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ey Chr. 
Bor der Abhandlung ſelbſt ſteht ein franzoͤſiſ. Auszug auk derfelben 


unter der Aufichrift: Precis du Memoire allemand quiaremporte 


lenkraͤfte fen; Geſchmack iſt Ordnung in dieſer Menge, Proporz 
Offen. Mitbin 
find beyde nimmer an fich entgegen. Durch die fimple Natur koͤn⸗ 
nen fie fich nieeinander verderben. Genie iff eine Sammlung Nas 
gurfräfte: es kommt alſo auch aus den Händen der Natur, und muß 
vorausgehen, ehe Gefchmack werden kann. Drient, das Vaterland 
menfchlicher Bildung, war lange das Land des rohen, flarfen, er⸗ 
.. Genies, ehe Griechenland Fam und Schönheit weckte. — 
ep einem Volke, was noch roh iff, muß man nicht vom Verfall 
des Geſchmacks, fondern von langfamer Bildung zum Geſchmack 
sur Wohlgeitalt, reden. — Kann alfo der Geſchmack nur dur 
Genies, d. i. durch rafch und lebend ſich uͤbende Naturkraͤfte ent: 
fiehen ; fo muß er in ihnen auch nur beflehen wollen; fonft ift er 
ein Schall in der Luft, ein Echo. — Il. Urfadyen des geſunk⸗ 
nen Geſchmacks bey verſchiedenen Dölfern da er & übers 
Wenn wir die Urfachen tief korſchen aus Denen fich Dev * 
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unter den Griechen erzeuget, und zu folcher Blürhe erhoben, fo ſiud 
wir auf dem Wege, die Gefchichte des verfallenen Geſchmacks zu erſe⸗ 
ben. — Homer entffand im fchönen griechifchen Jonien in einem Zeit 
alter, da er die erften Schritte der feinern Bildung fah, und don den 
ftarfen Sitten der frühern Welt in lebendigen Sagen hörte. Die 
Heldenfabeln lebten Damals im Munde der Griechen, und nahmen 
in einer Zeit, wo Schrift und Profe noch nicht erfunden war, von 
ſelbſt dichterifche Beftalt an. Eben fo natürlich entſtand das arie; 
chiſche Drama in aller Blüthe feines Geſchmacks. Aus Heldenfa— 
bein, Spielen, Mufif, Zeitvertreib, Gottesdienſt Callesauf griechi⸗ 
ſche Art gefühlt, gemifcht, behandelt) ermuch die Bühne, auf der 
Aeſchylus, Sophofles und Euripides Wunder wirkten. — Die 
eo: Redekunſt nicht anders. Gie war in_den Republiken 
ffentliche Anſtalt und Triebfeder : Gemeingeift, öffentliche Rath: 
Klagung, < Gefchäfte, Freyheit waren ihr — Die Kurt 
endlich; on Beranlaffungen Hatte ebe 
die Bahn. Die Bildung der — —— 
leichte Handlung, Luft und Freude, Mythologie, Gottesdienſt 
fchufen and entwickelten ihm Kunſt zur Blume der Schönheit, — 
Die Roͤmer draͤngten fi) hart auf die Griechen: der Geſchmack iſt 
ihnen aber mie geworden, was er den Griechen war, Nationalfache 
und Element der Bildung. — Traurig iff die Bemerkung, aber 
wahr, daß fobald der Geſchmack fein lebendiges Element verlohren 
Hat, ihn auch einzelne Kegeln and gute Bemühungen nicht herſtel⸗ 
len können. Im neuen Europa ift man gewohnt, Leo dem zehnten 
und den Medicid die Wiederherftelung des guten Geſchmacks zus 
aufchreiben, und nichts ift wahren; wenn man dabey nur Genie und: 
Geſchmack de u ‚Ein Zeitalter des Geſchmacks Fam unter 
— wieder, anf das ſich unter ſo Umſtaͤnden anwen⸗ 
den läßt, was bisher bemerkt worden. IH. Muß, wer 
den Geſchmack am ficherften pflegen will, Genie, Kräfte der Natur 
pflegen, fo fieht man, ift Erziehung die erfte Triebfeder des*gnten 
Geſchmacks. — Selbſt die eigentlich. ſogenanuten Werke des Ge; 
ſchmacks, die Muſter der Alten, werden in der gewohnten Erzie— 
bung, auch nur in der Sphäre des Lernens betrachtet, die aͤrgſten 
Anläffe des Ungeſchmacks, Eckels und Verführung, und was manan 
deren Stelle ſetzt nimmt oft einen noch aͤrgern Ausweg. — Die groͤß⸗ 
te, beßte Schule des guten Geſchmacks iſt freylich das Leben. Wenn 
da giftige unterdruͤckende Schatten ſind, wehe der zarten Sproſſe! 
Wenn da Luſtſeuchen des guten Geſchmacks herrſchen, daß die gute 
Luft gar enge wird, wehe dir, raſcher, begehrender Juͤngling! — 
HIT 


.: Solingen. 


, Bel. A. 3. iſt heransgefommen : Weſtphaͤliſche Alter: 
thuͤmer. oder Beweis, Jerigen- ſo Cheiten ge⸗ 
aii 2 reu⸗ 
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Freuziget und TFohannem, den Täufer enthauptet, Weſit⸗ 
pbhälinger gewejens 1775. Dftav, 28 Seiten. Der Berfafs 
fer, Cein berühmter Rechtslehrer) fest folgende Punkte feit; 
beyde Erekutionen find durch die Leibmwachen des Pilati und 
Herodis geſchehen; diefe Leibwachen haben aus Dentfchen beftans 
den; dieſe Deutichen find —— —7 — 36 Der erſte Satz 
wird aus Beyſpielen der alten ſũdiſchen Geſchichte beſtaͤtiget. So 
wurden Adenia, Joab nnd Simei durch Benaja hingerichtet, wel⸗ 
cher zu der Zeit uͤber die Crethi und Plethi, d. i. Janitſcharen Aga 
des Salomonis war. Die Crethi und Plethi dienten zwar auch 
zur Leibwache, allein ſie waren auch zugleich ein ſtarkes formidables 
Korps der beßten juͤdiſchen Infanterie, und beſtanden aus den Kitts 
dern der herumliegenden ter juͤdiſchem Schutze ſtehenden Volker, 
Dieſe Kinder mußten ſich vorher beſchneiden laſſen und den juͤdi— 
ſchen Gottesdienſt annehmen; welches alles mit den heutigen Jar 
nitſcharen uͤbereinkommt. Auch in Deutſchland wird es nicht viel 
über dreyhundert Jahre feyn, dag man die Erefutionen der Miffes 
shäter durch eigene und befondere Leute, die man Scharfrichter 
nennet, verrichten laſſen. Vordem that es ordentlich der jimgite 
Richter des Schoͤppenſtuhls daher der Henker noch jetzt der Nach⸗ 
richter, oder der juͤngſte unterſte Richter genenuet wird. — daß 
dieje Leibwachen aus Deutſchen beſtanden, bekraͤftigen hin und mies 
der die alten roͤmiſchen Geſchichtſchreiber. Daß aber die roͤmiſchen 
Landpfleger in Judaͤa und folglich auch Pilatus eine deutſche Leib⸗ 
wache gehabt haben, davon finden fich die beten Spuren in der 
Rede des Agrippa (Apofi: Geich.im25 Kap.) Quidergo? reveter 
unter andern die Juden an, vosfortiores germanis? ferner; Quis 
veftrum non audivit multitudinem:Germanorum? virtutes quo- 
ue et magnitudines corporum ut arbitrer,.f@pe vidiftis u. f. w. 
er dritte Sag wird folgendermaßen bewieſen. Deutſchland war, 
nach Goldaft, in drey große Provinzen eingetheilt, in Rhetia, der 
Strich zwifchen den Alpen und der Donau, Bermanıa, von der 
Weſer au bis fiber den dihein, und Alemannia, welches die uͤbri⸗ 
gen Theile Deutfchlands begriff. Iſt nun Germania zu der Zeit 
eben der Strich Landes geweſen, der jegt Weſtphalen heißt, fo iff 
dasjenige, was die Auctored von den Germanis fagen, eigentlich 
nur von den Weftphälingern zu versteht. Diefed wird vollendg 
bewiefen, wenn wir anmerfen: daß die deutfchen Huͤlfsvoͤlker und 
die Trabanten der Kayfer nicht allemal Germani, fondern auch oft 
nur mit dem fpecialen Namen der Weltphälinger, nämlich Batavi, 
benennet worden. (Suet. Calig.-Cap. 43) Die. Batavi aber wa⸗ 
ren damals nicht die Bewohner der jegigen Grafichaft Holland, 
fondern ein Theilder Heſſen oder Katten, die von Marburg bie 
gegen Utrecht wohneten, welches eben den groͤßten Theil von, Weſt⸗ 
phalen ausmacht. Es ſind auch die größten Helden, DEN 
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bekannt geworbeit, aus Wein yalen gebuͤrtig geweſen, welches auch 
ihre Namen anzeigen: 3. E, Arminius oder Zertmann, Carualda 
oder Gottwald, Teudorix oder Dietrich, Claudius eivilishder 
Claes Boergerjen , u. ſ. w. Diefes Angefuhrte wird hinreichend 
feyn, unſere Leſer verfiehen zulaffen, wofuͤr ſie dieſes Eleine Produkt 
des Wiges zu halten haben. 


Paris, 

Commentaire fur la Henriade, par feu Mr. de laBeaumellc ; 
revu & corrige par Mr. F. . . Tu quid ego & populus mecum 
defideret, audi. Horat. à Berlin & fe trouve ä Paris, chez le 

ay, libraire, rue S. Jaques au grand Corneille. 1775. Endlich 
iſt dieſes feit langer Zeit mit ſo vielem Nachdruck angekundigte Werk 
des verſtorbenen la Beaumelle erfchienen. Aber vielleicht bat es 
die Erwartung nicht ganz erfüllt. Man fühle wenigſtens überall, 
daß die Tadelſucht den ganzen an an die Hand gegeben, ob ihu 
ſchon hernach Wig und Werbe u Be wc 0 e⸗ 
führe haben. Es erhellet dieſes ſogleich aus den verſchiedenen Stils 
cken, woraus man dieſe zween Baͤnde zuſammenzuſetzen bemuͤht 
geweſen iſt. Zuerſt erſcheiut eine kurze Vorerinnerung des Her—⸗ 
ausgebers. Auf dieſe folge die Lebensbeſchreibuug des verſtorbe— 
nen Herrn la Beaumelle, worinn beſonders die Gelegenheit zu den 
Verdruͤßlichkeiten deſſelben mit Herrn von Voltaire, ohnge— 
faͤhr auf die Art, erzehlet wird, wie fie ſchon der Marquis 
d'Argent in feiner Hiftoire de l’Efprit humain befannt ges 
macht dat. Nun die Henriade felber, auf jeder Seite mit forts 
laufenden Anmerkungen begleitet Mitdemachten Gefange fchließt 
fich der erfte Theil. Der zweyte enthält die übrigen Geſaͤnge; eine 
beträchtlihe - Anzahl Der ne verfchiedener Stellen diefes 
Gedichtes/ welche la Beaumelle ausgearbeitet Hat, wovon aber Herr 
Freron fchon in der Vorrede bemertet, dag fein Freund Fein Poet 
geweſen fey; den Verſuch ded Herrn von DBoltaire über das 
epifche Gedicht ; die befannte Vergleichung des Lurrin und der Hen⸗ 
siade; einen Auszug aus der hiſtoriſchen und Eritifchen Lobrede Ho— 
mers durch Popel, oder die Widerlegung des zweyten Kapiteld des 
Verſuches ber die epifche Poeſie, den Homer betreffend ; einen Aus: 
gug aus der Abhandlung tiber die Aeneis von dem Abt Desfontais 
nes, oder die Widerlegung des dritten Kapiteld des Verſuches über 
die epiiche Poeſie, den Virgil betreffend; verfchiedene Urtheile bes 
kannter Schriftiteller über die Henriade; und endlich Voltairens 
kurzgefaßte Gefchichte der Begebenheiten, worauf fich die Henriade 
gründet, mit Anmerkungen. Das vornehmfte find nun wohl die 
unter den Text gefegten Anmerfungen. Cie befchäftigen fich mit 
der Nichtigkeit der Sprache, mit den Gefegen und dem Wohlklang 
der Verſe, mit dem a ri in dem Plane, mit der Si 
3 en⸗ 
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tenlehre, mit ber Geſchichte und mit allen, was nur der Kunſtrich⸗ 
terey unterworfen ſeyn kann. Wir wollen zur Brobe einige herſe⸗ 

gen. ©. 8. ruft der Dichter die Wahrheit a. 

nds fur mes £crits ta-force et ta clarte. - 

Anmerkung. Iſt es nur Nachdruck, iſt es nur Klarheit, die Sie 
nörhig haben? — Ihre Bitte iſt die Bitte eines andächtigen Pres 
diger8 und nicht eiı higten Geiſtes, der mir fein Feuer mitthei⸗ 
len wird Ich erwarte Goͤtterausſpruͤche, und fie kuͤndigen mir eine 
nachdrucksvolle und deutliche Abhandlung at. S. 24. Allez en 
Albion, fagt Heinrich III. zu Heinrich IV. Anmerkung. Diefeg 
will fagen: Begeben Sie ſich nach Engeland. Heißt das nicht 
wieder dad Coftume handeln? Redte Heinrich der III. fo? war Eins 
gelland zu feiner Zeit unter diefem Namen bekannt? werner Heitts 
rich IV. nah Schottland geſandt hätte, fo Hätte er auf diefe Art 
fagen müflen: gehen Sie nach Caledonien. S. 36. J’ai vu naitre 
autrefoisle calvinifme en france. Anmerf. Diefes wäre ein Berg, 
wenn zwölf Sylben hinreichend wären, einen zu machen. S. 40. 
Allez quiluireffemble eft für de fon appui. Anmerk. Allez iff 
anedel. Es daͤucht mich einen Beichtvater zu hören , der fein 
Beichtfind von fich läßt’ Der Prophet des 9. v. Voltaire endigt 
ier damit, daß er ein Hofmann wird. Gehen fie wie Fünftlich er 
A | dem IV-fagt, daß er Gott felber ähnlich fey. Der 
Mentch ift nach dem Bilde Gottes gefchaffen und Heinrich iſt ein 
Menfch. Anger diefem, mie ift er Gott ähnlich? Iſt er cd, da er 
aus dem — dem Ehebette ſich heimlich wegbegibt, um eine 
unge, erſt kuͤrzlich vermaͤhlte Schoͤne zu verführen oder ſich von 
r verfuͤhren zu laſſen? — Herr von Voltaire iſt Maler, aber er 


trift nicht immer die Aehnlichkeit. S.57 . Les yeux ceints du 
bandeau de la religion. Anmerk. diefen Vers nicht. 
Man ſagt wohl: ceindre le front d’un bandeau: fagt man 


ceindre les yeux? Man malt die Gerechtigkeit mit einer Binde 
aber malt man auch die Religion mit einer Binde ? Und wenn e8 
wäre, was heißt diefer Vers? wie und warum hat dad Volk vie 
Augen mit der Binde der Religion zugebunden ? Herrvon Voltaire 
at gewiß fagen wollen: durch die Schwärmerey verblendet. 
chmärmerey und Neligion find gleichbedeutende Wörter in feinens 
philofophifchen Wörterbirche. S. 59. Son E&poux expifant dla 
fleur de fes jours. Anmerf. Heinrich II. ftarb in feinem 41ſten 
ahre. Iſt died mas man in der Blüthe feiner Tage fterben beißt? 
. 61 malt Heinrich die Königin Katherine von Medicisund ſagt: 
fie hätte alle Fehler ihres Geſchlechts gehabt. Ererinnertfich aber 
ee daß er diefed zu der Königin Elifabeth fagt und ſucht fich 
olgender maßen zu verbeffern: 
Dans ce fexe, apr&s tout, Vous n’etez.point comprife, 
L’augufte Elifabetb n’en a que les appas, x 
| - 3 
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Anmerk. Aprestout gehört zu der gemeinenlinterrebung. Kaum 
uvor war Heinrich ein kleiner artiger Herr und nun iſt er ein ſuͤſ⸗ 
er Hofmann. Dieſe Komplimente können denen gefallen, welche 

die. Helden gern fo klein als fie find, vorgeſtellet fehen ng = aber 

denen, welche wiffen, daß Elifabeth damals 60 Jahre altıyar, 
muͤſſen fie ſehr außerordentlich vorfommen. ©. 79. in eben diefer 

Unterredung mit der Königin Elifaberh ſagt Leinrich IV, von 

einrich dem dritten: et fa cruaut€ me&me &toit une faiblefle. 
nmerfung. Gind dieſes die Sitten in einem Heldengedichte ? 
ft das der Unterricht, wodurch die Konige beffer werden? In 
ahrheit, hätte die Königin antworten fönnen: Der Hof, woran 

Sie zwanzig Fahre gelebt haben, muß ihr Herz fehr verderbt haben, 

daß fie fich unterftehen, ein Ungeheuer , wie ihr Koönig ift, zu ent’ 

fhuldigen. Er fein menfchenfeindliches Herz, fagen fie ; mie? 

ein Fürft fann ohne Granfamfeit feinen Bruder anreigen, dad Amt 

des Henkers zu verrichten? mas wollen fie mehr? Aber, fegen fie 

hinzu, felten hat er e ände mit Blut; beſudelt. Iſt es nicht 
enug, daß er es an dieſen 

I ihren Augen unmenfchlich zu feyn, fein Leben damit 4 
daß man Kopfe abfchlägt und fich in Blut badet? was für einen 

Begriff geben Sie mir von Ihrem Karafter, da Sie einen nieder⸗ 

trächtigen Boͤſewicht rechtfertigen wollen? das Beyſpiel des Laſters 

umgab feine Jugend, fagen Sie. Und den Augenblick zuvor haben 
fie noch verfichert,, daß er felber feinen Bruder zum Morden gereis 

g habe. Ueberhaupt weiches Lafter koͤnnte man nicht mit diefen 

ruͤnden entfchuldigen ? die Graufamfeit war nichts ald eine 

Schwachheit in vem Herzen ihres Königs. Sie hätten nicht nö⸗ 

thig gehabt hieher zu * um meinen Hof nit dergleichen 

Grundfägen zu vergiften: ie haben mir verfprochen , al3 ein 














Soldat mit mir zu reden, und fie ſpr— ein ter des 
rien des Machiaveld, ©. go. De ; ‚enfant, 
etonnante aventure. Anmerk. Es gibt alfo alte Kinder ? der im 

ifoit 


fittlichen aber nicht im phyfifchen Verſtande. S. 7 Il fe faifoit 
aimer desgrandsqu’il haifloit. Anmerk. Diefes ift unmöglich 
es ift wieder die Natur. S. 99. Sentit couvrir fon front Pine 
noble rougeur. Anmerf. Ein Sprachfebler. Es follte heißen: Se. 
couvrir. Se kann nicht weggelaffen werden. ©. 115. Des deux 
bouts de l’Europe ä mes regards furpris tous les malheurs ac» 
eourent. Anmerf. Die Ungluͤcksfaͤlle, welche zu den Blicken hinzu⸗ 
laufen. Welche Sprade! S. 179. Le pätre de Montalte eft le 
zival des Rois. Der Gegenfag i — und gibt einen erhabe⸗ 
nen Ben von Sixtus V. Aber wer tollte nicht glauben, dag 
diefer Pabſt von Montalto gebürtig wäre? Montalto iſt je doch nur 
der Name feines Wohlthaͤters, den er nochald Mönch angenommen 
batte. ©4310. Les deux campg ennemis arrivent en ces lieux, 

Re Anmerk. 
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Anmerk. Sie wollen fagen, die zwey Kriegäheere. Denn es iff 
eben fo unmöglich, daß zwey Lager an einem Ort anlangen als 
zwey Winterquartiere. Wir fligen diefem noch einige aus der arofs 
fen Anzahl Verſe bep, welche entweder ald proſaiſch oder als hart 
angegeben werden. 


Ceite 9. Si fa main delicate orna ta t£te altiere. 

- 42. Sur ce fanglant theätre ou cent rois perirene, 

u -Sur ce trone gliffant d’o% cent rois defcendirenr. 
60. Pofledant en un mot, pour n’en pas dire plus, 
92. Des peuples en public ıl plaignoit la mifere. 
116. Tels &toient de Henry les finceres difcours. 
188. ran longtems cet art furnaturel. 

200. Henry, vous repandiez de veritables pleurs, 
217. Et confervant fur eux fa vieille autorite. 
219. Pour ofer contre vous 

Vous adreffer ma voix pour la france et pour nons 

. 225. A rendre au dernierroileshonneurs ordinaires, 

» © 236. Parle vaillant Efex ä cer afaux conduite, 

» 237. Le parti le plus jufte eut enfin l’avantage. 


ze — 
Kurze Machrichten.- 


Conden. The natural hiftory of four-footed animals, containing 
accurate defcriptions and faithful hiltoriesof Quadrupedes in Gerieral , to= 
ether with their properties and various ufes. By the rev. Samuel Ward, 
Vicar of Corteritock. Newbery, in vier Bänden mit ııo Figuren. Herrn 
Ward's Modern fylteın of natural Hiftory wird zwoͤlf Bändchen auͤsma⸗ 
hen, jedes zu ı Sch. 6 D. und mitbeynahe sco Figuren. Derfünfte Band 
der der erfte von der natürlichen Be gt Voͤgel ift, kam im Novems- 
ber zum Borſchein. Alle Monate fol ein Band folgen, 


Sermonson Social Life. By William Wood, Printed for Johnfon, 
Koſtet 2 Sch. 6 D. geheft. 
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" Binz. Leitfaden in die — — des Herrn Regierungs 
raths und Profefford_von Sonnenfels, zum Gebraudy der Studirenden 
vom Prof. de Luca. Bey Joh. Mid. Pramftedel, einer löblichen Oberoeſtr. 
Landſchaft Buchdruder. 1775: Beſteht in lauter Fragen, welche bey dem 
Unterricht von dem Lehrer beantwortet werden. 


* 


Wien. Idea Methodi erudiendi juventutem in fcholis trivielibus 
jaffu AugufteM. Therefie terris fuis hereditariis prefcripte, lingua latina 
donata, a Johanne BaptiftaRoka, Carhedr. Eccleſiaſt. Cfanadienfs & Vac- 
zienfis Canonico, $. S. Theologie Doctore. Bey Trattnern. 1775. Es 
ift die Saganıfdye Lehrart für diejenigen oͤſterreichiſchen Länder in lateini⸗ 
ſcher Sprache vorgetragen, welche das deutſche nicht verſtehen. 





Gothakſche 


gelehrte Zeitungen 
Zweytes Sſtuͤck. 
den ſechſten Januar 1776. 


Leipzig. as 
I: den gegenwärtigen Zuftand der Politif und der 











Kriegswilfenfchaft von Europa. Aus dem Sranzöft: 
Ihens In der Weygandihen Buchbandlung.- 1775. 
1106.89 Das Driginal dierer Abhandlung ſteht vor dem Effäi 
eneral de Tactique, der in zwey B.ing.äLiege 1774 herausge⸗ 
kommen iſt. Dich wunderts gar ſehr, ſagt der Herausgeber , dies 
Werk von unſern Jounrnaliſten nicht angezeigt, nicht gelobt, micht 
geſcholten, nicht widerlegt, nicht citirt zu finden, kurz, nichts davon 
irgend zu fehen und zu hören. — Die Abhandlung felbft iſt in 
zwey Theile geiheilt, der erſte enthält: die Vorstellung der heutis 
gen Politik; derfelben Vergleichung mit der Politik der Alte; 
ihre Gebrechen; Hinderniffe, welche fieder Gluͤct ſeligkeit und Groͤſſe 
eines Staats entgegen ſtellt. Der zweyte Theil begreift: Die Abe 
bildung der Kriegsfunft vom Anfange der Welt; den heutigen Zus 
fand dieſer Wiſſenſchaft in Europa; ihre Vergleichung mit dem 
was fie fonft mar; wie nothwendis es ſev, daß die Kriegsverfaſſung 
«mit der politiſchen uͤbercinkomme; Gebrechen aller unferer Regie⸗ 
rungen von dieſer Seite. Das was der Verf. im erſten Theile 
über die heutige Volitif ſagt, Find allgemeine Näfonnements, mitan: 
ter Deklamationen. Er iſt mitder Staatöverwaltung in Europa übef 
äufrieden, fummiret alle ihre Gebrechen und entwirft ſich eit voll; 
kommneres Seal, nach welchem ein jeder Staat umgeformt wers 
‚den folte. Ihm ſtellt das politiiche Europa ſchwache, unwifs 
fende nnd tyrannifche Regierungen dar — Völker, deren Kräfte 
‚durch ihre Lafter erftickt worden — Privatintereſſen, welche über , 
das Wohl des gefammten Staats die Oberhand gewonnen Haben — 
Die Sitten, die den Gefegen zn Hülfe kommen follten, und die oft 
wirkſamer find als fie, verachtet und verdorben — DVölfer, aus Bors 
fag und durch nn su Boden gedrüct — Staatsaufwand, 
der die Einnahme überſteigt u. |. w. Unter die Fehler der heutis 
gen Politik rechnet der Verf. dag fat in allen enropäifchen Staaten 
die verfchiedenen Theile der Staatsregierung durch eben” fo viel 
‚einzelne Minifter beſorgtſwuͤrden. Ein jeder von ihnen befchäftiget 
ſich ausſchluͤßlich mit feinem Beaenionde, Kichelieu will die ev 
i Pl; 
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ſeines Koͤniges, oder pielmehr die ſeinige ausbreiten. Er will die 
Großen herabſetzen und jene Vorzüge zu Grunde richten, welche 
fie vielmehr. zu Vaſallen, als zu Unterthanen ihrer Könige machten. 
Rölbere macht aus Sranfreich einen Handelsſtaat. Loͤuvois will 
Krieg haben, weil Rolbere den Frieden zu erhalten ſucht. — Die 
in den meiften Staaten gewöhnliche öftere Abmwechfelungen der 
Staatsverwalter trägt auch vieles zu der Unvollkommenheit der 
Politik bey. Nun eröfnet der Verf. feine Gedanfen von der beß— 
ten und der zur Ausführung des Plans einer großen und gefunden 
Politik dienlichiten Negierungsform. Der Gegenſtand der Politik 
it: eine Nation von innen glücklich und von außen geehrt zu mas 
chen. Daher theilt fie fich in die innere und aͤußere Politif. 
jene beichäftiget fich mit den Gefegen, Sitten, Gebräuchen, Bors 
nrtheilen, dem Nationalgeift, der Juſtitzverwaltung, Polizey, Bevols 
ferung, Aderbau, Handel, Einfünften der Nation, Ausgaben der 
Degierung, Auflagen und derfelben Verordnung: Die außere unz 
terfucht, mag dem Staate durch diefe Einrichtungen von außen an 
Macht und Anfehn zumachfen kann, und nach diefem beftimmt fie 
ihr Svſtem u. f. w. Ein Minifter ſoll alle Theile diefer fo weits 
:läuftigen Wiffenfchaftumfaflen ; denn fo machten es jene Männer, 
die bald Aedilen, bald Quaͤſtoren, bald Cenforen, bald Pontifices 
Maximi, bald Konſules, bald Feloherrn waren. Gebt ung nur 
Staatsregterungen, die es wollen, die ed nothwendig machen, und 
die die öffentliche Eriiehung darnach einrichten ; fo werden wir auch 
von jenen großen Univerfaltopfen befommen , welche die Ehre und 
das Echickfal der Reiche beſtimmen. Das Bild eines Staats, der 
von folhen Männern regierer wird, müffen wir der Weitläuftigfeit 
wegen übergeben. — un noch einiges aus dem zweyten Iheile 
über die Gefchichte der Kriegskunſt. Bey den afiarifchen Völkern, 
befonders den Perfern, fing die Kriegskunſt an, einige Feſtig— 
feit zuerlangen. - Nach dem Abiterben des Cyrus ging fie nach Gries 
chenland uber. Hier ward fie in Grundfäge gebracht. Alerander 
breitere fie noch mehr aus und eroberte Afien, ihre Geburtsitätte. 
Der Phalaux wurde für die erfte regelmäfige Schlachtordnung ges 
halten. Um diefe Zeit Famen einige flüchtige Trojaner an die Küs 
ſten von Auſonien und brachten die Grundfäge der Taktik mitfich. 
Sie bauten dort ein Dorfchen, das nachgebends Rom hies. Tul⸗ 
lus Hoſtilius erfchuf Gefege, eine Milig und eine Tatil. GSiebes 
zwangen alles um fich her , ganz Stalien, Earthago und Griechens 
land. Allein jobald Kom Frieden hatte, verlohr fih die Manns 
ucht. Parther, , Galier und Deutſche griffen das römifche 
Reich von allen Seiten an; ihre fegionen wurden oft überwunden, 
Veſpaſian, Titus, Trajan und einigeandere Kayfer ftellten zwar die 
Mannszucht wieder her, aber ihre ſchwache Nachfolger verdarben 
alles wieder. Die Legionen verwirrten das Vaterland, anflatt ed 
au 
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u beſchuͤtzen. Schwärme von Gothen, Hunnenund Wenden grif— 
E. — Be an, und am Ende blieb der Welt —* —* Ah 
als das Andenfen der roͤmiſchen Macht zurücke. Die Päbfte ie 

ten ſich anf den römifchen und die Turken auf den Fonftantine, 
politanifhen Thron. Die in dem Verfall des orientaliſchen 
Kapſerthums ſchon faſt vergeffene Kriegskunſt verlohr fich unter 
















ebohren. Nach, Buftans Tode fochten Bat 










eimar ‚„ Türennez, Wrontecsculinah feinen Grundſaͤtzen. 
Diefeg war der Zeitpunft großer Zeldherrn, Die tleineAtrmeen Fom 
mandirten und große Dinge damit ausrichteten. Allein die Taktik 


blieb in ihrer Kindheit. Voͤhorn und Vauban vervolfommuer 
ten den Angriff der Feſtungen. Aber die Herzhaftigfeit nahm ab; 
man vermehrte die Artillerie, und Ludwig der vierzehute gewann 
nichts dabep, weil ihm ganz Europa nachahmte. Dem Könige von 
Preuffen war die Erfindung der Kunft vorbehalten, eine Armee zu 
zertheilen, die Maͤrſche zu vereinfachen, die Truppen plöglich aus 
einander zu breiten und 100000 Manır fd leicht wie 10000 zu len⸗ 
Een. — Die Kriegskunft iſt heut zu Tage in Europa, in Vergleis 
ung desjenigen, was fie in den vergangenen Jahrhunderten und 
in den aufgeflärteften Zeiten des Altertbums geweſen iff, um gar 
vieleg weitläuftiger und fehiwerer geworden. Jude 
doch nicht fagen, dag fie inallen Stücken vollfommener ir 
teter wäre. Hier zieht der Verfaſſer zwifchen der neuen und alten , 
Kriegskunft eine Parallele und beſtimmt die Stuͤcke, worinn eine 
vor der andern den Vorzug behauptet. Um nur eines auguführen, 
fo ift das Alterehum den jegigen Zeiten darinn überlegen, daß zwi⸗ 
fchen der Verwaltung des Kriegsweſens und der andern Theile der 
Staatsregierung Webereinflimmung herrichte ; daß ihre Jugend 
einemehr Eriegerifche Erziehung hatte; daß ihre Geſetze Herzhaftig: 
feit einflögten u. ſ. w. Endlich wird noch von den Urfachen des 
erfalls der Kriegskunſt geredet. Nicht die Künfte und Willen: 
haften waren es, die diefen Verfall bey den Völkern des Alter; 
ihums verurfacht hatten, und fie find ed auch heut zu Tage nicht. 
Dielmehr if die Staatsregierung Echuld daran, indem fie Feinen 
Gegentiand, der. öffentlichen Erziebung daraus macht, nicht Leute 
von Genieändiefer Lebensart Verben zieht ; ‚indem fie zugibt, RR 
+ 2 mal 
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man bey geringfuͤgigen und minder nuͤtzlichen Wiſſenſchaften mehr 
Ehre und Bortheil erlangen kann; den Goldatenftand zu einem 
undanfbaren Handwerk macht, in welchem Reichthum und Antris 
gue den Talenten vorfpriugt; zugibt, daß ihre Befcbüger nichts 
mehr. ald arınfelige, verachtete, übelbeichaffene, bey Glück und Un⸗ 
glück ihrer Waffen aleichgültige Mierhlinge find, u. mw. Zum 
Beſchluß meldet der Verf. dag fein Wunfeh, bald eine vollſtaͤndige 
Gefchichte der. Kriegskunſt ausgearbeitet zu feben , durch die Bemuͤ— 
hung des Herrn Chevalier d'Ageſteau, DOberfilieurenant des 
Regiments de la Conronne, eines zu diefer Arbeit fehr fähigen Man— 
es, werde erfüllt werden. ! 


Nuͤrnberg. 


Des Ritters Rarl von Linne vollſtaͤndiges Naturſyſtem 
nad) der zwolften lateiniſchen Ausgabe und nad Anleitung 
dev hollaͤndiſchen houttuyniſchen Werks mir einer ausfubrlizs 
en Erklärung ausgefertiget von Philipp Audwig Statius 
Muller. Sechſter Theil J. und II. Band. Mit diefen beyden 
Bänden wird nun das Ihierreich befchloffen. In dem erften wers 
den die Wuͤrmer, die Schnecken ohne Haus und die Conchylien abs 
gehandelt. Die Korallen nebit den Thierpflanzen find der Innhalt 
des zweyten, welchem noch ein Verzeichnis einiger illuminirten Bis 
guren deutſcher Schriftiteller für die fuͤnf eriten Klaffen des Thiers 
reichs angehängt iſt; diejenigen hingegen, welche zu der fechiten 
Klaſſe geboren, find in den vor und habenden Bänden fogleich an 

ehörigem Orte eingerücket worden. Wir wollen ung bey dem 
egten Bande etwas vermeilen. Zuerfterjcheint eine Einleitung in 
die Geichichte der Korallen. Dioſcorides hielte fie für Seepflan— 
jen. Zouruefort warzu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts eben 
diefer Meynung. Der Graf Marfigiy au Anfang diefes Jahrhun⸗ 
derts fand fo wohl an den eigentlichen Korallen als auch anandern 
Seegewaͤchſen in ihrer äußern Rinde gewiffe Eleine Theilchen, die 
fi) unterhalb dem Waſſer ausbreiteten,, oberhalb demfelben ‚aber 
fich wieder zufammenzogen und an dem rothen Korall die Geſtalt 
gelber Kuͤgelchen annahmen, welche aufden Boden des Gefaͤßes 
beruntertriefelten. Er bielt fie fir Korallenblüchen. Benionel, 
framofischer Eonful in Smyrna, ſah alle Seegemächfe für Bebäls 
ter von gewiſſen kleinen Würmern oder Seeinfeften an. Sein 
Bruder hingegen vermuthete, ftatt der vermeinten Bluͤthen, etwas 
thierifches, und wurde darin beitärft, als er im Jahre 1725 ander 
barbariichen Küſte entdeckte, daß fich diefe mehraedachte Theilchen, 
wie Füffe oder Arme, bewegten und im beiffen Waſſer erſtarrten, 
ohne fich außer demielben wieder einzuziehen. An diefer neuen 
Meinung zweirelte nun anfänglich Herr von Neaumür, trat aber 
derfelben gleichfalls bey, fobald er felber Berfuche an — 
ange⸗ 


rs 


zn 13 


deripruch. D. Parſon beſtritt zuerit den Gas, daß die Polypen 
die Materie zu den Korallen hergeben und folche bauen follten. 
D. Bafter läugnete ebenfalld, dag die Korallen von den Polypen 
gebauet würden, nahm aber dad Dafeyn diefer Thierchen. auf den 
Korallen au. _ Unter diefem gelehrten Streit trat der berühmte 
5. Yallas auf, weicher zwar die Sertularia und verfchiedene Kos 
ralline für Thiere hielt aber die officinelle Koralline ausder Reihe 
der Thierpflanzen ausmufterte und us en 
verwies, weil fie Feinen thierifchen Bau no Geruch hätten. Here 
Ellis fuchte feinen Sag wider H. Pallas zu behaupten, indem er 
ſowohl die thierifche Struftur und Uebereinſtimmung mit and 

Thierpflanzen ald auch den thierifchen Geruch dieſes Seeprodufts, 
den eine ganze Verfammlung bey einer chymiſchen Unterſuchung 
wahrgenommen hatte, Darthat. Die meiſten englifchen, franzöſt 
fihen, italienischen, und viele deutſche, ja auch der Ritter Rinne ſelbſt 
gaben ihm Beyfall. Herr Müller tbeitte- hingegen ſchon im Jahre 
1779 feine Zweifel wider den thieriichen Urſprung der Koralle in 
einem lateinifchben Programma mit. Diefe weirel wurden aber 
von D. Boddaert in lerecht und D. Houttuyn in Amtlerdam wir 
verlegt. Und bier zeige nun H. Müller, dag er noch immer Urſach 
finde, bey feiner Meynung zu beharren und verweige dabey auf die 
befondere Ausführung derfeiben am Ende diefed Bandes Auter 
der Aufſchrift: Allgemeine Anmerkungen über die ſogenannten 
Stein: und Ihierpflangen und ihren vermeintlichen thierifchen Ur⸗ 
Sprung. Sein Fehrgebäude beiteher ohngefaͤhr in folgendem. Es 
gibt drey Heiche der Natur: das Minerals Pflanzen: und Thiers 
reich und zu dieſen auch dreperley Bewegung oder Leben, nemlich 
das mechanifche, organifche und animalifhe. Das mechaniſche fer 
ben geher durch alle drey Reiche, denn fie wachſen alle. Das orga: 
nifche gehet nur durch das Pflanzen: und animaliiche Deich, deny 
diefe bepden Reiche wachfen und leben zugleich. Das auimalifche 
Leben aber gehet nur allein durch das Ihierreich, welches Befeclet 
ift, denn dieſes allein waͤchſt mechanifch, lebe organifch und empfins 
det animaliih. Das Mineralreich fängt eigentlich nirgends au 
und Hört nirgends auf; es Ron, alle ſichtbare Körper d En 
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kugel in ſich. Das Pflanzenreich hingegen greift eben da ins Mir 
neralveich hinein, wo die Materie organifirt If oder im ihren erften 
Moleculis gewiſſe beſtimmte Bildungen erhalten hat. Es faͤngt 
an bey deu Salzen und mineralifchen Begetatiouen ſetzt durch alle 
Erd: und Bafterpflanzen durch, verbreiten ſich über alle Fithos 
phyta und Zoophyta wid gehet bis ing ganze Ihierreich binei. 
Das Thierreich endlich greift mitten in das Pflanzenreich hinein 
and fängt nur da an, wo die Organifation ein gemeinesSenforium 
zum Sitz einer Seele oder eines Geiftes gebildet hat. Der Herr 
Verfaſſer ſetzt nun in die Klaffe der blos organifirten Körper die 
Korallen und die meiften Arten der ——— ſo wie auch uͤber⸗ 
haupt alle Kraͤuter und Gewaͤchſe. Sie haben durch die Organi; 
fation des anziehenden Körpers von innen eine Kraft Theile aut 

ch zu nehmen und folglich zu wachfen; aber da fie Fein Senforium 
commune, keinen Giß einer Seele haben, fo find es auch keine Thierg, 


Wittenberg und Zerbft. 


gen. der alten Griechen und Romer uͤbrig iſt, welche sea hie 
es ie 


Liebe zum Vaterland, zu dem allgemeinen: Wohl, und die Sorge fuͤr 
die Nachkommenſchaft dem Gluͤcke, ja ſelbſt dem Leben vorzegen; Diefe 
Public Spirits, mie Die Engländer fie nennen, verringe ange: 
mein und find nicht mehr Mode. Sie werden völlig verſchwinden 
wennfie nicht mehr durch die gute Moral und wahre Meligior unters 
fügt werden,welche ung dieBernunft felbft lehrt. Die beten von dem 
entgegen gefegten Charafter, der allgemein zu werden anfängt, haben 
feinen andern Grundfaßalgdie Ehre. Allein dad Kennzeichen eines 
rechtfhaffenen Mannes und eines Mannes von Ehre ift bey ihnen 
allein, feine Niederträchtigfeitzu begehen, nach dem Begriff nemlich, 
denfiedavon haben.” Hierauf wird angezeigt, daß obgleich ver Herr 
von Feibnig in dem Verdacht gemefen, daß er blog ein fFrenger Anhaͤn⸗ 
ger der natuͤrlichen Religion ſey, man ihm doch hierinn Unrecht thue, 
und beſonders in Anſehung der Antwort, die er dem H. Pfaff auf das 
Urtheil von feiner Theodicee in einem zu Hannover am ı7. May 1706 
gefchriebenen Brief gab, der blog Jronie zu fe u ſcheint. Hierauf wer⸗ 
den noch einige audere Einmürfe,diefeinerkeligionne daͤchtig mo 
ſollen, angeſuͤhrt. Der Verf. merkt an, er habe bey d em And} 
den marhematifchen Theil von Leibnitzens Werken, oder feine Meta⸗ 
phyſik nicht genugt, ei nige pſychologiſche Stücke ausgenommen. Der 
Auszug iſt gemacht aus der Sammlung der fechd Quartbände, die 
H. Dittemsherandgegeben, aus dem Commercio philofophico Jo- 
annis Bernoulliund G. ©. Leibnitzens, der zu Lauſanne in2 Bänden 
4. 1745 herausgefommen, und aus den Oeuvres philofophiques la- 
tines etfrancoifes de feu M. Leibnitz tirees de ſes manufcrits &c. 
publides par M. Rafpe. Amfterdam 1765. Der Inhalt diefeserften 
Theils beſteht in folgenden Stuͤcken: i) Vorrede, ©. 3. 2) Lob⸗ 
ſchrift auf den H. v. Leibnitz von dem H.p. Fontenelle, S. 11. 3) A⸗ 
theifinus, 8.53: 4) Fanatiſche Atheiſten, ©. 70. 5) Wrfprung 
des Materialiimug, S.70. _6) Das Daſeyn einer erften und mates 
riellen Uriache, S.73- 7) Summarifcher Beweis des Daſeyns eis 
ses hoͤchſt vollkommenen Gottes, S.77._ 8) Das Alter des Lehrſa⸗ 
ges von der Unfterblichfeit der Seele, &.79. , 9) Gewißheit eines 
andern. Lebens, S. 80. 10) Verwahrungsmittel gegen fchädliche 
Lehren und allgemeine Veränderung in den Sitten, S. 81. 11) Das 
Buch de tribus impoftoribus, und Bodins Werk de arcanis, G.85. 
12) Großes Verlangen des H. v. Leibnig nach Huetii demonftrati- 
one evangelica, &.87. 13) Rompliment an H. Huetius, wegen des 
vorhin genannten Buchs, und daß das Studium der Kritik zum Be⸗ 
ften der Religion nöthig (ev, S. 91. 14) Sortfegung des vorigen, ©. 
110. 15) Die ſicherſte Maxime in Religionsfachen, S.103. 16) Kurs 
ze Vorftellung eines Beweiſes der Wahrheit der chriftlichen Religion, 
©. 105. 17) Wie man die Wahrheit der chriftlichen Religion auf 
eine gute Art befeftigen kann, G. 106. 18) Bemerkung über Tos 
fands Buch, das Chriſtenthum ohne Geheimnis, Sul. ‚28 
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tif und Spoͤtterey in Feligionsſachen S. 139, 20) Die Gerechtigkeit 
und Fuͤrſehung Gottes, ©. 149, 21) Man fan die Einwuͤtſe gegen die 
Geheimniſſe deicht beantworten, ‚©. ı52, 22) Wie die Einwürfe der 
Manichder von den Deilten beantwortet werden müfen, Seite 154. 
23) Der vernünftige Glaube der Chriſten, ©. 156. 24) Die Antwort Paufi, 
o weſch eine Tiefe 2c- iſt fehr vernünftig, ©. 160. 25) Wieman verfahren 
müffe, wenn man die Gürfehung rechrfertigen will, S. 162, 26) Das Bäfe 
it eine Deranlaffung sum Guten, und.das Gute hat in der Welt das Ue— 
bergemwidit, ©. 168, Zur Probe, wie diefer Auszug gerathen und die Ue— 
berjegung fefen laſſe, wollen wir die zwey Ucherfchriften, 8. und 9. 
iehen: as Alter des Achrfanes von der LinfierblichFeit der Seele 
h. 5. ©. 316, epift. 18 ad Kortholdum. H. Toland hat in einem feiner 
Werke behauptet, daß der Lehrſatz von der Unfterblichfeit der Seele eine 
Erfindung der eepontier wäre, Allein es ift ganz befannt, daß die Grie 
en diefe Unfterblichkeit ſchon von den älteften Zeiten an geglaubt haben. 
Rach Lukans Zeugnis murde fie auch von den Druiden in Gallien erkannt, 
Die Einwohner Virginiens in Amerifa glauben, daß die Seelen der Vers 
ftorbenen jenfeit einer Kerre von hohen Bergen wohnten, und wer meis 
nicht, daß die Mennung der Scefenwanderung, die augenfcheinfidy die Un: 
fterblichfeit der Seele vorausfegt, in Indien ſehr befannt it: und 9) Die 
Sewißheit eines andern Lebens aus dem neuen Derfuch über den menfche 
ichen Derftand, ©. 168. Die Gottloſen find fehr geneigt zu glauben, 
daß ein anderes Leben unmöglich fen. Sie haben aber feinen andern Grund 
als den, daß man ſich dabey einichränfen müffe, was man durch die Sinne 
erkenne, und daß niemand von ihrer Befanntichaft aus der andern Welt 
urückgefommen fey. Es war eine Zeit, da man die Antipoden nad) eben 
Diefen Grundfag verwerfen fonnte, weil man die Mathematik nicht mit 
den populairen Begriffen vereinigen wollte; und man fonnte es mit eben 
o vielem Grunde , als man jetzt haben kann, ein anderes Feben zu vermers 
en, wenn mandie wahre Meraphufif nit mir den Vorftelungen der Ein- 
‚bildungsfraft verbinden will. Denn es gibt drey Grade von Vorkellungen 
oder Begriffen, nemlid) populaite, marhemanfche und metapbpfifche, Die 
erften und gwenten find noch nicht hinreichend ein anderes eben glaubend 
zu machen, fo wenig als die erſten hinveicyend waren, um ſich von den Antie 
pᷣoden zu überzeugen. Sie bringen und zwar ſchon auf vortheilhafte Wer: 
mutbungen. Wenn die zweyten (Die ——— die Antipoden, vor der 
Erfahrung, die man jeßt hat, gewiß außer Zweifel ſetzten; Cich rede nicht 
von den Einwohnern, fondern von dem Plage, den die Kenntnis der tun 
den Beftalt der Erde ihnen wenigfteng bey den Erdbefchreibern und Aftro- 
nonien gab) fo geben die legtern Cdie metgphyſiſchen) nicht weniger Gewiß⸗ 
‘heit von einem andern Leben, ehe man es wirklich gefehen hat; l 
nn um mann —— rennen ap nn 








Kutze Nachrichten. 


Auszug aus einem Schreiben von Wien, den 20. Dee, 1775. 


Kerr Lefing ift feit einigen Tagen wieder hier, Was die Zeitung von 
feiner-Unterredung mit dem Pabſt gemelder, ift grundfalſch; Se. Heiligs 
keit thatem blos einige wenige Gragen wegen der vaticaniſchen Bibliorhef 
in italianticher Sprache an ihn. Lehing ift bey feinem vorlegten Auffent⸗ 
hält in der Bibfiprhef zu Kloſter Neuburg, eine Meile von hier, auf Die 
‚Spur.einer deutjchen alten Meßiade gefonimen. Kuͤrzlich har man diefen 
2 ein Mfpt vom Jahr 1300, gefunden und Leßing befommt eine Ab: 

wift davon, 


Gothoiſche on 
aelehrte Zeitungen. 


Drittes Stück. 


den zehnten- Januar 1776. 
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Leipzig. 
ey Chriſtian Gottlob Hilſchern iſt herausgekommen: Ueber 
die Verſchiedenheit unſerer Kleidertrachten. Nos 
Ajuftemens ne font pas Nous, 1775. 80 S. 8. (4Gr.) 
Der Berfaffer theilt die Kleidertrachten in die gefenlidhe, ber; 
fommlidye oder nationale und galante. Unter die erfien rech» 
net er die befondern Trachten der Geiftlichen, der Miagiftraten 
der Soldaten u. ſ. w. die, mie er fagt, durch Geſetze oder Quali“ 
(etwas das einem Gefege Ähnlich it) beſtimmet werden. Die 
zweyte Gattung der Kleidertrachten wird alfo beftimmet : "Diefe 
Tracht trift man noch fo ziemlich bey den Bauern, dem niedern 
Volke und den unvermögendlichen Bürgern, als einigen Handwerks⸗ 
leuten, gemeinen Wirthen und dergleichen, auch bey filjigten Reis 
chen a. Ich nenne fie herkommlich, weil fie meiftend von einem 
alten Datum ift; ich nenne fie national, weil durch fie eine Na; 
tion fich von der andern unterfcheider,”- ie dritte Gattung iff die 
Tracht der artigen, galanten Welt. Sie theilt fich, heißt es, von 
felbft in eine unbeftimmbare —— und fallende Zahl von Us 
gergattungen ab: denn da faft alle age neue Moden eñtſtehen, und 
gleihmohl nicht alle Sage alle alte oder vorhergehende Moden abs 
gefchaft werden; fo erblickt man unter Leuten, die fich der Bepden 
vorigen Trachten nicht bedienen, fo viele und manchfaltige Arten 
fich zu fleiden, daß ihre Zahl nicht wohl zu beflimmen ift. Der 
Derf. bringt diefe Untergattungen in zwo Bay al nem; 
lich in die nothwendigen, neueften oder eigentlichen Yioden, 
die fich faſt alle Tage ändern, und indie willführlichen oder nicht 
neuefte Moden, mit denen man nach Belieben eine etwas ältere 
oder neuere, diefe oder jene ermählen kann, ohne eben in die Ges 
fahr au gerathen, mit dem Namen ” ein Mann aus der alten - 
Melt” gebrandmarft zu werden. Im 50, $. werden-einige Klug⸗ 
heitsregeln in Abficht auf die Auswahl der pe Feen vorger 
fchlagen und zu dem Ende diejenigen, für die fie g chrieben find, in 
drep Klaffen gerheilt. Die.erfte laffe beftebt aus Leuten, die wahr⸗ 
‚feheinlicherweife immer im Hebertinfe werden leben koͤnnen; die 
u un — a — aiwey⸗ 
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zweyte ang ſolchen, die wenigſteus vor der aͤußerſten Noth aufint: 
mer geſichert Mid; bie dritte begreift diejenigen, die nur ſo vielver⸗ 
dienen oder haben „als ihnen zur ſtandesmaͤßigen Erhaltung ihres 
Lebens und des äufferlichen Anſtandes nothwendig if. Da Wohl: 
feitheit , Gemaͤchlichkelt und Schönbeit+den wahren Werth der 
Moden beftimmen, fo ſchlaͤgt der Verf. folgende Raugordnung der 
Moden vor, sach welcher ſich ein jeder, vermöge der Klaffe, wohin 
er gehört, bey Auswahl der Anzugsmoden richten foll. Die erfte 
unter den Moden einer jeden Abtheilung iff immer die beßte und 
die legte die fchlechteite. Alſo Fürdieerfte KRlaſſe: Eine gemaͤch⸗ 
lichere und fehönere Mode; eine blos gemächlichere Mode; eine 
Bios ſchoͤnere Mode. ‚Str die zweyte KRlaffe: Eine gemaͤchli— 
‚here, Ichönere mid mwohlfeilere Mode ; eine gemächlichere und wohl⸗ 
feilere Mode; eine 6108 gemächlichere Mode; eine blos fchönere 
Mode eine blos wohlfeilere Mode, Kür die dritte Rlaffe: 
die wohlfeilſte, gemächlichite, Fchönffe Mode; die wohlfeilſte und ges 

. mächlichife Mode; die wohlfeilſte und fchonfte Mode; die blos 
mohlfeilfte Mode ; die blos gemächlichfte Mode; die blos fehönfte 
Mode. — Der Anhang enthält einige wenige Gedanken von den 
Kleidertrachten des Srauenzimmers, weil die Abhandlung nur auf 
die Trachten des männlichen Gefchlechts geht. — Der Verfaffer 
nennet en ©. 24 eine Rarikatur ein Triſtramſchan⸗ 
dyet. D Urfache diefer Benennungen mürfen unfere Leſer aus 
verichiedenen Stellen des Buchs ſelbſt abſtrahiren; wir theilen ih: 
nen mr eine.der Fürzeften mit. G. 8. hatte der Verf. gefagt, die 
erfte Klaffe der Kleid achten habe etwas Hbernatürliches an 
fih. Diefeg beweißt er unter andern auch alfo : "Iheurefte Freun⸗ 
Dinnen und Freunde! betrachten fie nur einen jungen Geiftlichen ; 
dunkt er fich nicht ein zweyter Paul oder Chryſoſtom zu ſeyn; for 
bald er den ehrmürdigen Schwarzrod an hat? und verlangt er 
nicht, ungeachter aller Ausgelaffenheit und — Dummbeit, 
ungeachter feiner Brandvorwerfsftreihe, feiner unreifen 
Chloe, und feiner vielen Rrüge Biers, für gelehrt und heilig 
angefehen zu werden? — Einem aufichiegenden Lecker, der den 
en Officiereuniform trägt , iſt es nicht aus dem Kopfe zu brins 
‚gen, was er ſich in ihn, augleich mit dem neuen großen Dute, ger 
get hat, den er tiefindie Augen drückt. Eriftund bleibt ein Held, 
Fiinftig ein Aerander, Hannibal, Cäfar , Friederich oder Bramarz 
Bas u. w. Um auch die äußerliche triſtramſchandyſche Form beys 
aubehalten, find obige einzelne Säge und diefe Namen in einzelne 


Zeilen abgeſetzt. 
Londen. 


Sermons on ſocial Life. By William Wood. 12mo 3 fh. 
bound, Johufon 1775. In Anſehung der Kanzelreden iſt Ben 
er 
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ders in England in dieſem Jahrhunderte eine große Veraͤnderung 
vorgegangen. Anftatt, daß ſie ſonſt mit langweiligen Euticheidun: 
entbeologifeher Streitigkeiten angefüllet, in einen unerhorten Wuſt 
fünerer und unverftändlicher Worte und Nedensarten eingekleider, 
n endlofe Abeheilungen und Unterabtdeilungen zergliedert, und zu 
einer unausftehlichen Länge hinausgezogen wurden; fo werden Das 
gegen jest die hönften und leicht zu begreifenden Pflichten der 
Gittenlehre und Religion, mit Deutlichfeit, Bündigfeit „ Kürze und 
mit folchen Auszierungen der Redekunſt, welche deu gruͤudlichſten 
Unterricht mit der angenehmften Unterhaltung verbinden, vorge: 
tragen. Die enalifchen Prediger neuerer Zeiten wandeln weit ges 
trofer- in die Gofilde des gefellichaftlichen Lebens, als ihre Vorgaͤn⸗ 
ger, und fegen auch. die Eleinften Verbältniffe des moralifchen Wan⸗ 
dels mit ganz befonderer Genauigkeit heraus, welche man vielleicht 
in jenen unaufgeflärten Zeiten für eine Eutweihung ber Kanzel 
gehalten haben würde. Es Fi freplich immer noch Eiferer , wels 
he diefe Art zu predigen mi BALABEE Tun Men gelaffen und 
vernünftig uͤberlegt, daß die Religion m \ nt, 
ftärfer ihr Einfluß auf die Gitten der a den Cha: 
rafter des Bolks wird; fo muß man fich illig freuen, daß diefe 
DBeränderung im Kanzelvortrage fi nach und nach fo vortheilhaft 


geäußert hat. Und im diefer Ruͤckſicht verdient gegemwärtige 


Sammlung von Predigten des Herrn William Wood nicht allein 
Empfehlung, fondern wohl auch einen menfchenfreundlichen Deutz 
ſchen Ueberfeger. Die verfchiedenen Gegenfiände feiner Kanzelbe⸗ 
trachtungen find; Höflichkeit, fompatherifche Srende, Wahrheit, 
Mitleiven, Neligionsunterhaltungen,. allgemeines Wohlwollen, 
Menfcheninecht, wechſelſeitige Erbauung, Sehler, welche ihrer vers 
meinten Kleinigkeit wegen gemeiniglich überfehen werden, allgemeine 
Sympathie und fo ferner. Folgende überfegte Stellesans. der 
Mredigt über die allgemeine Sympathie wird unſern Leſern einen 
Kleinen Begriff von des Verfaſſers Schreib» und Deukungsart ‚ge; 
ben. ” Diefe liebreiche Eigenfchaft einer allgemeinen Sympatbie 
macht ung geneigt, ei meit milderes Urtheil von der gewohnlichen 
Aufführung unferd Nächiten zu fällen. _ Die Natur einer Hands 
fang hängt nur allzuoft von Heinen, faſt unmerklichen Umftänden 
ab. Eine geringe Beränderung. in den Berbindungen, Verhaͤlt⸗ 
niſſen, in der gewohnten Lebensart des Handelnden, kann eine große 
Abänderung bey feinen allgemeinen Pflichten hervorbringen. Eine 
Zoige von Handlungen, welche bey der einen Lage unvergleichlich 
and obne allen Tadel iſt, Fann in andern Verhaͤltniſſen, unvorfichtig, 


fehlerhaft, ja ganz unbrauchbar fepi. Es iftalfo fehr nöthig, eines 


Menfehen Umftände und Verhaͤltniſſe fehr genau au Fennen, ehe 
man es wagen darf, oͤber ſeine Anfuhtuns und Charakter ee 
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entfcheidenden Ausſpruch zu thun. Zuweilen fällen wir nach der 
Kenntnis eines Theils ein Urtheil, welches wir nach genauer Kennt⸗ 
nis des Ganzen vollig abändern muͤſſen. Handlungen, welche ung 
anfänglich übel vorkommen, nehmen nunmehr eine andere Geftalt an 
und zwingen uns unfern Bepfall ab; die zweifelhaften entwickeln 
fich, die vermifchten werden gerecht und billig gefunden, und andre, 
welche in Anfehung ihres Charaktershöchft unvollfommen fihienen, 
werden ung öfters, wenn wir beifer unterrichtet Mid, fo vollfommen 

nt vorfommen, als es nur ihre verfchiedenen Umſtaͤnde zulaffen 
konnten. Died beweifer, daß wir da nicht ganz verdammen müfr 
fen, wo es uns ohnmöglich ift, den vollen Tribut unfers Lobes zu er; 
theilen. Es können bey einer genauen und unparthepifchen Unters 
ſuchung ſich Umftände äußern , welche die Sache entfchuldigen; 
dann iſt es Zeit unfere fympathifirende Tugend in Ausuͤbung zu 
bringen, und gern und willig zu vergeben, wenn wir auch micht 
ganz frepfprecheit Fönnen. Denn, wenn mir es zu unſrer eigenen 
Sache machen ; wenn wir in das Gefühl des Handelnden hinein, 
gehen; wenn wir die Durch feine befondere Page hervorgebrachten 
Empfindungen betrachten; wenn wir alle Berfuchungen , welchen 
die menfchliche Natur unterworfen iſt, erwägen; wenn wir forgs 
fältig bedenken, wie ſchwer es iſt, einem jeden einzelnen Umſtande 
die gehörige Achtfamkeit zu geben; 0! fo werden wir gewiß alle 
Tadelſucht in ung unterdrücken, unfere Herzen werden die guͤnſtig— 
ften Anslegungen machen, und ET gan pm mit dem 
GSchleyer des ſympathetiſchen Mitleidens umhuͤllen. Aber laßt ung 
diefen Gegenftand in einem noch nähern Lichte betrachten und uns 
geheuchelt in und gehen. Es gibt fo viele Umſtaͤnde unſers Lebens, 
welche Feiner andern Seele in der Welt, ald ung felbft ganz voll 
Fommen bekannt find. Bewegungsgründe der Klugheit und eines 
gewiſſen zarten Gefühls verbieten ung, fie der Welt zu entdecken, 
Wenn num gleich diefe Umſtaͤnde ſelbſt ein ewiges Geheimnis für 
andre feyn müffen, fo Fönnen doch ohnmöglich die Wirkungen, welche 
fie hervorbringen, den Beobachtungen der Welt entgehen. Wir 
wünfchen natuͤrlicherweiſe den Beyfall aller derer, welche unfre 
Aufführung fehen, zu erhalten. Da iſt vor allen Dinger noͤthig, 
uns zuerſt des Beyfalls unfrer eignen Herzen zu verfichern; wir 
Haben unfern Nichter in mis, und nach deffen Ausfpruch müffen 
wir juft fo handeln, wie es alle Umftände unfrer Lage erforderm, 
Bon diefen Fann aber die Welt nicht ureheilen; weil es eine unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit will, dag ihrein Theil derfelben verbor: 
gen bleibe. Folglich find wir verbunden nach unfrer eignen beften 
Erfenntnig zu handeln, und nachher erft um die gute Meynung 
andrer beforgt zu fenn. Und bierinn haben wir auch ohne Ziveis 


fel recht. Das Zeugnis unſers eignen Gewiſſens gehet a 
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dern Ruͤckſichten vor, und mir find ficher die beſten Bid 
eiguen Aufführung. Gleichwohl möchten wir die guteS) 
audrer Menfchen nicht ganz verfcherzen ; Die Laft eined unperd: 
ten Tadels iſt uns uuertraͤglich. Entſtehet danicht narhrlichenmet 
der Wunſch in uns, daß unfere Nebenmenſchen nicht ſogleich ihr Ui» 
theil fällen, fondern dag fie, in Aniehung der ihnen unbekannten 
Bewegungsgruͤnde zu Diefer oder jener Handlung, Nuchficht gegen 
uns haben, und der Redlichkeit unferer Abfichten, und der vorzügs 
lichen Kenntuis unfrer eignen Angelegenheiten mehr zutrauen moöch⸗ 
ten? Fa, meine Brüder, dieſer Wunfch ift in uns allen fehr natürs 
lich und wenn er und von unfern Nebenmenfchen nicht gemähret 
wird, fo nennen wir fie hart, unfreundlich undungerecht. Wir bar 
ben daher große Urfache in einem Gefühle, welches fo allgemein iſt, 
mit einander zu fompathifiren; und wenn wir in dieſer Abſicht ſo 
bandeln, wie wir wünfchen, daß andre gegen uns handeln moͤchten, 
5 — nn; jederzeit ein günfiged, —2 redliches Ur⸗ 

eil uͤber A n re m feyi 
Die menfchenfreundliche Eigenfchaft einer a er erien he 
hilft ferner vielem Streite und Mißhelligkeiten ab, welche öfter 
aus geringen gen entftehen, und doch großes Unglück au 
ten fönnen. Die Zwiftigkeiten, welche fo oft die zärrlichfte Freund» 
fchaft laulich machen, ja wohl gar trennen, entitehen bey beyden 
Theilen fait niemals aus. der Bosheit de3 Herzens. as menfch: 
lihe Gemuͤth ift, leider, mehr ald es folfte, das Spiel des Eigenfinug 
und der uͤblen Laune. Natürliche und zufällige Urfachen bringen 
in demfelben die traurigſten Veränderungen hervor, und machen 
den Menschen mit fich ſelbſt unzufrieden. Eine koͤrperliche ... 
lichfeit, eine Niederdrückungder Lebensgeifter, wovon an feine 
Urfache anzugeben weiß, ein fehlgefchlagener Lieblingswunſch, foͤf⸗ 
fen dem Menfchen fehr oft Argmohn gegen feine- be ande 
ein. Da fiehet er en Gegenstand in einem falichen Lichte er iſt 
geneigt, jede Handlung, jeded Wort, ja jeden Blick feines Frenns 
des, ganz anders, ald e8 gemeint war, auszulegen.” Man muß ges‘ 
ſtehen, daß diefe eigenfinnige und verdrüßliche Laune höchſt unans 
genehm und unfreundlich iſt; und wir find verbunden, felbige nach 
alen unfern Kräften zu befämpfen. Da wir aber insgeſammt 
diefen unvernünftigen Anfällen von Spieen , der eine mehr, der 
andre weniger, unterworfen find; da fie ung ofterd ganz unvermus 
thet überrafchen ; .da fie meiftend wider unfern Willen ausbrechen 
und mehr aus phyſiſchen als moralifchen Urfachen entftehen, fo 
würde ed wahrhaftig eben fo vernünftig ald freundichaftlich ſeyn, 
daß einer des andern Schwachheit mit Liebe und Nachficht ertrüge. 
Ein Fehler, welchem die Menfchen allgemein unterworfen find, vers 
dient auch eine allgemeine SUMpIIER: Denn wuͤnſchen wir 108 
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nicht alle in dieſem Stuͤcke ein wenig Nachficht von unſern Freu 
den? Berufen wir und nicht auf ihr fumpatbetifches Mitleiden, 
und führen wir nicht alle die ſchwache menfchliche Natur zur Ents 
fchufdigung an? die Schwäche der menfihlichen Natur kaun freys 
lich Eeinen förmlich angewöhnten Hang zum Eigenfinn und zur uͤblen 
Raune entiehuldigen. Aber wenn mir verlangen, dag dieſe unordent⸗ 
fiche Neigung gebeffert und abgefchaft werde, fo iſt es unumgaͤng⸗ 
fich noͤthig, Daß einer mit dem andern Gedult habe, und diefe ums 
vernünftigen —— lieber zu beſaͤuftigen, als noch mehr auf⸗ 
aubringen ſuche. Es iſt eine gewiſſe Hartnaͤckigkeit in dem menſch⸗ 
lichen Weſen, welche fo wohl der Grund der erhabeuſten Tugend, 
als des abſcheulichſten Laſters werden kann. Um diefe allgemein 
zu befchreiben, be eher fie in der Ungedult, gerade das Gegentbeil 
zu thunz die befte Art alſo, einem Sreunde diefe verdrüßliche Ges 
mürhsverfaflung zu benehmen, iff, dag man derſelben auf einige Zeit 
nachgibt und fie gedultig.erträgt, Man benimmt ihr durch dieſes 
fanftmüthige Betragen nicht allein alle Härte, fondern gewinne 
och den Vortheil, daß man die Unfchicflichfeit und Thorheit ders 
felben auf das glimpflichtte in ein helles Licht feget. Ju der That 
ift dieſe wechfelfeitige Nachficht gegen unfre Fehler die nothwendige 
Folge der allgemeinen Sympathie. Und bierinm beſtehet eben 
das größte Geheimnis, die geſellſchaftliche Gluͤckſeligkeit zu unters 
Halten, und das allgemeine Wohlwollen vollklommner zu machen, 


m m m mm 
| Kurze Nachrichten, 


Berlin. Profpetus. Der H. Geheimerath Formey ſchlaͤgt 
hier die Herandgabe eined Werks vor, zu deſſen deutlicherem Begriff 
wir feine eigene Worte anzuführen für nötig erachten. Die ber 
trächtlichfte Unternehmung in der Gelehrſamkeit und die unfer Jahr: 
Hundert befonders augzeichnet, ift ohne Zweifel die Encyklopedie. 
Sie hat eine erſtaunliche Gaͤhrung in dem Gehirne der Schriftſtel⸗ 
jer hervorgebracht. Die meiſten haben nach dieſem Muſter arbei⸗ 
gen wollen, da fie entweder nachgeordnete Encpflopedien, wenn ich 
mich fo ausdrücken darf, herausgegeben, oder da fie in ihren Wer: 
Een den Tom und die Weile der Encyklopediften angenommen has 
beit. 2% enthalte mich ein Urtheil über diefe Gegenftände zu fäls 
fen; ic) habe verfchiedene Gelegenheiten gehabt, folches zu thun 
und ich darf fagen, dag niemand mehr dazu berechtiget iſt als ich. 
Ich habe nicht allein die Encyklopedie entfehen ſehen, fondern eben 
Hiefen Gedanfen gehabt, ehe noch die Ankündigung erſchienen it; 
ich hatte ein Werk von diefer Art angefangen, mit welchem ich ſchon 
fehr weit gefommen war, das ich aber dem Abt de Güade Malves, 
der die Beforgung der encyllopediſchen Arbeit übernommen Datte, 
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trat und das nach feiner Grundeinrichtung in nichts als einer Her 
beriegung des englifchen Woͤrterbuchs des Chambers beſtand, das 
aber mit verfchiedenen Zufägen follte bereichert werden! Meine 
Artikel find mit meinem Namen ziemlich getreu in die erften Bande. 
der Encyklopedie eingeriicket worden: In der Folge aber hat man 
für gut Befunden, zwar noch Gebrauch von denfelben. zu machen, 
aber seinen Namen zu unterdrücken; welches nicht ach den Mes 
deln eines huͤbſchen Betragens iſt. Dem fey aber mie ihm wolle, 
fo Habe ich doch allezeit Theil an dem Fortgang diefed Werkes ges 
nommen und feiner Entmitfelnng_genan gefolget, indem ich, ſoviel 
als in meinem Bermögen ift, die Stärfe und Schwäche eines jeden 
Bandes bemerkte. Nach diefem iſt die Euchklopedie von Yoerdon 
erſchienen, die nun in zwey und vierzig Bänden in Quart zu Ende 
it. Ich habe auch hiezu auf Erfuchen des H. Profeflors von Selice 
eine gute Anzahl Artikel geliefert und mit eben der Aufmerkſamkeit 
diejenigen dDurchgegangen, welche fie enthaͤlt. Hiebey iſt mir ein 
Bedanfe beygegangen, der mich-die Seber Ausegeeiien veranlaffet. 
Der Preis der Encyklopedien hat dem größten Theile der Gelehrten 
nicht erlaubt , fich diefelben anzufchaffen; und unter denen, die fie 
befigen, find fehr wenige, welche willen, was fie enthalten, was man 
darin mit gutem Erfolge fuchen kann und mas darinn mangelhaft 
oder überflüßie iſt. Es däucht mich alfo, man würde dergelehtien 
Welt einen weientlichen Dienft leiften, wenn man derjelben eine 
| Dergleihung der Encyklopedien 

in die Hand gäbe, worinn man ohne Ausnahme anzeigte: 

1. Ale Artifel, die fie enthalten; 

2. Diejenigen, die gänzlich einerleyin beyden find; 

3. Diejenigen, die verfchieden find. 

4. Die Artikel der Parifer Encyflopedie, die in der von 

erdon unterdruͤckt worden, und 
5. Diejenigen, die in der legtern neu find. 


Allem diefem müßte man Anmerkungen beyfügen, welche den Wehre 
der Artikel beſtimmten und dem Lefer zu erkennen gaben, in welcher 
Hetrachtung man fie als nüglich, unnuͤtz oder gar nachtheilig anzu⸗ 
fehen hätte. Auf die Art und vermittelſt ded Werks, das ich vors 
fchlage, wüßte man, ohne die Enchklopedie felber zu haben, mad fie 
enthält und bey welcher Gelegenheit man fie zu rathe ziehen kann. 

ch weiß nicht, ob ich mich irre: aber e8 daͤucht mich, daß ein fols 

ed Werk, wenn es gut ausgeführt würde, ein Schag wäre. Ich 
unterſtehe mich nach diefem kaum zu fagen, daß ich des Vorhabens 
bin, die Ausfuͤhrung zu uͤbernehmen; ich habe jedoch oben ſchon 
die Urſachen angeführt, welche mich veranlaſſen, mir einen guten 
Erfolg F verſprechen. Da es Gott gefaͤllt, mir mein Leben und 


meine Geſundheit au erhalten, fo glaubte ich einen guten — 
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davon zu machen, wenn ich diefe Arbeit zu Stande brächte. Es 
fommt nur auf die Art an, wie fie befannt gemacht werden foll. 
Es kann vielleicht, wie mich daͤucht, nicht anders ald durch eine 
Folge von Bänden geſchehen, für welche man fich bey einem Buchs 
führer umterzeichnete, der den Druck uͤbernaͤhme. Es iſt noch kein 
Unterzeichnungsplan, fondern nurein allgemeiner Entwurf, den ich 
verbreite , um die Geſinnungen der gelehrten Welt zu spierjben. 
ch werde die Antworten von den Dertern erwarten, md ib ihir 
infenden und von den Gelehrten, denen ich ihn mittheilen werde, 
um mich gänzlich zu entfchliegen. Wenn das Anfcheinen nur ein 
wenig günftig ſeyn wird, fo werde ich fogleich Hand an das Werf 
legen. Berlin den iſten Jänner 1776. \ 


Formey. 





vom Recherches critiques, hiftoriques et typographiques fur la 
ville de Paris, depuis fes commencemens connus, jusq’ A pr&fent; avec le 
plan de chaque quartier. Par M. Jaillot, Geographe ordinaire du roi, 
19e et 20€ quartiers. Chez l’Auteur, quai er à Cöi€ des grands Auguftins 
1775. Diefe zween Bände, davon der eine dad Quartier von Furemburg 
und der andere dad von St. Germain « ded= pres enthält, beſchließen das 
mühfame Unternehmen des H. Jaillot. Er benachrichtiget dabey diejeni⸗ 
gen, welche nun die zwanzig Baͤnde des ganzen Werkes beſitzen, ſie noch 
nicht binden zu laſſen, weil man gegenw N; an dem Drude eines allge: 
meinen ones arbeitet, das ſich auf eine gemiffe Eintheilung der 
Bände bezieht. 








Gotha, Es find bereits feit drey Jahren menſchliche Körper zum 
Nugen angehender Wundärste oder zufünftiger Aerzte in einem dazu bes 
fonders beftimmten Gebäude zergliedere und oͤffentlich erflärt worden. 
Mit diefem Winter ift jene Veranftaltung mit neuen vermehrt wor— 
den, nemlich der Zergliederung thierifcher Körper. Man hat mit dem 
Pferde den Anfang gemacht, und D. Sulzer, welchem diefes nügliche Ge: 
häfte, wegen feiner fo wie in allen alfo auch in dieſem Theife der Vieh: 
arzneykunſt befannten Kenntnis und Geſchicklichkeit, aufgetragen worden, 
hat das Vergnügen, nicht nur wißbegierige Schmiede feinen Vorleſungen 
bepwohnen zu fehen, fondern auch mit der Anwefenheit vornehmer und 
einfichtsvoller Liebhaber beehrt zu werden. Er gedenft aud) nach dem 
Pferde, den innern Bau der wiederfauenden Thiere, und gelegentlid) die 
Merkwürdigkeiten des Hundes zu zeigen. Man hat bey Zergliederung 
des Pferdes, den Körper nicht, wie fonft gebräuchlich, auf einen Tiſch gez 
legt, fondern man hat ihn vermöge um das Ruͤckgrad befefigter Stride 
aufgezogen, und ihm feine natürliche Stellung wieder zu geben gefucht, 
und gefunden, daß diefe Art ungemein viel deuslicyere Begriffe beybringt, 
als die gewöhnliche, wo alles verkehrt erfcheint. Vielleicht würde die Ans 
wendung diefer Methode auch auf die menſchliche Anatomie nicht ohne Nu— 

en ſeyn, indem es wahrfcheinlidy ift, daß die mehreften Aerzte die wahre 

age der Knochen deswegen beffer inne haben, als die von andern Theilen, 
weil man fid) von jeher bemüht hat, dem Knochengebaͤude die Stellung 
bepzubringen, die es im lebendigen Körper hatte, da man hingegen bep den 
übrigen Theilen nur einen mündlichen Unterricht yon ihrem natürlichen 
: Sige und Verbindung beyzufuͤgen ſich begnüget. 


— Gothaiſche J 
gelehrte Zeitungen 


Viertes Stuͤck. 
den dreyzehnten Januar 1776. 


Baſel. 
N nat Iſelins — Schreiben an %. Ulyſſes von Salis — 
‘ über die Philantropinen in Deflau und in Graubuͤnd⸗ 
ten. Nebſt der Antwort des Herrn von Salis und 
einem Entwurfe der Ephemeriden der Menſchheit. Bey 
Joh. Schweighaͤuſer, 1775. 85. in 8. (4G6r.) Here Ifelin 
zweifelt, ob des Herrn Bafedomws junge Böglinge mit ihren eben fo 
jungen oder noch jüngern Famulanten wohl zu recht Fommen wers 
den. Hingegen glaubt er , es tollten in den Vhilantropinen Leute 
von geringer Herfunft fo gebildet.werden, daß fie dereinſt den Zög: 
lingen in einem geroiffen Sinne ald Bediente, in einem andern ale 
Auffeher zugegeben werden koͤunten. Die Zöglinge ſollten diefen 
ihren Bugeoehuen nicht eigentlich zu befehlen Haben. Sie follten 
fie um alle Dienfte nur erfuchen müffen. — Ferner wünfche er, 
dag in den Waifenhäufern oder in befonders dazu auserſehenen Ans 
fialten innge Weibsperfonen nicht nur wie die jungen Bedienten 
in den Philantropinen unterrichtet, fondern nach der Morfchrift ers 
leuchteter Aerzte zu einer —— Wartung der Kinder und zu 
einer guten vhyſiſchen Erzlehung der erſten Jugend an efübre würs 
den. Nicht minder fagt er, würde fich um die Menfchheit diejenige 
ürftin verdient machen, welche nach dem Mufter des deffanifchen 
hilantropinums eine Pflanzſchule von Lehrerinnen und Hofmeiftes 
rinnen fiftete. Wer ſollte nicht zittern, wenn er bedenfet , in was 
fir Händen die Erziehung der weiblichen Jugend von den höhern 
Ständen fich befindet, und wie wenig die Erzieherinnen der Fraus 
enzimmer von höherm ange im Stande find, ihre Zöglinge zu dem 
Pflichten der Ehegattinnen, der Mütter, der Hanswirtbinnen, der 
Menſchenfreundinnen anzuführen. — In Anfehung der Unifor⸗ 
men, melche die Zöglinge des _bafedomfchen Philantroping tragen 
follen, Hält er für beffer, gar Feine Ausnahme jemals zu geftatten. 
Die Einfalt in der Kleidung wird für die minder Begüterten eine 
fehr nügliche Wirthichaft und für die Reichen eine noch nüglichere 
Lehre der Befcheidenheit ſeyn. Noch viel weniger kann er fich in 
die Standes; und Reichthumstage des deffauifchen Philantro— 


pinums finden. Ihn duͤnkt, alle Zuge ber. Schule follten — 
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tage ſeyn, wie H. Baſedow fie neunt, mo auf keiuen andern Unter⸗ 


ſchied unter den Zöglingen gefehen wird, als auf die Vorzüge, welche 

jedem feine Be age in der Tugend und in den Erkenntniſſeri ge⸗ 
ben. — Kür die Uebnugen in den fhönen Wiſſenſchaften feheint 
ihm nicht genu geforgt zu ſeyn. Eben jo vermißt er in dem Ents 

wurfe des Philantropinums die Tonfunft gänzlich. Mir daͤucht, 
faat er, es ſollte da wenigſtens wöchentlich ‚einmal ein kleines Kons 
cert gehalten werden; nad ich wünfchte, Daß man dadurd) den Ges 
brauch der (hönen Wiſſenſchaften und der Tonkunſt, weiche zuſam⸗ 
men genommen Plato unter der Benennung der Muſik begreift, 

Berfuche machte, in mie ferıt diefe Mufif in erhabenerm Sinne zu 

einem Beförderungsmittel der Tugend nnd der Gitten nach dem 

Vorſchlage diefes Weifen gebraucht werden fonnte. An den Vor⸗ 

theilen der frübzeitigen Erfolge einer gar zu ſchnellen Ausbildung 

“der Kinder zweifelt er. — Die Zöglinge verlaffen das Bhilantros 
pinum im ſechszehnten oder ſiebzehnten Jahre. Sie find alsdenn 

noch vieler Gefahr der Verführung unterworfen. Er ſtellt fich alfo 

vor, daß es folchen jungen Leuten unendlich vortheilhaft feyn follte, 

auf einige Jahre, unter einer guten, obwohl minder firengen Auf 

ſicht, in feine Vaterſtadt verfendet zu werden. Er entwirft bier⸗ 

auf die Lehrart diefer Kleinen Akademie, an welcher er felber.arbeis 
ten wollte. Zuletzt wůnſcht er den Buchhandel des Philantro⸗ 
vins anf eine. wahrhaftig vhilantropiniſche Art eingerichtet zu ſehen. 
Die Lotterien verwirft er als unwuͤrdige Huͤlfsmittel gänzlich. — 

In der Autwort auf dieſes Schreiben ſetzt der Herr von Salis die 

Hänstiche Erziehnug der oͤffentlichen weit nad. Er führe unter 

andern anch folgendes alt: Diejenigen, welche die innere Beichafs 
fenheit guter allgemeiner Erziehungsanftalten gründlich aus der. 

Erfahrung fennen und wiſſen, was man für Vortheile aus dem 

Geift der Nacheiferung, aus den Bepfpielen der Belohnungen und 

Strafen, aus dem vorläufigen Bilde des bürgerlichen Lebens, aug 

der frühen Nebung der gefelligen Tugenden, aus der Berfegung in 

einen geriffen Naturftand, das iſt, in einen Stand der Gleichheit, 
der Rechte, und der Anfprüche auf die Schägung eiguer Verdienfte 
und ſelbſt erworbner Vorzuͤge, wo die dem Juͤngling befonders vers 

derblichen Borurtheile des Ranges, ded Reichthums und der Ges 

burt aufhören, ſchoͤpfen kann, ich fage, fie müffen die Schwäche eis 
ser Erziehungsart, die aller dieſer Huͤlfsmittei entbehren muß, eins 
fehen und beflagen ; bey der genauen Bergleichung des Verhaͤltniſ⸗ 
fes und der Febendart der einen nnd der andern Gattung von Züge 
fingen, wird es folche erfahrne Männer nicht mehr Wunder nehr 
men, warum Yünglinge, die zu Haufe erzogen werden , fchon junge 
Sperren find, ehe fie noch die Knabenſchuhe vertreten haben u. f. m. 
Die haͤußlichen Lehrer und Ei r befigen felten GefchicklichFeit 
und Erfahrung genug; Schulbibliotheken und Kabineter, an 
su ; 
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mäßige Sammlungen von Sachen, Snffruntetiten, Modellen, Ku⸗ 
—— d. gl. find koſtbarer anzufchaffen. Der er ı verbii 
uns etwas aus den Ephemeriden der Menfchheit aus nen 
I einer angehängten Nachricht erklärt H. Baſedow, daß a 

flern 1776 niemand mehr in die Zahl derer, die, wenn Gott fü ( 
net, dankbar von der Nachwelt Stifter des philantropinifchen es 
ſens genannt werden, fommen fol. Es bleibt, wenn ich bejahrter 
Mann dazu nöthig bin, nicht einen Monat länger fiehen, wenn die 
Weltnichtvorher ein Fideikommiß von 10000 Dufaten ſtiften will, — 


Ohne Benennung des Orts, 


In der Schweiß iſt herausgekommen: Plan einer Etzie⸗ 
hungsanſtalt, 1775. 95 S. iu”$. (5Gr.) Der Verf. deffeiben iſt 
J. J. Du Toit, D.d. 9. W. welcher fi, wie aus der Untergeichs 
nung zu erhellen ſcheint, zu Nidau, im Kanton Bern aufhält. In 
der Exzie hungsauſtalt welche * u en gedenkt, wird nicht der 
erſte Grund der Erziehung gelegt, foud 'bemühet fich, die, 
ugend in den legten Jahren des kindlichen Alters auszubilden und 
dr diejenige Vollkommenhelt beyzubringen, deren ihr Alter fähig 
it. Bey dem Antritt ded zwölften Jahrs können die jungen fente 
in dieſe Pflanzfchute aufgenommen und big in das ſechszehnte darinn 
unterrichtet und gebildet werden. Der Erziehungsplan if aufvier 
Jahre eingerichtet und die Kinder müffen beym Anfange des Jahrg 
in die Pflanzfchule gegeben werden, weil da allemal die verfchiedes 
nen Eurfus des Unterrichtd angehen. Die Väter müffen fich mes 
nigſteus auf zwey Jahre entfchließen, wenn ihr Geld und die Mühe 
der Erzieher nicht verlohren gehen fol. Es wird niemand wegen 
ſeines Standes ausgeſchloſſen, wenn er nur ehrbar iſt; aber ſchlimme 
und grobbaͤueriſche Sitten duldet man da gar nicht. Den Eltern 
folcher Knaben, welche alle zu ihrer Bildung angewandte Muhe vers 
eiteln, wird man insgeheim den Rath ertheilen , fie wegzuuehmen. 
Mit den Unfaͤhigen iſt man weniger firenge. — Die Erziehungs;, 
anſtalt fängt mit ſechszehn Knaben an, welche in zwey Klaffen abs 
gefondert werden. Sin der erften find die jungern Kuaben vom‘ 
zwölften zum viergehnten Jahr, in zwey Absbeilungen, davon die 
untere die legtangenommenen , die obere,.die von dem vorigen. 
Fahre, enthält. Die zweyte iſt die Klaffe der ältern Knaben, vom, 
vierzehnten zum fechözehnten Jahr, und befteht auch aus zwey fol: 
chen Abtheilungen. Zehn Stunden ded Tags bringen die jungen 
Leute in der Pflanzſchule zu: des Morgens von acht bis zwolflihr, 
des Nachmittags von ziwey bis acht; fünfStunden mit Erfernung 
der Wiffenfchaften, und fünf mit Nebungen, theils in den fchonen 
Künften, theils in gumnaflifchen Spielen und freyen Eradgungen. 
Der Unterricht wird theils in deutſcher, theils in franzöfifcher Spra⸗ 
she gegeben. Vom Uñterricht — Wiſſenſchaften fagt Herr bu 
3 u Tolt 
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Toit überhaupt: Je weniger eine einzige Idee, oder auch ein dat 
zes Fach von Wiffenfchaften dazu beyträgt, den Menfchen weile, 
das iſt nüglich und angenehm, rechtſchaffen und zufrieden zu mas 
chen, veftoweniger Wichtigkeit hat fie auch in meinen Augen ; und 
es iſt gewiß, gewiß feine Schande, unmwichtige Keuntniſſe nicht zu 
befigen, andre mögen noch fo ſtolz auf diefen Vorzug feyn.” Hin 
gegen vermuthet er, es ſey ein Fe ler der neuern Erziehungsmethode, 
Daß man den Kindern alle Arbeiten des Geiſtes zu 9* erleichtert. — 
Alle Fähigkeiten werben nur durch ſtarke, anhaltende nnd unver, 
droſſene Hebungen entwickelt, große Männer zeigen fich meiſt in den 
verwicfeleften Zeitumffänden: und man will heut zu Tage Genien 
bilden, junge Leute feldft denfen und Schwierigkeiten überwinden 
lehren, wenn man am ihrer Stelle denkt, ihnen alle, auch Fleine 
Dane wegraͤumt, and den Weg fo bahnet, daß ihnen jede Uns 
pannung der Geifteskräfte erfpart wird. — Hierauf folgt eine 
Entwickelung der Lehrart, welche in jeder Klaffe gebraucht werden 
fol. Die Lehrer der Wiffenfchaften fehreiben zuvor auf, was fie in 
jeder Lehritunde der Jugend bepbringen wollen und tragen es dann 
allemal in einem vertraulichen Gefprächevor. _ Giebeftehen, außer 
dem DVerfaffer, in einens Hauptlehrer, einem & der praftifchen 
Geometrie und Mathentatik; einem Fehrer der Bu ug, für 
die Handelswiffenfhafe; einem italienifhen Sprach ei⸗ 
sem Schreibmeiſter; einem Zeichnungsmeiſter; einem Tanz ⸗ und 
einem Fechtmeiſter. In Auſehung der Policey dieſer Pflanzſchule 
find Geſetze und Verordnungen da, deren fich ein jeder unterwerfen 
muß. Sie ftehen in den Lehrfälen auf befondere Tafeln gefchrier 
ben. Don Schlägen ımd Leibesftrafen oder groben Bejchimpfunts 
gen weiß man nichtd. — Fünf und zwanzig Louisd'or iſt der nies 
drigfte Preis, für welchen ein junger -Menfch, nach diefem Plane, 
unterrichtet und gebildet werden Fann. Verlangt man Wohnung 
and Unterhalt , fo beträgt das Koftgeld überdies noch zwanzig 


Louisd'or. 
Rouen. 


Diſcours fur l’education, prononc&s au College Royal de 
Rouen, fuivis de Notes tirees des meilleurs Auteurs anciens & 
modernes; auxquels ona joint des Reflexions fur PAmitié. Par 
M. Auger, Pretre, Profefleur d’Eloquence au College de Rouen 
&c. à Rouen chez le Boucher 1775. 12. (18 Gr.) Der Vorrede hat 
der H. Berfaffer vier Paragraphen angehängt, von welchen der erfte 
einige Betrachtungen über ven Emile des H. Roußeau enthält, und 
nh befonders mit einer merfiwürdigen und wahren Bemerkung 
endiget: daß man nichts recht lerne, was man nicht mit einiger 
Mühe erlerne, und daß ich die Kinder fobald ten 





daran gewöhnen muͤſſe, Mich ihr Studieren faner werden 
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Der zweyte ſucht ben Schaden zu zeigen, der eutſteht wenn man 
fpät zu ſtudieren anfängt, Der dritte enthält TeneWergleichung 
unftes Jahrhunderts und des vorhergehenden, in Anfehungiueg hei, 
en Misbrauche der Philofophie, in Franzöfifchen Verſtande⸗ 
Renge von Eompilafionen, Auszügen und Wörterbüchern, endlich 
des ſchimmernden in der Beredtſamkeit und Dichtfunft. Der vierte 
enthält das Skelet eines Vorfchlags zu einer Nationalerziehung, 
auf fünf Geiten, der feines Auszugs fähig iſt, worinn als ein 
Vorzug einer monarchifchen Negierung geruͤhmet wird, Daß fie am 
feichteften dem eingeriffenen allgemeinen Verderben fteuern fonne, 
Die Vorrede füllt zo Seiten, Darauf folgt die Rede vom Einfluß 
der förperlichen Erziehung auf den Verftand und das Herz von 
©. 1:62, mit furgen darunter gefegten Noten. Der eriie Theil 
bie ©. 28 ac den Merftand, der zweyte dag Herz an. Aug dem 
ie 

















Eingange man, daß der Redner auch Mütter zu Zuhörern ge⸗ 
habt ,. und. au Se mi | ‚feiner zwo Abhandlungen 
gefehenhabe, Ind I. Verf. daß die koͤrper⸗ 

feyn mäffe, wobey 


liche Erziehung weder zu 9 noch zu 
©. 11. eine fehr ftarfe Stelle über die heutige. Denkungsart vor⸗ 
fommt, die fi durch Ungruͤndlichkeit, Unverfchämtheit und 
Leichtſinn bornemlich auszeichnet, auf welche eine eben fo freye 
©. 18 von den fchädlichen Folgen der übertriebenen Einbildungsz 
kraft folget. Bon S. 21728 wird die Erzichungsart erfläct, wel⸗ 
che der Verf. für die geſchickteſte hält; den Verſtand zu verbeffern, 
Gie kommt darauf an, daß man Leibesübungen und Studieren 
allezeit verbinden, und damit zwar zeitig anfangen, aber die Kinder 
nicht uͤbertreiben muͤſſe. Im zweyten Theile will der Nedner zeigen, 
in wie fern die koͤrperliche Etziehung einen Einfluß in die Guͤte 
und Staͤrle des Herzens habe. Er behauptet, ſowohl die harte als 
gärtliche Erziehung verntindere oder unterdräche die Güte des. Herz 
jens, und die zärtliche Erziehung befonderg erzeuge eine Empfinds 
lichfeit, die, r gewoͤhnlich und berühmt als fe heut zu Tage fey, 
doch fehr viel Schaden thue, und ſogar mie Graufamfeit verbuns 
den ſeyn fönne, eben fo, wie beyde Arten der Erzichung entweder 
den twahren Muth, oder defien Anwendung gänzlich erſtickten und 
unmöglich machten. Vorzuͤglich haben ung die Beweiſe gefallen, 
die er von der 47:54. Seite führt, um darzuthun, daß beyde feh⸗ 
lerhafte Erziehungsarten dem bürgerlichen Much (vertu politique,) 
der fich im Aemtern und im gemeinen Leben fo vorcheilhaft zeiget, 
wenn man der Bogheit fich zu widerfeßen genöthiget ift, ganz zu⸗ 
wider find. Weil diefe Nededen 26. Deck, 1774 gehalten worden, fo 
bezieht fi ihr Schluß auf den Tod Ludwig des ısten und den Ne; 
gierungsantritt feines Enkels. Won S; 63120 gue ößere 
Noten, oder vielmehr Auszüge aus den beruͤhmteſten Schriftftellern, 
zur Erläuferung des gefagten, arößtentheile aus Roufßean , — 
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dem aber aus Fenelon/ Locke, Montaigne, Rollin, Plato Plutarch 
und G. 112 noch beſonders ein Auszug aus dem Exziehungeplan 
des Plato; Sry bie Erziehung der alten Perſer, nad) dem 
Rollin, und end ©, 119, ber lacedämonifche Unterricht nach 
ebendenffelben. Die zweyte Rede füllt die 1214167, S. Sie han⸗ 
delt von der Bildung des Herzens, oder der Anführung der Jugend, 
zu gefellfchaftlichen, d; i. im Umgange unentbe vlichen; zu buͤrgerli⸗ 
end. i. das gemeine Weſen angehenden, zufittlichen und chrifts. 
lichen Tugenden. Wir wuͤrden zu weitläuftig-twerden, wenn wir 
i Innhalt eben fo genau als der erſtern angeben wollten, In 
unſern Augen gibt ſie dieſer weder an Schönheit noch Gruͤnd⸗ 
lichteit nach und beyde zufammen genommen; ſcheinen ung eine Art 
in ber Erziehung auszumachen, zumal wegen der 

beygefügten und weitlaͤuftigern Anmerfungen, welche letz⸗ 
tere A der zw Rede von S. 1682 179 erftrecfen, und 
ebenfalls Auszüge aus dei ſchon genannten Schriftſtellern find. 
Die angehängten Betrachtungen uͤber bie wahre Freundſchaft von 
©, 1817251 haben ung auch fehr ſtaͤndig und wohlausgear⸗ 
beitet geſchienen, ohngeachtet ſie der nur für eine jugendli⸗ 
de Arbeit ausgibt. Eine, kurze ‚Stel * Probe des Vor⸗ 
trags dienen, fie ſteht Sr 122. ” Ich hielt vor n Jahren eine 
Rede von der Erziehung, einer wichtigen Sache, vi | 
ſo viel gefchrieben und ſo wenig verftanden wird; we 










en, die davon reden nicht big auf den Grund eingeſehen 
nicht aus Erfahrung ſtudiert haben; der großen Lehrerin der Mens 


en, die allein im Stande iſt/ ihren Betrachtungen Zuverläßig; 
it zu verſchaffen. | 
EN: | 
ournal of the Refolution’s Voyage in 1972, 1973, 1774, 
and J 5, on Difcovery iafheBouthem Hemi here br wich 
the Nonexiftence of an undifcovered Continent between the’ 
Equator and the 5oth Degree of Southern Latitude is demon- 
ftratively proved. Alfo a journal of the Adventure’s Voyage 
in the Years 1772, 1773, and 1774. One volume, odtavo. 1775. 
Eine Londner Wochenſchrift gibt folgende Nachricht von diefem Sa; 
ebuch. Die Nefolution und die Adventure feegelten in Gefell; 
aft den ızten Julius 1772 von Plymouth ab und warfen darz 
auf den zoften Auguſt Anfer in der Tafelbay des Vorgebürgesder 
uten Hofnung. Den 22. Nov, 1773 verließen beyde Schiffe das 
Vorgebuͤrge in der Abficht ihre Entdeckungen zu befolgen, Nach 
mancherlen Begebenheiten, denen fie in dieſen noch fo wenig durch; 
ſchiften Gewaͤſſern ausgefeget geweſen, trennten fie fich endlich und 
den 15. Merz 1774 warf die Adventure Anfer an dem Vorgebürge 
der guten Hofnung und langte darauf den 25. Jul, gluͤcklich -. 
Spithead zuruͤck an. Die Reſolution ſetzte ihre SERIEN | 


N 
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Der Suͤdſee bis zum ar Merz 1775 fort und bon ar) Jul⸗ 
in Spithead wieder an, Aus diefeni Tagebuch Willen. aie "Die 





von —5 —5— dag Leinenzeug vor, weil es weiß war; denn 
Diele Orten 
r⸗ 
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Artifel, die fie zu verkaufen brachten, waren Voͤgel, füffe Mataten, ein 
Fruͤchte von der Mufa und einige Bananen, Aber Ar ni wie andere er 
waren, fanden fid nicht ingroßer Menge unter ihnen. A s ihre Oberhäup- 
ter zuerit an Bord famen, brachten fie dem Schifshauptmann fedys rot 
bemalte Vögel zum Geſchenke mit, der ihnen Dagegen . einiges Spielwe 
von geringem Wehrt verehrte, worüber fie fehr vergnügt waren. Die 
Männer waren von mittlerm Wuchs, flarf, und fahen schund aus, Gie 
foaren überall nadt, außer in der Mitte Hatten fie eine Art von breitem 
Gürtel, wie ein Netz geftridt. Die Weiber waren mit einer Kleidung vom 
Kopf bis auf die Füffe bededt und dabey pomeranzenfarbig, roth gelb und 
weiß bemalt. Unteraßen Nationen, die man noch peieben hat, fommen fie 
in der Kleidung und Ausfehen denen von Neufeeland am nächiten. Die 
an Bord Famen, hatten feine Waffen: aber — en, welche man aus⸗ 
eſchickt ii das Land zu unterſuchen, fanden nen unter ihnen, die 
m Derftande von den ABaffen der Infulaner unter dem Wendezirkel 
„Man entdedte auch eine ganz befondere Sel⸗ 
ı Haar, welches überhaupt kurz und kraus 
oͤhnliches an den Ohren und nachdem 
evoneiner wunderbaren Fänge, aber 
zierlich — ewickelt, daß 
ich ſahen. enn man ſie 


d einen halben Zoll lang, 
and ie vallz au 
{ hreri — —————— mi „Oi Benz en „die 
auf 19 cine 
Bier Di  erfhießen, um das Leben fü vieler anderer zu erhalten. Il die 


gerade das, was diefer Infel ſelber mangelte dem Nachgraben kam man 
gr f * ar pa einen widrigen an Gerhmad. 


an £onnte aud) aufder genen 
Br den Mangel des Waſſers nicht zu fühlen, ob fie ſchon feine Kofosnüffe 
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nterfucyung diefer an Ratte der 
er vielmehr 


Ben genauerer Betrachtung erflaunte er über die Kunft, a; bearbeitet 


em Ganzen gehauen fepn, denn man fonnte auch nicht die geringfie Zuſam⸗ 
— — entdecken. Die wahrſcheinlichſte Muthmaßung iſt, 

ab fie zuerſt aus verſchiedenen zu Mehl geriebenen Materialien zuſammenge⸗ 
—* und alsdann mit einer Art Kuͤtt überzogen worden, welcher bey dem Eins 
trocnen- zu einem harten Weſen geworden, das gänzlich die Farbe und die 
Hirtedes Steind angenommen hat. Aber alsdann bat dieſes Volk weder Leis 
tern noch Gerüfte nody andere Wer * durch welche es eine ſolche Unter⸗ 
nehmung haͤtte zu Stande en en: und daher entftehet aufs neue die 
Grage, wie der Künftier habe in der Höhe ſeyn können, da erden Kütt auf⸗ 
trug und nachgehends die Figur ausbildete, 


| Gothaiſche 
gelehrte Zeituüngen 


Fuͤnftes Stuͤck. 
= ben ſiebenzehnten Januar 176. 
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Leipzig. 
einrich und Lyda, eine Scene aus dem menſchlichen Ze 
ben. Bey Chriſtian Gottlob Silfcher. 1776. 2 Bogen 
8. 2Er.) Ein Dialog, oder mern man will, auch ein Fleis 
nes Schaufpiel, mit Gefängen untermifcht. Die auftretenden 
Perſonen find: Heinrich ;. Lyda; Karl, ihr Bruder; ein armer 
alter Mann, , mit feinem Weide und Kindern, einem Knaben und 
zwey Mädchen. Anfangs und zulegt iſt die Scene ein freyes Thal, 
an der Seite einige einzelne Baͤume bey einem Landhauße; die Mitte 
der Handlung geſchiehet in einer armſeligen Bauerhuͤtte, der Woh⸗ 
nung des Alten. Heinrich liebte fchon lange Fyda , die ihn wieder 
liebt. Ihr Bruder Karl, der einige Jahre abmefend war, will ihs 
ren Liebhaber, der ihn noch nicht kennt, auf die ‘Probe fielen; er 
will fehen, ob er von den wahnwitzigen, ungeformten Kerichen eis 
ner ift, die nur glauben, die Welt fen blos ihrentwegen da, Hitze 
anf der Zunge und Kälte im Herzen haben. Heinrich pflückt eine 
Roſe und gibt fie feiner Geliebten, die fie wieder ihrem Bruder gibt. 
Heinrich giaubt, diefer fey ihr Liebhaber, iſt untröftlich und geht 
fort. Ein Eleiner Knabe fleht ihn um ein Allmoſen an und führe 
ihn in feined Vaters Haus, den ermit Wohlthatenüberhäuft. Karl, 
der auf alle Bewegungen Heinriche gemerkt hatte, folgt ihm dahin 
nach, wird von der Güte feined Herzens uͤberzeugt, loßt ihm dag 
Geheimnis anf; gibt ihm feine Schweſter wieder und verforgt den 
armen Alten mit —— — Noch ein Baar Zeilen aus 
den Gefängen. Heinrich, an einen Baum hingeworfen, fingt: 


Sey mir gegrüßt, du goldner Morgen, 
Sm blumenreichen Thal. 

Ar meiner Liebe Sorgen 

Verfcheucht dein erfler milder Strahl! 
Senkt allbelebend Feuer 

Herab auf diefe Flur. 

Mein Buſen athmet freyer 

In deinem Schoos, Natur! 
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Hier fing ich meine Eleinen Lieder, 
Vom Neide nicht geftöre ; 

Und halle fie gleich fein Echo wieder, 
Wenn meine Lyda fie nur höre! 

Du laͤchelſt, milde Sonne, 

Mir deinen Beyfall zn, 

Und — Lyda! — meine Wonne 
Mein ganzes Glück bift du! 


Lyda ſingt: 


Ich ſah ſein innres Leiden, 

Sah feine Thraͤnen fliegen P 

Und flumm bey feiner Pein 

Durft ich Fein Troͤpfgen Freuden 

Ihm in die Seele gießen ; 

Sein Herz durch keinen Blick der Lich’ erfreun. 


Thoͤrin, ach was thateſt du, 
Sieh! er flieht dich, 

Stoͤßt dich von fi! 

Lacht der Thränen, 

Lacht der Schwüre! 

Arme Lyda, deine Liebe, 

D, dein heißes, innigs Sehnen 
Iſt umfonft, umfonft! auf ewig! 
Ewig fort ift deine Ruh! 


Ulm. 


Verſuch eines Grundriffes zur Bildung des Officiers, 
entworfen durch F. F. von Nicolai, Herzogl. Wurtemberg. 
Oberſten und Generalquartiermeiſter, auch Commendan⸗ 
ten eines Artilleriregiments, des Herzogl. M. St. G. 
Bitter. Bey Auguſt Lebrecht Stettin, 1775. gr. 8. 432 ©, 
ohne Borrede. (1 Thlr. 4 Gr.) Dfficiere, die etwa waͤhnen, ih⸗ 
ren Pflichten Genüge zu leiften, wenn fie Rekruten dreßiren, mit 
der Compagnie, Bataillon oder Schwadren ererciren, auf ihren 
Wachten pünktlich und aufmerkſam find; kurz ihren Dienff, dem 
Neglement ungefehrgemäß, allein mechanifch verrichten; alle 
übrige Zeit aber bloß bey Euffbarfeiten, auf der Jagd, beym Spiels 
tiich oder Frauenzimhter, zubringen, ohne nöthig zu haben, fich mit 
mübfelisem Studiren abzugeben, werden im vorliegenden Werke, 
foilten fie ja fich überwinden „ihm einige Augenblicke darauf 
zu widmen, eben nicht ihre Rechnung finden. Ihre Lieblings⸗ 
ſaͤtze, die in vorigen Zeiten fo allgemein gehegte, dem a 
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ſchmeichelnde, aber auch den Stand erniedrigende Meymung, 
um Soldaten feine Wiffenfchaften, ſondern nur und 
Beibeeträfte erfordert würden; dag Conde feinen erflen Sieg bey 
Rocrov, Furemburg und Marlborough fo viele andere erfodhter 
hätten, ohne vielleicht zu wiffen, daß die drey Winfel eines Drew 
ecks zween rechten gleich feyn;, dag Erfahrung und Dienffjahre 
allein zu allen Kriegsämtern gefchisft machen, werden bier gleich 
auf den erften Blättern widerlegt; bergegen gezeigk, daß der Df: 
fiiier, ohne Vorrath mwiffenfchaftlicher Keuntniffe dem bloßen Wir 
gefehr überlaffen bleibe, mehrmal Gefahr laufe, faliche — 
einzuſchlagen, und feine Aufträge auf ſtraffaͤllige Weiſe unerfüll 
zu laffen : Dabero die hier von ihm geforderten Wiffenfchaften fo 
unentbehrlich wären, daß er mwidrigenfalld nie feinem nach und 
nach erlangten Aemtern mit Ehre und Würde vorzuftehen hof⸗ 
fen zeuol. be iegiger Verfaſſung — — ſich 
truͤge, Daß der er zu DBerrichtungen.-gebraucht wide, die 
höchflens nur entfernte —E ——— jest ichen Dienſt⸗ 

efhäften Haben. Mau erwarte uͤberdies von ty er 
Sefelltepaften ein angenehmer Unterhalter und Weltmann fep. 
Um nun mit Nutzen und mit möglichfigeringem' Zeitaufiwand all 
hierzu brauchbare Kenntniffe erlangen und fammeln zu konnen, fo 
hier der Fürzefte Weg angemwiefen , und die beiten Hulfsmittel, 
nämlich die nöthigften dem Endzweck entiprechenden Bücher vorge: 
ſchlagen werden. Der Berf. will erſtlich in feinem Lehrlinge fol 
genden Grund gelegt wiffen; als: I. Neligion. II. Sprachen; 
und zwar deutiche , lateinifche , franzöfifche und; welfche. IH. 
Künfte, als Zeichnungs/ und bängestnoe Baukunſt. IV. Schöne 
Wiffenfchaften, nehmlich Götterlehre nnd Aterthuͤmer. Bey jeder 
Gattung wird deren Nugen und Nothwendigkeit kürzlich vorge, 
ſtellt, und einige dazu dienliche gedruckte Werfe angeführt. — 
Auf diefen Grund foll num eine Vorbereitung zu den eigentlichen 
drey Hauptfächern der Kriegskun on. werden: 1. mit reiner 
und angewandter Mathematif, 2. Gefchichtkunde, 3. Erdbefchreis 
bung, 4. Statiſtik, 5. Logik, 6. Moral, 7. Natur: Völker und 
Kriegsrecht. Nach binlänglicher in diefen erlangten Stärke fol 
zu obigen dreyen, ald 1. zur Artillerie, 2. Befeſtigungskunſt und 
3. Taktik gefchritten werden. Es fiehe aber nicht zu erwarten, 
daß der Lehrling in allen dreyen gleiche und vorzügliche Stärke 
erreichen werde; ſondern es fey nöthig, daß er fich zueinem deſtim 
men, und, in dieſem fich nach der hoͤchſten Stufe beitrebe; Soc 
nicht Ausfchliegungsmeife,, weil fie alle drep in den genaueſten 
Verhältniffen und Verbindung Münden, und befonderg der Takr 
tiker, ohne tiefe Einficht in die Übrigen zwey, niemals zu einiger 
Hohe gelangen fönne. Zu allen folchen Künften und Wiffenfchaften 
werden bier. die. brauchbarften — die dieſelben zum el 
i z 2 ei, 
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haben, in Vorſchlag gebracht, und ſchwerlich wird man ander⸗ 
waͤrts eine vollſtaͤudigere dergleichen Sammlung, beſonders in 
Abſicht der eigentlichen Kriegsmiflenfchaften, antreffen: denn vom 
Artillerieweſen allein fommen auf 58 ; von der Kriegsbaukunſt 100, 
von der Taftif bey 200, und überhaupt in allem faſt 500 Werke 
vor; wobey nicht außer Acht zu laffen, dag von vielen der Ann; 
Halt mit wenigem berührt, und ein kurzes Urtbeil gefällt wird. 
Den aus folcher Anzahl und Koſtbarkeit von Büchern gar leicht 
entſtehenden Einwurf begegnet der Berf. hiermit (indem er zugleich 
diefen Verſuch befchließe) daß er fich erklärt, feine Meynung fey 
nicht, daß ein jeder alle angeführten Werke anfchaffen müffe; fon: 
dern er fonne fich die vorzüiglichiten, und nach dem Sache, wozu 
er fich beftimme, fchicklichiten auslefen. Zu dem mürden auch 
viele in Betracht der Lehrer vorgefchlagen, die öfters zu Anfuͤh—⸗ 
rung junger Herren von Stande zu militarifchen Wilfenfchaften 
genommen würden, und Doch nicht gnugſame Kenntniß aller das 
au nöthigen Bücher bätten; in Anfehung der Kofibarfeit aber, 
koͤnne in zahlreichen Garnifonen füglich eine militarifche und zum 
—— aller ihrer Officiere offen ſtehende Bibliothek errichtet 
werden. 





Sonden. 


Es befindet fich feit einiger Zeit in den engliſchen Wochenfchrifs 
ten ein Priefiwechfel zwischen der Dücheffe von Kingſton und Herrn 
Zoot, Vorftehern des Iheaterg in Daymarfet, deflen Bekanntma— 
chuug vieleicht fo wenig für die eine als für dieandere Parthey vors 
theilhaft geweſen iſt. Die Gelegenheit hiezu mar folgende. H. Foot 
batte ein Iheateritück unter dem Titel: aTrip to Calais, verfertiget 
und wollte ed auf feiner Schaubühne aufführen laffen. Die Düs 
cheife von Kingfion, welche auch an einigen Hefen in Dentichland 
unteribrem ehemaligen Namen Miß Chudley perfonlich befannt ifk, 
und die gegenwärtig wegen ihrer Heyrath mit dem verftorbenen Düc 
von Kingfton, die fie noch bey Lebzeiten ihres erfien Manues, blos in der 
Abficht zudem Befig ſeines großen Vermögens und feiner Titel zu ges 
langen, mit ihm getroffen haben fol, in einen unangenehmen Nechtss 
handel vor dem Parlement verwickelt it, glaubte, daß einige Aufs 
tritte dieſes Theaterſtuͤcks eine ihrer Ehre nachtheilige Anfpielung 
auf verfihiedene Umstände ihres Lebens enthielten und wirfte das 
Du bey dem Lord Ehamberlain einen Befehl and, wodurch die Vor⸗ 

ellung des Stuͤckes unterfagt wurde. Herr Foot war hierüber 
aufgebracht und drohte, daſſelbe mit einer Zueianungsfchrift an 
die Düchefle drucken zu laſſen. Dieſes veranlaßte einige Unters 
handlungen zwifchen ihnen, wobey die Düchefle behauptet, Herr 
Foot hätte zweytauſend Pfund Sterling gefordert, um fein Stuͤck 
gänzlich zu unterdrücken, welche fie ihm aber au bezahlen fich In 
ger 
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gert haͤtte; Herr Foot hingegen vorgibt, die Dücheffe hätte ihm 
diefe Summe freywillig angebothen, die er jedoch großmuͤthig aufs 
geichlagen habe. ° Dem fep num wie ibm wolle, fo theilen wir hier 
diefe merkwürdigen Briefe mit. Sie beweifen wenigſtens, daß die 
engliſchen Dücheflen vernünftig Handeln, wenn fie auch argen Nie: 
drigere eines anjtändigen und böflihen Tones fich bedienen, befons 
ders wenn fie mit wigigen Schriftitellern in Briefwechſel fich ‚eins 
laffen wollen. 


Schreiben Herrn 5008 
an die Duͤcheſſe von Kingſton. 


Madam. 


Ein Mitglied des geheimen Rathes und ein Freund von Ener 
Gnaden, der mich gebeten hat, ihm nicht zu nennen, den aber Ener 
Gnaden leicht errathen werden, hat mir zu meiner Befremdun 
zu erkennen gegeben, daß die Bekanntmachung der Auftritte meis 
nes Sickes a Trip to Calais, nebſt der Zueignungsichrift und 
Vorrede, bey den Umſtaͤnden, worinn Euer Guaden gegenwaͤrtig 
verwickeit find, ſehr ſchlimme Folgen fuͤr dieſelben nach ſich ziehen 
fönnte. Ich babe gewiß Feine üble Abſichten, Madam, und, vers 
lange nicht3 weniger als Euer Gnaden zu beleidigen. In diefer 
Betrachtung thue ich etwas, wozu mich weder das Anerbieten Ener 
Gnaden, noch die Drohungen ihrer Freunde haben bewegen koͤn⸗ 
nen. Die Auftritte ſollen nicht bekaunt gemacht werden, noch ſonſt 
etwas, das Euer Gnaden anftößig ſeyn Fonnte, foll auf meinem 
Theater erfcheinen, wofern ich nur in den öffentlichen Blaͤttern nicht 
ferner angegriffen und mich felber zu vertheidigen dadurch genöthis 
get werde. Euer Gnaden fehen daher, wie noͤthig es iſt, folche 
Maasregeln p nehmen, daß ich auf dieſer Seite gaͤnzlich geſichert 
werde. Ich habe die Ehre zu ſeyn. North End, den 13. Aug. 1775. 


Antwortſchreiben der Duͤcheſſe von Ringfton 
an Herrn Foot. 


- Sch aß zu Mittag, ald ich ihren übel ansgefonnenen Brief er⸗ 
hielt. Da hier Feine große Ueberlegung nöthig ift, fo will ich einen 
Augenblick anwenden, um ihn zu beantworten. Ein Mitglied ih⸗ 
res Geheimenraths Fann fich nicht fchmeicheln, den Zutritt in das 
Kabinet einer Dame zu haben. Ich weiß zu wohl, was ich meiner 
eigenen Würde ſchuldig bin, als daß ich mich mit einem zubringfis 
chen Käuber des guten Namens einlaffen ſollte. Wenn ich Sie zu: 
vor wegen ihrer Verlaͤumdungen verabfcheute, fo verachte ich Sie 
nun wegen ihrer Gefälligfeit. Es iſt ein Beweis, wie eigennügig 
und wiederträchtig ihre Satyre y2 wenn fie diefelbe bekannt * 
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hen oder unterdrüden konnen, nachdem ihnen das eine oder das 
andere am inträglichiten für ihren Beutel zu ſeyn fcheint. Sehat 
ten zuerſt die niederträchtige Feigheit dag Schwerd zu ziehen, und 
wenn ich es in die Scheide ſtecke bis ich fie vor mir Friechen mas 
che, fo gefchieht es weder aus Herzhaftigfeit eines beleidigten Weir 
bes, noch zur Demüthigung eines verläumderifchen Doffenfpielerg, 
Gegen einen Mann follte mich mein Gefchlecht allein vor Angriffen 
beſchuͤtzen: aber ich fchreibe an den Abfdınmling eines Vickelhaͤrings 
und entehre das Wort Mann, wenn ich es von Herrn Foot ge: 
brauche. Ich bin in meine Unſchuld, als in ein Vanzerhemd, geklei⸗ 
det und wider ein ganzes Heer von Feinden gedeckt. Da ich mir 
bewußt bin, daß ich mit Vorſatz nicht einen Menfchen beleidiget 
habe, fo zweifle ich nicht, daß ein großmuͤthiges Publikum mich wis 
‚Der die Bosheit eines theatralifchen Meuchelmörders ſchuͤtzen wer⸗ 
de. Sie ſollen Urſache haben, ſich zu erinnern, daß ich zwar frey⸗ 
gebig genug geweſen wäre, ihnen beyihrer Dürftigkeit einige Wohl: 
thaten zu erjeigen, aber e8 viel zu fchimpflich für mich halte, ihr 
Grillfehweigen zu erfaufen. Es ift in ihrem Mitleiden etwas, wo; 
wider fich meine ganze Natur empdret. Mir Mitleiden anbieten, 
verräth zugleich ihre Umverfchämtbeit undihren Sol, Sch werde 
dad Mitleiden, welches fie mir fenden, aufbehalten big anden Mors 
gen, da fie werden fortgejagt werden. Alsdanı will ich es durch 
einen Kupido mit einer Mundpomadenbüchte zurückfenden und ein 
Chor von Ehorfängern foll ihnen zu Grabe fingen. Kin ſtonshouſe, 
den izten Aug. DM. S, Sie hätten diefes eher erhalten, aber 
der Bediente hat lange Zeit mie dem Schreiben zugebracht. 


Zweytes Schreiben Serrn Foot 
an die Duͤcheſſe. 


Ob ich ſchon weder Zeit noch Neigung habe, die unanſtaͤu⸗ 
digen Angriffe derjenigen, die Sie wider mich gedinge haben, zis 
beantworten, fo macht mir doch ein. öffentlicher Briefwechſel mit 
Ener Guaden allzuviel Ehre, als daß ich denfelßen ansichlagen 
ſollte. Ich kann mich nicht enthalten zu bemerfen, daß Euer Gnas 
den Flug würden gehandelt haben, wenn Sie meinen Brief vor 
der Mittagsmahlzeit beantwortet oder wenigſtens diefe Beſchaͤfti⸗ 
gung auf die kuͤhle Morgenſtunde ausgeſetzet hätten, Sie würden 
alsdann gefunden haben, daß ich Ihnen freymwillig dagjenige ges 
währet habe, was Sie durch fo vielerley Mittel von mir zu ers 
halten bemüht geweſen find. Lord Mounfkuart, Fin deffen Ders 
diente ich die größte Tee habe und deſſen Namen ihre 
Unterhändfer fo unnoͤthiger Weiſe in dieſe Sache öffentlich einges 
mifcht haben, wird fich. erinnern, daß, als ich die Ehrehatte, ihn 
in Kingftonhoufe in Euer Gnaden Zimmer anzutreffen, ich un 
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ihr Mitleiden zu einiger Bephuͤlfe zu bewegen, vielmehr das ſehr 
beträchtliche Anerbieten mit der verdienten DVerachtung 
ſchlagen habe, welches Sie mir machten, wenn ich men Sch, 
unterdrücken würde. In der That, Madam,. die Gnade meine 
oßmürbigen Königs und Herrn und die Gewogenheit des Publi⸗ 
um haben mich längitens über ihre. Gutthaͤtigkeit hinausgeſetzt. 
Aber warum legen Sie ihr Panzerhemd wider mich an? 
babe feine feindliche Gefinnungen, Thorbeiten, und nicht Laſter, 
find die Gegenftände, die ich beftreite. Belieben Sie zu bemer: 
fen, daß in den Auftritten, welche Gie auf eine fo feltfame Art 
auf fich ziehen, nicht die geringfle Anfpielung auf die geringen Ber 
gebenheiten ihres Lebens fich befindet, welche die Neubegierde 
der großen Unterfuchung des Gerichtshofes der Grafichaft Mids 
Diefer erregt haben. Ich freue mich übrigens zu hören, daß ihr 
Kleid der Unfchuld fo. volfommen.mieder ausgebeflert iſt; ich war. 
beforgt, es m ch tragen noch etwas mehr ſeyn abge⸗ 
nutzt worden. Moͤchte es doch noch lange dauern und Sie auch 
noch ven fommenden Winter hindurch warm halten. Die Elrern, 
womit Euer Gnaden mich beebret haben, find vermutblich bloße 
metaphorifche Perfonen und ſollen ohne Zweifel ald Urheber meis 
ner Muſe und nicht meines menfchlichen Weſens angefehen wer⸗ 
den. Ein VPickelhaͤring und eine gefällige Weibsperfon ficken 
fib ganz wohl zu poetifchen Eltern, befonders für einen Schaus 
fpielichreiber; jener giebt Laune und luſtige Einfälle und diefe Reiz 
und Anziehungskraft. Derliebte Mädchen ſowohl als Schau: 
fpieler müffen ihren Unterhalt Dadurch erwerben, daß fie fich dag 
MWohlgefallen des Publikum zuziehen. Aber Euer Gnaden mö— 
gen nichts von Damen gehört haben, welche durch allerfey Kunſt⸗ 
griffe fich erſtaunliche Reichthuͤmer zu verfchaffen gewußt haben, 
Wenn Ener Gnaden im Ernſt glauben, daß ich meine Geburt fols 
chen kurzweiligen Geichöpfen zu danfen habe, fo irren fich Euer 
Gnaden fehr. Mein Bater war eine verdienſtvolle obrigfeitliche 
Derion und ein angefehener fandgentleman, wie esdie ganze Graf⸗ 
fchaft Kornwallis bezeugen kann. Meine Mutter mar die Tochter 
des Baroners Edward Goodere, melcher die Graffchaft Hereford 
im Parlement vertrat. Ihre Bermögensumftände waren bes 
trächelih und ihr fittlicher Karafter fo lange untadelhaft, bis es 
Ener Gnaden gefallen hat, ihn zu beflecfen. Sie war uͤber achts 
zig Jahre alt, als fie farb, und worüber fich Ener Gnaden vers 
wundern werden, fo war fie nur einmal in ihrem Leben verhenz 
ratbet. Sch bin Ener Gnaden’ für das Geichenfe verbimden, dag 
Sie mir auf den Tag. beſtimmen, an welchem ich foll fortgejagee 
werden. Aber wo werden Ener Önaden einen Kupido befommen, 
der mir die Mundpomade bringen fol? "ch beſorge, dieſe Fas 
milie möchte ihren Dienft laͤngſtens verlaflen haben. Ich — 
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Madam, iſt nicht Fer... n der Name ihres vertrauten weibli: 
chen Geheimſchreibers? und trägt fie nicht gemeiniglich ein Unter: 
roͤckchen, dad aus ihrem Kleidervorrath genommen ift ? 
So betraurt die Frau von Ephefus ihren Geliebten. 
Ich fielle mir vor, daß Euer Gnaden diefen Einfall bey ihrem 
legten Aufenthalt in Kom befommen haben. ie hörten ver: 
muthlich dafelbjt von einem gewiffen Johann, der ehmals zum 
Pabſt erwaͤhlet worden; und zur demürhigen Nachahmung haben 
Sie einen frommen Beiftlihen in ein Kammermaͤdchen verwans 
Belt. Der Gedanfe iſt nen in diefen Gegenden und gewährt ohne 
Zweifel ein befonders Vergnügen. Daß es Ihnen bey feiner Bors 
fallenheit au dem beneficio clericatus mangeln möge, iſt der aufs 
— Wunſch Euer Gnaden unterthaͤnigen Dieners, Samuel 
oot. 


—— — — —— —— — —— — 
Kurze Nachrichten. 


Londen Nach Angabe des Londonchronicle vom 26.:28flen Dec. 177 
find vom ı3ten December 1774 bis zum ızten December 1775 hier getau 
und begraben worden: Getaufte, 8876 männlichen » und 8753 weiblichen 
Gefchlechts, 17629 in allem. — 10134 Maͤnner 10380 Weiber, 
20514 in allem. Hiervon find geſtorben; 7496 unter zweyjaͤhrigem Alter. 
2087 zwiſchen 2 nnd 5 Jahren. zu ee 5 und 10 — 675 wis» 
u ıo und 20 Yahren. 1535 zwiſchen 20 und 30 Jahren. 1782 zwi⸗ 
chen 30 und go Jahren. 1824 zwiſchen 40 und so — 1589 zwi⸗ 
(den so und 60 “jahren. 1297 zwiſchen 60 und 70 “fahren. 1025 zwi: 
chen yo und go Jahren. 418 zwifchen go und go Jahren. 73 zwiſchen 
2 und 100 jahren. 1 von 100, und ı von 106 Jahren. Nach diefer 

usrechnung find folglidy 370 Perfonen im fegtvermwichenen Jahre in Lone 
don weniger geftorben, als das Jahr vorher. 

Captains Cook and Furneaux’s laft Voyages round the World. Em- 
bellifhed wirh a Chart in which the Traks of Both Veffels are accuracely 
laid down and other Cuts. vo. 5 fh. printed for F. Newberry, the 
Corner of St Paul’s Church-Yard. Diefed Werk enthält: 1) Das Tages 
buch der Seereifen des Capitain Cook, welder das Schiff Reſolution 
fommandirte, und in den Jahren 1772, 1773, 1774, und 1775, neue 
Entdedungen in der füdlihen Hemifphäre zu machen, ausgelaufen war; 
durch meldyes hinfänglich bemiefen wird, daß Fein noch unentdedted 
feftes Land al dem Aequator und dem soften Grad füdlicher Breite 
vorhanden ſey. 2) Das Tagebuch der Geeereifen_des Gapitän Fur— 
neaux von den Jahren 1772, 1773, 1774, indem Schiff Adventurer, nebft 
einer — der Trennung dieſer beyden Schiffe, und jedem derſelben 
beſonders zugeſtoßenen Ereigniſſen. 

Nach Innhalt eines Schreibens von Wien vom zweyten dieſes Mo— 
nats, iſt das von Herrn Leßing gefundene Gedicht, deſſen wir im zweyten 
©t d.3. unter den furzen Nadrichten gedacht haben, vom Jahre 1383, 
mithin aus dem Zeitaler der fpätern Schwäbifchen Dichter. Er macht 
desmegen nicht viel daraus. Chrifti und der Maria Leben ift_der Inn⸗ 
kalt dieſes Gedichte. — Herr Leßing iſt sufolge eben diefes Briefs am 
erften dieſes nad) Dresden und Berlin abgereift, 
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den zwanzigſten Januar 1776. 








Gotha. 


ouveau Mercure de France. Tome Troifieme. Numéro 
einquieme. 1775. Mit dem Bildnis des Herren Diderot 
U auf dem Titelblatte. Der Innhalt diefer Nummer ift ı) Ges 
Dichte, worunter fich dad Schreiben des H. de Palmezeaur an fein 
Jahrhundert und das Stuͤck eines Ungenannten über die unglück 
feligen Geichöpfe, welchen die Hand barbariicher Staliener eine 
Stimme verichaft, die eine priefterliche Einfalt auf dem Theater weni⸗ 
ger anftößig findt als die Etimme einer Echöne, zeichnen fich befonts 
versand. Das legtere iſt an den verflorbenen Pabſt gerichtet. 


Gloire & felicit& parfaite 

au fupreme & fage pre£lat, 
qui ne vent pas qu’une ariette 
coüte un citoyen d l’Etat. 


Yexcufe un fultan, un fophi, 


Sa loi lui permet cing cent femmes, 
Combien d’intrigues & de trames 

fe formeroient dans le ferrail, 

& pour la blonde & pour la brune! 
Comment garder tout ce bercail, 

fi on ne peut en garder une? 
Mais par un crime revoltant 

violer les fources. des Etres, 
degrader l’homme, uniquement 

pour defennuyer de vieux: pretres, 
‚&,ce 2 me femble aggravant, 
priver de fait un catholique 

d’un fort aimable facrement, 

cette invention frenetique 

düt naitre au fin fond de l'enfer. 
Convenons que c’eft payer cher 


un 
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tn petit luxe de mufique. ‚ 
Et ce font des peuples penfans, 

des chretiens polis & charmans, 
pi dans le temple & fur la fcöne 
e donnaient ces doux paffetemps 
aux deperis de l’efpece humaine! 


2) Anmerkungen zu der Gefchichte der ſchwaͤbiſchen Minneſtuger, 
die nicht jünger ald die Troubadours in der Provence find. 
3) Die Folge de3 Auszugs aus des Abts Coyer Reifen. 4) And 
der Naturgefchichte: Beobachtungen über die Hůner in dem mittäg- 
lichen Amerifa; über ein befonderes Wärmemaas; tiber dag Echo 
pe dem Meere; über eine feltene Krankheit. 5) Aus der Haus: 
baltungswiffenfchaft : von den Eigenfchaften des portugieſiſchen 
Krengenzian; von einem lapplaͤndiſchen Kohl. 6) Die Lebeusbe⸗ 
ſchreibung des Troubadours Pierre Vidal. 7) Briefe, worunter 
einer von D’Alembert, einer von Boltaire, 8) Kleine Nachrichten. 
9) Auszüge aus dem C£libataire des Dorat, aus der Oper Alexis 
Daphne, 10) Theater Nachrichten. - 11) Erfindungen und 
Entdeckungen. 12) Kupferftiche. Muſik. Tanz. 13) Vermiichte 
Stücke, wovon noch Eeined im Druck erfchienen if. Hier finder 
man die zwepte Unterredung der Marquife und der Komteffe , des 
ven F Unterredung in der vorhergehenden Nummer gegeben wor: 
den iſt; die Schilderung einer Dame unter dem Namen Dlyınpe ; 
eine Ueberſetzung der zwey und zwauzigſten 
des Horatzes; ein kurzes Gedicht; Le Rien, 


Un rien nous fait aimer les belles, 
un rien fait fortir nos talens, 
un rien derange nos cervelles, 

ı un rien nous ramene au bon fens; 

. un rien flatte quand on efpere, 

un rien trouble, lorsque l'on craint: 
Amour, ton feu ne dure guere, 
un rien P’allume, un rien l’&teint. 


14) Neue Bücher. Dasmufikalifche Blat enthält die Arie; Sven- 
turata in tanti affanni, ah! fperar non fo pietä. 


Leipzig. 

Bey Langheim iff gedruckt: D. Jo. Aug. Erneſti, S. Theol. 
Prof. Ord. Theol. Procancell. ad Solemnia Dilput. publicz pro 
Licentia capeflendi gradum docdtoris et Dodt. Theol. creandi in 
Auditorio majori prid. Kal. Dec. concelebranda inuitat. 29.4. 
Diefes Programm handelt von der Zeit der Oſterfeyer. —— 


de des erſten Buchs 


der H.D. des Briefd des berühmten Joh. Bernoulli To. IV. 
Opp- p. 474 gedacht und gefagt, dag der von Joach. Hildebrand 
ſchon gerügte und vom Daniel erwieiene Irrthum, in Erklärung 
des nicaͤniſchen Concilii, die Feyer des Oſterfeſtes betreffend, von 
— Mosheim, Walch in Söttingen, Schroͤckh in Wittenberg 
laͤngſt verworfen worden; fo zeigt er kürzlich, mworinn der Irr⸗ 
thum beſteht, nemlich, daß die Feyer des Oſterfeſtes mit den us 
den zugleich, gar nicht aus Haß gegen die Zuden, fondern weil di⸗ 
erſten Chriften am Oftertage, wie die Inden, ein Lamm gegeſſen, 
und dadurch die gewöhnliche Faften vor Dfiern unterbrochen, von 
dem Concilio verboten worden, und folglich diefes Verbot heut zu 
Tage von gar feiner Verbindlichkeit, vielmehr fchimpflich fey, weil 
edauseiner falfchen Erklärung der Worte: Pafcha facere, eutſtan⸗ 
den. Er fährtdaranffort: Quid igitur ex his fit, quid faciendum 
uidetur? Scilicetoptandum eft atque fuadendum, ut Principes Ec- 
clefıarum Proteftantium in Germania, hac recognita, fuperiorum 
temporum moremın Pafchali caufa decernendirelinguant,etcon- 
filium Bernulliifequantur, qui autor fuit, ur potius allen dies Do- 
minica uernalisdefiniretur, qua femper pafcha fieret, atque indeto- 
tusannus Eccelchafticus ordinaretur : quam ego quidem quartam 
aut quintam decimam eſſe uelim. Huius confilii plures caufas PrO- 
babilesuideo mihihabere. Nam primum, quis non videt, efle dig- 
nitatis tum Principum, tum Eceleſiæ noftre, eam labem, quam 
Ecclefia noftra ex illa confuetudine Pafchatos noftri differendi, 
ubi cum Judaico concurrit, fufcepit, deleri atque elui. Neque 
enim ullo modo dignum atque honeftum eft Ecclefiz noſtræ, 
feruari ab ea, — totum ab ignorantia graui ac prope ridicula 
natum eft. Aliquoties accidit mihi, ut cum, in hiftoria ecclefia- 
ſtica tradenda, illam caufam explicarem, et unde confuetudo 
noftra Pafchatos differendi, cum in Pafcha Judaicum incideret, 
orta eflet, docerem, iuuenes riderent. Quodfi dignitatis ratio 
non ualet, qu& uel maxime debet ualere: at utilitatis uarizratio 
ualeat. ..... und befchließt die Abhandlung mit folgendem Ueber; 
gange zu der Hauptfache : Cxterum hæc difputatiuncula cum do- 
ceat, quam neceflaria fit Theologis accurata feientia linguarum, 
ne in errores ridiculos incidant, & controuerfias inanes, & ta- 
men noxias moueant, utque his iudicandis & accurate dileutien- 
dis idonei fint, non aliena nobis, ut a tempore przfenti, ita ad 
actionem, cuius teftes effe quam plurimos cupimus, uifa eſt. 
Darauf folget die Lebensbefchreibung des nunmehrigen H. D. Mers 
kels Superint. in Torgau, nebfi der Einladung zur Seyerlichkeie, 


Londen. 


Folgender Brief iſt aus einer englifchen Wochenſchrift genoms 
men. Vielleicht leſenj ihn auch ge unſerer deutſchen rt 
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nicht ohne Nutzen. ”E3 gibt wenige al a el welche den 
Berftanddesgraneminmerg mehr erweitern, ald ein Briefivechjel mit 
dem gefchliffenen und vernünftigen Theile des andern Gefchlechtes. 
Nichts iſt Hingegen einer jungen Dame nachtheiliger, als wenn fie 
denfelben ohne Unterfchied auf alle diejenigen erfireckt, welche fie 
bereit findet, ihre Briefe zu beantworten. Das erftere fließt aus 
einem Verlangen fich vollfonmener zu machen, her. Das au—⸗ 
dere entfpringt blod aus einem Vergnuͤgen zu fchreiben. Scribonia 
ift fchön, vernimftig und veich genug ‚um eine angenehme Gefells 
fehafterin eines Mannes zu werden, der fich weder miteiner Glück» 
feligkeit, die in Feines Sterblichen Gemalt ift, noch mit einer Dolls 
fommenbeit, die die menfchliche Tugend nicht erreichen kann, fchmeis 
cheit. Ahr gegenmärtiger Mangel an Verehrern und der Verluſt 
fo vieler anderer, kann Feiner andern Urſache zugefchrieben werden, 
als daß fie allen ihren Anfpruch an den denkenden Theil des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes durch ihren Briefwechſel verfcherget hat, den fie 
mit jedem ohne Unterfchied führt. Alles was fich in der Welt evs 
eignet, gibt ihr zu ſchreiben Gelegenheit. Sobald fie jemanden keit: 
nen lernt, feine Talente mögen.auch noch fo gering ſeyn als ſie wol⸗ 
len, fo bemüht fie fich te ein Handbriefchen oder eine Karte 
von ihm zwerhalten. Es gibt wenige Zeitverfreibe, wenn fie auch 
noch fo reigend wären, die fie nicht der Wolluſt, einfam bey dem 
Sintenfaß zu figen, vorziehen mird. Kein Theil der Zeit ift ihr zu 
Eoftbar, dag fie ihm nicht ihrer finnlofen Beichäftigung aufopferte. 
ch nenne. fie ſinnlos, weilfiefih von dem Verſtande undden Kent: 
niffen fo vieler, denen ſie ihre Gedanken ohne einige Zurückhaltung 
zufchickt, nicht den geringſten Vortheil verfprechen kann. Gie hat 
von diefem unbegrenzten Handel mit ihrer papiernen Waare noch 
feinen andern Nugen gezogen, ald dag fie nach und nach zu 
einer Leichtigkeit im Schreiben gefommen iſt und. die Kunſt eine 
nichtöbedentende DVorfallenheit fo duͤnn zu hämmern gelernt hat, 
dag fie einen ganzen Bogen Papier, von einem Ende zudem andern, 
damit berziehen Fann. Gegenftände , die Kenntniſſe betreffen, 
machen den Eleinften Theil ge Unterhaltung aus; und da fie auf 
dem Lande wohnt, fo liefert ihr der enge Kreis ihrer Beſuche nicht 
viele Anmerkungen iiber die Thorheiten, welche man in einer 
fruchtbarern Gegend von Karaktern anzutreffen pflegt. Wenn fie 
von einem Zufalle hört, fo iſt fie nicht im Stande ihn nach feinen 
glücklichen oder unglücklichen Folgen für andere zu betrachten: fie 
fünfte ihn blos in dem Verhältnis der Länge, melche er zu einem 
Driefe hergeben kann, dem fie fich zu fehreiben fertig macht. In 
diefer age würde ihr Spiegel, wenn fie feine ſtummen Erinneruns 

en anhören wollte, fie benachrichtigen, daß es Zeit fey, erüftlicher 

ich nach Mitteln zur Gluͤckſeligkeit zu beftreben ; und wenn fie Die 
ganze Reihe derjenigen durchgehen wollte, mit welchen fie in oh: 


wechſel geſtauden, fo würde fie ſehen, daß die Namen der würdig: 
fien nirgends mehr ald auf ihrem Verzeichniſſe erfcheinen. - Die 
Kleinigfeiten, die ſie ihnen fo oft bis zum fate werdet aufgedrungen 
bat, find den VBernünftigen zum Eckel geworden; da anfderandern 
Seite, die Leichtigkeit, womit fie einem jeden Dummkopfe Antheif 


an ihrem Briefwechiel gegönnet hat, die Männer von zaͤrtlichem 


Gefühl weit von ihr entfernet bat. Obſchon ihr guter Name kei— 
nem Tadel ausgeſetzet iff, fo wird doch ihre Feder, die fich allzuaes 
mein gemacht, feinem Fremden, der ihr zufälliger weife aufgeſtoßen if, 
ihre Gunſtbezeugungen verfagt hat, mit Verachtung augeſehen. Soll; 
te fie Muße oder Neigung haben, einen gedruckten Brief zu durch— 
lesen, fo wünfchte ich, daß fie nnter andern wichtigen Fragen, folgende 
an fich felber thaͤte: Was für eine Art von Glückjeligfeit genieße 
eine Weibsperſon, welche fich Über die Annäherung feines menfch; 
lichen Gefchopfes erfreut, als eines Poſtillons? wird die allgemeine 
—— — in dem Herzen nicht vermindert, wenn wir einer 
beſondern Schwachheit allein ung uͤberlaſſen? Kann Sie, die in 
einer Gegend lebt, zu deren Fruchtbarkeit zumeilen Ueberſchwem⸗ 
mungen erfordert werden, fich über diefen Zufall erfreuen, wenn er 
fih ereignee? Gieht fie ihn nicht vielmehr als ein Uebelan, das die 
Anfunft des Felleifens um einige Stunden aufhält? würde Gie 
nicht, wenn fie dem Elemente gebieten Fonnte, unbefonnen genug 
ſeyn, den Vortheil vieler taufend Landlente ihrer Findifchen Thors 
beit aufzuopfern? — Mit einem Worte, ihre Liebe zum Brief 
fchreiben hat mit der Liebe zur Tugend die Eigenfchaft gemein, daß 
fie blos um ihrer ſelbſt und nicht um anderer Willen ausgeuͤbt wird, 
Wickham den 24. Aug- 1775: u. 
Siorenz. 
- In hieſigen öffentlichen Nachrichten wird folgende Befchreis 
bung der Plaſtik aus Duftſtein gegeben, vermüge welcher man vers 
fchiedene Kunſtſtuͤcke bey den Baͤdern zu St. Bhikipp im fienefifchen 
Gebierh verfertiger. Die Plaſtik des Duftſteius (Tartari) iſt eine 
Kunft, die von Leonhard dei Vegni erfunden worden, und vermits 
telſt welcher die Waffer, die Duftſtein führen, dahin gebracht wers 
den, felbigen in Aushohlungen oder Formen abyufegen; und zwar 
ebildet, gefärbt und hart, durchfichtig und dauerhaft, wie er es 
ir gut befindet. Das Bilden und deffen Genanigfeit hängt vors 
zuglich von der ausgehöhlten Form ab, in die der Duftflein ger 
bracht wird; denn in einer Form, die von einem ganz glatten Modell 
enommen worden, ald von einem Camee oder einem Carniol, er; 
—* man einen vollkommen glatten und dem Urbild ähnlichen Abs 
Druck aus Duftſtein; fogar mit dem nämlichen Grade von Glanz; 
‚wie man an dem Fleinen Pfirſchbluͤthfarbigen Teller fehen kann, 
welchen dieſer Vegni in die ——— Gallerie gegeben hat, er 
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in deſſen Form mit Fleiß einige dunkle Flecken gelaffen worden, die 
anz genau wieder in dem Abdruck erſchienen ſind. Wird die Form 
tiber einen rauhen und ungeſchliffenen Körper genommen, fo wird 
auch der Abdruck rauh und ungefchliffen. Die Farbe des Duft: 
ſteins, den die Waffer zu St. Philipp abfegen, if von Patur weiß, 
von verfihiedenen Graden, nach den verfchiednen Quellen, woraug 
das Waſſer genommen wird; dem einige geben einen milchweißen 
Duftſtein, einige einen ‚gelblichweigen, einige einen blaulichweigen 
n.f.m. Aber Begni weis ihn auf mancherfey Art zu färben, nach 
gs verfchiednen Farben, die fo weit bineindringen als er will, 
on diefen Arten find einige befannt, andere aber von ihm ganz 
nen erfunden. Die Härte und größere oder geringere Dichtigfeit 
wird durch die Befolgung gemwiffer Gefege hervorgebracht, durch 
die die Natur dergleichen Duft: und Weinſteine zufammenfügt, 
und welche bis jegt noch von feinem andern find entdecft worden: 
denn das nemliche Waſſer in dem nemlichen Behälter, wo nur eis 
nige Umſtaͤude verändert werden, kann abfegen: entweder ein gar 
nicht zufammenhängendes Pulver, oder einen wie Gips zuſammen— 
hängenden Duftſtein; oder einen härtern Stein, den man gemeis 
niglich Travertino nennt (und von diefer — wird beynahe 
das größere Stück von halb erhobner Arbeit fepn, welches auch in - 

die großbergl. Gallerie x eben worden, und das Gefängnis des 
Grafen Ugolin ie: a vorfiellt) oder einen noch härteru 
Stein, (o bart als alle Alabafter find; bei diefer legtern Art erhält 
man auch die Durchfichtigkeit, und zwar folche mehr oder geringer, 
ſowohl nach dem Berhältnig der mehrern oder geringern Härte, 
- als auch nah Maasgabe der Farben; denn einige Farben, wenn 
feich die Härte bleibt oder vermehrt wird‘, verhindern die Durchs 
ichtigfeit. Die Dauer in Anfehung der Haltbarkeit gegen Gewichte 
und Stöße ift bey diefen, wie bey andern Steinen, ungefehr in gleiz 
chem Verhaͤltniſſe mit der Härte; aber in Anfehung der gegen die 
Witterung, iſt fie bey diefem, wie Vegni durch mehrere ganz fichere 
DBemerfungen erfahren, nicht allein hinlänglich, fondern wird viels 
mehr immer ſtaͤrker. Ein gleiches erfolgt bey dem Travertino, der 
nicht3 anders ift, ald ein Duftſtein aus Waſſer von gleicher Natur, 
aber durch Beymiſchung von Erdarten unrein: welcher auch, wenn 
er gleich tauſend Jahr durch, als z. B. in dem Koloffeo, der Luft 
ausgefst iſt, dennoch alle Zeichen und Eingriffe des Meijels uns 
verändert darweiſet, ald wein fie wären vor wenig Tagen gemacht 
worden; ein Erfolg, der bey den meiften Gattungen von Marz 
morn, befonders denen zu Bildfäulen, nicht erhalten wird. Es wi: 
derftehen alfo die. halb erhabenen Arbeiten des Begni den ungeffünm: 
men Witterungen beffer, ald die von Marmor verfertigte. Die 
Werke, die Begni vermittelſt feiner Kunſt und vermöge der Erfah: 
sungen, die er darüber gewiß hat anftellen können, per borBeiun 
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find: 1) Halberhabene Arbeiten von den allerfeinften Einſchnitten, 
unmoͤglich mit einem Meiſel, und unmoͤglich in andern mit dem 
Marmor analogifchen Steinen, es fey mit mas für Eifen es wolle, 
bervorzubringen; als, eine Reihe von Abdrücken alter und teuer 
Medaillen, Cameen und Karniolen, der Reihe gleich, die Herr Chri; 
ftian Dehn in Kom gehabt, und die aus Schwefel verfertiget, feir 
ner Tochter und Erbin anfehnliche Einfünfteverfchaft. Wenn letz⸗ 
tere aus Duftflein gemacht wären, würden fie von viel gröffern: 
Werth ſeyn; ſowohl in Betracht der Materie, als auch, weil man 
fie nicht in folchen Kleinen Stuͤcken, wie von Schwefel, die zu kei⸗ 
nem ober feltenem Gebrauch find, zumachen brauchte, fondern fein 
Kleine Täfelgen bringen koͤnnte ‚ deren jedes verfchiedeneQfbäricke 
enthielte. Unter folchen fonnte man eine Beſchreibung mit einges 
hauenen oder erhabenen Buchffaben fegen, und fie folchergeftalt ſo 
wohl zum Unterricht als zur zierde brauchbater machen. 2) Halds 
erhabene Arbeiten von Heinen Figuren in ovalen, runden, achtecki⸗ 
gen und dergleichen Feldern, entweder ganz weiß, oder färbig, oder 
das Feld von einer und das Bild von einer andern Karbe, Diefe 
ſchicken ſich, Kabinetter aus zuſchmuͤcken, oder fie mit Gemälden nach 
Beliehen, oder mit groteskem Schnigwerk, nach dem Geſchue 
der Alten und der berühmten Logen des Naphael im Vatican au 
vermiſchen; ein Gefchmaf, der gegenwärtig fo fehr wieder Mode 
wird, und weswegen fo wohl Italiener, als noch u diefe 
Gattung der vegnifchen Arbeiten fo fFark füchen. 3) Größere halb 
erhabene Etücke, oder auch nur halb fo hoch erhabene, von dergroßr - 
ten Ausdehnung, theild viereckig theils in lächen von einer andern 
Geftalt, Zimmer anszugieren , und Zierrarden der Baufunfk, nach 
ihren vornehmften Ordnungen, über Thüren, Senfter, Eleinen Kas 
minen u. d. gl. abzugeben. 4) Einige Werke von ganz erhabener 
Arbeit, als Buͤſten, fleine Yyramiden, Urnen und andere Gefäße 
nach gewiſſen Sormen, entweder glatt, oder mit Geſchichten von 
halberhabener Arbeit geziert, u.f.f. " 5) Ganz ruftife Sartenvafen, 
oder theilg ruſtik und theils mit eingehanenen Geſchichten, als wenn 
ſie ehemals mit dieſen ganz bedeckt geweſen, zufaͤlligerweiſe aber bin 
und wieder durch den Steinroſt ansgelöfcht worden wären; und 
mehr dergleichen Bifarrerien ; 4. B. wie die Bilder von Menfchen 
und Thieren beym Eingang der Grotten im großherzogl. Garten 
au Boboli, welche aus verfchiedenen Stuͤcken Duftftein beftehen, 
gleich anfänglich aber ganz ang einem Stüde aus dem Waffer häts 
ten erhalten werden fonnen. 6) Steine mit N oder 
erhabenen Buchftaben befchrieben. 7) Platten zu ifchgen in die 
immer, zu Fußböden und dergleichen ; entweder ganz weiß, oder 
rbig u.f.w. 8) Gebildete Baumfrüchte und andere der leichen 
Gächelgen, die nur fpielmeife gemacht werden: auch vieles andere 
Geraͤthe mit obigen entweder von gleicher Beſchaffenheit, oder 
vers 
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verſchieden, das man zu bilden bereits erfunden, oder nothwendiger⸗ 
weiſe durch feruere Erfahrungen und Fortſetzung der Fabrik erfin⸗— 
den muß. Alle oben befchriebene Fabrifiwaaren und andere, die von 
Heren Vegni vermöge feiner Plaſtik Eönnemgemacht werden, find 
vermöge — Verguͤuſtigung im ganzen Großherzogthum 
Toskana frey von allen Zöllen. Ihre Preiße find ungleich geringer 
als bey den Werken, die mit dem Meiſel gemacht werden. 


— — 
— —— — — — 


Kurze Nachrichten. 


Edinburg. Elements of the Practice of Midwifery; by Alexander 
Hamilton, furgeon and Teacher of Midwifery in Edinburgh. gvo. 4 fh. 
3 d. printed for I. Murray, N. 32. Fleetftreet: and William Creech; 
Edinburgh. 




















. Zonden. Obfervations upon the Sheing of Horfes: together with 
anew —— — into the Cauſes of Difeafes in the Feet of Horſes. In 
two Parts. P. I. Upon the Shaing of Horfes. P. II. Upon the Difeafes 
of the Feet. Byl.Clarke, Farrier. 8vo. T. Cadell. 1775. 3 fh. 


The Oddity, an humorous Poem. Der Liebesbrief eines Dichters 
an feine Schöne; vierhundert Zeilen lang, und jede derfelben mit einerley 
—67 Endreim in ation — Bep dieſer groſen Menge eben 
derſelbigen Endungen iſt doch nur ein einzig Wort zweymal und zwar 
jedesmal in einem andern Verſtande — worden: der Verf. dieſes 
ſeitſamen Gedichts nennet ſich Tantarabobus Urenkel des Perciwigdum 
Funnidos. Gedruckt bey I. Bew und H. Allen in Paternofter-Row. ı fh. 


Emma; or the Child of Sorrow. 2 Vol. 12mo. Lowndes 1775. 6 fh. 
bound. 
A Hiftory ofche Island of Anglefey. To wich is added Memoirs ofowen 
Glendowr. Tranfcribed from aMS. intheLibrary of Jefus College, Ox- 
ford. gro. Dodsley. 3 fh. 





Paris. Nouveaux El&mens d’architefture, dedies à M. de Sartine, 
par le Sieur Panferon, ancien Profeffeur de deflin A l’Ecole royale mili- 
taire & Profefleur d’archirefture, Diefes Werk ift in_drey Theile abge: 
theilt. Der erfte enthält die gs Säufenordnungen auf 16 Nupfertafeln ; koſiet 
ı Lipr. 12 S.und mit Farben 4Livr. Der zweyte Theil hat 56 Nupfer: 
tafeln zu den Verzierungen, Siegeszeichen, Figuren, halberhabener Ar: 

eit 2c. welche eine Beziehung auf die Baufunft haben. Preiß 5 Livr. 
Der dritte Theil mird ohnfehlbar zu Anfang dieſes Jahres _ericheinen mit 
34 großen und Fleinen Platten, zu der Anwendung der Säulenordnun» 

en bey den Gebäuden. Er wird aud eine Anleitung zur Eintheilung und 
Auführung derfelben enthalten. Bey Defens, in der Straße St. Jaques. 
Man Eann diefe Theile zufammen oder einzeln befommen. 

Hiftoire de l’Aftronomie ancienne, depuis fon origine jusq’ à Vétab- 
Jiffement de l’Ecole d’Alexandrie, parM. Bailly, Garde des Tableaux du 
Roi, de PAcadémie royale des Sciences er de l’Inftitur de Bologne. gro, 
chez les Freres Debure, quai des Auguſtins. Preis, geheft 10 Lıpr. 


* 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Siebentes Stuͤck, 


den vier und zwanzigſten Januar 1776. 








Gotha. 


heaterkalender auf das Jahr 1776. Bey Rarl Wilhelm 
Ettinger. Diefes Werk unfers Heren Neichard, Biblios 
thefar und Direktor deg hiefigen Theaters, welches in dem 
vorigen Jahre _zuerft erfchienen, iſt in diefem mit einer Menge 
die denfiche Schäubühne betreffender Machrichten vermehret 
worden und Eann nunmehr ald ein bepnahe volſtand and: 
buch zur Gefchichte des deutfchen Theaters, zur Kenntnis der beybe⸗ 
haltenen Theaterſtuͤcke, der Theaterſchriften, der Theaterſchriftſteller, 
der verſchiedenen Schaubühnenin Deutſchland, und der Schaufpies 
ler dienen. Das Titelfupfer enthält das ziemlich ähnliche Bildnis 
der Madam Seyler, als Merope, von Graf eye und von Geyſer 
geftochen. Die Monatskupfer find Madam Brandes, ald Ariadne ; 
H. Eckhof und H. Henfel, in der Schuleder Väter, Madam Koch, 
als Alcefte ; Madam Böck und H. Echhof, im Baner mit der Erbs 
fchaft; Madam Mecour, H. Böck, H. Zrandes, als Franziska, 
Tellheim und Werner; Madam Koch, Hellmuth, und H. Günther, 
ald abelle, Columbine und Caffander im redenden Gemälde. 
Herr Kraufe in Sranffurt, der in der Wahl und Treffung der 
Stellungen ein fo vorzügliches Talent befigt , hat alle diefe 
Schaufpieler auf dem Theater bey feiner Anweſenheit in Gotha 
gezeichnet, welche nachgehends von Herrn Liebe in Kupfer geftos 
chen werden. Auf den Kalender folgen Theaterreden, Gedichte 
an Schaufpieler , vermifchte Gedichte. _ Die profaiichen Aus⸗ 
arbeitungen find: Gedanfen über das Spiel und den Schanfpies 
fer, aus franjoͤſiſchen noch nicht uͤberſetzten Schriften zufammenges 
zogen; Nachrichten von dem fpanifchen Theater, vom Drurplane 
Theater in donden; Verlauf eines fonderbaren Proceſſes des englis 
ſchen Schaufpielerd Maklin; Skizzen einiger Ballete; Anekdoten; 
Lebensbeſchre lbungen der Mamſell Ackermann, der Madam Favart; 
Rerkwuͤrdige Zeitpunkte; Gemälde und Kupferſtiche die Schau⸗ 
fpleikunfi betreffend. Von ©. 113. fängt die Geſchichte der deut⸗ 
fchen Schaubühne an und geht bis S. 140. Sie iſt ganz umgears 
beitet und ungemein vermehrt. Diefer iſt angehängt ein Fragment 
eier Geſchichte der a welches von ” 2 
ur 
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durch einen Ungenannten eingeſchicket worden. Im Jahre 1708 
iſt das deutſche Schauſpiel in Wien eingefuͤhret worden. Es bes 
ſtand aber bis 1747 in bloßen Hannswurſtſpielen, da endlich Koch 
und feine —* aus Leipzig verſchrieben wurden, die regelmaͤßige 
Stuͤcke auffuͤhrten. Sie konnten ſich aber nicht laͤnger als bis 
1749 auf dem Theater erhalten, welches wieder mit Poſſenſpielern 
beſetzt wurde. Im Jahre 1751 wurde aufs neue ein Anfang mit 
der guten deutſchen Komedie gemacht; die aber ſchon 1754 theils 
durch das franzoͤſiſche Schauſpiel, theils durch die Poſſenſpiele wie⸗ 
der unterbrochen wurde. In dem Jahre 1760 drangen J. M. die 
Kayſerin ernſtlich darauf, die Schaubühne zu verbeſſern und Stes 
pbanie, Kirchhof und Jaquet wurden verfchrieben. Doch die Bur⸗ 
eöfe behielt noch immer den vornehmiten Plag. Sonnenfels griff 
endlich die Profeßionsnarren mit Wärme an, fo daß man es nicht 
mehr öffentlich wagte, die guten Stücke zu hintertreiben. Indeſt— 
fen wechielte doch immer dad gute und widrige Schickfal diefer 
Schaubühne mit einander ab. Don dem gegenwärtigen Zuftand 
heißt e8 am Ende diefed Fragments: "Im vergangenen 1775ſten 
Sahre nahmen die Spaltungen und die Unzufriedenheit des Publi— 
kums immer mehr und mehr. über Hand. Ein Theil des Adels, als 
ler diefer Vorkehrungen uͤberdruͤßig, verfchrieb im Herbſte auffeine 
Koften eine franzöfiche-Dperette. Die Nationalfhaubühne iſt 
a mebr, wie vorhin gefchägt, und wenn fie noch lange unter den 
Haͤnden bleibt, in welchen fie iſt, fo wird es einft Die größten Bes 
mühungen erfordern, um fie wieder in einen blüherden Zuſtand zu 
fegen. Doch da der ernſte Vorſatz beyder K. M. fie bluͤhend wif 
fen will, fo wird ſich wohl wieder ein Patriot finden ‚ der fie ihrem 
bevoritehenden Verfall entreißt.“ Ein nun eingerückted Verzeich—⸗ 
nis der jegtlebenden deutfchen Theaterfchrifefteller fege ihre Anzahl 
auf 252. Aus einem andern Verzeichnis etbeller, daß feit 1770 an 
einzeln gedruckten Stücken 389, an Sammlungen 52, an Fritiichen 
Schriften über dag Theater 48, erfchienen find. Ein drittes Vers 
zeichnis liefert den Vornamen, Geburtsort und erftes Theaterjahr 
von 112 Schaufpielern und Schaufpielerinnen. Mach der Lilte der 
Schaufpielergefeilichaften find gegenwärtig neunzehen in Deutſch⸗ 
laud. Die dabey angeſtellten und hier benannte Schaufpieler belans 
fen fich auf 354 Perfonen, ohne die Tänzerund Tänzerinnen. Die ges 
‚wöhnliche ejegung iſt mit zwey und zwanzig und drey und zwanzig 
Schauipielern. Das döbbeliniſche Theater hat ein und dreyßig und - 
das Seyleriſche fieben und zwanzig. Noch find-zwölf theils italien: 
ſche theils franzöftfche Schaufpiele in Deutfchland. Wir fchliegen dies 
fe Anzeige mit einem Gedichte H. Reichards an Madam Koch geb, 
Gieraneck, nach der Vorſtellung einiger Stücke ded Verfaſſers. 


Sanf⸗ 


Sanfte, holde Zähmerin 
Unfrer Leiden, unfrer Schmerzen, 
Schweb' zu neuen Siegen bin, 
Tändle wieder in die Herzen 
Deine Wonne, Deine Schmerzen, 
Sanfte, holde Siegerin! 


Unfichtbare Netze weben 

ne Reitze um dich her; ne J 
Und dein Blick geböt’ ins Leben 
Taufend Seelen Wiederkehr, 
Nur du maleft uns im Bilde 
Nöschens *) ganze Schalkheit ab, 
Nur du rufeft ins Gefilde 
Seelger **) Schatten uns hinab! .. 


Nicht die Glut der vollen Marge; 
Nicht des fchlanfen Wuchfes Macht, 
Diefer Reis m Stimm’ und Gange, 
Diefer finſtern Locken Nacht, 
Zwingen us allein zum minnen, 
St was Herzen an’ dich reift: °» ro 
Nein, dein immer heitree @Afl,: ° + = 
Das Geſchenk der Haldasttinden, ‘ : 
Deiner Züge Freundlichkeit, 
Deines Lächelns Seeligkeit, 
Die Natur in deinem Spiele, _ 
Wecken unfere Geführte, — 
Fordern unſern Beyfall ab, 
Den dir jeder willig gab. 


Alles reitzt aus deinem Munde; 
Dir verdanken wir die Stunde, 
Wo uns lauter Beyfall klang. 
Du verliehſt ſie; Dein Geſang 
Oefnete das Herz der Richter, un 
Rettete den Fall der Dichter, > 
Als der neidfhe Vorhang F) ſchwand, 
Und nun, jedem. Herzen theuer, 
In dem Lilienweißen Schleyer 
Da das: fhlanfe Mädchen ftand, . 
O da lagen, von dem jüflen % 
MWonnes Taumel hingeriffen, 
Alle mit zu deinen Fuͤſſen. 


*) In der Jagd **) Elife in Elyfum 1) In Pigmalion. 
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Ohnerachtet gegenmärtiger Theaterfalender, außer ben oben auge⸗ 
führten fechd Monatskupfern, fait um die Hälfte ſtaͤrker iſt, als im 
vorigen Jahre, fo wird er doch um 15 Grofchen gelaffen. 








Wir ſchmeicheln ung , dag unfern Lefern folgendes Gedicht 
nicht mißfallen wird, das den hiefigen Herrn Diakonus Schmidt 
zum Derfafler hat , und das mir bis auf zwey Strophen, deren 
Stelle mit +» „ bezeichnet iſt, hier mittheilen wollen. 


Neujahrs⸗Geſchenk 
an H 0 
1776. 


Ohne Lieder bedeckt ſchwarze Vergeffenheit 
Sede Tugend: fie wird flüchtig von einzelnen 
Zeitgenoffen erblickt, und 
Keine Nachmelt bewundert fie. 


Zwar erhielteft du vo 00. 


Doch fobald du des Styr Fluthen, und Danaus 
Ehrenlofes Geflecht, oder den Geryon 
Mit drey fchrecklichen. Leibern 
Siehft, verbreitet fih Dunkelheit 


Ueber alles Verdienft, das du dir fammelteft, 
Als wärs deffen Verdienft,*) der Im Gefaͤngniſſe 
Mit der Mörderin jammern, 
Sie zum Rabenftein führen muß. 


Nimm denn treues Geſchenk an, ber Melpomene 
Lied, das Männer von Geift gerne verewiget. 
So lebt Eilnius, welcher, 
Haͤtt' ihn Flaccus mit Saytenfpiel 


Nicht gepriefen, vorlängft unter vergeffenen 
Haufen ruhte. Gefang troßet der Könige 
Pyramiden und ehrnen 
Säulen ; ſelbſt der unfterblichen 


. Der Verfaſſer follte eine Delinguentin sum Tode vorbereiten, als er dieft 
Sde verfertigte os 
[0 
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Götter Taten und Gluͤck ſagt der bezaubernde 
Mund der Muſen; durch fie Fennen wir . Herkules, 
Und den ftreitbaren Pollur, 
Die nun Zupiters Nektar tränft. 


Stutgart. 


Schwaͤbiſches Magazin von gelehrten Sachen auf das 
Jahr 1775. Zehntes, eilftes und zwölftes Stüd. Mit erhardir 
fchen Schriften. Diefe Monatfchrift, welche unter obigen Titel zu 
Anfang diefes Jahres erfchienen ift, enthält Auffäge aus allen Arten 
. der Wiffenfchaften, Auszüge and Büchern, Gedichte, Urtheile tiber 
Schriften aus andern periodifchen Blättern genommen , allerley 
Nachrichten von Begebenheiten in der gelehrten Welt. ‚Man fins 
det in diefen Stücken und zwar in dem zehnten, an Aufſaͤtzen; eine 
Abhandlung von den erfien Tempeln unter den Chriften; Anmers 
kungen über Herders älteite Urkunde des Menfchengefchlechtes ; 
Gedanfen von Verwandlung der Hutweiden in Wiefen; von der 
Vermehrung der Kraft der narlirlichen Magnete; ein Schreiben 
von den GSoldatenfirafen bey den Roͤmern; ob man deutſch oder 
teutich fchreiben folle ; (das legtere wird vorgejogen) ob man 
Wuͤrtemberg, Würtenberg, Wirtemberg , oder Wirtenberg fchreis 
ben folle? (der Verfafler glaubt diefe Benennung fomme von eis 
nem ſchwaͤbiſchen Gaue, der Biorotongau hies, oder von den Virs 
tungig, einem alten teurichen Volke her, welches Wirtenberg gebe ;) 
eine Recenſion über alle bisherige Erfindungen der Quadratur 

des Zirkeld. Das eilfte Stück liefert Anmerkungen über des SI. 
Joſephus Erwähnung von Chriſto; von der rechten Beurtheilung 
der Wunderthäter und ihrer Wunder. Das zwolfte hat die Ger 
fchichte der Glocken; Aichingers Anmerkungen zu den grammatifas 
lifchen Abhandlungen, im fhmwäbiihen Magazin, beantwortet und 
mit kurzen Noten begleitet, von Zulda. Wir n in diefem legs 
tern ‚Stücke ein Schreiben S. D. ded Herzogs von Kurland an 
den Vater des in Mietan ohnlaͤngſt verfiorbenen Profeſſors Hart 
mann, welches weiter befannt gemacht zu werden verdient. 

Wiürdiger Fieber! ch urtheile aus meinen eigenen Empfin⸗ 
dungen bey dem Fe unſers guten Brofeffor Hart⸗ 
mannd, Ihres Sohnes, wie viel Sie dabey leiden müffen. Er vers 
diente Ihre Liebe, und die Thränen, die Sie um ihn fließen laffen, 
find fo gerecht, ald der allgemeine Bepfall, den ihm fein großes 
Genie und die Rechtſchaffenheit feines Herzens erworben hatten. 
Da ich durch fein Aſterben das Vergnügen verliehre, die Wirkuns 
gen meines Wohlmollens für ihn fortzufegen ; fo laflen Sie mich 
einen Theildavon Ihnen, an feiner jtatt, zu wenden. Sie werden 
zu einem Andenken meiner Aufmerkſamkeit gegen die Verdienſte 
des Verſtorbenen, hierbep —— Dukaten empfangen, er 
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naͤchſt ich wuͤnſche, daß der Antheil, den ich an Ihrer Betrübnis 
nehme, etwas zu Ihrem Troſte beytragen konne und bin Ihr 


Mietau | wohlwollender 
den ısten Nov. | Dieter, Herzog von Eurland. 
1775- 


Prag und Dresden. 


Differtationes medic@ Jeledliores Pragenfes , quas collegit ee 
edidit — Thaddeus Klinkoſch, Philoſ. et Medic. Doct. 
Caef. Reg. Apoſtol. Maſeſt. Conſil. et in Univerſitate Pragenfi 
Anat. Prof. Prim. P. Ö. Vol. I. Dey Georg Eonrad Waͤlther, 
1775 in 4. ı Ulph. 19 dog. nebſt acht Kupfertafeln. (2 Thl. 12 Gr.) 
H. Rlinkoſch hat auch erfahren, dag felten auch die vortreflichiten 
and brauchbarften Eleinern afademifchen Schriften außer den Kings 
manern ihres Geburtsorts bekannt werden. Er hat fich deswegen 
enefchloffen, eine Sammtung der auserlefenften kleinern Schriften, 
die auf der Afademie zu Prag gedruckt worden, zu veranftalten, und 
folche in verfchiedenen Bänden aufd neue abdrucken zu laffen. Dies 
fer erſte Band fängt mit Schriften vom Jahre 1751 an, und geht 
big 1775. In den nächft darauf folgenden Bänden wird er weiter 
zurückgehen, und die neuern ‚welche in diefem Bande nicht enthals 
ten find, noch beyfügen. Unſere Grenzen verbieten ung, mit einer 
jeden fleinen in dieſem Bande enthaltenen Schrift unfere Lefer bez 
£anuter zu machen; wir begnügen uns daher nur die Auffchriften 


⸗ 


derſelben bier anzuzeigen: dieſe find folgende. 1) Bohadfch de 


vrilitate Electriſationis in arte medica. 2) Becher Obferuatio- 
nes methodico-rationales, neceflarie ad formandam veram pro 


nofin in febribus acutis. 3) Pofitiones ex Pathologia, femio- 


tıca, Hygiene et Therapia, ex Praledtionibus Guil. L. B. Mac- 
Neven. 4) Pofitiones Zoologicz, ex praledtionibus Joan Bo- 
badjch. 5) Pofitiones ex Pathologia &c. ex prælect. Guil. L. B: 
Mac-Neven. 6) Radniczky Experimenta quedam, quibus con- 
ftitit, eas partes efle fenfu preditas, quibus Il. Hallerus fentiendi 
facultatem denegat. 7) Ruth de Infanticidio. %) Mac-Neven, 
L. B. vtrum in Diagnoflicis & Prognofticis certiora funt, — 
a pulfu, quam quæ a refpiratione deſumuntur figna? 9) Mac- 
Neven deraro caſu ventriculi cum vera morbidiagnofi: 10) Bred- 
fehneider de nutritione fetus per os. 11) Klinkofzh.de diuifione her- 
niarum, nouaque herniz uentralis: fnecie.' "12 Zdem de partu ca- 
itemonftrofo. 13) Marbherr de Biettricitateaörea. 14.) Klin- 
kofch de fetu monocephalo bicorpöreo: 15) Idem de hydroce- 
phalo rariori eiusque caufa. 16) Gruber de excellu vis vitalis 
vaforum, variisque inde in machinaanimali pendentibus phoeno- 
menis. 17) Krass. de natura cruflarinflammatoriz in ange 
x er mif- 
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miſſo adparentis. 18) Tichy de Arenulis in lotio adparentibus, vt 
infallibili falutaris morborum euentus ſigno prognoſtico. 19) 
Hermann de uera natura cuticulæ, eiusque regeneratione. 20) 
Klinkofch obſeruatio de ſenſibilitate tendinis et raro cutis morbo. 
Angehaͤngt ist ein Sachregiiter. 


Paris, 


Difeours publics & €loges, auxquelson a joint une lettre ou 
Tauteur developpe le planannonce par l'un de fes Difcours, pour 
reformer la Jurıfprudence. Par m. P’Avogat General. 8.1775. 
chez P. G. Simon. T.1.294 ©. T. II. 308 S. (11.8 Gr.) 
Der Berfafler nennt fich in der Zufchrift vor dem zweyten Bänds 
chen Guyton de Morveau. Die meiften diefer Abhandlungen find 
bereits einzeln erfchienen. Im erſten Theile ſtehen: Difcours fur 
la diverfit& des opinions, pronone& 4 l’ouverture des: audiences 
du parlement de Bourgogne 1765. - Difcours fur Vetat adtuel 
de la Jurisprudence, ebendafelbft im Jahr 1767 gehalten. Sur 
les Moeurs, ebendafelbit 1769. LettreäM... oü l’on deve- 
loppe le plan annonc£ dans le difcours fur l'état adtuel de la Ju- 
rifprudence pour parvenir à larendrefimple, uniforme, univer- 
felle & conftante. Die Berfchiedenheit der in den frauzoͤſiſchen 
Provinzen eingeführten Gefege und Gewohnheiten macht eine Ber; 
befferung der Jurisprudenz in Frankreich fo nothwendig als in 
irgend einem Lande. Voltaire fagt davon an einem Orte: “ Ein 
Menſch, welcher in Franfreich reift , wechfelt_die Gefege faſt eben 
fo oft als er die Pferde wechſelt. Was in der Vorſtadt Montmars 
„ ton recht ift, wird in der Abtey St. Denis unrecht. : Gott erbarm 
ſich unfer!”" Am zweyten Theile befinden fi: L’Eloge du Pré- 
fident Jeannin; L’Eloge de Charles V, Roi de France; LE- 
loge de M. le Prefident Bonhier. 


Londen. 


Folgendes Schreiben aus einer englifchen Wochenfchrift vom 
Monat Auguſt des vergangenen Jahres enthält einige befondere 
die Perfon des berühmten Pope betreffende Umftände. Da auch 
die geringſten Kleitigfeiten von einem folchen Manne nicht anders 
als angenehm feyn fönnen, fo ermangeln wir nicht, folche3 hier mits 
utheilen. ” Mein Herr! Sie haben ung legthin mit einigen Bries 
fen, Herrn Pope betreffend, unterhalten, und wenn die folgenden 
Nachrichten von feiner Perfon eines Plages in ihrer Wochenichrift 
würdig find, fo flehetihnen frey, Gebrauch davon zu machen. Sch 
fehreibe fie ohne Ordnung nieder, fo wie ich fie and dem Munde 
eined alten und ehrwürdigen Bedienten deffeiben erhalten habe, 
welcher viele Jahre ſich bey Lord Oxford aufgehalten hat. Herr 
Pope war wicht im Stande, ohne Bephülfe fich weder an noch 2 
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zukleiden, noch zu Bettezu gehen, Erfonntefich nicht einmal aufs 
recht halten, wenn er nicht eine Art Schnierbruft von fteifer Lein⸗ 
wand anhatte; denn er war auf einer Seite gänzlich lahm. Er 
forderte viel Aufmwartung, war aber gegen feine Mägde ungemein 
freygebig, fo dag er nie über Vernachläßigung fich zu befchwehren 
Urfache hatte. Diefe Weibsperfonen bedienten ihn des Nachts, und 
des — brachten ſie ihm ſein Schreibezeug vor das Bett, 
machten ihm Feuer, zogen ihm die Struͤmpfe an. Defterd verlangte 
er dieſen Dienſt des Morgens ſehr fruͤh von ihnen; und wenn her⸗ 
nach ein Theil ihrer andern Verrichtungen unterblieb, ſo war ihre 
gemeine Entſchuldigung, ſie hätten fih mit Herrn Pope beſchaͤfti⸗ 
get, und alddann hatten fie feine weitern Vorwürfe mehr zu befuͤrch⸗ 
gen. Er lied vielmal ded Tages. Kaffee-machen, um feinen Kopf 
fiber den Dampf zu halten, welches ihm bey feinen gemöhnlichen 
Kopfichmergen einige Erleichterung verſchafte. Da fein Haar meis 
(tens ausgefallen war, fo fpeißte er zumeilen in einer Sammermüge 
an Lord Drfords Tafel: aber wenn er nach Hofe ging, fo fegte er 
eine Knotenperuͤcke auf und zog ein ſchwarzes Kleid an, nebfteinem 
£leinen Degen. Es war ſchwer ihn zu bereden, daß er ein Glas 
Wein trank. Er und Lady Mary Wortley Montague hatten oͤf⸗ 
iers Streit mit einander, welcher fich allezeit damit envigte, daß eis 
nes um das andere ausdem Hauße wegblieb. Wenn 2 Pope eins 
mal des Abends ausgehen mußte, fo lies er jederzeit Miſtreß Blount 
Hitten , ihn in der Miethkutſche zu begleiten. Er hielt fich öfters 
in Lord Oxfords Wohnung auf, mern auch die Familie abweſend 
war; ed war aber befohlen, ihn bey jeinem Mittageffen mit allem 
zu bedienen, mager verlangen würde. Er verlies einmal das Haus 
des Lords aufviele Monate, ohne Beranlaffung, und Fam nicht eher 
wieder, ald bis man ibm fo viele Briefe und Bittfchriften zugefchis 
cket hatte, daß die Bedienten felber darüber verdrieglich wurden. 
Er feherzte gern mit des Lords Bedienten, mie auch mit Perfonen 
yon höherm Stande; aber niemals hat man ihn felber lachen fes 
hen, auch wenn erdie ganze Geſellſchaft zum lauteſten Lachen brächte, 
nn — — _ _ — _ — I 4 


Kurze Nachricheen. 

Londen. A Farhers Infirultion to his Children, confifting df tales, 
fables, and Reflettions, defigned to promore the love of virtue, a taſte 
for Knowledge and an early acquainrance ‚wich the works of nature: 
Johnfon. 1775. print. 2 f. 6 d. fewed. Der Verfaſſer it D. Percival, der 
Diefen Unterricht zum Gebrauch für feine eigenen Kinder geichrieben hat. 

Paris. Expofition anatomique des Maux vénériens fur les parties 
de ’homme et de la femme avec les planches enluminées; part le Sieue 
Gautier Dagoty, pere, in folio, Chez Demonville, rue 5. Severin. Preiß 
22 fivres. 


—e ſ — — —— — — 
Zu Goͤttingen iſt Herr Prof. Murrap, der ültere, vor sehen Tagen 
mit Tode abgegangen; 


Gothaiſche 


gelehrte Zeitunge 


Achtes Stuͤck. u = 


den fieben und zwanzigften Januar 1776. 





Leipzig. 

N oahim , oder der Triumph der Findlichen Liebe und 
\ Achtung, ein Drama indrey Aufzügen, nad) dem Stanz 
zoͤſiſchen des Serrn Blinde Sainmaure, ın J. R. Mill; 

lers Buch: und Runfibandlung 1776. (6Gr.) Herr Blin 
hat dieied Stuͤck, dem er den Titel; Joachim ou le triomphe de 
la piete filiale gegeben, nach eier in dem\ ef is.bes 
findlichen Gefchichte verfertiget, melde in dei ein Bande fol: 
gender Geſiait erzehlet wird, Eine japanische Frau befand fi 
nach dem Tode ihres Mannes mit drey Söhnen in demdinffigften 
Witwenſtande. Die Arbeit ihrer Kinder war nicht hinreichend 
ihre Familie zu ernähren, Bey dem aͤußerſten Kummer berath: 
fchlagten fich dieſe miteinander und faßten, indem Vorſatze die Int: 
fände ihrer Mutter zu erleichtern, einen unrrhörten Entfhlug. Man 
batte feit kurzem bekannt gemacht, daB wer einen gemiflen Räuber 
den Gerichten üiberliefern wuͤrde, eine anfehnlihe Summe zur 
Belohnung erhalten ſollte. Diedrey Brüdernahmen Die Abrede mit 
einander, daß einer von ihnen durch die beyden andern als der Raͤu 
ber den Gerichten ſollte übergeben werden. Man warf das Loog 
und estraf den juͤngſten. Er wurde vor die Deniggeinge acht und 
verhört. Er geftand den Raub und die beyden Brüder erhielten 
die Belohnung. Diefe Ungluͤcklichen, gerührt von dem Schickſal des 
Schlachtopfers, fanden Mittel in das Gefängnis zu kommen und 
ihre Thränen mit den Thränen des Bruders zu vermifhen Der 
Richter wurde 23 — und lies fie durch einen Bedienten beob, 
achten. Dieter folgte ihnen in ihr Haus und_hörte das Geftänds 
nis, das fie ihrer Mutter machten, mit an. Diefe Frau weigerte 
fich, ihr Leben auf Koſten des Lebens ihres Kindes zu erhaiten. 
Eie befahl den andern, die Wahrheit fogleich der Obrigkeit anzuzeis 
gen. Der Richter verhört den Gefangenen aufs neue, der durch 
feine Beſtaͤndigkeit die erfle Ausſage zu behaupten, ihn nörhigen 
will, die Strafe zu volljieben. Er läßt daher die ganze Sache au 
den Cubo gelangen. Diefer überhäuft die drey Brüder mit Gna⸗ 
denbezeugungen und fegt dem jüngften 1500 Thlr. und den bepden 
andern jedem 500 zus enͤſem — Gehalt aus. Das ae 
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des H. Blin iſt nicht auf das Theater gebracht worden, ohnerachtet 
es wegen der vielen ruͤhrenden Stellen einen nicht geringen Bey⸗ 
al verdient. Es iſt in Verſen abgefaßt ; das deutiche hingegen 
ft in ungebundener Dede. Hier find einige Stellen aus demfelben, 
nach dem franzöfifchen Tert. 


Lui qui m’sjmoit enfin, pent il m’abandonner ? 

Kurz, er den ich fehr lieb hatte, kann mich verlaffen ? 

Nlon efprit inquiet ne fait que foupconner. 

Mein unruhiger und Fummervoller Geift fchöpfee Verdacht. 

Helas! ce malheureux n’eft peut &tre qu’ä plaindre; 

au crime quelque fois le befoin peut contraindre, 

Ach I diefer Ungfückliche iſt vieleicht bedaurens wehrt, denn viek 
mals heifcht e8 die Nothwendigkeit ein Verbrechen zu begehen. 

Et qu’ä mes yeux furtout fa mere doit foufrir. 

Und wenn ich e8 recht überlege, was muß nicht vielleicht feine Mut⸗ 
ter heimlich bey fich empfinden und leiden? 

Et le ciel A leurs cogurs n’a rien ä reprocher. | 

And der Himmel tadelt ihre Gefinnungen im gerinaften nicht. 
ui jamais de ’honneur a mieux connu l’empire? 

‚Ex hat ſtets die Macht der Ehre gut gekannt. 

C’eft fous fes träits heuteux que la vertu refpire. 

In feinem Karakter lebt Tugend wieder auf, 


-Quel &trange devoir 

Peut me priver encor du plaifir de le voir? 
Welche fremde Schuldigkeit beraubt mich noch deg Vergnügen 

ihn zu jehen? : 
Loin de lui plus longtems j’aurois trop & foufrir. 
— nen länger von ihm entfernt bleiben, fo habe ich viel aus⸗ 
Ah! ne me faites point regretter ma mifere. | 
Ach ! laßt mich immer über mein Elend Klage anftellen. 


Mais comment cet argent vous eft-il parvenu? 

Je ne vois point mon fils. Ciel! qu’eft-il devenu? 

Aber mie feyd ihr zu dem Gelde gefommen? 

Ih kann es wenigſtens nicht begreifen, mein Sohn! O Himmel! 
was iff vorgegangen ? — | * 
u⸗ 
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Laurette, toi, qui fais combien mon amc eft pure, 

Penx-tu de ton amant foupgonner la droiture? 
L’apperence, il eft vrai, te parle contre moi, R8 
Mais ce coeur qui t'adore, eft digne encor de toi. 18% 
Que dis-je? defoupgon partout environn&e, 

Le fort de l'infortune eft d’etre abandonnee. 

Nul n’ofera me plaindre, et pour confolateur 

Je n’aurai dans mes maux que le ciel et mon Coeur. 


Laurette, du, die du weiße, wie heilig meine Triebe gegen dich find, 

‚ wirft du wohl errathen fonnen, wie unfchuldig dein Geliebter 
it? Es iſt wahr, der Anfchein und alle -Äufferliche Umftände 
reden mider mich, aber died Herz , das dich fo brüuftig vers 
ehret, if auch deiner wehrt. — Was fag ich doch ? menu 
ſich überall Verdacht äußert , fo find auch die begleitenden 
Folgen überall Verachtung. Niemand wird einen Mörder bes 
dauern, und ich: werde bey meinem -Unglücke den Himmel 
und mein eignes gutes Herz zu tröftenden Sreunden baben.:c, 


Londen. 


An Effay on the original Genius and Writings of Homer: 
with alceomparative View of the ancient and prefent ftate of the 
Troaue. llluftrated with Engravings. By the late Robert Wood 
Efq. Author of the Defcription of Palmyra and Balbec. 4to. 
16 f. Payne 1775. Herr Wood hat and Liebe zu Homer in Gefells 
fehaft der Herrn Damfind und Bonverie eine Reiſe an das Ufer 
des Scamanders gemacht. Gegenmärtiged Werk iff die Frucht das 
von. Es enthält zuerf einige Muthmaßungen von Homers Ba: 
terlande ; worauf Betrachtungen über feine Reifen folgen. ers 
ner werden die Religion, die Mythologie, die Sitten und Gemohns 
heiten, die in demfelben vorkommen, unterfucht. Den Befchlug 
macht feine hiſtoriſche und chronologiſche Wiffenichaft, feine Spras 
che und Gelehrfamfeit nebft feinen Aniprüchen an den Namen eineg 
Philoſophen; zugleich werden auch die Fehler der Poptiſchen Ueber⸗ 
fegung angezeigt. Hier if etwas von den Gitten Homers. "Nichts 
iſt in den Sitten der Morgenländer, befonders für einen englifchen 
Deifenden merfmwürdiger, ald der Grad der Verfeinerung, zu mel; 

chem die tiefite Verftelungsfunft unter Leuten von allerley Hang, 
und befonders den mächtigen, iſt gebracht worden. Bey den Bes 
fuchen und dem gemeinen Umgang mit den Großen gibt man 
mehr auf die Blicke ald die Worte der Gefelichaft Achtung, und 
derjenige der fpricht, wiegt das was er fagt, mehr nad). der GStels 
Iung der Perfon, mit welcher er redt, ald nach feiner eigenen Den⸗ 
kungsart oder der Befchaffenheit der Sache ab, Er richtet feine 
Eprache viel weniger nach der Wahrheit, ald nach dem, was er zu 
fürchten oder au hoffen mepnet, ie Mit einem Wort, alles Bes 
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trauen iſt durch die unumſchraͤnkte Macht in den Mergenländern 
vertilget. Bey dem Fürften fängt der Argwohn an, und von ibm 
verbreitet fich ein allgemeines Mißtrauen über alle Klaſſen der 
Menfchen, das nur bey demjenigen aufhört, der nichts fürchtet, 
weil er nichts zu verliehren hat. Die Verftellungsfunft iſt in dies 
fen Gegenden die große Kunſt zu leben und der Karafter des Ulyſ⸗ 
ſes fönnte zum vollfommenften Muſter für diejenigen dienen, wels 
che ihr Gluͤck in dieſer Knuſt mir Sicherheit machen wollen. Ein 
Spion, der in andern Ländern heimlich gehalten wird ‚ ift hier ein 
öffentlicher Staatsbedienter. Aber aus eben der Urfache, weil das 
wechfelsweife Mistranen in jedem Theile der Regierung fo ſtark 
herrſcht, ſteigt auch das Vertrauen wifchen einzeln Perſonen auf 
den höchiten Grad, wenn es einmal vorhanden iſt. Die arabiſchen 
Geſchichtſchreiber, welche ſo voll von politiſcher Verraͤtherey find, 
enthalten eine Menge Nachrichten von Privatfreundſchaft, welche 
der von Pylades und Oreſt, Achill und Parrocles, oder David nitd 
Jonathan, an die Seite zu fegen find. Graufamfeit, Gewaltth.ätig. 
feit find fo augenfcheinlich Die Folge einer mangelhaften Negierungd: 
form, daß es a 2 fich nach einer audern allgemeinen Urſa—⸗ 
che ver Auftritte diefer Ark, welche fo häufig bey dem Homer vors 
kommen, die er mit andern alten Sch ern gemein hat und die 
noch dei gegenwärtigen Sitten dieſes Landes een find, 
* en; denn wenn ein jeder ——— Richter in ſeiner 
eigenen Sache ift, fo find dieſe Art Vergehungen häufiger und vor 
dem Richterſtuhl des Gewiſſens weniger lafterhaft, als in einem 
polisirten State, wo jedes einzelnes Mirglied die Ahndungen dem 
gemeinen Werfen auftraͤgt und die Beſtrafung der Beleidungen von 
der Obrigkeit erwartet. Wo hingegen die gefeggebende Macht 
nicht für unfere Sicherheit fteht, fo find wir berechtiget, uns aller 
Mittel zu bedienen, die in unferer Gewalt find, um demjenigen zu 
anterdrücken, der ung unterdrücken will. In einer folchen ‚Tage 
mug Muth und Stärfe des Leibes die meiften Streitigkeiten ents 
eiden, da auf der andern Seite die gefesmäßigen Waffen des 
‚Schwächern wider den Stärkern, Lift, Verſchlagenheit und Uebers 
-rafchung find. Wir finden daher, daß die ältere und neuere es 
fehichte des Morgenlandes eine beftändige Erzählung vou Blutver⸗ 
jegen und Verraͤtherey iſt, und in der Heldenzeit war der Todtſchlag 

* gemein, dag wir fehen, wie der Dichter einen flüchtigen Mörder, 
der fich unter dem Schuß eines Stärfern begibt (nicht um der öfs 
fentlichen —— zu entgehen, ſondern der Rache der Anver⸗ 
wandten des Erſchlagenen auszumweichen) als einen gemeinen Vor⸗ 
fall des menfchlichen Lebend anführt. Einige dervornehmften Pers 
fonen in der Fliade und Odyſſee haben ihr Land um dieſes Verbre⸗ 
chens willen verfaffen und den meiften Helden des Homers würde 
auf das eigne Angeben ded Dichters heut zu Tag in einer > 
* — — 
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Gegend von Europa der Kopf abacfprochen werben. Uber daß 
die Gaſtfreyheit ang eben diefer Quelle gewiſſermaßen muͤſſe herge⸗ 
leitet werden, moöchte denen als etwas Unerwartete3 vorkommen, 
welche nicht wahrgenommen haben , daß diefe Tugend in Denmels 
ften Fändern nach Verhältnis des Muͤßiggangs, der Armuth und 
der Unſicherheit ftatt hat, welche mit einer mangelhaften Polizey 
verbunden ſind. So wie die Verſtellung eigentlich ein. morgenlaͤn⸗ 
diſches Laſter kann genennet werden, fo gebührt der Gaſtfreyheit 
der Name einer morgenländifchen Tugend: und beyde werden img 
Drient herrfchen, fo lang als die arabifche Weiſe zu regieren, in Dies 
fem Theileder Erdfugel, ſtatt finden wird. Es iſt eine Art Troſtes, 
daß in einer fo ſchlecht eingerichteten Geſellſchaft die Gaſtfrepheit 
unterhalten wird. In Arabien iſt die Gaftfreyheit, welche dei 
morgenländifchen Ehrenpunkt ausmacht gluͤcklicherweiſe an die 
Stelle der Gejege gefommen. Sie verbindet durch eine freywillige 
Ausübung nneigennügiger Pflichten die herum wanderuden Staͤm⸗ 
me, welche die Gefeggebung verachten: und: die ſchul⸗ 


digen Pflichten verfagen: Ein großer Beweis von der 

uns von der Natur eingepflangten Neigung zur Gefälligfeit , wel⸗ 
che eine weile Regierung befördern fol und die auch Die allerſchlimm⸗ 
fte nicht gänzlich unterdrücken kann! Es iſt wahr, daß dieſer auge⸗ 
nehme Zug in dem Bilde des heroiſchen, patriarchiſchen und heus 

tigen morgenländischen Lebens durch einen heßlichen Schatten vers 

dunkelt wird, welchen ein auffallenver Uuterfchied zwifchen unſern 

und ihren Sitten in demfelben hervorbringt: ich meyne die unna⸗ 

türliche Abfondernng beyder Gefchlechter von einander, wodurch 

die weibliche — von den Pf gund Ergotzungen, wel⸗ 

che die gemeinſchaftliche Abſicht enfchaftlichen Lebens erfor⸗ 

dert, zur Heifte ausgefchtöffen iſt. Die ſchlimmen Folgen diefer 

tyraunifchen Verbannung des liebenswürdigiten THeild.der Menſch⸗ 
heit ſehen nur diejenigen ein, welche die Gluͤckſeligkeit einer richti⸗ 

gen Vertheilung der Geſchaͤfte und Vergnuͤgungen unter Mann 

und Weib erfahren haben, und wiſſen, daß hiedurch nicht allein die 

Muͤhſeligkeiten des Lebens verſuͤßt, ſondern auch die Vergnuͤgungen 
des haͤuslichen Umgangs belebt werden. Selbſt in dem erweiter⸗ 

ten Kreige der Ehrbegierde and der Unternehmungen wird dadurch 

das rauhe Wefen gemildert, die Gleichgültigkeit befcelt und der 

Geift zu edlen Handlımgen ermuntert. Welche Lücfe müffen wir 

alfo in den Sitten eines Landes finden, wo dasjenige Gefchlecht, 
welchem die Natur einen fo ausgedehnten Einfluß in Dasgefchäftige 

Leben anvertrauet hat, durch die niedrigfte Sklaverey und Ber: 

bannung heruntergefeget wird,die und der mächtigiten Beweggründe 

zu erhabenen und großmürthigen Unternehmungen betaubet. Und 

doch war dieſes die Befchaffeuheit des gefelfchaftlihen Standes 

in der Deldens und Patriarchen a So iſt es noch heut zu 3 
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in dem Morgenlahbe: aber mit einem Unterſchiede, ber noch fir 
die Sitten des Homers ſpricht. Denn obfchon die weibliche Unter; 
würfigfeit in der Slide und Odyßee genugfam angezeiget iſt, fo 
fcheinen doch die Weiber bey ihm einen anfehnlichern heit an der 
Gefellfchaft zu haben, als unter dem alten jüdischen Volke und ges 
wiß mehr, ald die gegenwärtige morgenländiishe Einfchliegung 


ihnen zulaͤßt. j 
Meyland. 


Ricerche Fifiche intorno' alla falubritä dell’aria ; mit dem 
Motto aus Bacon. Hift. Vit. et. mort. Occulta res eft falubritas, 
przfertim perfedtior aëris et potius experimentis quam difcurfu 
et conjedtura elieitur. 1775. in 6. 92 © mit zwo Kupfertafeli. 
Es erfcheinen hier die Erperimentg des gelehrten Marfilius Fans 
driani. Eine wichtige Beſchaͤftiguͤng der neuern Phnfifer ift, die 
Luft zu analyfiren, undfie haben wirklich darinn merkwürdige Ent⸗ 
deckungen gemacht. An der Unterfuchung ihrer Schaͤdlichkeit oder 
Unſchaͤdlichkeit mug und aber mehr, aldan der Kennenis ihrer andern 
Eigenfchaften gelegen feyn. Die Italiener Fönnen fich ruͤhmen, 
zu gleicher Zeit zween Bhilofophen aufzuweifen , die fich viel mit 
diefem Gegenſtande befchäftiget, und die zu dergleichen Erperimeus 
gen erforderliche, jenfeit der Alpen erfundene, Zubereitungen vers 
beffert und zugleich Werkzeuge ausgedacht haben, fie au berechnen, 
Man bat vieleicht vermuthet, daß, wie gewöhnlich, ein Zwiſt über 
den Anfpruch der erften Erfindung unter denfelben entſtehen würde; 
allein der Herr Abt Selig Fontana, ob er gleich dem andern 
in der Bekanntmachung feiner Erperimente und Werkzeuge zuvor 
gefommen, bat doch in einem Briefe dem Herrn Landriani wegen 
der erften Erfindung des Eudiometerd, daß legterer jenem lange zus 
vor mirgetheilt hatte, ſchuldige Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Um nun von gegenwaͤrtigem Werke einen Begriff zu geben, koͤnnen 
wir nicht beifer thun, als den Verfaſſer felbit in der Vorrede, wo 
er feine fehr einfache Methode und die dabey befolgten Grundfäge 
erklärt, anzuhören. "Nachdem, heißt es dafelbit, die Geſchichte 
der Entdeckung der Galpeterartigen Luft und derfelben vornehm⸗ 
fie Eigenfchaften fürzlich angeführt; pen auch einige Mängel 
der Prieftlevanifchen Erperimentalporbereituugen berührt worden; 
folgt hier eine raifonnirte Befihreibung des Eudiometers; (fo bes 
nenne ich vom griechifchen zudes meine Eleine Mafchine ) welcher 
ich die nöthigiten Vortheile, fie zu verfertigen, hinzugefügt habe. 
Diefe Bortheile führen nothwendigerweiſe zur Analyfirung der 
Galpeterartigen Luft, die, mie man mit entfcheidenden Erperimens 
ten darthut, aus nichts anders befteht, ald aus gemeiner Luft, die 
das mit dem Phlogifton verbundne Saure des Galpeters in, 
Anflojung erhält. Jenes iſt au bekannt, ald DaB man Pt, 
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hätte, ed bier zu erflären. Am alfo anzuzeigen, wie diefe Luft 
auf die gemeine mwirfe, werden die artigen Muthmaßungen des 
H. D. Brieftley über die Entſtehung unferd Dunfkfreifes beyg 
"bracht. Sie find zwar manchen Schwierigkeiten, die nicht 
verſchwiegen merden, unterworfen ; die jedoch die Art nicht 
umfloßen, womit derfelbe die Wirfung der Galpeterartigen 
auf die gemeine Luft erklärt: denn durch mehrere Erperimens 
te wird erwiefen, dag dag in jener enthaltene Phlogiſton fich 
mit legterer vereinige, daß dadurch die im diefer befindliche five 
Luft präcipitirt werde, und daß das Phlogiſton die Ausdehnung der 
gemeinen Luft vermindere. Ich beweiſe hernach, daß ein fols 
ches Zuſammenziehen fich nach der größern oder geringern Quan⸗ 
tität des in der Salpeterartigen Luft enthaltenen Phlogiſtons vers 
dere; daß man ein Uebermaaß von letzterm dadurch erhalten 
fonne, wenn man mit rauchendem Salpetergeiſt, oder auch mit 
andern Proceffen, die Salpeterartige Luft ans den Metallen zieht; 
und ich gebe dabey die Aufflärung aller folcher Phaͤnomene wel 
che ich auf die befannten Eigenfchaften des Phlogiſtons und des 
Galpeterfauren gründe. Daraus folgere ich zunleich, wie nös 
thig es fey, daß die Phyſiker, in der Bellimmung ſowohl einer 
hier angegebenen gemeinen Methode, um:fich eine. Salpeterar: 
tige mit gleicher Dofis von Phlogiſton beftändig beladene Luft zu 
verfchaffen, als auch des Maaßzes der Sättigung der Galpeters 
ya mit der gemeinen Luft, mit einander uͤberein kommen. Dies 
fen Grundfägen werden alle übrige Berminderungen der legtern, 
welche man durch andere Proceſſe erhält, untergeordnet. Nach 
der Seftfegung, daß die Salpeterartige Luft die fire Luft präcipitire, 
umd daß die größere oder geringere Verminderung der uͤbrigge⸗ 
bliebenen gemeinen Luft von dem mehrern oder mindern darin 
enthaltenen Phlogiſton abhänge, wird zur Unterſuchung, ob die 
fire Luft und das Dhlogifton Beftandtheile ihrer Schädlichfeit find 
oder nicht ? un Erſtlich wird erwieſen; daß eine der vor: 
aüglicNen errichtungen der Lunge die unmerkliche Perſpiration 
des Phlogiſtons ſey, eine Perfpiration, die bisher weder erklärt, 
noch von einem Phyſiologen berechnet worden: desgleichen, daß 
„oe Derfpiration nach dem abwechfelnden Zuftand des menfchs 
ichen Körpers und nach der Fähigfeit der gemeinen Luft, das 
Phlogiſton —— ſich veraͤndere. Zweytens wird uuter⸗ 
ſucht, ob die fire Luft, in fo weit fie in der gemeinen befindlich, 
an und vor fich ſchaͤdlich oder unfchädlich ſey? und nachdem man 
die bins und mieder angeführten Gründe vorgetragen und ge: 
prüft hat, fo wird das Zweydeutige Pe: wodurch einige 
Phyfiologen perleitet worden, fie ald unfchädlich vorauszuſeben. 
Bey diefer Gelegenheit wird durch verfchiedene neue Erperimente 
bewieſen, daß das Saure der firen Luft ans dem Sauren, wonn 
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es ausgezogen wird, entſtehe; daß dieſe fire Luft, wenn fie nicht 
mit Feuchtigkeiten verbunden, den Zuſtand der Luft überhaupt 
verbeffern fonne , und zwar dadurch, daß fie die darinn zer⸗ 
firenten flüchtigen dangenfalze neutralifirt , daß ſolches nicht 
erfolgen Fonne, wenn fie von der Euftnäffe in Auflöfung erhalten 
werde, Hierang werden verfchiedene Phänomene des Cryſtalliſi⸗ 
rend, und andere natürliche Phänomene , die bisher nicht recht 
erfannt und erffärt worden, erläurert 3. D. die Veränderungen 
an dem Parometer, ein noch unaufgelößteß phyſiſches Problem; 
die Schäpdlichkeit oder Unfhädlichfeit der Meteoren , der Jahrs: 
zeiten, der Winde, die bis jegt, noch nicht fartfam und gehds 
rig unterfucht worden; nebſt noch andern phofifchen Kenntniſſen, 
die, weil ſie von dieſer Theorie abhangen, noch zur Zeit unbe⸗ 
fannt geblieben, Da mir nun gefehen haben, daß die fire Luft 
und das Phlogiſton Beſtandtheile der Schädlichfeit der Luft find, 
fo fahren mir fort zu beweifen , Daß das GSalpeterartige daß 
Man jener in der gemeinen Luft enthaltenen Mängel anzeigen 
könne ; daher werden alle nörhigen und wichtigen Vortheile, um 
die eudiometrifhen Erperimente zu machen, angegeben, Gewiß! 
vergleichen Experimente find nüg icher und von mebrerem Einfluß, 
ats alle bisher zur gel meteorologiſche; denn ſie ſchraͤnken ſich 
nicht, wie dieſe, auf Die unfruchtbare Meugierde allein ein, au 
wiffen, mie viel Einien oder Zolle an einem Tage das Barometer oder 
das Thermometer höher geſtanden habe, alsandem andern; ſondern 
fie zeigen Die ‚größere oder geriigere Reſpirabilitaͤt der Luft, 
eined Winds, die Unſchaͤdlichkeit einer Jahrszeit u. f. f. an; lauter 
Gegenſtaͤnde von der aͤußerſten Wichtigkeit, die, wenn lie recht aus⸗ 
geforfcht werden , einer großen Anzahl Migbränche zuvorkommen, 
yielleicht auch die ſchrecklichſten Epivemieen vorher verkuͤndigen 


und abwenden koͤnnen. 
— — — 
Kurze Nachrichten. 


parma. In der hieſtgen Hofbuchdruckerey iſt gedruckt worden: La 
Roffana, ein neues Trauerſpiel des Grafen Detavins Magnocavallo, aus 
Caſal in Montferat, welches vor andern im. porigen Jahre den erſten 
Hreis bey der afademifchen Deputation erhalten hat, In 12m0. Norane, 
die Tochter Bajazets, Befangene und Sklavin Tamerlans, wird von Dies 
fem geliebt, zur Gemahlin verlangt, und sulept das Opferſeiner thoͤrigten 
Muth. Sp viel mag genug fepn, um den Haupfinnhalt davon zu wiſſen. 
- Der Graf Magnocavallo iſt ſchon als ein tragiicher Dichter bekannt, da bes 
reits im Jahr. 1772 ee andere Tragddie, von ihm unter dem Titel: Cor 
ado oder Conrad, den zweyten reis von derfelben Akademie erhalten 
hat. Bende müffen aber noch nicht allen Erwartungen entſprechen/ weil 
die Nachricht daher pinzufeht, man hoffe, daß durdy cine foldye Preisſtif⸗ 


’ 


sung endlich einmal;nod) etwas. Großes sum Vorſchein kommen merde, >, 
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a Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Neuntes Stuͤck, 

den ein und dreyßigſten Januar 1776. 
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— Leipzig. 
„dlich iſt auch der vierte Muſenalmanach unter dem Titel: 
Leipziger Muſenalmanach aufs Jahr 1776 im ſchwi— 
ckertſchen Verlage auf 316 Seit. 8. erſchienen. Bor: 
an ſteht das von Geyſer nach Graff geſtochene Bruſtbild des Herrn 
Profeſſor Clodius. Er beſteht, außer den Monaten und gewohnlis 
chen Kalendernachrichten, aus lauter Gedichten, an der Zahl 148. 
Die Namen derer, die Beyträge geliefert haben, find, außer den 
Ungenannten: Aßman; v. Beriſch; Brown; Denis; Dietrich: 
Ernſt; Efchenburg; Hagenbruch; Hempelin; Hobein, geb. Klee, 
mann, Karſchin; Knorr, Kretſchmar; Mafkalier ; Meigner; 
Meinhof; Päler ; Viel; Konradi; Schmid; Cchmoßl; Schreis 
ber ; Wagner ; meift unbefannte Namen. Der Brei diefeg Alma— 

nachs iſt 16 Groſchen. Wir theilen einige Gedichte darang mit. 


Der Indifferentift, 


Traun, liebe Leutchen, traun, ihr rauffer e N 
Site Luthers oder Kalvins —* ffet euch faſt ſeht: 
Dereinſt am Thor St. Petri mehr? “ 
Allein mein Glaube heißt: 
Wer ſeinen Bruder nicht betruͤbet, 
Selbſt ſeinen Feind als Menſchen liebet; 
Und ſeinen guten Schoͤpfer preißt 
Als Wodan oder Jupiter, 
Als Vizlipuzli, oder mehr 
Wie man die Namen nennen kann, 
Der ift doch, traun, ein braver Mann! 
» Und ihm wird von St. Petro aufgethan; 
Und wie in der Kirche zu diefer Frift, 
So es auch am Parnaffus ift. 
ee Darum, was fchmäht ihr lieben Leut 
Einander fo zu diefer Zeit? 
Wir Lutheraner, KRalviniften 
Und Päbftler allzumal find Chriſten; 
| # F _ Und 
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Und doch ift Zwietracht unter euch 
Zwifchen Wielands und Klopſtocks Neid. 


Der Herausgeber. 
Ariftipp , alser Zais liebte, 


Daß mich ein Mädchen, deren Kuß 
Schon mancher Weichling kennen muß, 
Auch noch in Liebesneke haſcht, 
Das Freund, das glaudft du fauum? 
Sprich, ;ift die Kirfche nicht, wovon der Sperling nafcht, 
Die füffefte am ganzen Baum? 
A. ©. Meißner. 


Die Oekonomie der Welt. 


Die Vorficht forgt, daß in der Welt 

Stets alles fih im Sleihgewicht erhält. 

Als, drücde, zum Beyſpiel, Dürr’ einmal das Land, 
Dann nimmt das Volk der Mäufe uͤberhand; 

Allein bald läft fie Regengüß’ es uͤberſchwemmen, 
Und des Verderbens Fortgang hemmen, 

Wenn fich in einem Land zu ſehr die Menfhen mehren, 
So gibt fie Fürften, die, zu Gottes Ehren, 

Durch Krieg und Hunger dieſem Ungeziefer wehren. 
Und uͤberſchwemmt man mit vier Mufenalmanachen 
Uns auf einmal, fo ſchickt, in unfrer Noth, 

Sie einen Netter Calperorh *) 

Fuͤrs Wohl des Drudpapiers zu wachen, 


Breslau. 


Bey Wilh. Gottl. Korn ift auf388 Oktavſeiten 1775 gedruckt: 
Anleitung zum guten und richtigen Ausdruck der lateiniſchen 
Sprache, zum Gebrauche der Lehrer und Lernenden in öfz 
fentlihen Schulen und zu befonderm Unterrichte herausges 

eben von MT. Rarl Audiwig Bauer, Rektor der evangelis 
hen Gnadenſchule vor Sirfhberg. (18Gr.) Nachdem der Verf. 
in der Bordede gefagt, feine Arbeit werde den Kennern nicht uns 
erheblich ſeyn, fo. fährt er fort: ” Neberflüßig wird fie denen nicht 
ſcheinen, weiche wiſſen, wie viel den gemeinen und befannten Einleis 
tungen fehle; wie viel überflügiges, unrichtiges, barbarifches, dar⸗ 
inn 





He. 


*) Calpetoth (fol heißen Caproth) iſt der Erfinder der Kunſt, Makulatur wie⸗ 
der brauchdar zu machen. 
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inn ſtehe; mie viel richtiges, feines, nöthiged darinn vermiffee 
werde, da die Erlernung diefer Sprache durch die guten Äusleger, 
Beobachter und Kritiker eine ganz andere Geftalt gewonnen Hat, 
und die unnüge Phrafeologie, Syntaxis ornata und andere KR de; : 
reyen,bie Sprache mehr verderben, und nur Leuten wichtig vorkom⸗ 
men, welche die Alten weder geleſen, noch mit gehoͤriger Anfuͤhrung 
und Beobachtung geleſen haben. Verſtaͤndigen darf ich das nicht 
bemweifen; die andern würden mich weder verffehen noch mix 
glauben. Den Innhalt, Plan und Gebrauch des Buchs Iehre 
die hier folgende Tabelle. — Erempel habe ich theild, wo fie mir 
eben bepfielen, auch aus Scribenten hingefegt; die meilten aber 
felbft gemacht, weil eine Hebung veranlaft werden follte. — — 
Was etwa noch fehle, und mir beyfällt oder vorfomme, kann 
in dem 9. ©. herauszugebenden Wörterbuche nachgeholet werden.’”. 
Aus der gedachten Tabelle, die de n Blätter einnimmt, wollen 
wir nur den Innhalt der elf Abfchnitte ausziehen. Der iſie ent. 
hält eine Vorerinnerung von dem drey Partibus ionis fibers . 
haupt. Der ate handelt von den Numeris ©, 7:16. Der 3te 
von den Cafıbus ©. 16:57. Der-4te vom Genere ©. 58:64: 
Der ste vom Subftantino und Adiediuo. ©. 64:32, Der ste 
von den Gradibus ©. 82:90. Derztevom Pronomine ©. 90; 181. 
Der gte vom Verbo. ©. 181:349. Der gte von den Particulis. 
“ ©. 349:353. Der rote enthält einige allgemeine Kegeln von der 
‚mgezwwungenen guten lateinifchen Schreibart. ©. 354: 386. 
Der eilfte und Schlußabfchnitt follte einige Anleitung zum rechten 
... der a. m. Bad Soretnifge —2 FL aber le 

wey Geiten ftarf, weil der Verf. feinen‘, | ert. er 
die Merhode und Wichtigkeit De Be ——— vifl, wird 
ed, unſers Erachtens, am beffen kennen Ternen, wenn er die Ans 
leitung vom Gebrauch des Pronominis relatiui ©. 122:162, nadys 
liefet, oder die vom Accufatino cum infinitino ©. 233:45 und 
die darauf folgende Hebung die orationem diredtam in obliquam 
und umgekehrt zu verwandelt, S. 246:59. nebft dem ganzen 
zehnten Abfchnitte. Ehe wir Proben-geben , müffen wir noch ers 
innern, daß hin und wieder Verbefferungen des Cicero und an— 
drer alten Schriftfteller mit angebracht find, 3. €. ©. 154. 56: 57. 
Folgende Stellen mögen Proben feyn: S. 32» 55. "Die ablatiui 
abfoluti gegen nicht immer etwas vorhergehendes, fondern auch 
oft etwas folgendes, oder mit dem obigen verbundeues an, und 
muͤſſen gegeben und gebraucht werden für, da, dann oder und, 
mit dem Nominatiuo und Verbo: z. €. beym Liuio L. II. plebs 
dedicationem dat M. Lztorio — furente Appio et infedhunte 
ambitionem college; wie fehön Fäme man hier mit dem nachdem 
an! Es heißt: da dann, oder worliber Ins rafend merden 
mollte, und fchmälte, daß jein ne fo gefällig und m 
! 2 wäre- 
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wäre. Oder: Appius wurde darliber heftig erbittert, und eifer⸗ 
te u.f.f. So redet Livius oft, nebft ander. S. 226. ” Da es 
fich fo verhält: que cum ita fint. - Diefe fo bekannte Nedensart 
hätte wohl auch die grundfalfche Negel der gemeinen Gramatifen 
und Kompofition vertreiben follen: ald wenn beym Prefenti und 
Perfecto der indicatiuus, beym Imperf. und Plusguamperf. der 
Conjundtiuus ſtuͤnde. Solch Zeug lernt die Jugend, wer mag fich 
über dag fchlechte Latein wundern ? Der Berftand muß entfcheiz 
den, das Tempus ſey, welches es wolle. S. 276.” Das Particip. 
Pafüu. Preteriti hat einen hoͤchſtmerkwuͤrdigen Gebrauch für dag 
deutfche Subft. in den, oder fürdaß mit einem Verbo, wo quod eft 
fiehen müßte. Der Engländer fühle dies gut, indem er fagen kann: 
my father’s hauing been there; my fon’s being punifhed; und 
der Italiaͤner: lV’eller io cofi afrlitto, oder dell’aver voi licen- 
ziato il fervo. Die Griechen fommen noch näher. Giebe die 
Philol. Thycid. Paull. vom Participie. Living hat diefe Wens 
dung ehr gern; z. E. Complorati omnes viui mortnique vrbem 
lamentis impleuere i. e. Ihre Beweinung, comploratio: dieg, 
der Umland, daß fie beweint werden: gleichſam, ibr beweint 
werden, their being. mourned for. ©. 339.” Die Folge und 
Verbindung der Temporum wiffen, bedenken, beobachten die mer 
nigften, auch von denen, die fehr gut Latein zu fehreiben glauben; 
da es doch gar nicht gleihgiig ift, wenn ich mit einem Tempore 
anfange oder fchließe, was ich für eines dazu feße. Die Scriben: 
ten find darin fehr genau und forgfältig ; und wer ed gewohnt 
it, dem Elingt ed uͤberaus widrig, zu hören oder zu lefen: miſit, 

ui dicant: oder: indignabatüur, quod hoc commiferit, — — 

s iſt Schade, daß fich fehr viel Druckfehler in diefes Buch, das 
als ein Schulbuch deren fo wenig als möglich haben ſollte, einges 


fchlichen Haben. 
| Nom und Florenz. 


Die Nothwendigkeit, den Gebrauch der Eatholifchen 
Rirdye, — die Beiftlihen ihres Standes niemals, oder gar 
ſchwerlich zu entlaffen — aufzuheben. Eineitaliänifche Hands 
fchrift ind Denefche hberfegt 55 ©. ins. 1775. (3 Gr) "Daß die 
Berbindung der Geiftlichen in der fatholifchen Kirche zum eheloſen 
Stande der Anftändigfeit gemaͤs, und viel zur Beförderung des 
Heilg der Gläubigen, und zur genanern Beobachtung der geiftlichen 
Pflichten beytrage,' gibt der Berfaffer zwar zu, behauptet aber auch 
zugleich, daß aus eben diefer Verbindung manchfaltige Ungelegens 
beiten, viel Unordnungen und große Uebel entffünden. Man könne 
mit Hecht annehmen, meynet er, daß diefer Zwang, vermöge deffen 
ein Geiftlicher nach Eintretung in feinen Stand, auch wider feinen 
Willen darinn verharren muß, die zwey Drittheile von dem a 
2 aus 
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baulichen und unregelmäßigen Begebenheiten, die ſich unter der 
Geiftlichkeie zutragen, veranlaffe. Und wie unglanblich groß wäre 
nicht die Anzahl der Entlaufenen, beſonders im gewiffen ron 

und Orten, wenn man fie nur von 25 50 25 Jahren au ähme. 
Um nun hier eine glückliche Auskunft zu treffen , fchlägt der Verf 
folgendes Mittel vor, nemlich, dag den Geiftlichen, die ihres Stans 
des überdrüßig find, Die fich in demſelben, und in der Erfüllung fei: 
ner Obliegenbeiten nicht zu ſchicken wiflen, Eurz, die Berlangen tra: 
. gen, denfelben zu verlaffen, die Erlar bnig ertheilee werde, nach abs 
gelegtem — Kleide, nach av gebeuen geiſtlichen Pfruͤnden 
oder Einkuͤnften, und gethanen Verſprechen, keine geiſtliche Ber: 
richtung auszuüben, in die Welt zuruͤckkehren, und aller Rechte 
und Sreyheiten des Weltſtandes genieffen zu dürfen — Die Klos 

erfrauen verdienten aus gleichen und noch mehrern Gründen, die 
ihrem Stande eigen find, zum wenigſten mit eben fo großer Gelins 
digkeit,ald die Mönche, behandelt zu werden,” — Die. Bewegungs: 
gründe, womit der Berfaffer feinen Borfihlagunteritüget, find fols 
gende: Erftlich ift die Verbindung, unverheyrather zu bleiben, eine, 
der ſchwerſten, die der Menfch eingehen kann, und ihre Erfüllung, 
der menfchlichen Gebrechlichfeit zuwider. Im alten Teftamente 
fannte man diefe Verbindung Faum, und im neuen wird ſie zwar 
gelobet und angerathen, aber zugleich außerordentlich ſchwer vors 
geitellet. Wie kann ed num wohl der mütterlichen Liebe der Kirche 
gemäß feyn, die Schwachen ohne Mitleid der Gefahr auszuiegen, 
darunter zu erliegen; zumal da die mehreften aus Antriebe ihrer Els 
tern oder Freunde, aus irdifchen Abfichten, und zu jung das Geluͤbde 
ablegen — und gefegt, daß ſie es auchmir vollfommener Frevheit 
und Kentnis thäten, fo ift ed gichts deitomeniger nur eine ſehr vers 
dDächtige und unfichere Bürgfehaft für feine Standhaftigfeit, eine 
fo fchwere Bürde, fein ganzes Leben hindurch , unverdroffen fortzu⸗ 
tragen, da eine gänzliche Veränderung der Denkungsart nud na: 
türlichen Befchaffenheit erfolgen fann. Zweytens würde Dadurch 
das Ausipringen der Mönche aus ihrem Drden und der Weltgeifts 
lichen in fremde unfatholiiche Länder gänzlich gehoben werden. 
Auch würde das Verderben unter der Geiftlichkeit geringer werden, 
wenn nicht fo viel boſe Mitglieder unter ihnen wären; und endlich 
würde auch manches Uebel unter den Weltleuten unterbleisen, wenn 
ihnen von folchen Ungeiſtlichen nicht fo bofe Beyſpiele gegeben würs 
den. — Was nun die Einwuͤrfe gegen dieſe Aufhebung anlangt; fo 
meynet der Verf. daß fie leicht zu heben wären. "Das Gelübde und 
dad Kirchengebot, fagt er, find Feine unwegräumliche Hinderniffe. 
Das Gebot hat die Kirche ſelbſt ergehen laflen; es ftehr alfo in ihr 
rer Gewalt, von deffen Beobachtung frepgufprechen. Auch das 
Gelubde kann fie auflöfen, weil die größten and dringenften Urſa⸗ 
shen vorhanden find, die fie ee dazu berechtigen. Se 
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ſtehet denn noch feruer im Wege ? Ein göttliches Geſetz etwa, 
welches die Unterlaffung der prieſterlichen Verrichtungen und 
Entfagung - der, empfangenen Gewalt verbietet ? Ein folches 
Geſetz iſt nicht vorhanden. Bey Empfangung- der Weihe wird 
die geiftliche Gewalt ertheilet, damit man fle nach der Vorichrift 
der Kirche gebranche. Die Kirche kann alſo die Ausübung 
diefer Gewalt auf einige Zeit oder gänzlich aufheben. — Go 
geftehe man denn ein, daß die Befremdung, welche der Gedanfe 
von Entlaffung der Geifllichen aus ihrem Stande, und ihre Rüuͤckkehr 
in die Welt in und erwecket, aus keinem andern Grunde herruͤhre, 
als aus der Ungewohuheit, da fie binnen fo viel Jahrhuuderten et 
was ungewöhnliches geweſen. Alles beruher alfo in einem bloſen 
Vvorurtheil, da im der eriten Kirche der Eheſtand fo gar erlaubet 
war. — Endlich ift ein folches Verfahren, ald durch diefe Schrift 
vorgefchlagen worden, aͤußerſt nothwendig und dringend — Schon 
fieht es mit der Geiftlichfeit wegen des fehr anägebreiteten Ders 
falls ihrer Sitten fehr mißlich aus. Cie fallt fchon mit ziemlich 
fchwerem Gewichte dem Abgrund zu, in welchen fie in verſchiede— 
sten Ländern zu Anfange des 10ten Jahrhunderts verfenfet war. - 
Roch it zu helfen; ed muß aber dazu getban werden, che es zu ſpaͤt 
wird, ſonſi wird unverſehends durch eine heftige Gaͤhrung der unächs 
ten Säfte ein gewaltfames und verderbliches Mittel hervorbrechei, 
und mit Schaden wirken, was mäfige Mittel jegt mit Nutzen wir⸗ 
ken konnen. Und was iſt vortheilhafter und leichter, als das vor⸗ 
geichlagene Mittel? welche Unanftändigfeit mag euchdarinn liegen, 
dag man einen Geiftlichen feines Stands entläßt, damit er ſelbſt 
ausder Gefahr ſey, ſich in ewiges Berderben zu ſtuͤrzen, damit ſeine 
Aufführung die Glanbigen nicht mehr ärgere, damit fein Stand 
nicht durch ihm verächtlich werde ? — 


Londen. 


The Englifh Lepidoptera: or the Aurelian’s Pocket- Com- 
panion. By Mofes Harris, Author of the Aurelian , or hiftory 
of Englifh Infedts. gvo. 2 fh. Robfon. 1775. Herr Harris 
macht durch dieſes Werfgen den Schmetterlingsjammlern und 
den Liebhabern = Zweigs der Naturgefchichte Fein unangenehr 
mes Gefchenf. Geitdem er mit Sammlung diefer Jufekten ſich 
abzugeben anfing, trug er gegenmärtiged Buch noch in Handichrift 
Bertänbig bey fih ; und es ift nunmehr , nach dreyßigjaͤhrigem 

teig, und unermisdeten Unterfichungen, fo ſehr verbeflert und in 

dung gebracht worden, daß ed allerdings ein Kompendium zu 

diefem Fache der Inſektengeſchichte genennet werden kaun. Es 

ift in acht Kolumnen eingerheilet : Die erfte liefert die englifchen 

Namen der Schmetterlinge und Motten, und zivar nach alphaber 

eifcher Ordnung, um fie deſto leichter finden zu konnen. — 
e 
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zweyten iſt die verſchiedene Nahrung bemerket, wovon eine jede Art 
dieſer Inſekten mit beſtaubten Fluͤgeln in ihrem Raupenſtande les 
bet. ah der dritten findet man Fe ie ihrer —— 
Puppen angegeben. Die vierte bezeichnet die Zeit, wenn fie geflüs _ 
geit erfcheinen, mit der Berechnung, wie lange eine jede Art im ihs 
rem Puppenfande zubringt. In der fünften iſt das Maas einer 
jeden befondern Art, und die Breite von einem Ende des Klügeld 
bis zum Ende des andern, wenn fie ausgebreitet find, nach Zollen 
und Zolltheilen auf das genauefte beſtimmet. Die fechite gibt 
die Gegenden an, in welchen fich diefe Yufekten in ihrem geflits 
geten Stande gerne aufzuhalten pflegen. “Die fiebente liefert eine 

urze Befchreibung der ausmwendigen.oder obern Geiteihrer Flügel, 
welches dem Gedächtniffe fehr zu Hülfe fommt, um einen Schmet: 
terling von den andern defto beſſer zu unterfcheiden. Die achte 
Kolumne enthält endlich alle linneffche Benenntingen diefer Inſe⸗ 
Eten, nebft den dazu gehörigen Nummern, nach der zwölften Aus⸗ 

abe des Naturfpftems diefed grogen Naturfündigers. Es find 
walfem 415 befondere Arten von Schmetterlingen in gegenmärtts 
ger Schrift von Herrn Harris befehrieben. Ka 


Siena. 


Bey Gelegenheit einer zu Ende des vorigen Jahrs zu gleicher 
Zeit allhier veranftalteten zweyten und dritten Ausgabe der von 
dem Doktor Joſeph Bottoni verfertigten italienifchen Ueberſetzung 
von Roungs Nachtgedanfen, (die auch der meapolitanifche Prinz, 
Clemente Filomarino de Duchi della Torre in italienifche Verſe 
gebracht hat) äußert ein italienifcher Journaliſt folgende, den jeßis 
gen Gefchmast der Italiener betreffende, Gedanken. Beynahe, 
ſpricht er, möchten wir verleitet werden, zu glauben, daß das ges 

enmwärtige Jahrhundert von einer anßerordentlichen Ernfthaftigs 
keit und Traurigkeit beherrfcht werde. Fuͤnf Ueberſetzungen der mes 
lancholiſchen Nächte des Young, welche in fehr Eurer Zeit in Italien 
erfchienen, und nur alein drey Ausgaben der durchans zierlichen 
des H. Bortoni, von welchen och dazu zwey zu gleicher Zeit in 
der nämlichen Stadt zum Vorfchein kommen; — beweiſen folche 
nicht, daß der Geift und Charakter ar. ſich über ganz Eu: 
ropa ausbreite? Allein es find noch mehr Gründe vorhanden, die ed 
angenfeheinlicher darthun. Go gar die fröhlichife der Nationen 
hat angefangen, eine Quelle von Vergnuͤgen in Thränen zu finden. 
Sie bezeigt anjegt Geſchmack an der neuen Gattung der Dramen, 
die Thränen erwecken, oder der fogenannten weinerlichen Lufifpiele, 
die man vorher gar nicht kannte. Mit welchem Beyfall find nicht 
der Graf von Comminges, die Melanie, die Enphemie aufgenom; 
men worden? Die neuen Nomane werden blos mit tragifchen und 
ſchrecklichen Handlungen verwebt. In Stalien Hat fich die Neigung 
jur 
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sur Tragödie fehr vermehrt, man hat für tragifche Dichter Preife 
ansgefegt ; alle Carnevals Luſtbarkeiten, nur die in Rom ausge⸗ 
nommen, find beynahe blos auf das Theater eingefchränft ; Feine 
Turniere mehr, feine Aufzuͤge zu Pferd, Feine öffentliche außeror⸗ 
dentliche Feyerlichfeiten. — Kurz, die Luft zum Lachen iſt vers 
gangen.— Die Aufklärung eineg folchen moralifchen Phaͤuomens 
würde ein vortrefliches Thema zu einer afademifchen Abhandlung ab: 
geben; es müßte darin Die wahre Grundurfache unterfucht und zu 
gleich beſtimmt werden. ob die allgemeine Glückfeligkeit dabey ges 
mwonnen ’oder verloren habe. 


— — 








Kurze Nachrichten. 


Siena. Eine Vacheiferung, die ſich zwiſchen den zwey hieſigen Buch⸗ 
druckerofficinen und Buchhandlungen, des Pazzini Carli und Franz Roßi 
oder der Gebrüder Bindi erhoben, und die ſchon verſchiedenen Werfen ein 
doppeltes Dafeyn verfchaft hat, veranlaßt anjegt Die Herausgabe ziweper pes 
riodifchen fitterarifchen Journale, die mit Anfang des jegigen Jahres anfan⸗ 
gen jollen. Das erfte ſoll heißen: Neues litterariſches Magazın, und dars 
inn nebft den — achrichten der italieniſchen Litteratur, Auszüge 
aus den beiten deutſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Journalen „und das 
Refultat vieler gelehrten Privatkorrefpondenzen vorfommen. Alle vier: 

ehn Tage erſcheint ein Hert von 32 Seiten, auf dem beßten Papier fehr 
auber gedrudt. Lichhaber, die dh dazu unterfhreiben wollen, bezahlen 
des Jahre zehn Paoli Cungefehr ı Thlr. 11 Gr.) halb voraus, halb im 
Qufius, und melden ſich bey nr Vincenz Pazzini Carli und Söhnen. Das 
andere, das die Gebrüder Ludwig und. Benedikt Bindi, mit Mülfe einer 
Geſeliſchaft Gelehrten, herauszugeben gefonnen, wird betittelt werden: 
Journal oder litterariſches Magasın. Auszüge aus den beßten Büchern, die 
in Koppenhagen (fo fteht in der Ankandiaung) Frankreich, Deutfchland, 
und in allen andern Gegenden Europens, befonders in. Italien, ans Licht 
treten, und einige andere Artifel von Merkwürdigkeiten, follen den Inns 
alt ausmachen. Gleich mit den erften Tagen diefed Jahrs wird mit dem 
rud angefangen, und alle Wochen ein Bogen, oder alle Monate ein Band 
von 64 Seiten in 8. ausgegeben. Die Subferibenten bezahlen alle halbe 
Sapre, beym Empfang der ſechs erften Bände, 4 Paoli (13 Or. 9 Pf.) 


Yieapolis. Ben M. Crimille, in der Straße Toledo, ift auf einem 
großen hr die Ausfiht von Scylla und Charpbdis in der Meer: 
enge von Mefina, fehr reigend nad) einem Riß ded Dommikaners Minchi 
geitochen, und dem Könige bepder Sieilien zugeichrieben, erſchienen. Dieje 
harte hat fo vielen Bepfall ſowohl bey Einheimiſchen ald Fremden ges 
funden, da& fi der DVerfaffer entichloffen, alle übrige Ausſichten des di 
nigveichd Neapolis , nebft denen von Zerracina bie zur Mündung des 
Fiumicino, herauszugeben, Er iſt willens die Naturgefcichte, den Handel 
und die Altertbümer der vorfonmenden Derter mit — fo wie 
er ſchon bey obiger Charte verſchiedenen dunkeln Stellen ded Homer, mo 
von dem weinenden Ulvffes in der Meerenge geredet wird, eine fehr gute 


Auslegung gegeben hat. 


Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


Zehntes Stuͤck, 
den dritten Febr. 1776. 





ermiſchte philoſophiſche Schriften von Chriſtoph Mei⸗ 
V — Deof. Al. de it in ee Erſter 
Theil, In der weygandſchen Buchhandlung, 1775. 
195 Dog. in 8. (18 Gr.) Die Zahl der in dieſem erften Theile befind⸗ 


lichen Abhandlungen beläuft ſich auf neu beyden erſten und 
letzten ſind entweder nem, och Fehr. aume ei die 
übrigen Hingegen nur mit kleinen V sen aug den ⸗ 


giſchen Unterhaltungen, dem encyklopediſchen Journal, und der 
philologiſchen Bibliothet wieder abgedruckt. Die erſte enthaͤlt: 
Betrachtungen über die Griechen, das Zeitalter des Plato, über 
den Timäus diefes Philofophen , und deſſen Hypotheſe von der 
Weltfeele, S. 1:61. Die Griechiſche verdient unter allen andern 
Nationen des Erdbodens die Aufmerkfamfeit des Forſchers der 
Gefhichtr des menſchlichen Verſtandes am vorzuͤglichſten. Nie 
war ein Volk, das auf fo viele andere Bolfer einen fo großen und 
dauerhaften Einfluß gehabt, ſo viele andere Jahrtaufende hindurch, 
gebildet, aufgeklärt und gebeflert hätte, old die Griechen von fi) 
rühmen fünnen, Mit ihren Eroberungen breitete ſich zugleich ihre 
Sprache aus. Ducd Griechen wurden Afien und vom 
Helleſpont bis nach Syrien, und von dem Ufer des bis ans 
ſchwarze und kaſpiſche Meer mit Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und Er⸗ 
findungen bereichert, von welchen allen ſich vorher kaum Spuren 


gefunden hatten. Nicht lange nach dieſem merkwuͤrdigen Zeitpun⸗ 


kte nahmen die Roͤmer, welche die Griechen an Religion, Kriegs⸗ 
kunſt, geſetzgebender Weisheit und — unendlich uͤber⸗ 
trafen, von den ſchon geſchwaͤchten Griechen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften an und breiteten ſie weiter in Europa aus. Griechen 
waren es endlich, Die im funfzehnten Jahrhunderte, mo alle Voͤl⸗ 
fer der Erde einer allgemeinen Barbarey nahe zu ſeyn fchienen, dag 
durch Handel und Staatsfunft reich gewordene Italien zuerft, und 
von hier die übrigen Länder Europens aufklaͤrten. Bey ihnen ent; 
Hand und bildete fich Philofophie, und zwar in denjenigen Staa; 
ten am vorzüglichten, wo Wohlſtand fih auf bürgerliche Freyheit 
gründete. Cie fiel. au a Unterdrückung —— 

ur 
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Nur im freyen Athen konnte die Weltweisheit eine bleibende Stätte 
finden: hier aber wohnte fie in ſtillen Gaͤrten und Landgütern, oder 
wandelte auch in den Gymnaſien und Hallen unter ben Meiſterſtuͤ⸗ 
cken blicher Kuͤnſtler umher. Alle merkwuͤrdige Sekten und 
Syſteme dem Sokrates wurden in Athen geſtiftet und erfun⸗ 
den: und auch hier nur bis auf den gaͤnzlichen Verfall dieſer 
Stadt gelehrt und fortgepflanzt. r allen Zeitaltern der griechi⸗ 
en Philoſophie iſt dasjenige, mo Plato fiel, unftreitig eins 

er merfwürdigften, Athen hatte durch den Perifles den hoͤchſten 
Gipfel feinew Gröffe erreicht. Künfte und Wiffenfchaften waren 
ihrem goldnen Alter wenigſtens nahe, Plato mußte fich diefes zu 
Nutze zu machen, Er füchte mit der größten Begierde alle Frag⸗ 
mente von Weisheit und Grübeleyen zufammen, die big auf feine 
Zeit in mehreren Welttheilen, oder doc) wenig mit einander ver; 
bundenen Ländern zerftreut gewefen waren, Allein, um alle einge; 
ſammlete wahre und falfche, wenigfteng fehr vertvorrene und fich 
widerfprechende Kenntniſſe aus einander zu fegen, zu ordnen, auf 
zuflären, und in eine sufammenbängende Kette deutlicher Begriffe 
zu verbinden, dazu hatte die Vorſehung ihn noch nicht beftimmt, 
auch nicht mit den erforderlichen Geiftesträften ausgerüftet. Un⸗ 
terdeffen gab er der griechifchen Philofophie doch eine ganz neue 
Geſtalt. ſeinem Geſpraͤche, Timaͤus, finden ſich mehr neue 
Begriffe, als in allen feinen übrigen Schriften. Von ©, 22732, 
folgt ein geordneter Auszug deffelben, den H. M. weiter aus ein; 
ander fest, und mit Stellen aus andern Schriften des Plato vers 
> Zweyte Abhandlung: Betrachtung über die Männerliebe 
r Griechen, nebft einem Auszuge aus dem Gaftmahle des Plato, 
von S. 615120, Die zärtliche Liebe zum weiblichen Gefchlecht, 
die fich weniger auf forperliche Schönheit als unfichtbare Volk 
kommenheiten des Herzens und Geiftes gründet, die weniger Yang 
zum Genuß als Hochachtung ift, kannten die Griechen entweder 
gar nicht, oder verachtetenfie auch: Dagegen hatten fieeine ſchwaͤr⸗ 
merifche fiebe für die Schönheiten des männlichen Gefchlechts, die 
uns in einer jeden Fiction abentheuerlic vorkommen, und immer 
unglaublich fcheinen wuͤrde wenn nicht dieübereinftimmenden Denk 
bier des Alterthums allen Zweifel unmöglich machten, "Die 
fonft fo roohlgebildeten griechifchen Frauenzimmer lebten zu einge 
fchloffen. Ihnen fehlte alfo alle Gelegenheit, fi) durch den Um⸗ 
gang mit vernünftigen Männern auszubilden. Gie brachten ihr 
ganzes Leben mit dem Putze und einigen zeitverfürgenden Arbeiten 
if. Sie —— —* —— einen dauerha an 
ie fo aufgeflärten Griechen erhalten. Daber g ‚unter 
feinem Volke mehr Weiberhaffer, Unter diefe gehörten Euripideg, 


En 


u 


als e von nießrigerm Range, von geringerer Warde, fall 
als rn einer andern Art an, Die weder fo —— 
fähig, nhch gu fo erhabnen Zwecken von der Natur beſti 
als das männliche Geſchlecht. Die Ehe war aljo ganz n . 
bey den Griechen verhaßt. Sie betrachteten fic als eine unanges 
nehme Pflicht/ das Ausſterben des menſchlichen Geſchlechts zu ver 
indern. Ganz anders redeten und dachten ſie vonder männlichen. 

iebe, Diefe nannten fie in der eigentlichiten Bedeutung Liebe; fie- 
alleinwar ihnen die reine, edle, tugendhafte, himmlifche Seelenlicbe, 
Kurz , fie verfhmenderen alle ıhre Lobfprüche an ihr. Ja, fü 
alle große Geſetzgeber von Griechenland billigten. diefe gartlichen 
Berbindungen unter Perſonen männlichen Geichlechts und fuchten 
das Verhalten des Geliebten und Liebhabers gegen einander durch 
Gefege zu beftimmen. Cicero und Plutarch leiten fie aug den 
Symnallen der Griechen, und den gymnaſtiſchen Alebungen ab, 
in welchen die (hönften Jünglinge alle. oͤrpers ohne Ders 

uͤllung dem lüfternen Auge zeigten. « Ihre bi 

anden fie fchon in dem Heldenalter der in ihrer 

ber diefe Seelenliebe fing fehr früh an, unter Den Gri in 
unnatürliche Luft auszuarten. Zu Anafreong Zeiten war d 
ſchon feine Sünde der. Finfterniß mehr, und fie breitete ſich en. 
weiter unter den Griecyen und Römern aus. — Diefe Abha 
lung beichließt ein furzer Auszug aus dem Gaſtmahle des Plato, in 
- welchem er feine Gedanfen über die Seelenliebe am mweitläuftigften 

und deutlichiten dur; den Mund — Perſonen vorgetragen 
bat. Die dritte Abhandlung: über die Natur der Seele : eine pla⸗ 
tonifche Altegorie, iſt keines Auszuss fähig, von S. 1203 133- 
der vierten befinden ſich er achtungen über den guten 
fhmad von S. 1335164. Der H. Verf. nennt ihn eine Fähigfeit, 
fid) von gewiſſen Gegenftänden des Geſichts und Gehoͤrs angenehm, 
von andern unangenehm rühren zu laſſen, alle nicht Sleihgultige 
Eindrücke durch die Phantafie erhalten, wiederhohlen, und vers. 


vielfältigen zu fonnen, alle Wirkungen geiftiger Vollfommenheiten, 
fie mögen ſich durch Worte oder andere Zeichen Außern, mit Vers 
guügen wahrnehmen, endlich — die Glückfeligfeit andrer, und 
alle Sefinnungen und Handlungen, die diefe befördern fünnen, mit 
Vergnügen , hingegen ihr Unglücf, und. alles was denn bey; 
tragen kann, mit Misvergnügen zu empfinden. Es ift (Fährt er 
weiter fort) fein der menſchlichen Gluͤckſeligkeit feindfeligerer Ges 
ſchmack, fein ficherer Vorbothe der gaͤnzlichen Verderbniß des Em⸗ 
pfindungsſyſtems einer Perſon oder Nation, als der im hoͤchſten 
Grad verfeinerte der allenthalben nach lüftigen von der erhitzten 
De gefchaffenen Idealen haſcht, der a lecht und eckel⸗ 
ft findet, was unter dieſem hohen Urbilde von Schoͤnheit 
bleibt. — Die fünfte ia Yaer einige merkwuͤrd 
— 2 
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aus der Denfungsart , den Vorurtheilen und Sitten der 
amtfchadalen, ans Krafcheninnifoms und Stellers Befchseibung 
gen von Kamtſchatka & ammelt, von S. 164⸗ 180. In der ſech⸗ 
ſten koͤmmt eine kurze Geſchichte des Nils vor; von ©. 180/192 
HM, erzählt zuerfe die unrichtigen Nachrichten ſowohl der Alten 
ald Neuern von dem Urſprunge diefes berühmten Fluſſes. Er ent⸗ 
fpringt, nach den en der Jeſuiten, an dem Fuße eines Fleis 
nen Bergs in der Provinz Sacahala, des Königreichs Goſam, 
aus zween Hauptquellen, Dieungefähr vier Palmen im Durchfchnitt 
Haben, und einen Steinwurf von einander entfernt find. Die 
anze Gegend umher ift moraftig und fo beweglich, das man allentz 
* mit einem ſtarken Tritte, Waſſer aus der Erde hervorquel⸗ 
machen Fann. — In den drey Monaten, in twelchen der Nil 
in Egypten zufteigen anfängt, regnet es fait unaufhörlich in Aethio⸗ 
pien und von der Dauer und Heftigkeit des Regens im Innern von 
Afeifa, hängt das Wachsthun des Nils ab, Giebente Abhand— 
lung: über den Thierdienft der Egyptier und: die wahrſcheinli⸗ 
chen Urfachen feiner Entfichung und Erweiterung, von S. 192 25T. 
HM. glaubt, die Egypter hatten zu einer gemwiffen Zeit angefans 
gen, Aehnlichkeiten zwifchen ihren Nationalgottheiten, der Iſis 
und dem Oſiris — und ihren innländifchen Thieren zu finden, 
und die legten wegen der in ihnen entdeckten Eigenfchaften oder 
Spuren der Gottheit zu heiligen und anzubeten. Anfangs verehr⸗ 
ten fie vielleicht nur nüßliche Thiere, oder folche, ‚deren Fleiſch 
der Gefundheit nachtheilig war. Endlich erwaͤhlten fie ihre Thier⸗ 
görter nach dem Gefeg der Achnlichfeit, beteten fo gar die Älteften 
nach entfernten, grillenhaften, mit Vernunft und Erfahrung ſtrei⸗ 
tenden Achnlichfeiten derfelben mit, der Sonne und dem Monde _ 
an, und verlohren über diefen die erften und wahren Urfachen ihr 
rer Vergötterung aus den Augen, Hierzu wurden fie durch den 
Gebrauch der hieroglyphiſchen Schri * vorbereitet, welche 
alle unſichtbare Gegenſtaͤnde durch die Zeichen von ſichtbaren Ob⸗ 
jekten ausdrückten, die mit jenen die meiſten gemeinſchaftlichen Eis 
genfchaften befaßen. Wie leicht mußte in Köpfen, die ftets vers 
glichen, und nad) Vergleihungen alle Dinge bezeichneten, die übers 
dem fchon Thiere anbeteten, der Uebergang zu dem Gedanfen ſeyn, 
iere und Nationalgottheiten fehr viel gemeinfchaftlihe Voll⸗ 
fommenheiten befüßen, und wiel geheime Beziehungen * einan⸗ 
der hätten? waren fie aber einmal big zu * Beobachtung ge⸗ 
langt, fo mußte Verehrung und Anbethung fülcher, goͤttliche Volk 
fommenheiten an fich tragenden Thiere, bald her ‚Endlich 
trug zur Vermehrung diefer Shierpoitbeten auch die Mode bey, 
die in der Neligion eben fo —— in den Werkſtaͤtten des 
Luxus iſt, und eben ſo gut Gotter ee haft, Die egyp⸗ 
tiſchen Doͤrfer und⸗ beeiferten ſich darinn um d * 
is ? 
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——— „> 
Achte Abhandlung: Einige Bemerfungen aus der Gefchichte der 
——— der Suͤdſee, von &.257274. Mendoza, und 
dindanna im fechszehnten, und. Ferdinand der Quiros im ſieb⸗ 
ehnten Jahrhundert , entdeckten unter demfelben Grabe der 
veite eine zahllofe Menge von Inſeln von gleicher Größe, denem 
fie freylich Nabmen gegeben haben, wie aber in der Folge entwe⸗ 
der vergeffen, oder Doch ungerviß geworden find. Beſonders find 
die Inſeln, die der leßtere 1606 auf feiner Südfeefarth antraf, 
Drabeite ‚ und den angrenzenden Eylauden an Lage, Früchten und 
Einwohnern fo ähnlich, daß H. M. faft überzeugt iſt, dieſem einz 
fihtsoollen Neifenden gebühre im Anfange des fiebzehnten Jahr: 
hunderts der Ruhm der eriten Entdeckung. Die neunte Abhand⸗ 
lung enthält endlich: Oratio de Philofophia Ciceronis, ejusque 
in univerfam Philofophiam: meritis von &, 2747299. Der Herr 
Derfaffer Hat fie bey der Gelegenheit gehalten, da ihm die Stelle 
eineg ordentlichen Lehrers dev Weltweisheis zu Göttingen ertheilt 
worden, er * —— 
Londen. 

A Hiftory of the Island of Anglefey, from its firſt Inva- 
fion by the Romans, until finally acceded to the Crown of 
England. 4to. Dodsley. 3 fh. Wir ziehen aus dieſer befondern 
Geichichte der Inſel Ynniefen dasjenige heraus, was ihren gegen⸗ 
twärtigen Zuftand und Befchaffenheit betrift. Angleſey ift eine zu 
Nordwallis gehoͤrige, an der nordweſtlichen Seite dieſer Provinz, 
im irrlaͤndiſchen Meere gelegene Inſel. Oeſtlich iſt fie von Gars 
nawonſhire, durch den Menai, eine ſchmale und ſich ſchlaͤngeln⸗ 
de Meerenge abgeſondert, uͤbrigens aber von allen Seiten, von 
dem irrlaͤndiſchen oder fogenannten Gt. Georgens Canal umgeben. 
Sie hat 74 Kirchfpiele, und 4Marftftadte, Namens. Beaumarig, 
Aberfraw, Holnhead, Llannerchmead, von welchen legtere ins— 
befondre, alle Mittwoche, eben fo ftarfe und zahlreiche Märkte, 
als irgend eine Stadt in der Provinz Wallis, aufzumweifen hat, 
Es gibt dreyerley Art Land; fandigen, ſchwarzen und firengen 
zöthlichen Boden. Die Aecker an der Ecefüfte, wo zumal weſtlich 
das Fond fehr niedrig wird, find. fandiger Art. In den tiefiten 
Gegenden, welche meiſtens mit ſchwarzer Erde bedeckt find, graben 
die Einwohner fehr guten Torff, die gewoͤhnliche Feurung des ge; 
meinen Mannes. Den diefer Gelegenheit werden zumeilen ganze, 
unverſehrt aufbehaltene Baume, verfchiedene Fuß tief, und auch 
wohl nur einen Fuß tief, unter der Oberfläche gefunden, Es bleibt 
noch big jegt eine unentfchiedene Aufgabe, wie es möglich fey, daß 
diefe Bäume ſich fo lange in einem naffen Grunde haben erhalten 
fönnen. Man will behaupten, dieh Baͤume wären fchon von dei 


‚Römern, die ſich unter ae des Suetonius dieſer Sfet 
; 2. . 8 
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bemaͤchtigten, niedergehauen worden, Dem ſey nun wie ihm wolle, 
fo find fie jetzt fo hart und ſchwarz, wie Ebenholz. Die Zimmters 
leute fpalten dieſes Holz in Latten, und es ift zu Diefem Gebrauche 
vonungemeiner Dauer, Uebrigens ift der gröfte Meil des Bodeng, 
zumal nach der Mittediefer Inſel zu, —— und ziemlich thonartig. 
Wenndiefer mit Sande, welcher feine zaͤhen Beftandtheile auflöfet, 
gehörig gedünget wird, fo gibt er fehr reichliche Exrndten, an 
Gerfte, Rocken und Hafer, a der Ackerbau wirft öfters fo. 
viel ab, daß im 1770, gegen 90000 Büfchel Getrayde von dies 
ver Kael ausgeführet wurden; und durch die großen Verbefferungen 
in der Yandwirthfchaft wird Die Benußung der Necker von Jahren 
zu Jahren beträchtlicher, hr vornehmfier Dünger beftehet in 
Kalk, Seifenfieder Aiche, und Sand, welcher auf Pferden in alle 
Gegenden der Jnſel hingeſchaft „wird, — liefert Honig, 
Wachs, Haͤute, und wollene und leinene grobe Tücher in Menge, 
Doch beftehet ihr Haupthbandel in Gervande und Vieh. Und feits 
dem die Heringsfifcheren, weiche fonft an den Küften von Angleſey 
fehr einträglich war, nichts mehr abwirft, haben fich die Einwoh; 
ner auf den Kartoffelbau geleget, welche großtentheils ihre Nab; 
rung ausmachten. Der gelehrte H. Panton behauptet, es fey 
eben diefer gefunden Nahrung , welche jegt auf diefer Inſel, ſtatt 
der vorigen falzigen Heringsfpeifen, eingeführt worden. ift, die 
merklich zunehmende Bevölkerung in dieſem Fleinen Ländgen alleine 
zuzuſchreiben. Angleſey fchickte vor mehr als hundert Jahren, 
nach) richtigen Berechnungen, jährlich gegen 3000 Stüd Nindvich 
auf die englifchen Märkte; jegt aber, da die Landiwirthichaft das 
ſelbſt im gröften Flor if, kann man ficher vechnen, daß es alle Jahr 
12000 big 15000 Stuͤck Rindvieh, und überdich eme große Menge 
Schaafe und Schweine zum Verkauf ausführet, Und nach ganz 
— ———— jaͤhrlichem Verkauf mag der zurückbleibende Stamm von 
indvieh fich doch wohl noch auf 30000 Stück belaufen. Das Vieh 
weidet auf kurzem und gefundem Grafe welches dem Nindfleifche 
Feftigfeit und einen angenchmen Gefchmack gibt. Bey diefer 
roßen Menge Vieh, effen die Einwohner, fehr wenig friſch Fleiſch. 
er gemeine Mann und fehr viel reiche Pachter find mit Butter 
und Käfe zufrieden, Sie ziehen diefe a nnd gefunde Nah⸗ 
rung dem köftlichften Fleiſchwerke vor. ie übrigen natürlichen 
Produkte diefer Inſel find, mie gefagt, Butter und Käfe, alsdenn 
Schinfen, zahmes und wildes Geflügel und eine große Verfchiedens 
heit von Seefiſchen, Auftern, Mufcheln u. 5 f. Da diefes Laͤnd⸗ 
gen nicht groß, und ganz von der Gee umgeben ift, fo koͤnnen 
eylich in felbigem Feine außerordentlich große Sal entfpringen, 
ie vornehmften derfelben find, Alau, Braint, Cefni und Dulas, 
Der erfte hat vermuthlich feinen Namen von einer befondern Ark 
weißer Wafferlilien, welche häufig an feinen Ufern wachſen, und 
a in 
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in waͤlſcher Sprache Alau heißen. Brains hat feinen Namen von 
Dran, eine Krähe, wegen feines gefchwinden Laufe. Der — 
oder Gein hat ſeine Benennung von dem Kirchſpiele Laugefni, 
in welchem er entfpringet, erhalten; und Dulas von feiner Meer⸗ 
wafferfarbe; denn dies Wort heißt, nad) 2 Baxter, in alt brit⸗ 
tifcher Sprache: Color ex nigro ad coeruleum accedens. Die 
Einwohner find größtentheils mittler Statur, ſtark und arbeitfam, 
und fünnen Kälte und Näffe ſehr wohl vertragen, Sie find ge; 
fund, und leben lange; fo, daß fie gemeiniglic) go bis go Jahr 
Alt werden, In der Mitte des legtern Jahrhunderts rechnete man 
12000 Einwohner und 1840 Häaufer auf diefer Inſel. Seitdem 
aber hat die Bevölkerung, nach den Geelenregiftern, unglaublich 
jugenomnten, Die Luft ift fcharf, aber felten mit anfteckenden 
Dünften beſchwehret, da diefes Kleine Land allenthalben von der 
See umgeben it, und nur 90 englifhe Meilen in feinem ganzen 
Umfange bat, Sonſt führt die Luft dafelbft fehr viel Seefalstheile 
ben ſich, welches Daraus erhellet, daß fie dag Eifen in kurzer Zeit 
im ae anfrißt. Diefe Iharfe Eigenfchaft derfelben ift freylich 
feorbutifchen Conſtitutionen eben fo wenig, als Bäumen und Stau— 
den fonderlic) zufräglih. Daher denn auch die Bäume, be; 
fonders an der weſt-und nördlichen Küfte, felten fo groß werden, 
daß fie fich felber befchatten fonnen, Die Winter find hier übris 
gens nicht fo hart, als in den andern Theilen der Provinz Wallig, 
und der Schnee bleibt gemeiniglich nicht Jange liegen. 











Kurze Nachrichten. 

Der in Göttingen den 12ten vorigen Monats an einer foger 
nannten galloppirenden Schwindſucht verfforbene ordentliche Prof. 
der W. W. Johann Philipp Murray, wurde zn Schlegwi 
im Jahr 1726. den 30. Jul. geboren, aber in Stoeholm, wohin 
fein Vater 1735 ald Prediger bey der deutſchen Gemeinde berufen 
murde, erzogen. Ceit Ditern 1743 fludirte erzu Königsberg, feit 
Mich. 1746 zu Upfal und feit Mich. 1747 zn Göttingen, mo er bey 
Anmweienheit Königs gan II. 1748 Magilter, 1750 Secretär der 
Foniglichen deutfchen Gefellichaft, 1754 Adjunct der philofophifchen 
Facultaͤt, im Febr. 1762 Secret. der foniglichen Societ. der Wifſ 
und noch in eben dem Jahre ordentlicher Prof. wie auch 1764 or⸗ 
dentliches Mitglied der Socierät der W. wurde. Seine Schriften 
find: D. inaug. de decoro numinis. 1748. D. in Horatianum: 
fapere aude. D. in Senecz: extendamus vitam. D. de nume- 
roCarolorum Suec. regum, non duodenario, fed fenario. 1755. _ 
Yrordbergs Anmerkungen zur Gefchichte Carls des XiI. aug dem 
Schwed. uͤberſetzt. 1755 ( inden fich auch hinter der voltairiichen 

Lebensbeſchreibnug dieſes Königs 1756) Nrkunden über — 
uͤbung 
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uͤbung der Grundgeſetze vom ſchwediſchen Reichsſtage 1755 and 
dem Schwed. 1756. Pet. Balms Reife nach dem noͤrdlichen Ame⸗ 
rifa, aus dem Schwed. I. und 11. Theil, Göttingen 1754: 57. 
D. Serenius gefammlete Zeugniffe der Heiden und vornehmlich . 
des FI. Fofephus von Jeſu, ans dem Schwed. ebend. 1758. 8. 
Progr. de animafis per magnos 'homines ciuium ingeniis atque 
virtute, 1763. Epiftola ad Gerhardum Meermannum, de origi- 
ne chart® line@, inter obferuationes de origine chart lin. ab 
eo colledtas, 1764. Anger Abhaudinngen in den Schriften der 
£ön. Soc. finden ſich in verfchiedenen periodifchen Schriften Auf 
fäße von ihm, 1773 beforgte er die vierte Auflage der Achenwal⸗ 
lifchen Staatengeichichte: man erwartete auch von ihm die Ausars 
beitung eines Theild der Gnshriefchen Weltgefchichte, welcher die 
nordithe Hiſtorie enthält. Seine Schriften zeichnen fich durch 
ihre Richtigkeit und genaue Anführung der Quellen vorzüglich aus. 


£onden. The Waiting Maid; or, the Gallantries of the times. 
Containing many fecret amours, of fcenes, and tender firuations, berween 
the Principal living caradters in tae Kingtom. Robins, 5f. z2Vol. Dies 
fes Bud) kann man als den zwepten Theil der Teresa Texes anfehen, die ſich 
indem Town and Counry ur ja befinden. In denfelben werden die 
Liebeshändel unſerer artigen Herrn mit ihren Schönen aus ber niedrigen 
(affe auf eine Art-erzehler, welche vielen Beyfall efunden hat, In der 
ammerjungfer. hingegen wird. das weibliche Kabine erdfnet und die 
Fiebeshändel der frevern Ladies mit ihren Fiebhabern von allen mögli» 
—* Bang werden mit einem lebhaften Pinfel und mit vieler Wahrheit 
eſchilde 
— The Cafe of the Ducheſs of Kingſton. printed for J. Wheble at No. 
22. in Fleet-Street, price ı f. 1775. 





Paris Le Manuel de la langue frangoife, contenant la definition 
exa&te de tous les termes ufitds, leur genre avec leur valeur dans lelan- 
gage, er les differens fons qu’on y doit attacher, les variations de la lan- 

e, que l'ufage a produites jusg’ A ce jour, les differentes acceptions 
'un 'mäme mot; Pindication du Style auquel il appartient; les expref- - 
fions proverbiales &c, tir& du di&tionnaire de Richelet er augmente de 
tous les mors techniques et feientifiques, employẽs dans les Ecrits moder- 
nes et dans les converfations; nouvelle edition, entierement refondue, 
contenant plus de 12000 mots et de 12000 phrafes d’augmentation, 2 vol. 
de 1446 payes in 8. rel. 15 livr. chez Coltard, 





Wien. Joh. Thom. von Trattnern kat verlegt: Inftituta facultatis 
medic® vindobonenfis curante Antonio Störk 1775- sn ing. Hierinn 
gibt H. Leibarzt Störf Nachricht, wie alle Theile der Arzneywiſſenſchaft 
auf der Wiener Akademie 2 werden follen ; wie die Kandidaten ge: 
pruft, und unter welchen Bedingungen ihnen Privilegien erteilt werde. 
Um einen Staat, wo ſolche heilfame Borfchriften genau befolgt, werben, 
muf es wohl ftehen. Hierbey wird das ildniß des unfterblihen van 
Siwieten, und ein Abrifi des botanifchen Gartens in Wien, fauber geſtochen, 
mit ausgegeben. CKHofter zuſammen 9 Or.) u - 


gelehrte Zeitungen. 
Eilftes Stüd, 


den fiebenten Februar. 1776. 





Danzig. 
ur Minderung des menfchlichen Klends. Homo farm, nihil 
> humani a me en * obſt Zerrman Floͤrke. 
175. 182. 8. Cı2 Gr) Unter dieſem Titelfiefert der Ver⸗ 
faſſer folgende drey Abhandlungen: 1. Entwurf einer Beantwor⸗ 


tung der vom Ruffiſch Katferlichen 2 legio zu Moſcau auf 
gegebenen Fragen ; —— beſte Verſorgung der Armen in 
Deutſchland und 3. über die geifflichen Gtiftumgen der Chriſten 


Die in dererften Abhandlung beantwortete Fragen find diefe: Was 
iſt der Arſprung der feibegfirafen, und worauf aründer ſich das Recht 
au ſtrafen aͤberhaupt? Welche ſind die beſten Mittel, ein Verbrechen 
au entdecken und den Dater davon zu Überzengen ?— erden die 
Vorrechte eines gefangenen Bürgers nicht durch die Tortur beleis 
diget, und fann fie mit der Abficht, die man bey Verfertigung der 
Gefege hat, die fich auf die frenafte Rhemäfigfeit grimder, beffer 
. ben? — Iſ die To fe für Die Si eineit und ute Ordnung 

der buͤrgerl Geſellſchaft noth — Da Geſetze den 
Verbrechen augemeſſen ſeyn muͤſſen, wie muß man verfahren, die 
Angemeffenheit zu erhalten ? — Nach welchem Mafe muß die 
Größe eines Verbrechens beſtimmt werden? — Iche Strafen 
find paßlich für jede Art von Verbrechen ? — Durch welche Mit: 
tel kann man die Ausübung der Verbrechen nachdrücklich verhin⸗ 
dern? — Die dritte Frage wird folgendermafen beantwortet: Da 
die Todesftrafe nicht wirklich die härtefte Strafeift; da die Abfchafs 
fung derfelben mehr zur Bermindermg ald Bermehrung der Verbre⸗ 
chen gereicht; da ſelbſt diebiblifchen Gefege von der Todesſtrafe nicht 

anz allgemein find, und blos der Einficht des Geſetzgebers Iberlaf 
en bleibet, zu beurtheilen, ob fie fich für ein gene Land fchicken, 
oder nicht; fo folgt, daß die Todesftrafe für die Sicherheit und 

ute Ordnung der bürgerlichen Gefellfchaft nicht nothwendig if, 

Richt nur verurfacht ihre Abſchaffung dem Staate nicht den ges 
ringften Nachtheil, fondern den gewiffeften Nugen. Go viele, die 
bisher dem Lande durch den Tod entriffen wırden, werden ihm 
mit ihren Arbeiten ihr ganges Leben durch nugen. - Und bey Unter, 
fuchung der Kapitalverbrecpen, a, B ngfhr den vn 
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dag, wenn er ja and menfchlicher Schmwachheit fehlt,, e8 ihm boch 
nicht unmöglich ik, den entdeckten Fehler dereinfk, wenigſtens 
einigermaſen, zu verbeſſern. — Bey Bean —9 der vierten, 
fünften und fiebenten Frage, wodurch der Bert. dad Verbälsnig 
zwifchen Verbrechen und. Strafen beſtimmt, will er unter andern 
nachftehende Verbrechen folgendermafen beitraft wiſſen. Wer eis 
ned Meyneids überführt wird, foll, außer der Erftattung des 
Schadens, mit erigem Gefängnis beſtraft werden. Falſche Müns 
jer fonnen zur Arbeit in Münzen angefeffelt werden. Wer einen 
m nicht verwandten Menfchen tödter, wird Zeitlebeng zum Ges 
ngnig, mit Ketten beladen, beyfehwerer Arbeit, auch alle drey 
oder ſechs Monate öffentlich mit Rutheun gefrichen zu werden, ver 
urteilt. . Wer feinen Gatten, feine Geſchwiſter, oder Kinder, oder 
auch eine ſchwangere Fran umbringt, wird eben fo beftraft; nur 
wird das Nuthenftreichen öfter wiederholt. Der Berläumper wird 
zu eben der Strafe verurtheilt, welche der Angeklagte leiden müßte, 
wenn er wirklichein Verbrecher wäre. Wer einen Menfchen vom 
Tode erretten kann und es nicht thut, wird halb fo fcharf als ein 
Mörder beſtraft. Ehehruch wird, blos auf Aufuchen des beleis 
digten Theils, wach Befchaffenbeit der Umſtaͤnde, mit Gefängnis bes 
firaf.— Das Mittel, welches der V. in der Beantwortung der 
achten Frage vorfchlägt, um die Ausübung der Verbrechen zu vers 
indern, befteht Fürzlich darin; es ſoll über die völlig freye Wahl 
Berheyratbungen nachdrücklich gehalten werden. Denn jeder 
Staat befteht aus einzelnen Familien und der Grund und Anfang 
derfelben iſt die Ehe. Leben alſo die Eheleute glücklich, jo werden 
alle Laſter wegfallen, die aus einer ungufriedenen Ehe, aus dem 
böfen Bepfpiele und der übeln Erziehung, die fie ihren Kindern ges 
ben, entfiehen. — In der Abhandlungüber die befte Berforgung 
der Armen in Deutfchland thut der Verf. folgenden Borfchlag. Ein 
jeder Ort muß, ohne Ausnahme und bey der ſchwerſten Berantwors 
tung feine Armen felbft verforgen; Eltern ihrenorhleidenden Kinder, 
diefe dergleichen Eltern; Schweſtern und Brüder gegenfeitig eins 
ander. SIE diefes nicht möglich, fo iſt die Obrigkeit fchuldig, die 
Etelle der Anverwandten zu vertreten und den Nothleidenden zu 
gene; fie muß jeden müßisgehenden Arınen fogleich zur Arbeit ans 
alten. Ein reifender Handwerksburſch erbält in jedem Dorfe einen 
Grofchen. Weberdie Armenanfkalt hat jedes Dres Obrigkeit mit dem 
Geiftlichen die Aufſicht. Beyde beitimmen, ob und wie viel einem 
Armen zureichen fey. Der Geiftliche beforgt Die Auszahlung 7 
——— eines von der Obrigkeit —— —— ie 
Ausgaben werden von deu Grundſtuͤcken, Gewerben und Beſol⸗ 
dungen herrichaftlicher iener, die zur Armenfaffe beptragen uͤſſen, 
beſtritten. Die Ohberar icht über dieſe Anſtalt uͤbernimmt im jeder 
Provinz ein rechtſchaffener Mann ohne allem Gehalt —— 
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Karakter eines Oberalmoſenpflegers. — In der letzten Abhand⸗ 
lung unterſucht der Verf. den Nutzen oder Nachtheil der geifklichen 
Stiftungen der Chriften, worunter er alle Moͤnchs und Nonnen 
kloſter und ſaͤmmtliche geiſtliche Ritterorden verftehr. Nach vor⸗ 
ausgeſetzter Erzählung von der Entſtehungsart derfelben, ift daß 
Nefultat feiner Unterfuchung, daß die Einführung des Kloſterie 
ben der Natur des Menfchen, beſonders dem Triebe zur Gefellig: 
feit, der Abficht und WVorfchrift Gofted: es ift nicht gut, daß 
der Menſch alleine ſey; dem Beyſpiele und der febre Jeſu, wors 
um fich nicht die gerinafte Spur einer Begünftigung des ehelofen 
von der Welt abgefchiedenen Lebens finde, gerade zuwider fey. 
Hierbey werden einige Stellen des neuen Teftaments, die man zum 
Vortheil des Klofterlebens und det ehelofen Standes anzuführen 
pflegt, erläutert, und zulegt der Schade gezeigt, der dem Staate 
aus dem Migbrauch der Neichthümer, die die Kloͤſter und andere 
dergleichen geiftliche Stiftungen befigen, zuwaͤchſt. 


Londen. 


A Father’s Inſtruction to his Childrenr confifting: of Tales, 
Fables and Refledtions; defigned to promote the love of Vir. 
tue, a Tafte for Knowledge and an early acquaintance with 
the works of nature. Johnfon. 1775. price 2 f. 6 d. Der 9% 
lehrte Herr D. Percival von Manchefter hat diefen väterlichen Lies 
terricht für feine eigene Kinder gefchrieben. Ermeldet in dem Vor⸗ 
berichte, daß er ſich bey dieſen Ausarbeitungen drey Stücke zum bes 
Kändigen Angenmerf gemacht habe. Seine erfte Abficht fep, das 
Gefühl des Herzens zu verfeinern, und der Seele die Riebe zu ſitt⸗ 
lichen Schönheiten einzuflößen. Denn nichts kann Fräftiger wir 
fen, als eine richtige Schilderung der Schönpeit der Tugend und 
der Heßlichkeit des Laſters, wodurch nicht nur der Verftand über: 
zeugt, fondern anch in der Einbildungskraft einunauslöfchlicher Eine 
druck zurückgelaffen wird. Trockene Lehren find bier von geringem 
Augen und bald wieder vergeffen. Die — Abficht bey dieſem 
Heinen Werk, fährt der H. Verf. fort, iſt Aufmerkfamfeit zu erwes 
den, den Unterfuchungsgeift zu ermuntern und auf eine angenehme 
und unterhaltende Art zur Kenntnis der Werke Gotteg au leiten, 

n diefer Betrachtung hat man ſich auf das genaueſte an die Wahr: 

eit und Natur gehalten. Man hatni tö Unwahrſcheinliches ange: 
nommen und bey den meiften Erzehlungen auf den gewoͤhnlichen 
Lauf der Dinge gefehen, oder von der Befchichte dag nörhige gebor⸗ 
get. Die dritte Abſicht iſt, die Kinder bey Zeiten mit dem eigene, 
lichen Gebrauch der Wörter und des Ansdrucks befanntzu machen. 
Da dieſe willführliche Zeichen der Begriffe find, fo kann der rich» 
gige nnd wahre Ausdruck eben fo leicht als die gemeine und niedrige 
Art zu fprechen erlernt werden. 8* habe, ſchließt der ae 
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nicht nöthig, die Bekauntmachung diefer Arbeit zu entſchuldigen; 
denn ich bin mir bewußt, daß mich Feinanderer Beweggrund als das 
aufrichtige Verlangen nach dem Guten dazu angetrieben hat. Ich 
fchmeichle mir, daß Lehren, welche aus dem Herzen; gefloften find, 
fid) wieder an das Herz anlegen und im den jungen Gemuͤthern eis 
nen Eindruck hervorbringen werden, den man von den gründlich 
fen Lehrfägen nicht erwarten Fan, wenn fie mit Kälte und Gleichz 
gültigkeit vorgetragen werden. Ohnerachtet wir dieſes Buch felber 
noch nicht zu fehen bekommen haben, fo überzeugen uns doch die in 
dem Magazine of Knowledge vom December 1775 daraus ange: 
führte Erzehlungen und Gabeln, daß Kerr Percival feine Abjichten 
vollfonmen erveicher habe. Sie find voll von feltenen Schoönhei⸗ 
gen und zeigen ein Gepräge, das dem Verfaſſer au und nen iſt. 
Seine Schreibart iſt einfach, fanft und dabey, wo eserfordert wird, 
‚ teih. Wir wagen kaum, die vor ung liegenden Stücke in unferey 
Heßerfegung dem, Lefer mitzutheilen. | 


Ziebe für die Eltern. 


Ein fießengtvürdiger Knabe beweinte mit aufrichtiger Betrübs 

. nid den Tod feines zartlichen Vaters. Einer feiner Kameraden 
wollte ihn tröften und ſtellte ihm vor, wie er fich jederzeit gehorſam, 
fiebreich und ehrerbietig gegen den Verſtorbenen bezeuget habe, 
So dachte ich andy, ahtwortete der Kırabe, ald mein Vater noch 
Tebte ; aber num erimere ich mich niit Schmerzen und Bekümmer: 
nis, daß ich oft ungehorfanund nachläßig geweſen bin. Und acht 


jest ift es zu Ipat, ha um DBergebung zu bitten. 


Zaͤrtlichkeit fuͤr Muͤtter. 


Bemerke, fügte ein Vater zu feinem: geliebten Sohne, dieſes 
muͤtterliche Huhn; mit welcher ängftlichen Sorgfalt lockt es ſeine 
Küchelchen zuſammen ımd bedeckt fie mit feinen auggebreiteten Fluͤ⸗ 
geln? Ein ever ſchwebt in der Luft, und indemer nach. der Beute 
zielt, ſtoͤßt er vielleicht auf die Henne und trägt fie in feinen Klauen 
fort. Erinnert dich diefer Anblick nicht an die Zärtlichkeit und 
Liebe deiner Mutter? Ihre wachſame Sorgfalt beichügte dich in 
deiner hülflofen Kindheit, da fie dich mic ihrer Mitch nährte, dich 
deine Glieder bewegen lehrte und deine unvernehmlichen Töne bils 
dete. In deinen jugendlichen Jahren hat fie fich über deine kleine 
Widerwaͤrtigkeiten betrrübt und bey deinen: unfchuldigen Vergnuͤ— 
gungen erfreut. Nenn du EranE wareſt, hat fie dir felber Arznepen 
gereicht. Sie hat deiner Seele die Liebe zur Wahrheit, zur Tus 
gend nnd zur Weisheit eingeflögt. O! laß dir jede Regung der 
Ehrfurcht für eine folhe Mutter theuer ſeyn. Gie iftdeineriebhafe 
teen Dankbarkeit und Hochachtung würdig. * 

ie 
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Die geſtrafte Grauſamkeit. 


Eine Kuppel gefraͤßiger Jagdhunde mußten in ihrem Stalle 
Halb verhungern, damit fie deſto raſender and erhigter auf die Jagd 
wuͤrden. Dabey pruͤgelte ſie ihr unbarmherziger Herr alle Tage 
auf das grauſamſte, um ſie deſto aufmerkſamer auf ſeinen Wink 
und Befehl zu machen. Es geſchahe aber, daß dieſer kleine 
Tyrann einmal ohne ſeine Peitſche zu ihnen in den Stall kam: die 
Hunde merkten ſeinen wehrloſen Zuſtand, fielen ihn in dem Augen⸗ 
Blicke an, zerriſſen ihn in Stücken und ſtillten ihren Hunger und 
Nache an ihm. Wenn du Mitleiden über das unglückfelige Schick: 
fal dieſes Herrn fuͤhlſt, fo beklage zu leich, daß in einem geſitteten Lande 
— N geuͤbet werden, die Gelegendeit 

azu geben. 


Der Vaſeweiſe und Unwiſſende ift bereit Dinge | 
lächerlich zu finden, Die es nicht find. 


Ein Mann von einem ernfthaften Anſehen befchäftigte fich, 
Blaſen aus Seifemvaffer zu bilden, und ihr Ausdehnen und Zers 
plagen in der Sonne aufinerffam zu beobachten. Ein naſeweiſer 
junger Menfch, der dieſes ſah, hielt es für eine kindiſche Thorheit 
und brach im ein lauten Gelächter darüber aus. Schaͤme dich, jur 
ger Menfch, fagte ein Vorbeygehender, deiner Grobheit und Uns 
wiſſenheit. Du ſiehſt hier den größten Weltweifen unferer Zeit, 
Eir Iſaac Newton , der die Natur des Lichts und der Farben durdy 
Verſuche erforfcht,, die fo merkwuͤrdig als nüglich find, ob du ſie 
ſchon für Findifch und nichtsbedeutend aufiehit. 


Ehrlichfeie und Großmuth 


Ein armer Mann, der Thürhbüter reinem Harfe zu Mayland 
mar, fand einen Bentel mit zwephundert Dufaten. Nachdem er 
es öffentlich hatte bekannt machen laffen, fo meldete fich derjenige, 
der den Beutel verlohren hatte und gab folche uͤberzengende Merk 
male davon m, daß der Ihürbüter ihm denfelben fogleirh zurück 
gab. And Vergnügen und Dankbarkeitwollte er dem armen Manne 
dreyßig Dukaten zuſtellen, die er aber anzunehmen fich weigerte. 
Er bot ihm alfo gehen und nachgehends räne an: allein er blieb un⸗ 
erbittlih. Endlich warf der Meiche feinen Beutel auf die Erde 
hin und fagte ganz enträfter: Ich babe nichts, gar nichts, verlohr 
ren, wenn fie ſich weigern , eine Erfenntlichfeit von. mir anzuneh— 
men. Der Thürhüter wurde hierdurch gerühre und verftand fich 
zu fünf Dukaten, die er aber fogleich wieder unter die Armen aus: 


theilte. 
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Grauſamkeit gegen Inſekten. 


Jakob machte ſich den Faufanıen Zeitvertreib, die Fliegen zu 
martern und zu tödten. Er riß ihnen die Flügel und eine aus 
und ſahe alsdaun mit Vergnügen zu, wie fie ſich bearbeiteten ‚ihm 
zu —5 Einſt ges ereine große Anzahl, zerdrückte fie alle auf 
einmal und rühmte ſich, nach dem Benfpiele vieler Kriegshelden, 
der Verheerung, die er unter ihnen angerichter härte. Gein Br 
» der verwies ihm vergebens fein barbarifches Verfahren. Erfonnte 
ihn nicht überzeugen, daß Fliegen auch Schmerzen empfänden und, 

gut als wir, ein Recht aufdas Leben, aufdie Freyheit und aufden 
Genuß diefer Welt hätten. Er wollte die Merkmale der Todes 
angit, die fie bey der Marter durch die heftige und manchfaltige 
Verdrehung des Feibes zu erkennen gaben, weder verſtehen noch 
einiger Aufmerkſamkeit würdigen. 


Alexis Hatte ein Vergröfferungsglas und bat einmal den Jakob, 
ein fchönes und bewunderungswürdiges Gefchöpf unter demielben 
zır betrachten. Bemerfe, fagte er, wie das ſchwarze überall mit 
Silber vermifcht und der Leib mit den feltenften Borften befüet iſt. 
In dem Kopf entderftmanein paar glänzende Augen, die mit einem 
Kreife von Gilberhaaren umgeben find. Der ganze Körper iff 
mit Federn und andern Verzierungen — welche die 
Pracht an den Höfen der größten Fuͤrſten übertreffen. Jakob be⸗ 
munderte das, was er fah, und verlangte den Namen und die Eis 
genfchaften diefes feltenen Ihieres zu wiſſen. Man nahm es unter 
dem Bergrößerungsglafe weg und als er eserblickte, war es nichts 
als eine arme Fliege, welche das Schlachtopfer ‚feiner boshaften 
Sraufamfeit geweſen mar. ; 


Das thörichte md Verhaßte in der Beftrebung Eigen⸗ 
haften zu zeigen, die man nicht beſitzt. 


Lucilie, Emilie und Sophronie faßen auf einem beblümten 
Hügel, nahe an einem raufchenden Bach, und hörten der Mufik eis 
eg benachbarten Wäldchend zu. Die Sonne vergoldete mit ihren 
untergehenden Stralen den mweftlichen Himmel, artige Zephire ath⸗ 
meten umher, und die befiederten Sänger fchienen Durch ihre manch 
faltige Töne einander zu Dank und Preis wulRlosbern. Entzückt 
von der ungefünftelten Melodie des Hänflings, des Goldfinfen, der 
Waldlerche und der Amfel, waren fie ganz Ohr und bemerften den 
Pfau nicht, der von einem nicht weit entfernten Hofe herbey kam 
und fich mit majeltätifhem Schritte und ausgebreitetem Gefieder 
näberte. Die harmonifchen Töne des Waͤldchens wurden bald 
durch die laute und rauhe Stimme dieſes prächtigen Vogels unterbros 
chen, welcher, ob ihn gleich Emilie wegiagte, mit einer SUDEDAR Bi 
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das Bewußtſeyn dev Schönheit fo oft einfloßt, fein® immer 
fortfegte. Glaubt diefer thörichte Vogel, fagte Lucilie, daß er zum 
Singen aufgelegt iſt, weil fein ausgebreiteter Schwanz mit deu 
feboniten Farben prangt? Ich weiß nicht, antwortete Sopbronie 
ob der Pfau einer ſolchen Ueberlegung fähig it: aber ich hoffe, daß _ 
Sie und Emilie jederzeit fich hüten werden, auf etwas ſtolz zu ſeyn, 

das mit ihrem Gefchlechte ‚mit ihrem Stande und mit ihrem Ka: 
rafter ſtreitet. Beſtrebe dich nie nach Vorzuͤgen, die dir die Natur 
verfagt hat. Zieredich nicht miterborgten Eigenfchaften. Begnüge 
dich, zu gefallen, zu glänzen und wüglich zu ſeyn, durch die Gaben, 
weiche der Schöpfer in dich gelegt hat und die die Bernunft billiger, 


Der befhämte Zweifler. 


Sophron behauptete, dag er das geringſte Kragen mit einer 
Nudel at eine Entfernung von. yramig uß hören könnte. Es 
ift unmöglich, fagte Alexis, und rief fogleich den Euphronius, der 
mit ihnen fpazieren ging, zum Zeugenan. Wiewohl ich nicht glaube, 
antmortere Euphronius, dag Sophrons Ohren feiner feyn, als die 
ihrigen, fo mißbillige ich doch ihren ſchnellen Ausfpruch über die Un⸗ 
möglichfeit einer Sache, die-fie fo wenig verffehen. Gie fennen mes 
der die Natur des Schalled noch die verfchiedenen Mittel, durch 
welche er in feinem Fortgang verftärft oder erhalten wird. Die Bes 
ſcheidenheit follte fie anrreiben, in dergleichen Fällen ibr Urtheil fo 
lange zurückzubalten, bis fie diefelben behörig unterſucht hätten. Es 
zeigt fich fo eben eine Gelegenheit, ven Sophron zu rechtfertigen. Hals 
ten fie ihr Ohr an das eine Ende diefes fangen Tannenbalken und ich 
will an dem andern mit einer Nadel n. le s und 
hörte den Schall ganz deutlich, weicher, indem er durch die Roͤhr⸗ 
chen des Holzes geleitet wurde, fo wie ineinem Sprachrohr oder 
in einem Jagdhorn, fich verflärfte. An allem zweifeln und alles 
glauben, ift beydes dem Fortgang der Wiffenfchaften gleich hinder⸗ 
ſich. Das legtere nimmt alles ohne Unterfuchung au und das 
eritere verwirft alles ohne Unterfuchung; das eine läge die Seele 
in dem Irrthum, und das andere in der Unwiſſenheit. 


Dankbarkeit und Froͤmmigkeit. 


Artabanes ſtund bey einem weiſen, maͤchtigen und guͤtigen Fuͤr⸗ 
ſten in beſondern Gnaden. Ein prächtiger Pallaſt mit einem Ans 
muthsvollen Garten war ihm zur Wohnung angemwiefen. Er fpeißte 
au der Tafel feines Heren, hatte die Ehre eines frepen Zutritte® 
zu demfelben and ſtund in einem großen Anfehen. Aber Artabar 
ned war unempfindlich gegen die Vorzüge, die er genoß ; fein 
Herz glühte nicht von Danfbarfeit und Ehrfurcht; er vermied die 
Gefelfchaft feines Wohlthaͤters und migbrauchte feine Güte. Pr 
u 
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flucht fey ein folcher Karakter, fagte Alexis, gam entruͤſtet. Es iſt 
ihr eigenes Bild, das ich geſchildert Habe, verſetzte Euphronius. 
Der größte Monarch im Himmel und anf Erde hat fie in eine Welt 
gefegt, welche die hoͤchſte Schönheit, Drdnung und Pracht ihnen 
vor Augen Jegt und alles im Ueberflüß enthält, was zu ihrer Bes 
quemlichkeit, ihrem Vergnügen und ihrer Gluͤckſeligkeit dienen 
fan. Er hat fie mit Kräften der Geele und des Leibes ausgerüftet 
und ihnen die Herrſchaft über die Fiſche in dem Waffer, über die 
Dögel in det Luft und uͤber die Thiere auf dem Felde übergeben. 
Er hat fie zur Gemeinſchaft mit ihm berufen, damit fie Durch Liebe 
und Nachdhmung feiner göftlichen Bolllommenheiten,- ihre eigene 
‚ Natur erhöhen follten. Sie aber haben dieſes prächtige Schöpfungss 
werk mit gefühllofen Augen angeltarrt, unbekuͤmmert um die maͤch⸗ 
tige Hand, Die 28 hervorgebracht hat; Sie haben den Reichthum der 
Matur verpraßt, ohne Regung der Dankbarkeit gegen den hoͤchſten 
Geber alles Guten; Sie haben den Umgang mit Gott verfchmäht 
und die Gegenwart diefesallmächtigen Weſens, welches allen Raum 
erfüllt und Durch ale Ewigkeiten hindurch daſſelbe ift, auger Augen 


geſetzt. 
Tapferkeit. 

Braſidas, ein ſpartaniſcher Feldherr, welcher wegen ſeiner 
Tapferkeit und feiner Großmuth berühmt war, fing einmal eine 
Maus, und da er von ihr gebiffen wurde, ließ er fie entwifchen. 
€8 ift fein Thier, fagte er, fo verächtlich, das fich nicht rerten kann, 
wenn es nur den Much hat, fich zu vertheidigen. 
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Kurze Nachrichten. 


Paris. Defcription et ufage d’un cabinet de Phyfique experimen- 
tale. 2 vol.in 8. avec (prix 12 livres broches) par Mr. Sigaud de 
la fond. Der Abt Noller fühlte die Nothwendigkeit eınes Wertes, das 
b106 die Kenntnis und den Gebrauch der Maſchinen zur Abſicht hätte. Das 
her gab er feine Kunſt Erperimenten zu machen heraus. Allein er beichäf: 
tigte fich blos mit der Verfertigun derfeiben und lic und noch den Wunfch 
nach einem Werfe zurüd, in weldem die Maſchinen als fchon verfertiget 
angenommen werden und worinn der Derfafler ih 5108 damit befhäftiget- 
daß er die Art fich derfelben zu bedienen, die Vorſicht, Die man dabey zuneh⸗ 
men hat, die Wirfung die fie hervorbringen muͤſſen und den Schluß, ben man 
Daraus zu ziehen hat, anzeigt. Diefed it Die Abfıcht obge nannten Werkes. 

Theätre dumonde oü par des exemples, tir&s des auteurs anciens et 
modernes, les vertus et les vices font mis en oppofition par Mr. Richer, 
3 vol. in 8. avec de träs belles figures, chez Nyon, rue Sant-Jean de 
Beauvais. 

Examen cririque des anciens Hiftoriens d’Alexandre le grand; ou- 
yrage quia rem orte le prix de l’acad&mie des Infcriptions. into. avec 
une Carte de M. Danville, chez Deflain, junior Pr.9 Lipr. 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Zwoͤlftes Stuͤck, 
den zehnten Febr. 1776. 


Berlin. 
SS“; Lin Schaufpiel für Liebende in fünf Akten, 








von J. YO. Goͤthe. 1776. 8. 115 S. Bey Mylius. 

Die Perfonen find Stella; Cezilie, die Anfangs unter dem 
Namen Madam Sommer vorkommt; Fernando, beyder Mann; 
Luzie, der Cezilie Tochter, ein Verwalter ; eine Poftmeifterin mit 
ihren Boftillions und Bedienten. Mad. Sommer und ihre Tochs 
ter treffen im Pofthaufe mit der ordinairen Poft ein. Sie bleiben 
beyde bier, denn Luzie fol Kammermädchen bey einer Baroneffe 
werden, deren Wohnung dem Pofihaufe gerade gegen über iſt, Lu⸗ 
sie, iſt ein junges, fchnippifches Mädchen, dem alles viel Vergnügen 
macht, aber die Mutter erinnert fich beftändig voll Schmerz, wie 
ganz anders ed war, als ihr Mann ſie noch wicht verlaffen harte, 
als fie noch an feiner Seite die erften Jahre ihrer Ehe in freyer 
Welt genoß. "Wenn wirdenn nach einem heiffen Tag, nach aus⸗ 
geitandenen Fatalitäten, fhlimmen Meg im Winter; wenn wir 
eintrafen, in manche noch fchlechtere Herb mie diefe it, und _ 
den Genuß der einfachften Bequemlichkeit zuſammen fühlten, auf 
der hölzernen Bank zufammen faßen, unfern 5 und ab⸗ 
eſottene Kartoffeln zuſammen aßen — damals wars anders!’ 
n einem Geſpraͤch mit der Poſtmeiſterin über ihre Nachbarin die 
Haroneffe, erfahren wir diefer oder der Stella Schickfal. Sie ift 
das liebreichfte, gütigfte Gefchöpf, von allen geliebt und beklagt; 
vor acht Jahren hatte fie fich bier mit einem Herrn angefanft, den 
man für einen reichen Officier hielt, und von dem fie fich, wie man 
fagte, hatte entführen laſſen; fie lebtenin der großten Glückfeligfeit 
sufammen; man mar ein ganz anderer Menſch, pflegte der felige 
Poſtmeiſter zu fagen, wenn man nur zufah, wie fie fich liebten. Aber 
wie's geht; aufeinmal hied ed; der guädige Herr iſt fort! er war 
verreitt und Fam nicht wieder: es find nun drey Jahr. hr Kind 
ftarb, fie begrub eg im Garten, legte eine Einfiedeley darum an und 
lieg ihr Grab dazu beftellen. Gie grämt fich bald zu Tode. Luzie 
eht, um fich ihrer künftigen Herrfchaft vorzuftellen. Fernando, int 
fficier$tracht, betritt mit feinem Bedienten die Scene: erfagt ihm, 
dag er nicht weiter reifen ae ſtellt fich ans Fenſter A — 
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Gedanken freyen Lauf zu laſſen. ” So feh’ ich Dich wieder ! Himms 
liſcher Anblick! So ſeh' ich dich wieder ! den Schaupfäß all’, mei: 
ner Glückfeligkeit ! Wie il das ganze Hans ift! Kein Fenſter of: 
fen! die Gallerie, wie ode, auf der wir fo oft zuſammen faßen ! 
Merk dir’s Fernando, das Flöfterliche Aufehn ihrer Wohnung, wie 
ſchmeichelt es deinen Hofnungen! Und follte in ihrer Einfamkeit, 

- aller ihr Gedanfe, ihre Befchäftigung ſeyn? und hat er’s um 

e verdient? O! mirift ald wenn ich nach einem langen, Ealten, 
freudenlofen Todesfchlaf ind Leben wieder erwachte; fo neu, fo bes 
deutend iſt miralles. Die Bäume, der Brunnen, noch alles, alles ! 
So lief das Waffer aus eben den Nohren, wenn ich, ach ! wie tau— 
fendmal mit ihr gedanfenvoll aus unferm Fenfter fchaute und jedes 
in fich gekehrt, fill dem Rinnen des Wafferszufah! Sein Geräufch 
iſt mir Melodie , rückerinnernde Melodie.” c. Er glaubt Cezilien 
tod, und iſt jegt ganz mit Stella’8 Liebe und dem Glücke, ihr wieder 
fo nah zu feyn, beichäftigt. Er erfährt von der Poſtmeiſterin ihre 
Lebensart, und wie eheuer ihr das Andenken ihres Flüchtlings iſt. 
Er fpeifet an der Wirthstafel mit- Luzien, unwiſſend daß es feine 
Tochter ſey: dieſe fenut ihn gleichfalls nicht, denn fie mar erſt fieben 
Fahr alt, ald erihre Mutter verlies. Er wird von ihrer Gefcbichte 
and feiten Denkungsart gerührt, und Luzie fällt das Urtheil von 
ihm: "das ifFein wunderbarer Menfch, er fcheint aber gut zu ſeyn!“ 
E:tella, welcher Luzie, fo wie fie ihr, Sehr wohl gefallen hat, fchickt 
nach ihr und ihrer Mutter, fie fommen, und bey ihrem Gefpräche 
iſt die Baronefle fehr erfreut, in Madam Sommer eine Perſon zu 

finden, die anch einmal die Liebe gekannt hat, und fo ihre Schmer; 
zen mit ihr fühlen Eanır. Sie erzehlt ihr von dem verichwundenen 
Geliebten, wie allgegenwärtig er ihr im allem bleibt: "So richtete er 
ch anf, im der und jener Gefellichaft, und ſah fih nach mir um — 

d fam er - dort übers Feld bergefprenat, und warf fich an der Gar; 
tenthuͤr inmeinen Arm — dahinaus fah ich ihn fahren, dahinaus — 
ach! und er war wiedbergefommen — — Kehr ich mit meinen 
Gedanken in das Geräufch der Belt — er iſt da! Wenn ich fo in 
der Loge faß, und gewiß war, mo er auch ftefte, ich mochte ihn fe 
hen oder nicht, daß er jede meiner Bewegungen merkte und liebte! 
Mein Aufiteben, mein Hiederfigen! ch fühlte dag das Schüttelu 
meines Federbufches ihn mehr anzog, als all’ die blinfenden Augen 
rings um, and daß alle Mufif nur Melodie zu dem ewigen fiede 
feines Herzens war: Stella, Stella ! wie lieb du mir bift! 
Die Baronefle geht noch weiter, fie zeigtihrer Freundin fein Bilds 
nis, denn” ihr dünfe immer, die Geftalt des Menfchen ift der begte 
Sert zu allem, was fich über ihn empfinden und fagen läßt.” Bey 
Erblickung diefes Portraits erflaunen Mad. Sommer und ihre 
Tochter nicht wenig, eritere weil fie ihren Mann erkennt, legtere, 
weil fie das Bild des Officierg fieht, mit dem fie im Wirth ur 
af. 
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aß. Gie fagt diefed der Stella, die vollfrendiger Ahnbung fafeic 
nach dem Fremden fchickt und fich wegbegibt; indeß erklärt die Ce⸗ 

ilie ihrer Tochter, daß dieſes ihr verlohruer Vater fey undfiberläg 
ch ganz der Verzweiflung. Im dritten Akt fühlen Fernando und 
feine Stella alle Seligfeiten der gefränften und wieder glücklichen 
Liebe; fie werden darinn nur durch Die Nachricht in etwas geftört, 
daß die beyden Franenzimmer heimlich abreifen wollen. Sernans 
do, der Antheil an dem Gchiskiale diefer Fremden nimmt, will 
ſelbſt mit ihnen reden; er erkennt feine Cezilie, fo wie fie ihn, bey⸗ 
be aber, halten eine Zeitlang an fich, bis Fernando, nachdem er 
ihre Gefchichte, feine Gefchichte , unter der größten Berwirrung 
angehört hat, zu ihren gen fält, und fich zu erfennen gibt. 
Alle Zärtlichkeit für fie ift wieder in ihm erwacht: er gefteht ihr, 
daß er fie nie vergeflenhabe, daß er Stella verlaffen, um fie aufjns 
fuchen, und daeran dem Orte ihres Auffenthalts, ihre Entweichung 
und den Ruin ihrer Gluͤcksumſtaͤnde erfahren, ihr Überall vers 
gebend nachgeſpaͤht, emdlich fremde Dienfte angenommen und ge; 
gen die Korfen gefechten habe. Er will mit ihr und feiner Toch⸗ 
ter heimlich davon fliehn, läßt feine Sachen einpaden und eine 
Poftchaife bereit halten; Cezilie will ihm zureden, vergebeng, er hört 
nicht, und iſt voll innern Kampfs und Verzweiflung. Gtella, die 
ihn in ihrer Einfiedeley, vol füffer Gedanfen erwartete, merftdag 
ängflliche Wefen des Fernando, fie dringt in ihm. Fernando ſucht 
fie vergebens zu taͤuſchen; der Boftmeifterin Mädchen, die ihm Nachs 
richt von der angeſpannten Chaife bringt, verräth folgends alles: 
er muß es endlich entdecken. Hier iſt die Scene: "Stella. Du 
erſchroͤckſt mich Fernando, du fiehft wild! Sern. Gtela, ich bin 
ein Boͤſewicht, und feig; und vermag vor dir nichtd. Fliehen! — 
Hab’ das Herz nicht dir den Dolch in die Bruft zu flogen, und will 
dich heimlich vergiften, ermorden! Stella! Stella. Um Gottes; 
willen! Fern. (mie Wuth und Zietern) Und nur nicht fehn ihre 
— — ihre Verzweiflung! Fliehen! Stella. Ich halts 
nicht aus! (ſie will ſinken und haͤlt ſich an ihn) Fern. Stella, 
die ich in meinen Armen faſſe, Stella, die du mir alles biſt, Stel— 
la — (Ealt) Ich verlaſſe dich! Stella, (verwirrt laͤchelnd? 
Mich! gern (mit Zaͤhnknirrſchen) Dich! mit dem Weib, daß 
du gefehen haſt! mit dem Mädchen! Stella. Es wird fo Nacht! 
gern. Und diefes Weib ift meine Frau! — Stella. Cfiedt ihn 
ftarr an und läße die Arme finfen) Fern. Und das Mädchen iſt 
meine Tochter! Stella! (er bemerkt erft das fie in Ohnmacht 
gefallen ift) Stella! Huͤlfe! Huͤlfe!“ Cezilie und Luzie fommen 
dazu, Eezilie ſucht Stella zu tröften, die, ganz außer fich, davon flieht. 
Sie will auch wegreifen, nimmt aber Fernando's Portraitmit. Dies 
fer Geliebte wird in feinem entfeglichen Geelenzuftande von Cezilien 
beiucht, die ihn mie dem Namen, Freund, anredet, und nach > 
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paffenden, vorbereitenden Eingange, die Geſchichte von dem Grafen 
von Gleichen, mit feinen beyden Weibern erzählt. Sie eröfnet 
die Kabinetschüre, und ruft Stella. Fernando will fliehen, Cezitie 
hält ihn; Stella, fügt fie, nimm die Hälfte ded, der ganz dein ges 
hört — du haſt ihn gerettet — von ihm felbft gerettet — du gioſt 
mir ihn wieder! Fern. Stella! Stella. Ich faß es nicht! Ce— 
zilie. Du fuͤhlſts! Stella (an ſeinen als) Ich dar — — 
Eezilie. Danfft du mir’, daß ich dich Flüchtling zuriick hielt? 
Stella. (an ihren Sals) Odu! — Sern. (beyde umarmend) 
Mein! Mein! Stella. (ſeine Sand faffend an * — 
Ich bin dein! Cezilie. (feine Hand faſſend, an feinem Zals) 
Wir find dein! Der Vorhang fällt. 





Frankfurt an der Oder. 


Johann Chriſtian Gottfried Dreſſel von den Urſachen 
des Derfalls der Schulen in kleinen Städten nebſt Vor: 
ſchlaͤgen wie ſelbige wieder in Aufnahme Fönnten gebracht 
werden und einem Furzen Unterricht für angehende Schuls 
lehrer in Fleinen Städten. Bey Larl Bortl. Strauß, 177%. 
©.in 8. 3 Gr.) Der H. Verf. widerlegt zuerft die angeblichen 

rſachen des Berfalld der Schulen in Fleinen Städten. Diefe ber 
ſtehen, wie die gemeinen Leute glauben, in der Armuch und dem 
Soldatenftand. Letztere findet beſonders in den preußifchen Rändern 
fiatt. Was die Armuth anbetrift, fo fieht man die Schulen an den 
Dertern, wo die Lehrer unentgeltlich zu unterrichten verbunden find, 
eben fo wenig ald andre mit einer zahlreichen Jugend angefuͤllt. Und 
auch da, wo die Schulgelver mit zum Gehalt des Lehrers gefchlagen 
werden, find landesväterliche Befehle vorhanden, welche ausdrücks 
lich einfchärfen, daß ganz arme Kinder unentgeldlich follen unters 
richtet werden. Aber die Eltern wollen die Lehrer nicht drum ans 
fprechen. Sie glauben lieber, diefe lernten den Kindern doch nichtg, 
wenn fie fie nicht bezahlten, und deswegen behalten fie ihre unge: 
zogene Jugend zu Haufe. — Ein Soldat muß ein Chrift feyn und 
die Tugend des Gehorſams, der Begnügfamkeit, der Geduld, der 
Treue und der Tapferfeitin einem nicht geringen Grade befigen. Auch 
dem Soldaten von der niedern Ordnung iff einige Kenntniß der Welt, 
Leſen, Schreiben und Rechnen unumgänglich nöthig. Er rückt weis 
ter hinauf, oderer wird abgedanft. Allerdings follte alfo feine Ers 
ziehung nicht fo ganz dernachläßigt werden. — Gegründeter ift eine 
dritte Urfache des Verfalls der Schulen: das gefallene Anfehen der 
Schullehrer. Es kann ſeyn, daß die Lehrer ſeibſt einige Schuld dars 
an haben. Weit mehr aber trägt dag gegenwaͤrtige oft recht unge⸗ 
ſchliffene Betragen der Eltern gegen Die dehrer ihrer Kinder bey. Sie 
ma⸗ 
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machen es ihnen immer nicht recht. Sie nehnien die Kinder frühzer 
tiger als fonft ans der Schule. Die Ausgaben für den Unterhalt der 
Schulfehrer fallen ihnen beſchwerlich, ſonſt wuͤrden fie fie mankhmal 
mehrachten. Weil fie aber diefelben ernähren und beſolden muſen 
fo glauben fie berechtigtäu feyn, von ihnen alles zu fordern, und fiezu 
behandeln, mie fie denken; gleichwie mancher Dorfedelinann ohne 
DBedenfen feinen Hofmeilter, wo nicht unter feine Bedienten mit 
zahlt, ihm doch höchſtens nur die erſte Stelle unter deufelben ein; 
raͤumt. Dafür wuͤrde vielleicht diefed ein Mittel feyn, daß 
die Obrigkeit die fogenannten Speifegelder der Schuflehrer ein 
fammlete und folche alsdann dem Lehrer einhändigte, Es 
würden ſich alddenn auch wuͤrdigere Männer zu ſolchen Stellen 
finden. Aber die Dbrigfeit müßte dergleichen neue Ginrichtungen 
Ba durch ihre Anfehen nuterſtuͤtzen, und Gelöftrafen fiir dies 
enigen einführen, welche die Schnie gar nicht oder unordentlich 
befuchten. Legtere koͤnnten zum Beften der armen Kinder. ange 
endet werden. S. 53 geht der Unterriche fiir angehende Schul; 
lehrer in Fleinen Städten an. Diefe müffen ſich mit den Eltern ihr 
rer Lehrfinder bekannt machen, fie in ihrer Gegenwart prüfen, und 
ihnen anzeigen, daß fie in Zufunft nicht unterlaffen follten,, dag 
Wachsthum ihrer Kinder mit beforgen zu helfen. Eltern und Leh⸗ 
rer muͤſſen uͤberhaupt mit einander uͤbereinſtimmen. Der Lehrer 
muß fich gleich anfangs bemühen, die ihm anvertrauten Kinder ge: 
nan kennen zu lernen. In Anſehung des Unterrichts fchlägt der 
H. Berf. drey Claffen vor. in der ıffen werden die Anfangs— 
gründe fremder Sprachen, dad Rechnen, Schreiben, ein Vorſchmack 
yon nüglichen Wiflenfchaften , ald der Gefchichte und Erdbeichreis 
bung von Europa, mund befonderd von Deutfchland bepgebracht. 
Die are enthält Buchſtabier⸗ und Leſekinder, und die zte U, BF, € 
Kinder und Anfänger im Buchſtabiren. Der Lehrer foll nach und 
nach einige Buchitaben an eine Tafel mit Kreide malen und dieſelbe 
den Kindern durch vieles Fragen beybringen. Die Buchflaben af 
fen fich leicht einer aus dem andern herleiten, aus dem c-wird ein 
e, aus dem l ein t, ans demet ein fxc. 


Roſtock und Leipzig. 


m. Oluf Gerhard Tychſens Prof. und Bibliochefarii 
zu Buͤzow erfter Anhang zu feinem befrepyten Tentamen 
worinn eines Ungenannten fo betittelte Schrife: der ent: 
deckte wahre Urſprung der alten Bibelüberfegungen gepruͤ⸗ 
fet und ihr Ungrund gezeigte wird. In der Foppenfchyen Such⸗ 
handlung 1776. 182 ©. ing. Die Antwort auf eine neulich von 
28 angezeigte und auf dem ie Titel genannte Schrift, 
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iſt ſchon erſchienen, worinn hauptſaͤchlich folgende drey Fragen bes 
feuchtet werden: 1) Ob die alten Bibelüberfegungen fo verfertigt 
worden, daß einer den hebräifchen Text vorgeleſen, ein andrer die 
Ueberſetzung diktirt, und ein dritter diefelbe nachgefchrieben babe? 
2) Db die griechifch : bebräiichen Kodices bloß ein Traum, ein Ger 
ficht wären, oder wirklich eriftirt hätten? 3) Ob der mit famaris 
tanfchen Buchſtaben geichriebene Pentateuch ein großes Anfehen 
verdiene? — Der H Verf. verfpricht, dieſen feinen um das reine 
und unverfaͤlſchte Wort Gottes gezogenen Kordon, fo lange, als er 
febe, mit görtlicher Hilfe hinlaͤuglich zu befegen,, und im Nothfall 
zu verftärken, und feinen, er fey wer er wolle, und gebährde fich 
und drobe, wie er wolle, durchpaßiven zu laffen, der nicht mit gültis 
gen mafaretbifchen Paͤſſen verſehen fey — und diemit Ölimpi oder 
Schimpf Zurücfgemwiefenen werde er in Zukunft in den buͤzowiſchen 
Fritijhen Sammlungen, in welchen er das blos Eritiiche und 
orientalische Fach aus freyen Trieben und ungedungen bearbeite, 
anzeigen und befchreiben. — Am Ende diefer Schrift wird eine 
Recenſion, die in der mietaufchen allgemeinen theologiichen Biblio⸗ 
thef befindlich ift, vevidirt, und beantwortet. 


Londen. 


Illieit Love: aPoem, Written — the Ruins of God- 
ftiow Nunnery near Oxford. Ornamente with a beautifull 
perfpedtive View of the Ruins of Godftow. By John Brand. 
A. J of Lincoln-Colle e, Oxford. 4to ı fh. 6 d. Die Auinen 
eines zerftorten Nonnen fofters am Ufer des Iſis ohnweit Dyiord, 
merdennoch bis auf den heutigen Tag Godſtow genennet. Dieſes 
Klofter war befonders wegen der Grabftätte der schonen Roſamond, 
SMaitrefle König Heinrichs des IIten, und Tochter des Lord Clif⸗ 
ford berühmt. Wenn einer alten Sage in England anders Ölaus 
ben beyzumeffen iſt, fo ließ diefer Monarch zu Woodſtock, einem 
gleich bey Blenheim liegenden, und jegt wegen der ungemein ſchoͤn 
dafelbſt verfertigten Stahlarbeit befannten Städtgen, ein Labyrinth 
Bauen, um darinm feine fchöne Nofamond vor feiner eiferftichtis 
gen Gemahlin zu verbergen. Alle diefe Dorfiht balf ihm aber 
nichts. Die Königin machte fih Heinrichs Abweſenheit zu Nuge, 
wie ergegenfeine eignen Sohne zu Felde ziehen mußte, drang bie 
in das innerfte diefed Labyrinths und zwang die arme Nofamond, 
Gift zu nehmen. Aug dem Verlauf diefer traurigen Gefchichte 
nahm unfer Dichter den Stoff, und aus der fchönften und anmu⸗ 
thigften Gegend um Godftom herum, fchöpfte er bey fleifinem Spa 
girengehen Feuer und Begeifterung zu gegenwärtigem Gedichte. 
Aber auch das Grab der zärtlichen Roſamond hat dem Bean 

er 





der verwirftenden Zeiten nicht entgehen onen. Man lieſt zwar 
noch ihr betruͤbtes Schickjal in Stein gehauen, allein leider nur 
an der Mauer eines elenden Stalles. 


Catania. 


Diſcorſo Academico ſopra un’ antica Ifcrizione trovata nel 
Teatro della Cittä di Catania &c. d. i. Afademifche Rede über 
eine in dem -Ampbicheater der Stade Catania gefundene 
Aufichrift, gehalten in der Derfammlung der Afademie der 
Den des Aetna von dem Prinzen Bifcarı, dem Stifter und 

efhlizer derfelben. 1771. In der Druckerey des biſchoͤfli⸗ 
den Seminariums, in groß 4. 112 Seiten „ohne fieben Sei: 
ten Zueignungsfchrift an den Marquis Fogliani. Diele Schrift, 
die fo mohl ihres Urheber ald ihres Innhalts wegen ermähnt zu 
werden verdient, erfcheint zwar etwas fpät; fie. iſt aber ſelbſt in 
dem übrigen Italien, Sicitien ausgenommen, nur feit eit paar Mo» 

naten bekannt geworden. Der in Brydones Reifen mit Ruhm 
wehnte gelehrre Prinz von Biſcari, Ignatius Paterno, erläutert 
hierinn eine Aufichrift, die bey folgender — —— mag entſtan⸗ 
den ſeyn. Facundus Porphyrius Munatidius, Konſul der damals 
praͤchtigen Stadt Catania, unter der Regierung der drey Bruͤder 
und konſtantinopolitaniſchen Kaiſer, Konſtantin des jünger, Kon—⸗ 
ſtantius und Konſtans, zwiſchen den Jahren 336 und 340 der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung, widmete dem Genius der Stadt feyerlich eine 
Bildfänle, welches dieſe Aufichrift bezeugen ol. ihre Epoche ber 
weißt der Prinz mit mäßiger und Eluger Gelehrfamteit fehr augen⸗ 
ſcheinlich; und nicht zufrieden die Anffchriften felbft von Wort zu 
Wort zu beleuchten, fügt er noch unter dem Text nöthige Aumer⸗ 
kungen hinzu. In einer derfelben findet man ausführliche Nach⸗ 
richt von dem berühmten Abt Don Vitus d'Amico, der, nachdem 
er verſchiedene Werke zum Nugen feiner Vaterſtadt nnd des gan— 
zen Giciliend , unter andern von dieſem ein groß typograpbifches Les 
gicon in drey Banden, ans Licht geftellt bat, im Jahr 1752 verſtor⸗ 
benift. Allein, was eigentlich den Streitpunft in diefer Auffchrift 
ausmacht, itt dad Amt, das dem Faeundus beygelegt, und auf dem 
Marmor ansgedrnct wird, durch die Wortes V. C. Conf. ejus- 
dem. Man’ hat bezweifelt, ob das Wort Conf. fich mit Conful 
auslegen lied; Aber der Prinz behaupten mit befcheidener und aus— 
gefuchter Kritik, daß folches mahrfcheinlich fen, weil auch die Du- 
umviri der Kolonien den Karafter ald Konfulangenommen hätten. 
Die Beweife hievon, welche aus einer Stelle des Auſonius und 
aus der Beyſtimmung anderer Schriftiteller gezogen worden, fcheis 
nen richtig zu ſeyn. Unterdeſſen mögen andere fowohl über die 
Gtreitfrage (eider , als ber die Stärke der Gründe, die am > 
; ier 
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dieſer Rede angeführt werden, ein Urtheil fällen. In einem da 
befindlichen Kupfer iſt die Aufſchrift nebſt dem — — 
lichen cataniſchen Genius, dem ſie zugehoͤren ſoll, abgebildet. Beyde 
wurden bey dem Ausgraben des Amphitheaters zu Catania von 
gedachtem Prinzen von Biſcari gefunden, der nichts unterlaſſen 
hat, um die Ueberreſte dieſes Gebäudes, wie auch anderer, weiche 
die vormalige Pracht feiner Vaterſtadt bemweifen, and Licht zu brin⸗ 

en. Er bewahrt diefelben in feinem fo reichlich verfehenen Mir 
eum, deſſen Koftbarkeit die Kräfte eineg Privatmanns uͤber⸗ 

eigt, und deflen Beichreibung zehn große Foliobände anfüllt. Zu 
diefen find auch fehon die nöthigen Kupfer fertig, die, nach obigen 
zweyen zu urtbeilen, zierlich und treu fepn werden. 





Kurze Nachrichten. 


orenz. Nuova Propofitione per trarre dall’ agrieoltura un mag · 
gior frutto. Differtarione di Dominico Manni, uno delli academici Geor- 
gofili, letta nell’ adunanza di efi, il di 6. di Sertrembre 1775. nella Stampe- 
ria di Giufeppe Vanni in 8 di pag. 31. Der Vorfchlag des H. Mannt ift 
mit feinen eignen Worten diefer : ”Man könnte ın den Öffentlichen Schu⸗ 
len, neben dem Cicero, dem Dvidiug und fo vielen andern lateiniſchen 
Schriftftellern, qud) den Cato, Varro, Columella und Palladius der Ju⸗ 
gend in die Haͤnde geben und erklaͤren. Es iſt gewiß, daß es keinen 
der vornehmſten Grundſaͤhe der Landwirthſchaft gibt, der fi nicht in die 
«e Schriften befindet und den dig Alten nicht auf das gruͤndlichſte abge⸗ 

andelt haben,” 


Bonsen. The Speaker; or, Mifcellaneous pieces in Profe and Verfe, 
fele&ted from the beft englifh Writters and difpofed under propre Heads, 
with a View to facilitate the Improvement of Youth in Reading and Spea- 
king, To which is prefixed an Effay on Elocution. by W.Enfield. LL.D, 
Johnfon. 1775. oh, ungebunden, 6 Sch. gebunden. Diefed Buch ent« 
hält die auserfefenften Auffäge in gebundener und ungebundener Rede, die 
man in englifcher Sprache findet. Die Abſicht ift, der Jugend einen Ger 
ſchmack für die beten Schriftftelier beyzubringen und fie zugleich lehrreich 
“zu unterhalten. Perſonen die nicht im Stande find, viele Buͤcher anzu: 
ſchaffen, finden hier diefen Mangel erfegt. 


Philofophical Empiricifms: Interfperfed with various Obfervations on 
different Kinds of Air. By Jofeph Prieftley LL.D. F. R. S. 8vo John- 
fon. 1775. ı[h.6p. 

Sir Eldred of the Bower and the Bleeding Rock. Two Legendary 
Tales. by Mifs Hannah More. Cadell 1773. Öreis 2 Sch. 6 D. geheft. 








Paris. L’Artdu fabriquant d’Etoffes de Soye, fixieme feftion, con- 
tenant V’Art du Peigner ou faifeur de peignes, tant pour la fabrique des 
Etoffes de Soye que pour toutes autres Eroffes & Tiffus, comme draps, 
toiles, Gazes &c, par M. Paulet, fabriquant en Erofles de la Ville de Ni- 
mes, chez la Veuve Deſaint. Preid 28 Liyp 
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Gotha. 


oraz lateiniſch und deutſch mit Anmerkungen für junge 
Zeute, von Jak. Friedr. Schmidt. Erſier Theli, enchat 

tend das erſte Buch der Oden. Bey Ettinger 1775, 8. 
iſt mit feiner befannten Ausgabe des Dichters uͤbereinfimmend 
rn weicht bald in Anfehung der verfchiedenen Lesarten, bald 
n Anfehung der verfchiedenen Interpunktion von einer jeden aus 
dern ab. nterpunftionen, die dem Herausgeber eigen find, bes 
merfen mir unter andern Dde 6, und 18 5 allein Pesarten und Abs 
theilungen der Verſe, die er felbft gewagt hätte, finden wir nicht. 
Die deutſche Ueberſetzung, die immer dem Tepte gegen über fie, 
bet, ift poetifch und von eben fo viel Sylben, ats der Tert hat. Die 
zung für junge Zeute, die am Ende des ganzen Buchs 
folgen, find Eritifch, hiſtoriſch, geographifch n. ſ. m. In Diefen Ans 
merfungen wird bey einer jeden Ode allemal zuförderft aufs Ganze, 
unter der Benennung Innhalt und Plan der Ode, und ſodaͤn 
auf die einzelnen Theile derſelben, Ruͤckſicht genommen Herr S. 
hat fich hierbey hauptſaͤchlich die Anmerkungen der Scoliaften, 
hernach die des Crnquius, des Bentley, Watfon, Dacier, Gas 
naden und anderer Ausleger zu Nuge gemacht ; jedoch iſt dag 
meitte von ihm ſelbſt. Wir wollen eine Ode nebſt den dazu gehör 


eigen Anmerkungen zur Probe abfchreiben, 
Zehnte Dde. 
Lob des Merkurs, 
Atlas Reiß, beredter Merfur, des nenen 
Wildgefhaffnen Menfdrengefchlechtes zweyter 
Schöpfer durch verfeinerte Sitten, Sprad)’ und 
Anſtand des Leibes, 
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Sir ertönt mein Lied, der gefchweiften Lyra 
Vater , dir, Geſandter der großen Götter, 
Der du ſcherzhaft raubſt, mit fg teichten Raͤnken, 
er Zr Mas dir behagert 2% 
Phoͤbus, der einft, liſtig entfuͤhrter Rinder 
Weden, da du Knabe noch warſt, dich ausſchalt, 
Mußte lachen, als er indeß den Koͤcher 

Schnell ſich entwandt ſah. 


Ja, der reiche Priam entgieng vor Trojens 
Mauern nur durch dich ‚der Atriden Rache, 
Täufchte Die theſſaltſchen Feuer, und die 

i Ä Lager des Todtfeinde.,,- ., * 


Fromme Seelen bringſt du zur Wohnung ſtolzer 

Freuden; mit dem goldenen Stabe baͤndigſt 

Du den leichten Schwarm, des Olympus Guͤnſtling, 
Guͤnſtling des Orkus! 


Anmerkungen zur zehnten Ode. 


(Laudes Mercurii) die Entſtehung dieſer Ode iſt wahrſcheinlich 
einem Feſte des Merkurs zuzuſchreiben. Innhalt. Kob des 
Merkuͤrs. Plan. Ich will den Merkur loben, und 
zwar wegen ſeiner AÄbkunft, (nepo— Atlantis) wegen der 
Woblthaten , die er den Wienfchen vormals erwies, (qui 
feros — palaflre) wegen feiner Aemter, (nuntius Deorum, 
imgleihen pias — imis) wegen jeiner Erfindungen (pa- 
rens Iyre) und wegen feiner Gefhidlichkeiten. (facundus; 
callidus etc.) 


+. Mercuri) Merkur ift ohne Zweifel einer der mürdigiten grof? 
fen Geiſter der erften Jahrhunderte gewefen, vergleichen Menichen 
man hernach vergottert bat; indeffen beruhet alles, was uns die 
Schriftſteller von ihm Tagen, auf Muthmaßungen. Die Hegyptier 
verehrten ihn ſchon unter ihrem Anubis. 


. nepos Atlantis) Atlas ‚ein mauritanifcher König; Maja, 
deſſen Toͤchter, war Merkurs Mutter. 


2. Qui — palæſtræ) das recentum macht mich glauben, daß 
man unter roce nicht ſewohl Beredtſamkeit oder Geſang, wie die 
Anslener meynen, als blos Sprache, verftehen müffe. Der Urs 
fprung der menfchlichen Sprache, wenn man ſich anders mehr al$ 
wilde unregelmaͤßige Töne darunter gedenkt, bleibe für Die ar 

ophen 
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fophen immer ein Nächfel, und iſt würdig, der Unterweiſung ei⸗ 
nes Gottes zugefchrieben zu werden. Feros culeus erc. ex bildete, 
die roben Menfchen aus, er verfeinerte ihre tbierifchen: Gitten.. 
Mos palaftı = find überhaupt die Gefege und Einrichtungen. einer 
Schule der Künfte. Das decor@ zeigt insbefondere ſolche Künfte 
an, welche die natuͤrlichen Fähigkeiten des Körpers vervollkomm⸗ 
nen, namlich Tanzen, Fechten u.f. m. Man muß aber, meines 
Erachtengd, auch hier, wie bey dem voce, nicht zu viel annehmen: 
es war ſchon guug, wenn Merkur die erften wilden Menfchen auf 
recht geben, die Fanſtkaͤmpfe meiden, und nur etwas von Demlchrte, 
mas man Auffand neunet. Mit diefen Anmerkungen ſtimmt die 
Eage der Dichter und felbft die Meynung unferd Horaz von der 
elenden Beſchaffenheit der erften Menfchen überein. Don Virgil 
werden fie zerrea progenies genannt; und beym Horaz heiſſen fie 
mutum et turpe pecus. Die ganze Stelle unſers Dichters verdient 
bier angeführte zu werden. (Sat. 1.3. B.99 1. f.) 


Cum prorepferunt primis animalia terris, 

Mutum et turpe pecus, glandem atque cubilia propter, 
Ynguibus et pugnis , dein fufliibus, arque ita porro 
Pugnabant armis, m toſt fabricanerat:vfus ; 

Donec verba, quibus voces Jenfusque notarent, 
Nominaque inuenere. 


catus) iſt nach dem Varro ein fabinifched Wort und fo viel 
als acurus, fein, ſchlau. 


» 5. Deorum nuntium) Merfur gab fich entweder bey den Wils 
dein, die er unterrichten wollte, felbit für einen Bothen der Got 
ter ang, um fie defto bereitwilliger zu machen, feine gutem Lehren, 
die alsdann Lehren des Himmeld waren, anzunehmen; oder die 
Wilden hielten ihn für einen, den die Götter zu ihnen gefandt häts 
ten, weil fie vielanfferordentliches an ihm fanden, und vr machte fich 
ihren Irrthum zu Nutze: daher wie mich dünft, der Name eineg 
Bothen der Götter, 


6. hræ parentem) Merkur neh der Vater ober der Erfinder 
der Lever, weil die Feyer das ältefte Muſikinſtrument it, und man 
vor feiner Zeit, wenigiteng in der Weltgegend, mo er lebte, noch 
nichts von Muſik gehört hatte. — Alle unſere Erkenntnis a. 
fich von unferm Körper an. Je nachdem unfere Giunen mehr 
‚oder weniger gerührt werden, je nachdem wird unfer Geift mehr 
oder weniger aufmerkſam. Das wußte Merkur: durch Hülfe 
der finnlichen Empfindungen, die er feinen Wilden durch die Har⸗ 


monie der Leyer einfloßte, fand er den Weg au ihrem Verſtande. 
N 2 7. cal- 
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callidum — furto.) Merkur machte die Menſchen geſitteter 
und folglich auch geſellſchaftlicher. Er lehrte fie mit ihren Nachs 
barn friedlich leben, und führte nugliche Gewerbe und die Hand 
ung unter ihnen ein. - Beym Kaufen und Verkaufen geht es nicht 
ohne Betrug ab, und daher mag ed gefommen feyn, daß ınan ihn 
als den erften Kaufınann auch für den erſten Betrüger , oder, nach 
einem andern Ausdruck, für den Gott der Diebe erklärt hat. 
Horaz fühlt das Verhaßte in diefem Begriff, und. geht, weil fols 
“ her doch einmal zu Merkurs Charafteriftif gehört, wenigſtens ganz 
fänberlich mit dem göttlihen Diebe um, indem er ihn nur zum 
Scherz rauben laͤſſet. Ich Halte diefe Wendung für ein meifters 
haftes Kunſtſtuͤck des Dichters. 


te boues — Apollo) Diefe beyden Gefchichtchen, die fich 

eigentlich zu ganz vertchiedenen Zeiten zutrugen, vereiniger hier der 
Dichter, um der Sache mehr Wigund Febhaftigkeitzugeben. Denn 
es ift artiger, wenn Merkur fchlau genug gemefen iſt, den Köcher 
feines Bruders gerade zu ber Zeit bey Seite zu bringen, da ihn dere 
elbe wegen des Rinderraubes fcharf zu Rede feste, ald wenn er ihn 

los zu einer gewiffen Zeit die Kinder und zu. einer gewiſſen andern 
Zeit den Köcher entwendet hätte. 


13. Atridas) Agamemnon und Menelaus, des Atreus Enkel. 


14. diues Priamus) hier deswegen diues genannt, weil Horaz 
in diefer Stelle auf die Begebeuheit zielet, da Priamus mit einem 
anzen Wagen voll Eoftbarer Geſchenke, feines Sohnes, des Heftors, 
gi nam, deffen Achill habhaft geworden war, wieder an fich brach, 
— en agt hiervon: exanimumque auro corpus vendebat 
ılleS. 


15. Thefalosque ignes) die Wachfeuer des Achills. 


17. Tupias — imis) Ich ziehe das, was bier gefagt wird, auf 
Merkurs Amt eined Gefandten, oder Bothen der Götter. Als 
ein folcher hatte er vermuthlich denen, die fich feinen Geſetzen, das 
iſt, den Gefegen der Götter, untermürfen, die Freuden ded Him— 
meld verfprochen, und hergegen denen , die fie verachteten, die ewi⸗ 
gen Strafen des Drfus zuerkannt. Dieſes gab hernach Anlaß, 
von ihm zu fagen, er bringe die Srommen nach Elyfium, und die 
Hopfen in den Orkus. 


18. virgaque auren) Alle Götter hattenihre äufferlichen Unter 
fcheidungszeichen; Jupiter den Blig, Mars den Helmoder —— 
Neptun den Dreyzack, Apoll den Köcher, Bacchus den Epheukranz 
oder den Thyrſus, Merkur den goldnen Stab. Dieſer Stab ſchei⸗ 
net eine Art von Zepter geweſen zu ſeyn: denn die Alten — 

en 
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den Zeptern eine gewiſſe goͤttliche Kraft zu, und ſowohl in der Stelle, 
die wir vor Augen haben, als auderwaͤrts wird dem Stabe deg 
Werkurs einebefondre Kraft zugefchrieben. Go fagt 3. €. Virgil; 
(Yen. 4. 242.) 


Tum virgam capit: hac animas ille euocat Orco 
Pallentes, alias fub Tartara triftia mittit. 


Diefem Buche iff ded Horaz Leben, von Sueton befchrieben, vors 
gefeßet, imgleichen eine Dedifation an fieben fuͤrſtliche Perſonen, 
die aber nichtsweniger als Dedikation zu febn ſcheinet Sie fuͤhrt 
die Auffchrift: An den Geift des Maͤcens. Der Verf. hat dars 
inn dad Syſtem des MWeifen zu Kroton von der Seelenwanderung 
angenommen und gedichtet, Mäcens Geift fey, nach vollendeter 
erften Deftimmung, in Kayfer Karl den. großen, dan in Friedrich 
den Rothbart, und endlich in Ludwig dem vierzehnten gemandert, 
Mehr hat Apoll der Schmidtifchen Mufe nicht geoffenbarer, und 
die Mufe fängt num an zu rathen, welche Sterblichen der befagte 
Geiſt wohl anjegt bewohne. 


— Vielleicht 

Badens Sürften? — gefränzt hat er den Sottgefang 
Deutfhlands; — Ernſten auf driedenftein? — 

Denn er glüher, wie du, hört er Melpomenens 
Spiel. — Auch reizt des beforberten 

Bruders Geiftesgehalt, aͤcht, und dem deinigen 
Gleich; und Joſeph, der Opferer 

Phoͤbus, dem er noch jüngft Tempel errichtete; — 
Und Der oft mit Tritonien 

Längs den Ufern der Spree wandelt, und Könige 
Wägt, und Künften zu ſeyn gebeut; — 

Und durch Tugendgefühl früh der Unfterblichkeie 
Werth, der Dichterfreund Petrowig. — 

Oder waͤhlteſt du dir zärtlichern Leib , entzuͤckſt 
In des mächtigen Dichterfreunds 

Holder futter, und macht felbft der Olympier 
Auge ſtaunen auf Muſenhuld? — 


Der Beſchluß iſt: 


Wo du ſtrahleſt, o Geiſt, gieb dem horaziſchen 
Liede, das dir vorlaͤngſt gefiel, 
Auch im deutſchen Gewand lachelnden Freundesblick. 


N3 Goͤt⸗ 
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Göttingen. ea are end 
Bey Dietrich iſt Daniel Mageniſe Theorie der. Entzüns 
dungen aus Gründen und Erfahrungen; aus dem engliſchen 
überfegt von Friedr. Aug. Weber auf 136 Seiten abgedruckt 
worden. (66r.) Die Einrichtung diefed Buchs iſt dieſe: Bey je⸗ 
dem Kapitel ſchickt der Verfaſſer eine Stelle aus Fernels Patholo⸗ 
gie, die zu feinem Vorwurfe paffet, voraus, und alsdenn kommen⸗ 
sirt.er über diefelbe. Der Hanptinnhalt aber iſt grögtentheils eine 
weitläuftige Widerlegung des Borhaaveus und eine Vertheidigung 
des Herrn von Hallerd Meynung von der Entzuͤndung, der er feis 
eigene Gedanfen hinzufige. Das eriie Kapitel handelt von de 
Entzündungen and deffen erfter Abſchnitt von der Vhlegmone. Eiu 
Entzuͤndung neunt er: Eine Spannung der Gefäße, verbunden mit 
einer - widernatürlich vergröfferten Geſchwindigkeit Der flügigen 
Theile. Diefe wird durch ein Kügeln der reigbaren Gefäße bevs 
vorgebracht, welches weder periſtaltiſch, noch ofillatoriich it. Es 
ift in den Dlattern, Mafern, Kraͤtze u. f. f. nach Maasgabe der 
reigenden Materie verſchieden. Er hält die Geſchwulſt für Feine we⸗ 
fentliche Eigenfchaft der Entzündung. Hiezu verleiter ihn die Beob⸗ 
achtung, daß er bey abgelebten und fchmwindfüchtigen Leuten, die mit 
Geſchwuͤren überdeckt waren, feine Geſchwulſt gefunden, Geſchwuͤre 
laſſen ſich aber ohne vorhergegaugene Entzuͤndung nicht denken. Eine 
Geſchwulſt entſtehet nur dann, mann wegen der Neigung der 
KHefäße, deren enthaltene Säfte eine widernatuͤrlich vergroßerte 
Geſchwindigkeit haben, die Wirkung nnd Gegenwuͤrkung, der heiß 
feiten,, theils lüßioen Theile, ſowohl häufiger als flärfer iſt, die 
Gefäße, durch die beffändige Erfchütterung und Ausdehnung ers 
fchlaft werden, dadurch ihre ſpannende und ausdehnende Kraft 
verlieren und alfo Hautoͤfnungen befommen ,. durch welche die 
ar le teiche in daS Zellgewebe übergeht, folglich- eine Ge, 
Khwul erregen fonnen , die mit der Gtärfe und Dauer der Rei⸗ 
gung und der widernatuͤrlichen Gefchwindiafeit der Säfte in Ber: 
Hältnis ſtehen. Der zweyte Abſchnitt handelt vom Rothlaufen. 
Es iſt ein ſolcher entzuͤndlicher Zuſtand, in welchem der kranke Theil 
weiß wird, wenn man an ihm einen Druck der Finger anbringt, 
aber bald. wiederum, nach hinweg genommenen Druck der Finger, 
feine vorige Farbe wieder bekoͤmmt. Es iſt in den Talgdruͤſen 
eine zaͤhe Feuchtigkeit, die die Empfindlichkeit der Haut unterhalten, 
und fie nach Maasgabe der Feuchtigkeiten, die durch ihre Schweiß; 
föcher weggehen, anfeuchten muß. Dieſe zaͤhe Feuchtigfeit mangelt 
beym Kothlauf, und daher iſt an, die Haut trocken und duͤrre, 
und man kann eine kleine oder gar feine Geſchwulſt empfinden, 
weil een Gegen nt, und die krankmachenden Feuch⸗ 
tigeeiten anf Feine Weile den Ausgang, der and den ansbhnfemden 
. e⸗ 
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Gefäßen gehenden Materie verhindern fonnen. Es if alfo der 
Unterſchied eines Rothlaufs und eines Dedems blos in dem Mans 
gel diefer zäben Feuchtigfeit zu fuchen. In einem = ni 
die Reitzbarkeit der Haut durch den Mangel der Talgdrifenfeucg: 
tigfeie ſehr vermehrt, die im ‚gefunden Zuſtande die äußerften Ems 
den der Nerven bedeckt und vor äußern Gegenftänden befchüßt, 
Dritter Abfihnitt, dom Dedem. Zuerft unterſcheidet der Verf. 
das beige und falte Dedem, Er glaubt das Wort Atra bilis oder 
fex fanguinis follte nicht ganz aus der Arzneykunſt verwieſen wers 
den, weil man noch jest dergleichen Geſchwulſt febe, die von einer 
verbranmten Feuchtigfeit, au der die Galle einen Antheil hat, entr 
ftehen. Der vierte. Abſchnitt enthält die Zeichen der Entzündung, 
ſowohl die diagnoſtiſchen als prognoſtiſchen. Der fünfte Abfchnite 
handelt. von der Heilung der Entzuͤndungen uͤberhaupt. Hieher 
rechnet er alle die Mittel, die im Stade find, den Reig der Gefäße 
zu vermindern. und, Die vergr —— eit des Umlaufs 
der Safte zu verkleinern, als Aderläffe, geliude abtü Benni perülun 
nende, läuerliche, dligte fchleimigte und narcosiiche Mittel. Das 
weyte Rapitel enthält Beweife, dag die Heilanzeigen Boͤrhaavens 
ehre mwiderfprechen. Wäre feine Meynung richtig, ſo muͤßten 
Saſſafras, Guaiacum und folche Arzneyen, die die Bewegung des 
Bluts vergroͤſſern, die dienlichſten Mittel in dem heftigſten Grade 
diefer Krankheit, fanre Arzueyen aber, die das Blut verdicken, 
und erweichende müßten ſchaͤdlich ſeyn. Aber die Praxis beweilet 
gerade dad Gegentheil. Er behauptet gegen den. Herrn von Hal: 
ler, daß die Galle nicht aus einem Dele und Alcali, fondern aus eir 
nem Dele und.einer Säure 607 u geſetzt ſey. Drittes Kapitel, 
von der Aufloͤſung oder Zertheilung Ddung, deren Zeichen 
find: Wenn eine entzimdliche Geſchwulſt klein wird, ohne daß ets 
was flüßiges dariun beweglich if, und die uͤbrigen Zufä eallm hlig 
verichwinden. Wie endlich die Ueberſetzung geglückt ſey, Überlaffen 
wir den Leſer zur eh da in dieſem Auszuge faſt beſtaͤudig 
des Ueberſetzers Worte beybehalten worden ſind. EN 
a un um — — — 


Kurze Nachrichten. | 
Aueca. Jofephi Benvenuti Philofophiz ac medicinæ Dodboris S. $, 
D.N. Pape Equitis, Academie Imperialis Germanice® Prelidis adjundti, 
Regie Gettingenfis, Phyfico botanice Florentie,; Inſtituti Scientiarum 
Bononienfis fodalis, de Dzinoniacis Differta:io. 1775. Typis,Riccomanni, 
di pag. 84. Die Kennzeichen der wirklich vom Teufel befeifeien find .nady 
dem Herrn Derfaffer noch immer die alten, fo wie fie im feiner Kirche ane 
egeben werden. 1. Wenn ein unwiſſender Menidy verichiedenes in 
* Sprachen redt und dem der ihn fragt, darinn antwortet. 2. Wenn 
er verborgene Dinge oder auch Sachen, die im entfernten Oertern geſche⸗ 
2 find, offenbaret. 3. Wenn erden geheimen rag ne ve ber Prie⸗ 
er gehorcht. 4. Wenn eine ſtaͤrke, ungewöhnliche, fürdterliche Sti 
aus den zarten Werkzeugen eines Kindes ſich hörem laͤßt, wie fo ir 
e ⸗ 
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berühmte van Swieten angemerket hat... 5. Wenn bey Krankheite y 
türliche Zufaͤlle an dem Leibe fidy zeigen, dab 3. €. ale A 
manns Zeugnis, Meifer, Nägel, Holz, häufig weggehen, entweder durd) Er: 
brechen oder dur den Stuhlgang. 6. Senn an einem J des Koͤr⸗ 
pers auf einmal eine große Geſchwulſt ſich zeigt und auch plöplicy wieder 
verſchwindet. Woher man wife, daß diefe Wirkungen nirgends anders 
als vom Teufel herfommen , wie er diefelbe in einem menidlichen Körper 
zuwege bringe, was er für Abſichten bey diefen Gaudeleyen habe, warım 
er feine Kunft außer Lucca fo felten zeige, hat Hert Benvenuti nit gefagt, 








Memoirs of a Demi-Rep of Fafhion; orthe Private Hiftory ofMifs 
Amelia Gunnersbury: Conraining eurious Anecdetes of Perfons of che 
firft Rank, which ılluftrate many celebrated and eminent Charatters, 


2 Vol. ı2mo. 1776. 5 fh. 


A new and Univerfal Hiftory, Defcription and Survey of the Cities 
of London and Weitminfter, the Borough of Southwark and their adja- 
cent Parts. Dieſes Werf gibt Walter Harrifon Efg. in 70 Nunimern 
heraus, wovon alle Wochen eine erſcheinen fol. Der Anfang ift mit dem 
Monat December vorigen Jahres gemadyt worden. Man bezahlt jede 
Nummer mit 6 Denierd. Alle zufammen werden einen Band in Folio 
ausmachen, mit mehr als hundert Kupferflihen. Esenthält ı. eine Nach⸗ 
richt von dem Uriprung und Kortgang der Stadt Eonden. 2. Eine Bes 
ſchreibung der Alterthümer in Londen, 3. Ales was die Regierung der 
* Stadt betrift. 4. Die Gebäude. 5. Die Innungen. 6. Die Stiftungen 
7. Nachrichten von merkwürdigen Perfonen. 8. Die öffentlichen Beluſti⸗ 

ungen. 9. Die Befchreibung von der Paulskirche, dem Tower ic, 10. Die 
tädte und Dörfer in der Gegend von Londen. 


A fhort Defcription ofthe human mufeles, chiefly as they appear 
on Diffeftion. Together with feveral ufes and the Synonyma of the beit 
Authors. By John Jnnes of Edinburgh. Printed for J. Murray. Preis 


3 Schilling. 








Augſpurg. I. Mart. sEinzingers von Einzing ze. Dämonolo⸗ 
gie. — — Dem gafnerifchen Teufelsfyftem entgegengefent; nebſt Chris 
ſtian Thomafiı gelebrter Steeitfihrift von dem Verbrechen dev Zauber: 
und Zererey. Erſtere 140 und die Ichtere 95 Seiten in 8. 1775. (8 Or.) 
Die Äbſicht des Verf. iſt erftlich aus theologiſchen, biftorifchen,, pbyits 
Falifchen und geammatıFalijchen Quellen zu unterſuchen, wie weit die 
Macht des Teufels und der. Deren fid) erftrede; wie auch, ob und wie fie 
den Menfchen, dem Viehe und andern Geſchoͤpfen fchaden koͤnnen; zwey⸗ 
tens, um anbey allen Weg, welder zum Enthufiafuus, Banatifmus audy 
Manichäifmus führen fönnte, gaͤnzlich zu verhauen. Unter andern fucht 
der Verf. aus triftigen Gründen zu erweifen, daß es en unmöglich 
em, daß der Teufelje einen Menſchen geholet oder in die Luft geführet 
wi aud) gehörten die Wechjelbälge ebenermaßen unter Die alten 50: 
bein, ©. 46 und 47. — In einem Nachtrag zur Dämonologie flreitet der 
Berf. gegen das Bud) eines Ungenannten — Die aufgedecdten gafneris 
ſchen Wunderkuren, aus authentiſchen Urkunden beleushter und durch 


Augenzeugen bewiefen. 1775; 


">; . Gothaiſhe TER TE 
gelehrte Seitungen 
i Vierzehntes Stüäd, 

den fiebengebnten Gebr. 1776. 





Londen. 


ey Edward und Charles Dilly, ift im verwichenen Jahre auf 
64 Duartfeiten fehr fanber abgedrucft worden: The Hi- 
ory of the American Indians ; particularly thofe Nati- 
ons adjoining to the Miſſiſippi, Eaft-and Weft-Florida, Georgia, 
South and North-Carolina and Virginia &c. With a new Map 
of the Country referred to inthe Hiftory. By James Adair, 
Efquire, a Träder with the Indians, and Refident in their Coun- 
try for forty Years (15 Echillinge gebunden.) „Herr James Adair 
ſcheinet ein befcheidener , wahrhafter und menfchenfreundlicher 
Gefchichtichreiber feiner amerifanifchen Voͤlkerſchaften zu feyn, wel⸗ 
ches folgende. Stelle aus der kurzen Vorrede zu diefer Gefchichte 
bemweifet. "Meine Lefer, fagt er, werden einen großen Vortheil 
von diefem Werke haben; ich feste mich nieder, diefe Indianer an 
Drt und Stelle zu zeichnen. Ich hatte fie viele Fahre lang vor 
mir ſtehen, und lebte mit ihnen wie Freund und Bruder. Meine 
deynung, wenn ich ſchrieb, war allezeit rein und aufrichtig. _ Die 
Wahrheit war mein Maasſtab, und ich Habe auch jest, da ich e3 
der Welt bekannt mache, Feine bofe oder gewinnſuͤchtige Abſichten. 
Sch las mit nnausfprechlichem Kummer, die bereitö der Welt mirges 
" theilten fabethaften und unvollftändigen Nachrichten von diefen 
Voͤlkern. Erdichtungen und bloße Muthmaßungen find aus nachs 
folgenden Blättern verbannet. Das Publikum kann fich auf die 
FTreue des Verf. verlaffen, und Daß feine Befchreibungen wahr und 
ächt, obfchon vielleicht nicht fo fchon und romanenhatt gefchrieben 
find, ald.andere amerikanische Gefchichten, welche es bereitd geles 
fen hat.” In dem erſten Abfchnitte gegeniwärtiger Gefchichte macht 
unſer pi Verf. feine Bemerfungen über die — Geſtalt, 
Gemuͤtoſart und Kleidung feiner Amerikaner. Lord Kames bes 
hauptet in feinen Sketches of the Hiſtory of Men, daß die ku⸗ 
pferfarbenen Amerikaner, ein von Anfang fo geſchaffnes beſonderes 
-Menschengeichlecht wären ; und unterflüget feinen Gag damit, daß 
he auch keine Vaͤrte, und nicht Die. geringfie Spur von Haaren 
am Körper hätten. Beydes wird von Herrn Adair, weicher bey⸗ 
nahe vierzig Jahr lang unter diefen Voͤlkern gelebt bat, wiberkan 
; . Da 
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Daß ihnen dieſe Kupferfarbe nicht natuͤrlich —D nn theils von 
ihrer Lebensart, da ihre faſt nackten Körper beftäudig dem. aus: 
dorrenden Winden und brennenden Sonnenſtralen ansgefegt find, 
theils von-ihrer Lieblingsgewohnheit, fi) unaufhorlich mit einer 
Salbe von Baͤrenfett und einer gewiſſen rohen Wurzel, einzus 
ſchmieren, berfomme ; beweifet er durch das Bepfpiel eines ganz 
weißen Penfplvaniers von feiner Bekauntfchaft, weicher nur vier 
Jahr mit diefen Amerifanern in den Wäldern gelebt ud ſich, wie 
ſie, unablaͤßig roth gefärbt hatte, aber auch fo dumfelkupferroth 
ausjahe, als wenn er von ihnen gebohren und erjogen worden. 
Und in Anfehung des zweyten Punkts, verſichert H. Adair als ein 
glaubwürdiger Augenzeuge, daß diefe Amerikaner von Natur nicht 
ohne Bart und Haare am Leibe wären, daß aber beyde Ga - 
fchlechter von ihnen, fobald fie dieſen Austrieb der Natur bemerk 
‚ten, fich mit aller Sorgfalt, auch die Fleinften und unmerklichften 
Haare, mit einem Inſtrumente, welches einem Flintenkraͤtzer ähns 
lich fey, abzuzwicken oder auszureiſſen bemühten, welches ihnen na, 
sürlicherweife bey Fremden ein ohmbärtiges und immer unmalınbas . 
red Anfehen geben. müfle. . Was hier von’ der Gemüthsart und. 
Kleidung diefer Amerikaner gefagt wird, fibergehen wir, als etwas 
aus andern Schriftffellern bereits bekanntes. Win gedenken nur 
mit wenigem ihres ganz außerordenttlichen Abfcheues vor den Beins 
Kleidern. Mit der Gewohnheit, Höfen zu tragen, verknüpfen fie 
gewiſſe Begriffe von Hülflofigkeit und Weichlichkeit, und ihre Weis 
ber behaupten noch dazu, daß es ihren re unbe, 
quem ſeyn würde, weil ſie gewohnt wären, ſich niederzufegen, um 
ihr Waſſer zu laffen, und. daß diefe Abänderung der Tracht gewiß 
ihrem Lande Ungluͤck bringen würde. Die engliſchen weiten Beins 
kleider find ihnen weit erträglicher, ald die engen Hofen der Deut: 
fehen. Daher fih denn auch ein Deutfcher, welcher fchon dreykig 
Jahr unter den Chikkafah lebte, und feine engen Beinkleider noch 
dazu mit einem Hofenträger zu fragen gewohnt war, für fich und 
feine ganze Motion, den [hönen Beynamen, Kifh Kifh Tarakfhe 
auf enaliteh tied Arfe, auf deutſch, gebundener Hinterer, zugezogen 
hatte. Der ätvepte Abſchnitt haudelt von der Herkunft und Äbſtam⸗ 
mung der eingebohrnen Amerikaner. Nach ihren eignen uralten 
Neberlieferungen glauben fie von Welten her, aus einem fehr fernen 
Lande, wo alle Menfchen einerl be hatten, nach Amerika ge» 
Fommen zu ſeyn. Unſer D. ff der Meynung, daß alle eins 
- geborne Amerikaner einerley a. find, und daß fie una 
—— Weiſe von einer Kolonie Iſraeliten, nach der babyloni⸗ 
Gefangenfchaft abflammen, Geine Beweiſe der Aehnlich 
der Amerikaner mitden Iſraeliten, und folglich für ihre Herku 
von diefen, liefert und Here Adair in 23 Abſchnitten, von Geite 
15:220, Wir wöllen fie ürzlich berübten.. 1) Die ameri 
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ſchen Indianer find in Staͤmme eingetheilet, und jeder Stamm hat 


fein beſondres Haupt. "Die Stämme nennen ſich theils nach den 
vier cherubiniſchen Diane in den Hauptſtandarten deg —X 


zu finden find. Der Verf, hat fie, obgleich ſchon ſehr verdorben, 
doch immer noch fehr bruͤderlich mitleidig und freygebig gegen die 
von ihrem Stamm gefunden, Wenn fie reifen, Eebren fie bey kei⸗ 
nen andern, ald welche von ihrem Stamme find, ein, und werden 
liebreich aufgenommen, . Ein Reiſender führt gemeiniglich nichts 
als feine Waffen, einen ‚Spiegel und feige gewöhnliche rohe Schmin⸗ 
fe bey fich. 2) Die amerifanifchen Indianer beten mır den wah⸗ 


der einjige Urbebemder Waͤrme und des Lichts des ganzen Thie 


dinge, welche mit gar nichts vers 
wande find. . Gie glauben ganz gewiß, daß Gott ihren erſten Bor⸗ 
fahren unmittelbar gegenwärtig gewefen ſey, ſich mit ihnen unters 
. redet, fie regieret, und Durch Propheten geleitet habe; und aus dier 
fem Grunde haffen und verachten fie alle andere Völker, 4) Sie, 
glauben an-die Gefandfchaft nnd Kegierung der Engel; und nes 
nen diefe guten Geifter, welche nach ihren Begriffen in der Höhe: 
wohnen, daß heilige Bolf, des Großen, Einzigen, Deitigen, Ewigen, 
Anverwandte. Sie glauben ein Mittelding zwift en Gott und den 
Menſchen, und ein zukuͤnftiges Leben. 5) Die amerikanifchindia— 
niſche Sprache und Dialekt ſcheint voͤllig aus der wahren Munds 
art und dem Genie des Hebraͤiſchen entſtanden zu ſeyn. Ihre 
Worte und Sentenzen find ausdruͤckend, kurzgefaßt, nachdrücklich, 
wohlklingend, kuhn, und ſehr oft ſowohi in den Büchſtaben ſelbſt 
als in den Wortbedeutungen dem hebraͤiſchen ganz gleich. Cine 
Menge Deyfpiele hiervon find in dem Werke felbit von ©. 38:74. : 
nachzulefen, vondenen wir, um Meitläuftigfeit zu vermeiden, nur eini⸗ 
ge herſetzen wollen. Die amerikaniſchen Nomina haben feinen Cafut,. 
werden nicht defliniret, und bfeiben im Singulari und Plurali,, wie 
im Hebräifchen, unverändert, Die Amerikaner haben einen Com- 
parativum ‚Und Superlativum, Deu Comparativum drücken fie, , 
durch Gegenfüge and, als nt Sahakfe, Ihr feyd 
en 2 ait, 
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haft, ich bin laſterhaft, welches eben fo viel ſagen will, als: ihr 
feyd tugendhafter ald ich. Eine zwofache Wiederholung eben deſ⸗ 
felbigen Adjedtivi machet, wie im hebräifchen, den Superlativum, 
als Lawwa Lawwa, die mteiften, fehr viele. Das Gleihnis zwi⸗ 
fchen zwey Sachen austudrücken, verdoppeln fie, wie. die‘ Hebräer, 
die Nartifel der Dergleichung : ch bin, wie du biſt, und mein Bolf, 
wie dein Bolf. Die Amerifaner haben Feine Worte in ihrer Spra: 
che, umdie Prepofitiones auszudrüden; fie ſehen fich alfo genöthis 
gt gewiſſe Zeichen an die Worte zu fegen, fo wie in eben der Abficht 
ey den Hebraͤern die Confonantes ferviles gebraucht merden. 
Das Subftantivum gehet gleichfalls bey den Amerikanern allezeit 
vor dem Adjedtivo her. Kifh heiſt bey ihnen der Hintere eines 
‚jeden Thiers, und auch der hinterfte ‚von einer Reihe Menfchen. _ 
Der Amerikaner braucht das Wörtgen Na, wie der Hebräer, die 
gegenwärtige Zeit zu bezeichnen, meiner fagt: Na (ganz kurz durch 
die Gurgel) eefcha, den Augenblick nimm es, nimm es ie, Die 
emöhnlichen Namen, weiche fie Gott geben, find Yah; (dies 
dr mi in Verhandlungen mit Völkern, melche im Namen des 
ah zu ihnen kommen, gebraucht und die Amerikaner buͤcken fich 
allezeit, wenn fie ihn ausſprechen) ud IChtohooilo, die grofie, ge⸗ 
liebte, heilige Urfache von allen, welcher Ausdruck weit beffer iſt als 
Adonai, den man auch Menfchen geben konnte. Den geheimnis— 
vollen wahren Namen Gottes, dad tetragranimaton, Johewah, 
een N. aber niemals ingemeiner Rede, fondern bey den heilig⸗ 
en Seyerlichfeiten, ind alödenn auch nur Spibenmweife aus. Einer 
von ihren Manen holt aus dem Allerheiligften die zwey großen hei⸗ 
ligen Mufchelfchalen ſchenkt fie voll Thee von der Pflanze Cuflee- 
na, und uͤberltefert fie alsdenn feinen zwey geiftlihen Aufwärtern. 
Diefe nähern fich tief gebückt dem Hanpranführer des Volks, übers 
liefern ihm. die vollen Mufchelfchalen, und fagen ihm in einem Baf 
tone V’ah. Dann gehen fieineben der gebuͤckten Stellung zurück, 
neigen fich gegen einander, mit kreuzweiſe unter der Bruſt uͤber einans 
der gefchlagenen Armen, und halb zugemachten Augen, und fingen - 
eine Minute fang, auf eine fehr ernſthafte und feyerliche Art, in 
dem ftärkften Baßtone, die verehrungsmwerthe Einfplbe O. Als⸗ 
denn ſtimmen fie das majeftätifche He in der Terzie, mit einer vol⸗ 
* Jen Stimme, fo lange der Alhem dauret, an; und endigen, mit eis 
nem Furzen und nachdruͤcklichen Accente und einem Führen Tone 
im -Daffe , mit dem legten, Eräftigen und geheimnisvollen Wah. 
Dies ilt ihr beiligfter Gefang und die feyerlichite Anrufung des 
göttlichen, Weſens, welches zuſammengeſetzt J-O-He-Wah aus⸗ 
mache. Wenn bey den Cheerake ein Richter den Zeugen, in 
einer Sache die Wahrheit zu fagen, ermahnet, ſo redet er ihn fol; 
‚ gendermaßen ait: O. E- Ak ((ko?) und der Zeuge antwortet: 
0. E. A, Es iſt wahr, bey dieſem ſtarkzeichnenden Bilde des ger 
’ . wa 
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» wah. Iſt die Sache von außerordentlich großer Wichtigkeit, fo 
fegt Ider Richter den Ausdruck Yah noch hinzu: O.E. A. Yah, 
(fko?) Habt ihr mir die reine lautere Wahrheit jest geſagt bey dem 
lebendigen Sinnbilde des großen verehrungswerthen Namens 
Gottes, welches fein nothwendiges Dafeyn ohne Ayfang und ohne 
Ende befchreibt, und bey feinem ander ſelbſtſtaͤndigen woͤrtlichen 
" Namen, bey welchen ich euch beſchwore? Der Zeuge antwortet als⸗ 
denn: O. E. A-Yah. ch habe euch die Wahrheit gefagt, und 
beſchwoͤre es hiermit öffentlich bey diefen mächtigen, heiligen Ges 
mälde des anbethenswuͤrdigen, großen „göttlichen, ſelbſtſtaͤndigen 
Namens, welchen wir nie entheiligen; und bezeuge es gleichfalls 
. durch feinen andern geliebten, unansfprechlichen, heiligen , eignen 
Namen. Die Chikkafah:uyd Chokrah haben eine ähnliche Art, 
ihre Zeugen ſchwoͤren zu laffen. Die Amerikaner nennen Blig und 
Donner Eloha, und deu rollendeu ſchmeiternden Lern des letzteru 
Rowa. 6) Die Amerikaner rechnen ihre Zeit nach eben der Art, 
wie die Hebräer. . Sie haben Monbenjahre. r Yahr- fängt 
vom erften Neumonde des Frühlingsäguinvetit an. Sie rechnen 
Quantitäten durch die Zahl Zehen. Die Cheerake fönnen bis 
hundert zählen. Einige diefer Volker nennen die Zahl taufend, 
daß alte Hundert, oder des Alten —— Bey dem Chikkaſab 
und Choktah ift das Wort Hafse fo wohl für die Sonne als für 
den Mond die einzige Benennung, und fie fegen in ihrer Sprache 
ur Tag und Nacht dazu. Wenn Hafse furz anggefprochen wird, 
fo heißt es auch dad männliche Glied eines jeden Thiers. N Die 
Amerifaner haben ihre Hohenprieſter, Bropheten zc. Die Mufh- 
koge haben fogar . ein Allerheiligſtes. „Die Prieiterfchaft erbt in 
der Familie fort, - Zumeilen werden auch ihre alten, braven, außs 
gedienten Heerfuͤhrer, Archi-Magi, » Sie geben ihren Prieſtern 
eine Art von Zehnten. Die lebhafte Beichreibung deffen, mas 
ein Amerikaner in der franzöfifchen Kirche zn Neu:Drleang beobach: 
tet hatte, derdient Seite 93:94 nachgelefen zu werden. 8) Ihre 
Feſttaͤge, Religionggebräud)e und Faften haben fo wie 9) ihre tägs 
lichen Opfer fehr viel ahnliched mit: den jüdifchen Gebraͤuchen. 
Die amerifanifehen Weiber werfen allemal, ehe fie eſſen, ein klei⸗ 
ned Stück von dem allerfetteften ihres Mahls ins Feuer. Sind 
Fremde gegenwärtig, fo thun fie dieles heimlich. Nach ded Herrn 
erfaffers Zeugnig pflegen die Männer ein — ſowohl zu 
— als in den Wäldern, zu thun. Sie baden ihre Art von 
ank⸗ und Sühnopfern. 10) Baden, waſchen und ſalben gehört 

zu ihren Neligionsgebrämchen: Anch-im- härteften Winter laufen 
Männer und Kinder ans ihren Schwighäufern heraus nnd fprins 
gen bey aufgehender Sonne, Yo Yo rufend, über den Schnee, 
nach den FSlüffen zu. ‚Sind fie angefroren , fo brechen fie mit heis 
figer Ungedult das Eis, und re fie ſich gebader, un und 
3 * ſprin⸗ 
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ſpringen fie mit großem Jauchzen, ihre ——— abgewaſchen 
ber baden fich von 


Amerifaner haben Gefege von derinveinigfeit dieden mofaifchen En 
Ice 


Geſchlecht ein; fondern ihre Berwundeten müffen fogar von allen 

andern algefonderr leben, fo lange fie in der Kur find. Will je . 
mand einen Bermundeten befuchen, fo muß er, ehe er zu ihm gelafs 
fen wird, auf theuerfte verfihern, daß er ganzer vier und zwanzig 
Stunden nichts mit feiner Frau zu thun gehabt. Cie werden 


fie fich enthalten. Cine Deenee Thiere welche fie nicht effen, Sie 
diere, und alles mag eines natürlichen - 
Todes gefforben iff. Nach ihrem phyſikaliſchen Syſtem ift der, 
welcher ſich von Wildpret naͤhret, weit geſchwinder; leichter und 
witziger ald der, welcher von Bären und anderm Ihierfleifche lebt. 
13) Haben fie ebenfalls viel ähnliches mit dei Juden, in Anſehung 
ihrer Ehen, nt und Strafen des Ehebruchs, fo wie 
auch 14) in andern Bei 
gegen ihre Gefangenen und erſchrecklich Faltblütig bey den feiden 
der Sterbenden, welche fie hinrichten aſſen; fie lachen und ſpotten 
der. Todesangſt derer, welche fie beſtrafen md martern. Gie 
halten ſtreuge über das mofaifche Gefeg :;- Mer Menfchenblut vers 


geübt, und follten fie auch dag Opfer einige hundert Meilen weie 
aufiuchen muͤſſen. Die Nriefter diifen fein Blut RE ‚are 
5) jede dieier 
amerifanifchen Völkerfchaften hat eine Stadt oder ein Haus, wo ” 
der Mörder oder unglückliche Gefangene eine Freyifadt findet, wenn. 
er fie erveichen Fanıı. 16) Ede diefe Amerifanet in Krieg ziehen, i 
gen und faften,- Weber die Are von 

Laden oder Kaften, welche fie beffändig im Kriege mit fich führen, 
halten fie ffrenge. Sie find beilig und dürfen nicht von fremden 


— — | ’ | ‚Aa 
Heit die fchleunigfte Huͤlfe erheiſchen. Es hat auch 19) ihre Are 
die Todten zu begraben mit den juͤdiſchen Gebräuchen viel Ähnliches, 


Es ift bey ihnen eine heilige Pflicht, die Gebeine der Verſtorbe⸗ 
nen nicht unbegraben liegen zu laſſen. Gemeiniglich werden ihre’ 


Todten ganz angekleidet and ausgeruͤſtet, dad Antlig gegen Oſten 


gewendet, in die Gräber gefegt; es werden ihnen ihre Waffen und 


zn ‚mitgegeben, damit es ihnen bey Fünftiger Wieders 


chung an nichts fehlen möge. Gebein deffelben Gebeins 
und Fleiſch deffelberr Sleifches werden zufammen begraben. Jeder 
Amerikaner, wenn er in den Wäldern vor dem Grabe eines ihrer 
daſelbſt begrabenen Krieger vorbey geht, wirft immer Steine dar⸗ 
auf. Daher find die großen Steinhaufen, welche man hie und da 


in den Wäldern findet. 20) Die Witwen müffen nach dem Tode, : 


ihrer Männer ein langes fehr ſtrenges Trauerjahr halten, welches 
bey manchen. Wölkerfchaften ** bis vier Jahre dauert. 21) Der 
uͤberlebende Bruder muß auch bey den Amerikanern dem verſtor⸗ 
benen Bruder Saamen erwecken, und wenn erfich bald dazu ents 
fchließt, fo wird das Trauerjahr der Witwe ungemein verkürzt. 
In dieſer Nückficht fucht Freylich zumeilen eine jungefrifche Witwe 
ihren Schwager zu betrinfen, um ihn zur Erfüllung diefer Bfliche 


zu bewegen. Ergibt er fich auch da nicht, fo fällt fie über ih her, 


und ſchimpft ihn Hoobuck. Wakfe oder Skoobale,. Hafse-Kroopha, 
_ (Eunuchus pr&putio detedto et pene brevi.) 22) Die Amerifa; 
ner geben ihren Kindern Namen, welche fich ae ihr äußerliches 
Anfeben, Gemüthsart oder andere Umſtaͤnde beziehen. Endlich 
beſchließt H. Adair 23) feine Bewei de für die Abſtammung 
der eingebornen Amerikaner von den fraelite 


N damit, daß er ihre 


eignen alten Meberlieferungen und die Zeugniffe fpanifcher,, französ 


fifcher und englifcher Schriftfteller anführet. Er zeigt, daß die al: 


ten Merifaner und Peruvianer mit den Amerifanern an dem Mifz. 


fifippi einerley Urfprung, einerley Lebensart, Gewohnheiten, Sits 


ten und te hatten. Da fallen freylich die fo - 


ſchoͤn und prächtig befchriebenen Sonnentempel, und die den Merie 
Fanern und Peruvianern in den fabelhaften fpaniichen Gefchichten 


angedichteten Gögenbilder ganz weg; und H. Adair fucht zu ermeis . 


fen „ daß die füdlichen Amerikaner eben fowohl wie ihre nörd: 
lichern Brüder, nur einen Gott, den Yohewah, anbeteten. Es iſt 
noch eine Völferfchaft in Mexiko, Chichemica genannt, welche die 
Chiltkafah für Brüder und für eine Nation mit der ihrigen halten. 
Der Herr Verfaſſer fcheint alfo mit Ueberzeugung zu glauben, Amer 
rifa ſey von. einer iſcqelitiſchen Kolonie, in feinem nordweſtlichen 
Theile, von dem nordöftlichen Theile Aſiens her , zuerft bevölkert 
worden, zu einer Zeit, da diefe beyden Welttheile entweder gar’ 
nicht, oder Doch mus. durch einen fehr ſchmalen Kanal abgefonderk 
geweſen. Hierauf folgen-in dem Werke felbft die befmbere Den 

ich⸗ 
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fehichten verfchiebener amerikaniſcher Nationen. Zuerſt bie Ka- 
tabah ©. 2233225 Algdenn die Cheerake, ©; Surf 5 Die 
Mufkohge ©. 257! 281. Die Chokta ©. 282: 351. Die Chik- 
kafah ©. 352:373. Zum Beichtuffe liefert »- Adair von S. 3773 
g, eine Urt von Sigtiſtit feiner nordamerifanifchen Indianer, 
welche neu und intereffant iſt. Er fpricht von ihrer Vaterlandss 
liebe, Eriegeritchem Geifte, Vorſicht fm Kriege , ihrer Art zu fechten, 
yon ihrer Graufamteit gegen die Gefangenen, von ihrem M 
De -Gtärfe bey Annäherung des Todes. (Eu gedentet ihrer De: 
fohmungen fuͤr öffentlich geleiftete Dieuſte, und Der Art und Weile, 
ihre Heerführer nach erfangtem Siege zu Erönen. - Dann beſchreibt 
er ihre Spiele, Qt zu fechten, St schen, zu jagen und zu bauen, 
ihr Hausgeraͤthe, Ralnfatturen , bausliche debensart-Geſetze⸗ 
NE Merungsiprm, z.. Im Anfange wird eublich dreae 
Staatsmännern DIE wechfelfeitige Liebe und Sreundfchaft zwiſchen 
Grogbritannien und DEN nordameri£anifchen Kolonien anempfobs 
len ; eine Befchreibung von Slorida und den Kolonien am Mißi⸗ 
-fippi nebſt ihren Produkten ee: der Vortheil, Georgien 
mehr-anmnbanen und die eingebobrnen Amerikaner gefitteter zu 
machen, in ein elleves Licht gelegt , und zulest Der wahre Weg, 
ale Kolonien ihrem eigentlichen Paterlanpe weit nugbarer zu 


machen, gezeigt. * 





| Kurze Nachrichten. 


Sonden. The Laws of Shippio and Infurance with.a Digeft of ad- 


judged Cafes; containing the Ads of Parliamentrelative to Shipping , In- 
furance, and Navigation ; together with the Laws for the Government 0 
the Navy and an account of the Jurisdistion of the admiralty cours. 


By Thomas Barker, of Lincolas-Inn. Cadell 1775. ı Vol. to. ı Guinca. 


The Trifler; or a Ramble among the Wilds of Fancy, the Works 
of nature and the Manners of Men. old by Baldwin. 2 Vol. price 5 ſ. 


- The legal Degrees of Marriage ftated and confidered, By John 
. Alleyne Efg. Barritter at Law. | 


varis. Des tropeswu des differens fens dans lesquels on peut pren- 

dre unm&me mot dans une möme langue ; ouvrag® utile pourlintelligence 

des Auteurs &quipent (ervir d’introdustion A la rhetorigue & Alalogique. 
Par M. du Marfais. Troilieme &dition. Chez Prault, 1775. 

— — 
Weimar, Daſelbſt iſt — Ad audiendas oxratiunculas, diei. 

» exoptatifimo atque aufpicatifümo quo Ser. Princ. ac Dom. Dom. Carolus ° 

_ Auguftus Dux Sax. . - . Imperii fafces fufcepit a fchola Buttſtadienſi 

nnına pietate confecrändas humaviſſime inuitat, ſimulque ng Schole 

Butrjtadienfis litterariam proponit J. G. S, Schwabe, Scholz Rector. 4 2 Br. 


Zr. u Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Funfzehntes Stuͤck, 


den ein und zwanzigſten Februar 1776. 


YPIMIAOY. AAKHETIZ cum fcholiis graeis et verſione latina 
‚Buchanani e recenfigne etcum notis Jof. Barnefii ; curauit 
et indicem omnium uocum adjecit Fo. Frid. Sal. Kalt- 

:ymn. Goth. Collaboratgr. Præfatus eft: Fo, 
Gottfried Geifslerus... Gothz ap. 1. Guil. - Ettingefum. 
CIIICCLXXVI. 8.16 B.(12GF.) Die : ielandiſche Alcefte nid die 
Gepboldifche Ueberfegung haben diefe Schulausgabe 5— 








- wafferus, Uuſtr· G 


die der Vorredner ſelbſt zu Beforgen verhindert und von dem Hey 
andgeber nach dem Plan des Vorreduers würflich verauſtaltet wor: , 
den, fo daß der Borredner an der Ausführung meiter feinen Yntheif 
bat. Die Abſicht iſt, Liebhaber nnd Schliler in den Stand zu fegen, 
die Wielandifchen und Sepboldifchen Arbeiten mitdem Originale zus, 
ſammen zuhalten, dem auch deswegen eine gebundene lateinifche 
„. Neberfegung beygefüget worden, um, diefe Vergleichung noch mehr 
zu erleichtern. ‚Des Barnes und Moten find gan unveräns · 
dert bepbehalten, ohnerachtet man nicht ermangelt, alle ältere Aug; 
gaben des ganzen Euripides damit zu vergleichen, ‚die aber Barnes 
auch fehon alle gebraucht. hatte. In die Noten des Barnes follters 
alle andere hier und da zerfireute anderer Gelehrten über die Als 
sefte des Euripideg un werden; weil aber-Feine andere 
Hülfsmittel als des Valkenaars Phöniffen zu erreichen gemefen, fo 
bat man fich auch damit begnfigen.müflen, aus Dielen alle Stellen 
auszuziehen und an gehörigen Orten einzufchalten, melche die Al⸗ 
cefte angingen. Scholien uud Index find um der Schulen willen 
hinzugefonmen. Jene, um den Lehrern Gelegenheit zu geben, ihre 
Schüler mit der Brauchbarkeit und Unſinn, der in diefer Art von 
alten Weberbleibfeln herrſcht, bekannt zu machen ; diefer, um Schi: 
lern. den ſo häufigen Mangel an einem griechifchen Wörterbuche 
zu erfegen. Beil auch bey den befannteften Wörtgen alle Stellen, 
mworinn fie vorkommen, angezeichnet.werden, fo hat der Vorredner 
noch fuͤr gut befunden, dieſe dem Scheine nach uͤberfluͤßige Muͤhe 
zu vertheidigen, ihren Nutzen kurz zu zeigen und einen wohlgemein⸗ 
ien Vorſchlag zu thun, wie dergleichen genaue Woͤrterverzeichniffe 
zur Verfertigung eines a Worterbuchs genutzet werden 


a 


koͤnn⸗ 
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konnten. Der Verleger hat fich alle Mühe gegeben auch durch das 


äußerliche dem Büchelgen alfe mögliche Empfehlung zu verfchaffen. 


eg: >: ya 
D. Johann Andreas Murray, ordentl. Brofeffor der Mes 
dicin nnd Botanik anf der Konigl, Afademie zu Göttingen, mediz 
cihiſch⸗ praktiſche Biblothek. Zweyter Band, erſtes Stuͤck. 
‚Hey Joh. Chriſt. Dietrich 1775. 11 Bog, ir 8. (6 Gr.) Ausfuͤhr⸗ 
lich find in dieſem Stücke angezeigt: 1) — Vetenfkaps Aca- 
demiens Hanfllingar för är 1774. 2) Pallas Neife durch vers 
ſchiedene Provinzen des rußiſchen Reiche, eriter und zweyter Theil. 
) Gazette de Sant par. Gärdane, Années 1773.& 1774 4) Fl- 
's Hiftorical . Account of Coffee. 5) Pharmacopaa fueeia. 
6) Hiftoire & Menfoires de l’Academie Royale des fciences, 
Aunde ı771. 7) de Haen rationis medendi continuate T. J. II. 
8) Acrels chirurgifka Händelfer,.andraUplagan. 5) Cartbeufert 
differtationes phyfico-chymico-mediez. 10) Brüning Conftitutio 
- epidemica Eilendienfis, un), 42 Botanique mife a la Portee de 
_ tout le monde par Regnault., 12) Todes mediciniſch chirurgi⸗ 
ſche Bibliothek. 13) Philofophical Transadtions. Vol. 62. 14) 
Niſceliæ veritates de rebus medicis, Fafc.I. audt. Lange, 15) To⸗ 
de's Gefchichte der Einimpfung der Hornviehfeuche in Daͤunemark. 
16) Brüning Tradt. de idtero fpafmod. infantum. Die nachjtebenden 
nd kurz recenfigg. 17) Svar pä Vetenfk.acad. Fräga om Bi-fköt- 
1... 18) Wieglebs.Berfuche. über die alkaliſchen Salge. 19) Bals 
"Binger von den Krankheiten einer Armee, zweyte Ausgabe. 20) 
Sruckmanns Befchreibung der Brunnen und Päder zu Ems. 
aı) Werlbofi opera medica, edita ä Wikmanno, T.I. 22) Ber⸗ 
finifche Sammluygen zur Beförderung der Arzueymif. DB. 1, 6. 
23) Brendelii Opufcula P. III. curante Wrisberg. - 24) Sage 
chemifche Unterfuchung ; die deutfche Ueberfegung. 25) Gmelins 
Abhandlung von den giftigen Gewaͤchſen Deutfchlands. 26) Lang? 
bans von den Laſtern die fich an den Menfchen felbfträchen. B. J. 







Unter den mediciniſchen Vorfaͤllen it eine weitlaͤuftige Relation der 


meſmeriſchen Magnetkur, die bisher fo vieles Auſſehen gemacht hat. 
— Leipzig. 


Weigand hat noch im vorigen Jahre verlegt, das befreyte 
Ratenau, ein Schauſpiel in fünf Aufzügen. 8 Unter dieſem Ti⸗ 
A wolfte der durch feine Gedichte-vortheilhaft bekannte H. Blum/ 
dem Städtchen, deffen ruhiger, unbekannter Einwohner er laut 
des Vorberichts if, ein 5 Beyſpiel von Buͤrgertreue ins Ge⸗ 
dachts zuruckrufen. Als in Jahr 1675 die Schweden Ratenau 
inne hatten, entwarfen ein Buͤrgemeiſter Sommer, und ein von 


Brieft anf Bühne, zwey Patrioten, den Anfchlag, Den re 
i rie⸗ 


« 


»  GStüd. Lore, um ihren Liebhaber zu retten, fü 
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Friedrich Wilhelm, der damals in Magdeburg lag, in die Stade 
zu laffen, vorbero aber fämmtliche Schweden, Vornehme und. Ger 
- ‚meine, zu beraufchen, und fie fo ihren Feinden zur fichern Beute in 

die Hände zu liefern; welches Komplot auch den 15ten Zunfels 
bigen Jahres gluͤcklich ausgeführt wurde. "Man fonnte vieleicht 
denken, fagt der alte Sommer , dieſe Art einen Feind zu uͤberman⸗ 
nen, fey die ruͤhmlichſte eben ‚nicht; allein unſrerſeits hat uns eine 
eben fo unmenfchliche Behandlung zu einer jeden Arc von Gegen: 
wehr berechtigt. — Wenn der große Guſtav aufftehn, und fein 
Volk, im Dienste einer papiftiichen Macht, "gegen feine Glaubens; 
brüder — nicht kriegen — fondern müten, Wehrlofe beranben, 
Weiber fchänden, Tempel und Altäre entweihen fehenfollte ; wuͤrd' 
er den Heldenarm felbft nicht ſegnen, der es mit einem fo ausgears 
teten Volke aufnehmen und den Uebherreſt deſſelben, allenfalls durch 


die blutigſten Züchtigungen , zum Nachdenfen zurisfbringen woll⸗ 
Pa 


? — Eine ie wiſchen Sommerd Tochter und einem ed⸗ 
Ten ſchwediſchen Officer, Namens Hamilton ‚mid Der bey bein Mäßs 
hei entftehende Kampf von Liebe und Plicht, als fie Hinter den 
Plan ihres Vaters Förimt „ mifcht ein zärtliches ze in .diefes 

t ihn wenigſtens 
von dem Gaſtmale bey H: von Brieſt abzurathen, zu welchem alle 
feine Kollegen, in der Abſicht fie Durch den Wein zu befiegen, gela⸗ 
den find. Hamilton gehorcht auch, geht nur der Formalität wegen 
Hin und fömmt, daer-allein nüchtern geblieben, zu feiner Geliebten 


x 


und ihrer Freundinn zurück? Aber was hilft? In der Nacht, als . 


der Weberfall losbricht, vermögen ſie ihn Doch nicht zuruͤck zu hals 


‘ten, er fpringt der Seinigen u Hulfe und faͤllt Durch feine Tapfer⸗ 
feit. Daß Stich ſelbſt —ã— 8. Br, apiehe 


. Wien, ONE n 


Hier find für gegenwärtiges Jahr verfehiedene Kalender er; 


fchierten, die wir unfern Leſern nach ihren Titeln. und Innhalte be: 
kanut machen wollen. Wieneriſcher Almanach nad) der go⸗ 
thaifchen Mode auf das Jahr 1775. Ben Baumgarten ünd 
Karel. 12. 145 Bogen. Die zwoölf Monatsfupfer find aus Gel: 
lerts Fabeln genommen; hierauf folgt eine geographifche Tabelle, 
melche die Namen verfchiedener Städte, ihre Länge, Breite und 
Weite enthält; ferner die Genealogie der regierenden Häufer, und 
eine chronofogifche Tabelle. Die Übrigen Artifel handeln von der 
‚Erfenntnid Gottes; von der Eintheilung der Zeit überhaupt; vers 
ſchiedene Zeitrechnungen; Fixſterne; Sonnenſyſtem; von Kontes 
ten; von der Erde und den Elementen; Anmerkungen über die 


. Bevölkerung und Ordnung im menfchlichen Gefchlecht; der Menfch - 


nach der Mode; diefer Artikel ift. in fufzehn Negeln eingetheilt. 


Linienmaaß; Bergleichung der ee das Ellen⸗ 
ar | i 


maaß 


> 


— 
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maaß, Hier If elne Stelle aus den Moderegeln zur Probe, " Eis 
nige Damen nach der Weife findeny daß fie ſchoͤne weiße fleifchichte 
Armen haben,.und glauben, dag fie befler thun, folche zu zeigen um 
die Augen ihrer Bewunderer dahin zu jiehen und von andern mes 
niger fchönen Theilen des Körpers abzuleiten; fie enebiögen alfo 
die Arme bis beynahe an die Achfeln. Andere Perfonen, welche 
sicht weniger nad) der Weiſe ſeyn wollen, fehen es; entblößen ihre 
Arme eben fo weit and bedenken nicht, daß fie Stödern gleichen, 
und aus einer höckrichten, rauhen, gelben, fchmugigen Haut, und 
unformlichen — beſtehen, daß ſie alſo Jieber den ganzen Arm 
bebeckt halten ſollten. Einige dieſer merken ihren Fehler und tras 
n beftändig ſchwarze ſeidne Handmüfchen, an denen die vorge» 
eßten herunterbangenden Spigen auch die nochrigte Hand bedes 
cken: nun glanben auch andre, welche hübfche Hände haben, daß, 
um völlig gepußt zu feyn, auch folche Handmüfchen erfordert wuͤr⸗ 
den, und daß fie einen Fehler begingen, wenn fie folche beym Spiel 
oder bey Tafel ablegten. Gie bedenfen nicht daß es eckelhaft (ev, 
wenn fie beym Vorlegen und Effen, mit denen herunterhangenden 
Spigen in alle Brüben tunfen und alle Teller abwiichen "ic. 


» Ritter-Orden-Almanach auf das Jahr 1776. Bey denfels 
ben Verlegern. 12. 12 Bogen, Die zwolf Monatsfupfer ftelen 
Drpensgeien der verfchiedenen enropäifchen Nitterorden vor, 
‚deren Erklärung nebſt einer —* Geſchichte jedes Ordens hinten 
nachfolgt. Dann kommen die Statuten und beſondere Nachrichz 
sen einiger berühmten Nitterorden, von J. A. Nudelphi 1718 vers 
t. Ein Verzeichnis der vornehmften Beamten, Mitglieder und 
itter, des goldnen Vließes, des Sternkreuzordens Raths, des mis 
litaͤriſchen Mariens Therefienordens, des beil. Stephan : und des 
* militärifchen Eliſabethsorden nach den Jahren ihrer Aufnahme. 
Dbige geograpbifche Tabelle, nebft einigen Müngtabellen , find beys 
efügt. Die Herausgeber fagen in dem Vorbericht, dag die guͤn⸗ 
34 oder unguͤnſtige Aufnahme dieſes Almanachs über feine Fort⸗ 
feßung nach. einem gewiſſen 2 re Plan entjcheiden foll, von 
welchem diefes nur eine Probe iſt. „* 


. Phyficalifcher. Almanach auf das Jahr 1796. 12. Bey den⸗ 
ſelben Verlegeru. 12 Bogen. Es befindet ſich Dabey eine topos 
graphiſche Karte des Eir use im Herzogthum Crain, und 
Die zwölf Monatskupfer stellen verfchiedene Hölen und andere 
Merfwürdigfeiten diefed Sees und derumjiegenden Gegenden vor. 
Dach der bekannten geographifchen Tabelle, folgen Abhandlungen 
. aus unterfhiedlihen Theilen der Naturkunde, Von der Figur 
und Gröffe der Erde: Don dem Meere überhaupt: Bon einigen 
befondern Meeren, auch übrigen befondern Waſſern; n Mi 
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Ecen und Moräffen: Von den Brummen und Fluͤſſen Bon Yu: 
feln und -Halbinfeln: Bon den Bergen überhaupt, ihrer Stellung 
und Zufammenerdnung : Don den feneripependen Bergen und 
Erdbeben: Von Eisbergen. Die Münztabellen machen den Be 
ſchluß. Der Verfaffer fol Herr Hei ſeyn. 3 


Geſterreichiſcher genealoaifher Almanach auf das Jahr 
1776. ı2. Bey deufelben Verlegern, ru Bogen, Die Monatds 
“» Fupfer fiellen die Wappen von 48 fürftlichen und gräffihen Häus 

‚fern vor, und der Junhalt befagt- die Abftammung der jegtlebens 
den fürftlichen und graͤflichen Familien in den öfterreichifchen 
Erblanden, nach alphabetifcher Ordnung. Dieſem iff auch die Abs 

ftammung der dermalen in Defterveich regierenden allerdurchlauch⸗ 
tigften Familie, durch vierzehn Grade abfteigender Linie in den Haͤu⸗ 
fern Habsburg und Lothringen , Beygefügt. . Auch findet man hier 
von neuem diegeographifche Tgbelle, und ein Verzeichnis der nies 
deröfferreichifchen Negierungsferien.. | . | 


Ä Wienerifher Rirbfel:Ralender zu Schärfung des Wirges 

und Aufflarung des Derftandes für die Tugend, auf dag 
Schaltjahr 1776. ı2. Bey denfelben Verlegern, fünf Bogen 
Das Titelfupfer if aus 1. B. der Kon. Kap. ro. vd. 1. genommen. - 
Dann folgen zwölf Monatskupfer mit Achilles Leben; das erfte ſtellt 
die Mothiucht Peleus, und das legte -Achilled Tod vor. Der 
Innhalt befieht aus — Raͤthſeln, in gebundener und ungebun—⸗ 
dener Rede, ſammt ihrer Aufloſung, und aus dem Gefpräch des 

Kapſers Hadrian mit Epictetes. Dieſem find noch vier kleine mo⸗ 
raliſche Erzehlungen augehaͤngt. Dieſer Almanach wird fortgeſetzt. 





Rinder: Almanadı für die Rinder buͤrgerlichen Stanz 
des, auf das Jahr 1776. 12. Bey denfelben Berlegern, Die 
zwölf Kupfer find ans den Weififchen Lieder für Kinder genoms 
- men. iforderſt ſtoͤßt man auf gereimte KHoflichkeitsregeln, ald 
ı) ein Gefpräd) zweyer Kinder mit ihrem Lehrmeifter über die Hoͤf⸗ 
lichkeit uͤberhaupt. 2) Die Lehre wie fich die Kinder bey undna 
dem Aufſtehen vom Bette verhalten follen. 3) Wie fie fich vor der 
Schule; 4) Im Gehen zur Schule; 2 Inder Schule, 6) Im 
Nachhanſegehen; 7). und zu Haufe bey Tifche höflich verhalten 
follen. Den Beſchluß macht ein Geſpraͤch unter dem Titel: Ihes 
zefiend Unterredungen mit ihrer Mutter ; das ans der Ueberſetzung 
des bekannten framzöfifden Werks, Emilieng Unterredungen x. 
genommen iſt. Diefer Almanach wird gleichfalls fortgefegt. Was 
aus dem Verkauf ſaͤmmtlicher verfichender bey den H. H. Baums 
garten und Hartl, ald DVerlegern ” akademifchen Kalender, Hr 
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auskommenden Amanachen gelöfet wird, iſt zur Gründung einer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Wien, beſtimmt. 


Almanach de la cour impériale & royale pour 'année bif- 
fextile 1776. 12. Bey Trattner. 12 Bogen, nebſt der Charte 
von Niederdſterreich. Er enthält die vornehmſten regierenden 
Haͤuſer und Republiken von Europa. Ein Verzeichnis der Kar⸗ 
dinaͤle. Ein Verzeichnis. der ‚Gefandten, Konſuls und Miniſter 


der europaiſchen Höfe in den verſchiedenen Städten und Theilen der 
Welt. Der Hofſtaat des kayſerl. koͤnigl. Hofs, uud die verſchiedenen 


Dycaſterien und Gouvernements deſſelben in ſeinen Erblanden. 


Etrennes pour les paſſagers, ajuſtẽes pour 'année biſſextile 
1776. 12. Dep Trattnern, 13 Bogen. Der Lauf der Poſten, 
mit der Weite der Derter von Wien, den Stationen und Voflvers 
ordnungen. — 


— Londen. 


Es iſt bekannt, daß ſchon in dem Jahre 1772 zwiſchen S. Dis 
zier und Joinville, in Champagne, eine unterirrdiſche Stadt iſt ent⸗ 
decket worden. Herr Grignon, Eigenthümer der bey Bayard ers 
richteten Eiſenhaͤmmer, hattedie Nenbegierde, den Schutt an eini— 
gen Drten wegräumen zu Jaffen, in der Hofuung ein und andere 

Stuͤcke aus dem Alterthum zur entderken. Er war atıch glücklich 
genug, eine Bemuͤhung in diefem Stücke reichlich belohnt zu fchen. 

r theilte zuerſt ſeine Entdeckungen, der Akademie der Aufſchrif⸗ 
ten und ſchoͤnen Wiſſeuſchaften einzeln mit. Im vergangenen 
Jahre hat er alles zuſammen getragen und unter dem Titel: Pre- 
mier Bulletin des fouilles, faites par ordre du roi d’une ville ro- 


. maine furla petiteMontagne de Chätelet, entre S. Dizieret Join- _ 


ville, decouverte en 1772 in 8vo. chez Delalain, bekannt ges 

macht. Eine unter der Erde entdeckte Stadt iſt eine zu große 

Geltenheit, ald dag fie nicht die Neubegierde der Engelländer hätte 

reisen follen. Folgende zwern Briefe find von einem, der nach 
©. Dizier in diefer Abſicht gereift iſt. ıfter Brief: Ich habe eis 

nen Umweg von vielen Meilen genommen, um die Ueberbleibſel eis 
ner römifchen Stadt zu fehen, die legthin in Champagne entdecket 

worden. Vielleicht find ihnen einige Nachrichten von fo felteuen 

Alterthuͤmern und von einer Stadf die in der Gefchichte gänzlich 

unbekannt if; nicht unangenehm. Diele Stadt lag ehedeflen auf 

der Oberfläche eines fchonen und eyförmigen Berges, den man nun 

Ehatelet nennt. Sein Fuß wird von zween artigen Flüffen benegt, 

“welche das Thal unterhalb fruchtbar machen und eine fehr frhöne 
Ausficht verfchaffen. Ohngefaͤhr zwo Meilen von ©. Dizier, das 

nun durch die Unachtſamkeit eines Beckers zu einem Afpenhaufen 
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geworden ifk, trift mau einen kleinen Gaſthof an, bey welchem mau 
auf einer Faͤhre mit Pferden, über den Fluß kommt und zu dem 
Haufe des Heren Grignon gelangt. Ich muß zuerjt Semeten, aß 
man aus den verfehiedenen Narhrichten in den periodifchen Schrife 
ten urtheilen muß, ald wäre Diele, Stadt durch die Gewalt eine 
heftigen Erdbebeng unter ihren NMuinen begraben worden, fo. mie 
Herkulaneum bey Neapolis > aleines ilfein großer Irrthum. Deun 
der Berg hat augenfcheinlich noch -diefelbe Form, welche ihm die 
Natur gab, und die Stadt iſt blog durch die Flammen zerfloret mors 
den. Da die größern Steine zu Anfrichtung anderer Gebäude 
nach, der zeit bintveg gebracht worden und die übrigen Trümmer 
in die, Keller nach und. nach gefallen find, ſo hat der Berg feit vielen 
Jahrhunderten eine fo ebene Oberfläche befommen, ald wenn er 
nirgends wäre b 1 diget. worden; fo wie man dieſes gar leicht 
an demjenigen Theile ſehen Eaun, welcher noch-nicht aufgedecket iſt. 
Diele Hundert Keller, zu welchen Treppen hinunter gehen, find nun 
von dem Schutte entblöferz ihr Grund. ift fieben Suß ner der ges 
genwärtigen Oberfläche; und unter diefem Schuttefiehet man eine: 
fo erftonnliche Menge Kohlen und -fo- vieles geſchmolzeues Glas, 
daß, ob man ſchon nichg weiß, wen die Stadt erbanet worden, 
man doch deutlich fiehet, Durch was fie fey zeritöret worden... Her 
Griguon der, ältere, war zum Unglüg in Paris: aber fein Sohn, 
den ich beſuchte, empfieng mich fehr höflich und gab mir von allem 
Nachricht, was ich zu wiſſen verlangte. Ach werde einige Tage 
hier verweilen. 9. Grignon hat mir verfprocheu, mich morgen 
verfchiedene tanfende von alleriey Stücken an römifchen Geräths 
fchaften, Münzen; Gewichten, Maagen, Bildfäulen, welche er in 
feiner Sammtung aufbewahret, fehen zırlaffen. Chatelet bey Dis 
- zier in Champagne. — ⸗ter Brief. Herr Grignon, unter deſſen 
Aufficht die vondem Konig angeftellte Arbeiter graben müſſen, war 
fo hoͤflich, mir die Sammlung feiner gefundenen Alterehümer zu 
meifen. Gie laffeıt feinen Zweifel übrig, daß ed eine romifche 
Stadt geweſen fey, welche entweder von dem Feind grpiimeere 
und verbrammt, oder durch einen Zufall durchs Feuer zeritöret wors 
den. Denn als ich über den aufgedecften Grund gieng, fo fammelte 
ich fehr viele Glasſtuͤcke, welche durch die Flammen geſchmolzen 
waren; noch konnte ich feinen Schritt thun, ohue auf Scherben 
von zerbrochenen Gefäßen zu treten, die mehrencheild aus einer - 
Maßfe beftunden, die nicht viel geringer als das chinefifche Potcel⸗ 
lan iſt. An vielen it fchönes Laubwerf; Blumen, angebracht. Auf 
einem £leinen Gefäß, welches mir H. Grignon gab, ift der Name 
des Künfklers deutlich eingedrückt und ich-finde (um mich des Aus⸗ 
druckes des Landes, worinn ich fchreibe, zu bedienen) dag Monſieur 
 Dfprim ein fee reicher Töpfer nnd ein Nömer geweſen, der in dies 
fer Stadt lebte. Wir willen nicht, wenn fie gebanet noch — 
e 


wäre aus Mangel der Neubegierde gefchehen. 
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fie zerſtoͤret worden, aber wohl, miefolches gefchehen ſey, nemfich 
durch Feuer, und nicht, wie man bisher vorgegeben, durch ein Erds 
beben.. Denndie Keller, die Treppen, die hinunter gehen, die Mans 
ern, die Wafferbehälter, find alle in derfelben Form, in welcher ſie 
urfprünglich gebauet worden, und ber tiefſte unter den Kellern 
ift kaum fechd Fuß unter der gegenwärtigen Dberfläche !ded Ber⸗ 
ges. Es iſt noch nicht der dritte Theil der Stadt aufgedeckt, denn 
es ift wahrfcheinlich , Daß die ganze Oberfläche des Berges übers 
bauet geweſen. Der Theil, den man gegenwärtig unferfucht, ſoll 
der vornehmfte geweſen feyn. Wenn dieſes ift, fo waren die Gafr 
fehr ſchmal und die beßten Haͤuſer Elein. er die Lage muß: 
böchft anmurbig gewefen ſeyn. Wenn ich mich nicht irve, fo iſt 
man wegen des roͤmiſchen Gewichtes noch nicht ganz einig." + Hier. 
kann man diefe Sache außer Zweifel fegen. Man hat Gewichte von 
aller Größe, und fo wohl behalten als möglich , ingleichem,, Weins- 
maße, die, wie H. Grignon ſich ausdrückt, in einem Gaſthofe ges 
funden worden. Als ich fragte, warum die Arbeiter, die man bis⸗ 
her zu Abraͤumung des Schuttes gebraucht hatte, wären entlaffen 
soorden? war Die Antwort: aus Mangel ded Geldes. Aber'ges 
wiß / von einem Könige von Frankreich ſollte man eher glauben, es 
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gr Kurze Nachrichten, 


" * F * 
Conden. A edmpleat Edition of the Works.of.thelate Dr. Hawkes-; _ 
worth LL.D. colleited by Mrs. Hawkeswerrh. Dieſes Merk ıft zu Ende, : 
des vergangenen Jahres angekündiget worden, mit der Nachricht, daß 
Miftris Hawkesworth viele Monate zugebracht habe, um die verfchiedenen 


tücke, woraus daffelbe beftehen-fote, zu ſammeln und in Ordnung iw 


wi die Menge der. Auffäge , beydes in gebundener und ungebunde- 
ner Rebe, welche fie befige 7: die noch nicht im Drud grjchienem, nebſt 
denjenigen,’die fie von ihren Freunden erhalten habe, würden das Werk 
verfhönern uud, wie die Gray Witwe hofte, bem Werftorbenen Ehre ma 
en. Sie beflagt Te daß jemand ſich unterftünde, eine Samm⸗ 
Img der hawkesworthiſchen werte heim idy herauszugeben und bittet die 
Iehrte eit, ſich vor —— RA Ir EIER 
Die re itätsbuchdruder Herr Wright und Herr Gill 
haben eine Bibel gedrudt, die v Heicht- die Fleinite in der Welt. iſt. Sie 
i f fehr dimnes aber fchönes Papier gedrudt 
dh). 6 D.. In Kalbleder mit vergoldetenz 

Shnritte 4 Sch. und in K ohne vergoldeten Schnitt 3 Sc. 6 D. 
haben, In noch Fleinerenr gormat,, 


* —5 © 
ben allen Buchführern in Londen gu i 
Si, ahnen mit Perkihrift herausgegeben, 


e 

[i) 
nemlich. 32mo, haben fie audi 
welche ungebunden-2 Sch. koſten. 
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Iarıg. ‚Ka Tonptechki ou lVatt de noter les eyliadres & tout ce quf 
eit —— de notage dans 1es inftrumens de concert m&chaniques, Par 
le ii ru relgiex Augultin. if g. de 236° p. avec des planchas, 
chez Delaguerte. 3775: 


| —— Sothaiſqhe j Bar 
gelehrte Zeitungen 
Nr, Schszehntes Süd, 


"den vier und zwanzigſten Februar 1776. 





Gotha. 


Mouveau Mercure de France. Numero fixieme. 1775. Une 
. ter den Poeſien, welche bis S. 18. geben, find ver chiedene 

E noch nie gedruckte. Die vier Verſe ded Herrn D’Alembert 
au ein Srauenzunmer , welchem er fein Bildnis zufchiefte, find von 
einem fehr zärtlichen Gepräge: ——— zum, 


De ma tendre amitie ce portrait eft le gagé; 
. u’elle foit dans vos maux votre bien, votre appui, 
dites quelquefois en voyant cette image, 
de tous ceüx que j’aimai, qui m’aima comme ui! 


} 
Die Anmerkungen über das moraliſche Gefühl und den Geiſt der 
Beobachtung von einer Demoifelle B. ind von Paris eingeſchicket 
worden und machen der Verfafferin Ehre. Die unerhörte Rache, 
eine amerifanifche Begebenheit, it der Denkungsart dieſer Natios 
nen gemäs; aber man kann fie nicht. ohne Entſetzen leſen. Der 
HriepBend:Abad Königs in Sevilien an feine zwo Töchter, die ihn 
in feinem Gefängniffe mit ihrer Hände Arbeit ernährt haben, mag 
eine arabifche Erdichtung oder ein wirklich. von diefem Könige ger 
fehriebener Brief ſeyn, fo wird er immer in dem Herzen und,dem 
Nerftande der Peier alle die Wirkungen hervorbringen, welche 
- Erhabenheit des Geiftes, unglückliche Tugend, und Wunder kind⸗ 
licher Liebe erregen muͤſſen. Syn dem Artickel, natürliche Geſchichte, 
zeichnet fich die Nachricht, welche die Akademie der Wiſſenſchaften 
in Yaris von der rothen Schminke bekannt machen laffen, beſon⸗ 
ders aus, Ein ziemlich langes Schreiben des. Herrn Liuguet an 
2 Beccaria über die Verbrechen und Strafen von G. 49 bie 62 
ehithält viele gute Gedanfen. Die Titel Anekdoten, on. Er; 
findungen, Bildhauerkunſt, Kupferſtiche Induſtrie, liefern das 
neueite. Herr Heudog hat dad Bruftbild der berühmten Operns 
Sängerin Arnonfd, als Johigenie, verfertiget. Man Ffann bey dem: 
 feiben Abdrüde in Gyp$ baben. Dieied Meiſterſtuͤck der Kunfk, 
und das zugleich die Abbildung her einnebmendeſten Gehisbesbilbung 
Ä . zeig, 


. 


% 
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zeige, iſt eine wahre Zierde fiir eine deraleichen Sammlung. Ein 


frauzöfiicher Dichter hat folgendes darunter gefchrieben? 
Entiere elle auroit fait trop de Pygmalions. 


{inter dem Titel Melanges werden die Gefege eined Ordens zu Vers 
meidang der fangen Weile aus einer eingefchickten Haudſchrift zuerſt 
bekannt gemacht. Es erfiheint gegenwärtig nur ein Etiic davon; 
daß Übrige wird in den folgenden Nummern gegeben werden. Hier⸗ 
auf folgt ein Gefprach zwifchen einem Hauptmann eines Negerichifr 
fes und einem Hanpt einer Negerhorde von Biſago, in welchem 
letzterer die Sraufamfeit und Ungerechtigkeit des Sklavenhaudels 
nachdrücklich ſchildert; ingleichem eine aus dem Dentfchen über; 
Tegte Erschlung. Ein Der eichnis der frauzoͤſiſchen Kalender auf 
das Jahr. 1776 enthält zı Stücke, welchenoch lange nicht die ganze 
Summe diefer Erzengnifle ausmachen, womit die Kalenderlefende 
Welt'in Paris in dieſem Sabre iſt bereichert worden. . Den Ber 
ſchluß machen die Nachrichten von neuen Büchern und. zwey Arien. 


Miinchen. 


Dafelbft kam heraus: Befchreibung der churfürftlidhen 
Bildergallerie in Schleisbeim. 17735. 16 Dog. gr. 8. (16 Gr.) 
Bisher hat man die Bildergallerie in Schleisheim, welche mit zu 
den vortreflichften Gallerien Deutſchlands gehört, nur bewunderf, 
ohne den Meifter diefes oder jened Stuͤcks einer Originalmahlerey 
nach feiner Manier zu fennen, bis Herr von Weizenfeld, Gallerie: 
diteftor, die Mühe nbernahm, und fie in, derjenigen Ordnung bes 
ſchrieb, in der fie zu Schleisheim angebracht find , jeder Mahlerey 
den Meifter, der fie verfertigte, bepfegte, und in diefer Geſtalt dem 
a. vorlegte. Den Landesfürtten in Bayern gebührt der 
uhm, daft fie fich in den bildenden Künften vorzüglich hervorge⸗ 
than, und fchon in den Altern Zeiten eine Liebe zu denſelben geaͤuſt 
fert haben. Die Herzöge, Albert V. und Wilhelm V. hatten den 
erften Grund zu-diefer che Gemäldefammlung gelegt, und. - 
waren überhaupt große Beförderer der Künftler und Künfte, bes - 
fonder& aber der Mahlerey. Der Churfürft Marimilian I. und 
fein Sohn — folgten dieſem Beyſpiele, und vermehrten 
diefe Sammlung mit vortreflichen Stuͤcken. Mapimilian Il. ers 
theilte diefer Gallerie dadurch den größten Glanz, daß er den gro 
ten Theil derfelden in Frankreich und in den Niederlanden mit 
vier Koftenaufmwand an fich brachte, und das Luſtſchloß daſelbſt zur 
Aufftellung derfelben vom Grund aus herellen lied. Karl VII. 
nachmaliger Kapſer aus diefem Churhauße vermehrte fie noch mit 
neuen und koſtbaren Stüden, und verihönerte das Schloß mit 
praͤchtiger Auszierung der Zimmer und Säle, Se. ieötregierene 
| r 
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Ehurfürftt. Durchlancht flifteten 1770 eine Zeichnungsſchule und 
ee ie nicht nur die an fich ohnehin fchou prächtige und ſehr 


koſtbare Gallerie in Schleisheim mit vielen Meiſterſtuͤcken, Pudern 
ließen fie auch in eine beſſere Orduung bringen. Nach dieſer Drdriung 


iſt die vor uns liegende Befchreibung gemacht und anf Churfürftl. Bes 


fehl und Koften gedruckt worden. Gie ift nicht nach dem Plan ges 
macht, den Herr Defterreich bey Beſchreibung des Kabiners zu 
Sans⸗Souci gemäblt ;. diefer hat ſich ins ‚Detail des Kuͤnſtlers, 
feine Lebensgefchichte und Manier im Malen eingelaſſen; Herr von 
Weitzenfeld liefert aber nur ein Verzeichnis, welches jedoch die Las 
fer, infonderheit aber Kenner, mit den größten Meiftern aus allen 
Nationen bekannt macht. . | — 


Wallerſtein. 
Die Religion der Damen. 1775..5 Bog. 8. (4 Gr.) Un- 


ter dieſem Titel kam neulich dieſe Schrift bey Joſeph Spoͤckber⸗ 


er, fürfti. oͤttingiſchen Hofbuchdrncker dafelbi heraus. Sie if. 
ein deutſches Produkt, ſondern nur aus dem franzoſiſchen uͤberſetzt, 
und hin und wieder mit einigen Anmerkungen begleitet, die der 


Herr Superintendent Lang in Trochtelfingen u Nutz und From⸗ 
a 


men der Schwachen hinzuthat. Das Original war engliſch, und. 
aus diefer Sprache wurde fie in die franzofifche unter dem Titel- 
La Religion des Dames, par un Theologien de I’Eglife Angli- 
cane. Traduit de l’Anglois. A Amflerdam, chez Antoine 


. Schetfe, Marehand libraıre MDCXCVIIL ı2. überfegt. Die 


Deranlaffung zu diefer Piece erzählt "5. Zang in der Eurzen Dow _ 
rede, nämlichz eine geroiffe Madame Howard fragte einen großen 

Gottesgelehrten von der engländifchen "Kirche um Nach , wie 
fie fich zur Kommunien bereiten müßte? Damit er fie num 
von der methodiſchen Aengfklichfeit bey diefer Zubereitung befreyen 
möchte, bie noch immer manche feffelt, und vielleicht von dieſer ehrr 
würdigen Neligionshandlung —B ſo breitete er ſich uͤber die 
ganze chriſtliche Religion aus, und machte eine kurze Abbildung 


von ihrer Weisheit, Simplicitaͤt, Deutlichkeit und F rereflichkeit,; 


woraus die Religion der Damen entfland, | 
Bern. 


279 ©. (126r.) Die Wahrheit ift Eine; der Täufchnugen gibt 
es fo viele, ald krumme Linien augeiner geraden herausgehen. Der 
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erfien Art gibt und die gelehrte Hiſtorie Benfpiele genug. — Zu 
"den Ausſchweifungen der Einbildungskraft fcheinen Leute von beyr 
den Ertremen die meifte Berfuchung zu haben, diejenigen nämlich, 
welche die ſtumpfeſte und diejenige, welche die reigbarlte .Einbit: 
dungskraft haben. Jene werden-freplich feiten den Ton gebem, 
mobi aber ihn von andern annehmen; ſchwerlich werden fie ers 
ſchuͤttert; ift aber ihre Imagination von einer fremden gleichfam 
ele£trifirt worden, nur. deito anhaltender bleibt die Entzändung, je 
“weniger andre Gegenflände auf die ſchwachen Sinnen Eindruck zu 
machen vermögen. — Go verfchieden der Gegenſtand ſeyn mag, 
fo verfchieden ift auch der Enthuftafmug. — " fäufig wird des 


moralischen, politifchen und erotifchen gedacht, hanptfächlich aber ° 


des religiöfen. — Der politifihe Euthuſiaſmus iſt gerahrlich, und 
ſcheint gleichwohl nicht weniger bey großen Unternehmungen noth⸗ 
wendig. — Die Wagſchale zur Würdigung eines fühnen euthuſia⸗ 


ftifehen Entfchluffes beiteht (ohue Ruͤckſicht auf den ungeroüffen, zur 


«fälligen Erfolg) einzig in der Uebereinftimmung der Abfichteh und 
Mittel, deren man fich zur Erreichung derfelben bedient. — Der 
moralische Enthuftafnug verfolgt in fieverifcher Verblendung ent 


weder ald Tugend, was eine folche nicht if, oder gibt ihr, wen 


fig auch ſeyn mag, einen ausichliegenden und übertriebenen 


Werth — Der Fanaticiſmus ift derjenige Zuftand‘, da man uns 


oder schädliche Thaten ber n. — Irrthum in theologis 
(chen Dingen iſt nicht allemal Abetglaube ; Aberglaube nicht alles 
mal Schwermerey. Durch fein ſchicklicheres Bepfpiel koͤnnen wir 
vielleicht dieſes erläutern, als durch den Lehrfag von der Brodvers 


wandlung. Bloßer Irrthum feheint er, in fo fern derfelbe nur in 


mittelbar von Gott getrieben zu ſeyn glaubt. Gleichwie det polis 
gifche, fo kann auch diefer Enthufiafmus gute oder ſchlimme, nüzliche 


* 


dem Verſtand feinen Sig hat und die vernunſtmaͤßigen ſowohl, als 


bibliſchen Vorftelungen vom Abendmahl aufhebt. Aberglaͤubiſch 


wird er alödenn, werm er unfre Handlungen beſtimmt und Furcht 
oder Hofnung erzeuget, 3. B. wenn man die h. Oblate für ein Ders 
wahrungsmittel gegen Gefahren und Kranfheiten bey fich herum: 
 wägt. — Und;wenn wird nun diefer Irrthum ſchwermeriſch? — 
Ohne Zweifel, wenn an gie dag Gewichtsheftiger und*ras 
fender Yeidenfchaften gehängt wird! —  Gotteslängner bat es ger 
geben, die [be den Yrheifimus Märtyrer geworden. Vanini und 
“Piszinsfy ließen fich für dieſe —— Der Unglaube 
fer, als die Keligion ſelber, mit Erlaub⸗ 

nge und Are ed gefagt. — Meits 

des Commenins und Jakob Redin⸗ 
er zweper im vorigen Jahrhundert berüchtigten Schwermer. — 
Digregion auf den noch lebenden B. von Salis aus Graubuͤndten, 


einen Mann, welpen iicht blos wegen feiner Geburt und Bedio 
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nungen, Sondern noch weit mehr wegen feiner großen Kenneniffe 
‚and edlen Geſinuungen. auch in feinen Schwermerehen felbft alle 
Ehrfurcht verdient. Ein Auszug feiner im Jahr 1772 erfehienenen 
Memorialien und Einlagen. Er xxiſte 1771 mit feier Ge in 
nach Wien, um den Kayferl, Majeft. ein Projekt zur Vereinigung 
der chriftfichen Religion, nebft andern politiichen Projekten vorzin _ 
legen. Sein zweytes Memorial an den Kayfer lautet alio: "Wein 
Ew. 8. M. nachdem Allerhöchſtdieſelbe mich recht kennen, finden 
werden, daß ein einziger Allerhoͤchſtdero Minifter Ew. 8. M. Huld 
fo verdienet als ich ‚fo laffen Em. K. M. mich als einen Betrüger 
aufhängen. Da die Kayſerin ihm nicht vor fich laſſen will, ſchreibt 
er unter andern an ihren Gewiſſensrath: "ch beharre alfo darauf 
und bezeuge und ſchwoͤre neuerdingen: der gerechte Nichter der 
Sebendigen und der Todten wird und kann die Kayferin nicht 
in den Himmel taffen, Sie bereue denn oder ändere Ahr Betragen 
gegen mich.” Und da er dennoch nichtd ausrichter, überjendet er 
dem Abt eine fchriftliche Androbung, dag er verfiummen und daß 
die Kayferin, die ihn nicht einmal des Auſchauens habe würdigen 
wollen, erblindeniverde. — Verwahrungsmittel gegen die Schwer: 
merey. — Maasregeln, welche did Obriafeit zu erareifen hat, um 
dergleichen im Keim zu unterdrücken. Wir wuͤnſchen, daß diefer 
obgleich fehr trockue Auszug zur Leſung der Schrift ſelbſt anrei: 


gen möge, 
St. Petersburg. 


adetie iff gebruckt ı In- 
# te toutes les diffe- 
j ue 1} f | hr nt 





In der Buchdruckerey der Kapferl.. 
ſtruction detaill&e pour ‚potter.les La 
rentes efpeces au plus haut dege perfec 
ſuſceptibles, tiree de la Theorie dioptrique de] 
& mife 3 la portee de tous les Obivriers ence gei 
colas Fufs, avec la Defcription d’un Micrafcope Qui peut pafleı 
pour le plus parfait dans fon Efp£ce, En eſt propre ä produire 
"tous les groſſiſſemens qu’on voudra. ä St. Petersbourg. 1774. 
gr. 4.53 ©. (1Thl. 6 Gr.) außer dem vorgeſetzten Avertiffement von 
acht Seiten nebft zwey Kupfertafeln. Das Avertiffement iſt bon 
5. Enter jelbſt, in welchem er kurz die Gefchichte der Berbefferung 
der Fernröhre.erzehlt „und nachdem er der dollondiſchen achroma⸗ 
sifchen gedacht, mit folgendem fehließt: Unterdeſſen gefteht H. Dol⸗ 





m 









R. 






- - Jondfelbft, daß er nur tappend auf diele Entdeckung gefommen, 


woraus man gleich ſchließen muß, daß es jehr möglich iſt, dieſe Boli⸗ 

kommenheit noch höher zu treiben, und daß ohne Zmeifel eine qute 

Theorie ung dahin bringen kann. Ich babe Urfache, mir zn ſchmei— 

cheln, daß ich in meinem Werke über die Dioprrif, es dariun fo 

weit gebracht habe, dag man im Standerfeyn wird, die Verferti⸗ 

gung diefer Werlzeuge jur ware Stufe der Bolfounmenge 3 
| 5: Pe 
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bringen. Da aber die Regeln, dfe man bey.diefen Arbeiten beob⸗ 
achten muß, darinn in algebraiiche Formeln eingehüllt find, fo, daß 
die Kuͤnſtler fie nicht nutzen Eönnen, fo lege ich bier das Nefultat 
derfelben in einer Geſtalt vor, die nichtd von der Theorie,an fich 
hat, und blos zum praftifchen Gebrauche dienet. Man wird dars 
. ans binlänglich fehen, dad — — Man wird auch ſehen, daß 
es möglich if, ſehr kurze Sernröhre zu machen, die eine fehr ber 
trächtliche Vergrößerung gewähren; welches der Schiffarth fehr 
nüglich feyn fann.  Demm wenn man durch ein Serurohr, von 
ohngefähr einem Fuße, die Jupiterstrabanten ſehen, und ihre Fi 
fterniffe genau beobachten Fonnte, fo fcheint dieſes das leichtefte Mi 

tel zu ſeyn, die Meereslänge ausfindig zu machen. * Das Berk i 

in ſieben Artikel abgetheilt, "Der erfte handelt von den Objeftivs 
gläfern, die von aller Verwirrung befreyt find, Cachromatifchen) 
and deren Focallänge von taufend Theilen.angenommen wird, ang 
Eron und Slintglas verfertiget, Es werden davon drey Zufammens 
fegungen, eine von zwey, und zwey von drei Gläfern, nach der Fo; 


callänge, den Radiis beyder Seiten, und ihrer Entfernungvon ei ° 


ander angegeben. Schon hier wird angemerft, daß die dritte, als 
die vorzüglichfte Art, zur Verbefferung der Microfcopen- angewens - 
det werden könne; welches im 7. Art. vollftändig auseinander ges 
fegt wird. Am Ende des Art, wird, wie in allen folgenden, den 
» -Rünftlern ein Mittel angegeben „ die in der ka faſt um 
vermeidlichen Fehler zu verbeffern, oder ganz unmerklich zu mas 
chen. Der 2. Art. handelt von der Verbefferung der gewöhnlichen 
ernrohre (hollaͤndiſt ‚ mit einem hohlen Uugenglafe, durch 
ülfe der vollfommnen Objektive, Hier werden acht Zufammens 
fegungen angegeben, die 5, 10, 15, 20, 25, 30, 40, so mal 
vergrößern. Der dritte Art. er erung der aſtro⸗ 
nomiſchen Fernrohre, die aus drey Glaͤſern zufammen geſetzt find. 
Hier werden en see. 25,.30, 40, 50, 
60, 80, 100, 120, 160, 208, 240, 320Malvergrößern. 4.Urt. 
Don der. Berbefferung aftronomifcher Sernröhre, die aus vier Glär 
fern zuſammengeſetzt find, und ein grö ‚Feld, als die vorherges 
henden , umfaflen, und eben die zwwolf werfchiedenen Vergroͤßerun 
gen, wie die vorhergehenden, leiſten. ſon den | 
chen Erdfernröhren, aus vier Gläfern zuſammen gefegt. ‚Die aus 
gegebenen Zufammenfegutige 30, 40, 50, 75 
100, 150, 200, 300 mal. 
andern Art Feraröhre, die au 



















aus vier Gläfetn befteht. Die ars 


ebenen Zufammenfegungenvergrößern 16, 36,°64, 100, 144, 
See 256, 324 mal. Ihr Unter ber den vorhergehenden 
deſteht in der Stellung der Oculare. Diefem Artifel ift eine Ers 


änzung angehängt, von einer andern, als der gereöhnlichen Art, 
Slintglas, die vorzgficher iſ un > andre Verhaͤltniſſe 2 


5. Art. Bon der Berbefferung einer  - 
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‚fer erfordert, die hier alſo angegeben find. In allen dieſen Ai 
keln iſt dag aus drey Gläſern zufammengefegte Objektiv nur für⸗ 
ein Glas gerechnet, und bey allen den augegebenen Zuſammenſe⸗ 
gungen.werden die Focallängen, Defnungen, Radii der vorderm 
ud bintern Seite, Entfernungen in Zoßen und hundert Theilen aus 
gegeben. Die Zolle find nicht beſtimmt, damit fich der Künftler 
durch Verwechfeluug des englifchen und franzöfifchen helfen kanu. 
7. Art. Bon der. Berbeflerung der Microſcopen durch Objektive, 
die aus drey Glaͤſern zufammengefegt find, van denen das mittlere 
aug der vorhergedachten vorzuglichen Art des Flintglafes verfertis 
get worden. Das Obiektiv und die zwey Dculare werden forgs 
fältig befchrieben, und in einer Tabelle angegeben, wie dadurch eine 
Vergrößerung von 25 bis 3000 mal bewirferwerden.fonne, je nach⸗ 
dem man das erite Oculat von dem Obiektive entferner ‚ 1005 
bey zugleich bey jeder —— der Grad der Deutlichkeit, 
und der Durchmeſſer des ſichtbaren Theils des Objekts augegeben 
iſt. Bey der 3000 fachen- Vergroͤßerung iſt Die Entfernung des 
erſten Oculars vom Dbjektiv 93, 750. Der Grad der Deutlich⸗ 
feit 0,007. Der Durchmefler des fichtbaren Stückes des Ob⸗ 


"  jeft$, 9,001». 
u | Paris. 


ran du The, ordonn& par le Medecin de la Mon- 
tagne, Michel Schoupach, de Lagnau en Suifle; précédé 
de la defcription phyſique de cet arbrifleau & de fon ufge eu 
Chine in 8vo. à Lagnau & fetrouve 4Paris chez Lacombe, Li- 
braire, rue Chriftine. Unter andern Arjneyen ans dem; Pflangens 
- reiche, welche der befannte jchweigerifche Arzt feinen Kranken anzu 


2 ratben pflegt, verordnet er vorzüglich den chinefifchen Thee, in 


beträchtlicher Menge genommen, als ein gegen fehr viele Krankheis 
gen fehr wirffames Mittel. Er fol befonders die ERluft ungemein 
vermehren, wofern man ihn nur Fark genug anmacht, nemlich zwey 
Loth auf zwölf Taſſen. Auf diefe Art fchreibt ihm Schüppach Eis 
genichaften zu, welche der fonft bekannte ſchweitzeriſche Kräuterthee 
nie haben wird. Denn da diefer ein Gemifchervon verfchiedenen-. 
VYflanzen ift, aus welchen er zufammen geieset wird, fo if hingegen 
jener ganz einfach und wirft allein Durch ſeine eigene Kraft, welhe «+ 
vornemlich darinn beftchet, daß er die Ausduͤnſtung befördert, ins 
dem er durch rein balfamifches Werfen die Federfraft der feften 
Theile ſtaͤrkt. Uber hierzu wird als eine weientliche Bedingung 
‚erfordert, dag man ihn nicht zu heiß trinkt, wie es gemeiniglich zů 
efchehen pflegt. Er iſt verfichert, daß von dieſem ſchaͤdlichen Mißs 
vauch, befonderg bey Weibsperfonen, der verdorbene Magen her⸗ 
fomınt , der, da er zu feinen Verrichtungen untächtigift, einen Ein⸗ 
Aug auf alle Wirkungen des Leibes bat. Wie viele Menke Te 
en 


* 1 
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ben auf dieſer Seite in der volllommenſten ie ler bie in ihrer 
Fugend fich angewöhnet haben, die lügige 3: rung heiß und faſt 

Fochend zu fich zu nehmen, die fie heruach nicht mehr anders genief: 

fen Fonnen. Sie bemerken nicht, daß der Schmelg ihrer Zaͤhne 
dadurch angegriffen iſt, daß fie diefelben vor der Zeit verlieren; 
eine zweyte Urfache ihres verdorbenen Magens, der num mit mehr 
Mühe die Speifen verdauen muß, welche ihm durch die Zähne 
nicht haben konnen vorgefauet werden, ehe verwirft das 
warme Getränk, welches eine erzwungene Ausduͤuſtung verurfachet 
und die Fiebern dadurch ſchwach und den ganzen Leib ſchlaff macht, 
Hft zeigt dieſe Unordnung in der gemöhnlichen Ausdinftung viel 
— den Anfang einer Krankheit an, als der Fehler in audern 
Verrſchtungen. Eben fo mißbilliget er auch alles was vermögend 
ift, die merkliche Ausduͤnſtung des Körpers zu vermindern oder zu 
„unterbrechen, welche’täglich in ohngefehr vier Unzen befteben foll: 
Demi viele Mehfchen verlieren in 24 Stunden.durch die Ausduͤn⸗ 
fiung fo viet ald fie in vierzehn Tagen durch den Stuhlgang vers 
ileren; aber wenn mau des Naches mehr ald gewöhnlich megges 
dunſtet hat, wofern es nur ohne Kun, da und unruhig zu ſeyn 
’ 


geſchiehet, dag man eine, 
geſchiehet, ſo .; 2 ei eie eyn daß man eine Br detaub: 















ie genieß rankheit, die aber auert, 
* er ie frepe U ig unterhält. "Der Arzt aus der 
Schweig empfiehlt den Thee als Kliffiere „ wenn fie verordnet wer: 
den. — aber hier den Aufguß des grügen Thee vor, weil er 
mebe efiveicht. Er will and) dag man Thee rAlıche, befonders Hys 


pochondriſche und die ſo zur Melancholie geneigt find. Er, bat-fie 
bis 6 Pfeifen des Tages mit gutem Erfolg. rauchen laſſen. Er 
Härte das Gehirn, welches der Tabak fehmwächt. - | 
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ft gar nicht ie fenne, und daß 
ann, oder noch wird 
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Sothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Siebenzehntes Stuͤck, 


den acht und zwanzigſten Februar 1776. 





— Goͤttingen. — 
rundſaͤtze der deutſchen Kandwirthſchaft von Johann 
Beckmann ,, ordentlichen Lehrer der Gekonomie in 
Goͤttingen. Zwote Aufiage. Bey ob. Chriſtian 
Dietrich, 1775. 573 S. 8. (1 Thlr.) Dieſe zwote Unflage har viele 
Verbeſſerungen, fo wohl in Anſehung der naͤhern Beſtimmung der 
Grenzen zwiſchen der Oekonomie, Techuslogie, Policey und Kame. 
ralwiſſenſchaft, als des Vortrags erhalten. Die Landwirthſchaft 
lehret uns die Mittel, wodurch wir die nuͤtzlichen Naturalien auf 
die vortheilhafteſte Art gewinnen fonnen. Dieſe Mittel ſind theils 
allgemeine, theils beſondere. Jene find zur vortheilhaften Gewins _ 
nung aller Naturalion überhaupt norbwendig, und machen dahek 
den allgemeinen- Theil der Landwirthſchaft aus. Letztere aber be; 
greffen die Gewinnung einzelner Gattungen von Naturalien insbes 
fondere, und find alfo eben fo verfchieden,, als diefe felbft. - Mit dies 
fen befchäftiget fich der betondere Theil der Landwirthſchaft. Die: „ 
fen Theil hat. der Herr Verfaſſer vordem allgemeinen abgehandelt ; 
denn find ung Die Mittel, wodurch eingelne Gattungen von Natır 
ralien gewonnen werden ‚ befannt , fo Eonnen wir aus denfelben 
leicht die allgemeinen abftrahiren. Dieſer beiondere Theil iſt in 
drey Abfchnitte eingerheilt. Der erite. handelt vom Pflanzenbau, 
als des Getraides, der Futterkraͤuter, der Kuͤchengewaͤchſe, der Gars 
ten und Waldbaͤume und der Handelskraͤuter. Diefem Abſchnitt 
hat Herr Bedmann die Abhandlung von der Vorbereitung des Bos 
vens zum Pflanzenbau vorausgeſchickt. Der zwepte Abſchnitt ber 
ſchaͤftiget fich-mit der Viehzucht; als der Pferde, des Rindviehs, 
der Schafe, der Ziegen ,.der Schweine und des Federviehs. Hier 
wird zugleich von der Fiſcherey, der Bienenzucht, den Geiden: aus 
ven nnd der: Jagd geredet. Der dritte Abſchnitt hat die Gewins 
nung der Mineralien, befonders des Torfs zu feinem Segenftand. — 
Der allgemeine Theil der Landwirthſchaft beſchaͤftiget firb mit den 
Sandgütern und den dazu gehörigen landwirthſchaftlichen Perſonen, 
als den beyden allgemeinen Mitteln zur Gewinnung der Naturalien 
Er betraͤgt kaum zwey Bogen, denn Herr Beckmann hat mit Kleid 
alles das ausgelaſſen, was die En mit der im den Staͤd 
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unfers Landmannes maucherley Verſtellungen erhalten hat. Wie 
angenehm wuͤrde ed nicht für unfere Wißbegierde ſeyn, wenn wir 
von allen unſern ausländifchen Bilanzen fo aueführice Nachrichs 















ten hätten, | 3 
Frankfurt an Meyyn. 
Bey Eichenbergs Erben iſt noch im vorigen Jal die 
Reue —— That, ein 406. 
(HEr.) Die Gefchichte Mi e Langen, zu 
n, verliebt fich in ein nichts vorzumers 
fen, als daß Bat if. Genug 








EiDete uf thin, um fich diefer Liebe 
s een. Da fie — gr a und 
a hen vermag, greift fie zum aͤußerſten 

beit 1 Sußfalt bey der Kayferin dahin, 


Bi ter gefperrt und re d. 
Eeaterer verfällt hierauf in eine Krankheit, die ihn bey h Em J 





— 
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Rand und Leber koſtet. Nach drey Wochen erhält ihmein Gönner 
die Einwilligung der Kayferin; zu gleicher Zeit bereut ſeine M 
ihr Derfahren, dad Mädchen wird aus. dem Kloiter geholt — 
alles zu fpäe! fie ſtirbt beym Wiederfeben an Tags zuvor genoms. 
menem Gifte und ihr Liebhaber (deutlich wirds nicht gefagt) ohne 
Zweifel nach ihr. Zur Probe ded Dialogs nehmen wir die Gitua: 
tion; wo fich der Affeffor feiner Mutter entdeckt: Zangen Cfiche 
ihr ſtarr in die Augen, da ſie ganz ſſen fcheint, fährt er 
fort:) Ich liebe — das wiſſen Sie: und ſo ſehr Sie auch fchon 
über den Gegenftand meiner Liebe geeifert haben, fo hab ich dei: 
noch mein Herz an feine Unwuͤrdige geſchenkt. Kennten Sie fie 
nur exit, hebite Mama ! Sie würden fich gewiß Eeine beffere 
Tochter wünfchen Fönnen. Ihnen zu gefallen, wird ıhr einiges Be; 
ſtreben ſeyn. — Willigen Cie ‚ich bitte — Juftizräthin (ver: 
ſtellt gelaffen. ) In deine Heyratd — Langen (furchtſam er; 
wartend) Ja. Juſtizraͤthin (wieoben) Mit des Kurfcherg 
Tochter? — (nad) einer Paufe nach. und nad) zur. Furie el 
lend) Nein! Zangen (in einem gejegten Ton) Die Gründe, 
wenn ich bitten darf — Chalb bitter halb ſtolz) Gründe! — 
Cie jagen mirfeine! (Juſtizraͤthin heftiger) Nein, nein! Lanz 
gen. Zu ihren Füffen Mama! bitte, beſchwoͤr ich Sie, wenn Sie 
sur einen Funken von Liebe für mich, für fich ſelbſt haben; fchonen 
Eie meiner, ſtuͤrzen Cie mich nicht in Verzweiflung ; ziehn Sie 
Ihr Wort zurück, ſonſt kanm ich für nichts ſtehen. Juſtizraͤthin 
De ibm eınen Stoß, ftampft Drepymal mit dem guß und 
age TEEN — re — Nein! — 
angen (fpringt.auf), nfe m (0 hab! ich. te Eiu⸗ 
vwilfigung * Sie lofen die Bande, Hei Re 
ich bin frey und werde meine grenbeif benutzen. Suftizrächim, 
Deine Mutter wird e8 zu verhindern wiffen. (gebt ab.) Sans 
gen. Mutter! Meine Mutter! Werner, wo mar meine Mutter ? 
haben Sie ihren Schatten nur da geſehn, fo zeigen Sie mir deu 
Fleck, daß ich fie füffe, die mir heilige Stelle — u.f.mw. Lan: 
gen, fagt einmal zu feinem Freunde: Eben deswegen, Serr! folf 
mein Rickchen, mein Kutichersmädchen Die Meine werden, und 
folite fich die ganze Welt gegen mich verſchwöreu, ſollt ich in Wäl; 
dern mit ihr herum irren, von Wurzeln und Waſſer leben, wilde 
Thiere mit der Sant erfchlagen, mir und meinem Rickchen Kleider 
u verfbaffen.” Und wenn er von Der bey der Kapferin gehabten 
Yludienz erzaͤhlt, ſpricht er upter andern: " Thränen mollten mein 
re fchwellen, alsich! rfagen mußte, ich Fönnte Diesmal ihrem Bes 
fehl nicht gehorchen mirgre mirs in Ehrfurcht gefallenlaffen, wenn fie 
mir das Brod wieder nahm, das ich lediglich ihrer Gnade zu dan: 
feu hätte, wollte Mög <a unglücklich ſeyn, ald meinem. trauts 
ten Maͤdchen, meiner Lie eutſagen. Dagegen ſtöft man a. 
—— 2 a 


auch auf Stellen, wie folgende, ”.WDertter (zu einem Bertel: 
» weibe.) Man follt euch die Kehle zufchnüren , die Brüfte mie gluͤ⸗ 


nden. Zangen auspfegen und die Luͤcken mit Pech und Schwefel 
len u. ſ. w. - nr 


- ‚Ohne Benennung des Orts, 


Almanady der Grazien auf das Jahr 1776. Von 
Zupido. Cythere, bey Banymedes. 1266. 8. (12Gr.) Mit 
kateinifcher Schrift gedruckt. Hier find einige Mufter von der 
Sprache, deren fich die Grazien in diefem Almanach bedienen. 


Die güldne Zahl. ’ 


. Des Amors goldne Zahl liege in den füffen Stunden,’ 
Die ein entzuͤcktes Paar duch Kuͤſſe zehlen kann. 
=. du, Adonis, fie gefunden, : * 
o ſchreib ſie ſchnell mit goldnen Lettern an, 


Der Löwe. 


indem der böfe Matın als wie ein Loͤwe bruͤllt, | 
Iſt feine Frau der Bär, der Eräftig brumme und fhiltz 
Kann man auf Erden wohl dies für ein Unglück halten ? 

. " Da Där und Löwe fih am Himmel eingeftellt 
Sin liebliher Figur, in glänzenden Geftalten, 
Die Ehe ift ja ſtets der Himmel auf der Welt. 


Aus der Blumenleſe, welche auf den Kalender folgt: 


An eine Demoifelle, 


unge Freundin, wie das Leben 
Bon den Mahlern wird gemaßlt, « 
Pie die Venus, weldhe neben 

"Der Aurora lieblich ſtrahlt, 
ft dein Antlig anzufchanen ; j — 
Du biſt lauter Knß und Schertz, 
Und du ſollſt dein huͤpfend Hertz 

- Einem Juͤngling anvertrauen, 

- Der dich in der fehönften Nacht, 

Zum begluͤckten Weibchen macht. 


Noch ein. Muſter von der franzoͤſiſchen ‚Gragienfprache. 
On ne peut refifter toujours , 


‚Aux .charmes des-amours;.. “ er n 


11 vient-un -jour qu'il faut fe rendre, 
‚Vous aimeriez' d&s aujourdhui, 

Si vous aviez trouvé celbi 

Qui vous doit rendre tendre. 


Sonden. 


Archzologia; or mifcellaneous Tradts relatingto anti BT: 
Poblifhed by the Society of antiquaries-of London. Vol. III, 
4to. 19 f. Whirton. 1775. Die. fieben erften Nummern in diefem 
dritten Bande handeln von alten Hörnern verfchiedener Art; aber‘ 
beſonders von denjenigen, die bey Ertheilung der Lehnguͤther find 
gebraucht worden. Herr Pegge macht einige allgemeine Anmer⸗ 
kungen über die Hörner als Urkunden, und befonderg theilt er eine 
Nachricht von dem Horne mit, welches H. Samuel Fexlove von 
Stavely befigt, und wodurch ihm ‚die Verwaltung verfchiedener 
Aemter, ald eines Lehnvogts, Blutrichters und dergleichen aufge: 
tragen iſt. Das Puſeyhoͤrn, in deifen Befig Miſtriß Jane Allen 
von Pufey, die Schmweiter des veritorbenen Eiquire Puſey ift, iſt 
noch Alter und merkwuͤrdiger, ald das erſtere. Es hat nicht nur eis 
nen filbern und verguldeten Raͤnd und einen breiten Ring in der 
Mitte, fondern fteht auch auf zween zierlich gearbeiteten Hundes 
füffen. Eine Anfiehrift zeigt, dag das Gut Pufey. durch den daͤni⸗ 


fchen K. Kanut den Voreltern der Familie Bufey gegeben worden. E8 


ift auch eine Nachricht vorhanden, daß Karl Yuſey ‚vor den Ges 
. richten des Lord Kanzlers Jefferie diefed Horn öffentlich vorgezeiget 
. and durch daffelbe, als durch eine Urkunde, bensiejen Habe, dag Kanut 
fieben hundert Jahre vorher fie mit dem Gute Bufey belieben habe. 
Es fcheint, daß esurfprünglich zum Gebrauch auf, der Jagd beſtimmt 
gewefen: da jedoch an dem Fleinern Ende ein ſilbern und vergule 
“ deter Hundskopf, ald ein Stöpfel, ftecft, fo ift nicht zu zweifeln, daß 
ed auch ald ein Trinfhorn gedient habe. ‚Hierauf folgt das Bor; 
ftalihorn als ein Zeichen der Belehnung eines gewiſſen Jägers Nis 
gel mit einigem Lande und der Anfficht über den Berumooderwald 
in Bucks. Diefer Nigel hatte einen wilden Bären, der fich in Berm: 
wood aufbielt, umgebracht und feinen. Kopf dem Könige Edward, 
dem Bekenner, uͤberreicht, der ihn mit oben angeführtem Lande be: 
lohnte, um es für fich nnd feine Erben zu befigen, per unum cornu 
-quod eft charta prædictæ foreſtæ. Auf diefes Land. baute Kae 
einen Wohnſitz und nenne ihn Boreftall, zum Andenfen deserfchla: 
genen Bären, Nr. 4. gibt von einem Horne Nachricht, dad 1347 
den Innungsgenoſſen vom Korpus Chrifti, den urfprünglichen Stif: 
tern des Kollegiums dieſes Namens, überreicht worden, und mo die, 
ſes feltene Stuͤck aus dem Altertbum noch aufbehalten wird. Der 
folgende Artikel beſteht aus einem — aus dem legten Sun 
j 3 + ho⸗ 


l 
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Thomas Graf von Ormond vom 31. Jul, 515 worin bie Rede 
von einem kleinen weißen Horn von Elfenbein, an beyden Enden 
mit Gold eingefaßt, welches, faat er, meinen Voreltern angehörte, 
als fie das eritemal zu Ebrenftellen gelangten. Gewiſſe Nrfundenr 
hoͤrner in der Hauptkirche zu Carlisle werden biörnächft von dem 
Biſchof Lyttleton befchrieben. Diefe Hörner find von Zähnen eis 
nes großen Geefifches gemacht und wurden durch Deinrich I. dem 
Prior und Convent von Carlisle geaeben, als er ihnen den Zehnden 
von einigem Lande it dem Walde Inglewood aniwieg, ihn zu ent: " 
pfangen per quoddam cornu eborneum. Das zierli Stüd 
der Altertbiimer diefer Art ift ein Eigenthum des Lord Bruce. Es 





milie der Efturmps gefommenift. Camden bat — a —* 
rbvogte un e⸗ 


einzige * en in der Juſel a daranffpielen kann und 


gebraucht wird. In den zwo folgenden Abhandlungen wird dad. 














Beſchlagen der Pferde in 


Die ı i 


ifchof Lyttleton und Prof· Ward halten ihn für 

nes befonderi Orts aber mit Beziehung anf den, 

durch die Druiden verehrer wurde. N. Vegge haͤ 

reimt, einen andern als den Gott Mars 

Nr. 15. unterhält ſich mit den Deabus matribnis, Str. I 

einige — che Her rg — 53 Bus 
uͤdwall hropſhire, gemacht bat. Wenige Meilen Nordoſt 

are von Bridgenorth sefnchte er einen alten. Wohnfig einer der 


der Gatawe von Gatae; die Man⸗ 


- älteften Familien in Engelland, 


‘ N 
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ern hatten dag befonbere, daß fie von einem dunkelgrauen Quader⸗ 
fein gebauet waren, den man mit einer verglaßten grünen Subr 
fan; uͤberzogen hatte, eines Thalers dick, welches ein vortrefliches 
Verwahrungsmittel gegen.die ſchlimme Witterung war. Man er⸗ 
innert ſich vielleicht hiebey was Tacitus von den KHäufern der 
Deutfchen fagt, fie ſtrichen einige mit einer. fo reinen und glaͤnzene 
den Erde an, daß fie Malereyen und Farben nachahmteı. Die 
gute war faſt. vollkommen vierecfige-und fehr merkwürdig gebaut. 

n jeder Ecke und in der Mitte von jeder Seite und in dem Mits 
telpunft, war ein ungeheurer Eichbaum, fait viereckigt zehauen, 
und ohne Aeſte, die mit dem Gipfel auf großen einen Fuß tief in 
dem Grund befeſtigten Steinen kunden; die. Wurzeln waren uͤber 
fich gekehrt, welche Wurzeln mit einigen Qneerhölgern eine volls 
fonmen gemölbte. Decke bildeten. Der Boden war von eichenen 
Hrettern, drep. Zoll dit, nicht gefägt, ſondern eben gehauen: Mai 
fagt, daß dieſes Alterthum nun ſeit diefem niedergeriffen twordeit.: 
H. Songh8 Anmerkungen über einige römifche Altäre, die man im. 
Auguft 1771 nahe bey Grahams Dyfe gefunden hat, machen einen 
fehr guten Artikel. Diefer Altäre find an der Zahl viere, von vers _ 
fhiedener Höhe von drey Fuß zu’ zwey Fuß fieben Zoll, jeder mit 
leferlichen Aufichriften. Der, Name M. Coccejus Firmius, der fie 
errichtet hat, iſt gänzlich neu in Engeland. H. Gough * daß 
dieſe Altaͤre in fein Lararium gehört haben, oder auch in einen oͤf⸗ 

fentlichen Tempel, den er vielleicht erbauet hat, und der nicht weni⸗ 
ger als acht Gottheiten gemidmer war: Der vierte Altar iſt nach 
5. Gough der, o, Terrz Rritannicz iſt das einzige - 
Denfpiel, mo VER e DOrktanmien-in fo vielen vorhandenen * 
ſchriften vorfommt. Auf eine Abhandlung von den Fratribus de 
p@nitentia Jefu Chrifti folgt eine von dem Hahnengefecht, worin. 
dag Alterthum dieſes Zeitvertreibes unterfucht wird. - Die Bepber - 
haltung .deffelben unter Chriften wird mißbiliger. 5. Pegge, der 
dieſes Stück geſchrieben hat, glaubt, diefe Lufbarken ſey durch dei .. 
Themiſtokles bey den Griechen aufgebracht worden, welcher in dem 
Krieg mit den Verfern bey einem Hahnengefecht fi hielt und die 
Anmerkung machte, — diefe Thiere nicht- für das Wohl ihres 
Landes, noch für die Denkmäler ihrer Voreltern, noch für die Ehre, 
noch für.die Freyheit, noch für ihre Kinder, fondern blos um den 
Gieg ftritten; hiervon nahm er Gelegenheit feinen Soldaten. uth 
—— Er gewann den Sieg und von diefer zeit an/ foß 
das jährliche Hahnengefecht beybehalten worden feyn. ‚Bon den 
Griechen Fam es zu. den, Römern, wiewohl auch die legtern fich der 
Wachteln hiezu bedient haben. Der Hahn, fagt der Verfaffer, 
mar ſchon vor der Ankunft Caͤſars in Britannien ‚ aber man findee: > 
feine Nachricht eher vom ayanfapt, ald zu der Zeit William‘. 

» Big Stepben, welchen das Lebta des Erzbiſchofs Beketunter * 
— RM f 
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rich IT. ſchrieb. In dem 20. Artikel erläutert 9. eine Auf 

ſchrift zur Ehre des Serapis, welche 1770 in Eugelland auf einen 
Stein gefunden worden. Nr. 21. vliche in einem Auszug aus 
einer Handfchrift ” Menfe Jun. apud Eitham Hen. VIII.” mel 
H.Brereton der Geſellſchaft mitgetheilt hat. Der Ditel iſt: Artikel 
welche S. K. Hoheit mit Zuziehung ſeines Rathes feſtgeſetzet hat, 
zu guter Ordnung und Verbeſſerung verſchiedener Misbraͤuche in 
feiner Haush ae bey fetuem Hofſtaat. Wutemandern beißt 
ed: "Mittageflen toll um zehen Uhr und Usendeifen um vier Uhr 


ſeyn. Der Königin Hofdamen follen zum Fruͤhſtuͤck haben ein 


z 
- 
5 


— 


geführt habe. ——6 


— 
F 


—— vorausbezahlt‘, erh jang oder zwoͤlf Stüde ‚für einen... 


aib Brod, eine Semmel, ein Gallon Bier und ein Stück Rinds 
feiich. Die Hofbedienten follen Morgens zwifchen fechs und fies 
ben Uhr Feuer in des Königs Zimmer machen; Koblen find allein 
fr des Königed, der Köniain und Lady Marie Zimmer erlaubt. 
Dem Brauer foll anbefohlen werden, Eeinen Hopfen noch Schwefel 
in dad Dier zu thun. Der folgende Arrifel enthält einige Bemers 
kungen H. Neinhold Forfter uͤber die partbifche Epoche aus einer 
Mimze, welche der P. Froͤlich in feinen -Elementis numifmatieis 
tab. XIV. n. 6. befannt gemacht I Du Sorfker er 


inen M 






















iſchen Buchhandlung ſoll eine neue 

s Verzeichnis neuer Bücher, 
n gelehrten Anzeiger, in gr. 8. her⸗ 
ſowohl inn⸗ als ausländifhe 
n befannt werden, ihrem Ti⸗ 
? einem Eurzen-Ürtheil an- 


Leipzig. Im Verlag der C 
Monatsſchrift unter dem ba. 





en und im R iffen ft ithalten,, Wer anf eın 
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ichöthaler zwoͤlf Groſch t das Stuͤck vier Groͤſchen. 
Gotha. Die vor Furzem Don uns weitliuftig angezeigte engliſche 
Schrift: The Hiltory ofthe Anierican Indians; particularly thoſe Nations! 
adjeining to rhe Mifüfippi Fir ————— der hieſigen Ettingerſchen 
—— uͤberſetzt erſcheinen, und nädıftens mit dem Druck derſelben 
dor Anfang gemacht merden Der Titel heißt: James Adair Eja. Ges 
ſchichte der amerikanifche 
d 


— ſe —— — —— 

am pi, an Dfts | ‘a, Georgien, Süd 

i dVirginien grenst — eines neue die⸗ 
4 * 








VNord⸗ Carolina und: 
fs Theils von Amerika. 


Y. 


ED Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 
J Achtzehntes St uͤck, 


———— —— — — —⸗— ñꝰ 


Arnſtadt. 
N iſt im Verlage des fürftlichen Wanfenhaufed gedruckt: 








Griechiſche Grammatif ohne Accente von Joh. Chris 

ftian Zangbein, Eonreftor der arnflädtifchen Landſchule. 
344 S. 8. (8Gr.) So mohl ganze griechifche Bücher, als auch 
einzelne Stellen find fehon laͤngſt ohne Accense gedruckt worden; 
aber ald Grammatif, das Griechiſche ohne diefe Tonzeichen zu ers 
fernen , ift diefes das erfte Buch das wir haben. Das Griechifchs 
ieſen ift bier auf zwo fehr einfache Negeln gebracht, S. 21: Wenn 
penultima lang ift , fo bat fie den Ton , außerdem antepenul- 


' tima. Es kommt diefemnach alles auf die vorlegte Sylbe an. Die 


von Natur langen und kurzen Vocale machen bier feine Gchtwier 
rigkeit, fondern blog die ungewiffen «, « v. Auch diefe werden or; 


deuntlich corripirt, und nur in einigen Woͤrtern, welche aus der Pros 


tig zu ſeyn. Ed iſt zwar andem, daf-d 


fodie müffen erlernet werden, produciret. Der Vorzug, den eine 
fotche Methode in Erlernung des Seien hat, ſcheinet unſtrei⸗ 

s iſt zwo af derenige, der richtig leſen ler⸗ 
nen will, ſich die griechiſche Proſodie bekannt machen müͤſſe; allein 
dieſe muß derjenige dennoch auch lernen, der das Griechiiche nach 
den Accenten lieſet. Was die Drönung betrift, to ‚handelt der 
erfte Theil von den Elementen, Sylben, Wörtern und der-Schreibs 
art, in vier Kapiteln. Im zweyten Theile wird von den nenn Rede⸗ 
theilen aljo gehandelt, daß die Dialeftologie gleich mit genommen 
wird, vermutblich zur Bequemlichkeit im Nachſchlagen, damit man 
alles, was zufammen gehört, auch beyfammen antreffe. Der dritte 
Sheil handelt vom Syntaxi convenientie, regiminis cafuum, mo- 
dorum, und Ornata. Der vierte Theil enthält die Proſodie, nebſt 
etlichen Anhängen von Figuren, Dialekten, Unterſchied einiger 
Wörter, von griechifeher Münze, Maas und Gewichte und Kalen: 


der. Die Kürze des Ausdrucks iſt der unterfcheidende Charakter 


diefer Grammatik vor andern. Der Begriff des Medi iſt hier nicht 
fo, wie in andern falfch angegeben, als ob es deswegen fo heiße, 
weil es etliche tempora nach der. Art der adtivorum, andere nach 
der Art der paflivorum flectire, fondern vielmehr fo, dag ein me- 


dıum dagienige ſey, welches eine mittlere Bedeutung zwifchen Acti- 
5 vum 
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vum und Paſſivum hat, als: a. Axa, ich waſche p. Auonmı ich wer⸗ 
de. gewafchen, m. Asouei ich waſche mich. Das m andern Grams 
matifen gewöhnliche prt. perf. medii wird hier zum activo gezaͤh⸗ 
let, und perf. 2 adtivi genennet, und das mit Recht. “Denn dieme- 
dia haben fein przteritum, fondern mo das activum gebräuchlich 
ift, nehmen ſie das perf. 2 adt. wo dag aftivum nicht gemohnlich 
iſt, da drücken fie das preteritum durch formas paflivas aus, wel⸗ 
ches H. D. Ernefti Meynung iſt: Theol. Bibl. 2B. 3 St. S. 217. 
Eben fo iſt auch ©. 108 die Regel, daß die Verba liquida den aor. I. 
vom præſente formiren, vollkommen gegrändet, fo auch S. 107, daß 
das alte thema von rorrw gebeißen habe suzw. Ueberhanpt ſteckt 
das alte thema noch in unrm Futuro 2, weiches durchgängig als 
daB thematiiche Tempus ſollte angenommen werden, von welchem 
unſer jegiges Prafens entſtanden iſt, durch Verlängerung der vors 
legten Sylbe, etitweder durch Hinzuſetzung eines Konfunanten, oder 
Berwandlung des furjen Vocals in einen langen. 
| . Berlin. 

Les Loifirs d’une jeuneDame. Chez Decker; 1776. 1426, 
ohne Borrede, 8. (8 Gr.) — 5 Stunden enthalten neunzehn 
Stuͤcke in gebundener und ungebundener Rede, Der letztern find 
drey, die Reiſe ner Verfaflerin, und imo moralifche Erzehlungen, Ro⸗ 
fine und Julie. en bey der Reilebefchreibung, die mit 

einen Augenblick verweilen. Die junge Dame 
iſt in Kloſter in Fran auferzogen worden, worinn fie 
die fhonfte und laͤngſte Kloſtererzi 
weiter nichts ald eine große Abneigung wider das Klofter und def 
‚fen Gebräuche beybehalten hat. Sie wurde durch die Liebe von 
der Freundfchaft weggeriffen und that mit ihrem Gemahl eine Reife 
durch Frankreich, Flandern und Deutſchland nach Berlin. Nach 
einigen kleinen Begebenheiten, welche ihr auf den Straßen durch 
Frankreich aufgeſtoßen find, da einmal ein Rad gebrochen, ein ans 
deredmal ihr ein Stuͤck Trüffelbrod von einem Hunde geraubet 
und wieder ein anderesmal der Reſt eines geiftigen Getränfes von 
einem Zolleinnehmer ausgetrunken worden, langt fie endlich in Flau⸗ 
dern an. "Slandern ift obne Zweifel eines der aerfchönften kaͤn⸗ 
der; feine — Ebenen find mit einer. Menge. Bewohner 
angefüllt; die Städte und Dörfer find fo nahe, eines bey Dem aus 
re man a he een a * bis 100 . zu 
en befommt; da ut ift bier ſchoͤn; ‚Der einzige Ort, wo 
ich wirklich hübfche Banersmädchen gefehen babe ; fie haben dag, 
was man eine Farbe von Lilien eo; Mofen nennt; aber fie find: 
eher fchon als. huͤbſch; nich nichts veigendes; fie haben 
alle das frifche Ausfehen, das die Geſundheit gibt, miteinem Wort, 
fie find Figuren zum Ver s auch fagt man, daß fie es nn 
un 







a 


. 


erziehung genoſſen, davon fie aber - 
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und allenfalls find fie ſehr gefchickt, es zu geben. Bey Tongern 
fangen die fchresflichen Straßen Deutfchlands an. Hier wurden 
fie in ein fchlechted Wirthshaus geführt, wo dag Eſſen fo nach Küs 
pferroch, daß die junge Dame, ohne gegeflen zu haben, zu Berte ging. 
In Recheim fprach der Boftmeifter wenig franzo fifch und konnte kanm 
die Worte zuſammen fegen: Iſt es möglich, dag man nicht deutſch 
Fann ? die Verfaſſerin antwortete ihm aber: Iſt es möglich, dag 
man ein Deutſcher ſeyn kann? Wieder fchlimme Wege dutch dag 
juͤlichiſche und nicht beffere bis nach Frankfurt. Hier find die Gafts 
bofe ſchoͤn und befouders der Schwan, mo man vortreflich bedient 
if. Don Frankfurt ging die Reiſe Tag und Nacht bis nach Leip⸗ 
sis. In Gotha frühftückten fie. "Der Gaſtwirth, bep dem wir 
abgeftiegen waren, nahm unſer Geld nicht anders, als mit einen 
beträchtlihen Verluſt für ung, an, unter dem Vorwand, daß das ' 
fächfifche Geld unendlich beffer wäre; und um fich noch mehr it. 
entichädigen, lied er fich das Fruͤhſtuͤck viermal: höher —*5* a 

es werth war. ch ſchloß hieraus, da ihm unfer Geld nicht fo 
ſchlecht vorkommen müßte, fo vortreflih auch das feinige ſeyn 
möchte. Gotha hat mir ein angenehmer Aufenthalt zu ſeyn ges 
fehienen. Geine Lage ift fehr gluͤcklich und die Gegend reigend: 
Die Gegenwart des regierenden Herzogs, yon dem man mir mit 
der größten Lobeserhebung ſprach, macht „daß man vor diefer 
Stadt befonders eingenommen wird, und Die rn Aufnahme; 
welche · die Sremden von diefem Fürften erhalten, zieht eine große 
Menge dahin.” Nun werden Die Wege. giwge beifer , und. unſere 







Dame langt ohne Zufall in Leipzig an, : ; gute Stadt hat 
ſich ihren all gar nicht Jugezogeti. s ſich in verſchie⸗ 
dene Bärten führen, "die mit Geſchma got und binlänglich ° 
ausgeſchmuͤckt find; aber die Eigenthuͤmer bis zur-lächerlichs © 


ſten Begeifterung davon eingenommen und ich erinnere mich, dag 
einer derfelben, ein Lehrer der Rechte, uns länger ald eine Viertel, 
ftunde verfolgte, um das Geftändnig von und jun erhalten „daß ein 
lügelgebäude, das feltfamfte und abgeſchmackteſte, Das ich jemals 
geiehen habe, von einem vortreflihen Gefchmade fey. Ich nahm 
mir die Srevbeit zu fagen, wie man ſich nicht verwundern dürfte, 
dag ein Schüler des Grotius und Puffeudorf wenig mit der Kun 
des Vitrups befannt fey. Er lies fich diefes nicht gefagt ſeyn; er 
wollte ein Lob und glaubte ſolches in meinem Stillſchweigen zu fin 
den ; daher bedanfte er fich für Daß Vergnügen, womit ich dasjenige, 
mas er gefchaffen, zu bewundern die Gutheit hätte: Die Einwohs 
ner von Leipzig haben nicht mehr Geſchmack in ihren Vergnuͤgun⸗ 
en, als die Weiber in ihrem Putz. Du kannſt Davon aus der Bei 
chreibung ureheilen, die ich dir von einem Konzert machen will, 
dem ich —— babe, Dreyßig Weiber, in Fifchbeinröcen 
von einer lächerlichen Ferm ven ungehenve Weite zweifeln men 
2 o 
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ob fie fie fragen Fonnten, den Kopf mit Federn, wie Mauleſel, be⸗ 

laden, traten ganz ehrbar in dad Zimmer und feßten fich in einem 
Zirfel nieder. Ein Dugend Mannsperfonen mit einer fanerfehen: 
den Mine, deven einige ſchwerfaͤllig um dieſe Nymphen herums 
flatterten, machten die ganze Derfammlung aus. Das Orcefter, 
das in einer Linie ſtund, fing mit einem ziemlich fchlechten Konzert 
an, als ein vergnuͤgtes Murmeln fich erhob und meine ſchon genug 
ermüdete Aufmerkſamkeit wieder erweckte. Ein großes Mädchen, 
ziemlich wohl gewachfen, aber big zum entfleifcht ſeyn mager, mit 
einer blaffen Todtenfarbe, fchmachtenden Augen, einem weichlichen 
Gang; tbeatralifchen Gebärden, einem duͤnnen Halſe, der fich uns 
ter der Laſt eines ungehenern Kopfpuges zu biegen fchien, nahm ih— 
ren Platz unterhalb des Orcheſters, nachdem fie Den Zuſchauern eine 
fhiefe Berbengung gemacht hatte. Alle Augen waren auf fie ge 
richtet und verfümdigten die. Ungedult dasjenige zu horen, mas fie 
fingen. würde. Betrogen durch den Anfchein, war ich böle auf 
mich, daß ich fo wenig günftig von dem füchfiichen Geſchmacke ge: 
urtheilet hätte und nahm alle meine Aufmerffamfeit zuſammen. 
Allein die erften Tonerdiefer heifchern Stimme zogen mich aus meis 
nem Irrthum und bald machten die Verziehungen, ich möchte lieber 
fagen die Berdrehungen ihres Körpers, um ihrer Erelligten Stimme 
Stärfe zu geben, u luſtig, daß ich alle Mühe von der Welt 
Deere e allgemeine underung nicht durch ein unhöfliches Ge; 
Achter zu unterbrechen. Ich Hatte große Luſt ihr zu ſagen: 


Cen eſt affez, 
Trifte'chäntetrfe, fais nous grace, 
C’en eft aflez; 
Notre courage eſt Epuife; | 
Tu nous fais peur, quelle grimace! - 
Tiens je vais te payer ta pläce, 
C’en eft allez. 


Ein junger Baron, der fich hinter meinen Stuhl geftelfet hatte, vers 
mehrte noch meine Berwirrung durch feine Spöttereyen: bald war 
es eine neue Stellung der Sängerin, dieich unterfuchen ſollte, bald 
waren es einige Herren aus der Gefellfchaft, die mit verlängertem 
Halle, unverwandtem Auge und geflreckten Ohren in einer Entzuͤ⸗ 
Kung zu feyn schienen. Sch habe feir diefem öfters gejagt, wenn dies 
ed Konzert fchöner geweſen wäre, fo hätte es und weniger beluſtiget. 
Ich beflage jedoch die Leivziger, nicht daß fie fo wenig Vergnüs 
gen haben, fondern daß fiefo wenig gemacht find es zu empfinden. 
Wir verließen ohne Sehnſucht diefe tranrige Stadt, wo die Weis 
ber, wie man fagt, ehrbar thun, um die Männer galant zu machen; 
es hat mir gefchienen, als wenn es ihnen nicht recht gelingen wos 
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Ich weiß nicht, ob es Vorurtheil it, aber der Aufenthalt, denich bier 
gemacht habe , Fam mir hundert Fahre lang vor.” In Berlin fand 
diefe Dame alles ganz anders. Sie machte ein Gedicht auf. den 
Hrinzen Heinrich, das einer ihrer Bekannten ©. 8.9. Auftellen 
wollte, aber in ihrer Brieftaſche btieb, jedoch hier nebſt andern Vers 
fen auf den Prinzen von Preußen, auf. den Minifter, der das Accis⸗ 
departement hat, anf den eriten Sinangpachter, den Landmann ber 
Dichterin, eingeruͤcket iſt. _ Legterer if} "einwahrhafter Mann und 
von der angenehmſten Geſellſchaft.“ 


Rempli d'humanito, rempli de bienfaifence 

L. .... par fa candeur digne du fiecle d’or 
Merita d’&tre utile au Salomon. du Nord. 

Le plaifir d’obliger, lui fert. de r&compenfe, 

De tout infortune ſublime protecteur 

fl n’eft point de mortel ni:meilleur, ni plus fage, 
ll r&unit enfin par un rare:aflemblage 

Les charmes de l’efprit à la bonté du coeur. 


Alles dieſes iſt nun dem Prinzen Heinrich von der Verfafferin de 
1...deM. . . zugeeigier, deſſen Beyfall ſchon alle ihre Wirk 


ſche erfület hat. 
r München. 


Hier wurde mit churfuͤrſtlich akademischen Schriften gedruckt ; 
Die Beförderung der KRünfte, der Ylanufafturen und der 
Zandelſchaft, oder Befhreibungen der nuͤtzlichen Maſchinen 
ünd Modellen/ ide er zur. Aufimunterung 
der Rünfte, Manufakturen und 50 errichteten Ge⸗ 
fellfhaft aufbewahret werden. Erläutert durch Abriffe auf 
fünf und funfzig upferplatten, nebſt einer Nachricht von 
verfchiedenen Entdeckungen und Derbefferungen, fo die Ge⸗ 
fellfhaft in dem geldbau/, den Manufakturen, der Chymiey 
und den ſchoͤnen Rünften in England, wie such in den brits 
tanifdyen Kolonien in Amerſta gemacht bat, Durch Wils 
liam Bailey, Begiſtrator dev gedachten Geſellſchaft. Quid 
tandem non eficiant manus! Aus dem Engliſchen in das Deutz 
ſche uͤberſetzt von T. R. (FJldephons Bennedy), Ohne Dorz 
rede und Innhalt 2 Alpb. 7 Bogen in median 4. Dieſes it 
verfchtedenem Betracht nügliche und foitbare Werk murde auf 
churfürftliche Koften gedruckt, und. dem Herrn Prof. Rennedy 
die ent aufgetragen. Er if ein gebohrner Schottländer 
von Adel, Benediftiner, churfüirftlich geiftlicher Rath, Buͤchercen⸗ 
for und perpetuirlicher Sefretair bey der churbayerifi en Akademie 
der Wiſſenſchaften, und iſt der en Sprache, als feiner Duk 
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terſprache, vollkommen gewachſen. Der weitlaͤuftige Titel dieſes 
vortreflichen Werks beſtimmt ſchon, was man in demſelben zu ſu⸗ 


chen hat. Es iſt die Frucht einer Geſeliſchaft, welche ohne Eigen⸗ 


nutz und aus blos patriotiichem Eifer viel Nuͤhe und Arbeit anment 
det, und jährlich beträchtliche Summen Geids zu keinem andern 
Zweck auslegt, als daß damit nügliche Wiffenfchaften und die ichs 
nen Künfte befördert und ausgebreitet werden. Die erften Anz 
fangsgründe der Künfle und Wiſſenſchaften darf man in diefem 
Werke nicht ſuchen, fondern. e8 fommen vielmehr Materien vor, 
welche ohne eine hinlängliche Erfäuntuis der Gründe, worauf fie 


ebauf find, fehwerlich oder gar nicht verfkanden werden konnen. 


Nein dieſes benimmt dem Werthe dieſes Werks in Apfiche auf 
Deutſchland nichts; denn in den meiſten Provinzen deffelden blühen 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Nur die praktifche Kenntnis der Me; 
thode, nach welcher die Felder in Engelland bearbeitet und anger 
baut werden, war ein Maugel; aber durch die gelehrte Abhand⸗ 
lungen eines Tulls, du Hamels und anderer, deren Schriften 
uͤberſetzt worden ſind, iſt dieſer Mangel reichlich erſetzt, fo daß 
dieſes Werk für Deutſchland allerdings nuͤtzüch if. Da es feis 
nen Auszug leidet, fo muͤſſen wir nur ganz furz den Imbal deis 
felben beſtimmen , um unfere. Leſer von. feinem Werthe au 
überzeugen. Es ift in eilf Bücher eingerheift, und jedes wird in 
verfchiedenen Kapiteln erklärt, Das 1. Bud) handelt vom Feld⸗ 
bau, und enthält Beſchreibungen und Erklärungen von verfchiedes 
nen Pflügen und andern Ackerbau: Werkzeugen, twelche auf Kupfer 
platten vorgeſtellt find, und beſteht aus 21 Kapiteln von G, 1: 125, 
Das 2. Bud) vom Beinen wejches eine kurze Nachricht von den 
Pflügen, Mafchinen und Modellen, die in dem Aderbaufache-der 
Beſellſchaft vorhanden, aber noch hicht auf Rupferplarten geftochen 
find in ſich begreift, und aus 3 Kapiteln von ©. 125 » 149 bes 
fteht. Das & Buch liefert von ©. 153 + 172 in 7 Kapiteln Ver: 
zeichniffe der Perfonen vom hohen -Adel fowopl, al auch anderer, 
welchen wegen ihrer großen Verdienſte die goldene Schenumünze, 
oder Mebatlle der Gefeilichaft verehrt worden if. Das 4. Bud 
von Manufakturen; enthält die Befchreibungen und Erflärmt en 
derjenigen Manufatturmafchinen der Gefellichaft, welche auf Kurs 
pferplatten geflohen find und in vier Kapiteln von ©. 173 ; 197 
erklärt werden. Das 5. Buch von Manufakturen, das kurze Bes 
fehreibungen der Mafchinen und Modellen enthält, weiche in dem 


Mannffafturenfache der Gefellfchaft verwahrr, aber noch nicht abz ' 


gezeichnet find, und in 14 Kapiteln von &, 203 ; 223 erläutert 
werden. Das 6. Bud) abermal von Manufakturen; Es werden 
darinn in 18 Kapiteln von ©2235 » 242: die Preiße bekannt ges 
Macht, die anf die Bearbeitung dieſes achs gefeßt und ausgetheilt 
worden. Das 7. Buch von der Mechanik; erhält Beſchreibun⸗ 
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gen und Erklärungen der Mafchinen und Modellen ber Gefellfchaft, 
welche auf Kupferplatten vorgeftellt find, und in 15 Kapiteln von 
S. 245 ge erläutert werden. Das $. Bud) von der Mecha⸗ 
nie, enthält eine kurze Nachricht von den Mühlen, Modellen und 
andern Maſchinen, welche in dem Saal‘ der Gefellfchaft verwahrt 
werden, die aber noch lie Sri find, und befteht aud 23 Kas 
piteln von ©. 317 ı 345. Das 9. Buch macht die Ehren: und 
Geldpreige bekannt, welche für verfchiedene Stüdte auß der Chys 
mie ausgerheilt worden find. ©. 357 ; 4 Daß 10. Budyı 
Eine kurze Nachricht von den Ehren; ap dr dpreißen und Schens 
Eungen, welche die Geſellſchaft wegen B inzung der Maulbeerbaͤu⸗ 
me und der Weinfförfe, wie auch wegen verfchiedener Artikel in 
denbrittifchen Kotonien in Amerika, ansgetheilt hat. S. 3554357. 
Das 11. Budy liefert: eine Eurze Nachricht von den Beldpreigen 
und Schenfungen, welche wegen der (hätten Künfte von der Gefells 
fchaft ausgerbeilt worden, von S: 358 bi8 and Ende. Dies ift. der 
Junhalt eines Buchs das auch, in Dentfchfand Ma hg vers 
dient. Diefes foftbare und ſauber gedrirdfte Werki auch bey dem 
Buchhändler Stage in Augſpurg zu haben. 

Mannheim. | 

- Bey Tobias Löffler, afademifchen Buchhändler, find erichies 
nen: C. Buͤttinghauſen Beytraͤge zur Pfälzifhen Geſchichte 

tes Stuͤck, nebſt Regiſtern über die vier Stuͤcke. gB. v. 
(5 Gr.) mit fortlaufenden Seitemahi Shmit der erffe Band 
diefer — worðe EL re Buͤttinghau 
fährt fort, die pfälztiche ichte du ie Be u etlau⸗ 
tern, und liefert brauchbare Urkunden, melche and die Gepichte 
anderer Provinzen und überhaupt des deutſchen Meiche betreffen. 
Gegenwärtiged Stück enthält unter fortlaufenden Nummern | 

6. Eine Urkunde des Churfürft Uriels zu Mainz, ©. 345. 37. Wie 

. Einhorn aus der Pfalz weggefommen, ©. 349. 38. Bom Kas 
lender mit Abficht auf die Pfalz, G.363. : 39. Briefe des Valjgras 
fen Johann Kaftmird und des Grafen Wolfgang von Hohenlohe 
vom Jahr 1585 ©. 370. . 40. Eine Urkunde Sriederich des I. von 
der Pfalz, ©. 391. . Sie. mar noch ungedruckt und iſt eine Beylage 
au Herrn Kremers Gefchichte dieſes Chnrfürfteng 41. Tobias 
Andrä Brief an Joh. Elauberg, ©. 3,4. "42. Vfätziiche Grab: 
ſchriften zu Brieg in Schlefien, ©. 399. 43. faͤlziſche Nachrich: 
ten von Scipione Gentili, Julio Pacio uud ippolyto a Colli- 
bus, St 44. Erinnerungen bey neuen Schriften mit Abficht 
auf die Pfalz, S. 436. 45. Zufäge und Berbefferungen zu diefen 
Beytraͤgen, ©. 443. Hierauf folge ein fünffaches Regiſter tiber 
die in dieſem erften Band zuerft abgedruckten Urkunden , Aufſchrif⸗ 
ten und Briefe; über die Städte, Klöſter, Dörfer ao 
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Standeds und andere Verfonen ; von den Bfakgrafeit, Churfuͤr⸗ 


fien, und über verfihiedene vorfommende Sachen nach dem Mus 
ſier des von Gudenus. 


— — — — — 


— 


Kurze Nachrichten. 


Regenſpurg. Inter dem ꝛyſten Jänner dieſes Jahres it ein Reichs⸗ 
utachten an ©. M. den Kayfer ergangen, worinn die Stände A,C. ſich 
erfiären, daß fie aus freyem Ipillen und befonders zum Beſten des Kan 
- dels und Wandels, auch zu Abwendung alter beſonders in Landen, welehe 
der Keligion nad) — find, zu beforgenden Mißverſtaͤndniſſen und uns 
ordinungen, doch unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalte und feyerlicher Ver⸗ 
wahrung aiterfeitiger landesherrlicher Hoheitsrechte in geiſt⸗ und weltlichen 
Dingen, dem von ihnen fogerannten bey den Kathöliſchen ein eführten 
neuen Kalender unter dem Namen eines algemeinen Meichsfalenders bey: 
treten, mithin nad) deffen Anleitung die Auferftehung des Heilandes und 
andere davon abhängende bewegliche Feſte jederzeit halten, auch forthin 
mit den Katholiſchen zugleidy fenern und begehen mollten; wobey jedoch 
die Beſtimniung anderer in einigen Provinzen , Landen oder Staͤdten 
etroa befonders zu feyernden gelte und die nn. der Tage, jedes 
Orts Behörde vorbehalten bleibet und den Landesherrlichen Rechten hier: 


unter nichts benommen iſt. 
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Beelin. Dem, bey feiner Erſcheinung von und weitlaͤuftig angesrig: 
ten, erften Theil von Fermins Befchreibung der Rolome Surmam, iſt 
noch im vorigen Jahre der rege und leßte nadıgefolgt, der ſich haupt⸗ 
füchtic) fiber die Naturgefhichte DM Produfte des Kandes verbreiter und 
335 Seen nebit dem Keasiier des ganzen Werks, auch drey Kupfer 
enthält. Koſtet a Thaler. 


Zelinſtadt. Die unter der Direftion des Herrn Prof. Schirach im 
Verlage des daſigen Buchhaͤndlers Kuͤhnlin herauskommenden Ephemerides 
lterariæ Helmiftadienies ſollen im gegenwärtigen Jahre ordentlicher als 
im porigen erſcheinen. He Wochen folgt ein halber Bogen, und Der 


ganze Jahrgang koſtet zwey Thaler. 











Gärtringen. An der hiefigen Univerfirätöfirche it Herr Prof. Kooy 
ein Danziger, der vor anderhalb Jahr von hier nach Mietau ging,-als 
—5 berufen worden. Nermurhlich wird er auch das Amt eines Pros 
efforö Theol. extraord. befleiden. 


— — — — 


Krauınburg, Hier iſt am aꝛten Gebr. Herr Bürgermeifter, Sriedrid 
) 


nen meiftens in die Fiterargefchichre einſchlagenden Büchern finder man 
das Verzeichnis in Hambergers gelehrtem Deutſchland S. 195- 


Gothaifche 
gelehrte Zeitungen 


Neunzehntes Stüd, 
den fechflen Märk 1776. 





Leipzig. 

ey ©. L. Cruſius allhier, auch in Leyden Philantropinen 

iſt herausgekommen: Die durch Wahl des Nützlichſten 

elementariſche teutſche Grammatik der philantropi⸗ 
niſchen Seminare in Anbhalt-Deſſau und zu Marſchlins im. 
Buͤndten und anderer, Die ihnen gleihförmig werden wol⸗ 
len. Zureichend für alle Schulen nad Gru en J. 
Bafedows. 1775, 128 ©. 8, (4Gr.) Die Vorrede ift al die 
Lehrer der phrlantropinifchen Seminare gerichtet nnd handelt von 
der Lehrart, der fie fih bey dem Gebrauce diefer Gramma; 
tif bedienen follen. Die Hälfte derfelben ift aus dem Elementars 
werfe ; die andre aus des Herrn Verfaffers vor vielen Jahren 
befannt gemachten teutfchen Eprachlehre. In a. bat er bin 
und wieder notbige Veränderungen gemacht. Hierauf folgt eine 
kurze Nachricht vorm den Bhilantropinen. — Die Grammatifhans 
deit: von den Redetheilen oder Wörtern, sis Iheilen der Gäge; 
vom Angfprechen;, vom rar RI Beränderung der 
Namen; von der Konjugation der Verbornm; vom Gebrauch des 
Caſus; vom Gebrandh der Verborum; vonder Ordnung der Wär 
ter; von Verſen; von der Grammatif und Uebung in derfelben. 
Einige befondere daranf folgende Aufgaben handeln: vom Gubjefte 
und Prädicate; von den Veränderungen der Nennwörter; von 
Aufgaben in der Comparation, oder in den Bergleichungsftaffeln 
der Adjeftiven; von der Nebung in den Conjugationen; von den 
participialifchen Redensarten und Appofitionen; von der Webers 
einſtimmung des Gubjeftd und des Verbi; von der Veränderung 
durch verfchiedene Caſus; Aufgaben zur Derbefferung der Barbas 
rifmeh und Fehler; zu Uebungen im der referirenden und recitirens 
den Echreibärt; von dem Style in Stantöfachen ; von der Uebung 
in der Wahl der Unterſcheidungszeichen. Ein Anhaug enthält: 
etwas weniges von der Wohlredenheit und den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ald: von den Schreibarten; von der Uebung im Weberfegen; 
von Briefen; von andern Uebungen der Wohlredenbeit; von der 
vernünftigen Art, Lefer zu bilden. In dem legtern-Abfchnitte ers 


klaͤrt ſich Herr B. nachdrücklich gegen Die Leſung fehlüpfriger en 
e en, 
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ten, beſonders von jungen Perſonen beyderley Geſchlechts vor dem 
zwanzigſten Jahre, oder vor ihrer Verheyrathumg. Er wünſcht, 
daß eine Bibliothek der Nechifchaffenen geſchrieben und gefammlet 
werden möchte. In diefer müßten fich auch and manchem. jest 
moralifch gut genannten Buche doch nur Auszuͤge befinden. Von 
dem Eiementarwerke geſteht er, daß es in firenger Bedeutung noch 
nicht die ganze Encyklopedie, oder den ganzen Umfang aller Erkennt 
nis enthalte, welche unter Anführung von Lehrern erworben mer: 
den muß, wenn man ein geuͤbter Buͤcherleſer werden will, Die 
Lehrer follen noch hinzufügen: 1) einen Unterricht in derjenigen 
Religion, welche die Eltern für wahr und geoffenbart halten; 2) eis 
‚nen Auszug aus Rollins alter und römiteber Geftbichte; 3) einen 
Auszug aus irgend einer guten Univerfalgeichichte , bis a unfere 
„zeiten; 4) ein Handbuch in der neuen vaterländifchen Gefchichte, 
welches auch die brauchbariten Landesgefege enthalten muß; 5) eis 
nen Ausiug aus Mayens Handlungswiflenichaft, welcher fo vielleh: 
ren müßte, als man vom Kommerz, ohne ein Kaufinann zu ſeyn, 
u wiſſen bedarf; 6) einen Auszug aus Ramlers Battenr von den 
Man Wiſſenſchaften, welcher ſtuckweiſe erflärt werden muß bey 
Leſung einiger Epigrammen und Sabeln, einiger Lehrgedichte und 
Satyren, einiger Jdyllen, Elegien und Oden, eines Heldengedich, 
tes und einiger dramatifchen Stücke von verfchiedener Art. Ends 
m —— DB. daß von Jahr En Jahr ein wohlgefchriebenes 
hiſtoriſches Jahrbuch, voll von ſolchen Nachrichten , die beſtaͤndig 
merkwürdig bleiben, verfertigt werden möchte, 

Zu denen neulich von und angezeigten Almanachen gehöre 
anch noch, Rrafauer oder neuer oſterreichiſcher Almanady 
auf das Schaltjahr 177° mit wienerifchen Rircyenfelten. 12. 
11 Bogen. Bey von Trattner. Bey den Monaten befinden fich 
zwoͤlf allegorische Figuren der Tugenden und Mufen, mit darunter 
— — EBEN. 3. E. unter Melpomenens Bildnis, lieſt man 

gendes: 


Nie zitterte bey dir, o fchrecklichfte.der Mufen, 
Ein Struenfee, der denckt wie er gelebt, 

Und dann Egiften fah von Clitemnefirens Bufen 
Aufs wartende Schavot gefchleppt. 


Nach den Verzeichniffen der regierenden Käufer , der Botſchafter 

und Sefandten der verfchiedenen europaͤiſchen Hofe, und einer aus 

dem gothaiſchen Hoffalender entlehnten chronologifchen Tabelle, 

folgen Artifel unter nachſtehenden Rubriken: Dom Himmel; Sons: 

derbare Begebenheiten; Zuge der Wohlthätigfeit, Geregnareit 
\ u) 
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ud Menfchlichfeit; Neue Erfindungen und Entdeckungen in Kuͤn⸗ 
sten und Wiſſenſchaften; Ein Auszug aus dem heinfiichen Roman, 
Laidion; Anekdoten ; Gedichte ; Wieneriſche Hauptkirchenfeſte; 
Hoftbericht. Die Anekdoten , fonderbare Begebenheiten, Züge 
der Wohlthaͤtigkeit ıc. find aus den framöfiichen Journalen größs 
tentheils anfammengefucht und die Gedichte zum Theil Parodien 
oder Nachahmungen anderer dentfhen Gedichte. So iſt z. €. 
das Gedicht, die Untreue, eine Nachahmung eines Jupromtu des 
verftorbenen Unzers, das in feinen Naivetaͤten und sEinfällen 
ſteht. Wir wollen beyde dad Driginal und die Kopie zur Verglei— 
hung berfegen. 


Inpromtu als Zidli von Untreue ſprach. 


Mein Herz iſt ewig dein, Vollkommenſte der Erden; 
Beſorge nichts von einer andern Wahl! 

Indem man dich erblidt, Fanın man zwar untreu werdet, 
Allein gewiß zum letztenmal! 


Unzer. 
Die Untreue. 


Befuͤrchte nicht, daß dir mein Herz entflieht, 

Daß ich die Zaͤrtlichkeit mit Unbeſtand bezahle. 
Man wird zwar ungetreu wenn man dich Egle ſieht, 
Doch andern nur, und nur zum allerletztenmale. 


' ®raf, Alm, | 
München. 


Daſelbſt ift des Herrn Sinauers Magazin, des erfien Ban⸗ 
des V. Stuck, erichierien, 3Bog- in 4. (4 Gr.) Bon 5. 89: ı12 
fammt einer Kupfertafel. Der Plan iſt ſchon aus den vorigen 
rücken befannt. Ermacht mit der neueſten Litteratur den Anfang, 
zeigt aus derfelben die neueften Bücher nach ihren Klaſſen an, und 
fällt ein kurzes Urtheil. Zuerſt Gottesgelehrtheit, Nechtögelehr: 
famfeit. Weber ein Problema Politico-juridicum, vtrum ti, qui 
facra profitentur proteftantica, ad Athenea Catholicorum litera- - 
rum ‘amore confluentes, eorundem Albo inferendi, gradibus 
Licentiatus aut Doctoratus infigniendi funt? fagt er: Herr Hof⸗ 
rar (Joſeph edler von Weinbach) widerleget hier dad Voruf⸗ 
teil, daß proteitantifche Studirende auf Fatholifchen Univerfis 
täten den Gradum Licentiatus oder Doctoratus nicht erhalten 
koͤnnen. Phyſik und Naturgeſchichte, Geſchichte, Diplomatif‘ 
und Erdbeſchreibnng, ſchoͤne re Hier zeigt, er die - 
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traits des Mater Ferdinand 3 und des Abt Chappe 
d'Auteroche an, die ai Söckler in München gefiochen. Saul: 
und Erziehungsſchriften; vermilchte Schriften ; andere gelehrte 
Nachrichten; Schulnachrichten. S. 97 macht H. Finanerbefannt, 
dag er Mifellanien zur Aufnahme ded Schul: und Erhungine: 
fens in Bayern in Fleinen Bändchen herausgeben wolle. - ©. 98 
folgen Nachrichten von jegtlebenden Schriftftellern im bayeriichen 


Kreiße. Der D. Verf. diefed Magazins macht den Anfang dazu, 


erzähle feine Lebensgeſchichte kurz und fügt derſelben ein Berzeichnig 
feiner Schriften bey, unter welchen fi) auch die Bibliotheca hiftorico 
litteraria.de rerum Boicarum, vicınorumgue locorum feripto- 
tibus fecundum materiarum —— in ordine alphabetico 
difpofita. 4. befindet, Es iſt Das einzige Werk welches die baye⸗ 
riſchen Schriftfteller und Gefchichtfchreiber bekannt macht, nnd wor; 
an es in Bayern noch fehlte. Er verfprach folches mit Eingang 
dieſes Jahres unter die Preffe zu legen. S. 102 bat er feine kurze 
Geſchichte des churfürftlihen Haußes Bayern in einer Münzreibe 
fortgeiegt. Johann ll, Ernft.l, Albert IL, und IV, Wilhelm IV, 
amd Albert V, Herzoge in Bayern, ſtud in münzenformigen Rupfern 
von Weiſenhahu gefiochen, abgebildet. S. 108 fommen die Denk; 
würdigfeiten der Theatinerfirche in München vor; die eine Fort: 
fegung des vierten Stůcks im. 


0 Londen. 


Unterden Mmanchfaltigen Thorheiten, womit viele Perſonen, wel; 
chen eöfonft nicht an Verſtande fehlt, angeftecker find, kenne ich Feine 
lächerlichere, ald die Eitelkeit fich feiner Bekauntſchaften zu rühmen, 
oder welches noch fchlimmer ift, das praferifche Vorgeben, als wenn 
man mit Leuten in dem freundſchaftlichſten Umgange lebte, mit wel: 
hen man niemalsein Wort geiprochen, und bey denen das geringſte 
vertrauliche Bezengen, mo nicht für eine Befchimpfung, doch für 


eine große Unbefcheidenheit würde gehalten werden. - Einer vom _ 


meinen Sreunden war unglückieliger weife auf diefe Art von Unger 
reimtheit verfallen, welche feinem Bater vielen Kummer verurfachte. 
Als er einmal mit mir davon fprach, verſicherte ich ihn, ich wide 
anf Mittel denfen, feinen Sohn von —— zu befreyen. 
Harry Followpeer hat fein boͤſes Gemuͤth, wohl erzogen und 
zeigt bey allen andern Gelegenheiten keinen Mangel an Verſtande. 
Michrs als eine thorichte Begierde jedermann glauben zu machen, 


als ſtuͤnde er mit deu Leuten vomerften Nange in der genaneiten 


Bekanntſchaft, ift das lächerliche, das er au fich hat. Unter andern 
will er befonders für einen Freund Sir Charles Travers angefehen 
ſeyn. Als ich mit diefem einige Tage darauf von der Schwachheit 
des Harry's ſprach, fagte er mir, er glaubte, daß er mir zu er 

el; 


— 
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Befferung behuͤlflich ſeyn koͤnute. Mein Bedienter Wilhelm, fuhr 
Sir Charies fort, iſt ein huͤbſcher Purſch, Sie wiſſen es; ich w 
ihn morgen eines von meinen beſten Kleidern anziehen laffen ü 
in diefem Auzug fol er uns in dem Park begegnen. Wir wollen 
Harrey abholen, der mit und geben fol. Es it nicht nöthig, daß 
ich Ihnen das weitere von meinem Borkaben erkläre. Sie werden 
e8 leicht einfehen und mir in deffen Ausführung bepftehen. Den 
andern Tag begaben wir uns alfo zu Harry und erhielten ohne 
Mühe von ihm, daß er ung in den Park begleitete. Als wir fo 
Arm in Arm mit einander (pagierten und Harrey mit Fleiß den Sei; 
tenplag hatte nehmen müffen, begegnete ung eine zierliche Kigur, 
die nach der Mode auf das befte gekleidet war, welche vor unferm 
guten Freunde an den Hut griff und dem er diefe leichte Begrüß 
fung fogleich mit vieler Ehrerbietung erwiederre. Harry gab ſich 
in dem Augenblicke ein Aufehen, ald wäre er mit diefer Perfon au 
das genauefte bekannt, drückte mir die en und fagte: Dies 
Lord Trimwell, der beite, der beiebtefte Mann von der Welt, er 
bat ein eben fo vortrefliches Herz, als er höflich ift; er und ich find 
auf den vertraulichiten Fuß mit einander. Wir fpeißten geitern 
Abends in Allmaf mit einander, wo wir bis Morgens um vier Uhr 
zuſammen blieben. Sie fönnen. fich leicht vorſtellen, daß wir bey 
der vielen Menge Menichen Staub genug einfchlucfen mußten: 
allein er ift von einer fo vortreflichen Art, dag man ihm nichts abs 
fchlagen kann. Er bat noch dazu eine huͤbſche Schweiter, eine 
—— — mit vielen Tauſenden; ich konnte pr habeı, 
wenn ich. um ſie a 4 rt und 
* die Achfelu „ 8640 mie ich * 1 ü .- 
das Heurathen; fie wiffen, man iſt heut zu Tag mit einem Meibe 
zu viel Gefahr audgefegt, und ich, der ich mit anderer Männer Wei⸗ 
ber jo viele Freyheiten mir genommen habe, Fannnicht erwarten, daß 
ich die meinige fiir mich allein behalten follte. Fady Lorepuppy, Gräs 
fin von Cheatwell, Lady Bell Blackball, Herzogin von Diamand, 
Mſtrs. Squander, würden alles wider mich aufıviegelt. Diegute 
Squadder ! Hier nahm unfer Phantaſt ein febr Hotifches Gelächter 
an. Gie iſt fo unfterblich in mich verliebt, daß ich. nicht weiß, wie 
ich mich losmachen fol. Arnied Ding! — Uber da fie in dem 
Range jo weit unter den andern ift, jo fehen fie leicht ein, wie vers 
. fie fich einbildet, daß ich ihr getren fepn werde. Sie weh⸗ 
en alfo-ihr Frauenzimmer, ſagte Sir Charles lachend, wie ihre 
Kleider, mehr den Leuten als fich felber zu lieb; aber mich duͤnkt, 
es jey doch hart, Mylords Schweiter auszuichlagen, beſouders da 
fie ein fo großrd Vermögen befiget, Sa, antmortete Harry , und 
ein verteufeit ſchönes Mädchen noch oben darcin. — Sie wiſſen 
Sir Charled, wie angenehm fie. it. Es it wahr, Harry, aber 
find fie auch ficher, daß Sie fie — konneu? So ſicher — 
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ich gegenwaͤrtig mit ihnen rede. — Das gute Heine Gefhöpf! 
Karoline iſt eine verliebte Kroͤte. Unftreitig, antwortete Sir Char⸗ 
leg, ift es ein Zeichen ihres guten Geſchmacks, daß fie Ahnen fo 
fehr ergeben if. O mein fießiter Sir Charles, rief der Phantaft 
ang, mit einem angenommenen verächtlichen Lächeln. Aber find 
fie gewiß, Harry, daß ihr Vermögen fo groß iſt? Weiber nach der 
heutigen Mode erfordern einen großen Aufwand, wenn man alle: 
ihre Einfälle befriedigen ſoll. Sie Fonnten leicht arm darüber wer⸗ 
den, wenn fie nicht hinlänglichen Reichthum mitbrächte, nm alleihre 
finmweichen Forderungen zuerfühlen? DO! dafür laffen Sie mich for: 
gen, verfegte er, ihr Vermoͤgen iſt gut zwey und zwanzig tanfend, 
ohne was fie von reichen Onkeln and alten ledigen Muhmen zu ers 
warten bat, welche alle, ich darf wohl fagen, mich fehr hoch ſchaͤtzen. 
Mortreflih! Harıy! fagte Gir Charles, aber der Karakter der 
Weiber ift immer zmepdeurig; die man am beften zu Fennen glaubt, 
Betrügen einen öfters: es iſt möglich, daß diefes Mädchen blos 
fo verliebt thut, um fie anzuführen. Mich anführen, erwiederte 
Harry, mich anführen ? das möchte ich fehen. Nein Nein, Sir 
Charles! Jch verftehe diefe Dinge beiler , ald daß mich ein Weib 
oder Mann anführen fönnte. Gerade in diefer Zeit begegneteung 
der verftelfte Lord Trinmvell zum zweytenmal. Hier ift ihr Freund 
yeieder, Harıy, fagte Sir Charles, wollen wir ihn nicht. anreden ? 
Nein ! ige micht, Sir Charles ich bin nicht Dazu aufgelegt — Marum 
nicht ? Sie müffen es allegeit für den Lord ſeyn, den Sie fo wohl 
kennen. Kommen Sie, kommen Cie, Sie müffen mit ihm fpre: 
chen (indem er ihn foriieht) — JchbitteSir Charles, mit La⸗ 
chen, feyn Sie ruhig — Seyn Sie nicht albern , Harıy, indem er 
ihn fortrig, Sie müffen mit ihrem liebſten Zrennde fprechen, mit 
dem Cie fo vertrant umgehend deſſen Schweiter fo verliebt in 
Eie it — Ich will aber i t nicht mit ihm fprechen, indem er fich 
Fre 309g — Aber ich will — Hort Wilhelm, fuhr Sir Charles 
einem gebieterifchen Tone fort, habt ihr die Karte weggetragen, 
die ich euch für Miß Brown gab? Ja, Herr, antmortete der Des 
diente, indem er fich fehr demüthig duͤckte. — Gut, und was bat 
fie geantwortet ? — Gie war nicht zu Haufe, aber ich lies die 
Karte ihrer Jungfer. — Gut, ihr könnt num geben; zieht mein 
‚Kleid aus, welches ihr behalten kommt, weil ihr eure rolle fo gut 
geipielt habt. — Hierauf kehrte er fichzu Harıy — Dies ift ihr 
vertranter Freund Cord Trimmell, der num in einen Bedienten ver, 
wanbelt worden. Ich erlaubte ihm, mein Kleid anzuzichen, in der 
Abficht, Sie zu überzeugen, Harry, dag man nie fleiner üft, als wenn 
> age weiß machen will, dag man mit Großen vertraut 
umgehe. — 


5* Dres⸗ 
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Unter dieſer Aufſchrift iſt jetzt in Italien eine kleine Schrift 
erſchienen, die daſelbſt Aufſehen gemacht hat. Sie fuͤhrt den Titel: 
Operette poftume del modeſtiſſimo Autore delle lettere Dalma- 
tine, d. i. Nachgelaffened Werkgen des befcheidenen Verfafſers 
der dalmatiſchen Briefe. Es beiteht daffelbe aus etlichen italienis 
fehen Gedichten, ars welchen ein weitfchweifiges Talent, das fich 
nach Gefallen von feiner Laune beherrfchen laßt, hervorbticken fol; 
und aus drey Briefen, movon zween von einem gemiffen Gtes 
phen, der fich einen Dalmatier, einen Ruͤger der Lafter und Ber 
ſchuͤtzer der Tugend nennt, unterfehrieben find. Der erfteift andie 
regierende Kayferin von Rußland, und der anderean Jean Jacques 
Rouffeau gerichtet. In diefem fagt der Verf. er ware nicht der 
Stephen, Kayfer von Montenegro, welcher im legten Türfenfrieg 
die Montenegriner wider Die. Pforte aufgerwiegelt, (daß dieſer fich 
einen Kayfer hat nennen laffen, erfahren wir bier zum erſtenmal; 
was für ein Kayfer! Kayfer voneinem elenden Gebirge!) fondern 
ein Philofoph diefed Namens. Vom dritten Briefe wird vorgeges 
ben, dag er von Abhraham Levi, einem Rabbiner der Synagoge 
u Konftantinopel, an einen polnifchen Edelmann gefchrieben fey. 
In allen dreyen, fo viel wir aus den vor uns habenden Auszügen 
erſehen, fönnen wir, außer einigen ‚guten aber- befannten Sittens 
lehren, einigen Widerfprüchen , und etwas Nachahınung der jüdt- 
diichen oder cabaliftiichen Briefe ded Marquis d'Argens, gar nichts 
Beſonders entdecken. Man weis aljo nicht, wie die drey voranſte⸗ 
henden und viel vebeutenden Epigrap taufpallen. nämlich 


Nemo fine vitiis nafeitur, Pe 
Optimus ille eft, qui minimis urgetur. 
Horat. 


Mais tu, qui parles des Princes & des particuliers 
avec tant d’hardieffe, qui es tu? — Belifaire, 

Marmontel. 
Oſſerva il mio ritratto al naturale, 


E mi faprai poi dir fe fono quello, 
Che fa dir ben del bene, e mal del male. 


Pietro Aretino, 


Vielleicht blos eine Erfindung, am dem Buche ein wichtiges und 
geheimnisvolles Anſehen au geben. z 
Rur⸗ 
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tMayland. Bey dem biefigen Bruchdrucker Bajetan Motta ifl 
ans Licht getreten : Richtiges und vollftändiges Verzeichnis aller Schau> 
ſpiele, die im —— 775ſten Jahre in den anſehnlichſten Staͤd⸗ 
ten von Europa ſo vohl als während des diesjährigen Karnevals all 
hier aufgeführt worden find, Cs enthält zugleich eine Lifte von allen 
Sing: Tanz: und andern Meiftern, die dabey angeftellt gemefen find. Der 
Dreis diefes Verzeichniſſes ift 1/2 florentinif, Eita oder 8 Or. 
Tınein. Auf dem hiefigen aften Eönigl. Theater ift ben diesjährigen Kar- 
—5* Zuftbarfeiten das Singfviel Sıcontencal aufgeführt worden ; (die 
achrichr fegt hinzu ein barbarifcyer und wenig befannter Name, weshalb 
r Derfaffer,, der Ydvocat Dliveri einen a gi Gegenftand hätte ermäh- 
Ien follen.) In felbigem hat die erfte Rolle mit vielem Bepfall-die ber 
Fannte deutfche Demoifelle Täuber gefungen, 
Leipzig. Der Buchhändler Stegfe Lebr. Lrufius, hat ein Aver: 
tiffement deucen laffen, worinn er eine neue Nusgabe der Commentario- 
zum Manni tiber die fämmtlichen Epifolas Ciceronis ankündiget. Zus 
gleich follen Hieron. Ragazonii, oder vielmehr Car. Sigonii Commenta- 
ins über die Epiltolas ad diverfos, mit Sim. Boſii Animadverfionibus in 
Epiltolas ad Atticum, und Ant. Goveani Commentarjus in libr. 1. & U. 
piltolar. ad Atticum , den Meermanır erft neuerlich den Werfen diefes 
großen Nechtögelehrten und Mhilologen einverfeibt hat, nebft Franc. Ho+ 
tomanni Commentario in Epift. I. ad Quintum. frarrem de provincia redte 
adminjftranda, bepgefügt werden ; und zwar fo, daß alle diefe Anmerfuns 
gen, fo wie fie ciceronifchen Terte paflen, in eine Ordnung unter ein: 
ander gebr den follen. Der Herausgeber will dabey Birpaebende 
der Fesart des Herrn D. Erneftt folgen, und bey denjenigen Stellen, wo 
Manutius, Bofius oder Boveanus eine andere Lesart gehabt, und zu: 
meifen lediglichtum derfelben willen eine Anmerkung gemacht diefe Lesart 
gleich hinter die Erneftifdye fegen. Bofii animadverfiones ſollen, wicht ſo 
abgedruckt werden , wie fie bey Boſens Lebzeiten beraus gefommen, 
und benden Frankfurter Ausgaben von Manutii Comment. in Epift. 
ad Atticum bepgefügt find; fondern es follen auch diejenigen Anmerkun- 
den an gehörigen Drten mit eingefihalterwerden, welche Stephan Balu⸗ 
is aus Bofens eigenem Exemplar, (in welchem er ſelbige beygeſchrie⸗ 
en) excerpiret und dem Bräv zugeſchickt hatte, der felbige in feine Aus: 
Aabe mit aufgenommen. Dad ganze Werk foll in zwey Bin gebracht, 
und deswegen mit Fleiner Schrift, in eben demjenigen groß Oftavformat, 
welches der ermeftiiche Cicero har, gedrudt werden, Der erſte davon 
oll dieCommentarios tiber alle 16 Bücher der Epiltolarumad diverfos ent: 
afteri und Manutfi Comment. in Epift. ad Quintum fratrem und ad Bru- 
tum, nebft Hotomanni Comment. in I. Epilt. ad Quintum trarrem mit dar 
qu Berne werden,“ In den ändern Bandfollen die drey Commenr. 
n Epift. ad Atticum und die Indices über alle — kommen. Der 
erſte Band fol zur Oſtermeſſe und der andere zur? ichaelmefle des 1777 ften 
Jahres fertig werden. Auf den erften Band wird in allen Buchhandluns 
gen Deutſchlands, ı Thlr. 8 Gr. Pränumeration angenommen, Weil ſich 
aber die Stärke der Bünde noch nicht genau beſtimmen läßt, ſo wırd man 
fid) bey Ablieferung eines jeden Bandes dergeftalt.mit den Herrn, Tue 
. meranten berechnen, daß ihnen ein Alphabet nicht höher als ı6 Grofhe 
zu ftehen Fommen fol. Ben Ablieferung des erften Bandes wird nod ein: 
feiner Nachſchuß und r-Thlr. 8 Gr. Pränumerasionauf den zweyten 
Band bezahlt. * — 


| Gothaifhe 
gelehrte Zeitungen 


Zwanzigſtes Stüd, 
den neunten März 1776. 
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iftorifch z ftatiftifche Yiotiz der großbritannifchen Rolo⸗ 
nien in Amerika, mic politiihen Anmerkungen , die 
gegenwärtigen amerifanifhen Unruhen betreffend. 
1776. 968.8. (Beym Verleger diefer Zeit. in Kommißion zu haben 
fürs Gr.) Die Abfiche des Verf. ift, denen, die die Berfafhnia in den 
englifchen Kolonien in Amerifa nicht kennen und don den gegenwaͤrti⸗ 
gen rehellifchen Auftritten falfch urtheilen, eine Einfeitung zur gehörf: 
gen Kenntnis mitzutheilen und verschiedene politiſche Träume zu ver; 
jagen. Das Ganze ift in drey Kapitel eingerbeilt. Das erfte 
enthält die Gefchichte der Kolonien, oder die Beflimmung der 
Zeit, wenn, und der Perfonen, dureh die die Aubauung veranftals 
tet und bewirkt worden iff. Das imeyte befcbäftiner fich mit der 
Beſchreibung der Fänder, Volksmenge, Produfte, Handel, Einrichs 
gung u. E w. AH macht der Berfafler allgemeine zu: 
tungen über die B u Di dem. Handel feiner 
amerifanifchen Kolonien Er Ri 08 Detragen. ber Kolo⸗ 
nien gegen Großbritannien, das er aus Ütfachen für imdantbar und 
ungerecht hält. — Die englifchen nordamerikaniſchen Kolonien 
liegen von Morden aegen Süden in einer Laͤnge von ſiebenhundert 
deutſchen Meilen, die Antillen und andere Inſeln nicht mitgerechs 
set. Es gibt daſelbſt drey Arten von Regierungen: 1. die Roni⸗ 
glichen, wo die Länder unmittelbar von der Krone abhängen; 2. die 
privilegirten, find eine mit einem Privilegium verfebene Gefells 
schaft , welche Dadurch die Macht befommt, eine Art von Regierungs—⸗ 
form eingnführen, die fie für die befte Hält; ihre Gelege dürfen aber 
den englifchen Grundgefegen nicht entgegen ſeyn; 3. die Pridat⸗ 
regierungen ; fie erfennen die Dberberrichaft der Krone und buldis 
genden Königen. Es wurde fchon lange einmal dem Parlament vors 
getragen, die privilegirten und Privarrenierungen aufzuheben; dag 
Unterhaus verwarf aber die Bill. Die Marion ift alfo ſelbſt ſchuld, 
wenn die Kolonien zu mächtig geworden find, und fich losreißen 
wollen. Die erſte it Zudfonsbay. - Hier haben die Engländer - 
nur kleine Kolonien, und diefe liefern Fiſche, beſonders herrliche 
Pelze, unter welchen die ta woraus die NN. > 
* and⸗ 
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Handfhuhe gemacht werben, die vornehmften find. Die Ausfuhr 
aus mudſonsbay nach Englandberrägtiährlich ungefehr roooo Pf. 
Sterl. Es iſt eine befondere Kompanie darüber privilegirt. Neu⸗ 
fundland, oder Terra nova. Hier werden die Stockfiſche oder 
Cabliaus, auch Lachſe, Wallfiſche, Seehunde u. ſ. w. gefangen. Der 
Stockfiſchfang war eine der Hanpturfachen des legten Kriegs mit 
— Seit dem Friedensſchluß zu Fontaineblau (1762) müß 
en die Franzoſen, wenn fie in dieſen Gegenden fiſchen wollen, bes 
dig drey Geemeilen von den Ufern des feften Landes und der 
Golfo liegenden Juſeln entfernt bleiben; der Inſel Kap Bretou 
dürfen fie ſich aber. auf funfzehn Meilen nicht näbern. Aller Fiſch⸗ 
fang der Engländer ‚anf der großen Bank daſelbſt ſoll jährlich 
400000 Pf. Sterl. werth ſeyn. Das meiſte wird nach Vortugall, 
Spanien und Italien verführt. Acadien oder Neuſchottland, 
nebjt der Inſel Cap Breton. Das Klima iſt ziemlich Falt, der 
Boden aber nicht unfruchtbar,, und trägt alle Arten von Getraide 
und Kuͤchengewaͤchſen, ob er gleich etwas fkeinigt ift. Die Wälder 
find theild wegen des Holjes zum Schiffbau, theild wegen der 
Pelzwerfe, und die zu und die Lage des Landes megen des 
Fiſchfangs beträchtlich. Lanada. i ein ungebenrer Strich Lan⸗ 
des, der ein Drittel von der Groffe Enropens in fich faßt. Es iſt 
erft durch den eye Frieden mit Sranfreich an Großbritannien 
gekommen. Noch jegt enthält es 40000 Franzofen, die zufolge ei; 
‚ner DBarlamentsafte nach den frangofifchen Gefegen gerichtet wers 
den. Das Hauptproduft ift Tabak; die vielen Waldungen haben 
viel wilde Thiere, und der Ertrag des canadiſchen Pelzwerks iſt auch 
fehr aroß. Bären, Fuͤchſe, Muſcuskatzen, befonders Biber, finden 
ſich bier in übermäfiger Menge, Der Kaftor: und Biberbandef 
brachte ehedem dem Franzoſen, beſonders Nochelle, jaͤhrlich über 
drey Millionen Livres ein. Die Engländer treiben es jest noch 
höher. Neuengland. Diefe mächtige und große Kolonie hat vier 
Provinzen ; Maffachnfetibay , Neuhampfbire, Connecticut und 
Rhodeisland; fie hat jegt unnatürlicherweile die Waffen wider ihre 
Mutter ergriffen und andere Provinzen zur Theilnehmung an dem 
Aufruhre bewogen. Sie ift unter allen Kolonien diejenige, welche 
einen vollfommen twohleingerichteten Staat vorfiellt, da 
übrigen noch immer an vielen mangelt. YAnjege beläuft fich die 
Anzahl der Einwohner auf 400000 Menfhen. Gie handeln in 
den englifchen Kolonien und bezahlen mit Bapiergelde. Die englis 
fchen Banquiers gewinnen dabey ganz uͤbermaͤſig. Die Kolonien 
haben Hülfenfrüchte, allerley Getraide, fruchtbare Bäume, Vieh; 
zucht, Galzwerfe, Eifenbergmerfe, und andere Bedürfniffe des Les 
bens. Borzüglich wichtig find die Waldungen in Abficht des 
Schiffbaues. Die Engländer bauen davon Fleine Kriegs, und 
Kauffartheyſchiffe. Dasichöne Holz wird ſtark zu Iheer, . 
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der beſten Wotafche, die man Perlafche nennt, gebraucht. Es wer⸗ 
den Eh en gemacht, die zu Weinfäffern gebraucht werden, da: 
mit verlegen fie faft gang Spanien und die canarifchen a: 
ie befommen Wein dafür.) Die Einwohner fiihen Wa fiiche, 
eringe, Stockfifche und andere von geringerer Sorte, fomohlan 
ihrer Küfte als an Neufundland, - Im Fahr —* betrug dieſe Fi⸗ 
ſcherey 220000 Pf. Sterl. die groͤßtentheils von Spanien und Worz 
tugall geloſt wurden. Rum machen die Einwohner aus Syrup, 
der aus den Zuckerinſeln geholt wird. Der gerade Handel vor 
Boſton, der Hauptſtadt, nach Londen beſteht in Maften, Planken, 
Dielen und Seegelſtangen; in Pech, Theer, Potaſche, Terpentin 
Velzwerk, Haͤuten, Del, Eiien. Es wird auch von da ſtark na 
den weftindifchen Inſeln gehandelt. Maſſachuſetsbay Eoffere ber 
Engländern in den erften 12 Jahren 200000 Pf. Sterl, Bolton hat 
000 Haͤußer und zwifchen zo und — Einwohner. Es ſind fünf 
— ereyen in der Stadt, Zu Cambridge iſt eine Univer 
fität, aufder fich gerohnlich zwifchen 4 und 5 bundere Studenten be⸗ 
finden. Es iſt daſelbſt eine ſehr große Bibliothek, die viele aufden 
enropäifchen Univerſttaͤten übertreffen ſoll. "Die Provinz’ Rhode 
land iff das Fand der Freyheit in der Religion, in der Regie⸗ 
rungsform, im Handel; und dieſes Land iſt glücklich, fo glücklich, 
wie fein Klima. YIeuyorf und Neujerſey. Es follen jährfi 
für 500000 Pfund Waaren von Londen hieher gehen, die die Kauf 
leute des Landes in die andern Kolonien enden. Ueber go000 
Fäffer feines Weizenmehl achen jährlich aus, Sie handeln ferner 
tebr_flarf mit Leinfaamen nach Irrlaud, mit indianifchem Korı, 
Reißmehl, Bretern, Obf, Pferden, Schaafen, Butter und täfe; | 
ferner treiben fie einen wichtigen Handel mir Car ol; in der 
Day Honduras, und großen Schleichhaudel mit den Spaniern. 
Man rechnet über 50000 Einwohner in der Provinz, Die zur Spar; 
famfeit, zum Fleiß und zur Mäfigfeit gewoͤhnt find, ' Deere 
bat 70000 Einwohner; e8 bringt fehr viel Getraide hervor, inglei: 
chem Hanf, Flachs, Heu, türfifchen Weitzen und atıdere Vrtifel, 
Sie führt feinen befondern Handel, fondern gibt alles an Neus 
er Penfilvanien. Die Anzahl der Einwohner iff fiber drey 
undert tauſend. Die meiften find Teutſche, befonders Herruhu: 
eher, Salzburger und Pfälzer. Deswegen iſt auch Tertfch die 
Sandesiprache. Philadelphia iſt die Hauptſtadt. Sie har zwar 
nicht den großen Handel. wie Boflon, aber Manufakturen; und 
alles lebt und regt fich daſelbſt. Die Stadthat acht gerade Straf 
fen, die eine halbe teutſche Meile lang find und von fechszehn anr 
dern halb jo langen recht winklichten durchſchnitten werden. Es 
iſt eine Bibliothek, eine Sammlung von Münzen und ein Natu a; 
lienfabinet da; auch eine Buchdruckerey und vielerfe Schulen. 
Man baut Getraide daſelbſt ir zufolge der neueſten öffent 
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chen Nachrichten, ſouſt jaͤhrlich 72000 Schiffe beladen worden. Auf 
ſerdem wird noch Flachs und Hanf gebaut und gute Viehzucht ges 
trieben. Es gibt Schneide: Papier: Del+ und Graupenmühlen, 
die von den übrigen Kolonien viel Geld einbringen. Sie haben 
einen ausgebreiteten Handel nach Großbritannien, den weftindir 
ſchen Inſeln, ganz Nordamerifa, auch nach Portugall und Spanien, 
mit Holzwerf, aldCedern, Eypreffen, Nugbaum, Bappeln, Gummis 
Del Saffafrag, Schlangenwurzel, Saffaparille, auch Hauf, Flachs, 

einſaamen, Eifenwerf, Pelzwerk und verfchiedenen Lebensmitteln. 

ie Faufen den rohen Zucker von den weſtindiſchen Inſeln und 
verſenden ihn vaffinirt nach Etiropa. Der Charakter der Einmods 
ner ift Sparfamfeit, Fleis, eine gewiſſe Art von Faufmännifcher Uns 
* und ein Geiſt der Freyheit, der big ins uͤbertriebene geht; 

e find fehr ſtarke Republifaner. Sie haben Koncerte, Bälle, Schlit⸗ 
tenfahrten, Komödien, öffentliche Zufammenfünfte und alfe Arten 
von Luſtbarkeiten. Die Engländer gewinnen bey dem Handel mit 
Denfilvanienfehr viel. Ed wird mit Papier gehandelt ; die Kaufleute 
zu Londengewinnen dabey auf 75pr. Et. Wiaryland. Es wird in 
vierzehn Grafichaften eingerheilt, Tabak ift dad Hauptproduft. 
Alleswird mit Tabak bezabit, fogar die Geiltlichen. Jaͤhrlich werden 

0000 Drthöfte oder Buccos, jeder zu ſechs bis acht Teutner, ausges 


abren. Der Centner wird auf der Stelle, von guter Sorte , für 


ren Thaler verkauft. Virginien. Eine romantifche Gegend. 


Das Klima iſt mild, Es hat eine Menge feltener Ihiere, Inſekten 
und Vogel, auch Ueberfiug an Fiſchen; guten Boden. Das 
oe ag ift ebenfalls Tabaf, von einem ſuͤſſen lieblichen Ges 
| mack; er heilt Sweetlcent. Man rechner die Ausfuhre davon 


auf so bis 60000 Drthöfte. Uebrigens handelt VBirginien noch - 


mit Getraide, Holz, Aepfelmoſt und Stangeneifen. Die Einwoh— 
ner find ſtolz, träge und glauben, daß fie mit England nicht weiter 
verbunden wären, ald daß fie einen gemeinfchaftlichen König bäts 
ten. Carolina. Die Anzahl der Einwohner erſtreckt fich auf go 
bis 90000 Weiße und 500900 Megern. Der Handel bejieht aus 
Heiß, Indigo, zwey wichtige Urtickel, und aus Pech, Iheer, Terz 

entin, allerley Holzwerf, befonders vielem Flachs und Hanf, auch 

aba, Rind: und Schweinefleifh. Georgien, Die Waaren 
diefer Provinz find mit denen, die Carolina ausführt, größtencheilg 
einerley. Das bisherige Hauptproduft ift Seide. Im Jahr 1750 
belief fie ſich auf 17000 Pfund "Sterling. . Man kann jest mebr 
als noch einmal ſo viel rechnen. Man hat Hofnung, Eunftig viel. In⸗ 
digo, Oliven, Del, Baumwolle und auch Cochenille zu erhalten. Flo⸗ 
rida. Lonifiana gehört mit dazu. Das Land hat viel Holz und gute 
Eichen zum Schiffbau; allerhand Getraidearten und Früchte. Ju 
Weftflorida gibt es Wein, der zum Theil gut feyn fol. Man erzeugt 
auch Heiß, Melonen, Pfirſchen, Feigen, Pomeranzen, Citronen. 


J 


* 





den Wäldern find ganze Heerden von Buͤffelochſen, deren Talg und 
Haͤute theuer verkauft werdeit. Viele Tannenhirſchfelle werden hier 
ut verarbeitet, und aus den Waldungen Maſten verfahren. P 
erra Labrador wird nichts geſagt. — Nun gibt der Verf. Nach⸗ 
richt von den großbritanniſchen Juſeln in Amerika. Gegen das Ende 
des dritten Kapitels wird geſagt: der Grund des ganzen Kriegs ſey die 
Begierde zur völligen Unabhaͤngigkeit. Aller Reichthum der Kos 
lonien Eömmt ans Engelland. Kaum maren jene etwas vermogend, 
fo machten fie fchon gefegwidrige Verfuche. Nach dem Frieden von 
1762 fingen fie befonders an, Die Stempelpapierafte zu verwerfen ; 
man gab ihnen nach, nnd fie wurden nur deſto frecher. Die Ab⸗ 
gabe von der Einfuhre des Thees von der oftindifchen Handlungs 
Seinen brachte fie fo gar zu Öffentlichen Vergehungen. Der 
eneral Sage, Statthalter in Nordamerifa ging mit Truppen nach 
Bofton, weil man die Auslieferung der Verbrecher verweigert hatte. 
Die Neuengländer griffen zu den Waffen und dad Feuer der Nies 
bellion entzündete firh Durch den größten Theil von Nordamerika. — 
Leipzig. — SER TE 
Yuszug aus der Geographie ehemals bey der Haupt: 
a des Hohwirdigen Herrn Infpector 2. C. Schmah⸗ 
ings von ihm felbft verfertige und zum Grund gelegt, her⸗ 
nachmals mit einigen Pleinen Zujäggen vermehret umd herz 
ausgegeben von I. E. Pfündel, d. H. S. B. Bey Chriſt. 
Gottlob Hilſchern. 1776. 1834 6.8. GGr.) Die Veranlaſſung 
Deſes geographiſchen Lehrbuchs, welches Herr Schmahling in der 
Vorrede ausführlicher erzaͤbit, erhellt bereits aus dem Titel. In 
der kurzen Einleitung werden 6508 die allernothwendigſten Wahr: 
heiten der mathemattfchen Erdbefchreibung, nebft den vornehmften 
geugrapbifchen Kunſtwoͤrtern berührt, Die Ordnung, nach mwels 
eher die Länder befchrieben werden, iſt nach hisbnerifchem Geſchma⸗ 
fe. Sir der Abhandlung ſelber iſt fo ziemlich die buͤſchingiſche Lehr⸗ 
art beobachtet. 3. B. in der Vefchreibung von Deutſchland wird 
zuerſt vom Klima, dann von der Befchaffenheit des Landes, von 
den Einwohnern, von der Religion, von den Beſitzern, von der 
golden Bulle, von der Fchde, von der Reichsacht, von den vor, 
nehmſten Fluͤſſen und endlich von jedem Kreiie befonders gehans 
delt. Don den Eimmohnern heißt e8 S. 23. Deutfchland iſt wohl 
der Theil der ganzen Erde, der am meiften.bevolfert iſt, die Ein 
mwohner find aber in ihren Sitten und Gedräuchen gar fehr von 
einander unterjihieden. Die geſittetſten findet man in Sachen, 
welche noch uͤberdies wegen ihrer Nedlichfeit und Treue, Liebe zu 
den fchönen Wiffenfchaften u. d. gl. aller Drten beliebt find. Die _ 
meiſten europäifchen Ihronen find mit deutſchem Blute beſetzt. 
Bien wird S. 29 —— Die Haupt⸗ m 
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Reſidenzſtadt des deutfchen Kayſers, iſt von mittler Größe, aber 
eine gute Veſtung. Die Stephauskirche, Univerfitätsbibliorhef 
und Fapferliche Kunftfammer find merkwuͤrdig. Eine halbe Stunde 
Davon liegt das Fapferliche Luſtſchloß Schönbrunn. 


Londen. 


A -Defeription ofthe Mangoftan, and the Bread-Fruit; the 
firft efteemed the moft delicious; and the other the moft ufefull 
of all the Fruits in the Eaft-Indies. By John Eilis, Eig. Fel- 
low of the Royal Societies of London and Upfal, Agent for 
Dominica, To which are added Diredtions to Voyagers, for 
bringing over thefe and other vegetable Productions, which 
would be extremely beneficial'to the Inhabitants of our Welt- 
India Islands. With Figures. 4to 3 fh 6 d. Dilly 1775. Herr . 
John ENIS fährt unermüder fort, feinem Varerlande in dem Sache 
der Naturkunde, welches ausländifche, fehr feltene, aber vabey 
ungemein nugbare Bäume und Pflanzen behandelt, vorzüglich nuͤtz⸗ 
lich zu feyn. Er gab ſchon im Jahre 1770 feine Anweiſung, feltene 
Saamen und Pflanzen aus Dftindien und andern entfernten Läns 
dern, unverdorben und bey gefunden Wachsthum — fort⸗ 
zubringen, im Drucke heraus. Dieſer fuͤgte er im Jahr 1773 
einen betraͤchtlichen Anhang hinzu; lieferte hierauf im Jahr 1774 
eine ſehr ſchoͤne hiſtoriſche Abhandlung vom Kaffeebaum; und 
nunmehr behandelt er in gegenwaͤrtiger Schrift den Mangoftan 
und die Brodfrucht, zwey Baͤume, welche unter den warmen Him— 
melöftrichen, denen fie die gutige Natur ſchenkte, von aufferordent: 
licher Schägbarfeit find. Beyde werden hier in Anfehung ihrer 
Srüchte, Blätter, Bluͤthen und Saamen weitlänftig befchrieben. 

er Mangoftan (Gareinia) wird chngefähr 17 bis ı8 Schuh 
hoch. Nach dem Zeugnis fehr vieler Schriftfteller, liefert er die 
angenehmften, füfleften und ſchmackhafteſten von allen bisher bes 
Fannten Früchten, welche zugleich einen ſehr fehönen Geruch haben. 
Eie find ohngefähr von der Größe einer fleinen Drange, voller 
Eaft, und ſchmecken wie die beften Erdbeeren und recht reife und 
füfle Weintranben. Kurz, alle Nachrichten von dieſem Baume 
flimmen dahin überein, daß. feine Früchte nicht allein die allerans 
genehmiten von Gefchmack, fondern auch aufferordentlich geſund, 
und faſt die einzigen in der Welt find, welche ein Kranker obne ats 
len Anftand effen dürfe, und. melche man in allen Krankheiten mit 
Mugen vorordnen fönne. Ich kann den Leſer, fagt der Verfaſſer, 
nit Grunde der Wahrheit verfichern,, daß Doftor Colander, wie 
er in Batavia an dem ſchrecklichſten Fanlfieber todlich frank war, 
und ihn fchon alle feine Freunde für verloren hielten, feine Befle: 
rung und völlige Wiederherftellung Blos dem Ausfaugen dieſer ers 
friſchenden und vortreflichen Frucht zu verdanken hatte. Die ar 
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troknete ſchwarze Rinde des Mangoſtan iſt ebenfalls in Arzueymit⸗ 
teln zu gebrauchen, iſt beſonders ſehr gut in den Anfällen der Dyfs 
fenterie;, und die Chineſer bedienen fich derfelben, ihrer fchrwarzen 
Sarbe eine gewiffe Feitigfeit zu geben. Der Brodfruchtbaum, 
welcher in DBergleichung mit dem Mangoitan weniger gefchägt 
wird, ift gleichwohl -in Aniehung feines wahren Nutzens jenem weit 
vorzugichen. Die Frucht des Mangoſtan ift den Kranken zuträge 
lich, und für alle Menfchen von einem lieblichen Geſchmacke; die 
Brodfrucht aber iſt in Anfehung ihrer allgemeinen Nußbarfeit, 
als ein nöthiges und gutes Nahrungsmittel, allerdings noch mehr 
anzuempfeblen. Der Baum felbft gelangt ohngefähr zu der Höhe 
und Stärfe einer mittelmäfigen Eiche. Geine Blätter find fehr 
oft anderthalb englifche Schuh, lang, gleichen in Anfehung ihrer 
Sarbe und Dicke den Seigenblättern, imd geben. auch mie diefe, 
wenn man fie theilet oder zerreißt, einen milchichten Saft von fich, 
du Seuche, welche eine netzformige Saat, wie die. Trüffel rd 
von der Größe einesfleinen Kinderkopfs, oder nach Herrn Ellig, 
von der Größe eines guten Pennpbrodgend._ Die Einwohner der 
Länder, in welchen der Brodfruchtbaum wächfet, follen feine Fruͤchte, 
ehe fie ganz reif werden, abnehmen, und fo lange beym Feuer rös 
ſten oder backen, bis ihre Schale ziemlich fchwarz it. Dann wers 
den fie gerafpelt, big ein ganz feines Fleines Brödgen, mit einer jar: 
ten gelben Rinde übrig bleibt, deffen Krume fo mürbe und füffe iſt, 
als eine frifch gebacfne Semmel. Da man nun diefe Früchte acht 
Monate lang im Jabre haben Fann , fo-eflen die Einwohner diefe 
ganze Zeit über fein. ander Brod —5* r Mangoſtan und der 
rodfruchtbaum ſtammen aus Her Zener waͤchſet eis 

gentlich auf den molukkiſchen und dieſer auf den Diebesinſein, vor⸗ 
nemlich auf der Inſel Tinian, wo ihn Lord Anſon zuerit antraf, 
und auf den philippinifchen Juſeln. Kapitain Coofe fand den les 
ten gleichfal zu Diabeite, und gibt von felbigem in feiner erften 
Neifegefchichte eine weitlänftige Befchreibung. Herr Ellis wuͤn— 
fchet mit patriorifchem Epfer, daß beyde Baumarten auf den weſt⸗ 
indifchen englifchen Juſeln angepflanzet werden möchten ; wo allen 
Bermuthen nach die Frucht des Mangoftan ganz befonders wills 
fommen nnd nüglich feyn, der Brodfruchtbaum aber, welcher nach 
feiner Meynung fehr leichte anzupflanzen it, einen beträchtlichen 
Artikel des Unterhaltd und der Nahrung für alle Einwohner diefer 
ofen, in&befondere für die Schwarzen, ausmachen würde. Der 
erfaffer gibt eine befondre Anleitung, diefe Bäume mit Nugen 
dafelbft einzuführen und fortzupflanzen. Er fügt alsdenn die Abs 
bildungen diefer Bäume _felbit, und die Zeichnung von befondern 
Kaͤſtgens bey, welche durch lange Erfahrung aut befunden worden, 
dergleichen junge Pflanzen infehr friichem Wachsthum und Triebe, 
anf langen GSeereifen aufzubewahren. Zuletzt fcheint er den Wunſch 
iu 
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zu äußert, bag man biefe Baͤume auch als eine große Seltenheit 
nah England zu bringen, und in den Gewaͤchshaͤuſern aufzubes 
halten ficb bemühen möchte. Dies würde freylich, wegen der zieife 
der jungen Pflanzen unter dem Himmelöftriche von England, ehe 
fie in den Treibbaͤuſern ihren Mag finden Fonnten, noch einigen 
Schwierigfeiten unterworfen ſeyn; da befonderd der Mangoſtan, 
mach. des Herrn EHiß eignem Geſtaͤndnis, fo empfindlich iſt, daß er 
in England zu feiner Jahrszeit das Gemächshand wurde verlaffen 
dürfen, Am Ende diefer Abhandlung iſt noch ein langes Verzeich⸗ 
nis ponandern Bäumen und Pflanzen, welche aus verfchiedenen 
Sheilen der Welt, mit Vortheil auf den englifchen weſtindiſchen 
Inſein eingeführt werden Fonnten, nebtt_verfchiedenen Anweiſun⸗ 
gen und Beobachtungen in dieſer Rücklicht, für Schifsfapitaing, 
Schiffefeldfeheerer, Supercargos X. welche feine Botaniker find, 
bepgefuͤget; und es ſcheinet ſogar, daß der Herr Verfaſſer ſich 
Hofnung mache, es werden kuͤnftig Praͤmien ausgeſetzet werden, 
diefe guten und loblichen Abſichten zu befordern. 
—— —— — — — — —— — — 





‚ Kurze Nachrichten. 


Parma. Unterm 26ften December des vorigen Jahrs iftbafelbit ein 
Editkt publicirt worden, morinn die Auslieferung deszu Zweybrucken here 
ausgefommenen Werks des Abts Londillar, Cours d’Erude pour P’Inttru- 
" &tion du P. de Parme &c. betitteft, an dir fönigl. Staatskanzley, anbefoh: 
fen, und das Verboth wegen Einführung fremder Bücher, wieder erneus 
ert wird. Wir wollen die Stelle, die obige Auslieferung betrift, aus R. 2. 
der Gazerta Univerfale di Firenze 1776 p. 12-15, mo dieſes Edift vollftäns 
dig eingeruückt worden, überfegen. Der Misbrauch der Einführung frems 
der Bücher gehet bis zu einer ſolchen Greheit und Yusfchweifung, daß 
man fogar eines in diefer Hauptſtadt mit der verlüumberifchen Anzeige 
ſieht, als wäre es hier und fogar in der koͤni 1. Hofbuchdruckerey gedruckt 
worden. Diejes fornohl der Wahrheit zuwiderlaufende, alö die der aller- 

hoͤchſten Regierung ſchuldige Ehrerbietung verletzende Unterfangen, hat 
Se. K. H. bewogen, die ungefäumte und unausbleibliche Einlieferung: iefed 
Buchs, welches den Titel führt: Cours d’Etude pour l’Inftruftion duP. d.P, 
auj, $. A. R. Inf. D. F. D. d. P. Pl. Gu. ec.ec.ec. P.M. A. de Condil- 
lac, del’Ac. Fr. et de c. de.Berl. Parme, del’Imprimerie Royale 1775, 34 
verordnen. Zufolge diefer Verordnung , wodurd das Publifum des Be⸗ 
ans vergewiffert wird, womit man den wahren urfprimglichen Drud dies 
ii uchs, der fälfchlich der K. Hotbuchdruckerey zugefchrieben wird, bededt 

at, wird, Fraft allerhoͤchſter Gewalt, jedermann, owohl Unterthanen als 
Sremden, diein J. K. 9. Staaten wohnen, wes Standes und Wurden fie auch 
immer feyn und was für Privilegien fie genießen mögen, anbefohlen, befage 
te3 Buch, auf welche Art es auch in ihren Beſitz gekommen ſeyn mag, bey 

trafe allerhödyiter Ungnade, von deren unmittelbaren Folgen niemand 
d dawider handelt, er fen wer er wolle, ausgefchloffen ſeyn foll, unver: 
zuglich eingepadt an das fünigl. Staats-Seeretariat einzuliefern. Es mer: 
den auch inalter ihrer Kraft die fonft Sffentlid) bekannt gemachten vorjiche 
tiaen Anftoiten in Abfiht auf die Einführung auslaͤndiſcher Bücher be: 
ftitiget ac. Gegeben Parnıa den 26. December 1775. 


Gilcomo Campagna. Math ꝛc. 
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Ein und zwanzigſtes Stuͤck, 
| den drepgehnten Mär 1776. 
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Parma, 


> n der königlichen Buchdruckerey daſelbſt, iſt 1775 in groß 
— Oktav gedruckt: Cours d’Etude pourl’inftrudtion du Prince 
de Parme, aujourdhui S.@A. R. I!’Infant D. Ferdinand Due 
de Parme, Plaifance, Guaflalle &c. Par M. l'Abbé de Condillae 
de l’Academie Francoife ct de celles de Berlin, de Parme & de 
Lyon; ancien Precepteur de S. A.R. T. I. Grammaire. T. II. 
Art d’eerire. T. III. Art de raifonner. - T. IV, Art de penfer. 
T: V-X, -Introdudtion a !’Etude de Thiftoire ancienne. T. XI- 
XVI. Introdudt. al’Etude de l’hiftoire möderne. Sechzehn präch; 
tig gedruckte Bande. (16 Thl.) Daß fich vondiefem laͤugſt erwarteten 
weitlaͤuftigen Werfe, in einer gelebrten Zeifung nichts als eine bloße 
Anzeige geben laffe ‚verfteht fich von ſelbſt. Weder dad ganze 
Werk, noch die einzelnen Baͤnde find mit Regiſtern verſehen. Jedem 
Bande ift aber ein weitläuftiger Inuhalt vorgefest, der nebſt den 
vielen und genauen Marginalien das Megiften fehr wohl erfeger. 
Auf diefen Innhalt vom 30 ©. fotgetim erifen Bande eine Ein; 
leitung ( Difcours pr&liminaire) von 4 S. Dieſem die Ueber— 
fibrift : Cours d'étude pour ſ'inſtr. du Prince de Parme, worum 
ter beariffen: Motif des legons pr&liminaires von S. 47:60; als⸗ D 
denn pr&cis deslegons pr&liminaires von G.61: 118; endlich: Mo- 
tif des &tudes qui ont été faites aprôès les legons pr&liminaires 
‚von ©. 119 144. Dieſe Stuͤcke find in dem vorgefegten =. 
nicht angegeben , fondern nur die vierzehn Kapitel des erften, und 
fieben und zwanzig des andern Theild der nun von ©. 15 356 fols 
genden Grammatif. Dem Necenfenten feheinet in einem Werfe j 
von der Art des gegenmärtigen, die Methode das wichtigfte zu ſeyn, A 
weil es unbillig wäre, in Elementarbuͤchern neue Entdeckungen und 
Erweiterungen der Wiffenfchaften zu füichen. Dieſe iſt Hier durch 
und durch hoͤchſt philofophifch, und wird, wie der Herr Abt im An⸗ 
fange der Einleitung jagt, neu feheinen, ohngeachtet fie im Grunde 
fo alt, al8 die erften menfchlichen Renntniffe, und die nemliche ifk, 
der firh die Menſchen bedient haben, Kuͤnſte uud Wiffenfchaften 
zu erichaffen, wovon er die Lefer in der Einleitung zu age 
glaube. Er behauptet nemlich segen das gewoͤhnliche Vorurt * 
die 
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die Kinder hätten Verſtand, und wenn man ihnen benfelben ab⸗ 
fpräche,, fo fäme es blos daher , weil man von. ihmen verlange, fie 
folken die Sachen fo begreifen lernen, wie fie nach und nach durch. 
vieler Gelehrten Bemuͤhung in ſyſtematiſcher Ordnung vorgetra: 
gen worden, da doch dieje ſyſtematiſche Ordnung erſt das Refultat 
von einer Menge vorhergegangener eintzelner Anmerkungen feyen, 
die den Kindern fehr wohl begreiflich wären, wenn fie ihnen einzeln 
vorgetragen und unvermerft in ſyſtematiſche Ordnung gebracht 
würden, wodurch zugleich die Kinder von den zarteften Jahren an, 
zum Nachdenken gewöhnt, und dadurch zu fruchtbarer Einficht in 
die Wiffenfchaften vorbereitet würden, Die Hauptabſicht alfo bey 
der Erziehung muͤſſe dahin geben, die Kinder nachdenken (raifon- 
ner) zit lehren, und wenn fie das gelernt haben , in den. Willen 
fchaften und vornemlich im der Seirbichte fie zur Uebung im Nach⸗ 


denken anzuführen, fo wie es ber Herr Abt mit dem jegigen Herjog 





ierde, (defir) der Wille als Fähigkeit betrachtet, und die 
eit zu. denfen, verftanden und einzeln betrachter 
dem Bewegungsgrunde der gelehrten Hefchäftig 


gebracht, und gute Zertigkeiten an Die Stel 


“ 
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man ihm hatte anmehmen laffen. Er hatte fich alle biefe e ſo 


geſchwinde gelaͤufig gemacht, daß er ſich ihre Reihe, ohne | 
fo zu fagen fpielend, in ihrer gehörigen Ordnung vorftellen 


Diefe Erfahrung beftätigte mich, (fagt der Herr Abt) in meiner - 


Meynung, dag die Kinder im Stande find nachzudeuken und Schlüffe 


zu machen, Craifonner) und daß die abffrakteften Begriffe ihre Faß - 


funasfraft nicht überfleigen, wenn man ihnen zeiget, wie fie entftes 
hen. Aufgemuntert durch diefen glücklichen Erfolg , machte der 
Herr Abt den Prinzen, mir allen Arten von Begriffen, Kenntniſſen, 
Gebraͤuchen, Meynungen befannt, lies ihn allentbalben Vorur— 
theile bemerken, la8 Nachmittags mit ihm außerlefene Stellen aus 
dem Gozuet, Bormittags den Lutrin, Gtüdie aus Moliere, Cor: 
neille, Racine, wobey der Prinz lernte, wie man eine Haudlung 
vorträgt, verwickelt, entwickelt, wie die Folgen (duönements) vor 
bereitet, eingeleitet werden, ohne dag man fie voraus ſieht; wobey 
er die Kunſt bemerkte, mit welcher mare er 

die epiſodiſchen Perionen unterſchied und: : n oder 
behrlichfeit beurtbeilte. (S. 122:23) Daranf wurde die poefi 
Kunft des Boileau, einige feiner beiten Satyren, Briefe, und wie 


derum der Lutrin gelefen. Hernach wurde ein Jahrlangumd dariis - 


ber nicht3 als Racine gelefen , etwa ein dugendmal, fo daß ihn der 
Prinz fat auswendig fonnte, wobey Verftand und Gedächtnis ber 
fchäftiger, und der Unterricht in der Hieligion nach dem Fleury und 
Royanmout damit verbunden wurde. Daranf folgte die Grams 
matik, in Berbindung mit der religieufen Leftäre und einigen Briefen 














der Sevigne, Die dem dlich and angenehm ſeyn konn 
Nauen Den Kell } Run Fat ichreibens ſtu Iren, 
nach welcher e3 ihm leicht wurde des du Marfais Ina von 
den Tropenzulefenund zu verftehen. Die Kun fen ( 





diefen Befchäftigungen gingen zwey Jahr vorbey. Alsdenn erft 
wurde lateınisch zu leſen angefangen, welches ihm fehr leicht wurde, 
weil er feine Sprache, nemlich die franzöftihe ſchon gut Fannte, 
eritlich nach der Methode des du Marfais, hernach ohne diefelbe. 
Mit der Henriade und dem Eflai fur la Pochie Epique des Bol; 
faire, wurde Norazens poetifche Kunft, einige feiner Satpren und 
Oden verbunden. Endlich überfegte der Prinz für fich ſelbſt die 
ſechs erſten Gefänge.der Aeneide, erklärte Virgils Schäfergedichte 
und vom Ackerbau, und las größtentheild mit M. de Keralio, Dpidg 
Berwandlungen, einige Stuͤcke aus dem Livius, die wichtigſten 
Briefe des Cicero an den Atticus, die Fleinen lateinifchen Hifloris 
fer, den Caͤſar, das Leben des — und die Sitten — 

x 2 en. 
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ſchen. Zu Ende des dritten Jahrs lehrte der Here Abt den Prin⸗ 
zen die Kunſt zu denfen, und machte ſechs Jahr hindurch die Ger 
fchichte zu feinem Danptgefchäfte, während dag Mr. de Keralio 
ihm alle Theile ver Mathematif, auch fogar Algeber, unddie P. P. 
Geur und Jacquier ihm zulegt die Phyſik und den Calculum difie- 
sentialem bepbrachten, 


Der Grammatik ſelbſt bat der Herr Abt, blos um der Fefer 
willen, noch eine Einleitung von vier Geiten, unter dem Titel: Ge 
erg dieſes Werks, vorgefegt. Nachdem er darin kurz der 

eiten grammatifalifchen franzoͤſiſchen Schriftfteller gedacht, fo fährt 
er fort: Unterdeſſen geſtehe ich, daß ich in ihren Schriften nicht 
diejenige Simplicität finde, die dag Hauptverdienft von Elementars 
Büchern ausmacht, Ich fehe die Grammatik ald den erften Theil 
der Kunſt zu denken an. Um die Grundfäge ver Sprache zn ents 
decken, muß man allo Achtung geben, mie wir denken; man muß 
diefe Orundfäge felbfkin der Zergliederung Canalyfe) des Gedankens 
füchen. Nun liegt aber diefe Zergliederung vollig im Ausdrucke, 
und iſt mehr oder weniger genau, nachdem die Sprachen mehr _ 
oder weniger vollkommen, und die redenden mehr oder Meniger von 
durchdringeuder Urtheilskraft find. Dies bewegt mich die Spras 
chen als ebeu fo viel analytifche Merboden anzuſehen. Sch habe 
alſo die Abficht , die Zeichen und Regeln diefer Methode auf 
ufuchen, und theile dieſes Berk in zwey Theile. In dem ers 
Be, dein ich Zergliederung des Vortrags nenne, (analyfe du diſ- 
cours) wollen wir die Zeichen aufiuchen, weiche und die Sprachen 
angeben, um einen Gedanken zu zergliedern. Das wird eine allges 
meine Grammatik feyn, die ung die Elemente de8 Vortrags (lan- 
gage) und die allen Sprachen gemeinfchaftlichen Regeln centde: 
den wird; In der zwepten, unter der Auffchrift: Elemente des 
Ausdrucks (elements du difcours) wollen wir die erften Anfaugs⸗ 
gründe betrachten, welche ung der erſte Theil verfchaft hat; und 
wir werden die Regeln entdecken, die uns unſre Sprache vorfchreibt, 
um unſere Gedanfen mit der größten Deutlichkeit und Schärfe zu 
rgliedern. Endlich meldet er noch, daß er alle Kunftwörter , die 
ibm entbehrlich gefchienen, aus Diefer Grammatif verbannet, und 
nur für Rranzofen, nicht für Ausländer gefchrieben. Diefe Stelle 
wird jedermann Überzeugen, daß weiter Fein Auszug and dieſer 
Grammatik möglich iſt. Der zweyte Band enthaͤlt die Kunſt zu 
ſchreiben, oder eine Rhetorik in vier Buͤchern, davon das erſte in 
molf Kapiteln, von S. 3: 123, von den Conſtruktionen, das andre 
n funfzebn, bon ©. 124: 261, von den verfchiedenen Arten der Wen⸗ 
dungen, (tours) das dritte in vieren, von. 262310, vonder Vers 
bindung (tiſſu) des Vortrags, das vierte in Fechten ‚von ©. 3111 
394, von dem Charakter des Styls, nach den verfehiedenen aus 
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der Ausarbeitungen handelt. . Als ein Anhang folgtinodh eine, Ab: 
handlung iiber die Harmonie des Styls, in drey Kapiteln. Diet 
Rhetorik ift eben fo philoſophiſch als die Grammatif. Um fehon 
zu fchreiben, heilt es ©. 125, muß man die Nebenbegriffe Fennen, 
die die Hauptgedanken einfchränfen follen, und die fchicklichiten- 
Wendungen auszuſuchen wiſſen, um einen Gedanfen nebſt allen 
feinen Einfchränkungen auszudruͤcken. Dem Necenf. iſt eine eins 
zige Stelle vorgekommen, wo Dionys von Halicarnaßgebrancht, und 
zum Theil widerlege iſt. Er hat fie nicht nachichlagen Fönnen, weil 
fie nicht angegeben iſt. Sonſt ift Feines der berühmteften alten 
oder neuen Rhetorikers gedacht, und vermutblich auch Feiner ges 
nutzt, weil fiedem Heren Abt entbehrlich geichienen. Der dritte 
Band enthält die Kunſt feinen Verftand zu brauchen (in fuͤnf Bi: 
shern.) Der Innhalt der Einleitung dazu, von acht Seiten, iſt fol: 
ender: Die Geſchichte der Natur theite fich in Kenntnis der fin: 

ichen Wahrheiten, und Kenntnis der abstrakten. , Die Metaphys 
fit begreift alle Gegenftände unterer Einficht in fich, Es ſind zwey 
Metaphyfiten: Eine der Empfindung, die andre der Meberlegung, 
E8 gibt drey Arten der Evidenz. Im eriten Buch wird in acht 
Kapiteln, S. 1:76, überhaupt von ben verſchiedenen Arten fich der 
Wahrheit zu verfichern, gehandelt. Im zweyten wird in eilfen 
©. 77:138, durch Erempel gezeigt, wie Evidenz aus Erfahrung, 
und aus Schlüffen zur Entdesfung der Wahrheit gemeinfchaftlich. 
nugen. Die Erempel find die Bewegung, Schwere, Wage, Ne: 
bel, Rad, der Globen, die fchiefe Fläche, amd der Pendul. Das 
dritte Buch zeigt in eilfen, S. 159 203; wie eben dieſe zwey Arten 
der Evidenz das Syftem des Newte er Da vierte in 
dreyen, ©. 204:235, handelt von d "wodurch. wir. die. 
Evidenz zu erfegen fuchen, wenn fie fehlt; nemlich den Muthmaſ. 
fingen und der Analogie. Das erite aber diefer drey Kapitel ent: 
hält eine zehn Geiten lange Betrachtung über die Attraktion. Das 
fünfte handelt im eilf Kapiteln, ©. 236: 330, von der Verbindung 
der Muthmaßungen und der Analogie. mit den zwey Arten der 
Evidenz, oder durch welche Folge von Muthmaßnngen, Beobach— 
tungen, Analogien und Schlüffen, man_die Bewegung, Geſtalt, 
Laufbahn 26. der Erde entdeckt habe. Zu diefem Bande gehören 
neum Kupfertafeln. Der vierte Band, der die Kunſt zu denfen 
enthält, eheilt ſich in zwey Theile. Der erfte Theil handeit in viers 
zehn Kapiteln, S. ı ; 152, von unſern Begriffen, und ihren Urſa⸗ 
chen; der zweyte in fieben, ©. 153 :222, vonden ſchicklichſten Mit; 
tein Keuntniſſe zu erlangen. Das vierte dieier legten S. 192 199, 
handelt von der Analyie. Wir wollen feinen Innhalt Herfegen, 
meil oben der Analyſe gedacht worden: Nochwendige Bedingungen 
der Analyſe; Vortheile diefer Methode, Vollſtaͤndige und 
vollſtaͤndige Analyfe; Die eh rohe Analbfen verkchaffen und 
x 3 win 
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unwiderſprechliche Einfichten, die unvollftändigen relative. "Die 
Analyſe lehrt und die Geelenfräfte und ihren Urforung. Wenn 
man nicht analyfiren kann, urtheilt man dunkel nnd mangelhaft. 
Es gibt Berbältniffe , welche die Analyfe nicht beſtimmen Fan. 
Moriun die Stärke der marhematifchen Beweige beſtehe. Misı 
verftand in Anſehung derfelden. 


Die legten zwoͤlf Bände dieſes Werks enthalten, wie ſchon 


gefagt, eine Einleitung in dad Studium der Gefchichte; der fünfte 
bis zehnte in die alte, d. i. vom Anfange der Welt bis zum Ende 
des römifchen Reichs im fünften Jahrhunderte, der ı ıte big 1öte 
in die neuere, das iſt vom Untergange des römifchen Kayſerthums 
bis 1725. Man mwird leicht errathen, daß der Herr Abt bier auch 
durch und durch Philoſoph ift. Er mag es aber ſelbſt ſagen, was 
feine Abficht bey dem Vortrage der Gefchichte geweſen: ch bes 
trachte die Gefchichte, fpricht er in der Einleitung, 1. B. ©. 43. 
als eine Sammlung von Beobachtungen , welche den Buͤrgern 
ans allen Klaffen, Wahrheiten, die fich auf fie beziehen, darbietet. 
Henn wir die uns brauchbaren Nachrichten daraus zu fchöpfen 
verftehen, fo erweitern wir unfre Einfichten durch die Erfahrung 
der vergangenen Jahrhunderte. Man braucht alfo nicht alles ges 
hehene zu fammeln , und fein Gedächtnis damit zu befchwerei, 

an muß eine Auswahl machen. Ein Prinz fol lernen feine Uns 
ferthauen regieren. Er muß fich alſo Dadurch unterrichten, dag er 
bemerfet, mas die Regenten guted oder böles gethan haben. Er 
muß ihre Tugenden refpefeiren, ihre Talente fchägen, ihre Fehler 
beklagen, und ihre Laſter haffen. Miteinem Worte, die Gefchichte 
muß für ihm ein Unterricht in der Moral und Gefeggebung wer 
den. Dieſes Studium enthält folglich alles, was zum Glück oder 


Unglück der Völker etwas beytragen Fan; d. i. die Regierungs⸗ 


—— Sitten, Meynungen Misbräuche, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, 
Revolutionen, nebſt ihren Urſachen, Wacbsthum der Große und 
Verfall der Reiche, betrachtet in ihrem Anfange , ſchnellem Fort 
gange und Ende. Ed enthält mir einem Worte alle Sachen, die 
Awas beygetragen haben, die Bürgerlichen Geſellſchaften zu Bilden 
vollfommiener zu machen, zu vertheidigen, zu gerreiffen. Dies ie 
im Ganzen die Art, mit welcher ich geglaubt habe, die Gefchichte 
behandeln zu muͤſſen. Wenn wir die Kenntnis des Gefchehenen 
zu fonft nichts brauchen, ald um dem Faden der Folgen nachgehen 
zu onen, fo begnuͤge ich mich es blog anzuzeigen, ich entwickele ed 
aber mit allen Umſtaͤnden, die auf und gefommen, wenn darin 
der Saame liegt, in welchem Nevolutionen keimen, die mit der Zeit 
in yje Höhe ſchießen folen. Um die Gefchichte fo zu behandeln, 
theffe ich fie in eine Menge Perioden, die mehr oder weniger lang 


wird 


find, und deren jede ſich mit einer Revolution endiget. Dadurch 
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wird jeder Theil der. Geſchichte zu einem Einzelnen. "Das Ende, 
moranf fich alles bezieht, enticheidet über die Wahl der Sachen, 
und ich erfeichtere die Entwickelung einer ganzen Periode dur 
den Entwurf den ich mache, ehe ich ſie anfange. Ein fcharfer 
Blick, Ccoup d’oeil) geſchickt die Altenrs und dei Schauplag 
kennen zu fernen, iſt eine Vorbereitung, die ich für nörbig halte, 
nad ich thue ihn, fo oft al ich fann. Aber ed würde zu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn, mich in die Details einzulaffen ; welche diefe Sache ver: 
langt. ch will nur anmerken, daß, da ich es mir zum Gefege ae: 
macht, dem Prinzen zu fagen, wo und. wie ich ihn binführen wolle, 
ich bey jeder Hanprepoche die Abſicht anzeise, auf die ich glaube 
mein Augenmerk richten zu muͤſſen. Nun it die Frage, wie der 
Herr Abt Diefem Blaue gefolger, welches aber zu zeigen, der Kaum 
in einer gelehrten Zeitung. nicht leidet-- Der Netenfent muß fich 
alfo begnuͤgen einzelne Broben davon zugeben, zumal da er gelte; 
ben muß, daß er fein Hiſtoriker von —— iſt, und ſich alſo 
weder ſelbſt zutrauet, das Ganze in der Geſchichte und i 2 a 
Theilen vollig und gründlich zu uͤberſehen, noch andre, die es J 
autrauen,, hinlaͤnglich beurtheilen zu Fonnen. Alle Leute, die ges 
funde Angen haben, fehen recht, und fagen wenn fie ehrlich hans 
deln, was fie gefehen haben. Ein fcharf Geficht aber fieht weiter 
und mehr als ein ſchwaches, und ein geübtes Auge ganz auderg 
als ein ungeübtes. Endlich verändert der Standpunkt, aus dem 
man die Öegenflände betrachtet, das Gefehene merklich. Was fol 
aus der Geichichte werden, wenn alle diefe verſchledne Arten fie zu 
beiraßhlen. Det —*— 2* ſechzehn, und mehrern Bänden vor⸗ 
gelegt werden, in deuen immerforte werden 
und gefagt werden muͤſſen, mit Anmerkungen, die — —— 
geübte Leſer ſelbſt laͤngſt gemacht haben, unberſtaͤndige und unges 
hbte aber. zu faffen oder zu beurtheilen und zu imıgen miche 
Stande find? Eimelne fcharffinnige Bemerfungen, die in dergleiz 
hen Werfen vorkommen, erießen den Zeitverluſt nicht, mit dem 
man fie erfaufen muß. 3.€. folgende, B. 5. S. 2. Es gibt zwey 
Arten von Barbarey, die ſich gar nicht gleichen. Die eine folgt 
auf erleuchtere Zeiten, Die andre gebt vor ihnen ber. Beyde fegen 
eine große Unwiſſenheit voraus , aber ein Volk das immer mild 
(barbare) geweſen, hat nicht fo viel Fafter al dasjenige, welches 
verwildert, nachdem es die Künffe und den Luxus gefannt bat. 
Zwiſchen dem 2ten und gten Kapitel fchaltet der Herr Verf. dag 
* von Muthmaßungen in der Gefchichte, ihrem Nugen und Miss 
rauch, das 4te, Muthmaßungen über die Mache der erften Mo: 
narchien und den Fortgang ver Bevolferung, das ste, Muthmaf: 
jungen über die wilden Völker, das öte, Betrachtungen über die 
Beige, daß te, Murhmaßungen über die erffem Negierungsarten, 
das öte, Muthmaßungen über den Gottesdienft des alten Völker, 
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ein, ehe er im neunten zur dritten Periode vom Beruf Abrahams 
bis zum gefihriebenen Gefes forefchreitet. _Dergleichen Einfchal: 
ungen find in den folgenden Bänden fehr häufig. Das 1ote, ııte 
und ı2te Kapitel find ſchon wieder dergleichen, von der Schwierig⸗ 
feit, mit welcher fich die Griechen polizirt. Vom Urſprunge der 
Mythologie, von den gottesdientilichen Ceremonien und ihren Fol⸗ 
ach. Daß ıszte Kapitel Handelt von den Kolonien der Griechen. 
Das ı6te von der Geſetzgebung des Draco und Solon. Im ten 
Buche komme der Herr Abt auf die Perfer, undderen Bergleichung 
mit den Griechen macht das ıffe Kapitel als Einleitung aus, die 
im aten Kapitel fortgefegt wird. Der ste Band enthaͤlt das dritte 
und vierte Buch der Gefchichte, und iſt gan Epifode. Das um 
erwartetſte war dem Recenſenten, daß der Herr Abt felbft dem drit⸗ 
ten Buch eine Einleitung vorgeſetzt, die den Innhalt des vierten 
anzeigt. Er fieht diefen Umſtand als einen Wink an, der das uns 
methodifche in des H. Abts Methode aufklären Fan. Der Ger 
genſtand deg dritten Buchs find eigentlich die Meynungen der Als 
ten, deren Studium doch nuͤtzlich ſeyn kann, wenn fle ‚gleich ſelbſt 
in Unmwiffenheit und allzuguter Meynung von fich geſteckt. Man 
ndet alfo hier Betrachtungen hber die Meynungen: er 

















— a Fr * en, Eelten, uͤber — —* — 
und die Hinderniſſe der Kunſte und Wiſſenſchaften, uber die griechi⸗ 
e ker die beruͤhmteſten 
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ſchen Poeten, Napfoden und Sophiſten, t 
Hecbiihen Nhitorephen amd Geften , Über das Glück und der 
bitofopben Meynung ‚daeüber , Über der Alten Art zu denfen, 

und endlich über den wehſelsweiſen Einfluß der Sprachen und 

Mepmungen aufelhander.. Das ste Buch hat dreyerley Junhalt 

in abgefegten Kapiteln, von welchen fechfe, die griechiichen Spiele, 

viere die Juden, und ſechzehn Die Gefege betreffen. Das vierte 
unter denen, welche die Inden angehen, handelt von der Cabala, 
©. 323:25. Im ?ten Bande, handeln das ste und Gte Buch von 

Italien und. der Gefhichte Rome in den erften fünf Jahrhunder⸗ 

fen, auf 331 Seiten, and ſchließt mit einem Charakter der Römer, 

©. 326’31. Das ste Buch von Karthago und Sicilien, bis 

















G.438, und ſchließt miteiner Dergleichung der Nomer und Kar⸗ 
— * Der Ste Band, enthaͤlt Hte Buch om erſten 
— Kriege bis zur — von Karthago ©. 1:2T5, 
Das neunte Buch fängt ſich mit Betracht ‚über die zuneh⸗ 


— ae — m die zuel — —— 
Luxus in den römifchen Freyſtaat an, : die grachifchen 
Händel und den — “ Krieg mit eingefehalteten Be 
tungen über die Urfachen und Wirkungen der Uneinigkeiten im vd: 
mifegen State. ©. 2161301. ER [ 
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gemeiner Begriff det Begebenheiten un weyten. 7. Betrachtung 

gen über das zweyte Jahrhundert. om I € bes dritten 

abe underis big 325. 9. Wonder ice J r⸗ 

ahrhunderten. 10. Schluß. S. 13151. eg a Such 
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Saracenen im 8, 9, und 10, Jahrhundert, und Spann, bom "ter 
z5ten Jahrhundert, 7. K. Don Deutſchland und Itali a vom. 
88871073. 8. K. Vom gri une We img, 10, UMdTrte 
Sahrhundert, 3. B. 1 K. Von Sranfreichs Zuftande beym Regie 
Tungsantritt des Hugo Capetus. 2.8. Wie ei die Rechte der Re 
K. Bon dem Regie 





















underten. Kapı Bis 
um Tode Kanfer gland, Sranfreich, 
Ztvent antceih, De 
land, P- Deitter | reut 
Tan und von Habsburg, 
| v Von Fr 
Be 


Ih gegen dag Ende 
er Regierung Rudolphs vor 
als uch injon, 2. Kap. Bott 

4 bi f elbenf 3 gi W 


+ 


and Johann XXII, big 1460, 7. B. 1. K. Don der Kirche und 
den vornehmſten Staaten in Europa, Ha ray der großen Treu⸗ 
nung. 2. Kap. Bon dem was das Koncilium gu Toftnig gethan, 


in Europa , von. dem des abendländifchen Kayſerthums an 

big zum a des — 8. Dr Bon der Geiepefamfeit 
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trieben haben. 2. Kap —* 3* * 

* Sieden, vom 6⸗ —3*5 — “ * 
Wiffenichaften in den Äbend Anbera. ook 

J vet arl den großen, 4. Rap, Bon eb 
Großen big zu Ende be ııten J 

Rn ‚während des ı2ten un 
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jen und 
— — ‚Ach chen Di * rin Menichen gez 
ut iſt bie kieblingsidee, das Steckenpferd, ei Abtg 
ie * ganzen Werke.) Die Geſchichte des Ve AR 
iſt alfo eine kurze Gefchichte des menfchlichen andes: fie iſt 
im Grunde die-nehmliche ‚und unterſcheidet ch nur durch. beſon⸗ 
dee —5*5 die den Fortgang der Kenntnifie befördern oder ver 
309 Kap. Bon dem Zuftand der Künfe und Wi nichafs 
ien, vom 1oten big zum Ende des ısten Jahrhunderts, 
md bat-595 Seiten. Der 13te Band enthält dag zote, 
1. Kap Von den vornehmen Staaten 
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und zugleich mehr Weisheit in dem einzi 
— > Der ie Band enthält. die 


Friedens. 15.2. 
vornehmften Mächte. 2. Kap. Vom weſtphaͤliſchen F gie 
‘- A 
Boni weitphälifchen ——— 
diefem bis zum Nimegiſchen. 3. Kap Bon di 8 Ry 
fen ? * Kap. Bon den mitt gihemaR ken Euros 
8 bis zum Anfan 
Bu —* * des ı8ten Jahrhunderts, 3. Kap. Von 
de des 7ten 
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Jahrhunderts. 5%, Kap, Anfang der er von Phlloſophie Don ö 
Topernics, Thchog, Keplere, Galilei Aſtronomie. 6. Kap, U 
fprung verfehiedner MWiffenfchaften? Der Algeber, Analyſis, me 
har Grundfäge, Gefege der Bewegung, Pendul: Uhren, 
8 Kap, Von der Optik und ihrem erſten Wachsthum 8; Kap, 
roße Entderfungen, (nemlich in der Phyſik, Aftronomiesc. z. E. 
Rin er 9, Pe Von der allgemeinen Gravitation, 
die Newton entdeckt, 16. * Betrachtungen über den Fortgang 
der Wiffenfchaften und der Sprachen. ır, Kap, Bom Wachs; 
tum der Politif, 12. Kap. Vom Wachsthum der Kunſt vers 
nünftig zu urtheilen. 13. Kap. Vom ia der Wiffenfchaften. 
14 Kar, Bon den Hin erniffen, die fi * uten Art zu ſtudi⸗ 
ven nochi in den We legen. Dieſer Ban möge hinauf der 384. ©, 
mit folgenden: "Won —J an muͤſſen ſich E. K. H. ganz allein ums 
terrichten. Ich habe fie dazu ſchon vorbereitet, ja auch gewoͤhnet. 
— Gie bilden ſich vielleicht ein, num fertig zu ſeyn: aber ich bin 
der, welcher fertig iſt, ſie aber, fie müffen wieder von neuem ans . 
Teper. Iechnte Band iftin drey Theile abgerheilt, 1. Ih. 
1, Ka % Enstung. Daß ß die — — eine Sour der Moral 
und muͤſſe Sn on den Grun EN, an 
;* — be —5 — Ri rt halten AN: 1. Wahr, 
igfeit der Gefege und Dbrigkeiten, 
Daß die Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit 
Beh die tm alles Guten und Böfen im gemeinen Leben 
La 4 Kap. 3. Wahrheit: Daß der Bürger der — 2 und 
1 Dbfigfeifden Belegen gehorchen muͤſſe. 5. K. 4. W. Daß man fich 
gegen das Eindringen auslaͤndiſcher Laſter verwahren muͤſſe. Hier 
heißt es S. 71._ "Die heutige alles mit Geld zwingende 2 itik 
wird brauchbar ſeyn, wenn ſie ung lehren wird, an welchen Orten 
fuͤr Geld zu haben ſind, die Uneige — das feſteſte Band 
* buͤrgerlichen Gefellfchaft, die Mäßigkeit — der Mut A * 
Klugheit — die Talente. — und die Gerechtigkeit. — Aus 
mich d lange auf, aber ich fchreibe in einem Jahrh 
dent alle Leute feil find — und die Schriftiteller, welche das Selb, 
Mas Be un BA nt f nd noch viel weitlauftig 
. Kap, ste eit: Daß die Stantennad 
dern Gluͤcke ſtreben muffen/ als a he worauf fie natürlicher 
Reife One machen können. 7. Kap. Anwendung der vorhers 
gehenden Wahrheiten auf die Hauptbegebenheiten, die in der ab , 
ten Gefchichte vorgefommen. 8. Sa ap. Anwendung der 
gaben Wahrheiten auf einige sich ee —* ſchi 
neueren Voͤlker ee are 2.3. | ficht di 
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3; K. Won der Negierungsform im deutfchen Reich, 48, Bon 
er Megierung in den vereinigten Provinzen. 5. Kap. Von de 
Regierung in England, 6 Kap. Bon der Regierung in Schtt 
den. S: 254°” Mammuß bemerken, daß auch jelbft ein erblicher 
König den Schweden fat gar nicht fürchterlich feyn fan. Wit 
Haben fchon geichen, wie viel Sorgfalt die Stände angewendet, 
u verhindern; daf er die Gefege nicht überwältigen, und der Ge⸗ 
etzgebung fid) nicht bemaͤchtigen konne. Fi Th. 1. Kap. Bon den 
Haupturſachen, welche die Regierung fehlerhaft machen, und eis 
ner Berbefferung im Wege ftehen. 2. Kap. Betrachtungen über 
Die befondern Urfachen, welche die-europäifchen Staaten verhin? 
dern, eine vortheilhafte Verbefferung in ihren. Negierungsformen 
und Gefegen anzubringen. 3. Kap Daß die bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaften mehr oder weniger einer Verbefferung fähig find. _ Welche 
Mittel diefen Zweck zu erhalten: dienen. „4. Kap. Bon der Mi 


thode, nad) welcher ein Für oe ierungsform und Geſetze er⸗ 






muß. Kap. Schluß des Werks, ©. 338. Noch find 
“= 77. Seiten die fonft ſchon gedruckten. vefäpritten für das Ger 
wiſſen eines Königes des beruͤhmten Fenelons, mit einigen Ver⸗ 
befferungen angedeuct , von welchen die Vorrede Nechenfchaft 
gibt. Daß diefes Werk nicht in Parma, fondern in Zweybruͤcken 
gedruckt und aug diefer Urſache in Parma fcharf verboten, und def 
x Auslieferung an die Königl, Staats; Canzlen ernſtlich anbe; 

ohlen worden, haben wir fchon im zwanzigſten Stück diefer Blaͤt⸗ 
ter ©, 158 angezeigt, 
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Conden. A Trip to Calais; a Medly maritime Skerch. Being the 
poetical, profaical Predudtion of Timothy TimbertoeEfq. Dedicated to 
a Dutchefs.8. 1 £.6 d; Bew. 1775. . Einige Iuftige und junge Liebhaber der 
Spapierfahrten zur See gingen auf einem Fleinen Schiff von fieben Tons 
nen von der Bladfriarsbrüde ab nad) Calais. Das Tagebuch diefer Reife 
ift mit einer Art von Wis, den man den Schiffwitz nennt, gefck- "ben, nnd 
ertheilteinige Fleine Nadyridyten von Dover, Duͤnkirchen, St. Dmer, Ealais, ' 
Die Erzehlungen werden durch Tifchlieder unterbrochen , die fie bey ihren 
Abendmahlzeiten zuſammen abgefungen haben und die ohne Zweifel ge: 
macht —— um die Geſellſchaft zu ermuntern. Die ganze Reife dauerte 
vierze St 










The Vegetable Syſtem. Vol. 26. and * By Sir lohn Hill. Fol, True. 
man. 1736. Mit diefem z6ften Theile it nunmehr diefes weitläuftige 
Merk geendiget. Nach der diefem Theile beygefügten Anzeige, enthält e8 
1600, Kupfer, umd koſtet Guineen; nit ausgemalten Kupfer aber 
160. Öuineen. Wenn Könige drucken lafien, fagen bey Meldung die 
Moſte die Verfaſſer einer gewi J * ger 
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fe — grdßern und vornehmern a un — 
"The unalterable rare € Vice and Virtue, 

Weltminfter. br ac . By Peter Peckard, ga e. 

1775: Wir 9 Def digt deswegen, weil — —— die —* ber 

kannten und gi: ken v kernel cheft fhen Briefe 


dia er if. 
. An olo to the Public for commineingthe Praßice of Phyfick, 
— * Geüry, —— and hifterical caſes. By Daniel Smith, 


nd — * chen, es der en —** zu ae weil er die Arze⸗ 
— niemals eg würde. By ner San widerruft er und 


Fr Be. ift Doktor geworden und lädt alle feirie ——28 die ſeiner 
Hulfe bedurſen, ein, ſich derſelben zu bedienen. Nein Scheidekuͤnſtler, 
agt er, —* e im Stande ei eine aber zu entdefen und en fin um 
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o er erde ’ A nd gibt zugleich eine 


revelation the — 
Reformation wanred in ıNe reforıned Churches; bein an Ärtempt to 
prove, that the do&trineof the Trinity, as commonly held and taught, is 
not revelated in the holy Seriprures, and confequently is no Article of 
the Chriftian m oT R. Eh — "on —— * — College. — 
bridge. 8. 3 Ay ER e ie rift iſt 
—— Elliot war eh er Verfechter der Lehre —8 ge 
repeinigkeit, Es —* einer von feinen. Zuhörern, . 
” er * ibel, in der oh: feinen Glauben in diefem Streite He 
den, or —— ein gaͤnzliches Stillſchweigen vonder 
en ben. gb n Schriftftellern wahrzunehmen glaubte, > 
Bei — ſeinen — —* allein die 
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Z3wey und swanzigftes Stuͤck, 
den ſechzehuten Maͤrz 1776. 





| Leipzig. 

öhme verlegt: Des Grafen von Corke und Orrery Brie⸗ 
fe aus 38 mit erlaͤuternden Noten, von deſſen Ra: 
pellan Johann Duncombe herausgegeben. Aus dem 

Engliſchen 1775. 8. 200 ©. (10 Gr.) mebft wey geuealogiſche 
Tabellen des Hauſes Medici. Es nd zwanzig Briefe, die eine 
Reife enthalten, welche vom 2often Septenber bis zum Biten Dit. 
1754 von England ang, über Lisle, Cambray, Nheims, Lion, Chan: 
bery, Turin, Alerandria, Barma, Reggiv, Modena, Bologna, Flo: 
ren, Piſa, und von da wieder nach Florenz aerhan worden. -Bom 
zehnten Briefe an handeln alle folgende ganz allein von Florenz. 
Der zwanzigſte ift den zıflen März 1755 geichrieben. Der Ueber— 
feger gibt in der Borrede nur einen Furzen Auszug aug der engli— 
ſchen Vorrede, die das Leben des Grafen von Corke umftändlich 
enthält. Er ſtarb im söften jahre feines Alter 1762 den 16ten 
Nov. nachdem er fich durch feinen Charakter bep allen beliebt, und 
durch verfebiedene Schriften berühmt acht. Von dem Jnnhalt 
beißt eg: "Die Briefe werden allerhand Feferm gefallen, r pr 
litiſche Nachrichten und Anmerkungen licht, der wird hier Schna= 
beiweide genug finden. Wer gerne Neifedefehreibungen Tieft, der 
Faufe fich auf mein Wort dies Bändchen, Einen Mekdotenlieb⸗ 
baber lade ich ebenfalls zu Gafte.” Er hätte noch hinzufegen kön; 
nen, daß auch Liebhaber von Ulterehümern Nahrung ihrer Wißbe⸗ 
gierde finden würden, befonders in den Nachrichten von Lion, mo 
der Verfaſſer weitläuftig von dem aften Lugdunum redet. S. 18, 
21, findet man einen Charakter Ludwigs des XIV zu feinem Lobe. 
®. 34 ftehen merfwirdige Nachrichten, von dem legtverftorbenen 
Kömige von Sardimen, mıd der Abdankimg feines Baterd, Die 
Schreibart des Verfaflerg mögen folgende Stellen lehren: ©. an. 
"Eine Ga vom Staate ift fehr fonderbar, Hugeachter des 
ſchlechten Plaſſers, (zu Turin) und der fkarfen Ausduͤnſtung der 
Kanaͤle, gehen die Adelichen beitändig vor ihren Caroffen her; und 
Fonnen nicht amderd in diefe ledernen Schamgen getrieben werden, 
als durch die eugſte Belagerung vom Negen, Hagel und Schnee 
Stieine Angriffe halten Fe trogig a und dienen eine ganze 
er⸗ 
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tercampasıte hindurch, und vertbeidigen bie Thüreihrer Portchaife, 
weiche heiliger bleibt ,-ald dad Sandtum fandtorum, und felbft Dem 
Hobenpriefter verfchl it.” S. 46. "Ein frangöfiicher Herr 
fagte in Parma zu dem Lord: Monfieur, pour vous dire la verite, 
nous ſommes tous.des bons catholiques, mais pour la religion, 
nous n’en evons point. ul welches Land iſt die Religion hinge⸗ 
oben? In Eugland hat fie ſicherlich ihren Wohnplatz nicht aufge⸗ 
ſchlagen.“ G.48- Menſchen mangeln; (in Italien) wo find ſie? 
Sie ſchlafen in Klöftern ; oder, wenn fie wachen, ſo beten fie den 
Roſentram ab, und nennen Mifiggang, Religion , Trägheit, Froͤm⸗ 
migfeit; und Faulheit, den Befehl Gotted.” S. 153. " Kein Gr: 
nie, feine Fähigkeiten, fie mögen fo groß ſeyn, wie fie wollen , wer: 
en jemand gegen feinen Gott unte igen, der dies Genie begel⸗ 
rte, und ie Fähigkeiten gab.” Diefe-Iegte Stelle beziehe fich 


auf Machiavell, * 
Goͤttingen. 

o. Chr. Gottl. Ackermann M. D. commentatio medica de 
Trifmo. - Bey Dietrich; 4 Bog- (4 Gr.) Unterdem Wort Triſmus, 
welches fchon.von andern, aber meiſtentheils in einem engern Ders 
ftand gebraucht worden: iff , verfteht der Verfaſſer nichtd anders, 
als die ———— die in den neuern Zeiten beſonders von den 

gländern beſchrieben worden iſt. Galen, und mit ihm andere 
Item, meinten einen jeden Krampf der Kiefermusfeln, der mit eis 
— rwilligen Zaͤhnknirſchen verbunden war, Triſmus. Die⸗— 
fer Beſchreibung folgt. der Verf. führt aber zugleich andere Zufälle- 
an, die die Alten ebenfalls mit diefem Namen beleget hatten. Nach 
dem Anfehen der Alten unterfiheidet der Verf. zwey Hauptarten 
de3 Triſmus, die in Ruͤckſicht auf ihren Hauptzufall betraͤchtlich 
von einander verfchieden find, Die erflere nenneter Triſmus to⸗ 
nicus, wo der Unterkiefer unbeweglich feſt an dem obern angefchlof: 
fen ift. Die zweyte hat den Namen Trifmus clonicus erhalten, 
wo der Unterkiefer. in einer bald beftändigen, bald periodifch wieder 
kommenden Bewegung ift- Zu der erſten rechnet erdie Mundfperre, 
welche auf Wunden erfolgt, und diejenige, welche das Leben fovies 
ier Kinder endiget. Zu der weyten zählt er dagegen denjenigen - 
—— der von zuruͤckgetretener Ausduͤnſtung, oder von zu⸗ 
hefgetriebenen Ausfchlägen entftehet. Doch findet fich dieſer oft 
auch unter der Geftalt des erften ein. — Zufälle des Trifmus 
tonichs, die bald aͤußerſt heftig, bald dagegen ſchwaͤcher, aber alles 
mal fhlimm find. Im chevmatifchen Trifmus, der zur erſten Haupt ⸗ 
art. gehöret, iff ein völlerer Puls, und ein Sieber zugegen. Ueber: 
haupt iſt dieſer minder geführlich,, als die andern Arten. Die 
Mundfperre bey Kindern bleibt immer eine tddtliche Krankheit, 
ſchraͤnket fich aber nicht auf gewiſſe Lebenstage der Kinder * | 


-. 
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en 
der Berf. aus ben verfihiedenen Beobachtungen der Aerzte bewei⸗ 
fet. cn einem gemäßigten Klima Teutſchlands, haben wir Bi 
Krankheit bey Kindern gefehen, die fechzehn Mochen alt 
- amd alle ein Raub des Todes wurden.) Am häufigiten beobacht 
man fie in Dftindien. Der aufgetriebene und ſchmerzhafte Unter 
leib ift nicht allemal zugegen. Den Trifmus clonicus hat der 
Verfaſſer ſelbſt beobachtet, und befchreibrdie Krankheit ausführlich. 
Er mar von einer zurückgetretenen Gichtmaterie eiıtitanden, Die 
Krämpfe fcbienen fich anf die übrigen Geſichtsmuskeln zu verbreis 
ten, doch fahe man deutlich, daß der Hauptfig der Krankheit in den 
Kiefermuskeln war. Wiederholte Hlajenpflafter auf den Nacken 
gelegt, Aderläffe und Burgirmittel hoben die Krankheit. Ein heil 
famer Ausfchlag auf den Lippen befördertedie Heilung augenſchein⸗ 
lich. Zu Eude der Krankheit fand ſich der Schmerz in den Gele: 
u —25* wir —— —— den —— —— wor 
we aus zwey Quenten Honig un ranen von der Bı 
wurz beftand, bob. — Warme und feuchte Lufe, und ae 
nervigten Theilen, find Haupturfachen der Krankheit, Die leßtere 
Fannten die Alten fehon, und bewieſen aus Beobachtungen, daß 
die darauf erfolgende Mundiperre tödrlich fey. QUndere Urfachen 
find die zurückgetretene Ausdünftung, die ihren Sig verändernde 
Gicht : und Slußmaterie, und verfchmumdene Ausichläge. Der 
erfte Unrath ift bey Kindern die haͤufigſte Urfache der Krankheit. 
Doch bat der Verf. die nemliche Krankheit von zu feſt angelegten 
Binden, und von einem heftigen Schrecken gefehen. Wahrſchein⸗ 
licherweiſe gehort die verdorbene Milch, in den eriten Wegen au 
hieher. — Vorherſagungen. Die Gefahr mi 
nach dem eher oder fpäter anfommenden allgemeinen Tetanug, dur 
den die Kranfheit allemal todtlich wird. Der zufällige Trifimus, 
Nach des Verf. Beobachtungen hat fich die Epilepfie einif in ihm 
ansgeendiget. Bey Würmern und in Fiebern ift er Häufig, und 
im legten Fall nicht ganz ohne Gefahr. — Caßius (der nicht 
lange nach Chriſti Geburt lebte ) kannte fchon die Uebereinſtim 
mung der Nerven. Die Heilarterfordert Behendigfeit, und fehräns 
fer ſich doch hauptiächlich auf die Verhütung des Tetanus, der ſich 
in andern Fällen allemal einfinder, ein. Sind Wunden. die Urfar 
che , fo foll man fie mit Salben, denen etwas Mohnfchaft beyges 
miſcht iſt, verbinden, diegerriffenen Nerven abfehneiden, u.f.w. 
Der Mobnfaft und der Biefam find doch die heilfamften Mittel in 
der Mundfperre, die auf Wunden folgt. Auakeich müffen warme 
Bäder und Klyſtire gebraucht werden. ie Fieberrinde iff uns 
wuͤrkſam, wenn nicht (wie ſich felten vermuchenläße) ein fäulichter 
Zuſtand zugegen iſt. Beym rheomatifchen Trifmus ift Dippels 
Del, Spdenhams Yaudanum, Mindererg —— 
Man kann in dieſem Fall — Mittel geben, ı a 
2 ep 
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Bey Kindern helfen Klyſtire und Biſam, in großen Gaben oft ge⸗ 
nommen (auch in dieſem Fall haben wir die Wunderkraͤfte des 
Mohnſafts oft beobachtet.) Die Brechwurz iſt oft würkfam gewe⸗ 
fen. Aeußerliche Mittel, die auf alle Arten paffen. Flüchtige Sal 
ben, wie Pringie’s feine, find Doch immer die beften. Die Krank 
heit it doch auch in einigen noch unbertimmegn. Fällen mie Quests 
filberfalbe geheitet worden, - Erweichende Baͤhnungen auf den lei; 
denden Theil gelegt, thun viel. | 


Londen. 


A fhort State of the Reafons for a late Refignation: To 
;phich are added occafıonal Obfervations, and a Letter to the 
Right Reverend the Bifhop of Norwich. By John Jebb. AM. 
8vo. 6 d. Crowder. 127%: Schon im Jahr 1774 legte der ges 
lehrte und würdige D. Lindſey fein geiftliches Amt nieder, weil er in 
Anfehung der Dreyeinigkeitslehre nicht, ebendeffelbigen Glaubens 
war, welcher in den 39 Artikeln der englifchen Kirche vorgefchrieben 
wird. Er ließ fo gar feine Apologie, Die Abſchiedspredigt an feine 
.- Gemeinde, und ein nach feinen Grundfägen eingerichteted Com- 
: mon Prayer-Book zum Drucke befördern. Aus gegenmärtiger 
Schrift erfehen wir, daß Herr Jebb, ein Dann von großer Gelehr⸗ 
— und weitlaͤuftigen Kenutniſſen, welcher ſchon lange zu Cam⸗ 
ridge wegen feiner vortreflichen Vorleſungen und ſeines Eyfers, 
Wiſſenſchaften und Ordnung auf der Univerſitaͤt zu befördern, bes 
ruͤhmt ift, und fich dem: Publikum durch a jede 199 bare 
Schriften ungemein werth gemacht hat, dem Beyfpiele des D. Lind⸗ 
fey gefolgt iſt. Errefignirte zu Ende Septembers 1775, aus eben: 
enfelbigen Bewegungsgründen, das Neftorat zu Homersfield und 
die Bifarey zu Flixton. . Nechtfchaffuen Männern, welche lieber 
zeitliche Gluͤcksguͤter aufopfern, als fich zu der Heucheley erniedrigen 
wollen, ihren Zuhörern Lehren, von welchen fie ſelbſt nicht übers 
Ber find, worzutragen, können wir ohnmöglich alle Hochachtung 





verfagen, wenn wir fie gleich bedauern müffen, daß fie von der 
wahren Kirchenlehre abweichen. Wir wollen des Herrn Jebbs eigs 
ned Bekenntnis aus obiger Schrift bier mittheilen, damit unfre Lefer 
ſelbſt im Stande fepn mögen, von feiner Ehrlichfeitiuhd Offenher⸗ 
gateit zuurtbeilen. "Ich unterwerfe meine Meinung, fagt er, der 

nfrichtigkeit des Publikum. Mit meinem Willen möchte ich auch 
nicht das Gefuͤhl eines einigen frommen Chriſten beleidigen. Ein 
jeder, wenn er ed genan überlegt, wird finden, dag, wenn ich auch 
eine andre Lehre in Anfehung der Perfon unferd Heplandes anger 
nommen babe, welche heterodor geneunt werden kann, mein ofs 
fentlihes Bekenntnis diefer Meinung. auch nicht. die allerentferns 
tefte Abſicht haben Fann, ſie dem G n eines audern aufzu⸗ 
dringen. Es ſtehet bey jedem ‚ felbige guiverwerf . ” 
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eingeführten Lithurgie der englifchen Kirche, find unmittelbar an un⸗ 
fern Heyland gerichtet; desgleichen wird Ehre und Ruhm dem 
heiligen Geiſte ſehr oft beionderd zugefchrieben , deflen perföns 
liches Daieyn in der Dreyeinigfeit ich ebenfalls in Zweifel zu 
zieben Urfach habe. Go lange ich in geiftlichen Aemtern (fand, war 
es freylich meine Pflicht, dieſelben fo zu verwalten, wie es der Dienſt 
der Kirche erforderte. Aber mein Gewiffen warf mir immer vor, 
daß mein inneres Gefühl in * des Gegenſtandes der gött 
fichen Verehrung, der Lehre diefer- 
wäre, und da war ich allezeit bey Borlefung gewiſſer Gebete uner⸗ 
hört unrubig. . Ich ergriff alfo das einzige Mittel, welches mie 
meine —* wieder zu geben hoffen ließ. Und ich bin recht glücklich, 
daß es meine Erwartung et hat. Nachdem ich meine Aemter 
niedergelegt und aufgehört habe ein Prieſter der eugliſchen Kirche 
zu fepn, iſt meine Geele-wieder ganz heiter gemorden, nach welcher 
Heiterkeit ich fo lange vergebens fhmachtete. ” Das von Herrn 
Febb in dieſer Kleinen Schrift beygefügte Schreiben, worinn er 
dem Bifchof von Norwich zu erfennen gibt, wie er gefonnen ey, 
feine geiftlichen Aemter niederzulegen,, ſchließt er folgendermaßen ; 
Weun es nun gleich meine Pflicht erfordert, Mplord, meine ders 
maligen Aemter bey der englifchen Kirche niedergulegen, fo ent: 
fage ich) dieferhalb dem Bekenntniffe nicht, daß ich ein Chriſt bin, 
—— ıtheil, von der deutlichſten Ueberzeugung von der 
shen Wichtigkeit und der göttlichen Autorität des Evangelii ganz 
ungen, mit immer neuem Eyfer dahin arbeiten, die in der 
Ehrift gelehrten Kenneniffe ans allen Kräften befördern zu beifem - 
ch werde aber auch allezeit bereit fepn, mit Herz und Handjedem 
gerechten und gefegmäßigen Berfuche bepautreten, um die Laſt der 
Unterschrift zu Menſchenſatzungen und Formularien aus dem Wege 
zu fchaffen, welche der Ausbreitung des Evangelii am maͤchtigſten 
und ſtaͤrkſten ſchadet. — 


RE Livorno. 


Lezioni Fiſiche anatomiche recitate pubblicamente in Fi- 
renze,&c. d. i. Phyſiſch⸗ anatomiſche Dorlefungensuslorenz 
in dem Hoſpital zu Sr. Maria nuova oͤffentlich gehalten, von 
D. Raymundus Tocchi, ebemaligen oͤffentlichen Lehrer der 
Anatoinie in beſagtem Hofpital und Antiquarius S. B. 5. 
des Großherzogs, mit dem Motto: Miferet atque etiam pudet 
zflimantem quam fitfrivolaanimalium fuperbiflima origo., Plin. 
Nat. Hift: Lib. VIL. Cap. VIL : Bey Thomas Mafi und Komp. 
1775. 119 Eeiten in 4- er Borlefungen find zehn, und hans 
dein von dem Geheimnis der Zeugung, dem Werkzeuge bepder Gr 
fehlechter, welche zu dieſem großen Werk behülflich find, und —* 
—* on 


% 
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rche gerade entgegen geſetzt 
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Fontus in feinen verſchie deuen Zuſtaͤnden. Zuletzt kommt anfangs; 
weiſe noch eine Abhandlung über die Bewegung des Herzens uud 
den Umlauf des Bluts. Hier folgt ein Stück aus der legten 'o 
zehnten Borlefung. Der Gottesgelehrte fragt (und er hat es mehr: 
malgethan) den Maturlehrer, welches der Augenblick fey, in wel 
chem die ewige himmlifche Seele herunter fteiat, Diefes auserwä hite⸗ 
Geichlecht von Thieren zu befeelen, und in folchen aus Erde und 
Blutwaſſer zufammengefegten Mafchinen als eine wandelnde Ber 
wohnerin ihren Aufenthalt zu nehmen. Der Naturlebrer antmarz » 
tet dreyerley, allein Feines befriedigend. 1) Dag das erfte, was 
er ſehe, ein Thier fey, mit einem Flopfenden Herzen, und wenn 
Muthmaßungen in der Phyſik gründlich ſeyn fönnen, fo fev es ges 
ig diefe, daß folches Klopfen ‚gleich in dem Augenblick der Ems 
pfängnis anfange. 2) Daß der Fontus in der Mutter feine Mer: 
ven gebrauchen Fönne, weil feine Muskeln ſich ordentlicherweife be: 
wegen; allein er weis nicht, wie diefe Nerven wirken, noch weni 
er weis er zu fagen, wodurch. fie gereißt werden. 2 Daß der 
enſch nur mach der Geburt, und nach den auf die änßerliche 
Sinne gemachten Eindrücken Anzeige von Begriffen gebe; undeg - 
fogar fcheine , daß er folche Sinnen anfänglich nicht recht und nie 
mals vollfommen gebrauche. Man fordre alfo nicht von der Nas 
turlebre, was fie nicht geben Fan, um ſo mehr, da man amjegt 
überführt iff, daß Geheimniffe in Ehren gehalten und allezeit von 
Erfahrungen wohl unterfchieden werden müffen. Es iſt wahr, daß 
nach fo laugem Nachdenken und nach fo vieler Bemühung, die färg: 
* IX— ipenigen or noch dazu nicht ehe — —— 
und zuſammen vaſſender Wahrheiten, seite ſehr unzufriede 
laſſen kann; aber ich fürchte nicht, 1, * —*5 en 
ret ihr hintergangen worden ‚beklagen werdet. Gleich anfänglich 
hat man euch alle eitle Hofnung benommen, und ihr werdet euch 
bey eurer Vernunft zu beruhigen wiſſen: undihr muͤßt ja, als Lieb⸗ 
haber der Naturlehre, der geringen Hofnung und der unüberwinds 
lichen Hinderniffe, die allezeit da entitehen,, wo unfre Sinnen nicht 
mehr binreichen, gewohnt rn Man muß fich aliv begnügen, 
und nur den Wunfch beybehalten, daß nach ung Leute kommen mds 
en, die in der Entderfung fortfahren, da ung fo vieleg noch uners 
Forfihlich bleibe: und hierinn haben wir keinen Grund unferer Hof; 
Sl Ziel zu fegen. — Unterdeffen hat der Herausgeber diefer 
Borlefüungen alle Schreibfehler, die die Handfchrift mag enthalten 
baben, und die der Seßer noch mehr vermehrt bat, mit unterlaus 
en laffen. Mau hat daher nicht ſehr Urfach, mit dem Buche aus 
- frieden zu feyn. Wie es heißt, will ed zwar jemand von neuem aufles 
gen, aber man zweifelt, ob er dabey feinen Vortheil finden werde, 
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Kurze Nachrichten —V— 


‚Au Paris iſt ein ziemlich ſonderbarer Proceß anhängis.. rt 
— — n Repertoire univerfel & — Eng J * 
dence cvile, eriminelle, canonique & beneſiciale herauszugeben. 8 iſt 
cine Sammlung aus den Büchern der beſten franzöfifchen Rechtegelehrten, 
die Herr Gunot ercrpiret und nad) dem Alphabet geordnet hat. Kaum 
. die erften Bände die Preffe verlaffen, fo ftehn auf einmel drey Ver⸗ 
eger wider ihn auf ‚klagen Ihn gerichtlich des Plagiatd an, und fordern 
von ihm, daß er alles da ienige wieder herausgebe und aus feinem Werfe 
aus. ‚was dem Denidart, dem Jouſſe und Pothier zugehört. Herr 
upot hat geantwortet! Das Privilegium über fein Repertoire gebe ihm 
t, aus allen Büchern zu nehmen, was zu deffen größerer olffom: 
imenheit dienen Fonne; der Titel Repertoire zeige einen Plan deutlich an; 
Denisart felbft prange nur mit ge fenem Gute; er habe nicht aus frem⸗ 
den Schrififtelern auswärtiger Nationen die fra öftfche Rechtsgelehrſam⸗ 
feit fhöpfen fönnen; führe auch immer Die Verfaſſet an, aus deren Werken 
er etwas genommen; endlich habe er aus dem Domat, Dupleßis, d’Ars 
entre, Dumoufin, Lebrun, d'Hericourt, vielmehr A als aus dem 
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enisat, Jouſſe und Pothier. Der Unterichied ift, daß jene Feine pris 
vilegirte Verleger haben, weldye bey dem Ve gut ihrer Werke fehr inters 
efirt wäten, und beöwegen einen Beweg rund hätten ſich diefer Schrift: 
Bm: anzunehmen. Die Buchhändler haben unterdeffen alles, was ihrem 
utoren augebörh: aus des Gupot Werke ausziehen, und durch den Druck 
bekannt machen laſſen. 
e en: Herr Hotrath Satterer und Herr Prof. Meiners nd 

vor — ge in * — —* der Wiſ⸗ 
€ ro 


Blumenbach aber, jener zum ordentlichen und diefer zum aufferordentlis 
chen Profeffor der Atgnepriffenfcboft, sum Aufieber des Naturalienfabinet® 
und Profekior des anatam!fd) Theaters ernennet worden. 


.—— — — — 


u Anfang des Heornungs erlitt die daſige Afademie einem 


alle, n 

beträchtlichen Sertuf durch den Tod des Herrn Prof. Vegels, der zu Aldorf 
(wohiner ſich feit einiger aeitbeachen hatte) an einer Auszehrung im drey 
und dreyßigſten Jahre feines Alters. feinen Geiſt aufgab, und fih dur 
er — ein geringes Verdienſt um die orientaliſche Literatur er⸗ 
worben hat. on 


Beipsig. Von dem vortreflichen Werke des van Döveren, de vermi- 

bus inteftinalibus, welches man in Teutſchland nicht jo häufig vorfand, 
at Herr M. Weichavd in 5 eine neue, und mit einer neuen Borrede 
gezierte Ausgabe veranſtalten aſſen die naͤchſtens öffentlich erfcheinen wird. 
Von des verfiorbenen gefhicten Geburtshelfers Boßels Grundles 

gump der Zebamment unſt e die Webmürter, hat Herr D. Sonntag 
in Eifenberg eine neue ‚em veranftälter, die vor furzem erfhienen, 





und von der eritetn nur im Beim Yetracht verfieden if, daß man fie Tei 
ter und um die Hälfte wohlfeiler befommen fann: ’ fie leich⸗ 


Die Nachricht, daß in 
— mn der gi” 
aller herauskommen werde e von v r eine Sage gehalten 
wurde, it gegründet. Gle u ha Binde 


— e werden 
‚und wie es heißt, in groß Dftav erſcheinen. —* 
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Drey und swanzigfies Stüd, 


den zwansiaffen Maͤrz 1776. 








| Leipzig. 

F eutſches Muſeum. 8. 1776. Ben Weygand. Die Her: 
ren Boje und Dohm zu Hannover und Goͤttingen ſind die 
> Herausgeber gegeitmärtiger neuen Schrift, Die im vergan⸗ 
genen Jahre dem Publikum angefündigt wurde, uud wodon ihos 
natlich ein Stück, von6 Bogen, in blaßroth Papier geheftet, heraus⸗ 
kommen fol. Wir machen uniern —— Innhalt dee bep⸗ 
den erſten Stuͤcke bekannt, die im Jaͤnner und Sebtnar erichieneit 
ſind. Erſtes Stück: — Iliade. Fünfte Rhapſodie, von 
H. Amtmann Bürger, zu Gelgenhauſen im Hannoͤveriſchen, verteut⸗ 
ſchet. Schon vor fuͤnf Jahren hatte er in die klotziſche Bibliothek 
Probefragmente einruͤcken laſſen, und dieſes fol eine entſcheidende 
Anfrage an das Publikum ſeyn, ob es das Manuſcript gedruckt 
oder ius Feuer geworfen wiſſen will. Weber bad moraliſche Gefühl, 
oder Beantwortung der Fragen: Gibt es ein moraliſches Gefühl? 
Wie fern hat ed der Menfch von Natur? Was find feine eigentlis 
- hen Gründe? Und es alfo für eine in Anfehung 

der Erkenntnis und der 
zu Göttingen. Schreiben an H. Claudius von Friedrich Leopotd 
Graf von Stollberg auf einer Schweizerreife, über Lavater. Ges 
fehichte des fünften Welttheils im Kleinen, von H. Dohm; ie es 
fegung folgt. Singalshöle, nebſt der Erklärung des Kupferſtichs 
davon, nach der Nachricht, die ihr Entdecker, der Weltumfchiffer 
Banks, auf einer Firzlich nach Schottland getbanen Reiſe davon 
mitgebracht hat. Drey Briefe von H. Winkelmann an H. Prof. 
Heyne, zu Kom in den Fahren 1764 und 65 gefchrieben. Ein 
Brief aus England an H. Hofrat) Käffuer: handelt fonderlich von 
un Reiſe um die Welt mit Cook. In diefem Brief ut ein 
ruckfehler eingefchlichen, der den Sinn verftellet. Es foll nem: 
lich. am Ende ſtatt in loco, in 1000 heißen. Former und Stoͤr⸗ 
mer, oder die Reformatoren; ein Nachtſtuͤck. Eine Nachricht von 
einem gewiſſen Herrnde Maimieng, "ein Mann der mitder Energie 
eines Jean Jaques und feiner Moral richtigere ipefulative Grund: 
fäge uͤber die Beſtimmung der Menfchen verbindet, und die Kuͤhn⸗ 
heit gehabt hat, bey feinem m. zu Peteröburg der Kayſe⸗ 
q rin 
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rin ein Manuftript gu überreichen, worinn der waͤrmſte Haß gegen 
alle Art Defpotiimus athmet, und wo das Kolorit ganz aus bortis 
gen Lokalfarben gemifcht iſt. Sie hat ed fo gut aufgenommen, 
daß fie ihn auf ihre Koften nach England ſchickt, um es dort-drus 
cken zu laffen, weil fie fagt, dies Land der Freyheit fey das einige, 
wo dies Buch ohne Gefabr gelefen werden und — Fönnte.” 
Zweytes Stid. Herrmann, Varus und Thuifto , eine Bor; 
lefung von Herrn Hofrath Kaͤſtner, in der teutfchen Gefellichaft 
au Göttingen gehalten. Weber das moralifche Gefühl von Prof. 
eder; weyter Abfchnitt. Zerbin, oder die neue Philoſophie von 
H. Lenz. Bepträge zuralten teutſchen Litteratur, von Prof. Efchens 
burg in Branuſchweig; ein Auszug aus einem bis jegt unbefannt 
iebenen großen Gedicht des Minnefingerd Konrad von Würzs 
urg; angehängt ift ein kleines Gloſſarium befonders merkwuͤrdi⸗ 
ger Woͤrter und Ausdruͤcke, die in demſelben vorkommen. Schrei— 
ben an H. Hofrath Wieland in Weimar, Über die Abderiten im 
teutichen Merkur, unter dem Namen eines Bürgermeifters eines 
Kleiner Städtchend in Schwaben. life von Manusfeld, eine 
Dallade aus dem ıaten —— Chriſtian Graf von Stoll⸗ 
berg. Zwey andere Winfelmannifche Briefe vom Jahr 1765. Schrei⸗ 
ben des H. Adjunkts Inochodzow, Gefährten des unglücklichen Prof. 
Lowis auffeinerlegtern Reife, anden Hofrath Kaͤſtner. Miftelanien 
en iſchen und hiſtoriſchen Junhaltsvon H. Dobm. Ein Lied vom 
i 1 Gr. von Stollberg an die Natur, nebft der dazu von H. Hiller 
ve sten Melodie, macht den Beichluß. (Jedes St. koſtet 8 Gr.) 


Deſſau. 


Erſtes Stuͤck des philantropiſchen Archios, mitgetheilt 
von verbrüderten Jugendfreunden an Vormuͤnder de. 
Menſchheit, befonders welche eine Schulverbefferung wünz 
fchen und beginnen, audy an Däter und Yfütter, welche Rin> 
der ins deflauifhe Philantropin fenden wollen. 1776. 8. 
9 Bogen. Zu finden bey Erufins in Leipzig und bey Eichenbergs 


Erben in Sranffurt am Mayn. Bor einigen Jahren that Herr 


Prof. Baſedow den Vorſchlag zur Einrichtung dieſes Philantro⸗ 
ping aufeinem gedruckten Bogen (man ſehe den erften Jahr " 
diefer Zeitung Seite 738) und feit etwas länger ald einem Jahr 
daflelbe tum wirklich zu Stande gefommen. Ei gegenwärtigen 
Bogen erhalten wir nähere Nachricht davon. Die Aneignung an 
die Dormünder, gürfpreder, Wobhlehäter der Menſchheit iſt 
M. Bafedow P. P. Zürforger des deffanifchen Philantroping, und 
feiner verbrüderten Fugendfreunde, Wolke „: MT. Simon, 
Schweighaͤuſer, unterfihrieben. Auf diefe folgt noch eine ehr⸗ 
erbietige Dorrede an Staatsmänner. Wie aus jener und 
andern Stellen erhellt, foll anf den 13, 14 und ı5ten Map diefes 
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red eine Öffentliche Unterfuchung des gedachten Inſtituts an A 
und der Erfolg davon der Welt vorgelegt werden. m z 
Artikel (dieſe Schrift ift in Arrifel eingetheilt) beißt e8 von Ba 
Dow und dem deifauifhen Philantropin: ” Vafedım, 52 a 
alt, nnd wenn lange Arbeit — J gibt, ein erfahrner Profeſſor 
und Schriftſteller, ſteht wirklich in koͤnigl. daͤniſchen und auch in 
hochfuͤrſtl. deſſauiſchen Dienſten. In Deſſau wohut er, und han⸗ 
delt in der Sache des Philantropins mit gnaͤdigſter Genehmigung des 
in der Welt als fuͤrſtlich weiſe und fuͤrſtlich rechtſchaffen fehr befannten 
Landesvaters. Der Profeſſor würde Ehre und Brod von beyden 
Orten her verliehren, wenn er fich mit Auffehen in Unternehmungen 
einliege, davon entweder der Grund eine offenbahre Thorheit, oder 
wider fein beeidigted DVerfprechen der Zweck irgend ein Eigennug 
und nicht vielmehr eine gemeinnüugige Au —— waͤre. Er, Bas 
fedom, bat feit vielen Jahren in philoſophiſchen Schriften, davon 
nebit der praktiſchen Pbilöfopbie für. alle Stäude und ver 
Philalethie der Agatokrator von it Ak und dag 
Elementarwerk aller nöthigen Erkenntniſſe am meitten beguͤn⸗ 
ſtiget find, er hat in diefen Schriften auf mancherley Art bezeugt, 
mie fehnlich er zum Beſten der Nachwelt dasjenige geftifterzu fehen 
wünfche, mas nunmehr anfangs nicht ohne Verachtung, Rumnier 
und Noth, feit einem Jahre von ihm wirflich geſtiftet if und zu der 
Vollkommenheit, die nicht gleich anfangs erreicht werden kann, fort: 
fchreitet. Er gründete nemlich ein Bbilantropinum; ein ſolches 
Seminar für Lehrlinge und junge Lehrer, deſſen Wefen eben fo nen 
ift, ald fein Name.. Es bedeutet aber divfer Name ein auf Erzier 
bung und. Untermeifung abgerichtetes menfchenfreund! 
tue” x. Die Verbrüderung der obengenannten erſten Biermänner 
ift, nach Art. 3, am 2. Januar diefed Jahrs geichehen. Im aten 
Artifel werden die Grundſaͤtze im Philsntropin vorgetragen. 
Wir führen blos einige an: ie meiſten erziehen ihre Kinder ents 
weder nach der herrichenden Gewohnheit ihres Standes. oder nach 
eignen unüberlegten Wünjchen und, Einfaͤllen. In den Schulen 
aber werden fie nach alten und neuen Schulordnungen erzogen. 
Bon alten weichen wir ad, wennd gut und norhig ift, und bedauern 
die Welt, welche in diefem Stuͤcke fo unglücklich oder fo wenig glück, 
lich it; noch mehr aber diejenigen verftändigen und gutherzigen 
Hofmeifter und Schullehrer, welche alten Vorurtheilen oder fehlers 
haften Gefegen unterworfen find, ohne fie ändern zu konnen. Wir 
beitimmen die Erziehung eines Europäers (daß iſt, eines Menfchen 
unter gefitteten Völfern) blos nach dem Zwecke, den fie haben 
follte, und aus der Einficht, daß die Mittel, dieſem Zwecke gemäß 
zu handeln, entweder da find oder verichaft werden fonnen. Der 
Zweck der Erziehung muß alfo feyn, einen Europäer zu bilden, defs 

- fen Leben fo unfehädlich, fo. — ſo zufrieden ſeyn möge, 
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als es durch die Erziehung verauſtaltet werden kann. Es muß alſo 
dafiir geforgt werden, ı) daß ihm wenig Verdruß, Schmerz und 
Kranfheit bevorſtehe; 2) daß er fich zum aufmerkianten Genuß des 
Guten gemwöhne, das er haben Fan. 3) Daß er zu menfchlichen 
in Europa gangbaren Geſchaͤften Forperliche und geiſtige Kraft und 
ertigkeit fühle, ald worinn ein großer Theil der menjchlichen Glück: 
eligkeit befteht. Endlich daß er in dem bevorftehenden und von 
ihm ſelbſt nicht abhangenden Zuſtande, ungeachtet der Unvollkom⸗ 
imenbeit deffelben, fo viel Hofnung und Zufriedenheit behalte, als 
es durch eine Darnach eingerichtere Erziehung möglich iſt. Das 
Schulmwefen muß verfihieden feyn für den gemeinen Stand der euros 
paͤiſchen Handarbeiter, für den gefitteten oder vornehmen Enropäer, 
und aus Diefer legten Gattung für denjenigen, von dem es audges 
macht ift, daß er fich den Studien widmen werde, welches vor dem - 
ısten Jahre nicht leicht entichieden werden Fatın. Auswendig ſoll 
in diefem Seminar wenig oder nicht? gelernt werden, am wenigſten 
Woͤrter oder Kedensarten, wogegen ſchon H. Brof. Ehlers geeifert 
hat, nnd das fehr wenige Memorienwerk fol durch einen muſika— 
lifchen Komponiften in Noten gefegt werden x.” Der ste Art. 
enthält eine Anzeige, was gethan und verlangt wird. Man 
nimmt Penſioniſten oder Philantropiſten zwifchen 6 und 18 Jahren 
an. Jaͤhrlich Bezahlte die Perfon 250 Rthlr. (welches Geld jedoch 
nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde jehr vermindertwerden fol) das 
fir alle Arten des Unterhalt, auger Kleidern und in großen Krauk⸗ 
heiten , geleiftet, werden. Für die väterliche Neligion eines jeden 
forget die reformirte, Intherifihe und katholiſche Geiſtlichkeit in Des 
fan. Auf Tugend wird mehr gefehen ald auf Wiflenfchaft. Zu 
Famulanten werden arme Kuaben zwifchen 12 und 20 Jahren aus 
genommen, zu deren Bedürfnis, Kleider mitgerechnet, 100 Rthlr. 
jährlich für jeden von deren Wohlthätern verlangt werden. (Der 
Fuͤrſt von Deſſau hält ihrer gegenwärtig 4 und Herr von Rochau 
2.) Ihre Beſtimmung iff, Lehrer der Landleute oder in gemeinen 
Stadtfchulen oder Bedientenmaͤßige Unterauffeber vornehmer Kin⸗ 
der zu. werden. Wenn erſt alle Huͤlfsmittel und Einrichtungen da 
ſeyn werden; fol ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe, wenn er nur feine Mut⸗ 
terſprache leſen und fchreiben kann, in vier Fahren in aller Betrach⸗ 
zung ‚einer. der tüchtigften Bürger auf einer Univerfität werden. 
Zu einer fir alle Länder und für die ganze Nachwelt fo wichtigen 
Stiftung fol aus aller Welt ein Sümmgen von etwa 10000 Dus 
eaten zufammen gebracht werden. Alles bisher dazu eingefandte 
Geld iſt ald ein Fideicommig des Publikums auf der deflanifchen 
Kammer deponirt, und foll, wenn das Werk nicht in der entiwors 
fenen Bollfommenheit zu Stande koͤmmt, zurück gefchickt- werden. 
Doch wird diefes Inſtitut deswegen nicht ganz eingehen; fondern 
bios nach einem eingefchränftern Plane forrgefegt ——— 
= . te 


Gte Art. handelt von Freyheit und Zwang in dem Philantro⸗ 
pin. Der rte iffüberfchrieben: Antrag zur Unterfuhung des 
Philantropins. Der Ste Don Methoden und Büchern eines 
bilantropins. Dieſes iſt einer ver Hauptfächlichften, leidet aber 
mer einen Auszug. Im gten Art. find die fertigen Bücher. 
zur philantropiſchen Tehre angezeiat. Das erfte iſt eine ele: 
mentarifche teutiche Grammatif, nach deren Fehrart ein mittelmän 
figer Kopf in drey Monaten richtig teutſch lernen Fan, die übrigen 
find lateiniſch, und meiftens Auszuͤge ans deu klaßiſchen Autoren. 
Der ıote Art. gibt Nachricht von den Lehrern auf dem Phi⸗ 
lantropin. Der ııte Don einiger möglidyen Deränderung 
des Philantropins. Und der ı12te von dem Landespater und 
dem Orte des deſſauiſchen Philantropins. Der Fürft von 
Deffän läßt feinen fiebenjährigen Erbprinzohne Vorzug vor andern 
Lehrlingen das Inſtitut täglich einige. Stunden beſuchen. Zuletzt 
stehen zwey Anhänge: Der erite: Baſedows Empfindung an 
dem fiebenten Geburtstage des Erbprinzen Sriedrichs. und 
am zweyten des Philantroping. Der zweyte: Ein Schiff 
ebut einen Nothſchuß. Aofmopoliten, ift es das eurige ? 
Diefes Schiff iſt das Inſtitut ſelbſt, und der Nothſchuß geichieht, 
das wohlhabende nnd dabey wohldenfende Publikum zu thätiaer 
Unterflügung deffelten Herbey zu rufen. Es werden dabey einige 
Beforgniffe geäußert, der Ankergrund in Deſſan dürfte nicht ficher 
genug ſeyn und das Schiff mit den Philantropiſten leicht auf eine 
andre Rbede verichlagen werden. «Bepym Berleger dierer gel. Zei: 
tung find Eremplarediefer Schrift zum Durchſehen zu befommen. ) 
Coſmopolis. | 
Neues Woͤrterbuch auf eine andre Yınier von dem 
. notbankerifhen Schulmeifter. Zweyte vermehrte und ver: 
befferte Auflage. Was fie reden, das muß vom Simmel 
herab gereder ſeyn. — Darum fälle ihnen ihr Pöbel zu, 
und lauft ihnen zu mie Haufen , wie Waſſer. — Air 
nad) Autbers Veberfegung. 8. 120 S. (6 Gr.) Die Schrift i 
dem mohlaeichicften Herrn Almus omnia fecum portans zugefchries 
ben, und hat zwey Vorreden. Sin der erften ſucht der Verf. fehr 
ernſtlich gu ermeifen, dag diegenigen die er Meologen in der Theolos 
gie nennt, nichts anders, als Diarffchreier wären. In der andern 
wird nur gefagt, daß man dererfien Ausgabe, aus bewegenden Urs 
fachen, den Titel der zweyten verbefferten gegeben habe. Wer die 
Neologen find, Ichret ©. go: Wie, wenn man auch gar in zehn 
oder zwanzig, Bid dreyßig Fahren ad Modums Ceciderunt in pro- 
fundum fummus Ariftoteles &c. fingen hörte: Ceciderunt in pro- 
fundum, fummus Teller, Bafedow, Semier, Deinet, Bahrdt, 
Danov ; Ceecideruot: in profundum! mie. wäre dieſes? Diefe 
F Aa3 Herrn 
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und H. Baffenkamp zugeſellt. Die erklaͤrten Woͤrter ſind alle aus 
der Arnepfunde entlehnt, 3. €. Apotheken , Aquavit, Aa foetida, 
Kipftiren, Dies critici u, f. f. Doch finden fich auch die Urtifele 
Erleuchtete Zeiten, Menichenfreunde, Zugabe, 8. welcher legetere 
egen die allgemeine teutihe Bibl. in Unfehung der Dieceuf, Der ers 
en Schrift des. norhanferiichen Schulmeiſters gerichtet ii agir 
wollen den Artitel Laxans S. 70 zur Probe abichreiben: "Ein 
_ Hülfsmittet, melcbeß die böfe Materie, die zu Wind werden will, 
und eine Ausipannung verurfacht, Düne macht, und vertreibt. 
Hey unfern Neologen figt viel folcher böfer Materie, die zu Wind 
Derben will, und viel ift fehon würflich zu Wind geworden, der fie 
fchrecklich aufblähet, ihren Bauch au ipannet, und den Kopf fü 
edunften macht, daß er nicht mehr unter den Huth paßt, unter ben 
fe doch afle Köpfe bringen mollen. Gebet ihnen alfo zu lapiren ! 
D. Autbers pulvis fidei confortans; M. Philippi Melanchtonis E/- 
intia dulcis ; die Veronica mas , oder zu deutſch, Heil aller 
Welt, Eprenpreis, aus Arndts wahrem Chriftenthume und 
aradiesgdrtlein; Goͤtzens präparirte Gichtrube; D. Cru⸗ 
i sEngeljüß; D. Erneſti eingemachte Seigen; D. Piederits 
emtia amara,; und des Wandsbecker Sothens Fleine Rofis 
nen; konnen fammt und fonderd, nach Befinden der Patienten ges 
Kraucht werden, und guten Nugen fhaffen: Doch will ich unfern 
Yerzten nicht vorgreifen; aber laxirt muͤſſen die Herren von der 
Meuerungstucht auf alle Fäle werden, fonft haben wir endlich 
nichts als Windbenrel , und da wäre es doch wirklich um viele 
Dottord fehade. „Weg alfo mit der böfen Materie, und zu dem 
Ende Larans her. | 


Sonden. 


olgendes Schreiben aus einer englifchen Wochenfchrift wird 
wohl in allen andern Ländern feine Anwendung finden. "Schrifts 
fteller von Verdienſt haben öfters Urfache gehabt, ſich zu beklagen, 
daß fie von ihren Zeitgenoſſen vernachläßiget werden. Man hat 
es der Geneigtheit des menschlichen Herzen zum Neid und der Vers 
Eleinerungsfucht zugefchricben. ch denfe, daß diefer Fehler , 
wie viele andere, gewiffermaßen von der Art unferer Erziehung her⸗ 
£omme. Sobald dad Kind fprechen kann, fo ift feine Großmutter 
oder Muhme auf nichts fo fehr bedacht, als ihm fuͤr alles was vor 
der Suͤndfluth, zu der Patriarchen Zeiten und in den eriten Jahr⸗ 
underten gefcheben iſt, die tiefite E rcht bepzubringen. Mau 
n t ihm, daß wir ein armfeeliges Geſchlecht nichtswürdiger Sterb⸗ 
er ſeyn, daß unſer Verſtand durch die Side geſchwaͤcht wor⸗ 
den, dag wir in Irrthum verſunken und nicht nen ni die 
Schuhriemen der Altwäter anfzulöfen, von welchen aſt 8* 
en 
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ſend Jahre alt geworben, da wir kaum 70 bis 80 erreichen. Komme 
der junge Menfch von diefen Lehrern weg, fo_geräth er unter 
Hand eines Pedanten, der bey feinem Unberinögen das Wahre 
dem Falichen zu unterjcheiden, oder einzufehen, daß die Geſchi 
des Menfchen zu allen Zeiten einerley geweſen fey, ihn zu den. He 
den Griechenlands und Roms, zuden vortreflichen Gefegen des Sos 
lon und Lykurgus und zu dem erhabenen Geift der erften Homer 
leitet und jeden Unterricht damit endiget, daß die gegenwärtige Zei⸗ 
ten mit jenen goldiien Altern von Tapferkeit, Tugend und eis 
heit gar nicht zu vergleichen feyn. Darauf nimmt er die längft bes 
mwunderten Stellen aus den alten Schriftiteller vor die Hand und 
verfichert feinen Untergebnen, e8 fey umfonft, Schönheit, Erhabens 
beit der Schreibart , —— Gedanken anderswo als 
bey ihnen zu ſuchen; die neuern ſeyn nur. lebloſe Nachahmer; die 
alte Voſie, Redekunſt, Philofophie, Gefchichte, Phyft Metaphyfik 
und jede Gattung. der Gelehrfamkeit ſey die einzige wahre ; in 
Griechenland und Rom fepn diefe Wiffenfchaften auf ihren hoͤchſten 
Gipfel geftiegen,,-feit diefer Zeit aber immer gefallen. E wäre 
zu bewundern, wenn dergleichen Unterricht, gleich den Sefpenfter 
and Herenmährchen, nicht das ganze Leben hindurch einem Mens 
ſchen anfleben follte, auch der Vernünftigite wird fich von feinem 
heimlichen Einfluß nicht los machen founen. Wie follte der weniger 
Wigige, oder derjenige der nach diefem zu beſtaͤndigen Gefchäften 
abgerufen wird, vermögend ſeyn, eine mehr gereinigte Kenntnis zu 
erlangen? Indeſſen ift doch auch die gewöhnliche Meynung nicht 
—*— — Der — geſellet ſich zu dem —— Die 
Eigenliebe wird dur * eines andern in einer 
Kunſt oder Wiſſenſchaft beleidiget und nimme ihre Zuflucht zu uns 
anftändigen Mitteln, um denjenigen zu unterdrücken, der fich ems 
por ſchwingen will. Noch ft es nicht die geringfte und verächts 
lichfte Gattung von Menfchen,, welche bey dem Anblick erhabener 
DVerdienfte Furcht und Eiferfucht fühlt; auch Addifon fuchte fich 
dem mwachfenden Ruhm eined Pope entgegen zu ſtellen. Weber 
dieſes iſt es bey unferu Kunftrichtern zur Grundregel geworden, 
daß die meiften die Fehler eined Werks, oder dag ware dafür ans 
fehen, öffentlich anzeigen. Und diefed aus zwo Urfachen: einmal 
um den Lefern. zu gefallen und dann, damit fie ihren eignen Mig 
an Tag bringen. Nichts ift leichter ald tadeln: aber wenige vers 
Behen-auf eine vernünftige Art zu loben. In einigen Nachrichten, 
die zu Miltond Zeiten find gefchrieben worden, wird er als ein uns 
befannter Mann angegeben, bis feine Antwort an Salmaſius zum 
Borfchein fam; doch hatte er fchon zuvor feinen Comug , feis 
nen Allegro und Penferofo herausgegeben, Gedichte, welche Heut 
zu Tag mit Recht allen unfern Beyfall verdienen. Jedermann if 
das Schickſal des verlornen Paradiefes bekannt ; aber man — 
re 22.03 Jege 
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legt nicht, dag wenn noch heut zu Tag ein eben fo unvergleichliches 
Werk einem Buchführer follte angebothen werden, diefernicht mehr 
als ı5 Bund dafürgeben, oder vielleicht nicht eiumalmagen wurde, 
den Drust davon zu übernehmen, Man denkt immer, es fey uns 
möglich, daß eine jetzt febende Perfon ein Heldengedicht verfertigen 
koͤnne, fo mie Milton —R dachten. Die Nachkommens 
ſchaft wird Glovers Leonidas höher fehägen, ald es von dem ges 
genmärtigen Menfchengefchlecht gefchiehet und die zwo meilterhafte 
Dven des H. Gray, die Äolifche Leyer und der Barde, die jeßt ges 
tadelt und gering geachtet find, werden als erhabne Schönheiten 
anaefehen werden, die voll von kuͤhnen Vebergängen und tiefen 
majeſtaͤtiſchen Gebanken find, welche das wahre erhabene ausma⸗ 
chen, Die große Anzahl neuer Schriften, Davon uns freylich der 
größte Theil gleichgültig ſeyn muß, geben eine andre Vefache andie 
Hand, warm der Beyfall demenigen verfagt wird, die deffelben 
würdiger find. Denn wenn jemand eine der legtern unbillig bes 
urtbeilet, fo glaubt man ihm auf fein Wort und denft, fie müffe es 
verdienen. Auf diefe Art werden Die beten Werfe unter unnuͤtzes 
Zeug und Unfinn begraben und muͤſſen fo fange ruhen, bis die Zeit 
ihrer Auferftehung erfcheint. Ein anderer Grund it, daß wenige 
Menfchen von wirklichen Verdienſt fich felber fo weit erniedrigeit 
koͤnnen, daß ſie ihre eigene Arbeit anpreiſen ſollten; eine Kunſt, welche 
niedrige Kopfe vorfiehen und dadurch fehr oft, obfchon nur auf eine 
Zeitlang, fib Ruhm und Anſehen ah Ich fage wenige 
don Verdienft; denn Fein Ornbitreeter Schreiber hat gefchicktere 
Kunftgriffe oder a I m Handelbeffer, ald Pope ihn verſtan⸗ 
den hat. Die Feder der wnffrichter ift feil. Einige Worte, die 
für und wider eine Schrift von dem nemlichen Manne auf eine 
gute Art ausgeſprochen werden, machen fie befannt und helfen Öfs 
ters zum DVerfauf. Ich vermuthe daß D. Goldſmith dem Pope 
nachgeahmt hat, als er fein Deferted Village herausgab, ein Ges 
dicht, dag gewiß dergleichen Huͤlfe nicht nörbig hatte. J 
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Kurze Nachrichten. 

Florenz. Seit einiger Zeit koͤmmt allhier eine Biblioteca galante 
heraus; eine Nachahmung ber franzöfiihen bekannten Bibliorheque ga- 
lante. Sie enthält — der beßten franzoͤſſſchen Erzaͤhlungen 
und hat mit dieſer groͤßtent eils einerley ————— aber doch auch ihr 
Eigenthumliches. Unter andern find in dem neuerlich erſchienenen fünften 
Bande derfelben zwey Gefange des teutſchen Gedichte; die wier weibli- 
hen Alter des Herrn Zadyarıa, befindlich. Der Ueberfeher tft ein floren- 
tinifcher Dichter, der ſich ſhon durch andre erhabene Gedichte in feiner 
Mutter ſprache befannt gemacht hat. Die Ueberſetzung iſt in italieniſchen 
reimfrepen Verſen gemacht, 

Conden. "The Hiito of Lady Anne Neville, Sifter to the Great. 
 Eatlof Warwick. .T. Cadell, 2 Vols. gvo.5fh. 1776. , 


Variety: a Tale for married People, 4t0. Dodsley. ı fh. 1776 
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Vier und zwanzigſtes Stuͤck, 
den drey und zwanzigſten Maͤrz 1776. 








Leipzig. 

urze Unterweiſung in den Anfangsgruͤnden der Na⸗ 
turlehre, zum Gebrauch der Schwulen, herausgegeben 
von J. 75. Ebert , Profeflor in —— 2 Mit 
-Rupfern. SeyR. G. Sertel 1775. 17 Dogeuing. (10Br.) Der 
2. Berfaffer willin Diefem Lehrbuche nur das Wichtigſte von denje⸗ 
nigen Wahrheiten vortragen, welche ſich ohne große Kenntnis der 
Mathematik verftehen laſſen. Er haͤlt es in der Naturlehre für 
nothwendig, daß beftändig neue Lehrbücher erfcheinen, weil Mb fet: 
ner Wiffenfchaft heut zu Tage fo viel neue Entderfungen und Bers 
befferungen gemacht werden und gemacht werden Eonnen, als in der 
Naturfunde, wodurch alfo ein Kompendium, das igt noch fo gut 
iſt, in Iwanzig oder dreygig Jahren fehr mangelhaft werden muß — 
Daß gegenwärtige handele, auffer einer furzen Einleitung, in funfs 
zebn Kapiteln: Von den allgemeinen Eigenfchaften der Körper; 
von ihren. Unterſchie den; von der Bewegnug; ven der ‚Schwere; 
von der Natur der ſuigen ou denn Fichte; von den 
Feuer; von der Luft; von dem Waſſer "YoR Der magnetifchen 
Materie; von der elektrifchen Materie, von der Erde; von dem ' 
Weltgebäude; von dem Erdförper indbefondere, von dem Dunfke 
Ereife der Erde und den Eufterfcheinnngen. Der Kupferplatten find 
viere. Gieenthalten einige wenige zur Mechanik, Hydroſtatik, Di 

optrif, Metereologie und Eofmologie gehörige Zeichnungen. 


Berlin. 


Bey Georg Jakob Dedern iſt folgende Schrift, unter dem 
tel: Don dem Kinfluffe der Religion auf Das Staats⸗ 
fyitem der Dölfer ; Wie muß die chriftliche Religion beſchaß 
fen feyn ? menn fie einen guren Einfluß auf Staat, Etaatsfyr 
ſtem und Moralitaͤt haben foll? auf 125 ©. in flein 8., in diefem 
Jahre abgedruckt worden. (6 Gr.) Die Kinleitung enthaͤlt eine 
Furze Geſchichte der Religionsveränderungen von Entſte⸗ 
bung der Welt an bis auf unfere Zeiten. Die Religion, deren | 
Stifter Gott felbft war, hatte zu Feiner Zeit eine groffere Würde; 
als da fie entſtand. — Eie aa im Anfange ſehr einfach, er 
— eſto 
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deſto heiliger wurden ihre Forderungen gehalten — Die erfien 
Däter folgten dem Gefühl eines frommen Herzens, beteten ihren 
Wohithater an, dankten ihm mit warmer Empfindung einer geruͤhr⸗ 
ten Seele, und brachten ihm ein Opfer. — Keiner wagte ed, die 
mündliche Sage durch aufüße zu verfälfhen. — Diefe Religion 
der Natur blieb fo lange, bis die Familien der erſten Bäter zu einer 
Nation anmuchfen. — Da gab die Gottheit ihrem Volke ein Ge⸗ 
fegbuch. — "Die Gebräuche. deffelben waren dem Klima, welches 
fie bewohnen follten, angemeſſen. Der Lage des Landes und dem 
herrfchenden Nationafgeifte wurden gewiffe Schwachheiten nachge⸗ 
geben, unter welchen fich Vielweiberey und Cheſcheidung vorzüglich 
auszeichneten. —- Die Reinigungen, die Befchneidung x. batten 
ihrem phufikalifchen Nugen , und waren den Bedürfniffen und der 
haltung;des Ganzen norbiwendig. — Weile Beherrfcher eines 
zu Revolutionen und Empörungen geneigten Volks, fuchten daffelbe 
immer auf einen Gegenftand zu lenken, der heilig genug war, es 
von Neuerungen abzuhälten. — Die Araber hatten das Grab 
Iſmaeis, die Kaaba zu Meffa, und die heilige Perfon des Kalis 
phen: — Iſcrael war vor ihnen auf einen Tempel und einen einzi⸗ 
en Hohenpriefter gewiefen , daher folgte Jirael immer feinen Pries 
fern aus dem Haufe Aarong, und die Könige fuchten diefelben bes 
ftändig in ihr JQutereffe.att ziehen; dies beweift die Gefchichte Dar 
vids vor feiner Thronbefleigung, des Abfalons und der Adonia. — 
Sobald fie von dieſem Gegenſtande und der Art ihres Gottesdiens 
fies abwichen, löfeten fich die Bande der Unüberwindlichkeit dieſes 
Volks von ſelbſt anf, / und Ne wurden durch die wollüftige Art des 
Dienfies der ſyriſchen Gottheiten fo ohnmaͤchtig, daß fie mit leichter 
Mühevon den übermundenen Volker unterjocht wurden. — er 
robeam der erfte wollte feinen Völkern wieder einerley Gegenftand 
der Anbetung und — — verfiel aber aus einem falſchen 

Grundſatze der Politik auf J 
gänzlichen Verfall gerieth. — Die Familie der Aſmonaͤer verband 
das Prieſterthum mit. der königlichen Wuͤrde; machte nach Gutbe⸗ 
finden Abänderungen ; die Religion trennte fih in Eeften, die 
Häupter derfelben umlagerten die Fuͤrſten, und verfolgten ſich. Als 
les dieſes erleichterte den Nömern den Sieg über ein unruhiges 
Voit — Die Sitten der Roͤmer und ihre Gefege brachten eine 
anze Abänderung feines Nationalgeifted zumege. — Chriſtus 
—* das alte Geſetzbuch ab, und brachte die Religion, zum Be⸗ 
en des Ganzen, auf die Simplicitaͤt zurück. — Nie Fam eine 
—— Religion auf dieſe Erde herab, die fo voll Vernunft und 
Moralitaͤt war, und in allem Betrachte das allgemeine und ganze 
Wohl des Menfchen beförderte, — Die Heyden, welche im Bes 
fig der Wiffenfchaften waren, nahmen diefelße mit einem wuͤrdigern 
Epfer au, ald die Juden. — Je mehr fie aber Anhänger be — 
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und bekannter wurde, je mehr erhielte fie auch Zufäße und Abaͤnde⸗ 


mehr von jenen Zufägen der Väter und Concilien. _Unglüctlicher 
Etreit unter den Reformatoreu über unbedeutende Lehrſaͤtze, welcher 
noch bis auf diefe Stunde Slaubensbräder.treunet, Luther, Zwins 
gel und Ealvin — — hey ig erg wie hätten fie 
diefe in ihren Zeitalter finden follen? ° war nicht Sitte 
und Mode. Ünterdeſſen breiteten ihre Bemühnngen ein gemiffeg 
Licht über die Welt aus. Die Wiffenfchaften famenempor: entart⸗ 
teten aber auch bey vielen mehr zu juperficiellen Witz, als Gruͤndlich⸗ 
feit; und da die Religion noch nicht vollig rein war, fo gingen fie- 
von dem Aberglanben, neben derfelben vorbey, zu dem Unglauben 
über: — Umoͤthige Grübeleyen, hbelangebrachter Witz um gewiſſe 
Säge der Religion lächerlich zu machen, welche alle aud Mangel 
der Sprachfennenis und Unwiſſenheit in der Religion herkamen. 
Dies war die Soige des Misbrauchs der Wiffenfchaften. Uber 
aufder andern Seite ſchreckte auch viele wuͤrdige Männer die Furcht, 
für Neuerer, Keger. und Schilmatifer ausgeichrien zu werden, 
und hielte fie ab, die Lehre der Reformatoren zu revidiren, und mit 
dem heutigen feinern Gefühle, die Lehre Chrifftin ihrer erſten Sims 
plicieät wieder herzuſtellen. Endzweck diefer Schrift. Nie war 
eine Religion, welche nicht einen Einfluß auf die Staatsverfaffung 
ehabt hätte. — Diechrifllihe Religion hält, nach ihrer erſten 
teinigfeit und Simplicitaͤt, alle fchädlichen Hauptveränderungen: 
im Staate zuruͤck. — Sind — Koͤnige dem Verluſte — 
2 e⸗ 
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Lebens ausgeſetzt geweſen, fo lag der Grund in Hottlofen Lehren, — 
oder es maren Leute — ohne Neligion. — Soll die Religioneinen 
vollfommnen Einfluß auf Staaten und Mortalität: haben, fo muß 
fie revidiret, und aufihre eriten Grundfäge zurück gebracht wer: 
den. Don dem Kinfluffe der Religion auf Die Staatsver: 
faffung der Egypter, Aerbiopier, Indier und Scytben, nad) 
dem Dioder von Sicilien. Schon der Gedanke, daß die Pries 
fier Diener der oberfien Gottheit wären, mufte ihnen bey allen Bol 
feru ein vorzügliches Anfehen geben. Sie muſten aus dieſem 
Grunde höher geachtet werden, als auch, die erſten Diener der Kos 
ve — Das Nefultat der Achtung für die Gottheit beftimmte 
olglich den Einfluß der Meligion bey den alten Völkern auf die 
Staatsipfteme. — Das,allgemeine Gefühl der Völferfchaften ber 
günftigte den Einfluß der Religion, und eg ift ſehr zweifelhaft, ob je 
eine Nation fich Eivilgefegen unterworfen haben würde, welche 
die Religion nicht unterffügte, oder welchen fie gar entgegen gewe⸗ 
fen wäre: daher die erftaunende Macht der Priefter zu allen Zeis 
ten und bey allen Bölfern. Don dem Einfluſſe der Kelıgion 
auf die Grundiegung der römifhen Republik unter Romu⸗ 
us, nad dem Dionis von Halifarnas, Alle Monarchien, 
welche mehr. auf Eroberungen ald Religion gegründet waren, zer— 
eleın.eben-fo.bald,. ald fie eutſtanden waren. Beyſpiele hiervon 
d. die Keirhe Alexander des großen, und des Gemzischand. — 
Die Tartarn eroberten Ching und muften die Religion der Ueber⸗ 
winder ‚annehmen. — . Schöne Schilderung des Romulus und 
feiner großen Denkungsart. ©. 36. 37. Er formte die Religion 
der Griechen um, entfernte aus felbiger alles anftögige und mits 
mürdige, erhob fie, und mit ihr den Genius feines Volks zu einer 
größern Würde. Don dem Einfluſſe dev Religion auf den 
Fortgang der Republik der Römer, nach dem T. Zivius und 
Dionis v. Yalitarnas. Romulus hatte die Römer nach Fries 
gerifchen Grundfägen gebildet; Numa mußte mehr Politik zu Hülfe 
nehmen; und Noms Eriegerifche Bürger unterwarfen fich blind 
den Verordnungen eines Königs, welcher eine heilige Mine machen 
fonnte, und würflich viel Epfer für die Religion befaß.- Er übers 
seugte feine Unterthanen von der Nothwendigkeit und Eriftenz eines 
ewigen und unveraͤnderlichen Weſens. Aus ſeiner edlen, groß⸗ 
müthigen und das Herz erhebenden Religion entſprangen, warme 
Vaterlandsliebe, Empfindungen, wahre Ehre, Heldenmuth, un— 
begreiflicher Wachschum der Tugend und des Wohls der Reyublik, 
heroifche Thaten; Maͤßigkeit, Gerechtigkeit und nneigennüßiged 
Betragen. Diele ſchont Religion des Numa uhd die würklichen 
Begriffe vonder Gottheit dauerte nach dem Varro zweyhundert, 
und nach dem Plutarch einige fiebenzig Jahre ; hernach ging man. 
von der urfpränglichen Reinigkeit des ottesdienfles ab.’ . 
| ng 
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find an Bildniſſe von Göttern aufzuſtellen; jedoch behielt man ei, 
nige Einrichtung des Numa, befonders die Heiligkeit der Eidfchmüre 
noch. bey. Don der Abnahme der Äepublif mit dem 

falle der Keligion. : Die römifche Religion wurde fo durch Z 
faße verunjtaltet, daß fie fich wicht mehr ahnlich fah. Die heilige 
len Gebräuche Famen in Verachtung, und diefed zog das Verder⸗ 
ben der Denfungsart des Zeitalterd nach fih. Zu der Zeit, da die 
Gallier Kom einnahwen, waren die Gelege des Romulus und 
Numa vergeffen. Sie hatten eine erfchreckliche Menge von Göts 
tern, welche fich nach dem Bruxilus anf 280000 und nach dem 
Varro auf 300000 beliefen, und zaͤhlten die niedrigften Dinge unter 
die Ödtter. Rom verlohr feine Tugend und näherte ſich dem Unter⸗ 
gange. Die Alkmaͤoniden bedienten fid) der Zeigen ‚um 
Athen von den Tyrannen zu erlöfen, Die Delete berridyr 
tem. ©. 53. 4:55. - Don dem Kinfluge der: Religion auf Die 
Staatsperfaflüng der alten —— Fi 
Principien der Teuiſchen, konnte man, wie Tacitus fagt, die Gott; 
heit weder in Mauern einfchlieffen, Noch unter der Geftalt der 
Menfchheit vorftellen. Bey den Galliern Hatte die Religion uns 
endlich merflichern Einfluß auf das Staatsſyſtem, als bey den Teuts 
ſchen. Urſach von dem gänzlidhen Verfall der chriſtlichen 





dert. in einem elenden Zuſtande. 
" zeichnete fich noch ‚- wi ſehr f 
chen der Unwiſſenheit der Cleriſey. Das war 
verlohren, und beynahe alle Kennzeichen der Wiſſenſchaften und 
des Geſchmacks vertilget. Man ſuchte das Recht in eigner Macht. 
Die hohe Geiftlichfeit bediente ſich gleichfalls dieſer Rechtshuͤlfe; 
die Moͤnche — ihrem Beyſpiele, und zogen unter ihren Bi— 
ſchoͤffen und Praͤlaten zu Felde, und uͤberlieſſen ſich allen Ausſchwei⸗ 
fungen. Rurze Beſchreibung der Religion aus den Zeiten 
der Anarchie. Sie war ein roher Er und- ein Gefpenft, 
womit man den großen und Eleinen Poͤbel fchreckte, um Bißthuͤmer 
und. Klofter zu bereichern. — Man fanır fich einen hinreichenden 
Begriff vou der damaligen Religion, aus der S. 72. befchriebenen 
Feyer des Feſts der Flucht Chrüfi nach Egypten, und der. ©. 73. 
gelieferten: Beichreibung des Narrenfeftes machen. — Don dem 
Einfluße der Religion auf Die Dampfung der Anarchie im 
Occidente. ‚Die franzöfifche Geiftlichfeit fing zuerft an, Netigion 
und Aberglauben wider die Privatkriege würfen zu faffen. Ein 
Schwärmer Aus Guienne, Namens Durand, brachte durch feine 
angeblichen Offenbahrungen nn mer den Frieden zuwege· m lich 
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kamen die Kreußuͤge. Don dem Einfluße, den die Geiſtlichkeit 
unter dem Schutze des Aberglaubens und der ne auf 
das teutfche Rayjerthum hatte, von®. 85 : 91, Die anglicas 
nifche Religion war die Urſache von dem Unglücke Carl des1. 
von ©. hi 109, Don dem Einfluße der Religion und Pries 
r auf die Staatsverfaſſung von Frankteich ©. 106 : 113, 

n den Concilien. Es berrichte allmählich. nicht mehr die Ei: 
nigfeit und dad Nachgeben ber Apoftel, fondern ſtatt deifen ein 
unverbrüchlicher Eigenfinn und ein Verfolgungsgeift, welcher un: 
ger Vernunft und Unſiun feinen Unterfchied machte, und deswegen 
-oft die vernünftigffen Lehrfäge verdammte. — : Die Väter gin⸗ 
gen rings um die Wahrheit herum, ſchlugen fih mit Subrilitäten, 
umd Famen allmählich- von dem Kraife hinweg, welcher die Wahrs 
heit in ſich ſchloß. Wie muß endlich Die’ hriftlibe Religion 
beſchaffen ſeyn, wenn ſie einen vollkommnen Einfluß auf 
Staaten und Moralitat haben ſoll? — _ Da Camillus wie⸗ 
der die alten Gefese und Religion, fo viel möglich war, bervors 
ſuchte, und fie auf ihre erfte Simpflicität und Würde zu bringen 
ſuchte, ſo erhob fih Nom unter feinen Ruinen aufs neue empor, 
und wurde zur Beberrfcherin der befannten Belt. — Goll die 
chriftliche Neligion einen vollkommenen und glüclichen Einflug auf 
den Staat und die Moralität Haben, fo muf fie auf die Neinigfeit 
ihrer erften Grundiäge zuruͤckgebracht, und nach diefen vorzüglich 
die Geiftlichkeit gebildet werden, Wie letztere befonders nach des 
H. Verf. anfrichtigem Wunfche gebildet werden müffe, verdient in 
der Abhandlung ſelbſt weitl uftiger nachgelefen zu werden. Zum 
Schluße bemerken wir noch, daß diefer Schrift auch zwey in Kupfer 
geftochene Denkmuͤnzen der Paͤbſte Paul III und Julius ILL ben: 


gefügt find, 
Londen. 

The Blackamore wafh’d white (der weiffgewafchene Mohr) 
it der Titel einer neuen komiſchen Oper, welche hier zu Ende Jens 
ners in diefem Jahre, auf dem Theater von Drurylane, zum erſten⸗ 
male aufgefuͤhret wurde. Die Perſonen dieſes Stuͤcks ſind: Sir 
Dliver Oddfiſh, Grenville, Robert, Jerrv, und Juſlie, Lady Oddfiſh, 
und Dame Dourſet. Das komiſche Gewebe deſſelben iſt ohngefaͤhr 
folgendes: Julie, die Tochter des Sir Oliver Oddfiſh, und Fried⸗ 
lieben ſich aufs zaͤrtlichſte. Dieſes Liebesverſtaͤndnis iſt dem 
alten Vater, welcher Friedrichs abgeſagter Feind iſt, höchſt unge⸗ 
legen, und er wendet alle nur erſinnliche Mittel an, dieſen jungen 
‚Menfchen pon feinemSchlofle abzuhalten, und läßt es dieſerhalb 
fo.gar mit einem Waflergraben umgeben. Bon nıgerechter Eifers 
34 gegen feine Gemahlin Lady Oddfiſh, und von Zorn gegen 
Julien entflammt, — er ſo gar in der erſten Hitze alle ſeine Be⸗ 
dienten fort, und ſchreibt an ſeinen Freund Grenville, ihm — 


— 
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der verabfchiedeten, lauter Schwarze zu Bedienten in fein Haug 
zu ſchicken. Grenville zeigt Seiedrichen das Schreiben di — 
Sir Olivers, und thut ihm den Vorſchlag, ſich ſchwarz zu 
damit er ihn ſelbſt dem Alten empfehlen koͤnnte. Friedrich thut 
es mit Vergnügen, und erhält auf.diefe Art in Sir Olivers Hanfe 
Zutritt. Er findet von ohngefaͤhr eine Laute, fpielt auf derfelben, 
und finge dazu von feiner Liebe, eben wie feine Geliebte in das 

immer triet, welche ihn aber das erftemal nicht gleich erkennet. 

r wiederhohlt feinen Gefang, Julie kennt ihn an „der Stimme, 
und das wechfelfeitige Liebesverſtaͤndnis wird ungeſtoͤhrt erneuert. 
Jerry iſt eigentlich Sir Dliverd Vertrauter, wird aber von Julien 
gewonnen, und in ihr und Friedrichs Intereſſe gezogen. Lady 
Oddfifh iſt eine Frau von einem ganz beſondern Charakter, Boll: 
fommen nach dem Geſchmack der neuen verfeinerten Belt, ift fie 
gerade das Entgegengeſetzte von ihrem Ehegemahl, en Charak⸗ 
ter dem altwäteriichen Schloße, ——“ bewohnet, ungemein 
aͤhnlich iſt. Lady Oddfiſh tritt auf, und ſpricht in einem folchen 
Tone, welcher den Alten, (der ihr unvermerkt auf das Theater 
gefolget war,) vor Eiferfucht ganz unſinnig macht, And Verzweif⸗ 
ung will er fich erfänfen. In der darauf folgenden Scene überlege 
er etwas Faltblütiger mit feinem Freunde Ferry die Art feines Tor 
des, und ed wird Eliglich die Abänderung gemacht, daß der Alte 
nur feinen Hut und Peruque in den —63 werfen, Jerry 
aber hingehen ſoll, der Lady Oddfiſh die Nachricht zu hinterbrin⸗ 
gen, als wenn er fich wuͤrklich erſaͤuft haͤtte. Dies geſchiehet, La: 
dy Oddfiſh nimmt aber die Nachricht von ihres Mannes Tode nu: 
erhort lächerlich auf, und bensanet: m noch Pal wie er wieder 
fommt, außerordentlich fpöttiich. - Nunmehr gibt Jerry dem Ak: 
ten, welcher fich gar nicht mehr zu helfen weiß, den Nach: um aller 
fernern Unruhe in feinem Haufe vorzukommen, Friedrichen hohlen 
zu laffen, und ihm Julien zu geben. Gir Dliver nimme diefen 
Mach mir Vergnüuͤgen an, befiehle dem Amorofo, Cdiefen Namen 
hatte Friedrich ald Schwarzer angenommen,) Feder und Dinte zu 
hohlen, und wie er es bringt, muß er fich fo gar blicken, und der 
Alte fchreibt auf der Stelle ein Billet an Friedrichen auf deflen eige: 
nem Rücken, und gibt es dem Amorofo, um es jenen zu uͤberbrin— 
gen. Er nimmt es mit fo augerordentlihem Vergnügen, daß der 
Alte gar nicht zufammen reimen Fan, warm ihn diefer Auftrag fo 
entzucket. Julie wird gerufen, und ihr Water erzählt ihr, was 
er aus Liebe für fie gerhan hat. Sie dankt ihm ganz-Falt, und 
gibt zugleich zu erfeiinen, daß fie ihren Sinn geändert und dem 
ſchwarzen Umorofo alle ihre Zärtlichkeit gewidmet habe. Der Alte 
gerät tiber dieſes Geſtändnis in unglaubliches Erſtaunen; endlich 
entwickelt fich der Knoten, die fämmtlichen Parthien treten auf,. 
Friedrich gibt fich zu erkennen, und das Stu endige fich mie 
Friedrich und SrliendHeyrarh, 7 Burze 
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Kurze Nachrichten. 


Conden. An Akcount of the Weather and Difeafes of South Caro» 
lina, with a table of the variation of Fahrenheit’s Thermometer for 10 
ars and another table of Itatical experiments made in the year 1740 by 
Dr. John Lining ; by Lionel Chalmers M. D. of Charles Town South Ca» 
rolina. Vol. gvo. price 6 f. gebunden: 


Reflections on the Life and Charadter of Chrift revifed and reprin- 
ted for the ufe of Students. By Edmund, Lord Bifhop of Carlisle. 1776. 





Mit dem garen Band it, wie befannt, die Enchelopedie, die zu 
rdon ——— geſchloſſen. Da fi die menſchliche Erkenninis von 
ag zu ag erweitert und überhaupt Die hoͤchſte Vollkommenheit dieſes 
werks unmoͤglich ift, fo hat der H. Herausgeber für — befunden, um dem⸗ 
felben mwenigiteng den möglichſien Grad der Volltändigkeit mitzutheilen, 
ein Suppfement in 6 Bänden, die nad) und nad) erſcheinen follen, heraus 
zugeben. Der ıte Band hiervon wird nebft dem iten Kupferband in be: 
vorftehender Leipziger Mefle erſcheinen. 


Herr Schneider in Straßburg, der und vor Eurzem eine neue Aud« 
gabe eines befannten Büchleind des Plutarchs geliefert, arbeitet gegen: 
wärtig an einer neuen und mit vielen Anmerkungen verjehenen Ausgabe 
des Yirfanders und des Oppians, welche feit einiger Zeit bereits unter 
der Preffe ift. 


— 
Der Engländer Cruſius hat ſich durch feine Ecbenebefchreibungen 

Her römifhen Dichter, in weichen er fi) zugleih mit ihren Werfen be: 
fhäftiget, deren Plan vorlegt, und das Schöne in ihren Schilderungen 
entmidelt, um die alte Litteratur ungemein verdient gemacht, und ihr Ber: 
dienft ift aud) in Deutſchland von Keunern jederzeit gefhägt worden. Da 
aber. diefe Febengbefchreibungen wegen ihrer Seltenheit bey und nicht fo 
viel Fefer gefunden, als fie verdienen: So haben wir uns entfehloffen, ger 
dachtes Werk, welches The Lives of the Roman Poets betittelt ıft, aus 
dem Englifcen ins Deutſche überfegen und von einem bekannten akademi⸗ 
ſchen Gelehrten mit Anmerfungen begleiten zu laſſen. Ohnerachtet es nun 
mit den fentern im Drucke nicht viel über ein und ein halb Alphabet 
in gr. 8. betragen möchte, fo wollen mir es doch zur leichten Anſchaffung 
für diejenigen, die ſich mit der alten Litteratur befchäftigen , hierdurch auf 
&ubfeription befannt machen and denenjenigen, die darauf ihre Namen 
einzeichnen, das u bey der fieferung um 4 Gr. geringer als im nach⸗ 
maligen Verkaufpreiß uͤberlaſſen. Wir find gefonnen, diefes Werk zur Ofters 
meffe 1776 au Tiefen, und bi6 dahin bleibt der Subferiptiondtermin offen. 
Diejenigen, die geneigt ſeyn ſoliten, Subfeription darauf zu fammeln, er 
Be auf 10 Subferiptiongeremplare das 1ite ganz, und auf fünfe das 

echfte halb frey. Kalle den iſten December 4775. 

Joh. Juſtin Gebauers Witwe und 


alle. Aus Sendels Buchdruckerey find uns fünf Bogen von 
einer Pathologie in die Hände gekommen, die den Titel führt: Infi- 
tutiones pathologie medicinalıs und die, wie wir gewiß erfahren haben, 
den Herrn Prof. Kemme dafeldft zum Verfaffer haben folfen. Die ganze 
Schrift wird, wenn fie fertig, opngefähr 2 ogen betragen, and nur die 
allgemeine £ehre von den Krankheiten in fid) FH indem fih ber Bew 
faster die befondere Krankheitslehre zu feinen Vorleſungen vorbehält. 








Gothaifhe e:: 
‚gelehrie Zeitungen 


Fünf. und zwaͤnzigſtes Stüd, 
| ‚den. fieben and zwanzigſten Marn 1776. 
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: Halle, : | 

* Verlag des —2 iſt ſchon im —— Jahre 
heran — — — — wſchreihung * Dies 
* in MR. ski! er 
Berfafter. —— iſt der Graf Dy Par ſich ſe — di 
— Er ee ah Br re fi wir 

Sr efanut gemad — Zerie ibſi 

er eine Vorrede vorgefegt, die aber Einleitium 





in die Gefchichte des jhdifchen — zu.bei > 

Evangeliſten, in ſich enthält. Bon, der edel. welehe ah 
Umſchreibung beſonders zu beobachten gefincht — u. en wir 
den Herrn Grafen aus der Vorrede ‚reden laffen. - "Die Her 
braifmen habe ich zu vermeiden, und: den Siun der Torte in veir 
nem Teutfch darzulegen, mich befliffen. Daß meiner Demübung, 
die Kürze mit der — zu ———— der Erfolg allemal 
entſprochen, ſolches w finfebe ich mehr, ls daß * —* ten » folke, 


280 der ar war, ha 7 
—2 a⸗ durch eine mt reibung 
——— machen wollen. Bad auf * rhe Subttaͤte 
auf Meinungen ankoͤmmt, die das —— des Chriftenthumd 
nicht betreffen, und etwa nur der Parthepgeiſt —— gemacht 
Bin ich ohne dogmatiſirende Erklaͤrun “: blos bey den Worten gebfiez 
ben, habe mich anch der wiffenfchaftfichen Ausdrücke fo viel möglich 
enthalten; keinesweges um mich nach dem Modegeſchmack zu bes 
quemen, noch eine Terminologie je tadeln, "die nach der heil. Schrift 
riehtig beſtinimt ift, fondern weil ich geglanbe,. der an den feyerlis 
hen Gebrauch diefer Worte gewoͤhute Leſer würde dabey wenigen 
gedenken, als wenn der. Sinn’ ganz alltaͤglich vorgetragen wäre) 
zumal mit den wiffenfchafttichen Ausdrücken zuweilen Nebenbegriffe 
verbumden werden, welche im Tepte nicht llegen, noch des heiligen 
—— Meinung feyn können. -Bey den: Parabeln habe 
mehr auf die Hauptabſicht derfelden gefehen, ald daß ich in af 
len Nebenum fländen Vergleichnngsſtuͤcke, oder geheimnisvolle Fin 
gerzeine aufgefucht Hätte ; indem es mir ein Mißbrauch der herme⸗ 
nevtiſchen Kegel, im der heil, . dem. —— 
ande 
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ande nachzuforſchen bu ſeyn —— re at alles, we. 
eng rm — 

er Einbi t oſlte. 
ich nichts —2*8* und die beſten Ausleger — ine 
zeit mir einem —— Auge, — 
Tadel, womit dieſer ober ieiter. belegt wird, * 
Wahrheit nachtheiligen Urtheile verleiten zu — Einfi —* 


bleiben allemal unterſchieden, und eine überein mende Grid irung 


aller, zumal dunkler Schriftitellen, it nicht zu erwart 
Mas die aͤuſſere Geſtalt des Buchs anlanget, bat der 9. Ber. die 
Einrichtung mieten, ab —— — * Sir re bung len al, au 


mehrer 

Ben, BI —— 
Zeries nicht oe 
felben dienet, mit eingerüctet 35 
Be HA as dem übrigen 1* 
nicht nöthig bat, © aſam —* 

feine Gedanken nnd | a wei Zur 
Ausführung An nac 



















ten Tage darauf, a * 
fe, war zu Cang * —8— e Mütter Jeſu 
war auch et, m gr füg, und die fünf Fünger, fo ihm 





iefen Drt zu genommen 
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achgefolger E al ed nun fe weh Hide | 
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| ch auch. wicht — folimften Ein 
’ wird man ⸗ 
* — und Rachfiht, [p mid such berleihen 
——— et * et, ihr aſuͤ 


lich wieder empfangen, men gedr 
———— Be ED ı 
J 
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Schoos, in bie weiten Kleider, fo man «ufhielt, und barinne 
empfing, geſchuͤttet werden, das ift, die Vergeltung eurer Wohlth, 
wird vollftändig,,i in reichlich. und überftieffend ſeyn; Detun, role man 
reden pfleget, mit dem. Maafe, womit ihe meflet, wird man ei 


auch zumeſſen. 
Berlin. 


- Der agfte Januar an dem Seren 3. in S. 8. (1 Er.) 
Diefer Bogen enthält eine Nachricht von den Borftellungen, wel⸗ 
che die döbbelinifche Gefelfchaft am Geburtsfeſte des Koͤniges von 
reuffen in diefen Jahre gegeben. Alles wird gelobt, Hr. Doͤb⸗ 
belin Complimente gemacht, uur das Ballet, welches Hr. Lanz, 
der Balletmvifter diefer Gefellfchaft an dieſem Tage gegeben, und dag 
in Berlin vielen Bevfall erhalten haben fol, wird auf das fchärfite 

etadelt. Es it daher eine Beylage zu diefem Bogen auf zwey 
el An —— der —— — en mie 

enehmigung; 8 wo Hre 
eh Obigen Sunfeeichter tabeit Dem Snfan frineß Paet®s 
—— im Tempel der Unſterblichkeit er ſagt: "Zudem der 

orhang in die Hoͤhe ging, lagen Preufſens Unterthauen und ſchlie⸗ 
fen. Ein ſchlecht Compliment fuͤr eine Nation, deren Karakter 
wiß nicht Faulheit iſt, ſondern die, mach dem Beyſpiel ihres De 
herrſchers, Fleiß und Induſtrie, weicher Gemaͤchlichkeit vorzieht.” 
Hierauf antwortet Hr. Lanz: "Dies heiß ich, einen mit aller Ger 
—* “ud einem '« — 2* Publiko verhaßt age nn denn 

———— 4 ‚wohl n,.daß ich durch den 

Chief Das date anmrigen wollen? was Ber Mabier. der Bildhauer 
und überhaupt die bildenden Kuͤuſte durch dieſes Sinnbild ander 
ten; — fie deuten die heiterfte Ruhe und Zufriedenheit dadurch 
an: — wohlgemußt haben, daß es in der Natur des Menfchen liege, 
fich Bequemlichkeit und Ruhe zu erarbeiten, und wann der Ment 
feinen Zweck erreichet hat, beyder in möglichem Maas zu genieſſen. 

Sollte es dem Verfaſſer an fichtbaren Erfahrungen, die alle Tage 
in Grädten und auf dem Lande erlanget werden koͤnnen, von dee 
Wahrheit dieſes Satzes gefehlet haben; fofolte fein Gedächtnis 
ihn wenigftens an die erfte Ecloge des Virgils erinnert haben: 


M.Tityre, tu patulae recubans fub tegmine fagi, &c. 
T. © Melibaee, Deus nobis haec otia fecit. 


daß ich alfo die Unterthanen habe fehlafen laffen, dadurch habe ich 
gleichfalld nichts anders, als den glücklichen, ruhigen und zufried+ 
nen Zuftand, in welchem fie unter Dem milden Zepter eines fo güti 
gen, anädigen and weiſen Monarchen leben, anzeigen wollen.” 


€a2 Bern. 
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ML Da EEE? TE LEE Bern. Papa Fir ze Lade " Di a 

Die Sitten der Morlacken, aus dem Italieniſchen Üiberfetzt, 
auf: 99. Detapfeiedit." Mir drey Kupferu. Bey der typographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft. 1775. (14Gr.) Dieſe Beſchreibung der Morlacken 
iſt aus der durchgehends gut geſchriebenen und beſonders dem Natur⸗ 
forfcher fehr angenehmen Reiſegeſchichte von Dalmatien des Abbe 
Albert Fornis genommen. Im Vorberichte des Ueberſetzers heißt 
eds. Weil wir am“ Ende weder zum Steinreithe noch auch zum 
Pflaugenreiche gehoͤren, fo liegt uns natürlicher Weiſe "weniger 
daran, hiervon, als vorunſers Gleichen etwas ſonderliches zu hoͤ⸗ 
ren, beſonders wenn dieft unferdßileichen der angebohrnen Guͤte 
anſerer Natur fo ſehr das Wort zu teden ſcheinen, als die Mor⸗ 
kacken.” Die Moriacken werden von den meiſten als wilde, uns 
menſchliche, dumme und aller Laſter faͤhige Boͤlker ausgeſchrien; der 
Abbe Fortis iſt aber von dieſer Nation fo gut, fo menfchenfreund: 
lich aufgenommen worden; Daß er ſeinem erkenutlichen Herzen das 
Vergnügen wicht verfügen: konnte, jener Meinung dffentlich zu wi⸗ 
derfprecheit. Die Murfasten verbreiten fich Durch die aumuthigen 
Thaͤler von Kotar n Flaſſen Kerka, Cettina, Narenta und 
wiſchen den Gebirgembedimittelläidifchen Dalmatiens. Ihr erſter 
Uefpeung iff wieder Urſprung aller ihnen an Sitten und Sprache 
ähnlichen Nationen in die Nacht jener barbariichen Jahrhunderte 
eingebillet. : Ded Erbbeichreiberd Magini Meinung, der die Mors 
Jacken und Uskocken won. Epirus herſtammen läßt, iſt von fehr 
keichtem: Gewichte. . : Ihr Dialekt hat mehr Aehnlichkeit mit dem 
Raſciſchen und Bulgariſchen, als mit dem Albanefifchen. ‚Die 
Morlacken nennen fich in ihrer Sprache gemeiniglich Ulaſſen, ein 
Natidnalname, welcher fo viel. heißt, als augefehen nnd mächtig. 
Der Name Mohr: Waffen, oder Morlacken, bringt den H. Verf, 
auf die Bermuthnug, daß fie von den Ufern des ſchwarzen Meeres 
heraefommen ſeyn könnten, und eben aus diefer Urfah, Mohr⸗ 
Nlaffen, (vom Meer hergefommene Mächtige over Eroberer ) ge 
ahnt worden wären. Daß die Einwohner der Seeſtaͤdte 
tiens eines andern Urfprungs als die Morlacken ſeyn mu 






ordentlich groß. Sie buͤcken ſich zwar vor den Gerichtsherren der 
Gender und VOR: dem — deffeu ſie * haben AL, 
aber feinen von beyden, und,zechuen. den u Reſt der. 
mit dem ſie nichts zu verkehren habeir, rl bie era ver Done, 
Feble 39 weiche 
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welcher Name bey ihnen das größte Schimpfwort iſt. "Much, 
5 Bodoldo) ſagte —— welcher die elende B N 
tung dtefer Benennung nicht kannte, zu einem ſterbenden mer 
fatiihem Soldaten. ‚Bruder, anterbrach ihn der Sterbende, 
nennt mich’nicht Bodolo, oder ich muß mich dem Teufel ergeben.” 
In der Note vermuchet, wahrfcheinlicher Weiſe der Ueberfeger, 
Bodolo heiffe foiviel, als Hund, und fey einerley Wort mit Pudel; 
Die Morlacken, welche entfernt von den Ufern des Meeres, und 
in Derterm die Feine Beſatzung haben, wohnen, find von einem 
ſehr guten moraliſchen Charakter. hr Zutrauen, Aufrichtigkeit 
und Ehrlichkeit, ſowohl im taͤglichen Leben, als bey ihren Vertraͤ⸗ 
gen, arten ſogar oft in uͤberm ige Gutheit aus, daß fie ein Ans 
ſehen von Einfalt befommen. Die Staliener haben hiervon fo viel 
Mißbrauch gemacht, daß ihr Betrug bey den Morlacten um 
Sprichwort geworden iſt: Paffia-viro, Lanzmanzvaviro, Hun⸗ 
des Tree und. Staliener- Treue. Der Morlacfe iſt gaftfrey und 
großgmütbig von Natur, öfnet jedem Neifenden feine arme Hütte, 
und gibt ibm alles," was er hat, ohne dem mindeften Anfpruch 
auf Ergebenheit, er ſey arm oder reich. Sie vernachläßigen ihre 
— — Oekonomie, ſo bald ſich nur eine feſtliche Gelegenheit 
zeigt; bey dem Gebrauche der Dinge hingegen, welche vor dem 
Ungeſtuͤm der Jahreszeiten ſchuͤtzen, ſind ſie, ſogar auf Unkoſten 
ihrer Bequemlichkeit, baushälterifch," Wird der Morlacke vom 
Degen überfallen, fo fchone er feine neue Muͤtze, zieht fie ab, und 
—* u oe bloſen — * —— Aus A bas 
en ſie am einen Punkt der Religion gemacht; dieſes heilige 
BE RR RN 
wart des game Volks wird alsdenn, auf die feyerlichite Weile, _ 
ein befondrer Gegen Über. bepde Freunde oder Freundinnen ausge⸗ 
ſprochen. *Ich war, fagt der Verf. ©. 24. bey der Verbindun 
zweyer Mädaen gegenwärtig, die fich in der Kirche von Vernfi 
zu Poſeſtre, (Freundinnen) einweihten. Man fah, nachdem fie 
das heilige Buͤnduis gefchloffen hatten, die Freude aus ihren Au— 
gen glaͤnzen; ein Beweiß, welcher Delifateffe von Empfindungen, 
auch Menfchen, die wir ungebildet. zu nennen pflegen , fähig ſeyn, 
oder ein Problem, ob nicht vielleicht die fogenannte Bildung. der 
Gefellichafe eher ihr Verderbnis geneunt werdensmüffe.” . Bros 
batimi werden die Freunde, und Vofeltrime, die Freundinnen ges 
nennt, welche fich auf diefe feyerliche Art verbinden. Diele Ber 
nennungen heiſſen ſo viel, als Halbbruder und: Halbſchweſtern. 
Ein Freund ſtehet dem andern in jeder Beduͤrfnis und Gefahr bep, 
raͤchet das feinem Freunde geſchehene Unrecht u. fir. Ya, ihr 
Enthuſiaſmus wird bis zur willigen Entſchloſſenheit ihr Lebe 
für einander zu wagen und hinzugeben, getrieben So, wie die 
RE I N 1 Anich Freue 
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Beet der noch unverdorbenen Morlacken feſt und Heilig if, 
v itt auıh ihre Keindfchaft anhaltend, uud meiſtens unausloͤſchlich. 
Sie haben ein Sprüchwort unter ſich, deſſen Anſehen fie nur a 
zufehr guͤltig machen: Kd ne fe ofsveti, onfe ne oſveti: Wer 
fich nicht vächt, iſt nicht gerecht, oder wird wicht gebt. Ofsveta 
bedeutet in der illyriichen Sprache; ſowohl Rache, a 


1 der unverdorbenen Morlachey herrfeht noch die natürliche Uns 
fehuld und Frepheit der Schäferzeiten. Vor der Heyrath ift vie 
Morlakin ungemein aufmerkſam u nr Bug, nachher aber 
a ne en ch einer gänzlichen Unreinigfeit. Die 


wenn beyde im Hemde ftehen, zuruͤck. Alsdenn horcht er an der 
Shüre, um den glücklichen Erfolg. der erften Umarmungen durch 
einen Biltolenfchug bekaunt zu machen, worauf fogleich der Wiz 
derfchall von einigen andern zu antworten pflegt. Auf verfchiedene 
Art geitofte Milch iſt die.gewöhnliche Nahrung der Morlacken. 
Seifger Käfein Butter gebacken, iſt die beſte Schüffel,, welche fie 
einem Fremden in der Geſchwindigkeit zurechte machen. _ Die 
smolfen find ihr liedfter Trank... Anftatt unferd Brods, effen fie 
Kuchen von —* „Gerſten, tuͤrkiſchen und dekorn, auch 
wohl, wenn fie woblhabend find , von andern Getraide, die fie 
auf den blofen Heerdfteinen baden, Saure Kohlkoͤpfe, und im 
Wald und auf dem Felde wachſende Kuͤchenkraͤuter und Wurzeln, 
fiud ihre Gemüße. Gebraten Fleiſch lieben fie am meilten, und 
rl —— re — 3 er Bank ee * 
nach letztern ſchou von weitem aber wal inlich, d 
der häufige Gebrauch dieſer Manzen die ſchlimme Eigenfchafi 


i es ungeſunden morg W * hebe die E 1 vol — 
are und gefund gt 5* den en« — 


— 










er 5 aa 
neſern jährlich viele Millionen Dufaten für Zwiebeln, Schalotten 
und Knoblauch. Doch genug von den Morladen. Wir müffen 
ung den Zwang anthun, da dieſer Auszug fchon zu lang gerathen 
WE, die Feier, in Unfehung ihrer Hütten, Hausrath, Kleider, 
Maffen, Mufik, Voefie, Tanz, Spiel, Medicin und Feichenbegängr 
niffe, auf die bernifche Meberfegung felbft zu verweilen. Inzwi—⸗ 
fchen koͤnnen wir ung nicht enthalten, unr noch folgende Stelle ans 
zuführen. "Wenn der Morlacke, befonders bey Nachtzeit, über 
die wülten Gebirge reift, fo fingt er die alten Thaten der ſlavi⸗ 
ſchen Ritter und Könige, oder irgend eine tragifche Gefchichte. 
Wenn es fich zuträgt, daß auf der Auhohe eines angrenzenden 
Dergs ein anderer Reiſender voruͤbergeht, fo wiederholt er immer 
den Vers, den der erfte gefungen hat, und diefer NBechielgefang 
dauert fo lange, bis beyde Stimmen durch die Entfernung getrennt 
werden. Ein modnlirted Oh! oder eine Art von langem Geheul 
geht immer vor jedem Vers her, die Norte, woraus diefe Verſe 
eiteben, werden gefchwind ohne einige Modulation ausgefpro; 
eben, welche auf die legte Sylbe gefparet wird, und mit einem 
verlängerten Gefchrey endigt, das .ohufehlbar einen Triller vorſtel⸗ 
len joll, und mit jedem Athemzug wieder höher fleigt. 
Ch os un u nn — — 


. Kurze Nachrichien. | 


Poetifche Chreftomarbie, oder Mufter der hoͤhern teutfchen 
Moefie, zum Gebrauch für Schulen nnd —— —— 
tragen von La or. des pauliniichen Gy: 
Anaftn 1 Stuhr 206, & Urs. apa, bp Eon ‚Sen 
ich Perrenon. (10 Gr.) Anſtatt der Einleitung fteht Bora 
ichtkunſt von Ramlern überfegt. Die Sammlung felb beftcht 
ans VI. Abfchnitten, deren vorgefegten Innhalt wir zur —7— 
hier abſchreiben. J. Beſchreibungen; aus Kleiſt, Denis über 
festem Oßian, Klopſtock. II. Moraliſche Stellen; aus Doräle 
überfegt von Maftalier und Ramler, Uz, Denis, von Haller, IE, 
Derasbfhlagumgen aus Oßian, Shafefpear von Efchenburg übers 
jet, Kiopftod. IV. Panegyrifhe Oden; aus Horaz, Namiler, 
Maftalier, Denis, Klopſtock. V. Sprache der Leidenſchaften; 
aus Shakeipear, Oßian, Klopſtock. VI. Oden vermiſchten 
Innhaits; aus Horaz, Ramler, Maſtalier, Uz, von Haller. 
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Der Kupferftih vom General Wolfe, geftodhen von Woollet, ift nun⸗ 
mehr auch fertig geworden. Er foftet ı $. Sf. } RR 
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Ich bin willens, eine Ausgabe ‚meiner fümmtlichen Bedichte , darun⸗ 

ter ich alles, was ic) in Derfen gefcbrieben habe, verftehe, zu veranftals 
ten. * kann meinen Lefern bey meiner Auswahl die uͤherlegteſte Strens 

ge vertprechen. Was fie von mittelmäßiger Arbeit, mit und ohne 
nen Namen, in einzelnen £leinen Sammlungen, Almanadyen und andern 
periodifhen Schriften gefefen haben mögen, darau thue id) in der gegen: 
wärtigen,-nady meiner beften Einficht Weräicht. Dagegen w nde ıch auf 
alles übrige bereits oder noch nicht gedrudte, ein für allemal meinen bes 
dädhrlichhten Fritiihen Fleiß. Das Werf wird auf Schreibpapier , ohnge- 
efehr 30 — in 8. ſtark, mit jeatüipen Segen und aller möglichen 
orrektion fchön abgedruct werden. Der Subferiptionspreie ift ı Thlr, 
in Golde , den wichtigen Lomed'or zu 5 Thlr. den wichtigen Dukatı n zu 
> Thir. 20 gr. gerechnet. Ich erfuche die ſammtlichen Klopſtociſchem 
Volſchen umd fonftigen Herren Rolfekteurs fowohl, als alle meine uͤbri⸗ 
gen Gönner und Freunde, ſich in dieſer Angele enheit für mid). zu. verz 
wenden, und mic) felbft, oder die wengandihe Buchhandlung in Leipzig 
von dem Erfolg ihrer Bemuͤhungen, fpäteitens gegen Johannis diefes Jah⸗ 
res, zu benachrichtigen. Briefe und Gelder werden und ganz oftfrey 
eingefandt. Die Ablieferung der Erempfarien gefhicht zur Michae ismeſſe. 
Die gefammelten Gelder werden mir, oder Der * Buch: wenn man 
doppeltes Porto-vermeiden will, gegen. Johannis — oder wenn man 
das nicht will, gegen Michaelis, vor der Ablieferung der, empfarien zu: - 
geihidt. Die Hrn. Kollefteurs jiehen davon i0 p, C. für ch ab, zeigen 
aber zugleich beftimmt am, od fie die unterzeichneten Eremplare mit der 
Poft-oder anderweitiger Gelegenheit verſandt haben wollen. ch traue es 
einem jeden gutdenfenden Leſer zu, daß er lieber feinen Schriftſteller, 

einen, der Erfahrung nach, allezeit nNahdruder begünftigen we 

de. Nach verlaufenem Sub ondtermin wird Fein Eremplar unter 


ı Thlr. 6. gr. weggegeben, Joadii Eorifiian Bin " 
i#l 3% achim Ki am. | 1 Ve 
‚Gelehrter — der Mittelmark, 


— — — — — — — 
Strasburg. Hier koͤmmt eine Wochenſchrift heraus, die den Titel 
Der Bürgerfveund, führet, und wovon wöcentlid ein Bogen geliefert: 
wird. Sie enthält Stürfe der vaterländifchen Statiftif und Geſchichte 

3.3. Ausjug aus dem Arret wegen der Durcreiffer;. Abhandlung über 
die Bevölkerung der Stadt; Sigismunds Aufenthalt in Strasburg; 
Gedichte; dfonomifdhe Vorſchlage u. f. w. See 

SHerr Oberlin beforgt.eine neue Ausgabe der L. triftium Ovidin. ' + 


Stein verlegt eine franzdfifdye Ueberſetzu J in eitun in die 
—— des nern Bü hing, bie Vermebrit Bi ie teutfche 
1 Kolmar wird eine Wochenſchrift gedruckt, unter dem Titel: 
elfagihhe Patriot, a — ict/ — * 
err Melling, zu Strasburg, hat daſelbſt eine Maler 7 1d 
dem Suter der arififchen, angelegt, | — 
Sachen hehe ſiſch A gt, wovon m € 


- Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und zwanzigſtes Stuͤck, 
den dreyßigſten Maͤrz 1776. 














Leipzig. | 
$ er Rinderfreund. Ein Wochenblatt, Erſter Theil, 
Hey &. 2. Ernfind, 1776._200 ©. in 8. (12Gr.) Ich 
höre, fängt der Herr Verfaſſer Die Vorrede an feine lieben 
Eleinen Sreunde an, ich .böre von dem Verleger des Leipziger Wos 
cheiublatteg für Kinder, dag ihr den Beſchluß deffelben ungern gefez 
hen, und oft bey ihm angeiragt habt, ob ſich niemand gefunden, 
der ich wieder Eurer annehmen und auf eine eben fo unterhaltende 
Art Euch wöchentlich einen Fleinen Unterricht ertheilen wollte. Geine 
Erzählung bat mich gerührt: — Diaranf ſchildert der Berf, feinen 
Sharafter ald Vater, imgleichen den Charakter feiner Kinder, und 
einiger Freunde, die ihm dieſelben bilden helfen. Er ſucht durch 
Erzählungen ihrem Kerzen den Trieb zu edlen Handlungen einzus 
pflanzen. Mit diefer Abficht verbindet er zugleich nügliche Kennt⸗ 
wife, als vom Elephanten, womit er fich eiuige Stuͤcke hindurch Bes 
fchärtlet, vom Eacadu, vom Eagoin n.f.w. Im 1Bten bis zum 
2zften Stücke findet man den Geburtstag oder dag Angebinde, ein 
Feines Luſtſpiel für Kinder, in einem Aufzuge. Es find auch) 
Gedichte mit untergemifcht. Den meilten Stücken ſind Näths 
fel angehängt , welche in dem nachfolgenden aufgeldjet werden, 

Einige Stüsfe find Durch Kupferſtiche erläutert. 


Nördlingen, 


Karl Gottlob Beck hat verlegt: Neueſte Mannichfaltigkei⸗ 
tem. Meiſtentheils uriftifchen Innhalts 1200 18 Bogen in 8. 
(12Gr.) Diefe Schrift an welcher mehrere Berfafler, infonder, 
heit aber der Herr Hofr. Lang in Dettingen, arbeiten, theilt fich 
int zwey Theile. Don ©. 1:20 fommen Gedichte vor. Auf den 
Werth derfelben mögen unfere Lefer aus folgender Probe ſchließen. 
Sie iſt aus dem gleich zu Anfang ſtehenden Gedicht, dad Sorse 
für Chloen an einem ſchwuͤlen Sommertäge 1771 betittelt if, 


genommen, 
Dd Ze⸗⸗ 
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Zephir, der du um mich ſpieleſt, 
Kennſt du Chloen nicht? 

Flieh' von hier, daß du ſie kuͤhleſt: 
Ach! ihr zart Geſicht 


Moͤchten Phoͤbus Strahlen brennen; 
Mit dem duͤnnen Hut 

Wird fie fih nicht ſchuͤtzen koͤnnen 
Bor der rafhen Blut, 


Eile Zephir, daß der Strahlen 
Fürchterlihe Schaar, 

Nicht mein trautes Mädchen malen 
Schatticht, wie ihr Haar. u. w. 


Die übrigen find S. 2 an mein erzuͤrntes Mädchen; S. 4 Preiß 
der häuslichen Freuden den 24. Febr. 1775. ©. 5 Jẽmenens Klas 
gen und Wünfche an Phyllis Vermaͤhlungsfeſte. S. 11 Nacht: 
mwächterlied, dem churföllnifchen Herrn Kämmerer Freyherrn von 
Seckendorf am erften Morgen nach feiner Vermaͤhlung den 7. Marz 
1773 gefungen. Dieſe beyden legten Gedichte find bey Hoch— 
zeitgelegenheiten verfertigt worden, und enthalten lokale Anfpieluns 
gen auf die Perſonen, denenzu Ehren fie verfertiget wurden, ©. 16 
ein Sreundfchaftsliedgen. S. 18 etwas aus dem Englifchen des Des 
chant Swift. ©. 19 ein dergleichen abermals ausdem Engliichen. 
An Mile. * * * ale ich ihr dem gortingifchen Mufenalmanach auf 
dag Jahr 1770 am erſten May gedachten Jahres überfchickte- 


Komme, Freundinn, nicht zu fpät im Jahr 
Mein Almanadı herbey ? — 

D nein! der Mufen neues Jahr 
Fälle erft im holden May. 


©. 20 über ein Motto aus dem Horaz Sat. 9. B. r. Hunc neque 
dira venena &c. Bon ©. 2ı big and Ende ſtehen juriftifche Abs 
handlungen. Den Anfang macht eine Schuöfchrift für die juriſti⸗ 

e Echreibart. Der Verfaſſer vertheidigt zwar den alten juri⸗ 

ſchen Stilnicht, rathet aber auch nicht, Proceffe und andere Schrif: 
ten im Ton eines Belletriften abzufaffen, fondern preißt die Mittels 
firage an. Die juriftiiche Schreibart iſt trocken, aber doch nervos, 
ob fie gleich nicht ſchimmert, und in einem Puge auftritt, der nur 
Witzlingen misfällt. Häberlin hat in feinen Schriften immer den 
Ton beybehalten, der einem Nechtsgelehrten anſteht, ift er deswe⸗ 
gen zu vermerfen ? oder find die gormularbücher eines Volkmanns, 
eines Boltz, eines Fugen Beamten u. a. unbrauchbar, weit ——— 

a 
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das angenehme, bad belletriftifche Kleid um fich Haken? S. as wird 
die Gemeinfchaft der Güter unter Eheleuten in Teutſchland, Hiffos 
riſch und politiich betrachtet. Diefe Abhandlung befteht aus zmey 
Abſaͤtzen. Der erfte Abſatz ift blos hiſtoriſch, und befchreibt die 
Gefehichte der Gütergemeinfchaft, welche vier Epochen hat. Der 
DBerf. hat hier beſonders die alten römifchen Schriftfteller zu Rath 
gezogen, und aus diefen feine Beweiße gefchöpft. In der eriten 
Epoche unterfucht er die Gütergemeinfchaft unter Eheleuten im äls 
teilten Teutſchland. Er fagt war, ed mären nur Spuren und 
rundlagen, aber nichts Ganzes, nichts fchon beffimmtes und feits 
efegtes, weil die Nation durchaus friegerifch und diefed auch ihr 
Itefter wahrhafter Charakter geweſen fey ; diefen befchreibt er Furz 
und führe den Tacitus zu feinem Gewaͤhrsmann an, bey welchem 
Kap. ig. fchon ‚Spuren einer Gemeinfchaft unter Ehelenten anzus 
treffen ſind. Die zwepte Epoche nimmt mit dem fünften Jahrhun⸗ 
dert den Ynfang. u diefem Zeitalter ſindet man ſchon geichriebeie 
Befege, und die teutfchen Völker hatten fich feit der Zeit in engere 
Verbindungen mit einander eingelaffen. ‚ Auch in diefer Zeit iſt 
noch, nichts Ganzes, aber doch etwas beſtimmteres, und ürkunden 
beftärfen e8, daß damals unter den Ehelenten fchon ein gemein: 
fchaftlicher Gebrauch der Güter, und eine gemeinfame Difpofition 
vorhanden geweſen fey. Aus demachten Jahrhundert läßt e8 fich 

noch näher beweifen. Böhmer hat folches in feiner Abbandlun 

vom Zuffand der Schenfungen zmwifchen Mann und Frau durd 
eine Menge Urkunden dargetban. Die dritte Epoche, welche die 
Verbreitung des gannele lu den neu errichteten eurften — 
um: 5 4 | Güter unter Ehe 
euten wiederum näher. Der Hauptfaß: Mann und Stau ſollen 
Fein gezweytes Gut haben, wurde damalg allgemein angenemmeit, 
und dadurch entftand allmählig ein wahres Tuireigenthum. Der 
Sachen » und Schmabenfpiegel .ertäurern dieſe Gewohuheit am 
beten. Die vierte Epoche beweißt, daß fich die Gütergemeinichaft 
unter Eheleuten im dreyzehnten Jahrhundert in den meiſten Reichs⸗ 
landen erhalten. Das romifche Recht hat aber auch hler Verwuͤ 
lungen gemacht, konnte aber doch diefe Gewohnheit nicht ganz 
verdrängen. An manchen Orten bat man bie Gemeinfchaft der 
Güter noch bepbehatten, an andern aber nicht, und. imlegtern Fall, 
mo feine Guͤtergemeinſchaft ſtatt finder, tt allemal mehr Vewirrung 
zu befürchten, weil andere Gemohnbeiten an deren Gtelle einge 
treten find. Der zweyte Abfag macht politifche Betrachtungen 
über die Gütergemeinfchaft unter Eheleuten. ©. 79 fommt,tine 
rechtliche Beantwortung der Frage vor: Wie weit iff ein Rech⸗ 
uungsbeamter oder deſſen Erben, wegen Rechnungs unrichtigkeiten, 
der Herrſchaft zu haften verbunden, und was iſt dabey ſonſt noch 
zu beobachten? ©. 104 gibt Nachtichten von dem. alten römifchen - 
Dd2 Rechts⸗ 


ey 
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Stechtögelehrten C. Trebazius Teffa. S. 125 etwas vom Gericht 
ſtand der Pächter. S. 142 Juriſterey aus den Minnefängern ge⸗ 
ſogen; in einem Schreiben an Herrn von * * *. ©. 154 hiſtori⸗ 
ſche Bemerkungen über dad Eheicheidungsrecht unter Ehriften. 
©. 186 erläutert die Redensarten, Juriſten, Rabuliften , Legulejen, 
Empirifer, Nechtögelehrten, Nechtsverffändige. S. 197 werden 
Fragmente geliefert, und zwar 1) etwas theologifches, juriftifcheg 
und mediciniihes. 2) Bon der Rechtsaͤhnlichkeit, S.20r. 37Et⸗ 
was von Niklas Vigelind, S.207. 4) In echten find alle ms 
ſchweife zu vermeiden, aus dem Franzoſiſchen des Patru, G. 208. 
5) Es iſt nicht genug. daß ein Nichter nur nicht taub fey, S. 214. 
6) Etwas von Laudgerichten &;216. 7) Lieber vertrieben, als 
verzigen, S. 115. 8) Nechtfehreibung. 9) Etwas aus dem Cor- 
pore juris zu.einer Erziehungsbibliochef, S. 219. 10) Königs, 
Kayferd Marimilian I. Titel, S. 220. 11) Bon der. Formel im 
Namen Gottes x. 12) Hohe Wändel. 13) Landesverorönungen, 
€. 221, 14) Vom Urfprung der Karten im mittlern Zeitalter, 
E. 222. Endlich macht noch ©. 227 eine Abhandlung den Bes 
ſchluß: Ueber die * ob die Gerichtsbarkeit der hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichte in Kreißſachen durch den F. 4. Art. 12. der Fopferl. Wahl⸗ 
Fapitulationsaufgehoben fen? dieſe Frage iſt noch befonders abge⸗ 
druckt worden, und eine gewiſſe ſtaͤndiſche Sache hat fie veranlaffer. 


Frankfurt. 


Mein Rontingent zur Modelektuͤre. 304 S. in 8. 1775. 
Aus einer Dorfſtube. (12 Gr.) In der Vorrede entwirft der 
Derf. fein Portrait; von welchem wir zum Verſtaͤndniſſe des Gan—⸗ 

- zen nur diefed anmerfen wollen, daß er ein junger Geiftlicher zu 
ſeyn vorgibt. _ Don denjenigen Hauptftücen, aus welchen ſein 
Kontingent beftehet, wollen wir die Titel abichreiben, und dannets 
was zur Probe mit bepfügen. I. Die Rolle des Menfchen, mit Ans 
ſtand gefpielt auf dem Schaupfage der Weſen; eine Erzählung aug 
dem achtzehnten Jahrhundert, in Form cinestebenslaufs. II. Eine 
Predigt, welche niemals gehalten worden. IL. Ein Spagiergaug 
in ein Wäldgen. IV. Weber den gegenwärtigen Zuftaud der fchös 
nen Wiffenfchaften in Tentſchland; inzween Briefen , (von ummifz 
fenden Landgeiſtlichen gefchrieben) V. Gimfonie, welche ich in 
meinem Leben oft gefpielt habe, (fie befteht aus einem profaifchen 
Scherzo, Zamentofo uud Tranquillament.) VI. Anfang zu 
einem DVorredemagazin, in zwielichten entworfen. VII. Gends 
fhreiben an alle teutfche Eltern, aufgefegt nach einer Kindertanfe. 
VII. Sechs Satiren, alle bey ſchlimmen Wetter gemacht. IX. Die 
Schönheit der Tugend; eine Rede, welche darum noch nicht vor 
einer teutſchen Gejellichaft Hat vorgelefen werden konnen, weil der 
Verfaſſer kein Mitglied einer teutſchen Geſellſchaft iſt. X. 
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ſchlaͤge zu allerhand nuͤtzlichen Verbeſſerungen, am erſten April ent⸗ 
——.— Zur Probe mag aus Mr. VI. die Vorkede * einer 
Schrift dienen, in welcher das Daſeyn Gottes geleugnet wird: 
Es in dieſe Schrift das ſchneiſinnigſte Produkt des menſchlichen 
Verſtandes, welches jemals zum Vorſchein gefommen iſt. Der 
Verfaſſer ift eben derfelbe, welcher vor kurzem die Piece uber -die 
Epiftel des vierecfigten Trieangeld .gefhrieben bat, und eben die 
hat ihn zum Beweiſe der Nonerittenz eines höchſten Weſens ges 
führt. Wie die Schneeflocken alle in der Luft durch einander fah⸗ 
ren und auf der Erde doch fo ordnungsvoll zuſammen fallen, daß 
fie eine Schlittenbahn bereiten; fo hat ſich der Autor die Entifes 
hung der Belt, und den Zufammenfluß_der Atomen vorgeftelt, 
und man kann Daher fein Spftem das Schneeflodenfpflem nennen. 
Die erftaunende Unftrengung, welche er dabey nöthig hatte, hat ihn 
fo verwirrt, daß er bereits ein halb Jahr im Tollhaufe ift.” No 
wollen wir die poetifche Schilderung eines Hagelwetters hinzufuͤ⸗ 
gen, and Nr. III. S. 94. 


Da wars, als ſaͤh' ich ein Heer von Gewittern, 
Die Eichen im Walde zerjplittern; 

-Da dampfte der Hain, da fielen die Blätter, 
Zerfchmertert vom Hagelwetter, 

ie, wenn im Herbſt der Nordwind weht, 

Das falbe Laub der Bäume im Wirbel fich dreht; 
Da flohen die Hirten mie jammernden Geſchrey 
Den fonft geſuchten Wald vorbey, 

Und Halm. bey. Halm zerbrach * 


Londen. 

Folgendes Schreiben, welches ſich mit einem wichtigen Gegen⸗ 
ſtand der Auferziehung beſchaftiget iſt aus einer hieſigen Zeituug 
genommen. 'Es gibt wohl keinen Fehler, der uͤber das ganze Leben 
des Menſchen eine ungluͤckſeeligere Wirkung verbreitet, als eine 
völlige Unempfindlichkeit gegen die Triebe der Ehrbegierde. Ehr⸗ 
begierde ift ver Wind, welcher beſtimmt zu ſeyn ſcheint, unfere Na⸗ 
tur vor der Stockung zu verwahren. Wo dieſer thätige Grunds 
ftof fehlt, da eutſteht bald eine dilfere und verdroffene Gemüthsart, 
welche uns für alle andere Gefellfchaft, außer derjenigen die eben 
fo murriſch in ald wir felber find, untirchrig macht. Ein Mangel 
der Ehrbegierde verleitet ung in dem jugendlichen Alter zu den nies 
drigiten Befannefchaften und den widerfinnigften Heurathen. Er 
hemmt allen Fortgang der Erziehung und beraubt Die Reichen des 
groͤßten Vortheils, den fie aus ihrem Ueberfluß ſouſt haͤtten ziehen 
founen. Wenn Diejenigen, denen die Aufficht über die Jugend an⸗ 


vertraner ift, diefe Unvollfomtnenheit entdecken, ſo follten fie ihre 
Dd 3 aͤuf· 
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aͤußerſten Kraͤfte anwenden, derſelben zu begegnen. Zuweilen iſt 
der Funke nur verſteckt und ſelten gänzlich erloſchen. Durch ans 
haltenden leid kann man zulegt eine Flamme erregen. Ein Ges 
müth leiten, das durch Ehrbegierde erg und Leben erhält, 
muß eine befonderd angenehme Befchäftigung für Eltern ſeyn. Sie 
find die Engel, die über die Elemente gefegt find und fich freuen, 
fie zum Deften eines Gefchlechts zu regieren, das hulfsbeduͤrftiger 
ift, ald fie. Ich bin mit zwey Schweſtern befannt gewefen, deren 
Schickſal meinen Vortrag erläutern kann. re Gluͤcksumſtaͤnde 
waren einerley und in ihrer Äufferlichen Geftalt befand fich-fein 
merflicher Unterfchied zwifthen ihnen. Die ältere 'widerfegte fich 
aller Verfeinerung ihres Gemüths und fuchte bloß ihr Vergnügen 
in dem Umgang mir denjenigen, welche noch weniger Vorzuge als 
fie befagen. Wenn ihre redlichiten Freunde ihr megen diefer nie; 
derträchtigen Bekanntichaften Borftellung thaten, fo war ihre ge: 
wöhnliche Antwort: Sie wäre nicht ehrgeigig. Der Erfolg diefer 
Schwachheit, bey welcher fie hartnäckig verblieb , liegt nun am 
Tage. Gie heyrathete einen Sachmalter auf dem Lande, der fie 
mit Schlägen mißhandelt und Hunger leiden läßt, in der Hofnung 
fie zu überleben und alsdann mit einer vernünftigern Gattin den 
Genuß ihres Vermögens zu tbeilen. Ihre Schweſter, die indeffen 
ihren Derftand mit Zennehiiien und Anmuth bereichert hatte, vers 
band fich mit einem Gentlemann, der ein anfehnliches Amt befleiz 
det. ° iefer ‚verfichert, Daß er nie gewuͤnſcht babe, ein gröfferes 
Bermögen zu erlangen, als bis er entdecket, wie viel ihm noch ab; 
‚gebe, um alle Tugenden feiner &emablin nach Würden zu belohnen. 
| fo viele unferer Damen durch ihre Erziehung tuͤchtig gewor; 
den feyn, eine Stelle in Mahomeds Paradiefe einzunehmen, müffen 
die wollüftigften Kenner der finnlichen Befriedigungen eingeftehen, 
Man hat fie tanzen und fingen gelehrt, die einzigen Vollkommen⸗ 
heiten, welche ein Dufelmann in dem wirklichen und eingebildeten 


Serail von ihnen verlangt. Aber meine fchöne Landsmänninnen 
follten doch noch bedenfen, Daß auch der Zirfel leerer Bergnügum 


gen, durch Vernachlaͤßigung dev Berftandesfräfte ungemein veren 
gert wird; dag bey dem Gebrauch ihrer Gaben, den fie ſich 
mit fo vielem Eyfer uͤberlaſſen, fie dennoch einen Vorzug vor dem 
thieriichen Theil der Schöpfung haben dag man — 
lichen Geſang lehren und vierfügigen Thieren Schritte beybringen 
kann, welche nach der Muſik eingerichtet find; ja daß der größte 
Theil ihrer Eraögııngen, welche ihr Gefchlecht fo hoch fchäßt, eben 
fo vollfommen von Thieren genoffen werden, die den Vortheil der 
Vernunft nicht haben, die Sinnen zu fchärfen, damit fie deſto leb⸗ 
hafter empfinden mögen. Man follte vermuthen, daß aus diefen 
jur ehelichen Gluͤckſeeligkeit beflimmten Gefchöpfen, die ſo gleich⸗ 
gültig gegen edle-Empfindungen find, wenigſtens ruhige — 
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dene Gattinnen werden würden. Allein auch dieſe Hofnung 
bey ihnen fehl. Die ungeſtuͤmmen Leidenſchaften, welche die x 
des Lebens ftöhren, find nirgends gefährlicher , als in einer mich 
verfeinerten Natur. Ein Sturm, der über Müfteneyen geht, wird 
von nichts aufgehalten. Der Mangel der Ehrbegierde, der eine 
junge Dame von VBerbefferung ihrer Seele abgehalten hat, wird 
e immer unglücklich machen, fie mag in einer Berbindung flehen, - 
n mag für einer fie wild, Mit mäßigen DBorzügen des Verſtan⸗ 
des würde fie öfters das Toben des wildeften Mannes befänftigen, 
oder wenigſtens feine Unarten mit gefegter Entfchloffenheit ertras 
gen. Ohne Verfeinerung des Gemuͤths iſt fie nicht im Stande, 
mit einem Gatten zu rechte zu fommen, der wie fie if. ie wird 
eftigfeit mit Heitigkeit beantworten; und mie kann der Streit 
ber die Dberberrfchaft zwiſchen Perfonen entfchieden werden, wels.. 
che nichts von den vernünftigen Grenzen einer Gewalt wiſſen, 
woruͤber fie täglich zanfen. Bey einem folchen Paare mag viel, 
leicht eines das andere zuweilen uͤberſchreyen und zum Nachgeben 
zwingen; aber fobald fie fich wieder erhohlt haben, fo fängt der 
Streit.von neuem an. Cie haben das Ende ihreg Mißvergnügeng 
nicht eher zu erwarten, als big eines von ihnen zu leben aufhoͤret 
Da einige undankbare Gefchöpfe vorgegeben haben, die Welt heine 
mehr zum Kummer als zur Freude beſtimmt zu feyn, fo bat man 
zuweilen geglaubt, die Kunſt möge fich noch fo ſehr bemühen, unfere 
Empfindfamfeir zu erweitern, fo würde es doch nur zu unferm Mach: 











theil gereichen;, der Geruch der Rofe fey dem Bauer fo angenehm 
als de mann; en die harthautig Hand des erſten 
wider  voele Die zarte Maut des andern. 





verwunden würden; die weſentlichſten Pflichten der Menschen mürs 
den weit beffer Durch diejenigen verrichtet, deren Begriffe in ihrer 
urfprünglichen Einfalt geblieben, ohne einen geborgten Zufag von. 
Kunft oder Gelehrſamkeit. Die erſte von dielen Anmerkungen bes’ 
rubet ohne Zweifel auf einem Trugfchluffe und in der andern ents 
deckt man nicht weniger Ungereimtheit. Daß das Leben einen ges 
ringen Vorrat) von Vergnügungen denjenigen gewähren werde, 
welche zu träg find, fich nene zu verfchaffen oder zu unwiſſend, um 
die gemeinen durch die Chymie des Verſtandes zu veredlen, kanu 
unmoͤglich gelaͤngnet werden: aber unbegrenzt ſind die Ergoͤtzungen 
anderer, welche von den Kenntniſſen des vergangenen zeitalterg 
dasjenige entlehnen, mas ihnen ihre gegenwärtige Erfahrung nicht 
gewähren kann, und welche jeden‘ wifcherraum, in welchem der feiß: 
unthätig iſt, mit Verbefferungen der Seele ausfüllen. Weir fich 
Ungluͤckẽfaͤlle zeigen, fo kann eg ihnen nie an Troft fehlen, den fie 
ang diefem Vorrath fchöpfen; verwandeln fie fich aber wieder im 
Gluͤck, fo haben fie diefer Beſchaͤftigung allein es zu danken, daß 
fie e8 feiner und dauerhafter zu machen wiſſen. Daß — 
wel⸗ 
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welche ſich am wenigſten mit dem weiten Umfauge det menfchlichen 
lichten befannt gemacht, die Mittel, fie mit der größten Genani 
eit auszuüben, follten entdecket haben, iſt eine folche romantiiche 

Vorausſebung, dag fie kaum eine ernftliche fie be rer Dan 


würde febr eingefchränfe fepit, went e8 auch feine Neigung nicht 
wäre. Mann kann — dag er fein Mitleiden bie auf 
das Elend erſtreckt, das er nicht fühlt, oder daß er b ierig iſt, ans 
dern aus — ändeln zu helfen, woraus er figh felber herz 
auszuwickeln zu wenig Einſicht hat. Wenn es ein Vergnügen 
gibt, weiche durch den Schatz in der Geele gröffer und erhabener 
wird, fo ift es die Siebe, welche das ſchoͤne Gefchlecht beherrſcht/ 


Das feinere Band, das fie verknuͤpfen foll, fehlt immer zwiſchen 
ihnen. Das Bergn ines geben oder empfangen Fan, 
von einer ſ yit, was daffelbe binden 
(. Gegenjeitig \ Betragen können die ehe⸗ 







i r ſondere, 
eche ihr Si Ltliche Ehre 


begierde 
Mann von zaͤ 
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den sten Maͤrz 
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 Fommene 
Es iſt mit guten Lehrern um 
Ferforgt worden. Es erbietet fih daher, au denen, welche da find, mehr - 
enfioniften von 6 bis 18 I pren aufzunehmen, und den Kandidaten die 
ich hier aufhalten wollen, Unterricht und Hebung In derphifantropinifchen. 
Erziehungsfunft zu verfchaffen. Hievon mehr in dem, iſten St des phi⸗ 
Jantropiichen Archivs, woson um Oftern das 2te Stüd ausgegeben wird, 
Altenburg, Bey Gottl. iEmamuel Richtern ift vor kurzem herausges 
kommen: A Collegtion of new Plays. by_ feyeral Hands. Vol. 11. Diejer 
zwente Banden liſcher Schauſpiele enthält folgende © Aai 
of che Oaks, ein Drama Bit Gefingen, 2) The Man of Bufinefs, ein 
gufifpiel von ©. Georg C an. 3) The lame Löver, ein Zulik von“ 
I. San. goote Efg. und 9 The Englith Merchant, ebenfale in Lufiipiel 
von Herrn Georg Colmar. Es empfiehlt ſich ** jeſer Band durch 
den ſaubern Dru und durch die Auswahl guter eng ſcher Thealerſtuͤcke. 
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Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen 


Sieben und zwanzigſtes Stuͤchk, 
den dritten April 1776. 








ſchlechts der Herren von Bolanden, wobey die in der Genealogia 
Dominorum Falkenfteinenfium befindliche Stammtafel zum 
Grund gelegt und zu deffen Erläuterung eine Tabelle, welche die 
Verwandfchaft der Bolandifchen Dynaſten mit den Gefchlechterg 
Saar/⸗ und Zweybruͤcken, Eberftein, Leiningen, Hohenfels und dee 
dere non — ns — aͤhu⸗ 

aymbu en Stammes beygefüs 
in— :d hen unfelheiten in der Bor 
Sroige und Gefchichte, dienen vier bier zum ers 
funden: 1) Dietrichg von bee: und 
u 
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feiner Gemahlin Beatrix, einer Wildgräfin vom Ya 5, ©. 117. 
2) Dttend von Bolanden von 1308, ©. 118. )E — 
Schaff, von 1312, ©. 119. uud 4) Loretten, Frauen ju Bolanden. 
und ihrer Söobne Philipps und Conrads, von 1350 in teutſcher 
Sorgche, nebſt Abdruͤcken dreyer jur zwehten, eines zur dritten: 
und fünfzur legten Urkunde gehörigen Giegel. Auf diefelben folgt ein 
drepfaches Regiſter über die vorkominenden alten teutfchen und la; 
seinifchen Schreib/ und Redensarten; über die vorkommenden Stif⸗ 
ter, Kirchen, Staͤdte c. über die vorkommenden VPerſonen geiſt⸗ und 
weltlichen Standes. Im zweyten Stuͤcke liefert der Herr C.S. 
erweiterte Nachrichten von dem ebenfalls erloſchenen Gefchlechte 
der Herren von Limburg an der. Lahn, nebſt einer Stammtafel von 
denfelben und fiebenzehn bisher ungedruskte Urkunden. Denn die 
dritte vom Landgraf Heinrich von Heffen, Fann hierunter nicht mie 
gerechnet werden, da fie, wieder — Herausgeber ſelbſt S. 21 am 
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zeigt, ſchon in Senkenbergs Prodromo Jur. Fend. 'p. 140 abge⸗ 
druckt iſt. Die Diplomen, welche mehr allgemein brauchbares als 
die im erften Stuͤcke enthalten , find folgende. 1) Vertrag zwi⸗ 
Ne 4 a von Kr. * den an a 
er Grafſcha eskaſſel vom Jahr 1275. ©. 55. 2) Vergle 
zwiſchen demſelben Ben Schöffen der Stadt Limburg, von 
1279. ©.57 nebſt Abbrücen von vier GSiegelm 3) Lehubrief 
Landgraf Seinri 8 von Heſſen an Johann I. Herrn von 2. über 
3 der Stadt L. von 1289. ©. 60. 4) Eine Urkunde Kayfer Als 
brechts I. in welcher er aedachtem Herrn von L. aufträgt,, eine Uns 
terfuchung wegen der Werängerungen der Reichslehen anzuftellen, 
von 1303. ©. 61. 5) Eine merkwürdige Urkunde Erzbifchof Gers 
hard II. von Mayıız, in welcher er ebendemfelben den Auftwag 
gibt, daranf zu fehen, daß die von ihm und dem Erzſtift zu Lehen 
rührende Güter nicht an Geiftliche veräußert werden möchten, von 


eben dem Jahre, S. 63 nebft dem Abdruck des dazu gehorigen Gies 


eld. 6) Eine Urkunde Erzbiſchof Heiurichs II. von Coͤllu, in der er 
Üben, Johannes I. von L. Gemahlin, das Benugungsrecht der Guͤ—⸗ 
ter zu Seebach ald Lehnherr ertheilet, von 1306. ©. 64. 7) Erz⸗ 


Bifchof Peters zu Maynz Zeugnis für ebendenfelben Johann, Herrn * 


zu L. daß felbiger von ibm mit Schloß und Stadt, L. belehnt fey, 
von 1308. ©. 65. 8) Ein ähnliches vom Landgrafen Heinrich von 
Arfen, von eben dem Jahr S. 66 nebft dem Abdruck eines dazu 
geh a rafıgnati. 9) Lehnbrief Balduius, Erzbiſchofs 
zu Trier, an Gerlach II. Herrn von L. über einige Dörfer, Voig⸗ 

en 3c. vom Jahr ı 333: &.67. 10) Vergleich zwifchen dieſem 

erlach und dem Kapitel zu Limburg, wegen verfchiedenerfkrittiger 
Gerechtfamen; von 1333. ©. 68. In demſelben verfpricht dag 
Kapitel unter andern, Feine Grundftücke zu kaufen, es wäre denn, 
daß die Herren und Diane von 2, fie nicht Faufen wollten. ı7) 
Lehnbrief Kayſer Carld IV. an den Wildgrafen Gerhard IH. von 
Kyrburg über } a und Stadt Limburg, aufden Fall, wenn 
gen U. von L. ohne Lehenserben verfterben follte, von 1376. 

72. 12) Ein ähnlicher vom Landgrafen Hermann von Helfen 
an ebeudenfelben Gerhard, von 1378. ©. 73. ı2) Eine Urkunde 
Euno’3 Erzbifchofs Ip Trier, in tselcher er Fohann II. Herru von £. 
Das Recht zugefteht, die dem Erzfkifte mwiederfäuflich verkaufte 
Hälfte der Herrſchaft L. nach ſechs Jahren für 30000 fl. wieder eins 
aulofen, von 1379. G.75. 14) Vertrag zwiſchen diefen bepden wegen 
der Neichsafterlehnfchäft, welche das Erzftift Trier über + der Stadt 
und Herrſchaft 2. verlangt, von eben dem Fahre, ©. 76. 15) Eine 
Urkunde Ehurfürft Conrads Il. je Maynz, in welcher er Johann IT. 
von L. bewilliget, daß, wenn er feine männliche Lehenserben hinters 
laffen würde , das von dem Erzſtift Maynz zu Lehn gehende der 
Stadt und Schloß 2. auf feine Toͤchter fallen folle, von 1396, ©. + 
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16) Eine Urkunde biefed Johanns und Adolphs, Grafens zu Naſ⸗ 
( ‚in welcher fie dem Wildgrafen Gerhard III. zu Korbine f 
ſprechen, ihn in die Ganerbſchaft des Schloffes Eleeberg auffun 
men, von 1401, nebff Abdruͤcken von fuͤnf Siegeln, S.81. 17) Eine 
Urkunde ebendeffelben Johanns und. feiner Gemahlin Hildegard 
von Saarwerden, durch welche fie zwiichen Adolphen Grafen von 
Naffau und dem Wildgrafen Gerhard IIL von Kyrburgeinen Ber: 
gen fliften, vermöge deflen bepde die Herrfchaft 2. in zwey gleiche 
heile heilen und befigen follen, von 1402. ©.83. 18) Revers 
diefed Grafend Adolph, daß er diefen Backs in alleın erfüllen 
wolle, von eben dem jahre. S. 88. Die Diplomen 1o big 18 find 
ſaͤmmtlich in teutſcher Sprache. In eine diplomatifche Unterfir: 
Kung und Befchreibung der Urkunden hat fih der Herr Heraus; 
eber nirgends eingelaflen. Diefem Stuͤck iſt ein Negifter beyges 
uͤget, welches dem im seien un und nur in der Ordnung 
Yon deinfelben etwas verſchieden i BR * 





Bern. 


Zwanzig Componiſten, eine Skizze, von Carl Ludwig 
“unker. ’Tis in fong as ’tis in-painting, much may be right, yet 
much be wanting. Bey der typographiſchen Gefellfhaft. 6. 
1776. 109. & ohne Vorbericht. Die zwanzig Componiften 
diefed Baͤndgens find Abel, E. Bach, J. Bad, Bocherini, 
Cannabich, Lramer , Ditters, Eichner, Frenzel, Gretri, 
FJofe de rdani, 3 Dugnani, 

tamis, ttbauer, 2*1 Vanhall. 
Nach dem Vorberichte vermiſſet der Herr Verf. bey alle dem, was 
Euler, Tartini, Galiläi, Voßius, Martini, Kircher, Nameau, 
Roußeau, Scheibe, Gerbert, Marburg, Kirnberger, Burney, 
Reichardt u.ff. iiber die Tonkunft gefchrieben haben, noch immer 
die Gefhichte derfelben, befonders der modernen Tonfunft. Er 
bedauert, daf die wenigften Aeſtheticker praktifche Tonfünftler find. 
Er liefert alfo hier etwas vom Modernen der Tonfunft, aber nicht 
mehr ald eine Skizze, und darnach münfchet er auch beurcheiler zu 
werden. "”Doriego, fagt er S. 5 des Vorberichtd, konnte ich 
‚mich nicht auf Singmuſik ausdehnen, ohne weitläuftiner zu wer⸗ 
den, ald ich wuͤnſchte; ſonſt hätte ich einige unfrer größten Come 
poniften, die man in meiner Schrift vermiffen wird, einen os 
meli, Graun, Hiller, Schweizer, ꝛc. mit der ihnen fchuldigen 
Schägung oben angefegt. Die Reihe wird auch an fie kommen; 
indem ich Fünftig den Singceomponiften ein befonderd Traftätgen 
beitimme.” Zum Schluß ded Vorberichtd thut der Herr Verf. 
verfihisdene Fragen, welche er — der Tonkunſt von — 
e 2 ei 
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einſichtsvollen und geſchickten Mann beantwortet und näher * 


De diefen Fall untrügliches Gefeg ? Worinn beſtehet der eigeut; 


Empfindung,) ein a Quratro , die von einer 


8 nicht 
efondes 





Woriun beite a Hauptche 

Bogen: oder Blaßinſtrumente für die Abänderung derſelben Em: 
pfindung, fuͤrs Mezzo tinto, die geichiskteiten? Aus der Skizze 
der 20 Cumponiften ſelbſt, fo wie fie der Herr Verf. bier auf eingu⸗ 
der folgen läßt, einen genauen Auszug zu liefern, möchte wohl für 
diefe Blätter zu weitlaͤuftig ſeyn. Wir waͤhlen alfo hie und da eini⸗ 
ge Stellen, und überlaffen es unſern Leſern, die Nichtigkeit feiner 
Schilderungen zu unterfuchen. Cxramer und Lolli, beißt es 
©. 26. ſcheinen dad Gebiet der Violine durch und durch bis an 
die aͤuſſerſten Grenzen durchwandele zu haben, und fletigen Ger 
Brauch davon zu machen; — aber auch au der Hand einer Grazie 
ph ewig Cramer durchwandelt. Wenn fein Produkt eigens 
‚Sefang it, fo ift er fo gutberziger, fo unverfälfcht, ſo naiver 
Belang; ald hätt er ihn dem empfindenden Mäpdgen, das blos 
aus der Fülle ihres Herzens ſingt — ſuͤſſe a fingt, 
abgeborgt. Anderer Geitd, wenns Allegro if, fo iſts Strom, 
fortreiffender Strom, Gewalt, Donner. Warm, heiß, — gegen 
uͤber, oft drinn verwebt, weich, zärtlich. Dabeyp ſetzt er voll, 
und befchäftigend für die Nebenftimmen, ohne feine Bäffe ihrer 

einfachen Würde, der Stimmbalteren , zu — Ueber d 
von Zayden veränderte Wiener Mufik druͤckt ſich der Bee ? 28. 
Ai 2 ” BEE Ye olgen⸗ 
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folgendermaßen and: "Das aus dem theatraliſchen Gebiete vers 
wieſene komiſche Mädgen ſcheint die Tonkunft um Aufnahme anger 
flehet an haben, der Prieiter, ein Mann, der zur Laune geichaffen- 
u ſeyn fchien, wurde ermeicht — erarif das drollichte Ding, und 
ieß fie in feinen Tempel hinein.” Leber das zu unfern Zeiten fehr 

gewöhnliche Rondo. ©. 31. ” Aber wenn ich mir ihn (Ditters) 
denfe, wie er fuͤrs Rondo, wenigſteus für den Teutſchen, Epoche 
macht, was fol ich dazu fagen? echt, der Mann vom Weibe 
bohren, foll nicht immerfort geſchraubt, und hach auf Stehen ger _ 
ben, eg ift dem ehrlichen Kerl auch erlaubt zu hüpfen, wenns ihm 
noth thırt, und eins aus allen Kräften mit Rund um zu machen. — 
Alle ſchicklichen Empfindungen find Gegenftände der Kunft.— In 
foferne alio die. durchs ——— Cd. h. Rondo) erregte 
——— ermunierud iſt, kann ſie zugegeben werden... A 
—— er nt — — der —33 — Au 
en erhadendiien Empfindungen und Ver ch en, Im 
Würde und Anſtand behalten; das Rondo mug D auch nicht ul 
vermiſcht tanzartig ſeyn. — Ging fo, wie der Arfadifche Schäfer, 
in den Empfindungen ſchuldloſer Freuden, würde gefungen haben, 
ohne Ruͤckſicht anf Tauz; fing ſo, wie noch jetzt die Natur im 
ſchuldloſen Fruͤhlingsmaͤdgen fingt, wenn fie im Gefolg der Gra— 
sie und der Freude einhertritt; — und denn wird dein Mondo 
nicht unter der Würde der Kuuſt ſeyn. Aber wie fommt Idylle 
au Epopee : Aaee Gründe Hi en Keane der 
etzer angeben konnen, wenn er ein Roudo ins Concert braͤchte? — 
den Ur Sranerfpiet® fomiia m 2 —— feinen 
borern abwechfelnd Megias und Fomilche- in. einer 
them vorlefen wollte?” Eichner. 3.37. Mann der daB 
febonfte Blumenthal, Hand in Hand mit Grazien hinabwaller, 
unter deffen Tritt ſtets neue Bluͤmchen fproffen, beißt sEichner. 
Wir wallen mit — ein Weilchen gebtg recht gut; aber immer 
Blümchen fehen, und Blümchen riechen, und Blümchen tändelnd 
flehten; das deucht mir, iſt für Teuts Söhne, fo nicht die rechte 
tteffende, ihrer Neigung und urfprün lichen Stimmung propor: 
sionirte Unterhaltung und Mifchung. Ih mochte denn auch wies 
der einmalim Altväter Eichenmwald wallen; übermwiegender Hang 
fürs Große ſteckt im Blut; — das immer noch etwas Mife ung 
vom Altvater hat. Gönnen kann ich ihın aber doch wohl feiner 
Freuden Gefühl; — gönnen, wenn er ewigen Frühling, und immer 
lachende Natur um ſich denkt und ſchaft; und denn feinem eigenen 
Pfad binwandele.”, »-Dergleihung zwifhen sEihnern und 
Schober die fürd Clavier ‚Epoche machen. ©. 91. 92. 93. 
Schönheit und Pracht find ihre Untericheidun szeichen. Schoͤn⸗ 
heit bey Eichnern, Pracht hey Shoberten Bevyde — 
e3 erſte⸗ 
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erſterer aber melodiſch fchöner. — Eichner braucht fein TER 
ment immer fürs Herz; Herz fcheint bey Schobert u —9 
ſubordinirt zu ſeyn — Schoberts Werke ſind Produkte einer 
erhitzten Einbildungskraft, und eines brennenden Herzeus; Eich⸗ 
ners — eines fanften leicht zu rührenden, eines zärtlichen Herr 
zeus. Eichner erſchoͤpft einen Gedanken, eine Empfindung bis 
auf die letzten Beſtandtheile; Schobert erfchöpft nie, aber bricht 
in oft, und oft zu bald ab, Schobert iſt in der Begleitung 
ompreß, voll und verwebt. sEichner leicht und durchfichtig. Dies 
fer befchreibt die ganze Gefchichte einer Leidenſchaft, und verfolgt 
fie biö zur Quelle, Schobert nimmt fie fchon in einer merklichen 
Gröge.” Enplich wuͤnſchet der Verf. allen Schobertfchen Stüden 
mehr Licht, und allen Eichnerifchen mehr Schatten. Mifchung 
von beyden ſey das gehörige Eolorit. ©. 46. Gretri ift der 
Maut, der mit folchem Entbuflasunn® arbeitet, daß er allemal waͤh⸗ 
vend der Compofition von einem heftigen Fieber überfallen wird, 
Nothwendig — dag er viel im Bufen babe, das empor ſtrebt; 
big e8 das Mittel feiner Entledigung gefunden, Empfindung an 
Empfindung prefe und den Kopf fchwindlich mache. — Daß er 
Genie fey, erhellt aus den großen Wuͤrkungen, die er durch ein⸗ 
ache Mittel erreicht, erhellt aus den großen Schritten, die er 
ar im Frühling feines !ebens bis zum Punkte feiner Vollendung 
gerhan hat. — Singfpiele, beißt e8 ferner S. 53: find die vors 
süglichften Produkte, dieſes Meiſters; und bebanpten will ichs, 
Gretri hat die Empfinduns d | ‚entziffert, beſtimm⸗ 
ter und finnlicher gemacht; hat fich zum Bortbeil für den Dichter 
fo völlig im ihn hinein audenEent uͤßt, wie Schweizer in Wies 
land; Blumen über Die Der Sichter wegſchlupfte, abgebrochen, 
und auf den gemeinfeharichen Pfad geftreuet, dem Dichter unger 
febene und ungenhblte Schönheiten, dem Kenner überhaupt fühls 
warer gentacht: — kurz, das deal deffelben mit 























bar und rüglemter © ‚ „da 

alleır Reigen der Tonkunft ausgeſchmuͤckt.“ Joſeph Hayden 
seichnet ſich durch mufikaliiche Kanne ans. Der Herr Verfaſſer 
nimmt Dohnſons Begrif von der Panne überhaupt an: 


Wenn eine befondre Eigenſchaft den Menichen fo beherrſchet, 
daß fie alle feine Kräfte, Wirkungen und Lebensgeifter in ihrem 
{nffe einen und ebendenfelden Weg zu nehmen zmingt.” 
le liegt aber das bizarre, dad tächerliche eines folchen berrs 
chenden € arakters? Selbſt in der Ernithaftigfeit des Humoriſten 
far nach unferm Herrn verf. diefe Ungereimtheit. — Gedan⸗ 
Een und Gefinnungen in Empfindungen, Worte in Töne 
verwandelt; fo habt ihr die mufiralifche Aaune.— Schmitts 
bauer fcheint garı vorzüglich der Held unferd Herrn Verf, zu ſeyn. 
Nadı ihm ift er allichaffends in irchenmmfifen, Oper, —— 
el 
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ten, Paſtorellen, Serenaten, Arien, Eoncerten, Quartetten, Sin: 
fonien ꝛt. Allregierer. Ein Zug, ein Ton, eine Miene, eine Em: 
pfindung; fo zieht vr aller Zug und Strich und Ton, und Aug 
das auf ihn wartet, und Empfindung in die feinige hinein. Drang, 
Durchblick, ,-Alfehung womit er Partituren anſchaut und lenkt. —, 
Sluckens Iphigenia mug man vorihm liegen fehn! — Schmitt: 
bauer hat das Concert epiſch gemacht. — Die ganze Fülle des 
Erhabenen liegt in feinem Endimion. — Habt ihr ihn gehört 
Erdenfohne ? Dennoch it Schmittbauer vollfommen mufifali: 
fches Genie, — .umfaffendes Genie. Denn Genie beftehet ja (nach 
Schubert) im Reichthum der Gedanken, glängender Phantafie, un: 
erfchöpfliher Melodie, himmlifcher Harmonie, tiefem Verſtaͤndnis 
aller Fuftrumente, und vorzüglich aller Zauberfraft der Menfchen: 
ſtimme; — in der großen Kunfl, jene Saite des menſchlichen Her: 
—* ganz zu treffen, mit der. ſchaͤrfſten Einficht in die muſikaliſche 

oefie vereinbaret. — Züge, bie man nun, feitdem Jomelli todt 
ift, allein von-Schmittbauern. abziehen kann. . 


— —— 
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Kurze Nachrichten. 
Conben. The Loves of Caliſto and Emira, or the fatal Legacy. By 
John Seally Gent. ı2mo. T. Becket. 2 fh. 6d. 1776. 


. _Memoirs of an unfortunate Queen. Interfperfed with Letters written 
by Herfelf to feveral of her Illuftrious Relations and Friends, on various 
ſubjects and Occafions. In a Pocker-Volume. 2[h.6d. J.Bew. 1776. 


The Works of Benjamin Hoadiy D. D. fuecceflively Bifhop of Rangor, 
Hereford, Salisbury and Winchefter. Publifhed by fie Son John Hoadly. 
LL.D. Chancellor of the Diocefe of Wınchefter, in 3 Vols. Folio. Prin- 
ted by W. Boyer and J, Nichols. . 1776. 


Nova Genera Plantarum quas in itinere ad inſulas maris Auftralis 
collegerunt, defcripferunt, delinearunt, annis 1772-1775, Johannes Reinol- 
dius Forfter, L L. D. Societ. Reg. Scient. ut et Antig. ap. Lond. Sodalis, 
et Georgius Forfter, with 78 Copperplates. Proftant apud Benj. White, 
in Fleet-Street; and T. Cadell, and Peter Elınsley in the Strand, «to, 
3776. sL. 7fh. 

A Chart ofthe Gulph of St. Lawrence, and an actual furvey, on 12 
fheets, of the River St. Lawrence from the Island of Anticoftito the Falls 
of Richelieu. Made’by the Officers of his Majelty’s Fleet, by the Order 
of che late Sir Admiral Charles Saunders: and publifhed by Command 
of the Right Hon. the Lords Commiflioners of the Admiraliey. R, Sayer 
and J. Bennet. 12 ſh. 6 p. 


Thirty- Three Plates of Englifh Medals. By the late Mr. Thomas 
Snelling. Royal Quarto. Printed for Thomas $nelling, No. 163. Fleet- 
Street. 1776. 1L.7 j 

Den 
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Venedig. Herr Theodor Viere, ein Kupferſtecher allhier, 

acht Stiche, welche das Leben einer Baͤuerinn von ihrer Jugend an —3* 
Alter vorſtellen nach bewährten a in Kupfer gefiochen 
und auf große Regalbogen abgedrudt, herausgegeben. Das Stud Folter 
21/2 hiefige Lire (8 Groſchen. Er hat ſich noch 48 andere upferplatten 
angeſchaft welche verſchiedene Landſchaften nach den Gemaͤhlden des bes 
rühmmten Markus Ricci darftellen. Der Std) iſt von Dalens Zultanus 
Giampiccoli, mit Figuren in Sceidewaffer von dem bekannten Johann 
Baptiſta Tirpolo, . . 


Paris. Von daher erhalten wir die Nachricht, daß der wiegen feiner 
Annee litteraire, und feiner unaufhbrlichen litterariſchen Streitigkeiten mit 
den Herren von Voltaire, Marmontel, de la Harpe, Thomas u-f. f. bes 
rühne Herr Martin Sreron, in der Mitte des Monats März, an einer 
Bruftfranfheit getorben ift. Seine in den flägliäyften Umftänden zuriid= 

elaffene Wittwe uud Kinder (eben von der Gnade und den Wohlthaten 
er Madanıe Adelaide de France, und des Erzbiichofs von Paris, 





Die Direktion der Ackermanniſchen Schauſpielergeſellſchaft zu Ham⸗ 
burg a dem Titel bes Samburgifchen Theaters eine Sammlung 
derienige ginalfchaufpiele und Heberfegungen veranftalten, weldye die 
von ihr ausgefe ten Preiße davon getragen haben. Der Band wird mes 
nigftens ein Alphabet ausmad)en, und aus drey oder vier Stuͤcken, je nach⸗ 
dem fie lang find, beftehen, Boran fummt ein. Vorbericht, und hinten 
G ein Theaterdiarium der aufgeführten Stüde mit Anekdoten. A 

ebiits der Afteurs, ir 2 der deu.fw. Jeder Band Foftet 
Einen Thaler bamburgif. Couvant. Der erfte Band enthält die Zwil⸗ 
linge, ein ® re von H, Klinger: die reiche frau, ein Preißluſt⸗ 
‚fpiel vom re 9. Yeßing: und die Yiebenbubler, eine Preißüberfegung 
aus dem Englifhhen des Sheridan. Hier in Botba nimmt 5. sEFhotidie 
Subfeription au. 








Weimar. Figuren aus der Operette, ba Milchmädchen; aufetes 
führt auf dem Lrebhabertbeater zu Weimar den 24ſten Jänner 1776. 
Im Geſchmack bunter Zeichnungen ausgeführt und herausgegeben won 
&. 1. Braus, Maler und Mitglied der Kapierl. vereinten Afadepien zu 
Hpien, wie aud zu Hanau, Weimar 1776. gr. 8. (16 Gr.) Unter dieſer 
Auffchrift fiefert ung H. Kraus, der ſich durch die Bildniffe vor dem dies⸗ 
jährigen teutfhen Merkur und durch die theatralifhen Gruppen zum 
Reichardſchen Theaterfalender von 1776 bereits fehr vortheilhaft bekannt 
gemacht, drey bunte Zeichnungen, welche einige Mitglieder des teutichen 
— ————— zu Weimar, in dem Charafter ihrer Rollen im, 

nfeaumifchen Singfpiel, das Mitdimädchen, vorfellen ; dieſe ſind; Mam⸗ 
fell Yreubaus , ald Rdschen, bey dem Refrain : Gier iſt das Fleine, das 
Fleine Milchmädchen zc. 5. Beb, Sekretair Bertuch/ als Niklas im 
Augenblid der Arie: bin eufroren und erflaurt zc. %. Hoftanz 
meister Aulboen, ald Caſpar; bey der Stelle: Zoͤlliſcher Bär! Der ar 
faffer wird nody mehrere Zeichnungen im diefer Art herausgeben. Die 
vom Poftsug, welches Luſtſpiel von obiger Geſellſchaft auch aufgeführt 
worden, werden ſchon in kurzem zu befommen feyn. 


‘ 


Gothaifde 
gelehrte Zeitungen 


Acht und zwanzigſtes Stuͤck, 
den ſechſten April. 1776. 





Raufanne. 


tat pröfent du Royaume de ‚Portugal en I’annde 
MDCCLXVI. Chez Frangois Graflet & Comp. 1775. 

304 ©. nebſt 16 S.Borr. und Kapitelverzeichnis. 12. (16 Gr.) 

Die Vortugifen find bey den übrigen enropätfchen Nationen beys 
nahe in Vergefienheit geratben. Aus England kommen nur Kauf 
jeute dahin, die jedoch weiter nichts ald Lifabon und Oporto Fens 





Buch in vier Theile getheilt. Der erfte handelt die Geographie 
in acht. Kapiteln ab; der zweyte befchäftiger fich, in fechs — 
mit den Kolonien der Portugiſen; der dritte handelt vom Kriegswe⸗ 
fen in funf, und der vierte Theil, in zehen Kapiteln, vom Rationals 
charafter und der Regierung. Da in deu zwey eriten Theilen eben 
nichtd vorfömmt, was unfere Leſer nicht ſchon and Herrn Buͤſchings 
Erdbeſchreibung wiſſen ſollten, ſo verweilen wir nicht dabey; nur 
führen wir an, daß ſich zufolge der am Schluß des erfien Theilg 
gemachten Berechnung 2225000 Seelen in Portugal, und in allen 
Kolonien der Portugifen 791000 befinden follen, welches freylich 
gegen den Umfang, den diefe Kolonien einnehmen, eine fehr geringe 
Anzahlift: Der Berf. entwirft den Charakter der Portugiſen fol⸗ 
gendermaßen: Ex ift beynahe der nemliche, dendie Spanier haben ; 
die nemliche Portion von Faulheit und Aberglauben, eben die Art 
von Herzbaftigkeit, eben der N, e mehr Politeffe und Baer 

eit, 
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heit, welches der Strenge der gegenwaͤrtigen Regierung zugeſchrie⸗ 
ben wird, eben der Nationalſtolz, und der daher entſtehende ſtand⸗ 
bafte Geift der —— der die Quelle ihres ſtaͤrkſten Haf 
fes gegen die Spanier iſt, die fie tyranniſirt haben, und gegen die 
Engländer, die ihre Herren fpielen. Die Sitten der nördlichen 
Provinzen von Portugal findden Gittender Schottländer vollkom⸗ 
men aͤhnlich. Es ſind gute Menfchen, freymüchig, aufrichtig , taz 
pfer, voller Vorurtheile, vol Haß gegen alles ausländitche und 
vol DVaterlandsliebe; fie üben die Gaſtfreyheit aus, und in den 
Provinzen Entreminho y Donro und Tralosmontes trift man Feine 
Wirthshaͤußer an. Gegen Mittag hingegen und hauptſaͤchlich zu 
Bifabon find die Einwohner Nänber , Habfüchtige, ohne Treu und 
Blanben, grob, hochmuͤthig, von übler Laune und eben fo Ba 
von Körper ald von Gemüth. Inzwiſchen gibt es doch auch Aus⸗ 
nahmen, beſonders unter dem Adel, der von befferm Geblüte, geſpraͤ⸗ 
iger und gefellichaftlicher iſt, ald der ſpaniſche, welches von dem 

arken Umgange mit Sremden herfommt. — Die portugififchen 

rauenzimmer haben unter allen andern in Europa den fehonfien 

eint, die fchönften Zähne und Haare; ihre Tracht kommt der tür⸗ 
Fischen am naͤchſten, iſt ihnen aber nicht vortheilhaft. Sie geben 






niemals ven, und ni 2 fonft nirgends aldin der Kirche 

am, im ie Es iſt ſehr fü Dane ‚gefährlich Fiebeeintris 

* mit ihnen anzufaı ha — — u 
— Das portu » Theater ift ſehr elend, u 

5 den als das fpanifche, Gie haben A nichts als —— 





— Aunlesten, beynahe von deu, Befchaffenheit der italienifchen Pan⸗ 
galonaden , aber mit weniger Galz und noch niedriger komiſch. 
Sein einziger ihrer guten Schriftfieller hat für das Theater gear: 
beitet, ausgenommen Ramoens, der eine fehr gute Ueberſetzung 
des Amphitrion geliefert hat, Die aber nicht mehr gefpielt wird, und 
ein gewiſſer yerreira, der der Verfafler der Ines de Caftro, eines 
fehr guten Trauerfpield in griechiſchem Geichmad if. Gegen 
märtig wird in Portugal das franzofiiche und italienifche Theater 
überfegt ; aber der üble Geſchmack der Portugifen und die Härte 
der Sprache verunſtalten diefe Arbeiten fehr. Die Schaufpieler 
agiren elend, find aber gut gekleidet; der Tanz und die Muſik find 
portreflich, und machen gute Zwifchenfpiele, die über die beyden 
Sheater der Stadt kifabon, wo fehr gure italienifche Opern aufge⸗ 
hrt werden, noch einige Annehmlichkeiten verbreiten. Das Theas 
ter des Königs ift das am beften eingerichtete in Europa. — In 
Sifabon und der umliegenden Gegend gibt es feine offentlichen Spas 
siergänge, aber letztere ift mit fehr anmuchigen Landhäugern ges 
iert. In diefen verfammelnfich die beften Gefellfchaften, das heißt, 
—* Kaufleute, die allein im Stande find, dieſen Auſwand zu 
beffteisen und Davon die Bergnügungen au ſchmecken. — er 
mo⸗ 


Limoero iſt das öffentliche Gefängnis, in welchem fich gemeiniglich 
vier bis fünftanfend Unglücliche befinden. Staatsverbrecher, 
Adliche, Officiere, Schuldner, Fremde, ihr Verbrechen mag groß 
‚ oder gering ſeyn, find ohne Unterfchied Des Standes mit einander 
vermifcht. Iſt ein Gefangener reich, fo iff er genöthiget, den Kers 

Fermeifter einmal Über das andere zu beitechen, menn er fich nicht 
der härteften Begegnung ausfegen will. — Die Univerfität zu 

Eoimbra, die Mutter der portugififchen Gelehrten, iſt eine Schule 

der Barbarey, und voll-von allen ſcholaſtiſchen DBorurtheilen. 

‚Dan fennt nichts als ariffotelifche Philofophie, die mit dem theolo: 
‚gifchen Sophiſtereyen des erften chriſtlichen Zeitalterd, und mie 
— unvernuͤnftigen und thörigten Schulgrillen und pes 

dantiſchen Subtilitaͤten durchflochten iſt — Die Wiſſen ſchaften 
und der Buchhandel find in ſehr ſchlechtem Zuſtande ob die Por⸗ 
tugifen gleich Verſtand und eine guse Anlage haben.  Erff feit 
kurzem fangen fie an fich auf die Litteratur zu le en. Gie find bes 
fonders für Voltäre, Rouffean und die neue Philofophie fehr eins 

genommen, die fie beynahe ganz in Ueberfegungen lefen Eönnen, 

Unter den jungen Fidalgos thun fich befonderg die zwey Grafen 

von Laftelmelhos, zweh Lapradio, der Marquis de Caſcaes, 

die Grafen, de Prado, da Ponte und ein gewiſſer Pinto hervor. 

Sie haben ſich in eine kleine gelehrte Geſellſchaft mit einander vers 

einiget, und durch gemeinfchaftlichen Fleis fchon dem Publikum die 

lleberfegung des Boltärifchen Theaters, der Henriade, des Emile, 

des Efprit de loix und der Kriegsfunft des Königs von Preuſſen 

‚geliefert. — Der portu IE Handel iff ganz in den Händen 
der Engländer, nnd die ifen find nur die Mäckler, Der 

Handel mit ihren Provinzen im und Amerika allein wird 

durch Kompagnien verwaltet und durch die Flotte des Koͤnigs ges 

‚trieben; allein zu dieſen Flotten geben fie doch auch meiter Nichte 
als ihren Namen her. Die beträchtlichften Faktoreyen in Brafilien 

und Afrika gehören englifchen Kapitaliften, dielanter englifche Haͤuf⸗ 

fer zu Liſabon, Oporto und Londen zu Korrefpondenten haben, von 

welchen die Vortugifen die Waaren ihrer eigenen Kolonien aus 

der zweyten Hand Fanfen müffen. Sogar die Schiffe gehören den 

Engländern; fie ſtehen ander Spitze diefer Kompagnien und siehen 

alfo, auch allen Profit. — Mit dem Ackerbau fieht ed auch nicht 

beffer aus. Um ihn in Aufnahme zu bringen, befchloß der erfte 

Minifter Graf von Oyeras ein Generalfadafter verfertigen zu laſ⸗ 

fen, woraus er die Anzahl der Fändereyen Fennen lernen und dag 

Maas der Arbeiten darnach beftimmen Fönnte, Nber diefe Unter⸗ 

nehmuug geht nur fchlecht und langfam von flatten; und es ift jr 

befürchten, daß es in einem fo Au lifenden ande nur elend ausge⸗ 

füihret werden wird. Dieſer Minitter hat einen fpanifchen Heber; 

läufer, Don Lonis Serrari, ver in sie —— 

2 pa⸗ 
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foanifcher Agent zu Paris geweſen mar, zum Generalanficher tiber 
dag Acterbaumefen beftelle ; diefer hat. Berechnungen über die des 
pölferung und Projekte zur Beförderung des Anbaues entworfen, 
die fich auf arithmetiſche Progrefiionen gründen, und von einem 
einzigen Windſtoß über den Haufen gemorfen werden koͤnnen. Ju⸗ 
zwifchen bleiben aber die Laͤndereyen brach liegen, die ganze Pros 
dinz Alentejo iſt unbebaut, Beira und Algarbien ſind 2 Die 

inanzen koͤnnen in keinem guten Stande ſeyn, da der Ackerbau 
chlecht und der Handel in fremden — if ‚da die Hauptſtadt 
eine Zeritörung erlitten hat, modur die. anfebnlichiten Banferutte 
entftanden ; dadie Kolonien, als die einzige Quelle ihrer Reichthuͤmer 
fo arm find und fehlecht verwaltet werden, und außerdem das Land 
noch alte Schulden hat. |-w. Den Beſchluß macht eine furze lebens: 
befchreibung des Grafen d Oyeras / dem Portugal feine Macht 
und gegenwärtigen glänzenden Zuftand zu danfen, der feine Nation 
aus der Barbarep , Unmiffenheit und Dummheit heransgeriffen 
hat. Das Leben dieſes Mannes ift ein Gewebe von außerordents 
lichen Begebenheiten, welche zeigen, wie fehr er über feine Nation 
erbaben und dag er gemacht war, über fie zu regieren. 


Londen 
Der Krafen, diefed Ungeheuer der Nordfee, welches der Bir 


ſchof von Bergen, Herr Pontopidan, in feiner Norwegiſchen Naturs 
geſchichte zuerft befannt ht hat, iſt bisher von den meiften 
unter die Zahl der fi ften Erfcheinungen gerechnet worden. 
Folgende gerichtliche und mit einem Eyde beftärfte Ausſage eines 
englifchen Schifferd fol dem Dafepn dieſes Meerwunders einen 
neuen Grad der Wahrfcheinlichfeit verfchaffen. Da vielleicht wer 
nige unferer Leſer eine Kenutnis von dem. Krafen des Herrn Por: 
topidang haben, fo wollen wir zuvor dasjenige mittheilen, was die 
Norwegiſche —— davon meldet und alsdann die neuere 
engliſche Nachricht epfuͤgen. ” Unter den vielen großen Dingen, 
heilt e8, die in dem Weltmeere fich befinden und vor unſern Augen 
verborgen find, oder ihnen doch mir anf wenige Augenblicke darge⸗ 
4tellet werden, ift der Krafen. Er iſt das großte und erſtaunlichſte 
unter allen iebendigen Geſchoͤpfen. Die Fiſcher verſichern einſtim⸗ 
mig, dag, wenn fie fonderlich in heißen Sommertagen etliche Mei 
Ten weit in die Gee fahren und eine Tiefe von 80 bis 100 Klaftern 
anzutreffen vermeinen, fie öfterd nicht uͤber 20 biß 30 ja noch wenis 
ger finden. An folchen Drten find fonft allezeit fonderlich 
Schell; und Stockfiſche im größten Ueberfinß. Daraus ſchließen 
fie, daß der Kraken unten anf dem Boden it. Nun müffen fie bey 
dem Fiſchen forgfältig Achtung geben, ob die Tiefe immer einerley 
bleibt oder ob e8 moch leichter wird, weiches fie an ihren Netzen 

mer; 
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merfen. Im legtern gell ift es ein Zeichen, daß der Kraken hoher 


heran fleigt. Dann iſt ed nicht rathſam, fange an dem f 

u verweilen. Sie greifen ohne Verzug nach den Rudern und eu⸗ 

ernen fich, fo geſchwind als fienur koͤnnen. Wenige Augenblicke 
darnach feben fie dieſes Ungeheuer nach der Dberfläche des Waſ⸗ 
fers herauskommen, wo es ſich zur Genüge fehen laͤßt, wiewohl 
der ganze Körper nie zum Vorſchein kommt. Allem Vermuthen 
nach hat ihn nie ein menschliches Auge ganz gefehen, außer ein junges 
von diefer Art, wovon wir weiter unten reden wollen. Der Rüs 
cken, oder der obere Theil davon, hat dem Anfehen nach etwa an⸗ 
derthalb englifhe Meilen (11076 Rheiniſ. Fuß.) im Umfang. Ans 
fangs ſieht er wie eine Anzahl Eleiner Inſeln aus, die mit etiwag, 
das wach der Art der Seekraͤuter herum ſchwimmt, umgeben find. 
Hier und da: bemerkt man eine größere Erhöhung, die.den Sands 
banken ähnlich iſt; darauf fieht man allerhand Fleinere ‚Sie bes 
—— er fpringen ‚ bis fie von den Seiten binab ins: Waffe 
tollen, ter 

Hörner. Diefe werden immer dicker und dicker, je höher fie über 
das Waffer bervorragen. Zumeilen ftehen fie fü ſehr in die e 
als die Maſibaͤume der Schiffe von mittlerer Gröffe. Vermuthlich 
find dieſes die Arme des Thieres. Wenn ed auf diefe Urteine kurze 
Zeit in der Oberfläche des Waſſers geweſen ift, fo fängt es au nach 
und nach wieder unter zu finfen. Alsdann iff die Gefahr fo groß 
als vorher. Denn e8 verurfacht eine folche Aufſchwellung der See 
und einen folchen Ruͤckprall des Waflerd, daß es in feinem Wirbel 
alles mit fc hinunter zieht. Die Theile, die fich nach Belieben in 
. der Höhe fehen faffen und Arme gm 
fühlenden und anfaffenden Werkſeuge dieſes um Polypns; 
damit bewegt es ſich und greift auch nach feiner Nahrung. Hier 
nächit, Hat das Thier der legtern Abficht wegen, einen ſtarken Geruch 
an ſich, wodurch die Fiiche angelockt werden. Es fol einige Mo⸗ 
nate lang beſtaͤndig freffen und eben fo lang fich auch wieder ent⸗ 
ledigen. In diefer legtern Zeit wird das Waſſer ganz dick und 
trübe. Die Fiiche eilen herbey und halten ſich gerad über dem 
Kraken auf; aber alsdenn öfnet er feine Arme und verfchlinat fie. 
a Jahr 1680 Fam ein vielleicht noch junger und unachtfamer 

aken in das Waffer zwifchen den Felfen und Klippen in dem Kirch» 
fpiele Alftahoug ; deſſen ausgeitreckte Arme verwickelten fich in ets 
liche an dem Waffer fiehende Bäume und zugleich klemmte es ſich 
fo feſt in einige Defnungen oder Riſſe der Felſen ein, daß es ſich 
nicht wieder loshelfen konnte, ſondern daſelbſt fein Leben eiubußen 
mußte. Es dauerte lang, ehe der Körper verfaulte, Er füllteeinen 
grogen Theil von diefem engen Kanal und machte Dadurch den un⸗ 
ertraͤglichſten Geruch, fo, daß faft niemand durch konnte.“Dieſes 
ift die Nachricht, die uns Herr — aufbehalten hat und 
3 


ſiud eigentlich die 
* 8; 


ckt man verfchiedene glänzende Spigen oder. 


14 


‚226 a — 


mit welcher die folgende, die aus dem St. Jameschronicle vom 
— — 1775 genommen iſt, in vielen Stuͤcken übereins 
l 


Mein Gert, 

Da es noch immer Leute gibt, die ohne aufdas Zengnig bed 
gelehrten Biſchofs Pondopidan, im feiner norwegifhen Naturger 
schichte, zu fehen, das Dafeyn der Krafen bezweifeln, fo ſchlieſe 
ich ihnen eine laubwuͤrdige Ausſage über dieſe Sache bey, die auch 
die Unglaubigften überführen wird. Wenn fich jemand nach Ro⸗ 
bert Jameifon erfundigen wird, fo wird er ihn, als einen Mann 
von dem beiten Rufe finden; und ein jeder, der die Gewohnheiten 
der weſtlichen Inſein kennet, muß willen, daß die Beanıten, vor 
welchen diefe Ausfage beſchworen worden, von einem foldhen Ges 
wichte dafelbft find, daß der Gedanke, als hätten fie fich mit Willen 
betrügen laffen, unmöglich ſtatt finden kann. 


Rotheſay, in der Infel Bute, den z2ten April, 1775. 
Bor Herrn John Blain, Kommilfair der Inſeln, erſchien 
an diefem Tage Robert Jameiſon aus diefer Inſel, eine Perfon 
von gutem Rufe und Zeuguiß, der nachdem er auf feinen Epd 
verhöret worden, ansjagte: daß er Die. Deeringöbupfe, der 
Janet genannt, von Port: Glasgow, Im legten Sommer bey 
der englifchen Heeringsfiſcherey geführt; daß ald das Schiff 
Mittags um den gtei oder zoten Auguſt 10 oder ı2 franzöfifche 
Meilen, weſtwaͤrts von dem heile von Nofchire, der zwifchen Noms 
Gtair of Aſſynt, und Loch-Ninver liegt, gefegelt, und er in der 
Cajute gewefen, ihm einer von feinen Leuten herausgerufen, um 
eine Inſel zu fehen, die eben in der See erfchienen wäre; daß er 
hierauf auf dad. Verdeck gefommen und diefen Gegenftand, ohır 
gefähr 3 Meilen oder etwas weiter in einer oſt⸗ nords oftlichen Rich⸗ 
tung von feinen Schiffe, zwifchen demfelben und dem feiten Lande 
erblicket; daß er und fein Schiffsvolf, das auffer ihm in 9’Perionen 
beitanden, in der Meinung geweſen, daß es vine Juſel wäre, die 
nach feiner Rechnung 15 Meile in der Länge gehabt, uud in der 
Mitte bey 30 Fuß über der Oberfläche des Waſſers herausgeragt, 
und wie er geglaubt, nach jedem Ende fpigig zugelaufen, daß es ihm 
aber unmöglich geweſen, die Breite davon zu ſchaͤtzen; daß es cine , 
eit von 5 bid 6 Minuten im Gefichte geblieben, aber nach feinem 
— ohne alle Bewegung, worauf es ganz langſam niederges 
finfen, bis es; fich gänzlich den Augen entzogen; daß ed.nach dieſem 
wieder zu zweymalen in die. Höhe geftiegen und auch wieder ges 
funfen, und daß es fich, fo oft e8 Zeponeut geſehen, fu wenig als 
das erftemal beweget; daß eg jederzeit 5 1:3 6 Minuten üb: a 

Waſſer geblieben; daß fein Steigen und finfen fehr ange 
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ſtufenwelſe gefcheben, und foviel als er wahrnehmen Können; R 
einen Wirbel oder aufferordentliche Beregung des Wafferg ve Bi, 
fachet habe, Ferner fagt er and, daß die Zeit von dem erftenmal, 
als er es gefehen, big zum legtenmal, ohngefähr 24 Minuten außs 
machen möchte; es fey ohngefähr 3 Minuten, von feiner eriten 
Erſcheinung bis zur zweyten, unter dem Wafler gewefen, und eine 
noch längere Zeit, von der 2ten big zur Zten; der Tag fen hell ger 
weien, uͤnd der Wind habe von Welt: Nord: Weſt geblafen; daß 





dergleichen zwifchen Bute und Aran geiehen Hätten, Wachden 
befraget worden, ober nie von einen Stiche, den man Krafen nenne A 


dere dee davon gehabt, noch anders gealaubt, als dag 
es mwürkliche Juſeln wären; als er und feine Leute diefe erſt ges 
dachten Juſeln gefehen, fo wäre in der Gegend ein Schiff gewe⸗ 
fen, the Vegan genannt, welches Wiliam Hunter geführt, und ohnge⸗ 
faͤhr eine Meile von ihnen entferner geweſen; er habe von Herrn 
„unters erfahren, daß er diefe Inſel nicht beobachten, ob er ſchon 
feine Flagge hätte wehen laſſen um ihn darauf aufınerffam zu mas 
shen und ein Boot mit fünf Mann abgefchisfet,um fich bey dem Ka⸗ 
pitain Hunters zu erfundigen, was er und feine Lente, diein ſechs 
Maun beſtanden, von diefer Erſcheinung daͤchten; ehe aber dag 
Boot den Peggy erreichet / habe fie fih fchon zum Ießtenmal wies 

a der 
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der unter bad Waſſer begeben; welches alles die 
er es vor Gott bezeugen Tonne: ir Wahrbeit fey, wie 
Robert Jameiſon. 


unterfchrieben ohn Blaın, Kommiß. 
ohn Bruce, Elerf. 


Obiges iſt gleichfaNd vor M’NEN of Kilmery Efq. einem Seiner 
Majeftät Friedensrichtern der Grafſchaft But, ausgefagt wor⸗ 
den. Gegeben wie vorſteht. 

unterfchrieben | James M'Vell, I. P. 


Zu bemerken: 


Ich traf letzthin einen von den Leuten an, die im Aug. 1774 am 
Bord des Janet mit Robert Jameiſon geweſen; dieſer wegen der 


verfchiedenen Erſcheinungen Der angeblichen Inſel mit gedachtem 
ftimmt Jameifon in allen Stuͤcken überein. 


- 


thefi iß. 
den ve a uf John Blain, Kommiß 
1775. 
———— —— — 


Kurze Nachrichten. 


Florenz. Die Herren Pagani verlegen fei Sonate da Cimbelo des 
berühmten | (orentinerd Anton Bottt. Sn der Nachricht, worinn fie diefen 
Sperlagsartikel bekannt machen, fegen fie hinzu, daß die Geſchicklichkeit diefed 
Meifters ſchon fo befannt märe, dab dieje Nachricht alle Herrn Difettanten ans 
reigen müßte, ſich diefes Merkanzufhaffen, das anjetzt zum erftenmal öffents 
lich erſcheint. 


Gamburg. Das Evangelium Matthäi, nad der Ueberfesung 
des feel. D. Martin gutbers — von J. 5. Pratie, Paftor zu Stein⸗ 
firdyen im Herzogthum Bremen. „237 Seiten in 8. 1775- Bey Fr. L. 


Gleditfch. (12 Or.) Rach einer Eönigl. Verordnung 1779 VOR Derbejfes 








verbundenen Ländern, fol unter andern an einem jeden Sonntage ein 
Stud ans dem neuen Teftamente verleien werden, fo daß nad) einer Eur: 
zen Einleitung im ein e bibfifches Bud) der Junhalt deffelben angezeis 
get, ſchwere und dunk eh 
tet, und mit einem Bebere befchloffen werden. Diefer Abſicht zufolge hat 
nun der Verfaſſer dad Evangelium Matthäials einen Verſuch ausgearbei⸗ 
tet, und follte Br Beyfall finden, fo wird der Briet Pauli an die Rö 
mer zuerft nachfolgen, weil derfelbe , der Verordnung gemäs , gleidy nach 
dem Evangelio Matthbi in den oͤffentlichen Verſammlungen verleſen und 
erklärt werden fol. — Was bie gemachten Veränderungen in den Evans 
efien und Epifteln anlanget, die um mehrer Bolikommendnt willen am 
Anfange oder Ende abgekuͤrzet oder verlängert worden, ſo 
althier bemerkt worden. 





F | Gothaiſche ” 
gelehrte Zeitungen 
‚Neun und zwanzigſtes Stüd, 
den zehnten April 1776. 








Leipzig. 

eue Miſcellanien hiſtoriſchen, politifchen, moraliſchen, 
4 aud) ſonſt verſchiedenen Innhaits. ıftes und 2tes 
. Stüf.. Bey$. ©. Tacobiern. 1775. Kin Alphe 8. 
(21 Gr.) Dieindiefer Sammlung befindlichen Auffäge, und die Mas 
terien, wovon felbige handeln, find (f. Vorbericht) fo verichieden und 
fo durch einander geworfen, daßfie den Namen der Miſcellanien mie 
allem Rechte verdienen, Sie rühren von einigen Sreunden her, 
welche bisweilen —— kommen, und ſich allerhand litterariiche 
Nachrichten mittheilen, die theild aus Briefen oder alten Dapieren 
gezogen, theils aber auch aus fremden Cprachen überfegt, oder aug 
— und koſtbaren Werfen entlehnt find. Das ıffe Stuͤck ents 
Alt Voltairens Lobrede auf Ludwig XV. Auszug aus Boismonts 
Gedaͤchtnisrede auf ebendenfelben; Auszug aus des Biſchofs von 
—— — — hub BEREIT, die der Set Soreiben * 
ne ı | uder Die Wie note eo ermiten In Frank⸗ 
reich ; Ei tief aus Paris, die adame din” arry betreffend; 
Anmerkungen über des Cord Cheſterfield politifche Marimen, (aus 
akademiſchen von einem Brofeffor darüber gehaltenen Vorlefungen ;) 
ein Aufſatz des H. Lavaters, nebſt einer Prüfung deſſelben/ von 
den Leben der Endoria, des rußifchen Kayſers, Peter des Großen 
erſter Gemahlin. Am zweyten Stücke finder man: einen Brief, 
den Vroceß des Grafen von Guines betreffend; einen Brief, dag 
franzöfifche Darlament betreffend ; Nachricht von den Schröpferis 
fchen Geiftererfcheinungen;, etwas von Cromwell; eine Abhands 
lung vom Enthufiafmug ; eine Zoilettenmetaphpfit, Berrachtungen 

über drey Stellen im Syrach,, ı) von der Weisheit, 2) von der 
Almatpt , 3) von verbotenen Gelüften; ‚etwa von der Handlung 
und den Streitigkeiten aus Eugelland mit den Koloniſten; Rede 
des Herrn Turgot vor dem Narlanıente in Paris; etwas aus der 
rußifchen Kirchengeſchichte; Nachricht von der wunderbaren Erz 
haltung einiger Schiffslente ; etwas von den Febensumftänden 
Dabft Elemend XIV, ‚Solgendes aus der Nachricht von. Crom⸗ 
well mag zur Probe dienen, CTromwell hatte adliche, aber eben 
nicht fehr bemittelte Eltern. Zu Cambridge, wo er ſudiren follte, 
Gg brachte 
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brachte er feine meiſte Zeit mit Thorheiten und in dein Getöfe hu⸗ 
— Vergnuͤgungen zu. Eine Fran und feine muͤuntichern 
hre machten ihn gefester nnd tugewöhafter. Doch trug det Uni⸗ 
gang mit einigen frommen Puritanern das meifte dazu bey. Un—⸗ 
vermerft gerieth er unter verfchiedene ſchwaͤrmeriſche Partheven 
und wurde — ein Enthuſiaſt. Drauf ergriff er Die Waffen gegen 
K. Karl I. und befam eine Kompagnie unter den Truppen des Par⸗ 
faments. Er ermunterte feine Goldaten eben fo jebr durch feine 
öffentlichen Prediaten und Gebete , ald durch feine Tapferfeit. Er 
hatte bereits fein vierzigſtes Jahr — gelegt, als er zum Degen 
griff. Demungeachtet flieg er in kurzer Zeit zu der hoͤchſten Stufe 
eines Berehlöhaberd. Schmärmer hielten ihn für ein g 
in der Hand Gottes, die unterdrückte Religion und Freyheit de 
Bolks zu retten, und die Feinde derfelben zu vertilgen; und er 
glaubte ed am Ende felber. Daher lies er den König enthaupten 
sd verfchafte die höchite Gewalt dem Parlamente, weil es gleichs 
fam das Wolf vorftellte. Nach einigen Jahren gebot er ihm feinen 
HYlatz zu verlaffen, und num regierte. er allein unter dem Namen 
eines Yrotektors. Ex ſetzte ſeine Andachtsuͤbungen noch immer 
fort und — —— feinen Handlungen feine ſchwaͤrmeriſche 


Neigung zur Religion: 


Zitörifher Bericht von den fämmtlidyen durdy Eng⸗ 
taͤnder Reifen um die Welt, und den neue⸗ 
da gemachten Entdeckungen, in einem getreuen 
zzuge aus der Seefahrer Tagebüchern. Aus dem Eng⸗ 
Lifchen. Ziweyter Band, Bey Job. Fried. Junius. 1775. 
671 ©. 8. Rthlr.) Der erſte Band, den wir im 78ſten Stuͤek 
des vorigen Jahrgangs angezeigt haben, enthielt Franz Drafens, 
Thomas Cavendifc) und Dampiers Reifen um die Melt. Die in 
dem gegenwärtigen Bande nach chronologifcher Ordnung gefegten 
Berichte find.folgende: I. des Cowley Fahrt um bie Welt. I. 
ins Entderfung der Ofterinfel. (Diefer Bericht gehört 

wicht zum Vorhaben des Herausgebers, die Entdeckungen eng⸗ 
Seefahrer zu befchreiben; er hat ihn aber für zu merfmürs 
gehalten, als dag er ihn hätte weglaffen folen.) IH. Bericht 
von Entdeckung des Davislandes. IV. Die Neifen des Haupts 
manns Coofe. V. Hanptmann Llippertons (nad) andern Elips 
pingtons) Zahrt um die Erde. VI. des Hauptmanns Shelvod 
Fahrt um die Erde. VII. Anfons Fahrt um die Welt. Diefen 
Reifen find am Ende zween Anhänge beygefiigt, davon der erfte 
des Admiral Anfons Lebensbefihreibung, der zweyte einen Dericht 
von dem verlohren gegangenen Schiffe, der Wager, ethälr. 
Cowiey lief zuerfi 1683 unter dem Hauptmann Cook von Virgi⸗ 
mien ang und war Oberbootsmann, nach defſen Tode befchiffte 
er 


er mie dem Hauptmann Eaton die Suͤdſee. Er fcheint ein vor, 
trefliher Schifffahrer gervefen zu ſeyn, da wir im ganzen Verfolge 
feiner Seereife nicht fehen, daß er jemals in Verlegenheit gemwefen 
ift, die Häfen zu finden, die er fürchte, noch daß jemals das Schiff, 
das er zu führen hatte, in Gefahr geweſen fey verichlagen zu werden, 
Er hat die Gefchichte feiner Fahre felbit erzählt; unter andern 
beißt e3 darin: Sch kaun nicht umbin, anzumerken, daß ich auf 
diefer Fahre weiter ſuͤdwaͤrts gekommen bin, al$ irgend ein Menfch 
dor mir, von dem ich nur gehört oder gelefen habe, indem ich bis 
unter den 60 Grad 30 Minuten gerathen war. Die Fahrt, die 
der Hauptmann Cook unternahm, geſchah in der Abficht, das 
Schiff aufjufangen, welches die Spanier ale Jahre mit reicher La: 
dung von Manila nach Acapulko Raiden Sie geſchah auf Au— 
regung Dampiers. Dieſer brachte es dahin, Daß nennzehn der 
vornehmſten Kaufleute und andere Herren der Stadt Briſtol zus 
ſammen traten, zwey Privatkriegsſchiffe auszurüſten, um dieg _ 
Unternehmen gegen Die Spanier in der Suͤdſee auszufuͤhren. Die 
Schiffe hießen der Serzog und die Herzogin; jened, von 300 Toms 
neu 36 Stuücken und 153 Mann, ward vom Hauptmann Woodes 
Rogers ; das andere, von 270 Connen 30 GStüden und 151 
Mann, vom Hauptmann Stephan Courthyey geführt:  Eduart 
Coofe, war zwepter Hauptmann nach Couttney. Er war 
ein geichickter und erfahrner Seemann. Er war zweymal vom 
Feinde gefangen und wieder loßgegeben worden. Er hatte jetzt 
feine ganze Habe auf diefem Schiffe angelegt, in der Abſicht, noch 
einmal eine Bemühung anzuwenden, zu Vermögen zu fommen, 
anptmanı Dampier, der deu Entwurf zur Fahrt gemacht hatte, 
ward Stenermann zur SH ‚des 98. © (üens. ıften 
Sept. 1708 von Zaftıngs aus. Am 1rten Jan. des darauf fols 
. genden Jahrs fand fih, daß fie um das Vorgebirge Zorn Hinum 
bey dem Feuerlande und der Magellaniſchen Meerenge vorbeps 
efommen waren. Den 31ten diefed Monats Famen fie an die 
Oi Juan Sernandez, mo fie den befaunten Alerander Sel: 
irk antrafen, der auf dem Schiffe der fünf Häfen, dad Dampiern 
auf feiner Fahrt nach der Südfee begleitet hatte, Oberbootsmaun 
eiwefen md von dem Hauptmann Scradling, der dad Schiff 
Fehr, wegen eines Streits, auf der Inſel zuruͤckgelaſſen worden 
war. Daniel Defoe, dem Selkirk fein Tagebuch zuſchickte, um 
es drusten zu laſſen, bat daher Anlaß genommen, die bekannte 
Geſchichte des Robinfon Lrufoe zu ſchreiben. Geine Lebensart 
auf dieſer Inſel iſt bier weitläuftig eingerüskt. Am 2ten Der. 
nahm der Hauptmann Rogers das Schiff von Manilla weg, 
worauf ſie gelanert hatten; hörten aber: von den Gefangenen, e8 
wäre mit ihnen noch ein anderes ſtaͤrker beladen ansclufn, 
Sie ſuchten alſo auch diefes ee, fanden abes einen folchen . 
—* 82 an 





ftatıd, dag fie unverrichteter Sache und an ihren Schiffen ſehr bes 
ſchaͤdigt wieder davon fehleichen mußten. Sie brachten inzwiſchen 
einen fehr anfehnlihen Schag mit nach Haufe, den man anf 3bi8 
400,000 Mund anfchlug. Der reine Gewinn betrug nach Abzug 
aller Unkoſten 170,000 Pfund Sterling. — Johann Clipperz 
ton war von Natur zum Herumſtreifen geneigt, und kaum gab es 
einen Winkel der Erde, den er nicht vor dem Alter von drepfig 
Jahren befucht hätte. Er iſt derfelbe Rlippingron, der 1704 
blos mit einem Fahrzeuge von 10 Tonnen, 2 Maftbäumen, 2 viers 
eckigten Segeln, 2 Fleinen Stüden und 2ı Maun, an der Meyis 
Fanifchen Kuͤſte vom Hauptmanne Dampier abging. Er both der 
Stadt Rioleja Troß, nahm 2 fpanifche vor Anker liegende Schiffe, 
deren eind um 4000 Stück von Achten losgefauft ward; befü te 
den Meerbufen Salinas, wo er fein Eleined- Fahrzeug reinigte 
amd wieder andbefferte, und unternahm es, von diefer Kuͤſte aus 
rund um die halbe Erdfugel gu fehiffen. Er begab fich, nachdem 

er ganz entblöff von feiner erften Fahrt um die Welt zurückgefoms 
men war, nach Irland in die Einfamkeit, worinn er zwölf Jahre 
ubrachte. — Durch das Glüd, das die beyden Schiffe, der Her⸗ 
30g und die Herzogin gemacht hatten, eutſtand eine neue Geſell⸗ 
schaft von Leuten, die Geld " einer gleichen Unternehmung ber: 
fchoffen, und Llipperron lied ſich in Hoffnung feinen verfallenen 
Gluͤcksumſtaͤnden wieder aufzubelfen, bewegen, feine zmölfjäbrige 
Einfamfeit zu verlaffen, und die Stelle eines Dberbefehlhabers über- 
die beyden ausgeruͤſteten Schiffe, den Erfolg und deu sKilfertigen, 
anzunehmen. Er lief den ızten Hornung 17179 aus, Unter dem 
Schiffsvolke herrfchte ig Uneinigkeit und fie drangen auf die 
Theilung, der auf den gemachten Prifen gefundenen Güter. Der 
Antheil der Eigenthinmer davon betrug 6 bis 7000 Pf. Sterling, 
die Elipperton an Bord eines portugifiichen Oftindienfahrers bringen + 
fied. Diefed Schiff gerieth aber nachher in ‘Brand, fo dag die 
Eigenthiimer mehr nicht ald 1800 Pf. erhielten. Clippertong 
Leute vertheilten fich nach verkauftem Schiffe, und jeder forgte ſelbſt 

für feine Heimveife. Er ſelbſt begab fich auf ein holländifhes Schiff, 
Fam im Anfange des Jul. 1722 in Jrland an und ftarb zu Galway 

in nn als einer Woche vor Kummer. — Nicht glücklicher 
war die Fahrt des Hauptmanns Shelvockt, der zu gleicher Zeit als 
Hauptmann des zweyten Schiffes unter dem Befehl Clippertons 
auslief, fich aber von diefem trennte, und erſt lange hernach in der 
Suͤdſee wieder, wiewohl hur auf eine fehr Furze zeit, zu ihm Fam, 

Er feheiterte an der RL Ir Fernandez und war gendthiget 

- fünf Monate und darüber daſelbſt zu bleiben, bis er eine Art von 
Schiff hatte bauen laſſen, womit er wieder in See ftechen kom 
Er eroberte damit ein Maar andere beffere Schiffe, die aber die 
Fahrt auch wicht aushalten Fonnten, und war — 7 a 
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Kanton in China anf den Cadogan, ein enalänbifches + offindis 
ſches Schiff unter dem Hauptmanıı Johann Sill, zu begeben, Er 
Fam den ıften Auguft 1722 zu London au, nachdem er in 3 Fahren 
7 Monaten und ein paar Tagen viel weiter, als blos rımd um die 
Erde gefchifft mar. — Anfons Keife um die Welt übergehen wir 
ganz, da fie ſchon laͤngſt in jedermanns Händen iſt. 


Dresden. 


Schon zu Ende des vorigen Jahrs ſind in der Gerlachiſchen 
— herausgekommen: Briefe an Sn. R... 
in &... DieSeilerifhe Bühne in Dresden betreffend. 45 ©. 
9.8. (3 Gr.) Der Berf. will feinem Freunde die Gefchichte 
Der Geilerfchen Bühne in Dresden oder vielmehr jeden Schritt ders 
felben in dem Beyfalle des dafigen Yublifums befchreiben, wie es 
gleich zu Anfang des erften Briefs heißt. Nebenher will er ihn 
auch überzeugen, daß das Dresdner Publikum Gefchmack habe. 8 
erſt wird weitlaͤuftig gezeigt, daß Herr Seiler wohl daran gethan 
habe, die Bühne mit einem Lufifpiel und nicht mit einem Trauer⸗ 
fpiel zu erofnen. Sodann wird die Aftion der Schanipieler in der 
eyferfüihtigen Ehefrau bewundert, und der ı6te Auftritt des 
vierten Akts eingefchaltet. "Stellen fie fich vor, heißt ed ©. 10, 
wie comifch Herr Großmann mit dem entblößten Degen in der 
Hand und Fühnen Worten im Munde, von der Thüre fich furchts 
fam zurückziehend, ausſah; indeg Herr Hempel langfam gegen 
diefelbe vorrüskte, feine Geliebte am Arm, jenen mit der Mündung 
feines geladenen Piftols verfolgte, ſich endlich mit einer fpörtifchen 
——— emp ge und ihn allein vn Reben hes- Nur 

ußert der Verf. feine freudigen Em en, die Die Borftellung: 
diefes Stück in ihm erweckte, und befchließt den erften Brief 
mit dem von Madam Geiler gefprochenen und von einem gewiſſen 
Daßdorf verfertigten Epilog.  Zwepter Brief. Hier erzähle der 
‚Berf. die Urtheile, die man in einer Gefellfehaft, wo er zugegen 
war, über die Schaufpieler und den Epilog gefällt hatte, und füge 
feine eigene Anrede an diefe Gefehfchaft bey, worinn er den Nutzen 
der Prologen und Epilogen weitläuftig auseinander fegte. Einer 
von: diefer Gefellfchaft war von Herrin Günther fo entzitekt, daß er 
ausricf: fo natürlich! fo natuͤrlich! mas das für ein Einfall war, 
daß er fogar die Hegpeitiche ınit aufs Theater brachte. Ein ans 
derer Sprach, ja es iſt wahr, alles fehr natürlich, aber das ſchickte 
ſich doch nicht, und war wider alle Lebensart, daß er von feiner 
Braut alles in Pferdererminis fprach, — ein anderer rief — und 
Madam Seelern, wie fie da die Stühle umfhmiß, ha, ha, ba, 
das heiße ich agirt. Endlich trat einer anf und verficherte, dag ihm 
zwar der Epilog fehr aefalen, daß eraber doch nicht begreifen könne, 
wozu dergleichen Reden er nuͤtzen foliten. Daranf Fin 
83 ’ 
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ich, ſagt der Verf. hurtig das Wort: DO meine Herren, undich bin 
ganz durchdrungen von Freude, daß endlicy auch auf dem — 
Theater die eben fo angenehme als nügliche Gewohnheit, Aureden 
an das Publikum zu halten, die und bisher ganz unbekannt war, 
eingeführt werden foll, und noch mehr Darüber, daß gleich die erite 
eine der erbabenften Beflimmungen dieſer öffentlichen Reden 
dem Theater zugleich jeigte und erfüllte. Hat man noch etwa 


ii einer Grenze Germaniens zur andern umberjog, und einen rıss 


aufchen der wütenden Flammen, die r te zuſam⸗ 
menichlagend, ſchwer erworbene "Hab eligkeiten, rg ed 





ft eine Entwicklung dei 
— — *Es iſt, beißt es, zwar eigentlich nur eine Intrigue, 


we: 1776. .28 ©. ar 2 Gr.) Es it gemiß, daß ein woh 






jer nicht vom Bauernſtande; die Frau des Bauern iſt ſe * Hi e Tag 
—* Sein Hanptangenmerfgeht auf die Stadtleute In den bi 
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| — der Städte find die Weiber ihren Maͤnnern v 
ft und jur Beſorgung eines Theil! des Berufs, den fie‘ 
z unnuͤtz. Erzeugen fie auch feine Kinder, fo koſtet dem Ma 
in und ſeiner Frauen Lebensunterhalt doppelt ſo viel, als er 
and fie koſten wuͤrde, falls eine jede Perſon fuͤr ſich allein geleb 
haͤtte. Kommen Kinder hinzu, ſo hat es der Koſten gar kein Ende. 
Deswegen ergreifen viele die Parthey ledig zu bleiben, andere ver⸗ 
abreden ſich mit ihren Gattinnen, ſich kuͤnftig des Bepfchlaf 
enthalten. Wollte jederman in den hohen Staͤnden dem Rathe 
der Federbevoͤlkerer folgen, fo würde der Staat mit einer Menge 
der onen erfuͤllt werden, die nur ein ſchmachtendes, erbetteltes, 
darbendes Daſeyn haͤtten. Es iſt nicht genug den Staat genug⸗ 
* zu bevoͤlkern, man zeige auch, wie das, was man ins Leben ruft, 
einem: Staate gluͤckſelig ſeyn koͤnne; Feige Mittel, wie man in 
einem hoͤhern Staude mohlfeil in der Ehe leben möge;. ftifte Orte, 
wo den Kindern, in der Kindheit ſowohl als im heranwachſenden 
Alter, eine ſtandesmaͤſige Erziehung wohlfeif gegeben werde; forge 
dafür, daß wenn fie min mannbar werden , fie einen anfländigen 
Lebensunterhalt erlangen, ohne ihre Eltern weiter. zu erft ı 
Der Marfchall Graf von Sachſen wollte die Daner der Ehen der 
Soldaten auf vier Jahre beffimmen. Heloetius zeigt, welch ein 
'Unterfchied zwifchen der Ehe des Banern und gemeinen Handwerks⸗ 
manns undder Ehe eines Mannesaus höherm Stande iff. Warum 
‚follte man die Ehen der legtern, da die ganze Laſt derfelden auf dem 
Manne liegt, nicht aufheben fonnen? Warum follten die Kinder der 
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mehrere tanfend Stücke gearbeitet werden, mohlfeiler und beſſer 
geliefert; ald wenn nur ein oder anderes Stück einzeln verfertiget 
wird. Dort fönnen-mehrere Vortheile in der Berfertigung zuſam⸗ 
men angebracht werden und der Arbeiter iſt mehr geübt. Warum 
ſollte bey der Erziehung des Menſchen nicht ein gleiches ſtatt fins 
den? Hätte jemand den Eigenfinn, eine Familie um fich herum zu 
Haben; fo konnte man zur Zeit, wenn die Erziehung . 

Ge 7777; 
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bracht wäre, ihm wohl erlauben eine oder aubere Perſon mit ih⸗ 
rer Einwilligung an Kindesftatt ——— a 
Vernunft, ſagt ber Verf, gegen dad Ende, mird leicht exfei 
nen, daß diefe vorgefhlagene Anſtalt (vernmutblich hatte derfelbe 
die ſpartaniſche Berfaffung in diefem Punkte. vor Augen) nach 
- jegiger allgemeinen DBerborbenheit der Sitten der Städte das ein⸗ 

zige Mittel fey, den hoͤchſten Grad der Bevölkerung in folchen 
zu erreichen, die Ueppigkeit einzufchränfen und die erfie Lauterkeit 
der Sitten herzuftellen. \ 
EL 


— Um m [0 
—— 


muntern, biete Befchäftigung zu vollenden und durch den Drud befanus 
machen zu laſſen. 


Wohnung wird von des Allgewaltigen Schutze umfchattet. — Daher 
Ü da Jehodah mir mehr fey als arten > 

t 
ih) des Voglers Garnen und der VPeſtilenz Rachen, J 
ingelagert unter feiner Fluͤgel — ‚ wird fein Gefieder bi 


und des Mittags verheerenden Wind. * *) — Mögen doch taufend 
falten zur Linken, und sehntaufend zur Rechten , dich wird nichts tref⸗ 
— — (a mit eignen Augen wirft du’s jchauen, — wirſt du 


en. Denn, (fo denkſt du Bann en Frommen) feine ganze Geele 
: —— * erheben und er 
ich darauf. — Er ru Ur, ik ikm antworten, zur 
mich Breifen — ve herrlichen. — IAch will ihn (det — u 
age und ihm erfahre 


l FB ut ; 
Fine fangen Reihe glüdlicher n laſſen: ich ſey fein 
Retter. 8 


®) Non eget Mauri jaculis. Horat. Od. L.l. 22. 


er) Samumnempe, quem Syrus habet, Ventus flans a meridie, in omni« 

* “ bus ad orientem vergentibus regionibus perniciofifimus, qui tantam 
circumvehit exurentium particularum vim, ut, quos tangit, omnes 
fubita morte necet. Cfr, Beod. über den Drient, 


9 Namqgue me fylva lupus inSabina = fugit inermem. Hor, l.c. 


| Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen. 


Dreyßigſtes Stuͤck, 
den dreyzehnten April. 1776. 


Gotha. 


ouveau Mercure deFrance. TomeIV. Num£ro feptieme. 
1776. Die Poeſien machen nach dem einmal feftgefegten 

Alan auch in diefer Nummer den Anfang... Mau wird uns 

ter denfelben die beyden Stücke an die Männer und an die Weir 
ber mit Vergnügen lefen. Das Sprichwort: BergnüglichFeit gehe 
über Reichthum, iſt die Diaterie eines artigen Eleinen Lufkfpiels, 
Die Tapimanen , eine allegorifche Erzählung / enehält Wahrheiten, 
welche finnreich eingefleidet find. Ein fpanifches. Stiergefecht 
wird fehr umſtaͤndlich erzehlet. Bey der natirlihen Gefchichte 
kommen Beobachtungen des berühmten H. Franklind über die 
Sarbe der Kleider vor. Unter andern hat er Stuͤcke von ſchwar⸗ 
zem, purpurfarbenem, dunkelblauem, hellblauem, gruͤnem, gelbem, 
rothem, weißem Tuche, des Morgens bey ſchoͤnem Sonnenfchein, 
auf den Echnee gelegt. Mach einigen Stunden war dad am 
meiften erwärmte ſchwarze Tuch fotief in den Schnee eingefunfen, 

trepren kon 










daß die Stralen es nicht mehr. treffen foı e.; ‚daS dunkelblau 
war faft eben fo tief; Das beilblase Meniger dag weige war 
ganz anfder Oberfläche des Schnees achlieben. amen ſollten 


diefeninach weiße Hüte tragen, um die Hige abzuhalten die fo ‚oft 
Kopfſchmerzen verurfachet; fie follten aber ſchwarz gefüttert feyn, 
damit fie nicht die Stralen gegen das Geficht zuruͤck werfen. Sr 
dem bfonomifchen Fache ftehen Bemerkungen über den fchädlichen 
Gebrauch, das Vieh auf die Wiefen zu treiben. Ein Brief von 
Herrn Kergnelen gibt eine genaue Nachricht von dem Zuftande 
der englifchen Dflanzftätte in Amerika, Die befondern einzeln Wachs 
richten, die Theaternenigfeiten, die Erfindungen, nehmen gegen 
vier Blätter ein. Ben den fehönen Künffen wird dag Srühffüsk 
ju Sernep von.den H. Nee und Mafquelier geflohen, umlkändlich 

eſchrieben. Bep diefer Gelegenheit eifert Herr Linguet wider 
die Gewohnheit der Künftler , die berühmten Männer in dem Zus 
flande des enffräfteten Alters fo ganz nach der Natur vorzuffellei. 
"Man hat vor. ohren in Paris ein Eleines enefleifchteg 
Knochengerippe geſehen, das in einer ganz fbändlichen nackten 
Geſtalt fich zeigte, unter. dem 5 wenn es das mr 

| * ein 
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eines Gelehrten von der erſten Klaſſe nach der, Natur vorſte 
follte. Iſt es nicht betrübt, daß diefes durch die Sreundf al 
richtete Denkmal zu weiter nichts gefchisft war, als Erd o0 
gar Abſcheu zu erwecken und daß man nichts dabey fühlen Eotinte, 
als über die phyſiſche Verſchlimmerung der menfchlichen Natur zu 
ſeußen? Freylich muß man einem alten Philoſophen nicht das 
Friſche des jungen Alcibiades geben; abgerundete Formen, mars 
Fichte Umriſſe würden an dem Bilde eines durch Alter und Arbeit 
abgezehrten Mannes lächerlich feyn. Aber um die Züge den Herrn 
von Doltaire vorzuftellen, mußte denn der Künftler ein Muſter 
für die Knochenlehre machen? warum muß er nad jeyn ?’ — — 
In denvermifehten Abhandlungen find, ein Vorſchlag die Viehſen 
betreffend ; die Folge der Gefege des Ordens, dever die Feine 
Meile haben; ein Brief ded H. von Montefguien an den Biſe 
Warburton; der Spabiergang Verſe des Chevalier Bouflers an 
die Gräfin Blot. Eine Nach efe der in Paris heransgekonmenen 
Kalender und die Anzeige der nenen Bücher machen den Schluß. 
Die Arie am Ende ift aus der Eolonie genommen. _ Auf demerften 
Titelblat iſt das Brufibild von Jean Jaques Rouſſeau. 


Im Schwickertſchen iſt heran efommen: leine 


Chronik von Leipzig. if, 618 zum Jahre 1466. 
17% Bel we —— 
er Vorrede, follte diefe Eleine Chromz ats als ein gedrunges 
ner Auszug aus der in Beipyig feLOfE 1772 auf 444 Dftavfeiten hers 
ausgefommenen umd mit Beyfall aufgenommenen pragmatifchen 
sr or vor Leipzig werden. Allein wie ich diefen 
Derfaffer allzuarm an a and, und doch nichts ald Facta har 
ben wollte: fo nahm ich die Leipziger und andere benachbarte Chro⸗ 
nifen felbff zur Hand, und brannte fie aus; d. i. ichlas, ercerpirte, 
verglich und ordnete fie. — Wie aber mein — hl 
fügt der Verf. am Ende bey, kann dieſes erfte Theilchen noch nicht 
augmeifen;, denn dag eigentliche Chronitenmäfige von Leipzig fängt 
erit nach dem Jahre 1460 au.” — Der Chronik felbft find. drey 
rss lan De a ce ala Na 
delsgeſchichte von s die zwepte € Nad 
Et 1: Ale Sentichland und die dritte, Die 
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inwand ab und bringt allerley polnifche Wasren „Let 
FH und Wolle; der öfterreichiiche bringt Safran, türf 
Saffian und Weine; und nimmt viele über Hamburg kommende 
belländifche,, engliiche und panifche Waaren , Tücher , Strümpfe, 
feine !innen, Kattun, Nefleltuch und innländifche Leipziger Manus 
fakturen zurück. — Dayernund Schwaben aus dem Süden 
kaufen und verfaufen hier. Der Stadt Nüruberg befonders wird 
durch diefen Handelsplag ihr Handel mit andern teutichen Gegen: 
den fehr erleichtert; und Augſpurg vertreibt biev feine Gilber: 







Dremen, Nürnberg und Frankfurt verforgt, und durch die Braun 

fchweigifche Meffe unterff 

auch. Gegen Norden ift Niederfachien, und vorzüglich Hambur 
EA und die in. Leipzig kurſirende 


J achen tbeils Folgen des Anwachſes, Stillſtandes und Sinkens dei 
ger kr gewefen find, unbefiunmert. Alles was ich 







der Univerfität U. 1409 und feined Schöppenfluhld U. 1420, vers 
mehrten feinen Slor; und U, 1458 Hr 











ar — 
rsmeſſe an. All. Seit Der Zeit ub 
lang, mitkaiterlichen Privilegien bewafniet, ein ansichlieg 
pels und Meſſenrecht, mit Nachdruck über achba 


Seit 1621 hatte ed Wechſelhandel. IV. Aber nach dem weſtpha 
iſchen Frieden, der den benachbarten Ständen feinere Ideen in der 
Politik und ae und beftimmtere Rechte gab, verlo — 
lig feine Alleinherrſchaft und bildete ſich zu feiner heutigen Ger 
ſtalt. — Mit Eifars Adlern Fam der Handel über den Rhein. 
Die erfie Waare der römifchen Kaufleute war italienifcher Wein. 
Unter den römifchen Kayfern wurde der meifte Haudel an den Grens 
gen getrieben. — Aus dem neuen Reiche der. Sranfen zog fich der 
Kandel einer Seits zu den Sachſen, ihren Nachbarn , und anderer 

eitd unter die Wenden oder Slaven durd) die Bayern und This 
ringer hin. — Barl der Große verficherte die Kaufleute in feis 
nen. Kapitnlären ſeines Schutzes, übertrug die. alte Macht der 
Handelsgrafen feinen Herrenboten, und feßte dergleichen befonderg 
zur Beförderung des Haudels auf der Seite der Slaven und Avas 
ven ein. — „Unter Ludwig dan ee wurden Meilen gehals 
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vorhanduen erhielten eine neue Einrichtung; befonders wur 
nen Kaufbandel und Handwerker eigen. Auch fing damals 
ei ſtarker Geehandel von Schleswig aus über die Offee am. 
den Ottonen thaten fich teutſche Gilbergruben auf, und da’ 
dieie italien ans teutiche Reich Fam, fo zog fich feit der Zeit 
der Handel in die Levante, und über dag -mittelländifche Meer 
Teutſchlaud hin. U. 1241 verbündeten fi —* Luͤbeck und Hamb 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; aus welchem —* ae 
die mächtige Hana eneftund ; und während des U. 1255 
errichteten die Städte am Rhein ein aͤhnliches Ion u —— 
welches der rheiniſche Bund genannt ward. ⸗ zig I 
faugs nicht in Oberfachfen, fr 1179 ERS a 
fachfen; es fag nicht einmal in Tenrfchland ‚dem 
Finkler redete dort herum noch niemand teutfeb. u im Wen: 
denlande uud zwar im dem Bezirke deflelben, der den Sorben zur 
fund. Seit Thüringens —— Untergang A. 489 und 528 
wurden die Gorben den Franken bekannt Sie” gingen um das 
de 600 fiber die Saale und griffen die Franken in Thüringen an; 
wurden zwar gefchlagen, blieben aber noch zweyhundert Fahre 
ein freyes Bol. A752 ‚die Sorben gemeinſchaftliche 
Br mit den Sachfen gegen die Franken. Karls des großen 
ohn zwang fie zur — und — 


gen. Unter Heinrich dem Finkler wurden Städte erbaut, FE 


end von 
u — und uno fig Da A en — ſich nad 


aid des großen und Fud 410 
—* vor ihnen ſetzte e wieder e in a 
gen ein. —— um * Jahr 547 der erſte Dux So- 
rabiei limitis· Mit dem Jahre 915 wurden die Sachſen das herr⸗ 


ende Volk im Teutſchland Bi —— unter Heinrich dem 
inkler das auf immer dem teutſchen 
Neiche ein. — Babanın feine Officiere uud 
enkte ihnen yo * — en: Hier fangt der oberſach⸗ 
ſche Adel an. Nunſe * und Gauen hier, wie in 
Karis des großen altem ‚Günther, von 
Plisni, beſaß 966 das ini 
ig. Das Sch le 
fen ; dem elenden di 
immer mehrere 
wohner Grädte 





Sen atten ihn nicht are, dan dem Jahre 1000 antrefs 


————— 


‚2189 etwa 180 Jahre, 





Meſſen, unter Otto 


Ben ogrbuen an Daß ee 
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Plisſnigau, und Eipff (ſagt man) mar darin ber ie Im 
Ä * 


Dithmar ſteht die erſte gewiſſe Stelle von dieſem Dre; 


Jahre 1171 die Entdeckung der Sächfifehen Silberbergwerke. 
Zwote Periode i vom Anfang diefer Meſſen bis zur Sriren 
e, 








Leipzig auch 
loffen; die 


er 








m vergröfferten Hand 

finden ſich in Srepberg, Buben, Pirna und Dregdendenrlihe Spur 
ren, aber noch nicht in Leipzig; Unter Heinrichs Sohn Dietrich 

dem. Weifen , fängt Leipzigs Freyheit, Macht und größerer Handel 

an, Er gab ihr Juſtitz, er verfpracd) den dahin handelnden eine 

unumfehranfte Sicherheit, und verlieh ihr das Minizrecht. Häur 

del Albrechts des — mit feinen Soͤhnen Friedrich 

amd Diezmann. U. 1327 iſt in und um Leipzig bey den Benach— 
barten die wendiſche Sprache abgeſchaft worden: und haben alfo 

‚die Leute ihre Sachen in und außer den Gerichten (weil alle Stel: 
ler mit Teutſchen befegt waren) in teutfcher Sprache müffen an⸗ 

bringen. Unter Friedrich dem Streitbaren brannte es 1358 
in Merfeburg und Leipzigs Handel wuchs ſeitdem, wie Korn im 

Smedjeland. Anno 1409 befam Leipzig einellniverfitäe und 1420 

feinen Schöppenffuhl. Anno 1388 brannte Merfeburg ab, und 

die Handelnden zogen von danach Grimma, dann nach Taucha, 

dann nach Leipzig, wo ſchon Fi Phrbucaue PORN ET: 
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So wuchs Alexandria nach Tnrus, Stockholm nah Wisby, Am 
fterdam nach Antwerpen, Liſſabon nach Venedig, (und Gt 
nach Danzig?) auf. So entifand aud) die Seipjiger N 
ans dem Verfall der Prager unter dem D. Huf. 40000 

iſtri, Doctores, Baccalaurei und Studenten, fagt Hajek, zogen 
n Zeit von 8 Tagen, fort; fie zerftreuten fich weit und breitz 
gen 2000 von ihiren, kamen, von. Johann Hofmann aus Schweid 
nig angeführt, in dem nahen Leipzig an. Noch eben das Jar % 
1409 den zten Dec. ward die Gtiftung der neuen Univerfität 
der Thomaskirche abgelefen. Gruner, ein dafiger Gottesgelehr⸗ 
ter, der es am meiften betrieben hatte, daß Sried ‚der 
bare nebft feinem Bruder KOrlheim "den au em freven 


Künften Herbrige vergunmte” ward erfter Pro der Theologie 
amd Zofmann, der Anführer, bald nachher Biſchof zuMerfeburg- 
Y. 1420 fing bier der Schöppenftuhlan, doch erft 1572 brachte i 

Kurf. Auguſi in rechte Ordnung. A. 1458 fchrieb Kr. Friedrich II. 
zum eritenmal die YIeujahrsmeffe aus, aus eigener Bewegnis und 
mit Gutachten der Landitände, wegen der fonderbaren Trene und 
willigen Dienfte, fo die Bürger ihm und feinen Borfehren erwiefen. 


—— 3 un a  - 
Die Wirkung des Chriftenehbums auf den Zuftand der 
Voͤlker in Europa durch. —— Aus dem Daniſchen 
Überfegt. Erſter Theil, 29 Bogen in 8. 1775. bey Chriftian 
Gottlob Proft. (16 Gr.) Die Zufehrift iſt vom Ueberſetzer, 
auch einem Dänen, und ge ‚an den Sänger des Meßlas 
und Gefdscchtichreiber der deutſchen Belehrtenrepublif. Bon 
dem eigentlichen Zweck dieſes Buches, wollen wir den Herru Berf. 
welcher koͤnigl. daͤniſcher Etatsrath iſt, aus der Dorerinnerung 
elbft veden laſſen. Der Anfang der beyden untrennbaren Gyr 
emen, des mofaifchen und des chrifllichen, unter den Menſchen 
nahm ich in dieſem Buche vor mich, ald eine Begebenheit in der 
Gefchichte unferer Gattung ; und was ich als beſonders, durchs 
Chriſtenthum ee fand, was ich diefem zur Ehre urtheilen 
mußte, wenn ich als eindenkender Mann, und mit mancherfe 
von ng bie Kette der chFeiten überfchaute, das er 
« Mir ward das Chriſtenthum die beſte Neligion-für den 
en al? Individuum, für die Völker, für die gan aa da 
uftritte 





and Ehre ſahe ich in deſſen Gefolge, aber auſſerhalb des 
sworin es wirkfam war, fand ich eitel Fummererregende Auftritte. 
Sch wollte demnach andere dahin bringen, das Ehriftenthum mit 
mir für die Neligion zu erkennen, die den Menſchen am meiſten 
adelt und begluͤckſeliget. Ich wollte daneben erklären, wie unfre 
Gattung und unfer Europa das gemordei, mas fie.jegt find; 

fie in Eurgem Zeitraume Fortgang gegen die 


[2 
heit 


‚ 
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heit lgewonuen, ald zuvor in einer weit länger gebehnten Reihe von 
Sahren. "Mir war ed unbegreiflich, mie die Öeroichte Europens 
erfläret werden konne, ohne fich zu den Wirkungen des Chriffens 
thums zu wenden ; mit dem Chriſteuthum aber ward mir alles Flar.” 
Der Plan des Buchs felbft iſt diefer: Erſtlich ſchickt der Verf, einen 
Entwurf des Werfs voraus, dann kommt die Abhandlung folgender 
Kapitel. "Was hat die Keligion mit dem politifchen Zuſtaude der 
Welt zu ſchaffen? Chriſtus und feine Lehre. Die Glückieligkeit eineg 
Bürgers. Was ift die Gefchichte der Welt? Die alten Zeiten. 
Die Gefhichte der Vernunft. Das heroifche Alter.” Nun ſtellt 
der Verfaſſer Betrachtungen Über die alten Staaten ar, als über 
Eaypten, Sparta, Achern, Nom, China. ‚Worauf folgende Ars 
tickel fommen. Das chriflliche Europa. Die Bereinigung uuter 
den Völkern Europens. Die Knechtichaft. —— 
Der Geiſt der Geſetze. Die Sitten. Häusliche Sitten. Die Ailz 
fenfchaften. Die Kuͤnſte. Zur Probe von der lieberfegung wollen 
wir folgende Stelle aus dem Entwurfe des Werks abfchreiben. 
Aſien, died Geburtsiand unferer Öattung, war ſtolz anffeine alten, 
feine Folofjischen ©taaten, auf feine großen Nationen. Es fpielte 

feine Rolle zuerft, und man fahe jene WBundergebäude, aufgeführt - 
durch Hände von Sklavenheeren; aber da war auch die Blutbühne, 

wo die Bolfer eing das andere verfchlangen, zernichteten, felbſt big zur 

Bertilgung des Namens und Andenfeng, und wo Deipotenthronen 

Anfoethürnt wurden, ſtets einer aufden Trümmern der andern : da, 

unter folchen ſcheuslichen Unbeftändigkeiten, dürfen wir keinen Entz 


























LER LGNEN auch finden wir ihn nicht imander 
perio al ıten, Die, waren fie gleich groß, oder zeich⸗ 
neten durch ge Bone ichfeiten « ch verſchwan⸗ 


den, ſo daß keine Spur von ihnen übrig blieb, als nur inden Dücherr — 
der Geſchichte. Alles war periodiſch, war vorübergehend vers 
ſchwindend, bis unfer Europa feine gegenwärtige Geftalt befam, 

dies aber Dauert fort, wie der Augenfchein zeuget. Michte allein 
dauert es fort, fondern es gehet einher von Ebre zu Ehre, von + =... 
Glück zu Glück; ja es dauert nicht murfort , fondern eg iſt auch nicht 

zu gedenken, wenn man recht auf den gewöhnlichen Lauf der Dinge 

achtet , wie es jemals gänzlich von feiner Würde herabfallen Fönne, 

Denn ſtolz und luſtig bleibt doch ſtets unfer — wenn auch 
dereinſt das Panier der Srepheit errichter werden möchte in Amerika 

und andrer Orten, wo die Menfchheit gemißhandelt wird, eg fey 

num von andern oder von uns felbft, die wir nur zu oft aus Gier 

nach Gemwinfte ſchnurſtracks den europäischen Gründen, Sitten und 
Karakter zuwider handeln.” Unter den Materien, die in ven fols 

genden Theilen abgehandelt werden follen, befinden fich ver Nach; 

richt des Verf. zufolge, Begriffe von Conftantin, Julian, von 

Noms Untergang, von der Hierarchie, von der Sehusverfafliung, 
vom 
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von Mahomer, vom Kittergeifte, vonden — 


Toleranz, Verfolgung, Sekten; von dem Dei 
(deifme du jour, dä if Dass, D agens) Er kai 


z * — Nachrichten. 
otba. Sr. zenel zu Jena ift Willens, dad ſch 7— 
arabiſche Lexrikon des Golius, welches 
ros Sid wieder abdruden zu I —— De Dee a 0a 
Fi dern und zu beſſern, als fih, ohn ua 
Rath fragen zu fönnen, thun läßt. 
der arabischen Wörter in einer natär ichern —* ei 27: 
unter einander gefeht; die gehäuften € A) n 
Mebenidee ausdrüden, weggela n iber 
—— 
miſſen ſo esgenannter will die fen, im Kalt fid 
eine hinlängliche Anzahl von nugeranen dazu Weg äh te. hr eh 
























Da Ge — fü 1 read apa nen hab 
aten. Weil man aber um en Fann, wie v abete es 
betragen möchte, fo Fann audy der 5 nich beim erden d doch ver: 


| t derfelbe, dafi er ni here ben Dufaten n 
ke Bätumern lass das elle menge, * Se ent 
oldı werden, Aur Berfie a ndie Pränumer 
9 laͤngſtens bis auf Die 1777 bie verl 


A en —“ 
— —— 
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nders aber follen d en 
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gelehrte ee; 


Ein und dreyßigſtes Stüd, 
den fiebenzehnten April: 1776. 








Leipzig. 
ertel hat verleat: has Michael Merkels freye Abhandlun⸗ 
Sn —— n einiger ne ungen des 
’ 
des Zerrn Prof. Tyalen, des —— peri its 
tels und anderer und. Theolo K. 1770. 8. 
3266, * „Den. er) ———— en weit 
habe mir angelegen ſeyn laffen, folche £ > 
zu ee die chtig find; und eine genauere ai alles 
dings verdienen; ich babe aber nicht vermeiden fönnen, dag nicht 
einige in dag polemifche fallen, nnd deswegen von einem etwas ein: 
geſchraͤnkteren Gebrauche werden follten, als ordentlich dogmatis 
fche Abhandlungen find. — Sie enthalten auch hie und da weits 
läuftige Unterfuchungen, welche in anderer Abficht genutzet werden 
konnen. Dabin rechne-ich den bifkorifchen Beweis für das Alter 
des —3 — ———— nflohuug der Schwierig⸗ 
)t, wenn man. d ze ubrunge Bee ur 








v Arsen ılfor be Au M 
Brei Reiche. Bio Die — bag unten 
habe ich deswegen. *— an, weilfiedie Tuchienfchen Hypothe 
augenfcheinlich widerle de en nicht —— 


dlung, 
Biere 
Ergä 





lologie, Kritik und Theofogie eingerückt, die ı 72 Leipzig uud Zwickau 
bey Stlelern gedruckt worden. Sie beſchaͤftiget fichvornemfith mit 
des Herrn. Ritters Michaelis Commentatio de chronoloe ia Voũ⸗ 
in der zweyten Sammlung der Commentationum Soc. Reg. 
oblat. Brem. 1769. Die imeyte, ©; (72235: Müterfuchung, % 
die Abweichung der mofaifchen Zahlen in der ariechiichen Ueberfes 
gung aus einer hebräifch griechiichen Handfchrift abgeleitet werden 
Fonne ; zur Pruͤfung deſſen, was Herr Prof. Tuchfen in Tenta- 
mine de Codicibus Hebr. MS, davon 1° eben. Die dritte, 
©. Ei a \ Pe — ch —* üben — 2 der 
neuen theolegiſ. Bibliothek des Hochw. Herru D. Erneffi, deren 
drittes Stuck, aus Verſehen des Gegers, die belo erelle 
erhalten: Von den in dem Gnomon nid ande riften 
DBengeld angenommenen Schrifterflärungen &, 204-250. 


des hebräifchen Terteg, eine Traditio Mofi lonte Sinai? Gie 
iſt gegen einenene afademifche Abhandlung gerichtet, die Herr Sup, 
aber nicht dem Titel nach angibt, und in welcher die neueren Vers 

fferungsanftalten des hebräifchen Tertes befkritten werden fol, 

n. Der Herr Superint. ſagt Ich nahm fie alfo begierig in 
die Hand, und weil fie wi e richtet worden, wel; 
be fich zu diefen Anſtalten fo viele Gründe authorifiret hat: 


Etliche aus dem Staube wieder ——— laͤngſt vermoderte 
und neuere wiederfächfifche Träume, dieſe find die 
Gründe, die diefen Freunden der hebraͤiſchen Kritif entgegen gefeßt 


erträglich gegen die Be 






ſpricht: ©.6.7. Das befte wir inde des 
Heren Hofraths nach der Reihe anzuführen, und die Zweifel dar 
dev zu fagen, die mic abhalten, denfelben beyzutreren. — Hud’ 
ich hoffe, die hochgeueigte big zu haben, d 

thun ‚da der Herr. Hofrath du 
Verdienſte um bie gelehree Welt über: | m 


247. 


die bey einem angehenden Gelehrten aus dergleichen: tige 
Beurtbeilung, eben fönnten. Ihre Schriften ıc. 8.47” 2 
hat mich verlichert, daß ein gelehrter Schulmamı in einen ſeiner 
mlichen Anfchläge eine fehr anzügliche Stee wider nich eine 
eßen laſſen, ob er gleich meinen Hamen nicht dabey genenner habe, 
Er vergleicht mich mit der Krähe des Aeſops: Iſt dieg gegruͤndet, 
ſo bin ich eben nicht böfe daruͤber, daß er eine Kabel des dleſops wir 
der mich gebraucht hat; denn was ſollte ein Schufmaug anders, 
ald eine Fabel ans dem Uefop vorbringen ? Aber das ſehe ich doch 
nicht gerne, daß er juſt vie Fabel von der Kraͤhe genommen hat. 
Er konnte ja eine andere nehmen, 3. €. die ans dem Stobäus, dag 
jeder feine eigne Fehler auf dem Nücken, J —— ra der! 
, und fies fic 








I et diefes halte ich 
den gelehrten Mann hoch, lefe feine Schriften gerne, und lerne in, 
mer, viel gutes darand, ©. 154 Ich habe mir ni tverſtattet, den 

li dieſeſben — — Kr D 
m | 


diejen 
ben, welche den Anſchein einer folchen Anzů⸗ it haben durften,” 
DergleichenErflärung kommt auch S. 247 in Anfchungvegfeef, Benz: 
getz ver. Gleihmohlfteht S.26%, Wenn doch der O D (Schmid): 
nicht fo ſehr mit ihrer Vatriſtit prablten Sie, die die Patres bi 
jego. nur von auffen Fennen! und ©. 294 Ich verfichere aber, 
theuer, daß ich Sie, (eben den Herru D. ©.) vorzüglich bochachte, 


‚Halle. * 


“a 













ifche tium gehalten worden den 
Direktor deffelben, Seren Doktor Semler‘, 3u einem vers » 
Dienftvollen Alter von funfzig Jahren, und ea 
zig Sabre lang rübmlichft verwalteten Lehrämtern Gi 
zu wünfhen, Bey Hummel, 1776. in 4. 66r) Mir haben. 
die Ausgabe diefer Sammlung dem Herrn Prof, Schü in Halle ' 
zu verdanken, der ſelbſt bey diefer feyerlichen Gelegenheit eine Re ı 
De von der Stärfe der Seele, in fofer fie and der Größe deg Ger, ' 
ſtes entipringt, hielt, die in diefer Sanımlung den vierten und letz⸗ 
ten Dlag einnimmt. Die übrigen Reden find von Senioren und 
Mitgliedern des theologifchen Seminariums ehalten. Die erſte 
enthaͤlt eine Betrachtung liter die KHinderniffe'deg Wachsthums 
der Theologie mit Nückficht auf das Zeitalter deg Eraſmus, vers 
glichen mit dem unfrigen, und hat Ser Johann Seyve zum. 
‚Derfaffer. Die Zeiten —— 9 und vor diefem wackern Maut, 
waren für Wiffenfchaften ji erhaupt und alfo auch notbmwendig 
für die Theologie, die fraurigften und duüſterſten Man ter, 
füchte wenig, und ATEN Finn opibvergngt wem man igem 
Iı2 co 


ont wecken 
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Scotus, ober andern dergleichen Köpfen nachbeten konnie. Dies 
Zeitalter jep Überhaupt voll von abgeſchmackten M ae h 
es fey daher Fein Wunder, dag die Theologen diefer Zeir auch 
Geſchmack zum Wunderbaren und aufferordentlichen neinem em niht 
geringen Grad befeffen hätten. Die Ge efpenfterhiftorien 
man ang biefen — die meiſten aufweiſen Fan, geben —2 
genug davon. Die Urfache diefes beträchtlichen Verfalls der Theo; 
ogie zu Eraſmus Zeiten habe in der damaligen faft allgemeinen‘ 
Schlaffucht der Gelehrten, und noch we in dem blinden 
ihren Grund gehabt, womit die Großen di 
den rühmlichen Vorſatz faßten, ugereime Säge zu 
ein noch nie gefühlte Licht über die Theologie zu v 
wife, wie ſehr um diefe Zeiten die Freybeit d 
befchnitten geweſen fey, und daß man flatt der 
gung der Schriftfkellen, diefelben mit einer —— von —— 
gen Sägen verwebet habe, die dem Neformator nothwendig immer 
gröffere: inderniffe haben entgegen fegen müffen. Man (ev aber 
Damit nicht zufrieden —— udern habe auch die Philoſophie 
nn pe = Te * von —— die An⸗ 
wendung auf unſer ‚und auf den Zuſtand der Theologie 
der Mitte unfer rhundertd, d — — 
St en —— * te — Keen m 
per aut n den nenern Zeiten ee er verdient 
er. — Die } „re Rede handelt vo 


le 
imp — großer Männer im Privatleben ———— 
ulius Lieberkuhn giorn des Gen V 
af des Ceremoi ea de zur Einfamfeit, und zu der < 8 
jeden E 

eigen, und ſie werden d a noch were a swuͤrdiger, —* u 
der Natur folgen, und —* allemal fü 

Rede von Herrn Matthaͤus Wilh ——— Winderf, * 


in der lateiniſchen — eb foft, An Semlers Muſter ber 
— hir — ur nn — nn ape- 
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— Kraͤft 
den Seren Dr, Leonbe 
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sjatob Mhace,D., Bey Shmite, res; Bogäkiäg! Die 
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’ t bebe er die Unordnung 
der monatlichen Reinigung. Eine Cwäflerigee) Geſchwulſt an den 
M he en de 1.) ges 
eilet. Von einer Anhär N 3 Schleims entitande ’ 
igkeiten feyen durch die Eicheln gehoben worden. Au Konvunkr 
fionen und in der fallenden Sucht feyen die Eicheln, m Arte 
zenblättern verordnet, fehr dienlich. Die zugleich vorhandenen 
Würmer tried Hr. M. durch Wurmmittel ab. (Wir haben bey 
Wurmkranfheiten die herrlichſten Würfungen von dem kaffee 
beobachtet. Bey einem Kind trieben wir fünf und neumig Spul⸗ 
wärmer innerhalb fechs Tagen dadurch ab, Mit diefen ſahen wir 
auch den Tetanus, den wir durch Sydenhams Laudanum gemindert 
hatten, und die ſchwarzgelbe Farbe des Gefichtes verfchiwinden.) 
Ein Sodbrennen, und ein Magenweh bob Hr. M, dur das 
nemliche Mittel. Hr. Dr. Blody von dem Nugen des Eichelkaf⸗ 
fees in einer Wafferfucht. Sie war von einer Verſtopfung der 
Drüfen entflanden ‚mit einer ftarken, von der Onanie entſtande⸗ 
nn —— je Bann RR * — — ki > 
genden x au ver eu. Herr B. gab den Eiche em 
Chocolade. Der Auehug des . wurde vermehrt, bie ra 
13 gange 
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ai 2 die vorher oh 8 gemefen eeB» * die gudern ler 
















vermindert. „ (Jr einem ä Ball, wo Behr 
* rher Berſio ſtopfun Ba Arhast aben. e Kraukbei 
durch den — — 59— ER u End e der ranfs 
De a ige ein, 5 die eine voll men Sen efüng, 
rfofgte.) lich m mußte Hr. DB. den Stuhlgän 1 du ch gebras 
sehe Aepfel zu Hilfe ommen. Cin Bluefturz au Gebärmuts. 
ger wurde durch dieſes Mittel gelindert, Durd Bi Echein bob 
* ——— Hr. ud ——— eine Doͤrrſucht bey AR N 
Kinde, inen neuen Beobachtungen Bei dr. M. einen Auszu 
ag ———— gefügt, vorher im. Dam 
Feen. 8 ach t hatte —* ——— kſamken 
ht entfchieven. * Es ſt der Mühe. 
in 3 —— 1ä 
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(die allgemeine und bie frangöfifche) 2. Die Runft zufi reiben 
Coder Anweiſung zur Beredtſamkeit) 3. Die Runft. Schläffe zu 
macen, (welche ganz praftifch if) 4. Die alte und neuere Ge⸗ 
ſchichte, ſammt einer Anleitung die Gefhichte zu ftudieren, 
Diefer vierte Theil, der die weſentlichſten Kenntniſſe für einen zur 
Regierung beſtinmten Prinzen enthält, macht mehr alg die Hälfte 
des Werks aus, und die Anleitung, die als ein befonderes Werk 
angefehen werden Fan, if eineg Soſſuet würdig. Wir haben 
das Gluͤck gehabt, daß die Ueberfegung diefes Werks von einem _ 
Mann ift übernommen worden, der nicht nur der bepden GSpracen 
mächtig iff, fondern auch, von eat er an, diefchöne Litte⸗ 





ratur mit der abſtracten Wiffenfchaft verbunden ‚hat: welches 
fhlechterdings nothwendig if, um in Werk von diefer Art ai 

au Üüberfegen. Mehreres zu feinem Vortheil zu fagen, wuͤrde feine 
Beicheidenbeit beleidigen, und dem Dublicum verdächtig vorkom⸗ 
men; die Ueberſetzung ſelbſt, fol als Beweig dienen, deſſen was 
er im Stande zu leiften if. Der Hr. Berfaffer hat bey dem Une 
terricht feines Prinzen befondere Gründe gehabt, mit der Sprach⸗ 
lehre anzufangen; dann die Runſt zu ſchreiben hernach die. 
Aunft. Schluͤſſe zu machen, abzuhandeln, und mit der Ges 
ſchichte zu endigen. Dem Publicum Fan an diefer Orduung niche 
viel gelegen feyır, indem ein jeder Theil ein Ganzes ausmacht. Wir 
landen daher, einer größern Anzahl Lefer gleich Anfangs einen 
Dienfk au erweiſen, wenn mir die Ueberſetzung mit der Anleitung 
die Geſchichte zu ſtudieren anfangen. Man ſchreibt diefen Theil 
dem Heren Abt Yiabty, Siem ——— wu. de Condillac, 
0. Das Buch enthält niche mar a e polltifcheraus de 

Beſchichte abftrahirte Reflerionen, fondern Überdies eine Murers 
ſuchung und Beurtheilung einiger europaͤiſchen Staatsverfaſfun⸗ 
gen, worunter ſich auch Teutſchland und die Schweitz befinden. 


Der Styl iſt ein Murler von bifforiicher Beredrfamfeit. Ei 


wichtiaer Anhang diefes Theilg find die Dictions pour la Confeience 
d’un Roi, die von dem verebrungswürdigen Senelon für feinen 
Eleven, den Herzog von Burgund, verfertigt worden find, und itzo 
das erjtemal ar das Licht treten. Daß Papier und Druck der 
innern Site des Werkes entfprechen werden, dazu Fönnen die von 
uns gelieferten Proben dem Publibum eine gegruͤndete Erwartung 
geben. Wir werden die Anleiruna in etlichen Monaten Liefer ; 
span fo Die alte md neuere Gefchichte, famme den übrige 
—* fo bald als möglich feyn wird, folgen. Bern. Sm Apri 
177% Ye 853 
ypographiſche Geſellſchaft dat 
— — —— u 
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Nachricht an das Publikum. 
es Fann einem Theil ie cin — 





len an en —— Stuͤcken un T — 
"Pruden tyre ſich etmas davon verlauten lies —* Henn einer gr 
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Londen. Letters‘ rare — * erg F 
* uities, rang &c. of.that Country, in the Years 1770 and 1771) ta 
2 riend refiding in France. By a Englifh — 3 Vol. 8vo. 15 fh, 
Printed for E. and C. Dilly, inthe Poultry. 1776. 


The new Teftament in Greek, collated with the moft approved Ma- 
nuferipts: With fele&t Notes in Englif h, critical and explanatory; and 
references to thofe Authors who have beftilluftrated the facred Writings. 
To which are added a Garalogue o£che Principal Editions of the Greek 
Teftament, and a Lift ofthe moſt efteemed Commentators and Critics. 
By E. Harwood, D. D. Printed for J. Johnfon, N. 72. St. Pauls Church- 
Yard. 2 Vol. ı2mo 6 fh, 





Wien. Der rüftige Streiter, Antonius de Zäen hat endlich fein 
Lehramt, welches er.fo —— mit wahrem Ruhm verwaltet, wegen Alters, 
und einer uͤberhand nehmenden Schwäche niedergelegt. Er war einer der 
treflidhiten gegen der Arzneywiſſenſchaft, deſſen anhaltender Fleis immer 
feinen Schi ve —— ae it. Die Theorie der Parho: 

Nr trägt frig Bert ufdere‘ und die Phofiologie Herr 
2 2. 20 vor. Der Theifpaber — prattiſchen —— ift noch unbe: 
imm 
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Ohne Benennung des Orts. 


tella, ein Schaufpiel für Liebende, von J. YO, Goͤthe. 
Schfter Akt. 8, zwen Bogen (2 Gr.) mit -fortlaufender 
Seitenzahl von der Goͤtheſchen Stella... Der Herausgeber 
dieſes fechiten Akts, konnte gleich Anfangs, wie er in einer Note 
anmerkt, fich nicht lberreden, daß Herr Goͤthe, von deffen Karakter 
er immer fo viel Gutes gehört hatte, nvorheien annehmen, und 
Dinge in feiner Etella —— ſollte, welche die ganze menſch⸗ 
liche Geſellſchaft zu Grunde richten müßten, wenn fie allgemeiner 
würden: er ſchloß alſo, hier muͤſſe ein Berfehn vorgegangen feyn, 
und fiehe, das Schiekfal führte ihn gegenwärtigen fechiten Akt in 
die Hände, den er fogleich drucken zu laffen für feine Pflicht hielt. 
Der Innhalt davon it Eürzlich diefer ; Stella's Onkel kommt in der 
Nacht, nach der Ausfohnung des Ferhando mit feinen Weibern, 
—52 an, 3 ine erfte Sorge ift, den Amtmann —5 zu 
aſſen, au den er alt e y egierung mitbringt. 
Er verpfaudert ind — | ZN PR —* 
gen mögte unter andern gar zu gern hinnber und die gnädige 
Frau anfftehen fehen. Gie bat heute mit der fremden Frau und 
dem langen Dfficier in einem Bette gefchlafen. Ach hab s Bette 
fehen zurechte machen. Die Mutter ſchickt fie mir einem Verweiſe 
fort, und der Baron geht auch ab, um ſelbſt den sögernden. Amt: 
mann aufzuſuchen. Es erfcheint nun ein Saal in Stella's Haufe, 
wo Fernando im Schlafrock mit feinem Verwalter disfurirt, dem 
die einmal eingeführte Ordnung doch die befte fcheint, und. der 
feinem Herrn andre Gedanken über Tugend und Neligion bepbrin; 
gen will; Fernando gibt: ihm zur Antwort: "Bin für die Religion 
noch viel zu jung und zu glücklich!” Man hört einen Laͤrm, Gtel- 
la’3 Onkel trite mit. dem Amtmann und ——— herein, 
und man bemaͤchtigt fich Fernando's; der Amtmann lietzt ihm das 
Urtheil der Regierung. vor, nach welchem er an den Pranger ges 
ſtellt, ins Eifen gefchmieder und auf Febeuslang zum Veſtungsbau 
verdammt ſeyn ſoll. Man-führt ihn unter einem Sluch ab, den. er 
gegen feine Weiber ausſtoͤßt, die in ihren Negſigees herbey gelau⸗ 
fen waren ; aber ber Baron redet Ser Nichte, der Stella, I * 
ewel 
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beweiſet Cezilien, die ihr Geſchichtchen vom Örafen von ben Behr 
wieder erzeblem will, wie wenig ee 

Gefhichte und Fernando feiner fey. ie (ni a e Der — 
unterdeſſen ſich auch eingefunden, laͤßt 7 jedoch das Verhaftttebr 
men ihres Vaters wenig and Herz gehn, fondern ſorgt nur fürs 
Fruͤhſtuͤck. Stella geht mit ihrem Onkel, Eezilie reiſet zu ihrem 
alten befünmerten Vater der ihr gern vergeben will, und der⸗ 
naudo karrt. So endigt ſich das Stüd. | 


Plaudereyen. 1776. — — in 8. Gr.) Der Zerfafe 


— 





faͤngt ſeine Vorrede alſo au: * ich a, te fer lly » 
warum ich diefen Blättern —4 
allein ich weiß in der That — feine ae es 


mir —— ‚ und vielleicht iſt er auch meinen Leſern hr — 
nehm. Doch er hat noch dieſen Vorzug, daß er zu dieſer Schrift 
recht paffend ift, und darauf mug doch ein Schriftfteller Deze 
erweife mit fehen. — Diefe Mandereyen nun enthalten allerley 
rze moralifch:fatprifche a €, une maäncherley Erzählungen 

r die Bibliothek der S 


nam. Er ſchlug ſeine —* — mir; und entdeckte zu 
feinem größten —— daß * n Utopien zu finden, und 

ſie die adt in der Provinz Ubique waͤre. In dieſer iſt nun 

h ein ſogenaunter Lehrermarkt —— worden, auf welchem 

melche gedungen feyn wollen, verſammeln, fo wie 

a )r A Algier und lis bey dem "Sklavendanvdel zu ger 

ı pflegt, und es v —2 auch dahin die Liebhaber, um 

die An linge, welche ienſte * —— in Augenſchein 

zu nehmen. Einer — — —— rath, verlangte ei⸗ 

nen Mann zum Lehrer, der ohne & — Stunden des Tages, 

er — beyden Bedienun⸗ 


alb a und halb ——— 
5 
ten da hr vergn und allemal allein ſollte, 
wenn fine. I mit —— Gaͤſten beſetzt waͤre. —2 
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dabey mit der Zeit Beforderung, die er ihm gewiß verſchaffen 
— wenn er er in den aroberahren geſchickt verhalten würde, 
nur bedung er fich fo viel aus, daß er fie nicht fordern follte, weil 
er alödenn fie ihm gemiß wicht geben würde, indem er fichzumiches 
wolle nöthigen laflen, um. Died mag zur Probe von mehren 
dergleichen Schilderungen von Lehrerm und Principalen fo wie 
auch Pricipalinnen genug feyn. Ä 


Utrecht, 


Unter einer Menge von medicinifchen Streitfchriften, die ung 
von der dafigen Akademie in die Hände gefommen find, und von 
denen die meiſten weiter nichts, als die bekannten Lehrfäge der das 
figen Lehrer enthalten, zeichnet ſich die folgende vortheithaft genug 
aus. Gie iſt von Herrn Johann 5* Argte au. gFeiſo Banya 
in Niederungarn, und führe den Titel: Specimen filtens deferi- 
ptionem morborum quorundam Hungaris endemiorum & reme- 
diorum iisdem familiarium & en domeflicorum 1775: 4. 
57 Seiten. Diefe Schrift muß die Aufmerkſamkeit der Leſer um 
deſto mehr reigen, da es befaunt iff, daf man in diefem Lande viele 
von unſern abgehende Krankheiten beobachtet, und daß die meiften 
hungarijchen Aerzte nicht die beften Beobachter find, Das foges 
nannte ungarifche Sieber. Im Jahr 1566 fabe man es zuerft die 
zahlreiche chriftliche Armee, die ſich bey Comorra gelagert hatte, 
anfallen. Man neunte es die Lagerfeuche. Das Fieber felbft fey 
nichts anders, als ein gallichtes Faulfteber. Am bäufigften beob; 
* man dieſes Sieber auf den allzuhaͤufigen Genuß geiffiger Ges 
tr —— auf die Abwechſelung der Hige und Kälte, die in Uns 

m g — _9on dem TDſomo . Ein  Schauern 
nach dem Eifen, und ein beftändig anhaltender. Ecke feyen vorher: 
gehende Zufälle. Eine ungewöhnliche Mattigkeit, Herzensangfk, 
finden fich im Verfolg der Krankheit ein. Der Ekel nehme zu, 
und arte in ein heilfames Brechen ans. Finde fich diefes nicht F 
fo kaͤmen im Verfolg fieberhafte Zufälle und ein Magenfchmer; am, 
Die Herzendangft nehme zu und nun leide die Geele beträchtlich, 
Die Krankheit hebe ſich oft durch ſchmerzhafte Knoten, die, unter 
der Begünftigung eined Schweißes,.an verfchiedenen Theilen deg 
Körpers ausbrechen, und an Gröffe einer Erbfe gleichen. Oft ens 
Diget fich die Krankheit blos durch einen Durchfall, gehe auch oft 
in fhlimme anhaltende Fieber über. — Man könne fogar beweif: 
fen, daß die Krankheit dem Hippofrates befannt geweſen ſey, und 
diejenigen wären daher irrig, welche behaupteten die Krankheit ſey 
blos in Ungarn einheimiſch, und ſonſt nirgends anzutreffen, Die 
Urfache der Kranfheie liege doch Hauptfächlich in Neberbleibfeln von 
unverdauten Speißen, und in en nbermäßigen- Genug des Daß 

* werk 
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erfahrnen Perſonen) durch Das Lecken mit dem Vorde der 
entfernet. In —— arbeite man haͤufig in Bergwerken, 
und doch fey die Bleykolik augerſt ſelten. Der Grund davon I 

in dem bänfigen —— Speckes, den die Arbeiter rohn 
Brod effen. Sn der Kräge brauche: ee ein Bad aus 
Waffer, worinn Alantwurzel gekocht worden. "301 ‚dem Gebrauch 
der Melonen, die Ungarn in Weberfluß bervorbrnngt, I der Schwind⸗ 
fucht. — Eine weitläuftige Abhandlung von dem Gebrauch des 
bungarifchen Balfams, (der. in Teutfchland meiftendunter dem Nas 


nd, und fey da, mo man und die Säfte geli 
— * amurathen. Die wedie Art diefes Halfam, S 
ler, und e au m, pinus Cembra Lin, 


oder werde durchs Kochen gewonnen. Die erflere Art fey die 
.— Go viel man auch heut e Unfug mit diefem Bal⸗ 
—— —* er in sg eines — gemein 
ifenden Mittels erhoben worden, fo ſey dennoch feine 2 
Ki miche au verachten, Zn dem Innerlichen, Gebraud 1" Bi 
en Fl | afferfchen, e Kapitel, 
— in Ungarn (fo wie in allen Ländern die heiß mid 


zulen des Fleiſches und des 
als in Teutſchlands gem ma. Man habe die 
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paniipen Stiegen feit undenklichen Zeiten in Ungarn wider den 
afferfcheu gebraucht. . In Oberungarn nehme man. eine bis ze: 
ben ganze fpaniiche Fliegen, reibe fie mit Wein ab, oder gebe fie 
auch wohl mit Theriaf ein. Merkwuͤrdig ſey ed, daß fein hble 
Par darauferfolge. Man könne nicht allein den Eommenden W 
erſcheu Dadurch verhüten, ſondern auch fogar den. bereits gegen⸗ 
mwärtigen heilen. Merkwuͤrdig ſey es allemal, daß man falf nie 
üble Zufälle darauf erfolgen ehe, Man: gebe fie. auch unter vers 
fchiedenen andern Seftalten — — Bon der Art die Kinderpo: 
ken durchs Baden zu heilen. Diefe Heiları habe ſchon Rhapes 
empfohlen. In Ungarn ſey fie noch immer wirkſam. Bon dem 
Gebrauch der Kornblüte ‚wider die Schwindſucht und die Wech 
felfieber, der aber ſo vorzuͤglich doch nicht zu. ſeyn ſcheint. — — 
Diefe Schrift hätte noch. wichtiger werden können, wenn. der. Here 
Derfaffer mehr Gelegenheit gehabt hätte, eigeue Beobachtungen 
über die ung riſchen Krankheiten und J——— 
Er macht uns Hofnung, ſich einſt weitlaͤuftiger uͤber dieſe Gegen⸗ 


Madrid nn u. 


a 
ſtaͤnde zu erklären. 


lt; 


nter; 
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en, und hiedurch befam er Gelegenheit beynahe alle ſpaniſche Pros 
Shen zuunterfuchen. Sein anwachſendes Alter, und Feine —* 
Gefundheitsumſtaͤnde noͤthigten ihn vor etlichen Jahren, ſich u 
Paris zu begeben, nud dahin nahm erfeine N ten’ 
nemlichen Befchaffenheit mit, wie er fie auf feinen Reifen 
let hatte, d. 1. ohne Ordnung, unter einander Lee 
die geringfte Erläuterung. Wenn die Hülfe'des Herrn von 
fpanifchen Finanzraths und Generalprofuratord in ep. nid 
darzu gefommen wäre, fo hätte dieier Schag gar Teiche in 
Drei enheit erathen PR aber diefer nahm ne | 

ch, gedachte Bemerkungen in Ordnung zu bringen, und ind Spa 
—— überfegen. Ein Unternehmen, das in ficht der Spra 
che ungemein ſchwer war, weil in diefer noch zu wenig voı 
—* en geſchrieben worden. Der ie wenn 
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—* — ʒowie je Benerfunge n tiber die 
en che Yeraffenpeit E — — Berge Sei die 
verfchiedenen —* u. tinibre —— —— 


was die N 6 


tenſte Gewaͤch 
an ihr — sicht. “er | 












orzuͤglich bey tigen 
enden —— — betra mehr hl By dene a gl 
* dem —— * is, als — —— che von 
aim, > ber en ſeyn DR 


en Stufen von 
vr andern Diet 


in den 
Se. Sen 


de, noch 
die Zeit verwittere. Selbſt die Ei eufipals bieied Galırd, 

des £ { Landſch t la ancha koͤmmt w 
ordentlich; dem 6 dr emo a Man “ | 
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kommen koͤnnen, als er zu feinen Unterſuchungen gewünſcht h 
——— eine gemiffe Art Don 
Mens 
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Wolle, ihre 


und befonders von der Blatina, diefem jo-fonderbaren Metall, w 
über fo viele Naturforfcher Europens Unterfuchuigen ange, 





La theils 
—* in Arragonien eine Gegend von mehr: 
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nirten Abhandlungen, verfchiedene Gemächfe, i re Pflanzun 
tung; kurz, alle Gegenftände der Naturgefch De a 
bey diefen Neiten in Betracht gezogen worden. Ehe wir diefen 


Herrn Bowles erwähnen. Sie betrift die runden Steine. die 
en 
ber 


Fluͤſſen, die fie mit fortreiffen, ihre runde Geftalt befommen; a 
unfer Derfaffer beweiſet augeufcheinlich , daß in i 
rollen. Man darf nur einige Seiten feiner 





wie er es fir gut befunden; welches aber mit Bewilligung des 
cher, da er jenem feine Papiere, worin 
fie fich befinden, anvertraute, zugleich ihre heilungen feinem Gut⸗ 
befinden uberliesii u 9 u u0 ETW 
J nl BITTEN IR Ar FE 


wriy Sin 1% 
io 






Der Talmud befteht bekanntlich, aus der ur pre oder dem Tert 


des Talmuds und aus der Ber oder dem Kommentarius darüber, 
Die Mifchnab it von Gerrf Dac. Rabe, Arhidiaconus bey der 
Stadtkirche zu Anfpac) ins Teuiihhe.hberfegt worden, und die Ueberfegung 
der Bemara, wonit fid) eben dieſer Gelehrte befchäftiget hat, fol nun⸗ 
inehr ebenfalls im Merlage der bauerihen Buchhandlung zu Halle ers 
deinen. Aus dem diefermegen von H. abe befannt gemachten Avertiß 
ement wollen wir das Nörhigfte unfern Leſern mittheilen, ” Brachot 

ift das erite Buch im Talmud und das einzige Im erften Seder ber 
abtHeilung des Talmuds , 10 den erften Band deffelben nebft dem Miſch⸗ 
najoth der Übrigen Traftate des erften Seders ausmacht, welches beyder⸗ 
fen Bemara, Die sSierofolymitantfche und Babyloniiche hat: Beyde 
Gemara wird hier ieutſch geliefert, da nach der miſchnabh, weldye als der 
Zert wiederholt werden mufte, Die Semara von erufchlem und dann 
Ir von Babel folgt. — Die Gemara, wen die Anmerkungen über eine 
iſchnah zu fang find, iſt in. Paragraphen eingetheilt, und der Inn halt 
davon, welcher Matt eines Negifters dienen kann, * t worden, um 
mit einem Blicke zu überfehen, wovon IN einem Kapitel ge andelt wordens 
Es ift auch ein Regifter der angeführten biblifchen Sprüche, welche in dem 
Werte ſelbſt aus der Juden teutſchen Ueberſehung genommen ſind, hinzu⸗ 
geieht- Es foll diefeg Wert Bücerweile geben und alſo dad Bud) Zira= 
doch wo nicht auf Fünftiger Dftermeffe, doch gewiß die darauf folgende 
SMicraelismeffe in gr. 4. Fertig, geliefert werden. — 5253 die vor der 
Sſtermeſſe 1776 — ubferidiren, erhalten jedes Alphabet un vier Oro: 
ſchen wohlfenler, als im nachmalıgen Qerfaufpreiß.” 
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Frankfurt und Leipzig. 


eber die Auscheilung der Ehre im Staate. Kin Ge: 

ſpraͤch von Joh. Chriftian uno vefenius. 45 ©. 

in 8. 1775. (2Gr.) Die Abficht diefe ſpraͤchs iſt, Die ſo 
oft beſtrittene Frage ob der Adel mit dem Handel ſich beſchaͤfti⸗ 
gen, oder ob man den Stand des Handeld zu dem Stand der Ehre 
und Berdienfte erheben dürfe — zu verneinen. Der Hauptgrund 
des Derfaflers iſt, weil ſonſt die Handelfchaft ein zu große 
und dem Staate nachtheiliges Uebergewicht bekaͤme, wenn die b 
den mächtigsten Triebräder menfchlicher Thätigkeit, die Ehre um 
der Eigennug, mit derfelben verbunden wurden. Um auf der Stu, 
fenleiter der Ehre ihr dem rechten. Pag anzumeilen, würde er die 
Yuseheilung fo machen. S. 34: "Die unterfte Stufe wäre für 
den Landmann und den Handwerfer, ohne daß eine einzige dem 
Gtaate nuͤtzliche Handthierung ald ehrlos ausgeſchloſſen wäre; 
denn nur das Laſter iſt ehrlos. Unter demſelben koͤnnte aber doch, 
je narhbene das Wohl des Staats es, erforderte, ein veränderlicher 

ang feyn. . 2 eftimmte ich. en Muͤßig 

‚ger, die goldene Bi ; Staatd. Damit ihe. Bermögen 
Auf haben möge und diefe Leute eini nüglich werden. 
nen, fo fee ich fie hieher. Die drirtenähmen die handelnde Kaffe 
und die Kuͤnſtler ein. In diefer und in der erſten würden Ehrens 
zeichen fir die, fo fich in ihrer Art vor andern hervorthäten, andges 
fegt; die aber drum die Stufen felbft nicht überſchreiten dürften, 
‚Endlich wäre die vierte für die verdienftvollen Gattungen der Mens 
fchen mit allen Unterabtheilungen; — und auf diefer Stufe wären 
die Worte: von, Freyherr, u.f. m. in unterfchiedenen Graden ans 
gefchrieben. Niemand dürftemiranf diefer Leiter auf zwey Stus 
fen ti jem fieben, Damit niemand den andern binderte; und 
















wenn ich jemanden feiner Vergehen wegen von feiner Stufe herab: 
fegen müßte, fo dürfte der gar Feine niedrigere betreten und 
verumebren, fondern wide ganz bis in die unterfte gewor⸗ 
fen. Ich würde ſodaun jährlich jede Stufe, die zweyte ausge: 
nommen, fd heſuchen, daß ich die dazu gehörige Klaſſe nicht nur 
meiner nahen Gegenwart 17 fondern gleich dem Baer e 

“ ® . * 2* x . ® 1 % 
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Chineſer, der ſelbſt mit — Pompe pls einmal die a —* 
dem Mflluge ſpaltet, würde ich auch die ed ln Parish 
thun — So glaube der haudelnden ju 
folhen O angewieſen zu haben, wo ie wegen ihres Nutzen un 
ven Staat gehörig empor ragf, wo fie Anreitzung hat, wahre Vers 
dienfte noch zu erwerben (um Dadurch auf die vierte Stufe empor zu 
fteigen) und wo fie durch anffändigen Aufwand ihre Neichehliimer 
arten affen kann. Aufwand, und was das Leben der Menichen 
gemächlich machen Fann, das wuͤrde ihr geſtattet; denn dadurch 
mare Ef —8 noch. einen auge a den ich bey der 

vn Klaffe , welche zwar einen völligen a 

darinnen dem —— nicht gleich, fommen miür! J | 









Ehre und unmittelbare Verfnüpfung meiner P 
nen befindlichen Gattungen erfegen wol 


Lautern. 


Plan der hohen Rameralſchule, 
Erlaubnis den Rate | 
* worden. Von der 
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ben erforderlichen Grundwiſſenſchaften. Die öfonomi ſell⸗ 
ſchaften befchäftigen ſich gewöhnlich blos mit der Feldwin Daft. 
ierdurch entfernen fie fich von ihrem wahren Zweck, über denfi 
überhaupt. noch nicht hinlänglich nachgedacht zu haben ſcheinen. 
Man darf fich alfo nicht wundern, daß fih fo wenig Schriftfteller 
finden, die mit ächter Kenutnis pragmatifche Wahrheiten vortragen, 
in einer WBiffenfchaft, deren ausgebreiteter Umfang von fo vielfältis 
en Zweigen iſt, daß die Zeit, in der ‚man so zu bearbeiten fich 
—2 noch nicht erlaubt für itzt die gewuͤnſchte Vollkommenheſt 
au vermuthen. Zwar. bat es in diefen praftifchen Wiffenfchaften 
nicht an großen brauchbaren Männern gefehler. Allein fie find 
nicht Durch die Erziehung, fondern durch die Erfahrung und ihr 
Genie groß geworden. Der Weg der Erfahrung aber it beſchwehr⸗ 
lich, langfaın und ungewif: ©. 1-17. alle "Diele" nub nord. viel 
mehrere Gründe überzeugten die churpfälzifche ötonomifche Gefell- 
haft, daß bey der gegenwärtigen Lage der Sache noch nicht viel 
guͤnſtige Ausfichten zur gruͤndlichen Erlernung diefer Wiſſenſchaf⸗ 
ten und zur Erfindung wahrer Grundſaͤtze im denfelben zu Er 
fey. — Sie hat daher, um den berührten Mängeln abzubelfen, 
mit hochfter Genehmigung Gr: churfürftt. Durchl. eine Öffentliche 
Schule für die fand: Stadt: Kameral: Polizey: und Staatswirth: 
fchaft aufgerichtet.. Diefe Schule wird unter der Aufficht der K 
v. ©. fliehen, und foll für Diejenigen jungen Herren beitimmt-feyn, 
weiche die niedern Schulen geendiget und willens find, auf eine Afas 
demie zu reifen ws fih den on ve Fern ——— 
gen zu widmen. G.19-50, Zwey Jahre werden au derfelben, 
um alle Theile der bier —— en Wiſſenſchaften zu erl 
u. ©. 19. Außerdem in In nn: auch ı le ie Mgen 
nen vollkommenen Unterricht genieſen, die nur einen oder den an⸗ 
dern Theil zu ihrem Dauptvormurfe machen wollen. &.50, Die 
ganze Einrichtung des Unterrichts, der für jene beftimme iR. wird 
im zwepten Abfchnitte, welcher von den Wiſſenſchaften insbes 
ſondere, die hier vorgetragen werden follen, handelt, vorgelege, 
Somohl die eigentliche praftifche ald auch die Hülfswiffenft after, 
melche fie vorausfegen, werden in folgender Ordnun vorgetragen, 
S. z0 f. Erſtes halbes Jahr — Winter. hbiloſophie. 2) Rei⸗ 
ne Mathematik. — — in der Geometrie zugleich Unterricht 
zum. Entwerfen der mathematifchen Figuren, Anleitung zum Felds 
nieffen und: zur Verfertigung der hiezu — Riſſe. — Anwei— 
fung zum Nivellement. — ©.24. 3) Vaturlehre — mit Ber: 
fuchen. G.25: 4) Waturgefhichte und zwar das Chierrei 
und Mineralreich, nach Linne. — Bep der überaus zahlre 
chen Menge von —— wuͤrde es ⸗— ſeyn, Fi auf 
jede einzelne Klaffe von Körperarten fo einzufchränfen, dag man ein 
Hauptgeichäfte von sinigen verehen marben Fönnte. Der Abfiche 
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werden wir geung entſprechen, wenn wir die Nalurgeſchichte in ei⸗ 
nem ſolchen Zuſammenhauge vortragen, der dad Ganze fo vor Au⸗ 
gen legt, wie es in der Kürze der Zeit möglich iſt. Theile, welche 
von fo beſondern Nugen wie die Mineralogie find, werden mit 
Recht eine —— Behandlung als andere verdienen. Dieſe 
wird man durch das Vorzeigen der Koörper zu erleichtern ſuchen. 
©. 26, f. Zweytes halbes Jahr. Sommer. 5) Angewandte 
Mathematik nach Wolf. Zugleich werden, um fie mehr praftifch 
Ichrenzu fönnen, Eberhards Beyträge zum Grunde gelegt, welche 
befonderd Gelegenheit geben werden, von der Hydrotechnik und dem 
Bergbau einigen Vorſchmack geben zu Fönuen, Bon Aftronomie, 
Geographie, Chronologie und Gnomonik werden nur die nothigſten 
Begriffe gegeben, die Baukunſt aber ul Die Bergimertäfhlibein ı ber 
fondern Stunden gelehrt werden. S. 28. 6)Chymie. — Mit Ber 
fuchen — Aufferdem wird man zu der gehörigen Unterfuchuug der. 
vorkommenden Körper binfängliche Anleitung geben und hieben vor; 
zuglich aufdie Probierfunft Rüctfichenehmen, welche gleichfalls durch 
eine binlängliche Anzahl von Verſuchen unterfiü werden.” — 
©. 30. 7) Näturgefchichteund zwar die Äräuter bre, hauptſach⸗ 
lich nach Linne. Das Studium derfeiben mird durch das Bor 
gan der blühenden Gewächfe, Bäume ıc. 'erleichtere werden. 
31. — Dies find die Huͤlfswiſſenſchaften, welche den Weg zu 
dem Hauptvorwurf diefes Inſtituts bahnen. — 8) Landwirchz 
. — Winter Bewerb 


ſchaft. Drittes halbes ee — 9) Bewerber 
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nur einem einzelnen Fache widmen wollen, werden gelehrt: ©. 74 
I) Der Bersban. 2) ER: ) Die Baufunff. 
Ä Fabrikenkenntnis. 5) Renovation mund 


ũſchen und franzöfiihen Sprache, fo wie im Zeichnen Unterricht. 
ertheilet. ©. 41. — Die Art des Deine te diefen angezeige 


ar dem allgemeinen Vortrage fol beitändig eine jede einzelne ders 
t eoreti en wird die Wahl vorzüglich auf dasjenige gerichtet wer⸗ 
können, gie { Lehrer bemüht fepn, ihre 
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börer in jeder Wiſſeuſchaft immer zur Ausübung amuf 
die nörhigen Anleitungen dazu zu geben. — Dier Stunden | 
Woche wird der Lehrer eine jede Wiffenfchaft mehr erzählend a 
dogmatiſch vortragen. In der legten Stunde der Woche wird 
er jedesmal dasjenige wiederhoblen was in jenen vorgetragen wor⸗ 
den. — S. 38⸗41. Hierauf folgt im vierten Abſchnitt eine 
Furze Nachricht von den Döftheilen der Stadt Lauternund 
von den daſelbſt ſchon vorraͤthigen Anftalten zu einer ſolchen 
hohen Schule. — Die erſte davon war eine Bücherſammlung, 
die ununterbrochen mit den neueften in die angezeigten Wiffenfchafz 
ten einfihlagenden Werfen vermehrt wird. .43. 2) Die Ges 
Kata unterhält eine Siamois: Manufaktur zur praktiſchen 

orlefung über das Manufacturwefen, S. 58. und 3) eın Land» 
gut zu Giegelbach unmeit Lautern zn den praktiichen —— 

ber den Ackerban und die Viehzucht. Sz8. 4) Eine Samm⸗ 
lung von ———— zur Experimental Naturlehre und ange⸗ 


wandten — welche noch vermehret werdenmwird. ©. 


ER 2 Ein botaniſcher Garten. 9 Ein Yracuraliontabinetr 
welches ebenfalls vermehret werden fol. &.45.46. 7) Ein Las 
boratorium zum Bebuf der Ehymie, das auch zır metalkurgifchere 
Proceſſen eingerichtet iſt, S. 58. — Theil? weil alle diefe Antkalterr 
zu Yautern waren, theilö auch wegen des geringen Aufwandes, den 
der Aufenthalt daſelbſt erfordert, tudem dort ein junger Menfch die 
anze Zeit feiner Univerfitätsjahre bequem mit soo fl. nicht nur 
Üben, fondern auch diefen Unterricht genießen kaun, iff Lautern zum 
deit. SS. 46. Warum fie nicht 
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untergeordneten Wiſſenſchaften muͤſſen ſchlechterdings in einergang 
eignen nd ihnen allein au Ye Verbindung vorgetragen 
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werden, woferne Si Teutſchland und feine M 


darand erwachſen (of. — Zulegt find noch S. 68.d "Namen der 
et 
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Haag. | 
Meter Fried. Hoffe daſelbſt verlegt: Lerere de Mr. * * Mr. 

S. B. Docteur en M£decine à Kingflon dans la Famaique, au fujet 
des Troubles qui agitent adtuellement toute P-Am£rique Septentrionale, 
1776.9t.8. 29 Seiten. (3 Gr.) Zum Wahsthum undzur Kultur des 
zn und ‚anderer Anftalten der engliichen nordamerifanifchen 
olonien hat das englifche Parlament mehr als ſechs Millionen 
Sterl. beygetragen. Weit über 34 Millionen Sterl. hat es inden 
Kolonien ſelbſt aufgewandt, fie wider feindliche Angriffe in Sichers 
Heit zu fegen ; und der Beyitand, den die Koloniften dabey geleis 
ftet haben, ift ihnen bezahlt und gut gethan worden... Ihr Handel 
mit den Engländern, bat fie mehr als dieſe bereichert. J Ruͤck⸗ 
ficht des Handels bezahlten fie nur ſehr geringe Taxen; auch andere 
eben fo geringe Taren, wovon man in Feiner Monarchie oder Des 
publik Beyfpiele findet, entrichteten fie. ohne den geringften Wider 
spruch ; fie handen mit den Abgaben der übrigen großbritannifchen 
nterthanen in dem geringften Verhältnis. Die geringen Reftris 
ctionen in _Abficht auf den Handel der Kolonien und.die Naviga⸗ 
tionsacte find gerecht und konſtiti Ueberdie Stempel: 
papieracte erregten die Einwohner von Maſſachuſetsbay Aufruhr ; 
fie verbrannten und plünderten das Stempelpapier, und begingen 
taufend Ausfchweifungen, 5 daß ſie geſetzmaͤßige Vorſtellun⸗ 
gen Hätten machen follen. ad Parlament hob dieſe Acte auf; 
und ungeachtet die Koloniften diefem das Recht, fie zu taxiren, öf⸗ 
fentlich nicht abgefprochen hatten, fo that man ihnen dennoch den 
Vorſchlag, durch. Repraͤſentanten, oder auf eine andere Urt, wie 
fie es für gut befänden , fich ſelbſt zu tariven. Aber fie verwarfen 
ihn, ob man ihnen gleich begreiflich machte, daß diefes Stempelpa⸗ 
piergeld zu Abſtoßung einer Schuld von 240 Millionen Pf. Sterl. 
die für die Amerikaner ſelbſt gemacht war, angewandt werden ſollte. 
Ihre Verwegenheit flieg durch eine zweyte Nachgiebigfeit des Par⸗ 
lamentd nur noch zu einem viel höhern Grad. Man bob einige 
fehr geringe Zaren, die auf Zinn und Bleyweis gelegt wareıı, auf, 
und lied nur eine geringe Abgabe auf dem Ihee, ald einem Gegens. 
ftand des Luxus und des Handels, ſtehen, jedoch fo, daß zu gleicher 
eit andere viel beträchtlichere Impoſien fgehoben wurden. Die 
merikaner waren abermals Darüber au isch und verbrannten 
den Iher„ das Eigenehum eines andern, ald wenn man fie * 
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wingen wollen, ihn zu trinfen. Die Negierung war a bier 
Sn Nachficht gegen N Nebellen; verurfachte aber Bar, ne 

fie Zeit gewannen fich zu bewafnen, und daß fie gegen efe 
ſchwerere, Foftbarere nnd-blutigere Maasregeln ergreifen muften, 
Es kaun ſeyn, daß die Amerikaner einige gegründete Beſchwerden 
haben, die eine Abſtellung erfordern; und das Mimſterium hat 
fich auch dazu erklärt , wenn fie gehörige Propofitionen. thun würs 
den; fie haben aber feine einzige getban, die nicht auf eine Unabs 
haͤngigkeit abgezweckt hätte, mwenigftend vor dem Ausbruch der 
Feindfeligfeiten. Man bat e8 ihnen niemals verweigert, Darlar 
mentsrepräfentanten zu haben, fie haben e8 aber auch mie verlanat; 
und man hat ihnen ja in allem Fall frepgeftellt, fich ſelbſt zu tayi: 
ren. Ein jeder Einwohner der Kolonien, wenn er fi in England 
befindet, fanı zum Mitglied des Varlaments ermähler werden, 
wenn er dazu qualificive iſt. Man hat auch davon mehr als ein 
Depfpiel. Aus allen diefen authentifchen Factis folgt, daß dag 
Parlament und Minifterium von England, weit entfernt ihre Ger 
rechtfame auf die Kolonien Üüberfchrirten zu haben, vielmehr meit 
unter Denfelben geblieben find , und fie find nicht ſowohl darüber, 
was fie gethan, als vielmehr darüber, as fie unterlaffen haben, 
zu tadeln. — Nun folgen einige Bere Betrachtungen, die der” 
DBerfaffer aus jenen Sägen abjtrabirt hat. Zulegt werden .die Pe; 
fer auf die Anmerkungen über die vornehmſten Acten des dreyzehn⸗ 
ten Parlaments von dem Verfaffer der Lertres concernans Perat 
prifent de la Pologne verwiefen, und die darin enthaltenen Säge, 
* jur —— ‚Bier Sat Feit dienen. — — 
| itannieng: ‚bie, en aufier Zweifel fegen, 
angeführt. — dieſen Briefen, unter andern S. 19, 
wird man ſehen, daß die angeblichen Dokumente die Ro oniften 
nicht weiter mehr rt Maryland und Penfplvanien aus: 
enommen, waren fie anfänglich nur den Corporationen , deren 
orgefegte fich in dem Königreiche aufhielten, verffatter. Die Bes 
freyung von den Tarenging nur auf eine gemwiffe Zahlvon abreır; 
die Konige, die fie verwilligten, Eonnten diefes nur ver ge einer 
profuratorischen Gemalt hun. — Man wird fehen, daß es um 
vernünftig iſt, die Taxen von der Nepräfentation umngertrenmlich zu 
machen. Diefes iſt und kann auf Feine Meife geichehen. Die 
Sicherheit im Betreff der Tarationen beruht auf der Anzahl der 
. mächtigen Eigenthümer, die die Kammer der. Gemeinen andıa, 
eben, und diefe würde am meiften darunter leiden, wenn matt drür 
ende und ungerechte Taxen anlegen wollte. — Man wird fer 
hen, wie väterlich die Parlamente von jeher für die Kolonien ger 
forgt haben, und daß, wenn man ja zu einer Koſtenvertheilung ges 
notbiget war, man fie auf einer andern Seite wieder Durch andere 
Vortheile entſchaͤdiget hat, So legte man jmm Bepfpiel, nr 
“ ’ 
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sen. „das „mebicinifche Gournal, welches der Herr Profeffor 
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zu Im EEE BE Deriag y zu Cleve —— wird noch kuͤn 
ng fortgefegt. Herr Jacobaee in Leipzig, hat den Verlag deſſelben übers 


ommen, und gleich) nach) Oflern wird 


er Derfolg dapon ans Licht treten. 
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Vier und dreyßigſtes Stuͤck, 
den ſieben nud zwanzigſten April 1776. 
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Frankfurt und Leipzig. 


erfels wahre Urſachen der jetztherrſchenden bigigen 
Krankheiten mir der befien De wehrungeatt vor 

diejelbe. 88 ©. 8. 1776. (468. x Ju er Dorrede fa 

der Verf. daß diefe Abhandlung eine merhodiiche Einleitung in ei 
röfferes Werk fey, worinner alle — ende Krank⸗ 
eiten, ſowohl theoretiſch als und gar aufrichtig, ſoweit es 
nur immer feinen ſchwachen Kräften möglich ſey, unter dei , 

ſtande feines guten Gottes, befchreiben wolle. "Dick Einleitu 
iſt, wie der Herr Verf. fagt, vornehmlich fir Anfänger in der PIE 
nepwiflenichaft und für den gemeinen Maım aufgejeßt, weil, wieer 
glaube, ihnen noch ein fo einfältiger und aufrichtiger Vortrag malt 
gelt. Hier legt er nun dem geneigten Lefer die higigen Krankbei; 
ten vor Augen. Acht Stücke werden vielleicht das aröffere Werk 
ausmachen, ‚von welchen er alaubt, daß diefe zuſammen ‚gleichfam 
ein neues pl 2 vornehmſten epidemifchen Seuchen, melche 
A * 14 * Je a7 —* 14 m 


nur L in  NEREISDEN FDımen vorſtellen 
Die Einrheilning der BR sidemifchen Kran ats Be 
gibt, iftfolgende: 1) Das einfache Faulficher, es 


nige, welches and vielen groben Schleimigkeiten und verd orbenem 
Magen, vergefelfchafter mir Würmern, entiteht: das Flut it das 
bey nicht merklich verdorben. 2) Das zufammengefeste Faulfieber, 
Hier. iſt Unreinigkeit im Magen und die Cäfte find verdorben. 
3) Das bösartige Fieber ; wenn dieie Verderbnig zu dem großr 
ten Grade ausichlägt, wenn. fie alle Feuchtigkeiten des Kranken 
fcharf und faulend macht und die feften Theile mit angreift und 
verdirbt, wobey die Empfindungen des — der Nervenſaft, 
das ganze Nervengebaͤude, ja ſelbſt die feſten Theile ſehr leiden, 
Diefes gibt, nach ded Verf. Meyuung, den erſten Grundftein zu 
dem jeßt graßirenden Fleck⸗ und Sriefelfieber. 4) Das big e 
Magen: Därm: uud Gefrögfieber : auch von diefem fey das F 
artige Sieber die wahre Quelle. 5) Das wahre und eigentliche 

leck ud Sriefelfieber. _ 6) Das rothe md weiße Sriefelfieber, 

dach feiner Fon BUS mächt das mit.dem bösartigen vereis 
nigte Faulfieber die erſte und gi vornehmfte teranfheit auf, 

MM au 












— 


Fe) — — 


⸗ 





aus welcher die uͤbrigen Epidemien unmittelbar eutſtehen. Er ſtel⸗ 
let ſich das bösartige Fieber als den höchſten Grad des ae 
vor. Zu den Hanpfurfachen-eiıter Epidemie rechnet er? veräts 
derliche Luft, feuchte und raube Winde, vielfältiger Negen, Webers 
ſchwemmung; und dieſe verfchiedene Luft verdirbt wicht nur die 
Geſundheit fonderu auch die Erd; und Gartenfrüchte;, der Menfch 
genießt Dieielde und bekommt dadurch vielen Eranfmachenden Zuns 
der in den Körper; unreife Sartenfrüchte, unreifes, feuchtes vers 
dorbenes Getraide; Theurung, die ungewohnte Speifen zu effen 
noͤthigt; in eingela Häufern, Wohnzimmern eingefchloffene vers 
dorbne Luft, allzunicdrige Gebäude, Wohnzimmer, die wenig ges 
lüftet und gereinigt werden ; die Lage eines Hauſes auf einem 
fumpfigen ungefünden Pag. Verwahrnugéart. Dieſe glaubt er 
durch Wegräumung obenangeführter Urſachen und durchs Ders 
trauen auf Gott zu erhalten. 
Halle. 


Carl Hermann Hemmerde verlegt: Sammlungen von 
Briefen und Auffätzen über die Gaſneriſchen und Schröpfes 
riſchen Geiſterbeſchwoͤrungen; nebft vielen Anmerkungen 
herausgegeben von Johann Salomo Semler. Zweyteg 
Stüd. 1776. 364 ©. 8. (16 Gr.) Diefed Stück enthält 1. das 
ſchon gedruckte Bedenfen des D. Cruſius über die Schröpferifche 
Geifterbeichworung, die der Herr D. Semler mit Aumerfungen 
begleitet hat, 2. Herrn Mendelſohns Anmerfungen über dieſen 
YAuffag des D. Erufing, welche auch in den neuen Miſcellanien 
von ©. 218 an, und in der allgemeinen teutſchen Bıblothef 
im 26. B. 1. Gt. gedruckt zu finden find; 3. Innbalt des lehrreis 
eben Zufages zu dem vorigen, der in den neuen Mirtellanien ans 
petrofien wird; 4. des Herrn Prof. Eberhards zu Halle Abhand⸗ 
ung über die fogenannte Magie, die in den halliſchen Intelligenz⸗ 
blättern Nr. XXXIV. des vorigen Jahrs befindlih iſt. Herr 
Eberhard bat fich bier ganz frey und ohne Zurückhaltung 
tiber des Herrn von Zaen nene Schrift, de Magia Iiber, berangs 
gelafien, und der Herr Heransgeber hat derfelben hie und da einige 
yiftorifche und theologifche Zuſaͤtze beygefuͤgt. 5. Auszug des Inn—⸗ 
halts and D. Saubers Bibliotheca & adta magica. 6. Ein voll⸗ 
ftändiaes kritiſches Verzeichnis aller Schriften, die Gafnerifchen 
Tetrügereyen betreffend. Diefe Schriften find: _Gafners Zebre 
ohne Borurebeil, oder Beweis, daß die Lehre Gafnerg, der heiligen 
Schrift, den Sagungen der Kirche, den Meinungen heiliger Bäter 
und anderer heiliger, frommer und gelehrter Männer von verfchies 
denem Zeitalter gemaͤs feye, mit Anmerfungenverbeffert, in Teutſch⸗ 
land 1775 8. ſechs Bogen; Beurtheilung der Gaſnerſchen Wunders 


Euren, von einem Geelforger und Eiferer für die katholiſche — 
gion. 
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sion. 1775. 8. 85 Seiten; Des uupartheiiſchen Arztes Betrach⸗ 
tungen über Herrn Pavaterd Gründe zur Unterſuchung der Gaſner⸗ 
ſchen Kuren, nebſt einem Anbange von Konvulfionen. Sulzbach 
1775. 8. Brief eines Ungenannten aus E. den 22. Nov, 1775 
über Gaſuners Aufenthalt und Weſen in Sulzbach. Franff. und, 
Leipz. 1776. 8. 80 Geiten. DBeptrag eines Ungenanuten über die 
Gaſnerſchen Wunder. Nun folgt 7. Auszug eines Schreibens von. 
Schröpfers Unternehmungen. 


Göttingen. 


Chriftian Ernft Bornemanns Derfuh einer ſyſtema⸗ 
tischen Abhandlung von den Roblen. 40 Geiten in $. 1776. 
(3 Gr.) Bey Dietrich. Erftlich zeigt der Verfaffer fürzlich die Wich⸗ 
tigfeit der Kohlen, deren Nutzbarkeit vom — —— 
del, und von der Guinee bis zur blechernen GScheidemünge fich er« 
ſtrecke; dann redet er uͤberhaupt von den Koblen, die er in vege⸗ 
tabiliſche (kuͤnſtliche) und foßilifche (natürliche) eintheilt: Legtere 
nennt er deswegen fo, weil fie nicht nur größtentheils aus minerar 
lifchen Theilen beftehen, fondern auch erſt durch eine gewiffe Deiner 
raliſation zu dem fohligten Buße. grangen. Und in wie ferne, 
man das Erd: Stein: oder Bergol (Petroleum) zu den Mineras 
lien rechne, in fo ferne koͤnnten auch die Körper, welche auf diefe 
Weiſe Kohlen werden, ficher foßilifche Kohlen heißen, deren 
Entftehungsart diefe Benennung noch mehr rechtfertige; mobey 
der Verf. die Anmerkung macht, daß man das Petroleum zwar zu 
deu Erdharzen rechne, allein es ſey doch fo wenig von den Ehemis 
ſten als Mineralogen entichieden, ob es wicht feinen Urſprung von 
dem Ihier: oder Pflanzenreiche babe. "2 der Abhandlung von 
Holzkohlen gibe er zugleich einen Proceß man die: ds 
theile des Holzes, ald Waſſer, brennliches Weſen oder breun⸗ 
bare Materie, Salz und Erde, durch Hilfe der Netorte finden 
Fönne, auf deffen Beſchreibuug wir ung hier aber nicht einlaffen dür; 
fen. Hierauf handelt, er, von den Grundſaͤtzen der Kohlenkunſt, 
wie auch vom Torfe überhaupt und deſſen Verkohlung, wobeg: 
der hierzu dienende Dfen beichrieben wird, zu deffen beflerm Vers 
ſtaͤndniß ein Kupfer Hinzugefüget worden ; ferner vom Abfchmwes 
fein der Steinfoblen, und endlich von den foßiliſchen Holzkohlen, 
deren Befchreibung wir hier al3 eine Probe des Ganzen bepfügen 
wollen. $.26. Das Erdöl verbindet fih, und durchdrinat auch 
vegetabiliſche Körper, welche wir foßiliſche Holzkohlen (Tithan- 
thrax Anthrax) nennen, Schon der bloße Augenfchein ergibt, 
daß fie ein mineralifirted Holz find. Die Ninde, die Jahrringe, 
die Zweige und Wurzeln zeigen diefed deutlich. Das holzigte Ges 
webe it mehrentheilß verfchoben und platt gedrückt; daher man 
wehl annehmen kann, daß biefes Holz vor der dnerahiätien in 
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weicht geweſen, und von dem Erdöl durchdrungen worden. Eins 
der vorzüglichften bieher gehörigen Stücke iſt, welches der framöfis 
febe Feldarzt und Rektor der mediciniihen Faculeät zu Paris, Derr 
D’Arcet, im Heßifchen beym Winterkaften gefunden. Esgehörrezu 
einem Stamme, deffen Durchichnitt dem eines Maſtes von einem 
Schiffe von 400 Tonnen gleich war. Diefer Klog ſteckte im Thone 
auffer der Grube, und war härter, feſter und ſchwaͤrzer, als dasjer 
nige, welches man in allen benachbarten Gruben findet. Derobertie 
heil beftand aus wirklicher Steinfohle, die der Gteinkolyle des 
Bergwerfs gänzlich gleich war ; der untere Theil hingegen war 
noch unverändertes Holz. Sie finden fich wicht nur einzeln in den 
eigentlichen Steinkohlengruben, und vorzüglich Über demfelbein, 
fondern fie machen auch ganze unterirdifche Wälder. Dergleichen 
Finden fich bis lang vorzüglich in DOberfachen und es ift bekannt; 
Daß Leipzig und die umliegende Gegenddarauffieher. Gie werden 
oft ineinem mehr holzigten, ald Eohligten Zuftande aus der Erde ge: 
bracht , daher fie auch durch die Kunſt erit zu, Kohlen gemacht wers 
den. Und da ſie oftindiefem Zuftandenoch wahres Holz find, fo vers 
fährt man auch in der Verkohlung damit, wie mit dem Holze. Yu 
folgender Tabelle kann man diefes Roblenfyftem teicht uͤberſehen. 


Die Roblen find 


kuͤnſtliche natürliche 
gröetabilihe „x / te foßitlfhe 
reine vermifchte reine vermifchte 


) 
Holzkohle Zorfohte Steinkohle ofgtoffe 
©. Anthrax. c. » C.Tithantrax,. C. Tichant. Ant. 


Londen. 
- The Runaway, anew Comedy, by Miftrefs Cowley. 1776. 
Die fpielenden Berfonen find: Der alte Hargrave, George Hars 
gen: deffen Sohn, Der. Drummond, Sir Charled Seymour 
ountp-Juſtice, Horhunter, Mr. Morley , Jarvis, Mid Be 

Sidney, Miß Morleyoder Emilie, Lady Dinab, Suſann Mädchen 
der Lady Dinah, Harriet Hargrave. Der fchöne Flüchtling Emilie 
entweicht Tags vorher, wie fie des Herrn Baldwins, welchen fie 
verabfcheuet, Opfer werden follte, aus ihres Onkels Haufe in Gross 
venorſtreet. Sie läuft fo meit fie kann ing Land hinein, und wird 


von Herren Drummondin einem Dohlenmwäldyenfigend angetroffen, 


welchen die traurige Erzählung ihrer Eläglichen Geſchichte fo rührt, 
daß er fie, ohne nach ihrem Nahmen und Familie zu fragen, fogleich 
in fein Haus aufnimmt. Ed kommt ihm indeffen unfchicklich Dübe 
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als Wittwer ein junges Mädchen bey fich zu beherbergen; daher 
erfucht er feinen nächtten Nachbar, den Herr Hargrave, und defr 
fen Nichte und Tochter, die liebenswuͤrdige Unbekannte aufzuneh⸗ 
men. Gie mwillfahren feiner Bitte mit Vergnügen. Man ſchickt 
fogteich bey Emiliens Ankunft, nach dem jungen Hargrave, welcher 
eben im Garten iff, und feine Couſine Bella läßt ihm fagen, den 
Augenblick ins Vorzimmer zu fommen, wenn er Luft hätte dag volls 
fommenfte Muſter weiblicher Schönbeitzu bewundern. Er ift bey 
diefer Einladung unempfindlich, und verfichert, daß fein Frauens 
zimmer in der Welt den anbethungswürdigen Gegenftand ang feis 
nem Gedächtnis und Herzen verdringen würde, deffen erfte Befannts 
ſchaft auf der legten Masferade, einen durch die Zeit ſelbſt nie 
ji verlöfchenden Eindruck auf feine Seele gemacht habe. Nun 

ommen Emilie und feine Schwefter Henriette ſelbſt in den Garten, 
und da entdeckt er mir dem größten Erfiannen, daß liebe und Glück 
ihm nochmals feine fchöne bezaubernde Maske zuführen. Sie ers 
innern fich beyde ihrer eriten Bekanntfchaft auf der Masferade, 
welcher George oder der junge Hargrave den erſten Urfprung feiner 
Leidenschaft mit ungemein viel Delifateffezufchreibt: Es mug fich eben 
fo fügen, daß Lady Dinah, ein affektirtes, pedantifches alted Fraͤu⸗ 
lein, fich zu gleicher Zeit in Hargrave: Place aufhält, und die geheime 
Abficht hat dem jungen Hararave die Feſſeln der Ehe üherzuwer— 
fen; wozu denn auch fein Vater, aus Ubficht feines Sohnes Ders 
mögensumftände und das Anfehen feiner Familie um ein betraͤcht⸗ 
liches zu vermehren, fehr willig die Hand bietet. Fady Dinab und 
der alte Hargrave werden bey einer Unterredung von Bermählungss 
angewgenheiten von den jungen Damen behorcht. Diefe bilden 
ſich ein, e8 fey eine Heyrarb u den Alten ſelbſt auf 
dem Tapete, erzählen es dem George, rich mit ihnen über 
den Einfall einer fo aufferordentlihen Verbindung ungemein fuftig 
machet- Gein Bater glaube nun, es fey Zeit dem Gohme die Ab— 
ficbten, weiche er in Anfehungder Verbindnug mit der fady Dinaf 
mit ihm bat, zu entdecken. Er fpricht mit ihm davon in einer 
Scene, welche den jungen Hargrave ganz und gar in der vorgefaßs 
ten Meinung bejtätiger, als fey der Vater felbit willeng, fich wies 
der zu verheyrarben. Ans diefen Umſtaͤnden entſtehet ein Mitvers 
ſtaͤndnis, welches durch das game Stuͤck ganz vortreflich unterbals 
gen wird. Lady Dinab wird tiber ihres vermeinten Liebhabers 
Attention für die fchöne Unbekannte eiferfüchtig ; Folgt den beyden 
Liebenden in den Garten, verbirgt fich hinter ein Gebüfche,, und 
hört daſelbſt, verſteckt, alle Verſicherung von Liebe und Anbetun 
des jungen Dargrane unbemerkt mit an; und wie Emilie, da fi 
ihr Liebhaber ihr zu Küffen wirft, entflichen will, fo fpringt fie fo 
gar in der großen Wurh einer beleidigten Liebe hervor, nd gibe 
fich dem George zu erfennen, or macht ſich aber eiligft davon, 
m3 | v 
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ohne auch nur ein Wort fallen zu laſſen, welches zur Suftlärung 
naſeweiſe Rammerjungfer Sufann gibt ihrer gegemneärtigen Sräus 


e 
nt » J 
fernen gedächte. Gie acht den Schluß, daß, er? 


verhören, welcher denn ausſaget, Emilie fey nichts anders, als eine 





alte Hargrave hört und noch darzu erfahrt, daß fein ( une 






ven, und nimmt fie wieder mit fic for 
felbigen Abend bey ihrer Zuruͤckkunft 
winzugeben. Wie George dieserfährt, fo beredt er, jedoch mit vie⸗ 
ler Mübe, feinen Freund 


aufg bitterſte gegen den alten Hargrave über feines Sohnes ſchaͤnd⸗ 
liche Aufführung. Der alte Mann, ganz unwiſſend was vorgegans 
gen, hört ihn 8 gar nicht an, ſondern verſichert ihn noch 
daryın, dag fein Sohn unmöglich diefe That gethan haben fönnte, 


weil er in einer, Verbindung mit einer Dame. in feinem ‚Kaufe, 
Lady Dinah, fünde- Er ruft — Dee Abe Boa er feine 
Unfepnld darthun Fönne; wird aber benashrichtiget, Da LeEREB BER 


— Sg ne 





Seren Drummond ſey. Leßterer eritt herein, und des Herr Moers 
leys Erzählung wird befläfiget. Da ſchwoͤrt der alte Hargrape,- 
daß, wenn fein Sohn Emilien heyrathen würde, er nicht eine 
Furche Land von ihm zu gewarten hätte- Herr Morley berbeuert 
gleichtals Emilien zu enterben, wenn fie den jungen Hargrave 
heyrathete.  Diefer Drohungen ohnaeachter tritt Herr Drummond 
zwiſchen die beyden erboßten Alten, ſchuͤttelt fie brav, ihrer einfaltis 
gen Aufführung wegen, und erklärt ſich am Ende, daß er das lies 
benswürdige junge Paar zu gemeiuſchaftlichen Erben feines fie beyde 
ganz reichlich verforgenden Vermoögens, einfegen wolle. Er füge 
noch hinzu, dag der Junge feined Herzens, und das liebenswuͤrdige 
Mädchen, von welcher er nuun höre, daß fie feines verftorbenen 
Freundes, des tapfern Major Morleys Tochter fey, nimmermehr 
der Ehrbegierde und dem Geige zweyer Männer ohne Kopf und 
ohne Gefuͤhl, aufgeopfert werden follten, da ihm die Vorſicht die 
Mittel geſchenkt, fie glücklich zu machen und in feinen Schutz zu 
nehmen. Diefe Erklärung mäßiger den Zorn der beyden Alten ; 
und die Liebenden treten anf, Lady Dinahs erfundene Gefchichte 
von einer herumziehenden Komodiantin wird dem alten Hargrave 
entdeckt; und fie felbft finder fich in ihrer ganzen Erwartung betros 
gen, weil George zn erkennen gibe, daß er beſtaͤndig in den Gedans 
fen geweſen wäre, in ihr dereinft eine Stiefmutter zu verehren. 
Endlich kommt es gluͤcklich zur Hauptentwickelung, da denn alle 
Theile in die Heyratb des jungen Hargrave und der Emilie willis 
gen. Charled Seymour und Harriet Hargrave, welche durch die 
Schelmerey des jungen Hargrave in den erſten drey Akten unends 
lich geplagt wurden er jeden nen inöbefondere- 
ben machte , ihre Liebe ſey auf ganz andre jo 'gerichter, 
heyrathen ſich ebenfalld. Die Heine Koquette/ Bell Siditey, erhält 
auch Nachricht, dag ihr Liebhaber Belvillfe von Reifen zurück und 
u Dover wieder angefommen fey, und anf Rlügeln der Liebe zu 
ihr eile, ihre Hard zu erbitten. Auf dieſe Weiſe endiget zulege 
gegenmwärtiges Fuflfpiel mit nicht weniger als drey Verbindungen, 
Es ſoll uͤbrigens mit einem bisher faft ungewöhnlichen allgemeinen 
Beyfall aufgenommen worden ſeyn. Der Prolog ift von der Vers 
fafferin ſelbſt; der Epilog aber, über die Modes Heyrathen, und 
den dermatigen Auswuchs des entjeglich aufgethürmten Frauen— 
simmerauffages, iſt ans der Feder des engliichen Roſcius geflofien. 


D——————_— _ _ — — ——— — na nee — 
Kurze Nachrichten. 


Forenz. Da die Ausgabe der italienifchen Litteraturgefchichte des 
berühmten Abts Hieronpmus Tiraboſcht, Herzogl. Modeneſiſchen Biblio⸗ 
thekars, welche die typographiſche Geſellſchaft in Modena in groß Quart 
berauögegeben, ſich beynahe poͤllig vergriffen, ſo iſt allhier in Kloreng eıne 

neue 
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neue Auflage in Oktav veranſtaltet worden, wovon anjetzo berei 
vierte Band herausfömmt. De erausgeber diefer neuen uflage 3 
dabey befannt, daß ohnfehlbar alle zwey Monathe ein Band erfcheinen, 
und j0, bis zur Vollendung des Werks, fortgefahren werden foll, Wer 
fidy abonnirt, erhält den Band ungebunden für 3 Paoli GOGE. Pf.) fonft - 
nicyt anders als für 4 Paoli Die Buchführer Vincentius Landt und die 
zween Pagani in Florenz, nehmen Subfeription darauf an, 





Eonden. The Enfign of Peau. Shewing how the Health, both of 
Body and Mind, may be — by the mild and attenuating power 
of a moft valuable and < eap medicine. Its fingular and moft excellent 
Brapeng to fubdue the Flesh to che Will of fpirit; by which happy 
means Mankind may enjoy a ftate of Temperance inftcad of Intemperance 
Eh, of virtue inftead of Vice. Bya Friendly Traveller. Wilkie. price 
2 





Galle. Von dem Herrn Prof. Dogel, der am ıaten Februar dieſes 
25 zu Aldorf verftorben, haben wir nody folgende Schriften anzujeie 
en, welche fattfam beweiſen, wie viel die gelehrte Welt durch feinen Tod 
verlohren hat. ı) Diflertatio de dialectõ poerica diuinorum carminum 
veteris teftamenti. Helmftad. 1764. 4. 2) Differtatio in verfionis codicis 
hebrei moderamen contra venerandum Meintelium, Hale 1765. 4. 3) De- 
feriptio codicis Ebrei feripti bibliochece acad. Helmftadienf. que fub- 
jundta eft Ben. Kennikorti differt, II. de ratione textus hebraici, verfe 4 
Guil. Abrahamo Teller. Lipf. 1765. 4) Differtat. de locis quibusdam 
entateuchi. Hal. 1% $) Differt. num lingua Hebrea diues an pauper 
ici mereatur. 1766. 4. 6) Obfervationes critice in varias quasdam le- 
&tiones <odicis ebr. Helmftadienf. Hale 1766. 4. 7) Fr. Vatabli adnotar. 
in pfalmos ſubjunctis Hugonis Grotii notis; edidir, et obfervationes exe» 
getico eriticas adfperfit, 1767. 8. 8) Differtar. fuper ratione interpretatio- 
nis Cap. Il, Efaiz. 9) Umſchreibung der Sprüdjwörter Salomons Leipz. 
1764. 4. ı0) Differt. de matribus le&ionis librariorum arbitrio olim re- 
his. 1767. 4. 11) Differtat. Inftitutio Ebraica, quomodo in fcholis fit fu- 
fcipienda. Hal. 1767. 4. ı2) Infcriptiones pfalmorum ferius demum addi. 
tas videri. 1767. 4. 13) Interpretatio grammatica Cap. 55 Efaiz 1768. 4. 
14) Hadr. Relandi antiquitates facre veterum Hebreorum. Recenfuit 
& animaduerfionibus Vgolinianis, Rauianis, &c. auxit. 1769. 8. 15) A. 
Schultens verfio prouerbiorum Salomonis, & in eandem commentarius, 
quem in compendium redegit, & obferuationibus criticis auxit_ 1769. 8. 
16) Oeders frepe Unterfuchung über einige Bücher des alten Teftaments, 
mit Zugaben und Anmerkungen. Sale 1771. 8._17) Grammarica Hcbr. 
18) Erflärende Umſchreibung der prophetiihen Bücher alten Teſtaments. 
Erfter Theil, welcher den Jeſaias enthält. 1771. 8. 19) Zweyter Theit, 
welcher den Jeremias enthält. 1771. 20) Dritter Theil, der den Ezechiel 
enthält. 1772. 21) Vierter Theil, welcher die zwoͤlf Fleinen Propheten 
enthält. 1772 22) A. Schultens commentar, in Jobum in compendium 
redegit, obfervat: eritic. atque exeger. adfperfir. Hal. 1773. 8. 23) Lu- 
dov. Capelli critica facra Tom. I. 1775.:8. mit vielen von ihm verfaßten 
Anmerkungen. 24) Grotii commentar. in verus teſtamentum. Don dies 
fem if der erfte Theil herausgekommen, die zwey folgenden aber find un: 
ter des Preſſe. i 


— 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Fünf und dreyßigſtes Stüd, 
den erfien May 1776. 





Salzburg. 


es Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Seren Sieronymus 
D zeipb Stanz de Paula, Pd Fa und des 5. R. 


- 


Fuͤrſten zu Salzburg zc. Sirtenbriefiund warnen: 
der Linterricht gegen die unbefugten Unternehmungen gewiß 
pe sErorcifien an die Beitlichkeit des sErzbißehbums. Galzs 


urg 1776. Mach einem diefer Sache angemeflenen Eingang ber 


‚rührt der Hochrwürdigfte Herr Erzbifchof die Gelegeuheit, mu 


diefer Hirtenbrief veranlaflet worden. In unſern Tagen, heißt es 
hat man eine Art, Krankheiten au heilen, einführen wollen, die einem 
jeden, der die chriftliche Religion mit Vernunft und gründlicher Eins 
ſicht ehrer, in ihren Grundfägen ſowohl als in ihrer Ausübung als 
aͤußerſt gefährlich und verwerflich ausfallen müßte. Dem Teufel, 
diejem a. von unſerm Erlöter herrlich befiegten und an 
die Schreckniſſe der ewigen Finſternis mit unanflöglicben Banden 
gefeffelten Geifte, wurde. die allgemeine nnd fürchterliche Macht eins 


..geränmt, alle nur mögliche * ou Krankheit und Gebre⸗ 


chen, beſonders unter dem chriſtlichen ngen; dieſe 
Behauptung wurde auf uͤbelverſtandene und m einmal ges 
faßten Liebſingsvorurtheil verdrehte Schriftterte geſtuͤtzt; die vers 
meynte Theorie hiezu wurde zum Theil aus Quellen geichöpft, die 
bey den angeſehenſten und froͤmmſten Gelehrten in unfern Zeiten 
von feinem Werthe find, zum Theil in fo viel untheologifche und 
HupDEoBpn Ude Beariffe verhüllet, daß es allemal die undanfbarfte 
und fruchtlofefte Arbeit bleiben wird, in ein ſolches Chaos von Ins 
finn Licht, Klarheit und Dentlichkeit.zu bringen.” — Hierauf wer⸗ 
den einige Umſtaͤnde Des Betragens dieſer unberufenen Erorcis 
ſten angefuͤhrt, auch bemerkt, daß ihre Operationsbuͤhne, die vor 
einiger Zeit demfSahbargifchen Lande nahe gemefen, fich auf eius 
mal entfernt, fo Daß der Herr Erzbifchof ſich eine Mühe hätte ers 
fpahren fonnen, die von mehr als einer Seite undanfbar und un— 
angenehm iſt, wenn fich nicht ungtückliche Nachahmer, fo wie in 
auswärtigen Gegenden, alfo anch in dem Erzbigthum bervorgerhan 
hätten. — Daher werden nun durch diefen Hirtenbriefalle Seels 
forger, Prediger, Beichtväter smabnt, mit den Worten des ae 
„ ’ 
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ſtels, Epb. 4. daß fie würdiglich wandeln, mie es ſich gebuͤhret ih⸗ 
rem ꝛc. "Euch, werden ſie angeredet, liegt es ob, zu wiſſen und Eure 
Heerde zu unterrichten, daß eine fo ausgebreitete allgemeine Macht 
des Satans, wie fie der Aberwitz dem unwiſſenden Volke abfehil: 
dert, der Ehre des allmächtigen, allerweifeften und allgütigen Got⸗ 
tes nacheheilig ift, am Ende auf eine Menge gefährlicher Irrchü— 
mer, bis zur abicheulichen Lehre des allgemein verworfenen Maris 
chaͤiſmus binführen könnte; — Daß nicht das bloße Wort und 
Name, welche bey dem materiellen Gebrauch allein nur leere Töne | 
find, fondern eigentlich unfer göttlicher Erlöfer — dem redlichen 
Ehriften ein Grund der freudigften Hofnung und feine Zuflucht in 
der Noth ſind; daß die menſchlichen —— und Gebrechen 
groͤßtentheils von Äusſchweifungen, Unmaͤßigkeit und unvernänfs 
tigem Gebrauch der Geſchenke Gottes, nicht ſelten von unſerer an—⸗ 
klebenden Hinfälligfeit entipringen, gegen welche die Erbarmuug 
des Unendlichen viele Fräftine Mittel im die Hand der Natur gelegt 
bat; und wenn diefe nicht hinreichen, wir aus dem Worte Gottes 
verfichert find, dag dem Chriſten, der durch wahre Buße fich von 
der Sünde ab und durch rechtfchaffenen Wandel feinem — 





zukehret, in der Liebe Gottes am Ende alles zum Guten beforderlich. 
feyn wird ; mo e8 hingegen fündliche Berfuchung G werdet. 
Eönnte, in folchen Fällen, mit Verſaͤumnis der zur Rettung beques 
men Zeit und der natürlichen Mittel, Wunderkuren erwarten zu 
wollen, — Daß Wunderwerfezureriten Grundlage des Ehriftens _ 
thums allerdings umentbehrlich waren — nachher aber weniger 
nothwendig und feltener. worden ſind; und in der Solge der Zeit, 
jemehr Barbarey und Unwiſſenheit den Erdboden bedecften, die 
von Einficht entbloͤßten oder von roher Leidenfchaft geblendeten 
bey jeder Erfcheinung, die ihnen fremd und unerflärbar vorkam, 
Mirafel rufen Fonnten: welches aber in dem Fichte unferer Tage 
nicht mehr angeht, wo felbit der römifche Stul feine Sprüche, wenn 
er nach vorfichtiger und firenger Prüfung dazu veramlaffet wird, 
nicht zu Glaubensſatzungen erhebt und Die lieblofen Läfterungem 
gegen eingebildete Freygeifter und Unglaubige keinesweges in feiz 
nen San nimmt: — Daß nur im gar feltenen Falle etwa, und 
aus ganz befonderer Zulaffung Gottes, wie fich vielleicht aus dem 
Buche Hiobs Kap. 2. fehliegen läßt, der Teufel einige Macht über 
die Körperwelt erhalten möchte; im dem eigenen Bufen des Mens 
fchen aber feine gefäbrlichtien Feinde, die Herrfchende Sinnlichkeit, 
die ungezähmten Keidenfchaften, und der ungluͤckliche Hang zum 
Höfen, ihren Wohnfig Haben.” — — Zulegrwirdein fchon 1774 
ausgefloffener Hirtenbrief wiederhohlt, worinn allen Welt: oder 
Drdensprieftern ernfilich anbefohlen wird, ohne mit Vermeldung 

der Umſtaͤnde und des Endzwecks ter Anfrage auf dem 
Lande bey den Dechanten, und in der Reſidenz bey einem en 


— an 





Stadtkaplaͤnen, gegen Hep: oder Zaubereyen, gegen Gefpenfter, 
Senfelöbefigungen, oder andere für natürlich oder unnatürlich ge; 
baltene Krankheiten feine Benedictionen, ohne aleichmäßige Ans 
frage bey dem Herrn Erzbifchof aber gar Feine Erorcifmen in Zur 
kunft zu unternehmen. 


Londen. 


Coup d’oeil fur la grande Bretagne. 87 Geiten in gr. Octav. 

Der Berfaffer fieht die jegige Lage Großbrittannieng in einem 
fchlimmen Fichte und fucht fie den Engländern mit den waͤrmſten 
— und lebhafteſten Zügen zu ſchildern. heit theilt er in politi⸗ 
che und bürgerliche ; politifche Frepheit iſt, die Gewalt, welche fich je: 
des einzelne Glied des Staats vorbehält, entweder ſelbſt zu oͤffentli⸗ 
chen Aemtern zu gelangen, oder ander Wahlderjenigen, diefie beklei⸗ 
den follen, Theilzu nebmen, und durch fie bekommt e8 eine Art vor 
Aufficht über die Handlungen anderer. Bürgerliche Freyheit aber iſt 
nichts al8 die Gewalt, die der Menſch uͤber feine eignen Handlungen 
bat, die Srepheit fich mit feinen Vortheilen und feinem Glück zu bes 
fchäftigen, ohne der Gefelfchaft oder ihren Bevollmächtigten davon 
Nechenfchaft geben zu dürfen. Von diefem Eoftbaren Gute, das der 
Menſch von Natur in feinem ganzen Umfange befigt, opfert er beym 
Eintritt in die Geſellſchaft einen Theil auf, um dafür durch Erlan⸗ 
sung der politifchen Freyheit enrfchädiger zu werden. Erfagt: die 
politifche Frevheit der Engländer vermindert fich ſehr, ohne daß 


















Das Volf , welches noch viel bürgerliche Freyheit befiger, Fenſter 

einfchmeigen, mit Koth werfen, und auf Miniſte ——— 

e@®9 wirds. Der Hof kauft die Stimmen) im Parlament; 
feit vierzig Jahren bar der König nichts Aefordı im nie 


wäre bewilliget worden, und die Stempelacte würde gewiß in Am⸗⸗ 
rifa durchgegangen ſeyn, wenn nicht die Koloniſten, beſſere 
länder ald die Einwohner der Hauptſtadt, den beftiaften Wi 
ftand gethan haͤtten. Der V. ruft mit einem andern enalifchen Schrifi 
ſteller aus: Die brittiſche Freyheit ſtirbt an den Ufern der Themſe 
und lebt zu Boſton wieder auf. In der Folge haͤlt er ihnen das 
Gemaͤlde der glaͤnzendſten alten Freyſtaaten, als: Sparta, Athen, 
Theben, Karthago und Rom vor, um ſich an der Aehnlichkeit ihrer 
Fehler zu ſpiegeln und fie fir einen —5 Fall zu warnen. Ohn⸗ 
erachtet er weiß, daß es eben fo geräbrlich iſt, die Wahrheit dem 
Volk ald dem Tyrannen fehen zu laffen, fo fagt er doch: dieenglis 
ſche Nation ift zu ehrgeigigen Abfichten geneigt; fie ſtrebt nach der 
Dberherrichaft des Meers, und will ihren Nachbarnu Gefege vors 
fehreiben ; aber die Zeit kaun kommen, wo diefe ftolge Republik ſelbſt 
die Feffeln tragen muß, die fie der allgemeinen Republik Europens 
anzulegen willens war. Bon * Kraͤften des Staats hat er keiue 
n 2 vor⸗ 
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vortheilhaften Begriffe. Der Handel, die Quelle der en 
Reichthuͤmer, hat durch die Irrungen mit den Kolonien ſehr gelits 
ten, Schweden und Rußland haben aufferordentliche Summen 
aus dem Königreiche gezogen , der portugiſiſche Handel liegt, und 
der fpanifche hat großen Abbruch gelitten... Der bloße Argwohn 
einer Abnahme der Handlung, follte eine unaufbörliche Sturmalocke 
fuͤrs Minifkerium feyn, ihre-Achtfamkeit und Thätigkeit zu vn 
peln, damit nicht Frankreich, die befkändige Nebenbublerin von Groß 
brittannien, zu viel Vorzuͤge über das legte. In einer 
rat die der Verfaſſer zwiſchen beyden Reichen ‚sieht % Sebi 


- 


+ Bi in —— —— weit das a = 
ebier iſt noch einmal fo groß d 
nung hat mehr Öleichmaas, — — ie ame —— 
laͤnger als breit ſind; die Abfonderung Srrlands un " Sefabren 
der Schiffahrt swifchen den Infein, legt noch ein berrächtliches Ge⸗ 
wicht in Frankreichs Schale. In der Fruchtbarkeit , Bevölkerung 
und der concentrirten Gewalt, der Negierun „findet der Ben 
faffer noch mehr Vorzüge diefes Kon Großbrittannien 
muß gegen alles dieſes die außgebreitete Gerede feiner Kuͤſten rech: 
sıen, und kann gegen die zahlreichen Heere ee 
Ze aufbringen; hierin, u er, liege zu Kriegszeiten ein 
Vortheil Englands über Frankreich, D — u. —— 
piere, welche in ** im ——— ienfte thun 
net er fiir nichts, weil durch ſie ein ge Ines en 
‚einen flüchtigen Mugen eingetauſch ofen ch 
-biergegen feine Einwendungen, als die groß: 
Jänder im legten Krieg über die F anzoren. "yaben, m 
ben. Er fucht dieſe Bar We * der Franken Sie, 
Die Unbeftändigfeit des Hofs zu Verſailles und die mächtigen Als 
Jürten von Großbrittannien- gu verringern, und ihnen durch dem . 
aufferordentlichen Aufwand an Geld und Menfchen allen Werth 
zu nebmen. In einem kurzen Krieg erhaltene Vortheile, jagt er, 
———— nichts, wenn Ben er b mac ‚ea en * ae 
i ifj ſah man ein, daß die g en 
— Entſchaͤ sg ——— den Verluſt 
Der Unterthauen, Opfer des veränderten Klima dem Fleis 
in den Weg gelegten Hinderniffe und die den Setufaeriren aufges 
bürdeten Abgaben waren, Während daß die El Matros 
& auf den — * ga Grunde gingen, mußten fremde zum 
ranfport der Wa braucht ya die nach dem Krieg wier 
«der abgingen und ri en Enten der Dlung, ee der Kenntnig 
der Handgriffemitnahmen. Der — eine Begriffe vom 
— ſe —— — —— 


von Untergang des "rom, 3 Bien, tde 
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wiſſer Waaren, auf Ein: und Ausfuhr gelegte Abgaben, find für 
den erſten geradezu verderbfi h, ſo — fie auch für den leßten 
oder einzelne Kaufleute feyn n. Der Bortheil der Nationber 
fiehe darin, fo wohlfeil als möglich einzukaufen und fo theuer 
als möglich zu verfaufen; Diefeg wird durch den größten Zufam: 
menſluß der Käufer und Berfäufer erhalten, und diefer durch die 
uneingefchränftefte Freyheit deg Handels bewirkt. Al⸗ diefe Ab⸗ 

aben werden dem Handel der Mation mit ihren Erzeugungen und 
ei beſchwehrlich, fallen wie eine erdruͤckende Laſt auf 
ihre Felder, die die einzigen wahren Reichthuͤmer einer Nation enthals 
ten; und würden ihr am Ende noch immer zur Laſt fallen, wenn 
auch die Abficht, andern Nationen dadurch Schaden zujufuͤgen, ers 


fen; das Jutereffe Feiner Nation in der Melr iſt fich entgegenſte⸗ 
hend. Glücklich iſt das Volk, das mit gluͤcklichen Nach mge 
ben iſt, und unglücklich dasjenige, um welches elende Nationen 


feine Staaten, und das Feuer, welches er unaufhörlich anf fie bläßt, 


verzehrt fie noch unter ihrer Afche, er Friede iff mr ein ſtummer 





welchen Nachtheil fie fich durch re Schärfe 
dere Art angezogen haben, und beweigt, welche 

land von feinen amerikanifchen Kolonien, bey.ihrer aufferorden 
chen Bevölferung und Sruchtbarfeit, durch eine gefinde und freunds 
ſchaftliche Behandlung, verfprechen Fönne. Der Krieg heine ihm 
ungerecht, da die Kolonien, wie er fagt, bereit geweſen find, ſich in 





die Kolonien mußten die Folgen diefer Unternehmung des Daria, 
ments und die Nothwendigkelt der genauen Eintracht unter ihnen 
fühlen. Der Gem» der englifchen Freyheit, heiße es, ift der, daf 
Feine Abgaben anf dag DBolE, 8 ſeine Einwilligung, gelegt en 

"3 , en 





282 


den Fönnen; die Kolonien können in der Kammer der Gemeinen 
nicht repröfentirt werden , ihre Nepräfentanten find folglich die 
Perfonen, die fie in ihren Kolonien wählen, die geleggebende Ger 
malt auszuüben, und konnen alfo auc von diefen rechtmäßiger; 
meife mit Abgaben belegt werden. ie haben feit hundert und 
fünfzig Jahren diefes echt gehabt und alfo ift ed anerkannt, Ein 
freyes Bolt muß die Schnuͤre feines Beutel in feinen Händen har 
ben, wenns fo iſt, wird er ein Zaum, die Obrigkeit ohne Gemalts 
thätigfeiten in Ordnung zu erhalten. Spanien war fonft fo 
ais England, und bey Gelegenheit einer Erpedition eines f 
Könige gegen die Mauren, wozu ihm das Volk Gelderbebungen 
ohne Zufammenberufung der Kortes bewilligte, Fam e8 unter dag 
ch. Bon der Standhaftiafeit der Senn, übe Si an bes 
BE 








upten, wird ihre Freyheit abhängen, F 
He chrey ———— der eugliſchen Nation nad 

in allen Epochen der Zeit Beyfpiele auf, da Könige, Feldberriroder 
andere angefebene Perſonen, fich eines ausländifchen oder. innerlis 
chen Kriegs bedient haben, um zur unnmfehränften Herrſchaft zu 
elangen, ”Esift glaubjich, fährt er fort, der König von Großs 
rirtannien wolle einen Verſuch der Gewalt an den Kolonien mas 
chen. Gelingt diefer, fo kann es ihn reigen, fich alle drey Königs 
reiche zu unterwerfen, werden Die Kolonien unterliegen? 
Schon bat fich die Stimme des Vaterlands boren laffen, (bon bat 
der Bürger den Grundfaß, dulce et decorum — ———— 
zum Sinnſoruch erwaͤhlt; fein Blut iſt bereit für den Nutzen und 
das Heyl feines Vaterlandes zu fließen; er iſt entſchloſſen zu ber 
winden, oder fich unter dem Schutt dei rein ie 
fen ; erift bereit, die Freyheit, die ſes koſtbare Antheilder Menichheit, 
zu vertheidigen;; jeder Koloniſt —— Kurtius, willig, 8 

in den Schlund zu ſtürzeg, um erland an erreiten ihm i 
er fein Blut fchuldig, es iſt ein Gut das ihm gehoͤret, und das es 
ein Recht hat zu feiner | ren au fordern, Es ohne 
Zuräckhaltung vergießen, iſt die t eines wahren Republika⸗ 
nerg, dem der Werth der it. jedes andere Joch, ald der Gelege 
und der Gottheit, unerträglich macht. — 
Movigo. — 
Dell’ ufo ed abufo della Cioccolata, d. i. Dom Gebrauch 
und Mißbrauch der Schofolate , eine hiſtoriſch-medicini⸗ 
ſche Abhandlung des Doctor Johann Baptifta Anfoßi; 
dem Heren Peter Bettore Piſani, Profurator von St. Marco, 
gewidmet. Johann Jacob Miazzi, 1775. 8. 100 ©. ohne 
die Zueignungsfchrift. Es iſt befannt, daß in vorigen Jahren une 


ser den Aerzten der florentiniichen Facultaͤt ein Streit enthanden, 
* eis 
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deffen aber hier nicht erwähnt wird, ob nämlich der Gebrauch 

Schofolate heilfam oder fchädlich fey. Don den darüber geaͤn 

gen verfchiedenen Meynungen mag wohl der Berfaffer unterrichtee 
und bewogen worden feyn, gegemvärtige Schrift ans Kicht zu ſtel⸗ 
len. Er unterſucht hier die Gründe derer, die fie für gefund hal, 
ten, fallt ihnen bey, und antwortet auf die Einmwürfe, die damider 
gemacht werden Fonnen. S. 14 fagt er, daß nach der Entdeckung 








li 
genommen »serde. Er glaubt, daß eine Taſſe des ee nach⸗ 
dem man vom Bette aufgeſtanden, am beſten bekomme, und hierinn 
wird man ihm leicht beypflichten. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
unſer Verfaſſer das lateiniſche Gedicht: De Cocolatis opificio ge» 
ſehen und genugt hätte, welches von einem germiffen Pater Tho— 
mas Strogzi in drey Büchern abgefaßt, zu Neapel 1685 bey Ans 
ton Parrino gedruckt, und dem damals jungen aber viel verfpres 
ehenden Prinzen ; Johann Gafto , nachınaligen Großherzog vom: 
Toſcana, dedicirt. worden. Er wuͤrde hie und da etwas gefunden 
haben, um feine Abhandlung damit auszuzieren, befonderg da furze 
aber gelehrte Anmerkungen dort mit angebracht find. Unter ans 
dern wird einiger Gelehrten jener Zeiten gedacht; ald S. 46 des 


Grafen Lorenz Dragalotti, deffen die Srau von Sevigne in — 
128 


PP 
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Briefen erwehut: &. 59 des Franciſcus Nedi, der durch ve 
dene Werke befannt ift, — ch verſchier 


mm —— — — — — — 
Kurze Nachrichten. 


Florenz. Die Herren Johann Baptiſta Cecchi und Benedict Eredi, 
Kupferſtecher allhier, haben zwey Stiche auf großen Regalbogen ans Fiche 
eſtellt, welche die letztern von den Zwoͤlfen find, die fie vor einiger Zeit 
Beraus zu geben verſprachen. Der eine flellt die Marter des heil. fans 
rentius nad) dem Gemälde des berühmten Peter von Cortona vor, weſches 
in der hiefigen Kirche des heil. Cajetan zu fehen: und das andere, die 
Marter des heil. Sebaflian, nad) dem des Jacob von Empoli, welches hier 
in der Porenzkirhe bewundert wird. Die glüdflichhe Aufnahme, die gedachte 
zwölf Stidye überalf gefunden, hat den Verfertigern den Muth eingeflögt, 
noch andere Zwoͤlfe ans Licht treten zu laffen. Diefe werden andere be: 
rühmte Gemälde nıcht allein in Tofcana, ſondern auch in andern Gegens 
den Italiens, und zwar von gepriefenen Malern, ald des Guido Keni, 
griedrih Baroeci, Karl Eignani, Guercino u. a. vorftellen. Sie follen 
um denfelben Preis als die erften verlaffen werden: naͤmlich den Abonnen- 
ten das Stüd fürz ı 2 Paolı (9 Gr.) andern aber 3 Paoli (10 Gr. 8Pf) 
Sie find bey den Verfertigern ſelbſt in der Großherzogl. Schule zu Pinti 
zu befommen. 
Der Herr Stephan Mulinari macht befannt, daß er bie dritte Samt: 
Iung von Kupferitihen nach den in der Großherzogl. Gallerie zu Florenz 
ndlichen Riſſen herausgegeben habe, und wären foldye nad folgenden 
Künftlern genommen worden, ald: 6 nad) Michel Angelo Buonarıoti; 
anad) Giulio Romano; 7 nach Friedrich Zuccheri; 8 nad) dem Parmigigs 
nino; 5 nad) Polidor von Caravaggio; und ı nad) em Ritter Celio. 


Bey Pagani find für ı 1/2 Paoli zu verkaufen die drey Naͤchte Cle— 
mend — dem berühmten olivetanifhen Moͤnch, Don Aurelio de 
Giorgi Bertola, zweyte Ausgabe vielleicht eine Nahahmung von 
Doungs Nachtgedanken. 


Zalle. Don dem vortrefiihen griechiſchen Arzte Alexander von 
Tralles, der noch jeßt vor vielen andern Aerzten des Alterth „nd, wegen 
feines großen praktiſchen Genies, gelefen_zu werden verdient, und nur in 
weniger Aerzte Händen ift, wird Herr Doftor Adermann in Halle eine 
neue Ausgabe veranftaften, die in zweyen DOftapbänden zu Ende diefes 
Jahrs erſcheinen fol. Der erfie Band wird den griechiſchen Tert, neb 
den Anmerfungen, und einen Theil einer neuen von ıhm felbft veranftals 
teten Inteinifchen Heberfegung enthalten. Den Innhalt des zweyten Bars 
des wird der Verfolg der Ueberfegung, und ein mit der möglichftien Ge- 
nauigkeit verfaßter Index grecitatis ausmachen. 


Gotha. Bon dem febönen Werk ded van den Boſch de conflitu- 
tione epidemica verminofa, que per Infulam Oberflaquâ — & contiguas — 
graffara fuit, welches ſich jeit einiger Zeit in Teutſchland felten machte, 
wird der Herr Doftor Ackermann in Halle eine neue Auegabe veranitalten, 
die nady der Dftermefje im Verlag des Verlegers diefer Zeitungen, mit 
siuer neuen Vorrede perjehen, ans Licht treten wird, 


gelehrte Zeitungen 


Sechs und dreyßigſtes Städ, 
den vierten May 1776. 








Göttingen. 


ver Briefwechfel, I. Heft, von 4 Bogen, Im Banden 

böffchen Verlage. Dies ift eine Fortfegung des Briefwech⸗ 

felö, den ehedem Herr Schlözer in Dieterichd Verlage 
‚herausgegeben hat, und der bekanntlich ſtatiſtiſchem Gute gewi 
mer if. Wir zeichnen unfern Lefern daraus das ai auß, 
I. Dolfsmenge aller Sabsburgifchen Staaten. Sie Berräg 
nach der vorgelegten Rechnung 15,400000, welche nach einem al; 
‚gemeinen, aber zuverläßigen und auf Conferibirliften gegrüundes 
ten Weberfchlage gemacht iſt. Dies iſt die erfte Angabe von der 
Bolfsmenge der Habsburgifchen Staaten , die je gedruckt worden. 
Die Stalienifchen und Niederländifchen Staaten find nicht conferis 
birt. Für die Staaten des Habsburgifchen Haußes in Italien 
rechnen einige 1,200000 Geelen und für die öfterreichifchen Mies 
derlande zwey Millionen. Gind die legtern Angaben richtig, fo 
Bar —* anze — ——— — * —2* Pi —**— 
liche Macht; weitem die größte in Europan ranfrei 
und —— Sei sim ok U rain ee 
Außland im Ja E 1772 \ ME DO alle: Rerec mie. 
gen ift, dag man für die Volksmenge von Elein Rußland fehr wahr; 
fcheinlih zwey Millionen Seelen annehmen Fönne. II. Don 
den im ufeubr zu Mofſkau den 16. Sept. 1771 erfäslage: 
nen Erzbiſchofe Ambrofius. IV. Dolfsmenge von Genf. 
V. Verzeichnis der Rönigl, Preußifchen Armee, forwobhl 
Infanterie, als Kavallerie, nad) ihren Inſpektionen, wie 
ſtark felbige an Köpfen ift, nach den Reonen 1774 und 1775, 
U. 1774 war die Summe 172820 und 76 waren es 178820. 





‚VI. Don den letzten Boͤhmiſchen Unrubens Die Haupfurs 
ſache beftand wohl in der Contributionseinrichtung, welche in dier 
‚fem durch — Hunger und Viehſeuche niedergedrückten Lande 
folgende ift. r Unterthan bezahle jährlich zwey Procent und 
mehr von feinem Kapital — dies macht über 40 Procent von feis 
nen Einkünften. Grundherr besahlt.ein Brocent vom Kapir 
tal oder 20 —— don feinen Einfünften, und noch mehr. Eben 


fo drüsfend als die Auflage felbft, if} die Art des Einbsbung, . M 
RORRUE der Einhebung, ae 
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muß die Steuer monatlich und; numerando. abtragen; 
und iff daher in Sethmenfee, fin, 5 oft un ‚ine 
Werth zu verfaufen, ohne de ſſerer Preiße en 
zu fönnen. — VII. DVerordn Jen Fi oe vom %. und 
oten YIovemb. 1774 zum Vortheil der Evangeliſch Lutherſchen. 
VII. Geſchichte von der Wun ung der 4 in Oeſter⸗ 
reich. X. Von den Ranslen in Stanfreid. X. — 2 
tiſche Anmerkung. "Abhandlungen uͤber die Barbarei der 
nitchen Sprache im Mittelalter haben wir fihon. Nun 
ic Luſt eine ähnliche Abhandlung von der Zarbar der betigen 
Zeiten zu Schreiben. Sp eben fällt mir eine Bul ale 3ig Pabſ 
vom vorigen Jahr 1774 in die Hände ; ieh 
lich£eit der Schrift, des Gtild, der Sprache alles, ma 
nfterften Zeiten nefehen habe. In d 
Zeichen, wenn men Worte verfürzte: af 
ale Abbreviaturen ohne das geringfte 3 eſch n dem 
ganzen Titre kein Doppellaut, ſondern auf gu —— lauter e 
und das in unfern Zeiten! Die K Frings Rauzlep bätte wieder einen 
andern Guarin von Verong noͤthig, der ihr die artem diphthon- 
ndi vor — — Eine —J ira: wird 
— de — iſchen — > Se je sin tum 
gelb Wachs find, morauf fa — nr} { 
sur Fine Be — 















Schreiben über — ig der Norda 
einem Anbang wie Franklin, Ser n arme, — und ehr⸗ 
Jiche Vertheidiger der Mord au “ ner fich über 








die Sache der Kolonien beym Da 
Schluß von allem ift: | 
Narlamene hat die Norbamekifaner tim Au erlich be wo 
len. Eine Anfiage von — —— anndveriſch Geld 
ein Pfund Thee, alfo auf eine Waare, die erſtens uͤber td 
Amerika kommt, zw teng deren Verbrauch niemanden fo, wie 
wa &alz in einigen Laͤnd „au ezwungen — und dritiens, die 
man-fehr wohl entbebren ai, unleugbar, nach den deutli cf 
und beftimmteften Erklaͤrun Be 2. ranklins, —* 
keine innere Auflage. Nun Parlament re 
BR äußere Auflagen zu — aben * — bt 
im Jahr ı BER * Ku —— 
Augenblick, e — 
, „oder dag‘ | 


‚im Sebrnar ı 
dı ht ent hate Be 











* 










allen Abzuͤgen, der fuͤnf hannoveriſch taillons, die in ben 
Sold treten, und nach Gißralkar und Minorfa beordert Tr 
welchem Nachrichten vondenBarnifonin Gibraltar angehängt find: 


| » Yale, 
Die Schrift, wodurch der Herr. Doktor Ackermann fich im 
November des vorigen Jahres die Freyheit zu lehren erwarb, iſt 
betitelt: Dyfenterie antiquitates ; auf.fünf Bogen ing. Die 
Vorrede enthält einen Eurzen Abriß ded Ganges, dem die Arzuey⸗ 
gelahrheit bey den Alten im allgemeinen genommen. Ihr Beob: 
achtungsgeift war auflerordeutlich groß, und iſt noch heut zu Tage 
nachahmungswerth. In der Lehre von den Zufällen und dem Ab⸗ 
lauf der Krankheiten, die die Alten Fanuten, haben die neuen Aerzte 
wenig neues mehr erfunden. Doc) fchränfte fich. der Geſich | 
der Alten mehr auf higige ald langwierige Krankheiten ein. (Unter 
ihnen ſelbſt gabs besrächtliche Staffeln. -Aflemal mug man auch: 
hierinn den erften Rang dem Sippokrates, und den zweyten dem 
Areräus zugeftatten.) Die fchlimme Seite der alten erste iſt 
eben fo anfhaltend als Die gute. Ohue ale Theile des Ganzen zu 
fennen, ohne cine genane Kenntnis von den Berrichtungen in dem 
menfchlichen Körper zu haben, ſchloſſen fie aufs Banze nach der 
Art der Bhilofophen, die Kofmpgenien verfaßten, ohne mehr alg 
bie roheſte Ueberflaͤche der Erde zu; kennen. (Uns hat ed immer 
gefchienen, ald wenn diefed einer von den natürlichen Gängen deg 
menfchlichen Verſtandes fey, der freplich allemal auf Abwege führ 
sen muß.) Die Begriffe der Alten von der Ruhr find non.denjenis 
‚ die die Neuen angenonmen, himmelweit perichieden, und Diefe 
erfchiedenheit Hat zu Feiner gekingen Dermirma-mmer-den-Nußs - 
legern und dem andern Aerzten Anlaß gegeben, die ſich auf das 
iterthum berufen haben. Alle Bauchflüfle, wo Blut durch den 
Stuhl andgeleeret wurde, hießen bey den Alten Ruhr, und 
wurde Diefe Benennung fogar auf ſchmerzhafte Durchfaͤlle, (wie 
von Cicero) ausgedehnt. Dieſes Geſchlecht theilten fie in vier 
Arten ab. Die erſte heißt beym Hippokrates die rothe Ruhr, 
dveorıpın apäpn, und beym Galen die blutige, «ind. Gie ent: 
ftand, wenn uach ihrer Meynung reines Blut aus den legten Muͤn⸗ 
dungen der Fleinen Schlagadern ausflöffe. Sie mache eine wenig 
beträchtliche Abweichung von dem natürlichen Zuſtand und gehöre 
unter die heilſamen Bemühungen, die die Natur aumendet, ihre 
a . Im Frühling fey fie, nach des Aretaͤus 
deynung 33 — und befalle beſonders vollbluͤtige Yer⸗ 
fonen. Beyſpiele habe man doch, daß ee sodeih 
geweien. Einſt ſahen wir. eine übel heilbare Waſſerſucht daranf 
entftehen.) Die Alten haben die Arfachen diefer Ruhr gut erörtert, 
und unser Dielen beſonders alppofrate nnd Galen, —— 
o 2 aupt 
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Haupt die votzuͤglichſten Schriftſteller von äh ‚Krankheit ſeyen. 
Nach — Gliedmaßen eutſtehe fie en und 
wen Gefchiwüre, die vorher Blut Be 
Eben diefe Krankheit erfolge auch’ auf Ge hir. * vorher eine 
fchwarzrothe Farbe gezeigt hätten, die aber nachher plöglich in oe 
weiße verändert worden wäre. Nach — 
natszeit erfolge fie bey Weibsperſonen, und uͤberhau — ſie ſol⸗ 
chen Perſonen eigen, die ein muͤßiges Leben eine —— 
erwaͤhlen. Die zweyte Art nennt der H. Verf. mit andern 
die Zeberrubr, die der fluxus hepaticus der Neuen ie ‚Eine 
völlige Einftimmigfeit findet unter Dem alten 2 | Art 
nicht ſtatt. Cölius, Celfus und 15- 
fie ganz übergangen. Auch die Beſchreibung 
im Alterthum die begte nicht, weil man die Eh nach dem Et 
felhaften Sig der Krankheit zu genau ge auch ſelbſt 
die nächiten Urfachen derſelben vervielfältigte. Sie f&peint blos 
deswegen mit dem Namen der —* belegt worden zu ſeyn, weil 
einige Alten glaubten, der Sitz der Krankheit ſey in den Gedaͤrmen 
zu ſuchen. — Zu dieſer rechnet der H. Verft die rhevmatiſche 
—8 des Alepanders, und einiger andern, Sie entſtand 2 
Aleranderd Meynung von dem vonñ den 
urſachten Reitz, der aus den Gekroͤßadern in die Berge 
bracht würde. Auch der fch Galle ehreiben ri Alten 
‚Art der Ruhr zu, und ie made eg H. Verf. dritte Art aus. 
ie kommt in alten Denkm vor, und würde.allemal für 
södDdtlich gehalten. Die me © Urt iſt die vierte, nemlich 
die ſogenaunte Eiterruhr der Alten. in —8 ſie doch nicht gang 
für die unfrige halten, erg En. hat. Sie 
war der Gegenftand de rs keit bey den Als 
ten. Betracht des abgehenden ir =. —* die Al⸗ 
ten ſelbige verſchieden gedacht. Bald ſollte Galle, Schleim, 
bald aber ® Waſſer abgeben. Auf das die Krankheit begleitende 
eber , nahmen fie wenig —— Nicht gleich im Aufange 
aben die Alten eine Schwaͤrung der Gedaͤrme — 
— glaubten, dieſe entſtuͤnde erſt am Ende der gem ” 









on Galens ng, und diefer zufolge ; 
N. 9. Verf, die nr. in- Be Zeiten ein. Am eriten: —— 
würden die Gedaͤrme blos gereißt, und wegen des Re 
Blue mit dem Unrath ab, Der en fen N. * A der 
innern Haut der Gedärme, die in n 
ine ferien und die fe vouare 7 1 — 5 —— Auf dies 


—5 vo “ den Alten mit einer bewun 
‚worden. Aretaus hat fie 
e theilten die Geſchwuͤre in + 
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die in den dünnen und in den dicken Gedaͤrmen fäßen. „Die Za 





beit der dunnen Därme veruirfadhe eine größere Gefahr. 1 
von dieſer verfchiedenen X t der Alten fey 2 ld 
gen, weit ihre Einbildungskraft lebhafter geweſen fey als die unfrigey 


und fie ſich überdies nicht durch die praktiſche Anatomie von dem 
Folgen. der Krankheit hätten überzeugen fonıen. Mehr als zu 
wahrfcheinlich aber ſeys, daß die Geſchwuͤre in den Gedärmen der 
Ruhrkrauken ehedem häufiger vorgefommen feyen, weil den Alten 
die dienlichften Mittel wider dad Uebel felbft gemangelt hätten, 
Merkwürdig ſey die bis auf Sydenhams und Willis Zeiten forts 
gevflanire Mepnung von der Gegenwart der Geſchwuͤre bey jeder 
hr. Ju feltenen Fällen hielten fogar die Alten die Geſchwuͤre 
in diefer Ruhrart für abmefend. Die zu anberu.Rraufheiten fihlas 
ende. fomptömatifche Ruhr fey oft für beilfam gehalten: 
eltener für: gefaͤhrlich Sogar die Fritifche Nuhr: war den. Altı 
am befaunt.- . Die auf eine geftopfte Muhr von der legtern Art ers 
Folpanden Zufälle babe Alepander vortreflich befehriebei, — 
der Vorrede verſpricht den Verf. noch einen zwepten Theil zu lies 
fern, der die Kurart der Alten — aus einem andern Gefichtspunft, 
als von Bogelngefchehen ift, betrachtet, — enthalten foll. Die Standes 
punfte,.aus denen Die Alten die Krankheit betrachteten, und na 
welchen fie ihre Anzeigen bildeten, folen den Verf. hauptſaͤchlich 
befchäftigen. Indikata wird er wenig angeben. Wir haben vers 
nommen, daß das volftändige Werk noch zu Oſtern die Preffe 
verlaffen werde. — 





Aus einem engliſchen Wec ir ein Schreiben 
ang Niſmes vom 25ſten Febr. dieſes st reifctider 
Engländer an einen jeiner Freunde in London, mit, welches viels 
leicht verfchiedenen unferer Lefer nicht unangenehm ſeyn wird. 
ch Eomme eben von Toulouſe zurück, heift ed, wohin ich mit noch 
zwey andern Neifenden, welche mich hier beſucht hatten, aufeini 
Tage gegangen war; und ich muß ihnen fogleich eine Eleine Nachs 
richt von einer ganz aufferordentlichen Geſellſchaft von Perfonen 
bepderley Geſchiechts geben, welche wir in dem Kapucinerkloſter 
daſelbſt, verfammelt zu fehen, die Ehre hatten. - Eine. Gefellichaft, 
mein Herr, welche mir mehr Vergnuͤgen machte, ald irgend eine 
andre in Frankreich und Spanien, zu der ich jemals den Eintritt 
erlangte. . Sie beitund aus ohngefaͤhr achgig Perſonen, welche 
bey ihrem Anzuge auch nicht das geringfie von köſtlichen Waflern, 
Pomaden, Schminfe oder geborgten Haaren verfchwendet hatten; 
lauter unumgängliche Nothwendigkeiten des heutigen: Putzes. 
Kurz , fie waren alle. nackt und bloß, mit feiner -amdelin; Bas 
als der, welche ſie mit auf. die a gebrarht Hatten. : 2 J 

o 3 ell⸗ 
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ſellſchaft (wenn wir anders dem heiligen Manne, der imd Key ih 
nen aufführte , Glauben beymeſſen en beftehet aus Eiuwoh⸗ 
nern der Stadt Tonloufe, welche vor hundert Jahren lebten, 
deren Körper, bis auf den heutigen Tag, wegen einer gang 
Befondern Eigenfchaft des Bodens, worin fie begraben mordeit 
waren, unverweſet geblieben ſind, And nunmehr, da fie aus ih⸗ 
ren Gräbern genommen, und auf ihre Füffe gegen die Mauer bier 
feg heiligen Haußes geſtellet find, dienen fie zu einer ruͤhrenden 
Erriunerung an dad, was der Meufch war, was er iſt, und 

er en wird. Sie beftätigen zugleich De8 Sir Walter Raleigh ſehr 
richtige Bemerfung: daß es der Tod und feine nur 
allein fey, wodurch der Menſch einſehen ferne, was | 
Mefen er feg, und daß nach aller. Pracht und chfeit diefer 
Meft, er endlich immer die Scene mit diefen wenigen Worten, hie 
jacet, endigen müffe. Doch ich bin von meinem Zwecke abgekommen, 
denn ich wollte ihnen erzäbfen, daß eine der ſhonen Damen, welche 
ich bier fennen lernte, die Maitreſſe eines Grafen von Tonloufe ger 
weſen war, welche, Cobfchen mur eine Beckerstochter) ihrer Schoͤu⸗ 
heitwegen, zuihrer Zeit la belle Paule genennet wurde. Ungluͤck⸗ 
——— 
der ellſchaft weggetragen, un ehnten, 
ner Durchreiſe durch Toulouſe, —— Schoͤu⸗ 














mirend, lange und gut aufbehalten werden koͤnuen. Es gi t noch 







verfihiedene andere Merkwuͤrdigkeiten für Reiſende in ulouſe, 
aber dieſe find meiſtens bekannt; und mein Aufenthalt dafelbit war 
überdem “ kurz, große Geſellſchaften zu beſuchen und andre 
ſchoͤne Dinge in zu nehmen. ‚belle Paule hatte 
mich am meilten 1; und da ich nun einmal meine, 
ſuche tſaͤchl Sedten machte, fo konnte ich 


l 1J 

* ——— eh zu —— ——— 

rreſter begraben liegt · a fand ich zu meiner großen 
% auch nicht einmal die gemoh —3 orte, hie 







an Orc Bidıe,u0 dh alt Belirang, war 
„ auf Fe 5, als ein 
Hiber: dem Körper —— — om p —S — — des Gou⸗ 
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verneurs von Belleisle, des Vormunds eines reihen Marquis, 
und des Kavalivrs aufge wachſen, welcher zu feiner Zeit fo ei Tas, 
ed Ohr hatte, dag er dieſerhalb fogar einem berühmten Siiauer 
zu Rom figen mußte. Tonlonfe hat alſo nicht den ganzen Körper 
des polite Philoſopher, denn Rom befigt noch bie anf diefs Stunde 


fein Ohr. 
Mayland. 


Wir haben ſchon im göften Stuͤck des iſten Jahrgangs dieſer 
Zeitung angeführt, dag der hieſige Buchdrucker und Buchhändler 
ofepy Marelli (nicht Martelli, wie dort) nuternommen habe, eine 
periodifche Sammlung gelehrter Driginalfshriften, die in andern 
Ländern und Sprachen zum Vorſchein kommen, ins: italiänifche 
überfeßt zır liefern. "Diefem zufolge, hat er im verfloffenen Jahre 
zwölf Duodezbändgen, unter dem Titel: Scelta diopufcoli interef- 
danti tradotti da varie lingue, herausgegeben. » Sie enthalten 
Ueberfegungen £leiner guter Abhandlungen, meift aus franzöfiichen 
and englifhen Jonryalen, die mit Beyfall aufgenommen worden 
find. Die Sammler und Weberfeger find die Herren Amoretti, 
Fromond, Soave und Campi, die fich unter den dafigen Gelehrten 
auszeichnen; mie denn letzterer, wo wir nicht irren, der Graf Campi 
iſt, von dem ſeit 1774 eine Abhandlung fiber das Trauerfpiel, und ein 
Trauerfpiel, la Bibli, befannt find, die beyde feinem Geſchmack und 
weitläuftige Kenneniffe verrathen. Mit Anfang des laufenden Jahres 
erſchien der XIII, Band, bey dem aber eine audere Einrichtung beliebt 
worden, indem man, wie noch ferner geſchehen foll, auch Fleinen italiez 
nischen Driginalauffägen einen Platz gab. Um unſern Leſern einen ets 
was deulichern Begriff von dieſemn 3 1, wollen wir den 
Innhalt dieſes legtern Bandes anzeigen, ud di md a 
denngedenfen, wenn was Borzügliches darinn erſcheinen follte,. Es 
enthält alſo dieſer Band au Ueberſetzungen: 7. Bericht von der 
Schminfe, weicher der Afademie zu Paris abgeſtattet Würden, 
2:) Merhode die Tänis oder die Bandiwürmer zu furiren, mehrere 
Sabre hindurch zu Murten in der Schweitz ausgeübt, anjeßt aber 
in Parisdurch die Herren Laſſone, de la Motte, Macquer, de Juß 
fieu und Garburi unterſucht, mir Erfahrungen beftätiget, und das 
ſelbſt öffentlich auf Befehl des Königs bekaunt gemacht. 3.) Me; 
diciniſche Bemerkungen des H. Baumer über das Doppeltfehen, 
4.) Berichtserflattung des Herrn D. Parham wegen eines jungen 
. Menfchen, der bey Tage ein vollfommen gutes Gefihe hatte, bey 
Nacht aber ganz blind wurde. 5.) Neue eleftrifche Erperimente 
von H. Comus den ua. Betr. 1775 vorgenommen, in Gegenwart 
des Herzogs von Charfres, und der Herren Delori, Rouelle, d’Ar: 
ect und Rozier, als welche von Sr. Hoheit auserfehen gemweien, um 
die Erfcheinungen zu verifiiren und zu begengen. 6) Andere der: 


glei, 
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gleichen ee von 9. Comus den 2rften 
Zenwart der nämlichen Perfonen 20 
Speichen die Luft den unter —— 
An Originalaufſaͤtzen 
man: 1.) Methode, Schrauben zu verfertigen uebſt der Beſe 
Mönd, Don S 
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Vdyſiſche Unterfuchung der firen Mu . * 


Foniana, Großherzoglichen Toskaniſchen Lehrer 

‚he Abhandlung wir im goflen St. vorigen Jahrganges d 

tung auch angezeigt haben. 2 A ee achten 
“x —* TEN al NEE 





Jena. Herr Kommerzienrath- Fiſcher macht in, einetn fudten 
Avertiifement befannt, daß er des Hertn Geh. Regierungsrarbs Zellfeld 
Opufcula Juris publici, canonici, feudalis criminalis et hi 
frium fomohl, als Buders kleine Schriften unter der 
ftian Gottlieb Buderi &c. Reliquis opufculorum jundte nondum editorum 
ftudiofe vero nunc colletorum & ex Audtoris MStis hinc inde illuftraro- 
rum, ad fele&tas juris publici, canonici, feudalis ac germanici materias 
fpe&tantes in 4to auf Dränumegesieg drucken laſſen wolle. Man bezahle 
‚für ein Eremplar von jedem; Werke insbefondere auf Schreibpapier nur 
ı Thaler ı2 Gr. und für eind —— — ı Thaler , in Louisd'or zu 
Thlr. und den Dufaten zu 2 hir. 20 Gr. obgleid jedes von bepden 
Hperken tiber dren und ein halbes Alphabet ſtark werden dürfte. Daseine 
fol auf der Leipziger Michaelismeſſe diefes Jahres, das andere aber auf 
der naͤchſt darauf folgenden Neujahrsmefle an die Pränumeranten ohne 
allen Rachfchuß ausgeliefert werden. 








Weimar. Herr Kapelimeifter Wolf in Weimar ift gefonnen-bie von 
ihm in Muftk_gefegte Wielandifche Kantate Serapbina in Partitur, durch 
den Weg der Subfcription, im Drud herauszugeben,. Der Preis iſt 1 Thir. 
16 Groihen. Der Termin währt bis Sohanni diefes Jahres, und die 
Unterzeichneten werden vorgedrudt. Der Verleger diefer Zeitung nimmt 
Subfcription an. 








| Gothaiſche on 
gelehrte Seitungen 


Sieben und dreyßigſtes Stud, 
den achten May 1776. - 








Göttingen. 


Ju Ende des verfloffenen Jahres gab der Herr Brofeffor Bals 
dinger ein Programm heraus, welches betittelt ift: Veftigia 
irritabilitatis Hallerianz in veterum Pa (04 
plo calidi innati. ‘Bey Dieterich, 35 Seiten in 4. "Der ». Verfs 
tritt in die Sußtapfen des verewigten Sebenftreits, und behaup⸗ 
tet, daß Feine willenfchaftliche Unterfuchung mehr | 
werde, ald diejenige der feinen Lehrfüge der Alten, und daß doch 
nichts angenehmer fey , ald die verfcbiedenen, freplich ofe iefen 
” Gänge zu erforſchen, Die gewiſſe Lehrſaͤtze bey den Alten genommen 
hätten. Diesmal befchäftiget fich Herr Baldinger mit dem frep⸗ 
lich vorher noch nicht genug entwickelten dunkeln Begriff der Als 
ten v.n der eingebohrnen Wärme, umd vergleicht ihn mit der in 
den neuern Zeiten in die Höhe gefommenen Hallerifchen Lehre 
von der Neigbarfeit. "Schriften gibt es Darüber eine große Menge, 
die der Herr Profeſſor um fo mehr pollſtaͤndig anzeigen fonnte, da 


feine eriar ME. a 
den Jahren 9 




















bey der Neißbarfeit durch, und zeiget, wie Die % Kerr diefen 
von ihrer eingebohrnen Wärme gefaget haben, was man jegt von 
der Neigbarfeit behanptet. Die, Alten fchloffen fchon aus der Were 
nunft, denn ganz konnten fie diefes aus Beobachtungen nicht — 
daß das Herz bey dem entftchenden Kinde zu erfterfcheine, pulfire 
und zuletzt abfierbe. Die Urfache der entftehenden Bewegung d 
Hergens fegten die Alten wie die Neuen, in die belebende Kraft des 
männlichen Saamend._ Den Grund der fortdanernden Bewegung 
des Herzens fuchten fie ebenfalld in ihrer eingebohrnen Wärme, 
ob fie hier gleich in dem Betracht auf Abwege geriethen, weil fie 
glaubten, daS Herz befige in Verhältnis mit andern Theilen deg 
thierifchen Körpers eine gröffere Wärme. Den Gig diefer im 
Den ſelbſtſtaͤndigen Wärme, gaben die Alten verfchieven an. Arir 
ſtoteles fegte ihn in die rechte Herzhoͤle, Galen in die linke, Conring 
in die Scheidewand derfelben. Wenigfteng fcheint dem H. Wert, 
foviel daraus klar zu feyn, dag die Alten bereits wußten, die innere 
Oberfläche ded Herzens fey au reigbar, ald.bieäugere, und daft: 
p 
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der innere Rei diefed Eingemeides ftärfere ‚Dewegunge na 8 

ziehe als der äußere.) In etwas wußten die U —34 

Herz im Anfang am reisbarften fey, und Daß vie UN ei 

mit dem Verfaufdes Alters abnehme. aa dacht en ve 

eingebohrue "Wärme eben fo, wie wir ung dieſes 

Merkwuͤrdig iſt es, daß Galen fehon mit der wunderbaren one 

bekannt war, daß das Herz auſſer ſeiner Verbindung und auſſer 

dem Körper noch zappele, weiches allerdings ein aa Denen, 2 

das Alterthum der Hallerifchen Neigbarkeit iſt. 

ſchiedene Grade der Reitzbarkeit in verfchiedenen Seiten des Kor: 

pers annehmen, fo thaten dies die Alten mit ihrer —— — 

an war die Duelle derfelben, aus der fie iaaı 
oͤmte; und nun mußten diejenigen Theile vi 









Theil derfelben empfangen, die der Quelle näher lagen oder atıch eir 
sten gröffern Theil derfeiben erhielten ; und eihen Schlüffe war 
zen vem Altertum faſt zur ——— Die Bewegung 
der Säfte bey dem Foͤtus, die Verlängerung der Arterien vondem 
ftätigen Schlag des Herzens, das unpelmmendn: Wachsthum feste 
man in den vorigen Zeiten — —— ‚einer m u => 
* richtigen Beſtimmung,auf di 
Wärme, Diefe erſte Triebfeder ———— 
der Meynung der Alten, verſchiedenen Veraͤ 
lich angebrachte Reitze thaten nach Ge ) 
viel. 2% darauf erfolgte Würfun here Kı 
eingebohrnen Wärme des ‚ beffimmte ſich ae | 
end Gewalt des Keiged. ES it befammt wie oft die Alz 
ten die nächften Urfachen der Ki anfheiten in diefe eingebohrne 
Wärme * und —* — i men en 3 * — in — 
nung zu erhalten. Eben er Reitz⸗ 
barkeit. Dies waren Die‘ ffe, deren geheime Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Neigbarfeit a — überrafchend ſeyn mu — 
Don dem Begriff der eingebohruen Wärme. Von dieſem hei 
im Alterchum eine unerklärbare et Eben —— * And 
die Alten mit der Urſache diefer I 
Es fcheine wirklich, ald wenn die Alten * gewiß ig it dies: von 
— 5 geſchehen, die im vorigen Jahrhundert lebten). geglaubt 
hä sten, dad Weſen ihrer Wärme liege in dem —— en Leim. 
N ‚Schleiz. - —— 
Bey Johann Gottlieb Maucken ift Ebner: x 
gun a8 —5 nn Be ae en 5, daß 
e Sefeffenen zur Zeit Chrifti un icht natuͤr⸗ 
Branf Bean? 56 ln Es iſt bekannt, daß 
nuſre mente esgelehrten fo wohl, als Aerzte, denen hier auch 
sine Stimme gebhhrt, recht uͤberzeugen wollen, de 
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Demoniaci des P. T. wahre Beſeſſene geweſen. Seit dem baby⸗ 
lonſchen Exilio gewöhnten fich die Juden an die chaldäifche Philos . 
fophie, und brachten einen Kopf voll von Ideen von guten und 
böfen Geiftern, ihrer Macht und Eimwürfungen mit zurück in ihr 
Daterland. — Hieraus erklaͤrte man die Erſcheinung, dag von ſonſt 
nie erhoͤrten Beſitzungen der boͤſen Geiſter im N. T. diedtede if — 
zweifelte an ihrer Exiſtenz auſſer in dem Kopf der Juden — dachte 
fich unter Befeffenen Kranke, deren Krankheit deu Uerzten der dar 
maligen Zeit unbeilbar, und. deren Eutſtehung unerflärlih war, 
Die man alfo den böfen Geiſtern zufchrieb,-fo tie man Taub: und 
Stummgewordene im Mittelalter fir bebe te Leute hielt. — Man 
vermuthete, daß Chriſtus blos folche dem böfen Geiſte zugeſchriebene 
Krankheiten geheilt Habe, ohne zuafeich die falfchen Ideen aus dem 
Kopf der Judenwegzuräumen, weilfich nichtalles — aufeinmal —. 
aus dem Kopf des Poͤbels wegräumen läßt, und Chriſtus wichtigere 
Lehren vorzutragen gehabt habe. Herr dig. hät den Befeffenen 
eine Schugrede nnd feine Schrift theile fich in 2 Hauptabſchnitte 
ab. Ziterfhträat er fein Syſtem von ben Beſeſſenen vor, und dann 
ſucht er einen neuern Schriſtſteller, der den Befeſſenen ihre Eriftenz 
ableugnen wollte, zu widerlegen. Ich gebe zu, fügt er, daß einige 
Defeflene, von denen Chriſtus und die Apoftel Teufel ausgetrieben, 
augleich eine wirkliche Krankheit gehabt haben; aber ich. laͤugne 
ſchlechterdiugs, daß fie um diefer Krankheit willen, und al? folche 
mit einem Leibes ͤbel behaftere Verfonen, Befeffene genenut mer; 
den; Dahingegen behaupte ich, daß dieſes Wort allezeit im N. T. 
diejenige bedaurnugswuͤrdige Perſonen anzeigt, in denen ſich ein 
oder mehrere boöſe er wahrhaftig again ren: 
Leid, es ſey durch eine aufferordentliche Krankheitoderdurcheinen. 
ganz beſondern Schmerz und Marter gewirkt haben, von Chriſto 
aber und ſeinen Juͤngern wahrhaftig als vernünftige Weſen find 
ausgetrieben worden. Drey Gründe führt er an: 1) Weil in 
einigen Stellen Teufel austreiben, und KFranken die Zande 
auflegen , neben einander ſtehen. — 2) Weil den Drmoniacis 
Praͤdikate beygelegt wurden, die fich nicht zu Rrankheiten, wohl 
aber zu Teufeln ſchickten. 3. €. Krankheiten ſchrien, beteten nicht, 
prügelten nicht zu u. ſew. wohl aber Teufel. 3): Wenn die Demo- 
niaci noch andere Kraufheiten gehabt hätten, fo würden erſtlich 
die Teufel genannt, die fie beherrſcht, und danıı die Krankheiten 
inöbefondere. 4) Asizeror heiße ja nie eine Krankheit, fondern 
Teufel, boſe Geiſter. Und hiermit endiget fich die erfte Helfte deg 
Buchleins Der zweyte Abfihnite iſt einem ungenanmte Beffreis‘ 
ter ber Beſeſſenen eutgegen gefegt. Darinn wird befenchter: Zus 
erft ob duizora iuBaAReH fonief hiege, ala Krankheiten des Leibeg 
und der Seelen kuriren; Sodann, ob man aus den Umſtaͤnden, 
die die im N. T. FERNE Heilung dev Deamoniacdrum ke;' 
2 glei⸗ 












206 —— —— 
fie u geſchloſſen werden koͤnne, daß die —— Die: e: Dan en 






ir narürlich Kranke gehalten —— Die | 
zmoniaci immer in einem Gefo bonn nd 
- fobald ein Demoniacus geheilt ift, jahr Schaar anderer Kran 
Fen fich zu Chriſto drängt, um auch von ihm ge werdenufm; 
Drittens, ob die yupeı wirklich Teufel bein haben, und 
dann ** ob der boͤſe Geiſt, der den Saul gequält, und 
Ru gebanntworden iſt, Melancholie gemefen fep? Bir ale 
a I TERIT DIE Mein: j 
Londen. 73) ir IE — DET Pr 
’ A Vindication of the Apamean Medal ;ı a and of ‚of the Taferi- 
ption NQE: together with au Illuftration ofan other Coin K 
at the fame Place, in honour of the Empekor Severus, By tt 
Author ofthe Analyfıs of ancient Mythology. 4. z ih Payne 
2775. Herr Bryant hat indem zweyten Theil e feiner Ertlärung 
der alten Götterlehre, nebſt andern € ptiwen und bie und da bey 
den heydniſchen Völkern rn nEmälern d —— 
auch einige merfwürdige Beo tungen über die Stadt € otus 
in Ku nachher Apamea —— vgefuͤget; und bey die⸗ 
Gelegenheit gedenket er ingt eine uͤnze des Kayfer 




























hilpps des aͤltern, welche an ntem Orte 
worden iſt, und ein wahres J— Suͤndfluthg 
liefert. Auf der u me Seite Dielen Medaill 
Art von einer viereckigten Maſchi 

er fchminmet. , Durch eine Defn 
ae Perfonen, ein Mannsol in und 


Sri a \ immer bis an die 
ruft herunter, und legfere einem Söleyer a auf dem Kopfe: 
Die Arche ſelbſt bat ein. 


s — eine Taube 
amd gegen diefer über, noened Da, au der Luft, —* 


dieſer Mafı urück au kommen yet, und en a ne 
I einen Zweig hält. der Arche fteher wieder ein Mann, 
welcher einer Fran folget eg ee — 
sen Mafchine,) und diefe en haben das: Anfehen;, 

fie eben die nn ? hätten 2 find 
Händen gebildet, um ein 
wunderung zu erfenmen 
—— —— 
fen, r Berfaffer eines 
. in —— —— 
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Bryant ſchien dieſer Einwurf wichtig. genug, um ihn einer Huf: 
fung wertb zu halten. Er ermegte daher in gegenmärtiger kleinen 
Abhandlung nicht allein deffen Ungrund, fondern fügte auch feiner 
Meynung noch andere und wichtigere Beweiße bey. Auſſerdem 
bat er. noch eine auf den Kayfer Severus zu Apamea gefchlagene 
Medaille Eritifch unterfucher, und auch von diefer neue Gründe, 
für die von der Sündfluth aufbehaltene Geſchichte und Denkmäler, 
bergeleitet. Unſer gelehrter Herr Derf. it überzeugt, daß, wein er 
auch nicht im. Stande geweſen wäre, Das zu beweiſen, was er bes 
weifen wollen, es von ‚gar feinem Erfolge ſeyn würde, wenn auch 
der Name Noe gar nicht: da ſtuͤnde. Auch ohne die Junſchrift 
müßte die Gefchichte felbft in ſehr einleuchtenden Merkmalen in 
die Augen fallen. Man koͤnne tur die Buchſtaben NQE wegneh: 
men, oder auch ganz anders erklären, fo werde * der 
hiſtoriſche Theil der Münze weder ausgelöſcht voch verändert, 
Die Arche auf dem Waſſer, und die Perſouen in derſelben wuͤrden 
immer bleiben, desgleichen die Tauben und der Oelzweig; und die 
große Begebenheit, auf welche alles dieſes anfpiele, würde zu deut⸗ 
ich. in. die Augen fallen, um für etwas anders genommen werden 


zu fönnen. 
Florenz. 


Della ſerie degli antichi Duchi e Marchefi di Toſcana del 
Capitano Cofimo della Rena &c, d.i. Bon der Reihe der alten 
Herzogen und Marggrafen von Toskana, nach dem Hauptmann _ 
Eosmus della. Rena. Zwepter Theil, nit Anmerfungen.. J. C. U. 
A, dedicirt —— DRO ea: VOIRN. ‘1775. in. der Dructerev 
Dominikus Marci nnd Comp, in gto von ı2 Nr E Hs 
beit derin dendafigen gelehrten Nachrichten ben — ge die⸗ 
ſes Werks und der ſtuͤckweiſe, unter verſchiedenen Titeln und nicht 
nach chronologiſcher Ordnung, erfchienenen Fortfegungen deſſel⸗ 
ben, erfcheinet zugleich im öffentlichem Druck ein Brief von dein. - 
Herausgeber und Sammler deffelben , — Abt Hyppolitus Ca⸗ 
mici, Pfarrer zu St. Bartholomaͤo a Quarata, im Bezirk des 
Amts und der Divces von Florenz, an einen: Gelehrten daſelbſt; 
woriun ein geriffes Licht über feine Quellen verbreitet wird, da 
dem. Werfe ſelbſt günftig iſt. Hier iſt ers Schon feit einiger 
Zeit müflen Sie meine fitterariihen Bemühungen. wegen ‚des 
amentem Theild der vom Hauptmann Coſmus della Nena binters 
laffenen Gefcbichte bekannt feyn; nemlich dadurch , daß, da ich 
nich noch 2 Biere aufhielte, ich daſelbſt zwo vorlaͤufige Nach⸗ 
richten au ‚ließ ,, wovon die zweyte von dem berühmten 
Doctor Johan Lami in die dafige gelehrte Zeitung mit ‚einges 
rückt wurde. Eben diefer hatte hernach auch die Gute, einen 
Auszug den zwey erſten nn. „die ich zu Floren; — 
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und die den gemeldeten zweyten Theil der Reihe der alten Her, 
zoge und Marggrafen von Tosfana betrafen, in felbiger —* 
fern. Wie dieſer zweyte Theil, der vom Hauptman Co della 
Rena nur zum Theil ſtizzirt war, befchaffen gewefen ; mas für'Err 
wartung das Publikum davon hatte; wie viele Mühe ich babe ans 
wenden müffen, um das nur entworfene Stuͤck zu berichtigen, 
und jened, das unauggeführe gelaflen worden war, weiter fo 

ugſam 


rt 
ſetzen; hoffe ich durch obgedachte vorläufige Nachrichten : 
erflärt w haben. Es wird Ihnen auch nicht unbekannt fer da 






da der Freund, der mir, wie fie wohlmwiffen, diefeslintern 
vertrant, und mir zu_diefem Endzwecke alle nörhige Hd 
chen hatte, in der-fchönften Bliche meiner Hof 










1% begab mich — Diefer meiner Kirche, und nachdem ich 








mit vielen Unbequemlichkeiten nnd Koften a und drins 
gendften Nöthen derfelben abgeholfen hatte, fing ich er dar⸗ 
auf zu denken an, auf was Art ich unſern Landsleut⸗ dieſes Stüc der 
vaterlaͤnbiſchen Geſchichte vorzulegen, und ſie dur ge Jahrhun⸗ 
derte eines erforſchten Atterchumg, Bas f ten, zuruͤck 
uw führen haͤtte. Damals erfuh v Fremder 


in re angekommen waͤre, welch 


Yon unternommen igäßer: Ic. machte: ihıt bie)Baperin:. 
—— und durch ſein artiges —— 


und — ——— en ließ ich mich —— 





eine — ter zu uͤberliefermh 
, wie er fanfe,, (owobl megen 
güpmten Jniperftt, al auch Des 


image 
not 
available 
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irngibel, ein Benediktiner und Bibliothekar in dem Fürſtl. 
* Emeran, fu Regensburg, ift der er faſſer Den Die ge 


Die philoſophiſche Klaffe hat in eben dem Tahre,bie 00 
fen: We Kofi Sa Miitel, ne Auer in 


Bayernüberbaupt zu befördern? welcher Boden iſt für jede Ba 
oder 


Bäume der tauglichfte? und welche iſt die vort 
Stellung für die Saambäume zum Solzanfluge, Derjenigen Abhands 
lung, welche den Denkſpruch hatte: Dulce lignum, dulces clavos, dul- 
cia ferens pondera, wurde der Preis zuerkannt, Bey Erdfnung des Nas 
mens fand man, daß fie den Herrn Placidus Scharl, Benediktiner im Clo⸗ 
fter zu Andechs, sum Verfaffer hatte. * 


—— 

Auf das Jahr 1777 legt die hiſtoriſche Klaſſe folgende Frage vor: 
Da Bayeın nady der Entfepung des Zerzo Toafılo — Karl 
dem Großen nur lauter Grafen und Marggrafen zur Verwaltung ans 
vertraut worden; fo emſtehet die Frage: In wie viel Graf: oder 
Marggra wurde daſſelbe damals vertheilt ? wo war die Las 
de jeder derſeiben was läßt ſich von ihren Befizern fagen? warum 
wurde der erfte Zerzog wieder aufgeftellt, und wer war dtefer t 


Die philoſophiſche Klaffe hat nachftehende Frage auf eben dieſes Jahr 
aufgegeben : Gibt es zwiſchen der eleftrifchen und der manneft nen 
Zeaft eine wahre phyſtkaliſche Analogie ?. und wenn dieſes erprobet 
wird, fe frast ſichs: ob und wie dieſe auf die thierifchen Körper wür⸗ 
fen? Diefe Trage muß durch eigentlidy zu Diefem Ende angeftellte Verſu⸗ 
che erdrtert werden, 


Die befte Abhandlung über * diefer Fragen wird mit der gewoͤhn⸗ 
lichen goldenen Medaille von go Duf 
amüffen mit verfchloffenen Nanıen und Denkiprücen längftens bis Ende 


5 die philoſophiſchen aber, 
aſſe, Herr 


Die Churfuͤrſtliche Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften Hat auch 
dey ihrer Derfammlung einhellig beſchloſſen, den Buchhändler Herrn 
Sonrad Heinrid) Stage in Augsburg, zu ihrem akademiſchen Buchhändler 
aufzunehmen, und ihn durch ein Diplom ‚darinn zu beftätigen. In die⸗ 
fer Äbſicht hat fie ihm olle ihre Verla sartictel überlaffen, und find ſolche 
von diefer Zeit an, nunmehrp.alleiu bey ihm zu haben, Cs. find folgende 
HMerfe: Abhandlungen der Ehurfürftl. Baperifchen Akademie der Wiffen 
fdyaften , mit Kupfern 10 Bände 4. Münden 1763 — 2776. 28 Thlr. 
8 Gr. Monumenta Boica, cum multis figuris, Tom. RI. 4 Monachi, 
1763 -- 1775. 28 Thlr.. Ehronologiſche Einleitung in. die Kirchenges 
feyichte mit einer Vorrede Herrn Ofterwalbs, 3 Theile, gr. 8. München, 
3767» 1774 3 ol: 3 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und dreyßigſtes Stuͤck, 
den eilften May 1776. 


Gotha. 
—5— foliorum. Faſeiculus VI, 1776. Der Herr Doftoe 








und Stadtphyſikus Biber, liefert in dieſem fechften Hefte wier 
derum zehen Blättergerippe. Sie find ». Citrus aurantis 
finenfis, Apfelfine, - 2. Salıx reticulata , Negförmige Weide; 
. Viburaum Tinus, Laurustinus. 4. Citrus pomum Aadami, 
Üdamısapfel 5. Coffea, Kaffeblat. 6, Gleditfia inermis. 
7. Vaceinium vitis idea, Yreußelbeer, Mehibeer. 8. Citrusde. 
cumana, Pompelmuß. 9, Rofa, die Kofe, 10. Acer fachari- 
num, Zucker: Maßholvder. Es fallen durch das Skeletiren immer 
einige Blätter wegen ihres prächtigern Baues fhönerin die Angers 
als die andern. In diefem Heftezeichnen fich befondersdas Zucker⸗ 
maßholderblatt und das Kaffeblati umvergleichlich ang. Man kanmn 
fich au der unendlichen Feinheit der Siebern , au der manchfaltigens 
und doch fo regulairen Schlingung derfelben,, an den deutlicher 
Abfichten, die man Ben Bebze Deugung entdeckt, nicht ſatt fehen. 
Ein philofophiicher Geiſt fühlt au hier die Gröffe eineg Schoͤ⸗ 
pfers, der durch das | ei Ga 
webe fein Dafepu zu geben und daſſelbe auf eine Imendliche Art zu 
vervielfältigen weiß. Diefe Hefte werden noch immer fortgefege 
und auf Fünftige Michaelismeffe wird das VIL. Heft erfcheinen. 
Leipzig. ! Dt 
Litteratur der Poeſſe von Chriftian Seinrich Schmid, 
Drofeffor zu Gießen. Erſter Theil. 1776. 335 ©. gr. 8. 
(18 Gr.) Auffer den Dichtern unfers Basterlandes, fhränkt fick 
der Berfaffer auf diejenigen Nationen ein, welche die Dichtkunſt 
am meiſten zur Vollkommenheit gebracht haben, von denen wir 
das meiſte wiſſen, und die für unfere eigene Bildung die wichtigſten 
find, auf die Griechen, Nömer, Italiener, Spanier, Britten, Frans 
zofen. Eine kurze Weberfchrift deffen, mas andere Voölter geleiftee 
haben, wird das letzte Kapitel als einen Anhang liefern. Diefer 
erſte Theil enthält drey Kapitel. Das erfke liefert ein Verzeichnis 
. der bifforifchen Schriften süßer die Dichtlunſt das zweyte ein 
Derzeihnis der theoretiſchen veritten uber die Dichttunſt; er; 
9 r 
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dritte handelt von den eyiſchen Dichtern. In den —5 
len ſoli in zwölf Kapiteln gelanet 5 An 
Erzählung; von der Fabel; vont Lehr en 
Poefie von der Satire; von Briefen: ”. — 
der iyriſchen Poeſie; von der Elegie; vom Drama der cha⸗ 
rakterittifchen Voefie ; von der Sichtkunft ve fihiedeher Nationeit. - 
Der Herr Verf. ordnet em Schriftfteller im erften Kapitel: un 
ter folgende Nubrifen: I. Zur allgemeinen zehaipe 
Eunft. Abhandlung ; jegemeine Piograp me 
Beet Regiſter. Geſchichte der —— g 
J— Biegen — Raiſonnements; Abhanpl 
311. Zur Geſchichte der lateinifhen Dichtkunf 
Biographien. IV. Zur Gefdhichte der iralieniihen Did 
Gefchichte; Nesifter; Naifonneurs; Biographie. Ve? 
—* der ſpaniſchen Dichtk unſt. Geſchichtsbuch 
ifonnemens. VI, Zur Geſchichte der britti nft. 
Geſchichtsbuch; Raiſonneur; —— V —— 
der franzoͤſi chen Dichtfun: 
Dchrkun ——— — TR & seuejchen 
ji Gef eg una: Katton 
Materialien. IX. Zur —— Streits über der Der, 
— hlühe: Brinufiber Sranofie oihe; Seutihe. — < ya ben web; 
anifche, Briteifche; Franzo ie 
ten Rapitel find die —— IT — Aue a 
1. Die Aeſthetiſchen. | 








fesungen inneuere Sprachen, — shandlungen. Fealieners 

Spanier; Britten, nach entipt * en en ver 

sach Abhandlungen über: Mat —— über das Genie, 

Den Geſchmack, das ErDabene Bi Sheone ber Em dungen, die 

Vergleichung einzelner —— u, über 

die Schönheit und uͤber die Nachahmung. —— —— 
as Erhabene; Ver 


tiker; Diktionnairs; — — uͤber d 
hung einiger fchönen Künfte und 28 ——— über die 
‚ Iber die eigen vom Genie , über den 
Teutfche Spitem; Theorie der Empfindung; ge 
eh ichfeit der — e und Wiſſenſchaft 
habene; uͤber den Geſchm “über das —— über das Befon: 
dere und Neue; über das Publikum; vermifchte Raiſonuemens; 
über den Enthufiafinug ; ber Die Energie: über die Ng ng; - 
über das Jutereſſe; über das —** rterbuch. II. 
ten uͤber den Werth — "der Diarranft: II, 
zen über die Regelnder Did ach Aus 
nase in; ne: Sl, pe: 


Be en 3 
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anzoſen, Teutfchen. IL. Die epiſchen Dichter ber Grlegen) der 
See, Spanier und Britten, nachihren Ausgaben, S i 
eberfegungen in mehrere Sprachen, Lebensbeſchreibungen, — 
terbuůͤchern, Erklärung und Streitfehriftenu.f. m. Das Buchen 
häft übrigens mehr als bloße Büchertitel, fi ondern iſt mit kritiſchen 
Urtheilen, Naifonnemens;, kurgen Lebeusbeſchreibungen und hifforfr 
>. Nachrichten aus diefem- oder jenen Zweig der Litteratur durchs 
webt. 


Goͤttingen. * 


Die Vandenhoͤliſche Buchhandlung daſelbſt har verlegt: Di 
Augsburgifhe Confeflion in einem neuen Abdruce und mit 
einer Dorrede, worinnen unter andern. der seangelifgen 
Reformation und der catholifcyen Gegenrefötniation, wie 
aud) der wahre Grund der evangelifchen Kirchenverfaſſung 
aus der U. C. ſelbſt erlaͤutert wird, von dem geheimen Ju⸗ 
Bi rath Pücter zu Göttingen. 1776, 6 Bogen in 8. Die Abs 

bt des Heren P. bey diefem neuen Abdruck der Y. €. ift feinen 
Zuhörern , welchen er in feinen Vorleſungen über die deurfche 
— und Staatsrecht die U. C. ſowohl hiſtoriſch als juris 
ſtiſch erlaͤutert, eine wohlfeile Ausgabe zu verſchaffen, weil die bis⸗ 
herigen ſich meiſtentheils in den Sammluͤngen der ſymboliſchen Bits 
cher befinden. Er hat diejenigen Ausgaben zu Grund gelegt, 
weiche auf das genauefte mit dem Orginal übereinftimmen, welches 
K. Karl V. in teutſcher Sprache übergeben worden jedoch feine 
kritiſche Vergleichung einzelner Worte angeitellt , ſondern vielmehr 
einige Worte nach unfern igigen Sprahgebraud abge 
viel von dem Abdrucke felbft:  Fber Markehe wiberlent 5 
sach einer kurzen Vorerinnerung von der Schägbarke dveri.g, 
aus einigen Ausdrücken, deren fich die proteffantifchen Keicheffäne 
de wegen der in ihren Landen gefchehenen Neformation in der R. E. 
bedienten, zwey irrige Meynungen. Sie ſagen nemlich (S. 23. 
des Puͤtteriſchen Abdrucks) wo ſie redend eingeführt werden, dag 
fie in ihren Landen die Aenderung der Religion blos gedulter, ges 
ſtattet hätten. Diefe Worte bemeifen erſtlich gegen die Katholis 
cken, dag nicht die Protefkantifchen Neichsfürften, aus Hofnung 
reiche Khöfter ra zuerſt die evangelische Religion ange⸗ 
nommen haben ‚ foudern ihre Unterthanen. Diefes iehret auch die 
Neformationsgefchichte einzelner Länder und Städte. Die Unters 
thanen waren es, die ihren Landeöheren baten, daß der öffentliche 
Gottesdienſt nach der evangelifchen Lehre möchte eingerichtet werz 
den. Der Landesherrliche Schug gewaͤhret alfo diefer Kirche erſt 
Sicherheit, da ohne denfelben öffentliche Veränderungen im Gots 
tesdienfte nicht wohl vorgenommen werden Fönnen. In fo fern 
galt der befante Sag: cujus regio ejus & religio ; nemlich von 
243 der 
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der Landeẽherrlichen Beſtimmung hängt es ab, was für eine offent⸗ 
fiche Helinionsübung in feinem Land geſtattet werden ſoll. "Mier 
mals haben die erften Neformatoren ihren Unterthauen die evan: 


gelifche Religion aufgedrungen, noch weniger die innerlihe Einrich⸗ 


tung ihres Gottesdienſtes beftimmt- Diefes iſt der jgrofe ‚Unters 
fehied zwifchen der evangelichen Reformation und der farbolifchen 
—— * Die katholiſchen Landesherrn verſagten ihren 
Ynterehanen , welche ſich zur evangeliſchen Religion bekauten, 
nicht nur aflıı Religionsuͤbuug, fondern brachten fie durch Zwangs⸗ 
mittel in den Schoos derrömifchfarholiichen Kirche zurück. Ein 
SBenfviel ii ber bamalige 
ein Jefuit ruͤhmt, dag er in den Jahren 1585 und 1586 mit Zwang 
100000 Menfchen zu ihrer alten Religion ——————— Die⸗ 
fe Stelle widerlegt auch zweytens die von vielen Rechtsgelebr⸗ 
ten angenommene Meynung, daß die erſten evanı ihen Reichs⸗ 
ftände die damali, —— in der Meligion und Gottes⸗ 
dienft, vermöge ihrer Landeshoheit veranſtaltet i 


‚ Sie ha: 
ben diefe Aenderung nur gedultet, ſich aber niemals die Nechte als 


einer jlandesherrlichen Macht zugeeignet die vom der ‚ad 
ug Laer 22 ar ——— 

era werden konnten. wurden ihnen von ihren 
en —* — chweigend uͤhertra 
Di er Vorrede wird und De J 

den Werth der ſymboli cher üb 

fo genau damit in Verbin | 


mittheilen. RR H* we re Arne 
Wuͤr rzburg. 


Proben des teutſchen Reichsadels, oder Sammlungen 
alter Denkmäler , Grabfteinen, YOappen, Inn⸗ und Ur⸗ 
fchriften u. d. nad) ihrem wahren Urbilde aufgenommen, un⸗ 
ter offener Treue bewäbret, und duch Ahnenbaͤume auch 
fonftige Nachrichten erklaret und erläutert, von Johann 
ctavian Saiver, Com. Palat. Cæſ. Hochfuͤrſtl Wur 
en Ardioario und Zochfuͤrſtl. Fuldaiſchen Lebenrarbe: 
wuͤrzburg gedrude mie ankifhen Schriften, ım Derlage 
des Autors, 1775, 4 Alppab,. mit doppelten. lagen 
20% Bogen, 4 or Zufchrift an den — ffen zu 
Yoiezburg, und Vorrede, und 15 Bogen afeln in 
Solıo, (16 Thir.) Diefes an Aufferlichem Pra | | 
rfälle in 2 Theile, in den theorerifchen und in den praktis 
u, und jeder Theil iſt wieder in feine Hauptſtuͤcke zergliedert. 
on -fopiel der Raum unferer Dlätter —— 
dem urſprung des Ad zweyte vom ieutſchen Adel, Das 









drit⸗ 


t 


. und den theoretiſchen Theil diefe 
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dritte von den aͤchten Proben des tentſchen Adels, das vierte von 


den Turnieren, das fünfte von der Turuier- oder Nitterbürti 
keit, das fechfte von den Wappen, dad fiebente von der Unmit: 
telbarkeit des teutſchen Reichsadels, das achte von der Stifftsm 
figfeit, welches anf Schwaben, nn und den Rheinftrom gebt, 
Werks, welcher von den Achten 
Kenntniffen des teutfchen Reichsadels Überhanpt handelt, befchliege. 
Die Proben des teutfchen Neichsadels aber machen den eigentlich 
praftifchen Theil aus, und der Herr Verf. handelt in dem neunten 
Sauptſtuck von dem Urfprung des hohen Domftift zu Wuͤrzburg, 
in dem zehnten von den Domberren deffelben, in dem eilften von 
den VBorzügen und hoben Aemtern der Herren Domprälaten, in 
dem zwölften von den auf dem hoben Domftiffte zufuͤhrende Pro⸗ 


ben, und im dreyzehnten von der Aufichwörung eines Afpiranten 


auf dem hoben Domftiffte zu Würzdurg. Nach diefem folgt ein 
chronologifches Verzeichnig aller a dem hoben Domftifte zu Würz: 
burg verftorbenen und noch lebenden Domberren, und gibt einige 
Nachricht von den Bifchöffen, von dem heiligen Kllian dem Apos 
ſtel der Franken und Bifchoff bis auf den jegigen. Adam. Srieder 
rich, Biſchoffen zu Bamberg und Würzburg. Belonders kamen 
bier in diefem Theile der Gefchichte unzaͤhliche Grabfteine, Muͤn⸗ 
zen und andere zum Beweis dienende Denkmale vor. Nicht nur 
die Merkwuͤrdigkeiten und andere Lebensumſtaͤnde der Biſchoͤffe, 
ſondern auch viele reichsfrenberrlicheSefeblechter aus den aͤlteſten 
Zeiten, werden mit: der gewiffenhafteften Genauigkeit erläutert, 
and in ein helles Licht geiegt , zugleich aber auch viele Lücken in 
der Geſchichtskunde t. Umein Bepfpiel von der Schreibart 
des H. Verf. zu gebe beſte Stelle, Bose 

redet hier von 





und aufgefchlagen liegt, ©. 160, auszeichne 





den Borzügen uud Vorrechten der Domprälaten, und schreibt: 


"Dies ift alio einer der erbabenften Vorzüge der Domberren des 
hohen Bifchöflichen Domſtiffts zu Würzburg, daß fie dad Vorrecht 
befigen, aus ihrem Mittel und Schooie, der nach dem Tode ihres 
Bifchoffen verwittweren Kirche einen Bifchoff zu ermäblen , der 
durch ihre Wahl den Thron eines Neichsfürften und eines Herzo— 
gen der Oſtfrauken beſteigt; und wenn gleich der in Oſtfranken lies 
gende unmittelbare teutſche Adel den Kaiferlichen Landrichterſtuhl 
in Rranfen, mo der Fuͤrſt als Herzog der Franken fpricht, durch 
feyerliche Proteftationen zu_decliniren fucht, fo iſt doch eben dieſe 
angeftrittene hergogliche Würde die Probe und das Zeugnif, dag 
der Fuͤrſt und Bischoff zu Würzburg der erfle der teutfchen Bir 
fcehoffen gemefen, der das Herzogthum Franken, als eine von Kö⸗ 
nig Pipinus erhaltene, und hernach von Kayfer Heinrich II, Frie⸗ 
derich I. und endlich Friederich III. als eine beftättigte Schenkung 
erhalten , und. die weltliche Macht ku allem von den Komglichen 
93 um 
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Gelehrten geſchrieben zu feyn, — Berge ieng Arnd 
Londen. —*R 


Joy in Heaven. And the Creed of Devils, Two Sermons, 
— O&ober 29. 1775. By Auguſtus Toplady. A. B. 
icar of Broad-Hembury. 8. ıfh. Vallance. Ein paar ganz bes 
fondre Predigten. In der erfien Ichre der Herr Berf. daf die Freus 
de im Himmel über einen Sünder, der Buffe tbut, aus folgendes 
gewiffen, von einer wahren Befehrung ungertrennlichen Weberzeis 
gung, entfiche: daß der Bekehrte einer von der Zahl der Erwaͤhl⸗ 
ten fep, und dag er alfo ohnfehlbar erhalten werden, und in das 
Land der Slückfeligkeit felbit eingehen müfte. "Ein diefem Sage 
entgegengefegter Glaube, fagt unfer Hr. Verf, indem er ſich an die 
Bewohner des Himmels wendet, würde enre himmliſchen Harfeu 
ſchweigen, und euren Lobgefang verffummen machen, 3 gibt 
feine Zweifler der vorher beſtimmten Auswahl, und Feine Laͤugner 
des Bebarren im Guten, in dem himmliſchen Königreiche. Die 
ftffeeligen Beifter daſelbſt find eben fo orthodor, ald die Sonue 
Mi und glänzend iff. Wenn ein Sünder Buſſe thut, fo haben fie >. 
eine herzliche Sreude fiber ihn, da fie wohl willen, er hätte niche 
Buße thun können, wenn er. nicht erwäbhlet tworden wäre, under. 
werde eben fo gewiß verherrlichet werden, ald er ganz ohnfehlbar 
erwaͤhlet werden müßte.” In der 2ten en behauptet Here 
Toplady: dag in der metaphyfiichen Lehre der ( richeinungen gar 
nichts ungereimted zu finden fey, und daß felbige in der Schrift. 
ſelbſt durch das — —— des Eliphas und durch die Verklaͤrung 
unſers Heylandes beſtaͤtiget werde. "Die Teufel, rufet unfer eifes, 
iger Herr Verf. unter andern aus, find ohne allen Vergleich weit; 
orthodorer, ald 19 in zwanzigen unferer Jegigen Geiftlichen. Glaubt 
dam, daft es unter ihnen fo ein Ding, wie einen arlaniſchen 
fel geben Eönne? Oder einen focinianifchen, fabellianifchen Teus 
fel? RE denn wohl ein Antitrinitarianer, ein Urminianer oder ein 
aner unter den Teufeln anzutreffen ? Da iſt gleichfals king 


* 


Menfchenieele zu finden, welche fich als eine Arianerin, Socinia 
nerin, Pelagianerin, Sabellianerin oder Arminianerin im Hier 
felphule herumwaͤlzen follte. Go; wie feine Ketzer im Simmel find, 
fo gibt es auch Feine in der Hölle, Nur auf der Erde haben die 
Menfchen den fürchterlichen Borzug, die Teufel ſelbſt im fündigen 
weit zu übertreffen.” 


i Neapolis. | 


Trattato della acque minerali di Nicola Andria; d. i. Ab; 
handlung über die mineralifchen Yoafler, von Yicolaus An: 
dria, Doftor der Medicin , und Bu eo Denken Drofeffor 
der Naturgeſchichte auf der Rönigl. Univerfitäe zu YIeapo> 
lis. 1775. in 8. 399 Seiten. in dem jegigen ahrhundert wir 
diges Werk, Herr Andria follte auf dem Katheder Vorleſungen 
über die Naturgeſchichte halten; er erwählte alo engl die 
Naturgefchichte feines Barerlands , dag fo reich au Mer uͤrdig⸗ 
keiten, und beſonders an mineralifchen Waſſern iſt, auf welche er 
eben feine größte Aufmerkſamkeit gerichter hat. Zuerſt ſchickt er 
einige allgemeine Anfangsgründe voraus; namlich folche, die anf 
gewiſſe Art den Grund in diefem Fache der Naturgefehichte aufs 
machen. Uber andere Schlüffe, die daraus entfpringen find hevs 
nach weiter nichts, als beffändige Anwendungen diefer fehon bes 
ſtimmten Anfangsgründe. Dem zufolge theilt er auch feinen Ger 
genftand in zween Theile. Im eriten erklärt er überhaupt, wie 
Waſſer mineralifch werden, mobey er. die geuaueſte chymifche Zer⸗ 
gliederung der dazu erforderlichen vornimmt, und 
bernach als ein Zuſatz das ‚allen 
folgen läßt. Hiebeh üf feine Abficht , *— die Einſicht des 
weſentlichen Unterſchieds ſolcher Waſſer zır erleichtern; zumal da 
er auch nicht verabfäumer hat, die Art vorzutragen, wie mineralis 
ſche Waſſer analyſirt undihre Wirkungen in der Medicin beffimmt 
werden müffen. Der zwepte Theil handelt von befondern minera; 
lichen Waſſern, und hält fich für jest nur bey dem vorzuͤglichſten 
und berufenften auf. zuweilen gehen einige Betrachtungen über 
die Naturgefchichte des Erdreichs wo fie quellen , voraus. Der 
Verf. verfpricht die übrigen mineralifchen Quellen, die in diefem 
Königreiche im Neberflug vorhanden, ju anderer zeit vorzunehmen, 
und aljo vorfiehendes Werk weiter fortzufegen, Man wird fich 
leicht vorftellen, da die fire Fuft bier mehrmalen zum Borfchein 
fomme, da alle Naturfehrer heutiges Tagesfich fo ſehr damit be; 
fchäftigen. Ich bin überzeugt, fagt Herr Andria, daß der Geiff 
der Waffer vornemlich im Luft beſtehe; aber eg iſt auch auffer Zwei⸗ 

el, daß die Verſchiedenheit dieſer duft ſehr groß ſey. Die Duünfte, 
ie ſich ihr beymiſchen / bringen zuerit sine folshe — 
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hervor, und biefe wird durch ihre ftärfere oder fchmächere A 

fichfeit an den Theilen des Waflerd, und durch Die ee 
Grade ihrer Elafticität vermehrt.” Die Schreibart diejes Werts 
ift eine der zierlichften, tie man fie nur von einem modernen 
nifchen Schriftiteller erwarten kanu, die Lehrart deutlich, und der 
Nortrag der Erperimente forgfältig und genau. Wir fönnen nicht 
umbin, weuigſtens einige der beften Bemerkungen des pe 
bier noch zu berühren, befonders über dasjenige, was er in den 
Waffen von Olmitello gefunden au Haben vorgibt; nämlich ein als 
£aliiches Salz gefehwängert mit der Materie, die Das Berlinerblau 
färbt, oder, wie es ſonſt heißt, natürlich phlogiſticirt. Eine, 
merfung, die die Wafler gemeldeten Orts auffero 






man biöhero nirgends gefunden, und nur durch herporbrins 
es 


en Entdeckungen find wirklich von 
erf. verficherte, daß er die erſter 
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Kurze Nachrichten. 


Kom. Mit der Aufichrift: Diario economico di Agricoltura, Mani- 
fattura e Commercio; tritt hier wöchentlich, feit dem An —— 
in der Dructerey des Archangelo Caſaletti ein periodifhes latt and Licht, 
das ac dem Mujter der, Bazette des H. Boudot, welche. 
Künfte, den Handel und Aderbau berrift, verfertiget und üblich. v zw 
Yaoli verläfen wird. Der Anfang ir (ehr ge nd nüßliche | 
ten enthalten; nur swünfcht man, daß die Berfaner aus allen Gegenden 
Staliens gehörig möchten unterftüßt werden. — 





Paris. Le Marchand de Iunettes, in Fol. von zelman nad) einen 
Driginalgemäbe des la Cr Thlr. 15 Gr.) Der Ge —— dieſes 
Fupfers iſt auffallend um ausgeführt. Ein Liebhaber hat 1a ats ein 
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fo 


if « g 8 
mE 
egt e ? i ’ ie 
—SA 8* ien —* Ir, NER Genedi ” die de 


Got haiſche 


gelehrte Zeitungen 
Neun und dreyßigſtes Stuͤck, 
den funſzehnten May 1776, 








‚Gotha. | 

epym Verleger diefer Zeitungen iſt vor Eurzem heransgefom: . 

men: Georg Cleghorns Beobakhtungen ber die epi⸗ 
demifhen Krankheiten, die vom Jahr 1744 bis 1749 

in Minorca geberrfcher, nebft einer Einleitung, welche eine 
Furze Nachricht von dem Llima, den Landesproducten , den 
Einwohnern, und von den aufder Inſel herrſchenden endes 
miſchen Krankheiten enthaͤlt. Aus dem Bugliſchen uͤberſetzt 
von D. .L.B.Adermann, gr.8. 18 B. (16Gr.) Den pathoſo⸗ 
giſch⸗ practiſchen Werth wird dieſem Buch gewiß niemand abfpres 
chen, und in dieſem Betracht war es gewiß werth, daß es überfeger, 
und in Deutſchland gemeiner gemacht wurde. Die dem Werk feibſi 
vorgeſetzte Vorrede iſt von dem Hrn. Dr. Ackermann, und hatt 
delt von den bösartigen, mit einem widernatuͤrlichen Schlaf vers 
bundenen Wechielfiebern der alten Griechen und Roͤmer. Zu bes 
mindern iſts doch immer , daß kurz vor der Zeit, als Werihof 
feine Beobachtungen ifchrieb, die bößartigen , mit einem. Koma ver: 
bundenen NWechfelfieber , den Aerzten eine neue Krankheit zu feyu 
- fehienen, da doch fchon Torti davon gefchrieben harte, und wie fchon 
Werlhof erwähnt, auch Artind aus Amida den nemlichen Zufall 
recht gut befebrieben hat. Erſt erörtert der Hr. Dr. Diejenigen uns 
ordentlichen Wechfelfieber der Alten, die in Ruͤckſicht auf ihren 
Gang von den ordentlichen abweichen. Dergleichen waren die ans 
haltenden Wechfel: und beſonders Tertianfieber , und. die berüchs 
tigte Seniitertiana. Die bösartigen Zufälle derfelben. Auch Aus— 
—— zeigten ſich oft, nach den Beobachtungen der Alten bey dies 
m in Ruͤckſicht auf ihren Gang unordentlichen Wechfelfiebern. 
Petechien aber koͤnne man fie nicht nennen, an vicht diejenigen, 
die Hippofrates im zweyten Buch von den epidemifchen Krankheit; 
LEN Torzıenara neyzpoden genennet hat. Bon dem fchimmen Zus 
fall der Tertianfieber, nemlich dem Sopor. Diefen haben di, 
ten unter dem Namen des Lethargus beichrieben. Artiug feine Bes: 
fhreibung davon fey doch noch die beſte. Sonſt fey diefer Zufall 
den Alten gar nicht unbekannt gewefen. Dem Eleghornifchen Wer⸗ 
be ift eine ſechs Bogen Jange une vorgeſetzt. Von der Lufft 
hr in 
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in Minorea. Sie fey heller und eiger als in —— 
Der Rordwind wehe —— als andere 1 

sc Inſul Das es wenig Slüffe. Don dem Feldbau 

wohner. fehr einfach, und fo gar einträglich nicht, m 

Boden —5* ſey, erfordert aber doch weni Reben: er 

auf der Junſel wachfenden Pflanzen. Ein weitläuftiges 

welches befonders zeigt , welchen Ucberfluß Die , Juſel an vr 
fchen Dhanzen,D hat. Der Hr. Dr. A. hat die Namen ded Tour⸗ 
neforts, die Hr. Llegborn angenommen hatte, i bekanntern 
des Mitters Anne uͤbergetragen. Das Mineralreich in es 
fey weniger mannigfaltig. etalle werden im mi * nich 
funden. Die Thiere. Die um Minorca, benndlich ifche für 


Die Einmobn 
gebanet und fehr zum Zorn geneigt. ei 
Tehrten fehr vortbeilhaft. Die Mädchen SA ehe 
erreichen die Zeit der Mannbarfeit fehr bald. Der 
Mabrung der Einwohuer beſtehe in enfpeifeu 
fen feven überhaupt febr einfach ; bey fen | 
aber fehr zuſammengeſetzt und vielfach. )ie Erg: 
Einwohner; befonders das Pferder uud Sufrenun; in 
in Schiffen ein folches Wettrennen an, Heben : 
ung der Einwohner zu finnlichen Vergnüg 
Die Bewohner haben noch nge von den alteı 
und den edlen einfachen Sitten d Ka hums an fid 
zue Voefie unter dem gemeine: En (fe — — und 
— natürlich. Die earm æbaea d ten toben uns 
ter ihnen noch ſehr gemöhmli EN a fingen wechſels⸗ 
weile aus dem Stegreif gemact fe, und begleiten fie mit Mu⸗ 
fif.  Diefer — —— ige, bis der Witz der einen Par⸗ 
they erfchöpft iſt. freuen ber Bermählungen fey noch 
jest in Dnorsa PR Die Betruͤbniß der Verwandten bey eis 
nem Todesfall fey #7 Ber; — groß ge ihnen, und ga 
den ungefünftelten Fuel ge e ß. — c 
fichfeit der Einwohner im 
fchen Soldaten auf der 1 älan ſey die —— 


























nach den Willoughby geordnet. — 












den gebraucht werden, in wer gS 
der haben. Dep dem un 
Bewohner fei H Hauſes 
der Inſel vorkommende 
norca hau und hefti 
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in der heftigen Sonnenhitze, wodurch die feinen Theile des K oͤrpers 
zerſtreuet werden, theils anch in den fo häufig vorfommenden Zer; 
tianfiebern, und in der grofen Liebe der Einwohner zum Bepfehlaf. 
Geſchwuͤre an den Schenkel ſeyen in Minorca ſchwer heilbar, nnd 
wegen der häufigen Verſtopfungen der Eingeweyde feyn Brüche 
fehr gemein. Unter den Kindern komme der tödliche Kinnbackens 
frampf häufig vor. Von verſchluckten Blutigelm fehe man doch 
oft augerordentliche Zufälle entſtehen. Der Aberglanben und dag 
vefle Vertrauen. auf die Hexerey habe auch in Minorca feinen Sig 
uufgefehlagen. — Das erfte Kapitel, von der Witterung, vom 
aabe 1744 bid 1749. Von dem Nrfprung , Fortgang und dem 
Derlauf der epidemiſchen Krankheiten: in diefen Jahren. Die 
Zertiaufieber finden ſich im Auguſt, nebſt der Cholera, den Hib— 
blattern, der Eßera und der Nuhr ei. Die Verwandſchaft 
diefer Kranfbeiten zwifchen einander fen in die Augen fallend, 
Zertianfieber Eönne man mit eben dem Necht anſteckend nennen, alg 
die Boden und Mafern. Bon den Zertianficbern, ein weitlaͤufli 
ges Kapitel, welches einen großen Theil des ganzen Werks außs 
macht. Erſt fest der Verf. die Begriffe von Diefem Fieber feft. 
Die Parorpinen der epidemiſchen Krankheiten feyen ſich niemalg 
gleich, und bald mit diefen, bald mit andern Zufällen verbunden, 
Die Zufälle ſelbſt ſeyen daher fchwer anzugeben. Die Vorher; 
ſagungen. Die meiften Kranken fa Herr Cleghorn während der 
Hige ſterben: vor dem Tod fand fich eine Beraubung ein. Me 
Vorherſagungen feyen in diefer Krankheit faſt noch trüglicher, alg 
inandern. Bey der Deffuung der Leichname, deren Herr Clegs 
born faft hundert . ‚seven Die fettigeen Theile des Unters 
leibes brandigt , Die. lafe ſtroſend voll, und der Ma; 
gen mit einer gallichten, Matefie angefüunt 1. Die 
Milz habe er immer groß angetroffen, und die Subſtanz ders 
felben ſey ganz imein gerommenes Blut aufgelöfer gemwefen, ‚Gips 
pokrates fein Ausipruch fey doch wahr, daß fich wahre Tertiam 
fieber innerhalb fünf, fieben, oder wenigftens neun Perioden emdis 
gen. Man habe bey der Heilart mebr auf dieZufälle der VParoxiſe 
men, als auf die Verſchiedenheit der Perioden zu ſehen. Während 
des Froſtes müfle fich der Kranfe des Getränfeg enthalten. Ss 
bald.der Schweiß ausbreche, ſtehe es dem Kranken frey, fo viel zu 
teinfen als er will. Doch müffe man nicht im den Jrrihum der 
Spanier verfallen, und dem Kranken während der Hige gar nichtg 
zu trinken geben, Kaltes Wafler fey das beßte; 8 aber eine 
Entzündung zugegen fey, fen es fchädlih. Schon Alerander bes 
merkte, daß das Obſt in den Tertianfiebern zutraͤglich in Herr 
Cleghorn lies jedem Kranken, wenn er früh genug gerufen tunrde, 
die Ader öften. - Zum PBurgieren war dag Bitterfal: vor andern 
wuͤrkſam. Die Heftigkeit der 3 fuͤnften Tag erfolgenden weis 
' „Sr 2 
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es nie fo wirffam befunden worden, als es die 


läuftiger und * Artikel. 
achtungen eine 


von dem Ueberfluß der Porfenmaterie e den, jo er- 
nigen Kranfent 


‚Erfolg diefer Heilart vortreflich ‚ andere a ber farbe 
ndere Mittel fonnten nicht: verhindern , daß nid 
älfte von den Kranfen geftorben wären. Der Der 

mann hat befonders ber Era tung bin und wider etliche: 
kungen, meiſtens litterariſchen I alts, z. B. von der Hexerep, 

u. ſa w. beygefuͤgt. — J—— | 


rien 
Die Churfuͤrſtl. Bayerifche Akademie eg re 
daſelbſt, hat au dem Sehnerörefte Sr. Ehurfürftl. Durchlaucht 
einen neuen und zwar den zebenten Band ihrer Abhandlungen 
von.2 Alph. 44 Bogen in 4nebfl 2 Rupfernund so tötafeln 
(2 Thir.g Gr.) herausgegeben. Diefer Bi d enthält die hiſtoriſchen 
Sirbeiten, und liefert lauter Bayrifche Produkte aus der Kircheng 
fehichte, dem Lehenrechte ‚ der Geographie, Genealo: ‚Der 
und Kritik. Die erſte genealogische Abhandlung. it von Anton 
Lipomwefp, von den Voreltern Otto des großen, geboruen 
3 von Witielsbach, welcher im Jahr 1180 den . Thron 
n Bayern beſtiegen hat, S· 1489. P. Beda re eined Benes 






diftinerd von Oberalteich in Bayern, kurze Ab —* 

ee een nee der. Bi er ger wor a 
- 9181 k 037 Der en lag el 2 Ferdine 1 Ster⸗ 

—S— zunten gelehrten Theatinerd, Entwurf von 
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bem Zuftand der Bayerifchen Kirche unter dem erſten chriſtlichen 
—* Theodo II. ©. 1375167 iſt fehon 1773 in einer Rede öf 
fentlich erfchienen und in gelehrten Tagebüchern recenfire worden, 
fo wie deffen Erläuterung über drey Anmerkungen von dem Sterb⸗ 
jahre und Grabfihrift des heiligen Ruperts als ein Anhang zudem 
Entwurf, welche auch hier,von S. 1684 192 erfcheinen, Auguſtin 
Marimilians Lipowsky hiſtoriſch⸗ genealogifch : heraldifche Abhand⸗ 
lusig über die Preisfrage: was haften die Dfalzgrafen von Scheys 
ern und Wittelsbach für ein Gefchlechtswappen? warum haben 
fie ald Herzöge die Werken und Löwen wechfelsweife; die Herzoge 
in Niederbayern aber zu diefem noch ein Pantherthier angenoms 
men? ©. 193:246. Anton! Joh. Lipowsky hiſtoriſch kritiſche Ab⸗ 

andluug, ob der Abt Volkmar zu Fuͤrtenfeld der DVerfafler der 
hronif de geftis Principum fey , .S.249'263.,:, Der fo | 
ald berühmte Streit, der fich zwifchen ‘den bayerifchen und o 
reichiſchen Gefchichtfchreibern über den Vertrag erhoben, den: Rays 
fer Ludwig IV. mit Herzog dem fchönen von Deiterreich,, we 2*8 
meinſchaftlicher Regierung des teutſchen Reichs zu Deinen 
Jahr 1325 eingegangen und errichtet hatte, erregt bey den Geiehr⸗ 
ten fchon lange ein Verlangen , der gelehrten Chronik des Abts 
Volkmars von Fürftenfeld theilhaftig zu werden , wie Baumann 
‚In voluntario Imp, Conf;inter Friderieum Auftriacum & Ludov. 
Bav. Aug. längfteng fchon wünfchte. Herr Defele glaubte diefelbe 
entdeckt zu haben, und bat fie dem zweyten Theil feiner Sammlung 
bayerifcher Gefchichtfchreiber S. 5241. fi f. einverfeibt. Alle 
ar Lipowsky widerlegt denfelben ; uud vereinigt fich mit dem 
Aventin, dag man: nämlich die Annaf Abt Volkmars noch 
nicht beſitze, ſondern ſie der dunfelr Bee ne fi n müffe. 
Der Herr Berf. glaubt aber, daß das Chronicon de geftis princi- 
um vielleicht ein Möuch mit Namen Greimold verfertiger, welcher 
In den Jahren 1317 und 1319 in dem bey Fürftenfeld na geleger 
nen Dorje Punch, das Amt eines Caftners bekleidete, wie in den 
Monum. Boieis Tom. IX. pag. 147 in einer Urkunde vom Jahr 
1319 feiner ausdrüsklich unter diefer Benennung gedacht wird. 
Indeſſen gibt er feine Meynung für eine bloge Muthmaßung aus, 
dringt fie niemand ald eine Wahrbeit auf, und läßt fünftige Zeiten 
beflimmen. Auguſtin Maximilians Lipowsky, hiſtoriſch heraldi; 
ſche ————— dein Urſprung der Kloſterwappen, und ob ſich 
aus denfelben ein unberrüglicher Schluß auf das Gefchlechtszeichen 
ihrer Bon machen läßt? von ©. 265284, Ant; Job. Liz 
owoky hiſtoriſche Abhandlung vom GSollmannifchen Eigen , einer 
n Bayern vormals, und noch üblichen Vehengattung, ©. 285 306. 
Diefe — iſt durch zwey Kupfertafeln ——— und das 
Ceremoniel damaliger Lehenempfaͤugniff⸗ begreiflicher gemacht wor⸗ 
den. P. Angelus ns — dem uralten Be⸗ 
Rr3 nedikti⸗ 
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nediktinerkloſter, und nachmaligen weltlichen Chorberrnfkifte 
münfter in Oberbayern ; ©. 307:372. Ant. Tjob. — 5 — 
ter —— — die in — Abhandlungen 
efindliche Ara Jov ——38 ieſen Band beſchließt ei 
vollſtaͤndiges Negifter. | ſch ieß ir 
Augs burg. Er 


Hey Conrad Heinrich Stage dafelbft iſt vor furzem erfchies 
nen: Atlas für die Tugend und alle Liebhaber der Geogra⸗ 
pair, sah D. Buͤſchings Lehrart eingerichtet. Nebſt einer 
Abhandlung von der Erd⸗ und Simmelskugel, mit XXIV. 
illuminirten kleinen Landkarten nach Delisle, 1776. ohne Zu⸗ 
eignungsſchrift an den Churfuͤrſten in Bayern Maximilian Jo⸗ 
ſeph und Vorrede 1 Alphab. 6 Bogen in 8. Cı Thlr. 8 Ggr.) 
Unter den vielen Anleitungen zur Erlernung der Geographie, die 
ſchon erfchienen find , behauptet immer eine vor der andern den 
Vorzug. Es kommt nur auf eine gute Einrichtung an, die Erlets 
nung derfelden der Jugend faglich nnd leicht zumachen, und das 
hin follte, bey Anleitung zur Erdbefchreibung,, die Abficht gerichtet 
werden. Gegenmärtig vor ung liegender Jugendatlas fcheint vors 
zuͤglich zum Gebrauch der Schulen’ geſchrieben zu ſeyn, und der 
ganze Plan iſt in dieſer Abſicht angelegt. ° Der unbefannte DVerf. 
fagt es wenigiteng in der Vorrede "u diefer wichtigen Abficht, 
(nemtich die Erlernung diefer allgemein“ mäglichen Wiſſenſchaft, 
auch den Kindern zu erleichtern) IF diefer Jugendatlaß geſchrieben: 
er foll zum Unterricht der Aurgend In der Geographie, infonderheit 
zum Gebrauche in den Schulen, dienen.” Der Verf. richtete. fich 
gänzlich nach der Faͤhigkeit und nach der Denfungsart der Jugend, 
und diefe Einrichtung and Einfleidung in rag und Antworten iſt, 
den Neigungen ihres Alters gemäß, wit Fleis gewählt worden. 
Die andfärtchen find zwar mit feinen Namen bezeichnet, aber die 
Gränen, Abrheilungen und Länder genan illuminirt, und durch 
die Junmination deutlich angezeigt, an die Stelle der Namen aber 
find Zahlen, Buchſtaben und andere Zeichen gefegt. Diefe Art 
Einrichtung foR der Jugend die lebhafteſten und deutlichſten Begrif⸗ 
fe von der Lage, der Sinue nnd den Graͤnzen der Länder, Grädte, 
Flüffe, Meere, Seen, Berge nit. m. bepdringen , und die Erlers 
nung erleichtern. Die Härschen find richtige Kopien nach Delisle, 
die 1767 zu Amſterdam gierſt beransfamen , und mit einem ſehr 
furzen, magern und febterhaften Text erläutert worden. Durch 
Szibinsfi, einen gelehreen Piariften in Srankreich , wurde dies 
Werichen ing Franzofiiche uͤberſetzt, und der Text verbeffert, 
aber er behielt noch viele Sehler bey: Gegenwaͤrtige Ausgabe uns 
rerſcheidet fich von bepden ſehr merklich, und geht fo gar in der 
‚Einrichtung; von bepden ab Sie iſt Dicht nur ganz neu umgears 
— — 
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beitet, ſondern auch. nach des D. Buͤſchings Lehrart, und den 
Man, den der Hr. Hofrath Gatterer in feiner hiſtoriſchen 
thek angegeben, eingerichtet. Die Abhandlung von der Sph 
oder Himmelskugel ut ganz neu, und in der Amſter damer Ausgab 
nicht b.findlich. - Sie iſt in 5 Kapitel abgetheilt. Das erſte handelt 
von der Kenntnig der Himmelskugel, das zweyte, von den Lagen 
der Sphäre, das dritte, von den Gejtirnen und ihrer Bewegung, 
das vierte, vom Gebrauche des Globus, und das fünfte, von dem 
geographiichen Meßarten. 


Londen, 


Wir theilen unſern Lefern einen Brief mit „der von einem, der 
die Grafichaft Kornmwall durchreißet bat, an feinen Freund. in Eng: 
land aeichrieben worden. ift, und woraus man fich einen Begriff der 
arınfeeligen Lebensart der daligen Einwohner machen kann. 


Ans Kornwall vom rrten Ott. 1775. 


Dieſes Land kommt einem Meifenden. fehr wild und feltfam 
por, da es meiſtentheils aus Hügeln, Heyden, Moräften, und uns 
fruchtbaren Ebenen, die voll Dornenbuͤſche find, befteher, wo man 
wenig Spuren von Anbau und Tragbarfeit finder; im Gegentheil 
iſt die ganze Dberfläche des Fandes, durch ‚die viele taufend Berg⸗ 
leute aufgegraben und umgeriffen worden, die vor zo bid 30 Jahr⸗ 
hunderten, oder noch längerer Zeit hier gelebt, und ihre Eingewepde 
2 ausgenommen haben; fo daß ein Ange, welches gewohnt iſt 
ine Ausſichten zu finden, bier blos mit dem unterhalten werden 
kann, was wunderbar auf einander gejegte Steinhaufen und Zinne 
ſchlacken darbieten. Die Ausfichten erfegen aber oft die Bergleute 
mit ihren Defen, die non der feltfamiten Erfindung find, und die 
ich aus Mangel mechaniſcher Kenntnis nicht beichreiben kanu. Für 
ein geringes Gefcbenf wird man in ihre Schmelzhuͤtten geführt, die 
aller Aufmerkſamkeit eineg neugierigen Neifenden würdig find. So 
wenig diefe Grafichaft äußerlich verfpricht, fo-hatfie doc) den Vor⸗ 
tbeil, daß fie von einer Menge reicher Familien bewohnt wird, die 
ihr Glück durch die Zinnbergwerke gemacht haben. Unter diefen 
wohlhabenden Leuten, werden fie viel Nöflichfeit und Gaſtfrepheit 
finden, als in jeden andern Theil diefed Königreichs, der eben fo 
weit von der Hauptſtadt eutferner iſt. Einige von. denen Edelleus. 
ten haben umzaͤunte Ländereyen, die gut augebauet, und aufferors 
dentlich fruchtbar find; ihre. Gärten bringen ihnen in Ruͤckſicht auf 
England die beften Früchte, welches frevlich weder Frankreich noch 
Italien it. Die Natur, die gewiffermagen gegen diefes Land fpars 
fam geweſen zu ſeyn fcheint, Hat es im andern Stücen wieder vors 
pen beguͤnſtiget, da fie feinen Eimmohnern unter duͤrren Nafen 

en Unterhalt verfchaft, den ihnen die Oberfläche vermeigert > 
i . er⸗ 
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Vierzigfied Stuͤck. 
den achtzehnten May 1776. 





Sranffurtam Mayn. 
— des „8m ven ei * ee ei zu 


Ant —— — 
ſedow in Teutſchland und Herr De ‚eine 
neue Art von Schulen a: Beide fie Btlnwepi nennett- 
Der feyerliche S gstag des Philantropins zu Marſchlin iſt am 
ı$ten October vorigen 1 Sahres be —— und mit der Anweſenheit 
verfchiedener Watrioten, befonderZ Herrn ZeRor Favaters, Bet 
worden. Ge Bann e Bogen geben uns von diefer Feyerlichkeit 
Nachricht. e enthalten Ein muſikaliſches Gedicht von Herrn 
D. Amſtein, bie rziehung, das einzige Mittel: gegen das moralis 
fche Berderben der Welt. 2) Die ———— des Direktors 
Herrn D. Bahrdt, von den Eigenheiten eines Philantropins und 
dem erſten Grundfag care philantropinifchen Am ‚it, weil 
volftändige N — —* opins eingeruͤckt 


beſſere —38* —A —2 







fie in eine 
—— — eblieben, 3) Se | 
ng vor. der Predigt. ) | 
lom. Kap. 3.8. —— 
— es Direktors und — 





faırg nach der Nede, 16) fang auf dem Wege n — dem Tem: 
pel der gend. a De Be Thiels 6 Ar ——— ug Vers 


a Dre zur u. sehrif er meh, 
ar — | 
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in der Vorrede befintlichen Berichte von den Eiumweihuyagcer u 

nien, kann man fi einen Begriff von dem J——— e 
Und wer wünfebt nicht wenigſtens einen Gefang und ie Die 
von den angezeigten bier zu leſen? Zug nad) dem Temperder 
Gef&ichtsbelden / aus der heiligen ſorwohl als Profanger 
ſchichte, unter dein A 


BE |; |; 1 
j Y. —— | 
D in uns fchlägt edfed Blut! Ernfihaft, wie der Römer war, 
send“ und, weiche Sitten Da er stolz im Sriege — 
chwaͤchen nie des Bundtners Muth Mit Verachtung der Gefahr 
Wie den Geiſt der Britten. Dürftete nach —2— — Was 
Laßt ein Dot, das. unſer lacht, Da fein Muth, nody ohne Som? 
a des Gaucklers Taͤmen Legionen fuͤhrte eh 
Salben düften, und in Pracht Und korinthiſch Flittergold 


Weicher Perfer glänzen. 


Eronm, wie jener edle Geift 
od) auf Alpen mwohnet, * 
Io in aufgerbürmten Eid 


en id. 7: 4 
* Und wie einen Juͤ ling glühn : Fr Koh 


Rede des Zerrn Seres bey Brundlegung des Tempels der 
Geſchichtshelden. Hier iſts, Kinder, Erftlinge des Bhilantros 
pind, mo Fünftig fich der Tempel des Heldenmuths erheben wird. 
Hier, mo wir euch durch Erzehlung ruhmwuͤrdiger Thaten, diefe 
den Menfchen in unendlich vielen Fällen fo nöthige Tugend einzırs 
flögen fuchen werden. O mie freu ich mich des Gedankens, daß 


i ie i ieher begleitet, euch frag ich, wor 
er die ihr unſern Zug hieher beg ch fr —— 





gkeit der —* 


rm 
— Daher die Betäubung bey anſcheinender ws 
Gefahr: Daher der Mangel an Befinnung, daher d 
gen; fich aus der Gefahr zu winden, umd einen eignen Weg zu Baba 
nen. Das PBhilautropin fieht diefe ganze Auftalt als einen wefentr 
lichen Theil der Tugenduͤbung an, Es hat nicht die Abficht, Durch 
die Einflogung des Muths und des Heroiſmus Krieger zu bilden 
Mir wuͤrden fie auch zu ſehr einfchränfen, wenn wir in ven Tempel 
des Heldenmuths bloße Krieger aufnaͤhmen. Sie verdienen wohl, 
—— zu werden; wenn ihre Tapferkeit nicht Verwegenheit und 
hr ganzer art hend nicht Verwuͤſtung war. Staatshelden 
und Deligionshelden „Staatdmärtyrer und ‚Religionsmärtprer, 
(obgleich von dem Werthe der erſten und legten viel abgeſchnitten 
werden muß,). U⸗berwinder der Leidenſchaften, —— der 
Wahrheit mit Aufopfexnug des — und nen 


enden Sie hiefes Werk durch die ee —* Stelle. Leis 

* Sie oft unſern Gang hieher, wo gewiß unſre Nachkommen a 
Ihren Namen mit heiliger Ehrfurcht nennen werden. —* der 
ede ward nn ers RE HR. 







—* ie " \ Jh, — * 883 

det Wr einer Welt ES eserene 

Gleich dem nen Knechte. Via age hr di 

Arm iſt eines Sürften Sohn, — 

Wenn ihm Gelddurft quälet ; Ben, © 

Arm der Purpur auf. dem Thron, henspras Zw 
wWenn ihm Weisheit fehler. — RO a 
Merlin. >&: sr. 20° zu 32 


Das Leben und die Meynungen des Seren HL 
Sebaldus Yiochanker. Dritter und letzter Band. 1776: 
13 Bogen 8. Bey Nicolai, nebit fünf von Dam, Chodowiekp 
Ge: —— are 20 Gr.) Sebaldus litte bey - 
inem festen ——— Ben indien einzuſchiffen, au der 
hollaͤndiſchen K wurde von einem nordhollaͤndi / 
ſchen Fiſcher gepfle Bar Ylfntaar ——— erg 
diger gebracht. jelt ihn fo Kange fren [" 
feinem Haufe, bis ein a er — rg zum vun 
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Hier füllt er ea Seelenverkaͤu in or —* er = 
gemach ansſteht, durch den Sei chen — — 


gelebrten Merken —— * 
t 


terdeſſen, nachdem ſie dem — — 2 
und bis ins W —— t Saͤ 
Bene Aufenthalte Nachricht, ıbe 


Band errinnern werden.‘ 
des Romans, nach ih ih ven jegigen 
—* wo nur daraus a 
en nnunge 
—— it: da Bud, 


na 
ſtaͤnden, 
Ban — —* 
mmen a e be ’ 
in fh. ern gleich 8 geändert hat, 
3 en kaͤnn, ſondern 

| vo | San. der artoffein.- 





— | = 
mit dem Druck der Anfang gemacht werben. Ein fand | 
Innhalt über ale drey Bäude, iſt diefem legten era 

| ö 
Valenzia. Ba? 


Folgende zwey Briefe eined Englaͤnders and Valen ia find 
äwar faft von einerley Innhalt; fie werden jedoch vieleicht bepde 
unſern Leſern nicht unangenehm ſeyn. 


Erſter Brief. Valenzia, den 1. Yan. 1776. 


Mein Herr? Ich finde eine iede Stadt, Provinz und Könige 
rei), dad ich befuche, fo verfchieden von dem, was ich nach den 
Erzehlungen anderer Leute, darinnen anzıtre —5 daß ich 


mogen es fo 


mit dem er . eingenommen. Ein Fleiner Umftand made 
ihm vielleicht, ein elendes Städtgen, einen unfruchtbaren Boden 


Bewirthung das Ende der Tage waren; und fait alle Neifende 
find, toiecich fürchte, entweder: bloßeRobreunen, oder fo unmufrieben 
wie D. Smollet in | 






Gee, und nach einen kleinen Garten, deflen Umzännung: der Diean 

Befpüete, — —— —— ** 

nd We 1, und Diererfiern Davon mit Ft beladen: Un⸗ 

Gerdeffen daß die Männereines'diefer Dörfern und um bad Wafı 

fer mie Fiſchen beſchaͤſtige Er fo ſah ich ihre Weiber gun 
3 
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Tochter⸗ in einemn gluͤcklichen Ueberflug, und“ mitten im December, 
unter dent Schatten der Drangenbäume, Spigen: knuͤpfen. Meb 
haupt, wohin ich mich wandte, murde ich von einer Menge er 
Gegenftände hberraicht, weſche die See, Die Flärer ald der Himmel 
Iber war, 10 mehr er 
Hy, eine reine Luft Und eine bezanbern 















die eine ‚noch elendere Stube erleuchten: 
ſonſt was zu eſſen. 3" ganzen. Dorfe war ı 
oder eiwas anderes als gehacktes Stroh fur d 

aͤberdieſes noch eine Wirthin, * mir nicht 
willen ůes, meine Thokolate, uͤber einen 
im Hauße war zu kochen; und den ander 


« 


pien reifen, ift, die Schönheiten des Landes a 
elendefte was man fich on Faun, denn ob es ſ 
den des Tages heiß ift, Nächte doch eben fofalt, wont 
nber und Januar, und 
geachtet find in den fpanifchen Wirthshaͤußern, von den pyre 
| weder. Kamine, Noch | 


di i a2 12 Eu lic ” * 
ie nn —— 






Zweyter Brief · — ee TER 
» Mein Herr! Ob ich 


die ‚neueften fpanifchen Reiſebeſchre en nicht geleien; diejeni 
welche Hers.Udat: Apriceheransgegebeny iſt mir aber bekanut, 


— 


| 323 
sehr fehlerhaft nid in vielen Stücken gar falſch Ib-fehreip 
a aus Selena einem Königreiche, dag der Garten der Nett 


and ſeyn Fann. Sobald ich in dem Wirehshaufe ankam, lies ich 
mich in ein Zimmer führen, und da fand ich ein paar Breter die 
der Queere über einigen Stühlen lagen, worauf fich ein Etrobiunet 
befand, und über denfelben eine traurigewollene Derke: Fein Tiich, 






eitet. ar \ * 2 um r WW ar * 
vn See Biſſe ER 
nd auf dieſe 






ich effeu wollte, fo hatten fie nichts , als was für ihre Familie zubes 
Kg er, au geben, In 








Huhn zu kaufen, u liche U * eine Me zeit r 
einer Slafche von dem adfcheutichften Weine Zu boltche Meine 
A lebten nicht beffer, denn es war nichts fiir diefelben zu bes 
0 


mmen als fchlechter Häcerling, und manchmal ein bisgen Bobs 
ven. Des Morgens forderte mein Wirth 10 oder ı2 Viafters, w s 
von jeder einen englischen Schilling macht, und wann ich wiffen 
wollte fir was? fo fand fich daß der Eitrepito, oder der Lerm den 
ich gemacht hatte, der vornehmfte Punkt in der Rechnung war. 
Bun mein Herr, wer in Spanien obne Eſſen, Trinken, und Mei 
en leben Fönnte, der würde in dem beiten. Lande im Himmel 
fep; denn nichts iſt ſchlimmer als die Wege, die Airthshäuger 
ausgenommen, und nichts reigender, ald das Land an fich felber. 


— Ic. , ” 


Kurze Nachrichten. 
Londen. Litteratis omnibus falutem in Domino noftro Jefu-Chrifto 
«t fempiternam, Brevi in lueem edere proponitmm; Itinerarinm ‚per Gal- 
ham, Germaniam, Cleviam, Hollandiem, a Thoma —— — 
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A.M. Aedis Chriſti im Academia Oxonienfi Alumno,, aliquando - Legatio- 
nis a —— Rege ad Romanorum Imperatorem femper Auguftum 
Capella 

— A Treatife on Cattle. Shewing the moft approved methodsäfiren« 
ding, rearing, and fitting for ufe Horfes, Alles, Mules, horned Cattl 
Sheeps, Guats and Swine; wich Dire&ions for the proper Treatment 
them in their feveral Diforders; to which is added a Differtation on their 
contagiousDifcafes. By John Mill, Eiq. F.R.S. gyo. Johnion., 1776. 6fh, 





aris. Carte du port & havre de Bofton, avec les cötes adjacentes, 
dans lesquelles on a trac& le camp & les retranchemehs occup&s tänt par 
les anglois que par les am&ricains ; par M. le chevalier de Baurain, g£o- 
graphe de Sa Majeſtẽ. Diefe Karte ‚hat auffer dem Horftand. daß dm 
———— Zeit ericheint, noch das Verdienft einer guter n undri | 
Ehrung. © Das Basrelief ſtellt einen ftreitenden Engl um 
“ner vor, wovon der eine die Sahne der Srepheit megreilen, Der 
—28 will. Ein Wilder ſieht, voll Erſtaunen und — 
nem Winkel dieſem Kampfe zu. Auf einem an einem er 
ven Schifd Liefer man die Worte :-Quo fceleiti ruitis. (6 Livres.) 


















Berlin, Zerr Chodowieky als pa ar up 
ftecher , diefelben Künftler, —* € ein — ai 
therifchen Lotte geliefert haben , u. —— Be 
das Bildnis von Werther, in gle Se at 
jened verziert und auBgpn Beier 
des Kufles aus der ©. 206 d 

—* fniet vor Lotten, die * aus 
dem Boden des Bimmers, liegt 





Poftsug, 
bunter Zeichnungen au — "und | — von ®. m. er 
—* ae = Be — en als — ner bie Se Yanen 
der S fer diefes en Ri it den Yu en 
hr aan ; —— fe sgehele (o — "Blatt ———— — 
us, als Baron von Forſth 
Rheinberg. Bar. Auf es trine Feinmal! Om mein lieber 
a ne == —— — Zwey — rn re —— 
—* ure — 53535 bien eine —— F 
ation zu machen. Graf ir N ftration ! —* — * 


rittes Blatt, Mad. Wol 
menkvanz. Blument, Hier, müffen Sie AR Der einen Zulacn 
die zur vblig ei weg. Ei, Das er erfchredi dic. 


fell Schmidt, ald Leonore. Zerr ‚ als ae sa 
eitagen. — — Eh 
er 

—S— Verwalter. Abe 


—— —e——— 
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Ein und vierzigfted Stüd, 
den zwey und zwanzigften May 1776. 





Gotha. 


ouveau Mercure de France. : Num£ro huitieme. 1796. 

Die poetifchen Stüde, fieben au der Zahl, find ganz neu und 
noch nirgends gedruckt. Die Seufter ip dem Kloſter find 

ein rührendes Gedicht: : Das, welches der Beichtvater der Schoͤn⸗ 
heit überichrieben ift, iſt voll von dem leichten und fpielenden J 
der heutzutag die erſte Vollkommenheit der framöfifchen Muſe ift. 
Ein Fiedchen von Heren Lanjon erzählt in Grgenmart eines Erz⸗ 
Bifchoffes einige augenehme Augenblicke Colins und Kolerteng ; bey 
jeder Strophe fepeint die Sache für die Unſchuld gefährlicher zur 
werden, aber am Ende derfelden nimmt ſie eine fo glemlich unſchul⸗ 
dige Wendung und der Schluß iſt allegeit: | 


Mais, Monfeigneur, 
n’ayez pas peur, 


Auf die Poeſien folgen gleichfald noch nicht gedruckte Gedanken el; 
nes Unwiſſenden uͤber die 3. gemeinen MWefend; die 
Boat ung des ſpaniſchen Stiergefechtes , Dt nen über den 
achtheil, den nian der Gefundheit durch: ſteife Halsbänder zugier 
hen kann; Erfahrungen von den Kröten, die lange ohne Luft und. - 
Nahrung leben Fünnen ; Beobachtungen über die Fütterung des 
Diehes; eine wohlfeile Art die Fiiche in Teichen fett zu machen; 
einzelne Gedaufen aus einer eingefchieften Handſchrift; das Leben 
Shakeſpears; ein Briefüber die Engelländer; ein Auszug aus dem 
Iprifchen Trauerfpiel, Adeie de Pontbien ded H. von S. Marc; 
Sheaternenigfeiten ;_ Erfindungen ; Kupferfliche, Muſik; Bilds 
hauerey; ein eingefchiefter Brief, worinm eine Dame zwey Unger 
witter erzehlt; denen fie ausgeſetzet geweſen; eine» Schilderung, der 
Einwohner ju St. Domingue von dem Pater Nicolfon; Bier 

Verschen von dem Chevalier Bouflers auf die Geſchichte Loths. 

Il but, i 

Il devint tendre, 

et puis il fut 
n gendre, re * 
St Den 
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Den Beſchluß machen neue Buͤcher und eine Romanze aus dem 
Balbierer von Seville. Wir verweilen einen Augenblick beydem 
Schreiben einer unbekannten Dame überdie ziwey Gewitter, die fie 
ausgeftanden hat. Sie find zwar nicht mit Douner, Blig , Hagel 
oder Regen begleitet gewefen, aber mau muß geftehen » dag wenn 
man ihre Beihteibung davon lieft, man fich eben fo fehr für diefem 
fietlichen Gewittern zu fürchten anfängt, als für den phyfifchen. 
Es waren zween Beſuche eines ganz frifch Hefchaffenen Reguetens 
meifterd , deffen geläufige Zunge: einen folchen Strom finntofer 
Worte, einen ſolchen Hagel unvollendeter Gedanfen jederzeit hers 
ansitieß, daß die gute Dame von Anfang bis zu Ende in eine Art 
einer gänzlichen Betäubung gerathen mußte. Der and i 
Gefundheit? — — — Sie haben das befte en vo 
Welt — Sie feheint mir gut zu ſeyn —  Dasift doch immer? 
Tronchin — Gewiß, er iſt ein großer Arzt — Werden fie fich die 
Blattern nicht einpfropfen laffen ? — Ach! man mug warten, bis 
fie mebr Kräfte haben — und vielleicht haben fie fein Zutrauen 
zu dem Einpfropfen — Sch wundre mich nicht — Ob man fchon 
jagt, daß fie ſehr heilſam ſey — Aber ich weisnicht — Man mu 
Herz haben — Es iſt wahr, daß fie eine Dame find, der es hieran ' 
nicht fehlt — Es mag ſeyn wie e8 will, ih’ würde esnichtrathen — 
Es gibt fo viele Menfchen, die fie nicht. gehabt haben — fie 
baben fie noch nicht gehabt? O nein! en: daß das 
von die Nede noch nicht gemefen iſt. @ie ohne Zweifel den 
Servandoni gefeben, Madame? —. 
ee 
Nein! mein Herr. " 
Er _ Pa EX du i4 : 5 ’ 

wie? fie haben ihn niche geſehen ? — ES iſt wahr, fie gehen mer 
nig aus. Man ſieht fie faſt nie im Schaufpiel — Run warum 
dieſes zum Erempel xc.. Und ſo dauert diefed Ungewitter noch eine 
Zeitlang fort. | 







Berlin und Leipzig. 


Berliniſches litterarifches: Wochenblatt. Erſter Band vom 
hr 1776. 8. Mit dem Motto: Die Tadeler nady der Mode, 
ie nichts nor oder nichts getadelt haben wollen, als 
was fie felber für gut oder ſchlecht halten, fürdyten wir 
nicht. Bey Birnftiel. Don diefem Worhenblatte fommt alle 
Sonnabende zu Berlin ein Stück anf einem Dftavbogen heraus, 
Mir haben deren achtzehn vor ung, woraus wir unfern Lefern die 
Skizze diefer periodifben Schrift entwerfen svollen. Die Verfafr 
fer fagen in einer Nachrede, die ſie ſtatt der. Borrede dem 13. nn | 
le * ep⸗ 


— — 


b gt haben, daß fie ſortfahren würden tie biäher, Beurthei⸗ 
—— Schriften, die in die angenehme dert und 
opulaͤre Philoſophie einfchlagen , mitzutheilen, aus einigen ganze 
Shurfäße mit abdrucken zu laſſen, und sumeilen Ueberfegungen, Eleine 
Abhandlungen aus dem Franzoͤſiſchen und englifchen einzufchalten: 
jerzu füge man num noch, eineunnnterbrochere Anzeige der auf dem 
öbbelinifchen Theater aufgeführten Stüce, mit Beurtheilung 
der Schaufpieler und Angabe der Befegung der Rollen, Nachrich⸗ 
ten von den meiften deutichen Theatern, den dabep vorgefallenen 
Merkwuͤrdigkeiten, Debuͤts und Veraͤnderungen, Tharatteriſtiken 
. einiger Vorſtellungen, z. E der Stella, und deg Singfpield Zemirt 
und Mor; Todesfälle von Gelehrte, Schaufpielern, Künftlern, 
mie untermifchten Lebensumftänden, Anekdoten, Gedichte, Thea 
terreden x, und man wird fich einen Begriff von dem Junhalte 
diefer unter —* air ee — —— ba: 
ben wir auch dara en, Daß der Herzog von Meklenburg; 
fchen Itfches Hofthe 
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enblatt iff 
auf allen Voſtaͤmtern zu befommen, und beträge zu Berlin die Es: 
terzeichnung aufein Vierteljahr 12 Grofchen, 


Ebendafelbft. 


Mylius hat auf acht Bogen img verlegt: Claudine von 
Villa Bella, ein Schaufpiel mir Belang. von T. W. Götbe. 
* Or Den Anfang macht ein Aufaug; au Ehren Elaudis 
nens, * o 
Vater angeſtellt. Unter den Geſchenken die ihr bey dieſer Gele: 

enheit gemacht werden, überreicht ihr auch ihr Liebhaber, Don 

edro von Gaftelvechio, einen Blumenftraus, Diefer Don Pedro 
ist mit Sebaftian, einem alten Manne und Freunde der Häw 
fer von Caſtelvechio und Billa Bella, von Madrid biehergefommen, 
um feinen Bruder ausjufpüren, der unter Bagabunden in der 
Nachbarfchaft ein wildes unordentliched Leben führet. Diefer Brir, 
der, weicher den Namen Erugantino angenommen hat, iſt ſterb / 
lich in Claudinen verliebt, und da er höre daß fie des Abends im 
Mondſchein fpagieren zu gehn pflege, fo erklettert en den Garten 
und komme mit. ihr in ein Gefpräch, wo aber Elaudine nichts: vor 
ihm wiffen will, und ſich entfernt. In dem per: nel Erugam 


tino das Terraſſe auch erſteigen mil, gibt fein. 

Basko, der Gefe er — bintbener der Area aume 

—* ee indem er als eine Nachtigall ſchlaͤgt, das oͤhnliche 
en, 


- Annähernde iſt niemand a: ald Don Pedro, melchen in feinen 


Gefahr vorhanden und jemand in der Nähe fey. * 
e 
t2 ver 
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verliebte Träumereyen daher wandelt, undvon Baskos Gefang 
trogen, ein zärtlichesKtlagelied an die Nachtigallen richter ;- —* 
es dem ungedultigen Erugantino zu fange, der ihn anfällt und im 
Arm verwundet, gleich darauf aber, immer unwiſſend daß es 
—* zu us 5* * ip a - 
n feine Herberge nach Saroffa ſchaffen —— 
il fo erfcheint Gonzalo, von Bedienten begleitet. «Se 2 
neidiſchen Nichten hatten ihm einen Verdacht gegen Klaudi 
nächtliche Epagiergänge beygebracht , ald ob es foviel hei 
— —— mit Don Pedro waͤren. Er wil 
engen. Er trift dem Erugantito an, und es fommt beynah 
wwiſchen ihnen zu einem Gefechte; jedoch Erurgaı ino mäßiat fich 
noch, und der Alte, weil er fiehe, daß diefer Mann Don Pedro nic 
fey , für den er ihn anfänglich gehalten hattej.ate 1 dem An: 
fianoe des Unbefannten , welcher ihm eine glaubliche Urfache feis 
—— vorſchwazt, eingenommen wird ladet ihm in ſein 
auf. ein Glas Wein ——— ein. Hier 
— ſich ——— Bar heit, Frugantin st fic 
nichts anfechten, ſondern fingt, dag € fpräc 
kommt, eine Gefpenfter : Roman wä 
hereintritt itt, den Crugantin o De r® Sach 
Durch die fi ch aber jener —— 
feinen und des Gonzalo Leuten verfolgt wird. 
von Billa Bde ift hierüber in in Schrecken 
zumahl da auf die Nachricht TE 
ne in Ohnmacht faͤllt, fier@rho f und wie jeden 
mann zur Ruhe ift, ziehefi befieihres Vaters Kleider an, und ſucht beim: 
lich den Gafthof von ——— auf, um ihren ragen Geliebten 
beyzuſpringen. Auf der Straße — an 


antino, der ſeinen Elaudine 
* Said von ihm erf Stimme u Pedro hers 

























Degen auf . Frut f und fie vun 
auch dazu 


eroͤfnet Sebaſtian dem 
Rt ‚der = F und 
haben ausſtehen laſſen, wird 9 


run VER NIG ı tt Yankee M ehe 
kragande) \ © ir. Bern —— 
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Sagen warum 
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wenn Seelen 


nfam und ſtumm 
immer fi quälen ? 
Selbſt fich betrügen 
Und ihr Vergnügen 
immer nur abnden 
Da wo fie nice find ? 
Kannft du-mir’s fagen 
Liebliches Kind. 


Diefed Schanfpiel iſt uͤberigens in Feine Akte abgetbeilt. 


Nördlingen. 


“ MM. Fab. Quintilians Charakfteriftif der beften griechi⸗ 
chen und roͤmiſchen Schriftfteller. Nebſt der Iateinifchen 
lrſchrift. Bey Becken 1776. 8. 108 Seiten, ohne den Vorbe— 

richt von 32 Seiten. ”Der Vorbericht, ſagt der DVerfaffer am 

Schluffe veffelben, mag als eine Rhapſodie vermifchter Gedanken” 

angefeheit werden, die wenigſtens zu einem Leitfaden in den Schick; 

falen des Studiums der Alten dienen können.” Der Junhalt Dies 
fer Rhapſodie fcheint dem R. folgender zu feyn. Da wiederher⸗ 
vorgefuchte Studium der Alten, hat zu einer der vortheilhafteſten 
und allen Menſchen gleich wichtigen Veraͤnderung, nemlich zu einer 
ausgebreiten Aufklaͤrung des menſchlichen Verſtandes, viel beyge⸗ 
tragen. Nachdem dieſes aber geſchehen, duͤrfen die. Alten nicht 
vernachlaͤßiget, nicht aus den Schulen wie einige wollen, verbannet 
werden, welches auch Luthers Meynung, wie Arnold behauptet, 
nicht geweſen feyn fann. Aber augenfcheinlich haben viele das 

Studium der Griechen und Römer übertrieben. Man fah esnicht 

mehr ald Mittel, fondern ald Abfiht an. Schriftſtudium, wahre 

SGoitſeeligkeit, Bhilofophie, vaterländiiche Gefchichte wurden das 

rüber vernachläßiget. — Allein, feit 50 oder 6o Jahren hat man 

ale alten Autoren in Teuefchland gute Ruhe gelaffen. 
an hat ed aber auch nicht ungeftraft gerhan. Diealte gründliche 

Ritteratur iſt verfallen. Davon werden kürzlich neun Urfachen au⸗ 

gegeben, worunter die fünfte die Wolfiihe Bhilofophie, und die 

neunte, die verkehrte Art ift, fchöne Wiffenfchaften, wie man es nennt, 
zu ſtudiren. — Aber es iſt eben feine Folge, wie einige den⸗ 
fen, daß Geſchmack und ſchoͤne Litteratur allemal nur von einer 
fperficiellen Kenntnis begleitet fen müffen. Sie muͤſſen mit dem 

Studium der Alten das ihnen fehr ‚beförderlich ift, verbunden wer⸗ 

den. Ueberdieſes bringen die Alten, in Anfehnng der — man⸗ 

nichfaltigen Kenntnifle, großen Den, ” Deswegen (ch It. 2 

t3 . 
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Verf. ſollte mar, da es nicht möglich iſt, im öffentlichen 
und Schulen eine Auswahl der Autoren , nach. eines jeden 
dern Abficht und Nothdurft zu machen, wenigſtens eine fu | 
rarbiftorie der Alten vortragen, damit ein jeder bermach felbft 
Lektüre weislich einrichten Fonnte. Die Hedericbifchen und Has 
bergerifchen Anmweilungen, die Rabricifchen Bib fen und ans 
dere, find num freylich zu diefen Zwest vorhanden ;.aber fie find zu 
groß, und nicht für die erfte Anmweilung, die ung - ‚mit einem’ 

ründlichen Urtbeil verfehen feyn muß. Oft beurtbeilen wir inuns 
Gern Zeiten auch die Alten aus einem ganz fchiefen 

glaubte daher, da ich in meiner Lektüre auf 
uintilianifchen Inſtitutionen Fanı, wenigfte 











eine günffige Aufnahme verfagt werden, fo 
ct vollfommener 


\ ein Vro 
ſetzung· " Euripides ommt ẽdruck weich ben die tadeln 
denen der feverliche Gang, Bun | Fon dei Sopl les erba, 
u olfe 
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und mein er auf die Grundfäge der. alten W *4 
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Schon lange hat man den Werth unſers Landmanns, des 
Herrn Geßners, in Frankreich eingeſehen und empfunden. Dies 
ſes bezeugen die Ueberſetzungen ſeiner Gedichte, und fein nur Fürs 
lich von Herrn St. Aubert febr fein in Kupfer geſtochenes Bildnis, - 
worumter Herr Dorat folgende ſchoͤne Verſe hat fegen laffen: 


Des bois myflerieux, des vallons folitaires 

il nous fait envier le tranquille bonheur; 
d’une grace naive embellit fes bergeres, 

& prete à fes bergers les vertus de fon coeur. 


Nun Findigen die Gebrüder Pazzini Carli allhier, eine italienis 
ſche Ueberfegung des beräpinten Gedichts dieles. Dichters: 2 


.— 


ung fAr * * 
swuͤrdig, hep denen aber, 
treſtich Ba 
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Tod Abels, an, welche in Ihrer Druckerey ans Licht tritt, und von 
einem gewiſſen olivetaner Moͤnch, Georgins Bertola, der ſchon in 
andern dergleichen litterariſchen Arbeiten Beyfall erhalten, verfer⸗ 
tiget worden. Zur Probe a der Ankündigung eine Ueberfegung 
einer der legten Geßnerifchen Idollen, die * ſchon in andern 
Sprachen — worden, und den ann: ann führe, mit 
bepgefügt. Hier ift fie: - 


Canzonnbtta 3 Mattine. 


Ecco l’alba a forger prefta; 
Ti faluto o di nafcente; 
Ecco dietro alla forefta, 
Che circonda le montagne, 
IL bei raggio rilucente, 





Scherza il raggio fopra Ponda, 
Scherza fopra la rugiada,' 
Onde cuoprefi ogni fronda. 
Ob qual dolce il primo albore 
Voluttä fomenta in core! 


Ha i fior molli abbandonato, 
Molli fior ch’eran fuo letto, . 
ll laſcivo zefhretto ; u 
. D’uno in altro fior girando, 
Chi ancor dorme ei va deflando,  _ 


Col nafcente di f’invola 
Stuol di varj fogni errante 
Sulle ciglia dei mortali, 

a di Cloe ful bel fembiante 

li Amorini fpiegan l'ali. 


Pronti pronti, o venticelli, 

Su rapite ad ogni fiore 

ne eh’ ha in fen piu grato odore; 
oi recateglielo avante; 

Cloe fi defta in queft’iftante. 


Ite intorno alte fue piume 
Voi le a * il vago ciglio, 
Venticelli, al nuovo lume; 
E pofatevi ſul labbro 


D’ ogai rofa piu — 
Poich 





Poich & defta, venticelli, 


Al fuo orecchio fuffurrando, —— > 
Baflo baflo dite, come Ki nm» + 
o foletto a pid del fonte, Sa 


uando il fole ufel dal monte, _ — — 
Sofpirava il fuo bel nome. nn 8 
Coſmopolis. = 
Orazione funebre recitata in Breslavia,, d. i. eeichenrede, 
8 in Breslau bey Gelegenheit, daß das geichenbegängnis des 
aurentius Ricci , legtern General des Sefniterordend , in der 
Kirche deffelden , bier, begangen wurde: aus dem dentichen Dris 
ginal ins italienifche uͤberſetzt. 1776: in 8. 40 Geiten. So — 
der Titel einer Schrift, die man gegenwaͤrtig in 
allein, wie ze a iſt fi * * aͤchtes in —— gend 
ren; gedruckt, und noch darzu (fo wegen der 
der zween Orden fonderbar;) die Arbeit ee. Bon 
ihrer Befchaffenheit melder ein italienifcheg, — ** Blatt fol⸗ 
gendes: "Mer bier eine Lobrede auf den —— benen Ricci vermu⸗ 
thet, wird ſich ſehr getaͤuſcht finden, da en em nur die Ge 
legeuiheit zur Nede hergenommenmorden. Als ——— 2 2 
terdruͤckten Ordens, en ie zumager an Thatbandlungen und 
den. Man muß fie alfo blos als * —— einer Ile * * 
gleic eich — Beredtſamkeit auſehen, und — 
ann DI rar 


e zum Muſter dienem Der Berf 
kennt genau die Kunſt, de aufen ugen | en 
der, wohlflingende Worter, und den Gegenfte einen aufder (bb, 
nen Seite aezeiat, da man ihn anfder guten nicht zeigen kann |” 


Kurze Nachrichten. 
Leipzig. Don dem gemeinen De RER 











mit Furs 
—* nebſt einem gr das erfte —* * 


re Stu, auf die Monate 


Don ©. 1754 find 181 —— — der —— 3 


1775 an gerechnet. S. 55 56 enthalten * 


m 

anuar d. J. zu Paris herausgekommen. - ©. elehrte 

nzeiger F En —— der Pie ee 5 
oe ve Mantun, Ha on der. Univerfität gehne, 

Don der Wittenberger zwey Difputationes, dem Titel nad angegeben. 

39 Veränderungen unter Gelehr bie — —V ©. 5 645 
Huf dem blauen Umfchlageift ein Millor 





generale, melhe Here Biof Ariane in — ——— | 


neue Schriften von 182= 3 Num, 331 2 
mit furzen Anmerkungen. 344352 dergleichen Ben iop in 
dem 2363 —* Er —— ©. 121 122 folgen ) 
im gebru ; A — g 
er Inter oe edachten Der lag: die 
—5 Ueber ring von Boͤwles E ng zur 
ind Spaniens an, * n der Er n 


und phyſitaliſchẽ | 
2* die — verlaſſen wird. ur 


get. Mit ©. 65 fängt ſich dad ——— S En: dub enthäft bis 
dergie 






ee in 


Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen. 


Zwey und wierzigſtes Stuͤck. 
den fuͤnf und zwanzigſten Map 1776. 


Gotha. 
M zriane, ein bürgerliches Trauerſpiel in drey Aufsüs 











gen. Fuͤr das herzogliche Softbeater. Bey Ettinger. 
1776. 5. 1728. S. Eine wahre zu Paris fich jugetragene 
Geſchichte fol die Melanie des Fa Sarpe veranlaßthaben. fegtere 
bat H. Gotter bey dem gegenwärtiaem GStürfe um Grunde ger 
legt, aber , außer der gänztichen Umfehmeljung des Dialogs, noch 
diefe Veränderungen damit vorgenommen , daß er den Sohn, von 
welchem dort nur geiprochen wird, bier auftreten md durch ihn den 
Liebhaber der Mariane aus dem Were räumen läßt, da bey Pa 
Harpe hingegen er felbft, von einem gleichfalls nicht vorkommenden 
venfchen und aus einer mit dem Sujet Feinesweges verbundenen 
Urfache, erifochen wird. Der Seiftliche, welchen man aufdie Bühne 
zu bringen fich bey diefer Gelegenheit erdreiftet hat, macht feinem 
Stand Ehre. Zum Bepfpiel führen wir fein Urtheil von den Ges 
Dee F — —52 un Karte iſt sine aut yon 
ermeſſenheit. der gebre Mwache Menſch, ſollte vi 
leicht alles vom Himmel bitten und-nichts verfptechen > AS 


Smirna. 


Die Lais von Smirna, oder Nachrichten zu dem Leben 
der Pſycharion. Ein erotiſches Fragment. Nach dem 
griechiſchen der Nicarette, aus einem miſpt. in der Biblio: 
29 des Mylord ... uͤberſetzt. * 8. 127 Geiten. Unter 
diefem erbichteten Drudort, und veränderten Titel, liefert man 
uns die Ueberſetzung einer italienifchen Schrift, die zu Nom 1769 
berausgefommenmar, und die Aufichrift: lacortigiana diSmirne: 
führte. Elne vonden Mädchen, die fich in Öriechentand dem Dienft 
der Göttin von Paphos-weihten, entwirft ihren Gefpielinen, bey 
berannäherndem Alter, das Bild ihres Lebens Ein trenes aber 
verführerifches Gemälde! Eine Reihe von verließten Abenthenern 
wie man fie von einer Lais erwarten konte Wir begnuͤgen ung 
ir Probe der Meberfegung eine Stelle anzuführen, wofie, nachdem 
e ihrem Stande da Wort geredet, folgendergeffalt forefährt. 
” Die Liebeshändel ———— find das, was bey den Mäns 
: u Bern 
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nern die Tapferfeit iſt, der ſicherſte Weg ſich einen Namen zu mas 
chen, und zur Unſterblichkeit zu gelangen. Das ganze Alterthum 
redet von nichre ald von Helden, Die das Schrerfender Erde, und 
Schoͤnen, die ihre Wolluſt waren. Die Reitze eines huͤbſchen Mir 
chens find gewiß nicht dazu gemacht, unbekannt zu bleiben und von 
den verichtlichen Blicken eines einzigen Mannes, dem der Befig 
alles bald ungefchmackt macht, abzuhängen. Ein fchöned Frauen» 
simmer iſt eine Zierde der Gefellfchaft, alled, wie die Gomneumfich 
ber zu ergegen and zu erwaͤrmen. Alle Männer muß fie wie ihre 
Eroberung anfehen, und zu unferm Gewerbe gehört ed, mit jedem 
von ihnen, wie in Feindes Land zu leben. Yu dem niedrigſten 
Stande mit einigen Reizen, und vieler Anlage, fie geltend zu mas 
machen, geboren, bearif ich bald , daß mir diefe Vo ni der 
Natur gegeben wären, mich wegen der mir von dem verweis 
gerten, ſchadlos zu halten, und ich habe ihm nachzuhelfen gemußr. 
Einige Bildung, Geftalt, ‚mehr Kunft und mehr gutes Detragen, 
als Ehraeig, liebe Mädchen, ift alles, was man braucht, ſich inden 
gluͤcklichſten Zuftand von der Welt zu fegen 1.” 


Meimar in er — 

Allda it von Hofmann verlegt worden: Neuer Begrif von 

der Gährung und den ihr unterwürfigen Rörpern; vors 
5 von Johann Chriſtian YOiegteb , der Kapſerlichen 
fademie der Maturforfcher und der Churmapnzifchen Afademie 
nüglicher Wiffenfchaften, Mitgliede. 9 Bogen 8. 1776. Da der 
bisherige Begrif vieler fo nüglichen Behandlung der Körper den 
Ehemiften gar Feine Genüge geleittet, und fie von dem eigentlichen 
Erfolge bierbey feine deutlichen Erkenutniſſe erlangen konnten; fo 
bat fich der Verf. diefe Unterſuchnung aufd neue zum Gegenſtande 
gemacht, und nach feinen Beobachtungen das gar nicht gefunden, 
mas man zeitber bey diefer Operation vorzugeben peglaubt Das. 
Er erflärt demnach den Lehrbegrif Bechers, Stahls, und ihrer 
Nachfolger für willkuͤhrliche Meynung, die fie ohne binlänglichen 
Grund angenommen gehabt , und beweift in dieſer Schrift, dag fü 
wohl bey-der geiffigen und fauren als faulen Gährungsart, nichts 
anders als blos freymillig erfolgende naturgemäße Scheibuns, mit 
uͤlfe aller Sinne erkannt werden könne. Es wird alfo hier aes 
laͤugnet, daß der Weingeiſt und der ebig, die man beyde auffolche 
Art erlangt, hierbey neu entitünden, mie man e8 bisher angenoms 
men hat; und Dagegen bemwiefen, daß diefe Dinge ald wahre aus: 
gefchiedene Beftandtheile des gaͤhrenden Korpers angefehen wer: 
den müffen. Unter und währender Gährung alfo, bat der Verf. 
durch alle Sinnen (mag follte ung auch ficherer zur Erfeuntnis der 
Körper leiten koͤnnen?) Eeine vorgebende nene Verbindung, Feine 
neue 
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neue Entftehung,, ſondern bloße Entwickelung und Scheidung vor⸗ 
her mit einander verbundener Theile, beobachten koͤnnen. Bey die⸗ 
fer Gelegenheit fagt er; "Hätte man die Gaͤhrung fchon längit für 
nichts anders, ald eine bloße freywillige Aufichliegung der zuſam— 
menverbundnen auflöglichen Mifchungen der organifchen Körper 
erfannt, fo würde man gar feine Urfach gehabt haben, über dag 
Geheimnisvolle diefer Operation fich zu befchmeren. Solange aber. 
freplich der uneingefchränfte Begrifvon der Entſtehung nener Sub⸗ 
ſtanzen unſere Augen verkleiſtert hatte, war es nicht möglich, daß 
der Nebel der Vorurtheile zerſtreuet, und der wahre Erfolg in der 
Gaͤhrung in feinem unverrälichtem Lichte erkannt werden konnte. 
Hiernaͤchſt werden auch dieſe neuen Grundbegriffe auf die beſonders 
abgehandelte Bereitung des Weins, Biers, Brandreweins, Eßigs 
angewandt, und das zweckmaͤßigſte Verfahren dabey beſchrieben.“ — 


Quedlinburg. 


Chreftomathia latina, five ex optimis quibusdam romanis 
feriptoribus loci, cum lectu digniores, tum explicatu faciliores. 
Edidit, & in tironum ufum animadverfionibus potifümun gram- 
maticis illuftravit, indicem vocabulorum copiofifimum adjecit 
Fried. Andr. Stroth. Ill. Quedlei, Rect. Bey Bifterfeld. 1775. 
8.355 6. In der Vorrede gibt der Herr Derfaffer die Abficht, 
die Einrichtung und den Gebrauch diefed Schulbuchesan, dag gang 
den erften Anfängern in berlateinifchen Sprache gewidmet iff, mors 
auf der * Verf. bey allen Urtheilen über fein Buch zu ſehen 
ernftlich bittet. Die Abficht iff, den Kindern in den untern Klafs 
fen einer Schule, Stelfen die ihrer Faſſungskraft angemeffen find, 
ang römifchen Schriftftellern in die Hände zu geben, fie dabey von 
fehlerhaften und abgeichmackten Neberfegen abzuhalten, fie zum gu 
ten Ueberfegen anzuführen, und mit der Syntax auf eine bequeme 
Art befannt zu machen. Die Einrichtung beſtehet darinne, daß 
unter dem Text deutfche Noten geſetzt find, in melchen die Konftruz 
tionen, nebft den Regeln aus Langend Grammatik augezeigt, und 
die wahren, zu der vorhadenden Stelle gehörigen Bedeutungen 
der Wörter und Nedentarten,angegeben find. Bey dem Gebrauche 
wird verlangt, die Kinder anzuhalten, dag fie fich mit Huͤlfe deg 
angehängten vollfändigen Regiſters auf die Lektionen gehöria vors 
bereiten, und die unbekannten Woͤrter mit ihren wahren Bedeu— 
tungen in jeder Stelle aufichreiben, und alsdenn von dem Lehrer, 
wo fie wohl geirrt, zu rechte weiſen laſſen. Was den Lehrern zum 
Unterricht gefagt worden, muß in der Vorrede felbft nachgelefen 
werden. Der Innhalt des Buchs ift folgender. I. Sententix ex 
Cicerone delectæ. &, 1-42. II. Ciceronis Epiftole quædam. 
G.43-80. Il. Ex Eutropii Hiftoria Rom. ©. 80-124. IV. Ex 

Un 2 Juſti- 


336 — 

uflino. S. 125. 162. V. ExVarrone dere ruſtica. S. 163- ror: 
jr Ex Nepece. &. ı 2-227. VI. Ex Cafare de Belle Gal. 
©. 228-255. VII. Fabulz uzdam Phedri, &, 255-260. Die 
übrigen Seiten füllt dag Regiſter. Zur Probe mag folgende kur; 
Stelle dienen: ©. 14. Fuit quoddam tempus, cum i)ina 
1) homines paflim m) befliarum more n) va abantur, & vidu 
ferino 0) fibi vitam Propagabant p) Die Noten find: i) cum, 
da. GT. p. 204. n. 3. 1) in agris, auf dem Felde, m) bin und 
wieder, n) nach Art, wie, 0) vietus ferinus, die GSpeife wilder 
Ihiere. pP) vitam propagare fibi, fich dag eben erhalten, fich erz 
nähren, In dem Regiſter find mur die Bedeutungen angegebei, 
die in den abgedruckten Gtellen vorfommen, mit Anführung des 
Orts, z. €. Intelligo, exi, edtum, igere, w en, einfeben. 
1. 48. wahrnehmen, bemerken, 1. 102, erfehen, - 21, erkennen. 
VL 7. 15. verftehen, VL 2,2. 


Florenz. 


Raccolta di, er medico prattici, Volume III. d. i. 
Sammlung medicin ch⸗praktiſcher Werke, zter Band, dedicirt dem 
Herrn Dr. Don Dominifug Eotugno, Örofeffer der Anatomie 
auf der Univerfitär zu. Neapolis xc, 1775 in 8. 383 Seiten mit 2 
‚Kupfertafeln. Keine Ufademie bringe wohl fo geſchwind und ſo 
häufig ihre Akten zum Borfchein, alg die Privatverfammlung einis 
‚ger Xerzte, die im Haufe deg dafigen Doftors Joham Ludwig Tars 
gen zufammen fommen. He ungefähr einem Jahre hat fie drey 

ande ang Licht geffellt, tim unſere Lefer mit diefem Werfe und 
deſſen Berfaffern bekaunt zu machen, liefern wir ihnen hier die 
Aufſchriften der Abhandlungen, die der angezeigte dritte Band ent⸗ 
haͤlt. ) Gedenkſchrift uber die Fäulnig miderfiehende (antiſepti⸗ 
ſche) Mittel, zum Behuf der praktiſchen Medicin; vom Herrn Dr. 
Barthol. Meſuy, Direktor der Kriegsfpiräler und Hofmedikus deg 
Großherzog von Tosfana. 2) Gefchichte der Krankheiten des Uns 
terleibg, gefammelt und befchrieben von D. Joh. Ludwig Taraioni, 
florentinifchen Arzte. 3) Bericht eineg entieglichen blafenhaften 

eſchwulſts in der Darmbans, ( Peritonium) von Dr. Johann 
Zargioni Tozzetti, Mitglied der florentinifchen Facultät. 4) Öes 
fchichte eine wahren Mutterpolypug, von Quintilius Contigli 
Wundarzt zu Fivizzano. NGeſchichte einer Nervenkrankheit, von 
Ludwig Deshout, Dberfeldfcheerer beym Großherzog. Regiment 
Realtoskana in £ivorno, 4) Gefchichte eines eſchwulſtes im Uns 
terleibe (Abdomen) einer Kindbetterinn, fo glücklich Eurire worden; 
von Fofeph Galletti, florentinifchen Wundarjte, 7) Eine Ver— 
ſtopfun Obftruction ) der Milze, welche mit Antimonium und 
Shierlingsertraft gehoben worden; von Dr, Sodann A aug 
; say: 
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Mayland, bey feinem Aufenthalte in Florenz. 8) Gefchichte einer 
Warferfucht (Anafarca) die auf ein Wechielfieber erfolgte; von 
obgenaunten Johann Ludewig Targioni. 9) Bon der eigentlichen 
Defchaffenbeit der firen Luft, und ihren Einfluß indie Arzneykunſt:; 
erfte Rede von Herren Targioni. 10) Deffelben 2te Rede über 
den nämlichen Vorwurf. 11) Slorentinifche meteorologifche Bes 
merfungen aufs Jahr 1774 aufgezeichnet von Dr. Lucas Martin, 
florentinifchen Arzte. 12) Verzeichnis der 1774 in Storenz Getauf: 
ten, aus der Kirche zu St. Johann, wo alle Kinder der Stadt und 
ihres Bezirks getauft werden. 13) Gefchichte eines weiten uud 
tiefen Bruſtgeſchwuͤrs (Vomica) fo furire und vollfommen geheilt 
worden u.f. m. befchricben von Dr. Eäfar Lampronti, Arzte in 
Ferrara. 14) Bericht eines eingefchloffenen und Frebsartig gewor⸗ 
denen Bruchg, geheilet- durch die Wirkung der Natur; von oben 
gemeldten Quintilius Contigli. 15) Bericht einer Ertraction 
weyer Drittel eines cariöfen Schienbeins (Tibia) ohne Verlegung 
der Bewegung und DVerrichtung des Beins; von eben denielben. 


Lucca. 


Lettera del Cav. Giufeppe Benvenuti celebre Medico de 
Bagni, agli Autori delle Novelle Letterarie di Firenze. Wir 
haben im ızten Güde dieſes Jahrgangs, das Buch ded Herrn Nits 
ter8 Benvenuti, deDzmoniacis, angezeigt, und Fürzlich deffen Inn⸗ 
halt berührt. In den florentinifchen gelehrten Nachrichten war 
“ ausführlicher secenfirt und zugleich gerubmt worden. Hiervon 

at geda Benvenuti Anlaß geno gi 
an die Verfaffer derfelben zu fehreiben, welchen mir, a de 
Sonderbaren, überfegen, und unfern Lefern ein Urtheil zu fällen 
überlaffen wollen. Er lautet alfo: "Ju dem 52ſten Stück eurer ges 
lehrten Nachrichten, meine Herren, vom 29. Dec, vorigen Jahrg 
in welchen ihr mein Buch de Dzmoniacis erwähnt, beebrt ihr mich 
u viel, indem ihr mein Werk für eine würdige Geburt eines chriſt⸗ 
ichen Arztes erklärt, und hinzufegt, daß ich lateinifch zierlich fchreibe. 
So fehr ich einfehe folcher Lobeserhebungen unwuͤrdig zu ſeyn; fo ſehr 
wuͤuſche ich, die Geſchicklichkeit zu erlangen, ſelbige zu verdienen. 
Ihr gebt mir dabey zu erkennen, daß, weil das Publikum miffe, wie 
viel ich in meiner Profeßion vernöge, ed ungerne leide, daß ich 
Davon ausfchweife; ihr ſelbſt auch erwartet, daß ich meine Beſchaͤf⸗ 
tigungen wieder in denfelben Grengeneinichränfe. Allein habt die 
Gewogeuheit zu erlauben, daß ich in diefem Betracht alle die, fo 
gar zu ſehr zu meinen Gunſten eingenommen find, oder dad vor: 
ausfegen, was in der That nicht ift, eines .andern belehre. Ich 
vermag gar nichts in der Arzueykunſt, und traue ihr überdies fehr 
Uu3 wenig 
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wenig zu. Je mehr ih an Jahren zunehme, deſtomehr 
Unzulänglichkeit ein, und bedaure die Gutwilligkeit dei 

in ihr eim zu großes Vertranen fegen. Ich bin vollko 

zeugt, daß die Natur, die der große Hippofrates Ne 

ver Krankheiten nennt, viele, entiveder bloß durch fich — 

nur ganz leicht von Aerzten geholfen, heilen wärde: von 
meiften der letztern wird fie eben in ihren klugen Verrichtungen ges 
ſtort und umgewandt. Man kann mit Grund ** balten, und 





berühmte Aerzte haben es ſchon vor mir gethan, d die vielen A 

even ſchlimmere Folgen nach ſich laſſen, als die Kran —*9 
Mit ſolchen Grundfägen, mie werde ich koͤnnen eurem — — 
ein Gnuͤge feiften, und mich ur Arzueykuuſt 2ich be mir 


gar keine Muͤhe eine Kunſt ausjuüben, die 
fefte ift; befonders, da ich immer befürchte bey den Kr eher 
Schaden, als Nusen zu ſtiſten. Es glauben einige, * 
wuͤnſchen wenigſtens glaubend zu machen, ich (ey darum der M 
dicin fo abgeneigt, weil ich nicht viel Furirt, n och mich, wie man zu 
fagen pflegt , zu den medicinifchen ——— ſattſam man zu 
tet hätte; allein mit mir hat fich gerade das Gegentbeil zugetragen. 
Die Draris die ich gehabt, eheil® 1 in-großen Sept theil eilf 
acht fang als Landphpfifus in einem Amte von nat 
Teud Einwohnern, und heruach ald Medicus der < 
eine Vraxis, die von mir mit Fleis und YUupmer 
gelibt worden, bat mich vollfommen die 
ney lernen einfehen, und mich ® — saß ich ſolche Ki 
nur mit Widerwillen ausuͤbe. Herreit, werdet es 
mir zu gut, und das Yubli m meine —5* gung Für geltend 
halten, wenn ich was a * n X oder ſchreibe, ſo die Au 
neykunſt nicht zum 





















Folgende füge? n 
die meiten andern dande 






fand würde eine unterri Antwort fo a | 
uten Vater der vier Söhne in Londen. ı Herr! 2 
von der jungern elle —* Familie ab, habe 


8 iſt nicht lange daB ich noch Vater von 

vier Soͤhnen war. ‚De ältefte machte ald Soldat, in: weni ei 

Ra ein aufferorder une —— aber die Munterk rkeit und 
eunng die feinem St folgen, verfeiteten ihn zu den 

der Stadt; nnd. in dem ' Nahre 1771 wurde er das Dpfer | BR 

Ansfebweiiungen. Der jwepte harte fich dem —— 

und ſtarb an einer Krankheit, die er — a en 

ſtrich fich mgezögen hatte. Der dritte der ganz —— 
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Geiſt ſeines aͤlteſten Bruders beſaß, bekleidete eine geringe Stelle 
bey der Armee, ging nach Boſton, und wurde da für die Sache feis 
ned Königes und feined Waterlandes, auf Bunfershifl erfchlanen. 
Der vierte iſt in Begriff die Schule zu verlaffen, und feine künftige, 
Lebensart zu wählen. ch bin zuerſt willens geweien ihn bey der 
Armee anzubringen, aber dad Schickial feineri Brüder, bat feiner 
Mutter eine unübermwindliche Abneigung gegen alles Soldatenleben 
beygebracht. Mach diefem wollte ich ihn im die Stadt ſchicken; 
da ich aber bedachte, dag das Geid, melches ich ihm geben Fan, 


nicht hinreichen wide um ſeinen Namen drey jahre lang aug der- 


aeltung zu behalten, fo bin ich auch von diefem Entwurf abges 


chrecket worden. Man hat endlich die Kirche vorgefchlagen,, aber. 


bier entſtehet die Frage, was foll er unterdeffen ehun, bis er von 
feiner Beſtimmung leben kann, wozu eine Menge von Fahrenerfors 
dert wird. Bey der Rechtögelahrheit muß er auf einer Seite, das 
was ich verabfehene, ein Zungendrefcher und Beforderer der Strei« 
tigfeiten fepn, oder Hungers ſterben, proceßiren, oder dahin gern, 


ordnete, und einen Mann, der fchon in den legten Zügen lag, noch 
mit einer Menge — — — Clyſtire und Blaſen⸗ 
deug 





von vorzůglicher — aber geringen Vermoͤgen thun ſoll? 
Meine — on tauſend andern, und deswegen kann diefer 


Brief wohl 


u Rur⸗ 


x 
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Kurze Nachrichten. 


Conden. Edwald an Ellen. An heroic Ballad, in two cants. By 
Mr. Fhiftlethwaite. 4. price, oneShillingand fix pence. Murray 1776. 


Lettres from Italy deferibing the Manners, cuftoms, antiquities, pain- 
tings of that — in the years 1730 and 1731 to a friend reſiding in 
France. By atı Englifh Woman, 3 Vols. 8. price 15 ſ. fewed. Dilly 1776. 


A Tour in Ireland in 1775. With a Map and View of the Salmon 
Leap at Ballyfhannon. Robfon. 1776. ı Vol. 8. 


The Life of the Countefs of G. By Gellert.  Translated from the 
Germain bya Lady. 2 Vols. Price 3 f. 


Lüttich. _ Seit dem Anfange diejes Jahres koͤmmt dafelbft eine Samm⸗ 
fung von Mufifalıen heraus, die in Kupfer geftöchen und von den * 
ranzöfifchen, deutſchen, hollaͤndiſchen and andern Meiftern verfertiget find. 
uf demerften und funfjehnten jedes Monats wird eine Nummer ausgeges 
ben. Man fubferibiret darauf 9 livres de France A Liege, zu welcher Zeit 
man will, jedod) auf einen ganzen Jahrgang, von Zeit der geſchehenen 
Subfeription an gerechnet. Die Gubferibenten fen ihre Gelder und 
Briefe poftfrep einfenden, und ihre Addreffe , wie der Herausgeber, Here 
9.3. Bertrand, am Ende des Avertiffements erinnert, leſerlich ſchreiben. 


v vt und Leipzig. gemeine Bibliotbef für Schaufpieler 

ums Sir pielliebhaber. 1776. 8. Des erften Bandes I. und U. Stud. 
. St. 93 Seit. 11. St. 96 Seit. Bep Futtner Des Herausgebers Abs 
ſicht, laut feiner Vorrede, ift, ein 2Berk zu liefern, worinn man das vor⸗ 
nehmfte und brauchbarfte aus allem was über das Theater gefchrieben wird, 
beyfammen finden fol, da bdey der Menge vun diefer Art Schriften, es 
manchem unmöglich fälft, fie alte zu kennen oder ſich anzuſchafſen. Dies 
ſemnach findet man in dieſen beyden Stüden, eine Sanımlung von 56 De 
traliichen Artikeln, Aufiügen, Gedichten, Anekdoten xc. die aus der Thea⸗ 
terzeitung, hamburgifchen rheatralifchen Wocenblatte, Philoſophen für die 
Melt, Srauenzimmerzeitung, Bemerkungen eines Reifenden, die zu Alten⸗ 
burg im vorigen Jahr herausfamen, gegenwärtiger Zeitung 2c. und verfchies 
deneneinzeln Blättern, zufammengejucht und hier abgedrucdt worden find, 
u den ungedrudten gehört auch die Eharakteriftif der jetzigen Sepleris 
chen Gefellichaft, ©. 43 des I. Stüds, 


> * 
in Unter den vielen Gegnern weldhe mider den Sebaldus Doth⸗ 
anker aufgeftanden, befindet ſich infonderheit Herr 3.5, Doftor 
der Arznepgelahrtheit zu Eberfeld, von melden wir nachſtehende drey 
Schriften vor uns haben, als: die Scyleuber eines Zirtenknaben gan 
den bebnfprechenden Pbilifter , den Verfaſſer des Sebaldus Noth⸗ 
anfer — Die Theodiere des Zirtenfnaben, als Berichtigung und 
Vertheidigung der Schleuder dejjelben. — Die große Bi wider 
die Rrankheit des Relimionszweifels. — Alle drep Schriften find her 
ausgefommen zu Svankfurt am Mayn, bey den Eichenbergiſchen Er⸗ 
ben, und zwar erftere ſchon im vergangenen, beyde letztere aber in dieſem 
mil — SHinreichend, glauben wir, wird es ſepn, blos die Titel abge 
rieben au haben, 
je 


4 » 








Sothaifhe 
gelehrte Zeitungen 


Drey und vierzigſtes Stüd, 
den neun und zwanzigſten Day 1776. 





Leipzig. 


die Abficht, ”die leichte und mögliche Anwendung vernünffiger 
Griundfäge der Adminiffration in jedem Staate unter verfchiedenen 





; jene Chrig 
tung oder Verfaſſung entflanden und zum Vortheil oder Pads 
erflen Otte find vier Suffähe —— ee a ae Köenben 

ı Stücke find vier Au R f 
re Schilderung der vornehmften Eigenfchaften, „erhäfeigungen 
rt 





eichs. ir 
wollen and ber erſten Abhandlung eine Stelle zur Prob⸗ abfihreis 
ben. — Alle Sefege müffen Dem Genie oder dem ea und 
den Sitten des Volkes angepaffer werden. Stimmen fie hiermig 
überein, fo fi) die Staatdverfaflung des Landes in ihrem 
bluͤhendeſten ude und die Landesverfaſſung machet, daß die 
ege von feibff und ohne Zwang und Strafen werden, 
Eines wird and dem andern vr fliegen und der: e- 
x 
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wird nicht nörhig haben, Strafen feite zu ſetzen, da er une nöthig 
hat, die Gejege mit dev Verfaffung des Yandes harmonifch 
chen. Der Grundſatz der moͤglichſten Erſparung zeiget Auch 
hier wurkfam. Ein Gefeggeber muß mit den Triebfedern, wodurch 
er den Staat regieren will, aͤußerſt {parfam umgeben und daher 
fo wenige Gefeße, ald möglich , geben, und Damit fie befolget wers 
den, weder die Befehle vervielfaltigen , noch) die Strafen erſchwe⸗ 
ren. Iſt es im einen Sande dahin gediehen, dag man ch niche 
mehr ſchaͤmet, als ein Nebertreter der Gefege erfennt und aeitraft 
zu werden, fo liegt der Fehler ficherlih an der Regierung fer, die 
in eine Art von Defpotifinug oder Tyranney — und Boͤſe⸗ 
wichter ſowohl als rechtſchaffene Bürger mit gleichen Strafen bele⸗ 
get. Dft rühret der Fehler daher, daß man bey rfuug d 
Gefege nur darauf deutet, wie man Diefem Oder jenem entdeckte 
Misbrauche oder Unfuge mit Nachdruck ſteuern möge, man erwaͤ⸗ 
get aber nicht genugfam die Folgen, die die verordnete Strafen 
nach fich ziehen. Das Gefeg bleibet in feinen Kräften, wenn gleich 
diefem Unfuge oder diefem Misbrauche abgeholfen worden; und 
meil die darinnen feftgefegte Strafen mit der Moralicät des Der; 
brechens mit der Denkungsart des Volks, mit der Berfaffun des 
Staats in feinem gerechten Verhaͤltniſſe ſtehen fo verliert e fein 
Anfehen, die Gemücher des Volks werden zum Defpotifimus gewoͤh / 
niet, und da feine Grundſaͤtze der Moralität fie von der Nothwens 
digkeit, dem Gefeg gemäß zu leben, überzeugen, une 2% 
gen die Strenge deffelbeun gemacht. Dies das fette Unglück 
das einen Staat treffen Fan, weit e8 fehiverer dieſe einmal 
üserhand genommene Grundfäte und Meynungen des Volks zw 
ändern und ihnen eine andere Richtung zu geben, als den Mis⸗ 
brauch oder den Unfug abzuſtellen, um deflentwillen das Gefeg ge⸗ 
gun wordeit. Ein meifer Gefeggeber fucherdaher Strafen und 
elohnungen zugleich wuͤrken zu laſſen — und find die Gefege eine 
mal zu firenge eingerichtet umd abgefaffet, fo wird er mach gerade 
und unvermerft von diefer. Strenge fo viel nachlaffen, daß fie mir 
der Verfaffung des Landes, den Sitten und der Eungsart des 
Volis in ein gerechtes Verhältnis Formen, Harte Gefege find 
une eine Folge des einer jeden — imſtandes, 
daß der uͤnterthau anf den Schutz der efege fich nicht verlaſſen 
und das Gefeg alfo zu der Zuneigung des Bürgers fein Vertrauen 
gewinnen Fanır. Gelege hingegen die unferm Genie , unferm Ges 
fhwmacfe, unfern Citten angepaßt find, berolgen wir leicht mit greu⸗ 
den — weil wir.nicht den Gefegen, fondern unferm Genie, unferm 
Geſchmacke, unfern Sitten, unferer Neigung zu folgen glauben. 
Ein —— site ſich daher ja, Sitten und ——— 
ner Abſicht und der a ir ae zu feyn fcheinen, 
durch Gefege abändern zu wollen ; denn dieſes wuͤrde nn 


A nn rt 


Tyranney fehmecken. Alles was er in einem ſolchen Fall t 
* 7— er unvermerft andere feinen Abfichten ker m 
Sitten und Gebräuche einzuführen fuhe. — G.86f. 


Halle. 


Etwas fpät zeigen wir eine periodiiche Schrift an, welche den 
Zitel führt: Beyträge zur Beförderung der Naturkunde. 
Erſter Band. Bey Trampen 7 in 8. 400 Seiten (18 Gr.) 
Wir fennen den gelehrten Verfaſſer dieſes Werks (dem in der 
Dat ift e8, bis auf einige wenig beträchtliche, in dem Merk eibſt 
angezeigte Kleinigkeiten, blos ein einziger, der die Stunden, dieihm 
feine andern Amtsgeſchaͤfte übrig laflen, der Erforfehung. der Mar 
sur weiht.) Das Werk felbfti periodiſch, und wöchentlich kam 
ein Bogen davon zum Vorſchein. — Am meiften hat den Herrn 
Verf. vie Unterfuchung derjenigen natürlichen Koͤrper befchäftiger; 
die in der halliſchen Gegend befindlich find. Anzeige und Beny; 
theilung der Schriften , Die die hallifche Katurgefchichte behanden 
haben. Bon den Edelfteinen. Die meiften Shhriftitelfer Haben 
fie ſehr unbeſtimmt abgehandelt. ‚Bon dem Jafpis, Die Farbe: 
pflanzen, die um Halle herum wachfen, und theilg fehr merkwürdig 
find. _ Der Herr Verf. bat mit vielen eigene Verſuche angeftellt, 
Der Caft des Wafferandornd gebe, wie ter Herr Verf. feltyr heob; 
achtet, eine feſte ſchwarze Farbe auf Beinen. Die Lehre von deir 
um Halle herum befindlichen Thieren, fey biäher aın allerwenigſten 
bearbeitet worden. Einmal hat der Herr Verf. den aͤghptiſchen 
daushund bey Haile geſehen, der vor andern viel befonderes bat. 
ortfegung der Abhandlung | s, den: 
man ein gipsartiges verhärtetes Kupfergrän Malachie nenne und 
ſich dabey auf das Zeugnis des Plinius berufe. Der eigentliche: 
Malachit ( Jalpis variegata Waller.) feuchre nicht im Finſtern, auch 
an dem Kupfergrün beobachte man dieſes nicht. Man finde um 
Halle herum viele porphyrartige Selfen. ‚Der, aus welchem der 
Petersberg beſtehet, (ey befonders merkwürdig. Er ſey nicht fo. 
Dicht, und alfo auch nicht fo ſchwer, als der ägyptifche, Nom 
Goldinschen. Cine merkwuͤrdige Gefchichte, die fich in Halle zu⸗ 
getragen, und alle hiſtoriſche Gewißheit hat. Zwey und ein halb 
Loth Silber wurden zu Gold gemacht, deſſen Schwere zu drey Lo⸗ 
then erwuchs. Der Herr Verf. hat dieſe vermuthete Schwere ges’ 
nau unterſucht. — Gin merfwürdiger Blitzſtrahl. Der Herr 
Verf. raͤth mit dem gelben Haſenklee (anthylis vulneraria) Verr 
füiche — und glaubt, daß die daraus gezogene Farbe denr- 
Judig ähnlich ſeyn werde. Fortiegung der Abhandlung über die 
Evelffeine. Die orientalifchen Carniole haben vor den europät,' 
ſchen Feinen Borzug, uiis Arten die verbältnismößige Gärre 
— der 


* 


344 DE — 

der Edelſteine durch das Nigen mit ander zu beflimmen, koͤnne 
nicht angewendet werden. Der harte Chalcedon werde von allen 
zum Theil ungleich weichern Halbedelfteinen geriget. Unterſu⸗ 
chungen der Erdarten in den hallifchen Gegenden. Diefe hat der 
Herr DVerfaffer in Bepfepn einiger Freunde. geprüft und fich 
babey des großen Tſchirnhauſiſchen en bedienet, Die 
erfiiche felbit find mit Genauigkeit angeftellt, und nehmen 
vier Bogen ein. Die unterfuchten Erdarten ——— an 
de At Einen Auszug davon verftatten unfere Blätter nicht. — 
e 
zen. 


K Man könne die dunfelgelbe Farbe von der Ellerr 
8 fegung der Abhandlung von den Coelfteinen. Der Opal: 


Im Anfang —— Jahrhunderts ee feis 
ter zuerft erwähnt. Er fand feldft unter den Türken | 

derſtand, ehe er allgemein aufgenommen, und für unfündlich erklaͤrt 
gourde. Im Jahr 1627 wurde er in Jtalien befannt, Aus dem 
glücklichen Arabien wurde er im andere Länder verpflant. Die 
- verfchiedenen Bereitungen ——— die beffels 
ben, die er auf den menfchlichen Körper ) frey⸗ 
lich nicht allemal erſprießlich. 
Werks haben wir einige 

wird der Herr Verfaſſer die 






Dieſes Bändchen ift, nach des 

affers, die Frucht feines vieljähri — da er das, w 

er in,verfchiedeneu Büchern tiber dieſe Materie gelefen, und von 
Öffentlichen Lehrern des Wechfelrechtd und von andern darinu ers 
— Männern darüber gehört , zuſammen getragen und in 
Frage: Bon men 


’ 


—— —— 348 
find die fogenannten Wechfelbriefe und das Wechielnegotin 
—— Die Meynungen hierüber find ſehr v 
Um wahrſcheinlichſten aber iſt, daß fie in Italien und zwar vom 
den DBenetianern oder Genueſern, alö den älteften und berühmter 
fien Kaufleuten in Europa , find erfunden und nachher in Schwang 
gebracht worden. Man kann ſolches gar leicht aus den Termini⸗ 
technicis, als ſola, prima, fecunda, valuta, avifo, conto, giro, 
a vifta, a ufo, doppio ufo, per honore di littera &c. abnehmen, 
welche bey dem Wechfelnegotio noch heutiges Tages gebräuchlich, 
und lauter italienische Wörter find. Die jweyte Frage, wann * 
ches geſchehen, wird —J——— beantwortet: Die Meiſten 
halten dafür, daß folhes mit Ende des ı2ten Seculi, und folglich 
au der Zeit, da die Expeditiones eruciate, oder die Kreugzüige ins 
gelobte Land, noch immer fortgefegt worden, gefchehen fey. 1113 
da ſowol Kayfer und Könige, ald andre hohe und vornehme Pers 
ſonen, diefe Wallfahrten und Reifen häufig unternahmen, hierzu 
aber ehr vieles Geld erfordert wurde, fo iſt leicht zu glauben, daß 
die Kaufleute, fonderlich aber die Benetianer und Genuefer, diefer 
guten Gelegenheit fih werden bedient und mit ihren erfundenen 
Wechfelbriefen diefes heilige Vorhaben auf das beite befördert bar 
ben. Es find aber diefes nur Cambia irregularia gemwefen ; indem 
die Meß: und regulirte Wechfel, von denen wir in dem folgenden 
reden werden, erfi in der Mitte ded 10ten Geculi aufgefommen 
find. Die Definition eines Wechfelbriefd wird fo angegeben: Es 
iſt eine kurze, gemeiniglich nur in wenigen Zeilen abgefaßte, und: 
mit dem ausdrücklichen Worte: Wechfel, verfehene Schrift, in 
welcher deffen Ausgeber fich gegen den biger, mittelſt feiner 
Unterſchrift, anheiſchig 4J e ‚au ber 
zahlen; oder e# iſt diejenige Handlung, da. der Ausgeber einem ans 
dern durch Beyfügung feines Namens, aufträgt, dag er dem Bors 
- zeiger des Wechfelbriefs, eine darinn deutlich benannte Summe an 
einem gewiffen Orte bezabien fol. Die Wechfelbriefe werden in 
Eigne und Traßirte eingetheilt, und fo weiter. Sormular eis 
nes eignen Wechſelbriefs: | 

Laus Deo (Mit Gott oder a Dio) Wien, den 1. Yan. 1766, 

P. Sl. 1000 corr, p. Cafla Capital & 6 pro Cento Interefle. 
Sechs Monat nach Daro zahle ich gegen diefen meinen Sola Wech: 
Ihrief an die Drdre Herrn Fohanıı Gutherz, Gulden Kin Taus 
d corr. p. Cafla, nebſt dem a 6 pro Cento p. anno davon laus 
fenden Sntereffen. Valuta habe baar empfangen, leifte feiner Zeit 






ichtige l d i obli 

zus Ba Frag Anterwerfe mich einem allbiefigen loͤblichen 
An mich fe Jacob Goldreich. 
Sola. Wien. — 
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giovie and dem erſten Kapitel, melches von We 
aupt handelt. Die übrigenfind —— AN Bon 
lichkeit und Verjaͤhrung der n Wechfelbriefe ,, Bon tk 
cder negotürten Werbjelbriefen, Vom Remittenten Won 
ver; Dom Präfentanten; Vom iceptantenz Bor 
welchem die Wechielllagen angebracht. werden, u 
jaͤhrung. — 
— — — 
F Londen. 
—B —— N 377 
Der Spleen, oder Islington Spa, eine e in 
zween Alten, weiche den ten März dieſes Jahres auf dem Drus 
rylanetheater zu Londen, mit vielem B aufgeführt worden 
und wovon die Geſchichte dieſe iſt: Elize, die Tochter des Rubrics, 
war ſchon, ehe fie noch) vonihren Eltern bem alten Doyley veripros 
en wurde, an Zom Marton iusgeheim verhepratbet, welcher ein 
Officier iſt der in halben Gold flehet, und ein Schuifammeradihreg. 
Bruders Jak Rubrik wer. Das Stück fängt fich damit an, daß, 
darton fehr bekuͤmmert iſt, dag er feine Srau nicht mehr fehen kann, 
da ihm Rubric, unzufrieden über fein Bezeigen gegen feine Tochter, 
das Haug verbothen hat. Jak Rubric begegnet dem Marton, ers 
fährt von ihm feine Heyratb, und verforicht, ihn wieder mit feinen, 
Vater augzuſohnen; um dieſes Gefchäfte zu befördern, macht Laͤti⸗ 
tia, eine Muhme der Rubrics, mir Mile be3 Dr. Aſpin, eines 
wahren Sreundes der Familie, dieſen Blau; fie verkleidet fi) in. 
den Doftor Anodyn, einen jungen Arzt, und findet Gelegenheik. 
ſich in des alten Doyley Hans zu Jslington einzufchleichen, wohin 
fich dieſer aus feinen Handlungsgewölbe begeben hatte, und daſelbſt 
ein Opfer des Gpleens, und feiner Einbildung if, die ihm alles 
mögliche Uebel aid gegenwärtig vorſtellet. Nachdem ihm nun Läs. 
gitia unter der Geſtalt des Doktor Anodyn überredet hat, daß er. 
ſchon an den Pforten de3 Todes fehe, jo fommt Mr. Alpin dazu, 
beſchuldiget den jungen Arzt, daß er mit der Elize einen vertrauten 
Umgang gehabt, und Behanptet fogar im Beyſeyn ber Rubriciſchen 
Sinner daß er ihn mehr ald einmal erſt am Morgen aus ihrem 











immer gehen fehen. Doyley, der bey dieſen Anfchein eines Vers 
rechens feiner Eünftigen Frau ſehr unrubig wird, entichließt ſich 
gleich, fie niemals zu heprathen, und in dem Augenblick trict Mars; 
ton mit der Elize hinein, der ohngeachtet diefes Zufall$ ihre Dand- 
anzunehmen verfpricht, wenn ihre Eltern darein willigen wollen. 
oyfey der gern von'der Verbindung mit einem Mädchen, deren 
Ehre er befleckt zu feyn glaubt, los wäre, verfpricht die Hälfte von. 
dem Gelde, das er in ſeinem Heyrathscontrakt verſprochen hat, auch 
noch auf den Fall zu geben, wenn Nubric mit der Verheprathun 
der Elize an den Marton zufrieden ſeyn will, wozu fi Dir ang 





tet, die auch De een lt, ob er gleich nicht daran gedacht, mie 
fie heißt und was de i 





w 
der erzähle, iſt eine der lebhafteſten Unterhaltungen, die jemalg 


hechelt. | 
zz 
Kurze Nachrichten. 


Quedlinburg. Der am Rektor Fried: Andre, Stroth im 
Quedlinburg hat drey Schul hriften drucken laffen. Die erite iff 
überfhrieben:. Lectiones nonnullas Cod. Grzei V. Teil. qui in 
Bibl. S. Margi Venetiis affervatur, recenfet, & = » d. 26, Sept. 

1775” 
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1775 -invitat. 4. 246. Der Herr Derfaffer * 
die griechiſchen Väter, ſowol unter ſich als —33 * 
Sept der ſiebenziger zu vergleichen; beſchreibt alsde ge 
in Venedig befindlichen Handfchriften der —— — 
dem Zanetti und Boungiovanni * empfiehlt befonders den fies 
benden, und münfcht dag er gedruckt würde, weil er eine neue und 
viel beſſere griechifche Ueberſetzung, als die gedruckten, enthalte, 
und gebt endlich von ©. 7:22 denerften umfländlich d 8 
die daraus bekannt gemachten Lesarten in verſchiedene u, bes 
uerheilet fie, und zeigt ihre Brauchbarkeit, Werth und Unwerth. 
Die gmote‘ Co —— — — de Chriſto et iis rebus, quæ 
in difciplina chriftiana traduntur, parum certam ac perfi 
fuiffe ex loco Matth. XI. ır. — - Marti —— 
I. & Q.R. 


eruditorum objedtionibus defendet F. A. Stro % 

et Gu. Matthi. Block. SS.LL.C. 4. 126. Die jelbft, 
mebft ihrer Parallele, Luc. 7. 28. wird erftlich kritiſch berichtiget, 
a Keureöeil.» endlich per Daran gejonne Cab mit an 
angeführt und beurtheilt, em er. ezogt tan 
a eh Dfitiget Sie Beites Dip: Pbilol exbibens 


ü ei J Przf. , 

85. — RR defendet Chri. El. Bock 

= » CC. 4 208, | erften er ichmes 
ren Jopile Ginlänglich er worden, £ — | 


iNuftrationem Idyllii Th 

— 
eine neue Erklaͤrung der dunkeln orte in 
Axor ir weuransio vor, und macht es We 
anders, ald: wir haben Fein idt, 
felbft nachlefen muß. Bey den 
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fich nicht lange auf. 

Yraumburg. Don Dem errn Rektor Schüsse dafelbft ie 
zwey in Dielen? Sahre gel riebene Pro ta in Händen. Ya erſte 
aft:; Specimen tertium Obferuationum in Pentateuchum, Sie g 


ſt 
mal aus dem aten Kap. ded x Buchs, 
Derdan. Im ?7ten wird —— in d 
Im ıgten: und der Zerr wa Adam und Eva $ 
alle Thiere, mit dem Ritter is, eingefchränkt, — 
erklärt, endlich der 24fte Uberfeht; Deswegen wird ein 

mutter —— um — auen bey en. Denn fie find gleich⸗ 


Loci Clafhei ad Phil. 11.6- 11 expendit, et - in 


ngen find Eur — und beurtheilt. Nur die neueſte des 
obſts Teller rterbuche, ift elaffen, und foll an: 
——— — —— 








Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Vier und vierzigſtes Stuͤck, 
den erſten Junii 1776. 











Gotha. u 
BB: dem DBerleger. diefer Zeitung iſt Teutſches 


en 

Apothekerbůch nach der Pharmacopaa Danica aus⸗ 

— ‚ von Joh. Chriſt. Traug. Schlegel , der 
Arzueywiſſenſchaft und Chirurgie Doktor, und ausuͤbendem Arzte 
au Langenfalga. Auf 344 Dktavf. 1776, (1 Thlr.) Diefed Apotber 
Ferbuch ift, wie gewöhnlich, in zwep Theile abgetheilt. Der erffe 
enthält charafteriftifche Befchrei 
Arinepmittel, fo, wie fie der Ap 
diefen Theil follte billig jeder Ap 
rohen und einfachen Arjneymitte 
klaſſen nach den drey Reichen der 3 











en der rohen und einfachen 
feinen lernen muß. Und 


Mittel aus dem Mineralreiche: a) b) Salge, 
c) brennbare Körper, d) Sodann aug 
dem Pflanzenreiche: 1) 


9 oſe, 

2) Wurzeln, 67 tt: 

und Kuofpen, 5) Blumen und die ben Spigender Dilan 

6) Saamen, 7) Früchte, 8) trockene vegetabilifche Säfte, 10) 
getabiliiche Saltze. Zulegt aus dem Thierreiche: animalifche Ers 
den, Wuͤrmer und Inſecten; trockne und. flüßige animalifche 
Säfte. Jede Unterabtheitung iff nach dem Alphabete geordnet, 
Dep jedem einzeln rohen Arzuepmittel find die charafteriftifchen 
Kennzeichen nach den beften und ficherfien Schriftitellern angeges 
ben und das noͤthigſte aus der Naturhiftorie angezeigt worden. 
Diele einfache Mittel wird man in diefem Apotheferbuche vers 
geblich ſuchen, die auch ſchon laͤngſt für unmwirkiam und übers 
fünig find erklärt worden. Bey diefer Mufterung iſt aber 
der Berfafler überhaupt in der Mittelftrage geblieben; denn eg 
ſcheint ihn weder ein blinder Eyfer für dag Neue, noch gewiſſe Vor⸗ 
urtheile eingenommen zu haben. Won der Einfanımlung und Auf 
bebaltung roher Argnepmittel find nügliche allgemeine Kegeln bep⸗ 
— Der Auhang zum erften Theile liefert noch ein 
erzeichnig 1 Da die fäßen, Werkzeugen und zeichen 

v ſo 





en 
%9 
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d in der Apothekerkunſt am gebräucticften find, nnd 
bs Apothefergewichtd von einem Graue b i8 zum Bf —* — > 


te Theil lehret die Art und Weile, wie HA 

: tet und zufammen gefest werden follen. Hierbey 
betifhe Ordnung bepbehalten worden. Das 52 Pan der 
Derf. gänzlich vermieden. Einige Zufammenfegungen von Mite 
teln, die in praftifchen Schriften Ruf erhalten haben, fin, wi wie van 
fig, von den DVerf. im diefes Apothekerbuch —— 
gegen viele, die man nur bisher noch in dem fen au Yarade 

enbehalten hatte, der Vergeſſenheit überg Mie 
Hecht hat der Verf. die Arznepfräfte der —— ind fomobl, 
als der zufammengefesten, weggelaffen. Bey jeder Form der 
fammenjegung und Zubereitung fiehen al ſche I 
geln, die der Apotheker fich vor der Arbeit’federgeit 

macen muß, wenn fie richtig von Auen are Zuletzt 

—— Regiſter uͤber beyde Theile. 























Bayreuth. ri 

Schrift und vernunfugäßige © * — 
faleder Seiden in dert —— — 

1776. 64. ©.8. G Gr Fun bt as 

fer fchrift» und vernunfte } unfer x eit aus 


‚dem Schutt der ne fi nf e⸗ 
nige von dem S ea ai ed er) > n dort in. — 


zenlofen Ewigkeit. Hi 
Wer mill es der — ichfeit verarc Menitf fe einige rn 
volle Blicke anf die beſtgubte * e des vorigen Weltalters 
zuruͤcke wirft. Jene Sri ‚jene ‚ jene Deutihen — 
waren doch durch das allgem ne Band der Natın mit ung verbuns 
den: und eben die Ehrfurcht, ‚die und, deren Enfel, zu ihrem 
Sodrenhügeln führe, lehr eich | pe ‚alle verz 
lobren? find —— r in 
der Be Zuerſt prü 
eſe neinend 
King Sic 
enigen- 
rn and 
annteer n 
— — 


Gott 
—* Ti wo bleibt ie 
tes ſodann: d 
thoͤrichte 
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Was haben nicht die Suͤnden der Menfchen von Zeit zu 

Zorn * Jammer angerichtet ? ꝛc. Soſind die Gründe | 
womit der Derf. die Meynung des H. Eberhards in der Apologie 
des Socrates widerlegen will. Zwote Meynung. > Hier fireis 
tet der Verf. wider Tilloefon, welcher behauptete: der Heiden 
nnüberwindliche Umwiſſenheit diente ihnen in Anſehung des Glau⸗ 


bens an Jeſum zur Eutſchuldigung und der heilwaͤrtige Tod deffeß 


ben kaͤme ihnen alſo dem ohngeachtet zu fintten. _ Auf den erſen 
Satz fragt der Verf, alfor Hatten dann nicht wenigfeus der: Heir: 
den Vorfahren lange genug die Ueberlieferung von dem Schlangen: 
freter und blutigen Weltverföhner?: Warum liefen fie folches-Fiche 
fahren? Wer fann da fagen, daß fie hiervon gar nichts geimußt- 
haben, und daß: ihnen diesfalls feine Schuld beyzumeffen. fep 2 
Schwer war es wohl,. den. Sündentilger zu finden, nachdem er- 
einmal aus dem Gefichte gelaflen oder verlohren worden, aber nicht: 
unmöglich. Den Sinn des zweyten Sages weiß der Verf. wegen 
der Allgemeinheit des Ausdrucks nicht zu faſſen. Wie ommeden 
wird gefragt, das Blut des goͤttlichen Opfers ihnen zu aut? 
Braucht man nicht an Jeſum zu glauben? Widerfprechen die Wors 
te des Herrn nicht: wer da glat er wird jelig? Iſt ein ans 
derer Weg in den Himmel? und r?—  Diedeitte Mey⸗ 
nung gehört Saurin: wer woll unterſtehen zn behaupte; 
daß lich Gott gar nicht einem Heiden auf feinem Gterbebette habe 
offenbaren koͤnnen? und wer kann wohl ermweifen, daß er ed gar 
niemals gethan habe. Dieſe Meynung, fagt der Verf, ig nicht 
* aber fie involvirt dem Begriff: vervielfaͤlt gter Wunder und 
r, Morxr nr de verwirft· —— 


Dierte Meynung: Sie heißt: en fir 

























e Zeiden 


geiden find verdammt, 
Sie iſt orehodor und hat: daher unfere mehreften Gottesaet ter 
zu Gonnern. Der Verf, tritt derſelben bey, geſteht —— 


ihm lieber wäre, wenn man orthodox feyn-fönnte, ohne die 
* durch die Bank zu verdammen. Die Beweiſe dieſer re 
find folgende. Gott iſt ein gerechter Richter. Er-fann alſo wicht 
anders als die Heiden verdammen ; denn fiewaren fündige Rente, 
die viel Boͤſes thaten, entfremdet von dem Leben das aus Gore 
iſt. Paulus ſagts mit ſo viel Worten, daß die Heiden verdammt 
werden; ı Die Menfchen, fehreibt-er, die ohne Geſeß gefündi 
baben, follemauch ohne Geſetz verlohren werden: - Die Heiden nd 
auch won Gott genug berufen worden. Waren fie dann nicht ges’ 
horfam fo. müffemfie ſich die Schuld ihrer Berdammnig beym y 
Diefer B iſt uͤberaus ſtark, wie ein Ber unbeweglich — 
Obgleich der Verf. wie gefagt, dieſer legten beptritt; 
fo wählt er doch am Ende zwifchen — die Heiden ſelig 
preiſen und denen, die fie verdammen, einen ——6 
nemlich fuͤr einen der en die Seligheie um eg 
y2 wils 


. 
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willen.  Diefer Theil find die guten Heiden; er möchte fie fat 
die Tugendhaften, die Nechtfchaffnen nennen. Er rechnet darum: 
ter manche Unmündige und Säuglinge, die im Morgen des Lebens 
verblichen find; manche &infältige die von unmiffenden Leuten find 
betrogen und immer tiefer in die Unmiffenheit geführer worden; 
diejenigen, fo an dem Heidenthum keinen Gefallen bezeigt, in ih⸗ 
‚ ren Einfichten, fo gut es ihnen möglich war, zwar en 
aber endlich doch unverınögend geblieben, fich aus ihrem todten 
and finftern Zuftande völig zu heben. Endlich manche Entfernte, 
Erdbewohner in den aͤuſſerſten Gegendeit, wo die Rufſtimmen 
Gottes, nicht zwar wegen eigener uld, fondern um ver dar 
ifchen befindlichen —— willen, ſchwer hingelangten. Die 
egnadigung dieſer Gattungen iſt aber nur unter der ausdrüͤckli⸗ 
chen Bedingung des Glaubens zu verſtehen, in foferne fie nemlich 
unter guuffigern Umftänden an Jeſum würden geglaubt haben. — 
Dies mag geung feyn, um den Lefer urtheilen zu laffen, ob dieſes 
Bush einer weitern Nachlefung wirdig fey oder nicht, 
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i / 3— 9 ge ; 144% 
Philoſophiſche Auffa von Ratl Wilhelm Terufalem : 
eg 

Diefe Anffäge fin (tem Menfchen durch . 





ch 
nur eine Kraft beſitzen; dies iſt ihre Vorſtellun . Der an⸗ 
dere Fall iſt eben fo unmöglich, denn entweder fegt Gott den Mens 
fihen in den Befig ver Sprache, ohne ihm zugleich die Durch die 
Horte bezeichneten Ideen mitzutheilen; oder er fegt ihn in den völ / 
figen Befig des Denkens und der Rede zugleih. Jenes iſt unges 
Ten 


reimt; Worte, mit denen 
Töne, Dieſes ift eben fo rechend. Denn, nimmt man alt, 
daß Gott den Menfchen gleich mit dem völligen Vermögen * den⸗ 
ken auf die Welt geſetzt habe, ohne daß er dazu erſt allmälig, wie _ 
die andern Menfchen ee wäre, fo beißt das: Gott Da die 
Seele dergeftalt erichaffen, daß in ihr Ideen entiichen; die u. 


Ideen verbunden find, find leere 
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urch die Vorſtellungskraft (als worinn das Weſen der Seele ber, 
teht) hervorgebracht werden. Waͤre aber dieſes, fo eutſtuͤnden fie. 
hne allen zureichenden Grund, und find folglich unmöglich. Eben 
dv wenig Fann man behaupten, daß der Menfch die Sprache durch 
viederholte Wunder erhalten habe. Ein Wunder ift nichts gerins 
zers als eine neue Schöpfimg ; auch das Fleinfte hemmt die Wirs 
ung der Kräfte in der Patur und gibt ihnen eine neue Richtung 
nd Verbindung. — I. Wir Haben eigentlich gar Feine allgemei⸗ 
ien Begriffe, nemlich in. dem Verſtande, wie man fie gemeiniglich 
simmt. Das, was wir einen allgemeinen Begriff nennen, ift weis 
er nichts ald ein concreter Begriff, der, weil er in der Seele mit 
mehrern Begriffen, die Aehnlichfeit unter einander Haben, verbuns 
den geweſen, und diefe daher leicht durch ihn hervorgebracht wer, 
den Fönnen, beym Denfen, die Stelle von ihnen allen vertritt, und 
fo der Seele, die fich viele Begriffe auf einmal nicht vorſtellen kann, 
das Denken erleichtert. — III. Der ganze Streit, von der Grey; 
beit unferer Handlungen hängt von folgenden zwo Sragen ab: ob 
mir einige Gewalt über unfere Vorftellungen haben; ob wir blog 
Durch unſern Willen ſelbſt Borftellungen in uns bervorbringen 
Eonnen? oder ob wir wenigitend die, welche durch die Außern Ob; 
kefte unmittelbar oder mittelbar in uñs hervorgebracht find, Dadurch 
Freymwillig (tärken oder fhmächen konſen, dag wir, ohne andern 
Grund als unfern Willen dazu zu haben, unſere Aufmerkfamkeit 
anf diefelben richten, oder davon abziehen? Herr J. verneinet die 
erite Frage aus folgenden Gründen: Es iſt unftreitig, dag wir 
nichts wollen konnen, wovon wir keine Jdee haben. Sollten wir 
alfo blos dureh unſern ‘ bhervorbri n,.fomiß: 
ten wir eine dee von der Jdee haben, Die wir in ung hervorbrins 
en wollen ; das heißt, wir müßten die Idee haben, ehe wir fie has 
en. Mag ift ein Widerfpruch, wenn das Feiner iſt? Mit der 
zwoten Frage verhält ichs eben ſo. Wir koͤnnen nichts wollen 
ohne zureichenden Grund. Ohne zureichenden Grund fönnen wie 
auch unfere Anfmerkiamfeit weder auf noch von etwas lenfen; 
unſre Entichliegung weder aufiieben noch befchleunigen. Diefer 
zureichende Grund muß aber wieder eine Vorſtellung unfrer Seele 
feyn. Auf diefe Frage fommen mir immer wieder zurück. Am 
Ende bleibt immer eine Vorftellung übrig, die durch einen finnlis 
en Gegenftand wege gemacht it, — Gind unfere —— 
nicht frey, ſagt man, ſo hoͤrt eigen aller Unterfchied zwifchen Tu; 
gend und after, aweptend alle Verbindung zwiſchen unferm gegens 
wärtigen Verhalten undunferm Zuftande nachdem Tode, auf; und 
drittens fo ift Gott die unmittelbare Urfache alles moralifchen Bd: 
fen in der Welt. Den erften Einwurf zu widerlegen , beffimme der 
Derfaffer den Begriff der Tugend. ie befteht darin, daß wir 
dasienige, was unfre —— uns als das hoͤchſte Gut vor 9 
y3 4 
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demjenigen, was und unfre Leidenschaften als gut vorftellen, bey 







yar mit der VBermunft, ſogar alsdenn, wenn wir eine Freyheit 
- der menfchlichen Handlungen annehmen. In der ganzen Natur 
erbebt fich alled von einer Stufe der Vollkommenheit zur andern, 
und der Menfch allein follte diefer Analogie widerfprechen? Gott 
fol den Menfchen „ um feinen Abſcheu an feinem unvollfommenen 
moralifchen Zuftande zu beweiſen, in einen noch unvollfommuern 
ftürgen ? wo iſt die 5 welche die Tugendhaften und Laſterhaf⸗ 
ten unterfcheider ? wo hoͤrt die Klaſſe von jenen auf und wo faͤngt 
die Klaffe von diefen am. Hier iſt nur eine 
alle vom Tugendhafteften bis zum. 
unmerklicye Stufen verſchieden find. er iſt ganz tugend⸗ 
haft, Feiner, Der ganz k aft wire; Feiner, der blos nad) 
deutlichen, Feiner, der nad) Dunkeln Dorftellungen han⸗ 
dele. Und je weiter Gottes unendliche Weisheit fieht, je weniger 


an Dabey an willführfiche Belohnungen uud 
Zweif Fevib unauöich; Gare andelt 
Aber ſtreitet 














e, in welcher 
—— 


find auch fuͤr ſie zwe iedene Klaſſen vorhanden, je mehr 
weiß fie, wie fein Tugend und Laſter Durcheinander verwebt finde, 
ũud wo foll-Goft nun zu belohnen anfangen? Soll er nur den bes 
firafen, der ganz lafterhaft tft, ſo kann er keinen beſtrafen; 


m den belohnen, der ganz tugendhaft geweſen iſt, fo kann er feis 
nen belohnen. Grade Den Strafen und Belohnungen * 
men, beſtimmt nichts. Zwiſchen dem Uebergange zu einem er 
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chern oder ungluͤcklichern Zuſtande iſt immer ein weſentlicher Un⸗ 
terſchied. Nimmt man aber an, daß der Uebergang zn jememLes 
ben nur ein allgemeiner Uebergaug zu einem höhern Grade von 
Vollkommeuheit iſt, der aber, weil nichts ohne zureichenden Grund 
ift, ſich aus dem Grade von Bolfommenheit, den ein jeder Menfch 
in diefem Leben gehabt, erklären laſſen und nach demielben verfehies 
den ſeyn muß; fo bleibt —— unſerer Handlungen auf unfer 
azukuͤnftiges Schickfal , bey der Nothwendigkeit unferer Handlun⸗ 
gen, und bey einer ſelbſtthaͤtigen Freyheit derſelbe. — Der dritte 
weifel, daß auf dieſe Weiſe Gott ſelbſt zur Urſache alles moraliſchen 
dien gemacht werde, hebt ſich durch. das bisher gefagte von feioh 
Alles moralifihe Boͤſe iſt nichts anders als eine Unvollfommenheit, 
die aus der eingefchränften Vorſtellungskraft der vernünftigen Ger 
ſchoͤpfe entſteht; und es ſcheint auch für den Schöpfer nicht uns 
anftändiger zu feyn, Weſen zu erfchaffen, die aus Mangel vondeuts 
lichen Begriffen ihre Leidenfchaften nicht beſiegen, als folche , die 
ans einer gleichen Urfache ein Neutonifches Problem nicht-auflöfen 
fonnen. —— dieſes den göttlichen Eigenſchaften nicht zuwider, 
warum ſoll es denn jenes ſeyn? — IV. Den Aufſatz tiber die 
Mendelſohnſche Theorie vom ſinnlichen Vergnügen uͤberge⸗ 
hen wir, da, wie Herr Leßing in ven angehängten Zufägen ſchon 
erinnert, Herr Mendelfohn in der neuem Ausgabe feiner philofophis 
fhen Schriften Cı77r,) welche dem feel, Jeruſalem nicht zu Geficht 
gefommen, in den Zufagen zu den Briefen fiber die Empfindungen 





1. Dief 
ch peint 9. 3. mod) nic) igbeftimmes 
fie it ihm auch nicht die einzige. Die Gedanken des Herrn Meus 


find folgenve: 1. Die en Empfindungen erregen Vergnüͤ⸗ 
gen, wenn das Uebel, oder die Unvollkommenheit, deren Vorftellung 
‚bie Unluſt verunfacht, objectiv iſt; ‚fie hören aber aufangenehm zu 
ſeyn, wenn das Nebel ſubjectiv iſt. 2) Sie find nicht angenehm, 
wenn die Unvollklonnnenheit zwar objectiv iſt, aber mit den Vol 
kommenheiten des. Gegenſtandes, die die angenehme Empfindung 
“erreget, fireitet, 'biefelben Dermindert.' Dies letzte iſt die Einfchräns 
Fung , die Herr Ma gemacht, nur ift fie, wenn ich ER, z 
ENT Sn 
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deutlicher beftimmt. — Das übrige uͤberlaſſen wir, um nicht all; 
zumeitläuftig zu werden, unfern Lefern zum eignen Machlefen, und 
fügen nur noch den Anfang der Vorrede des Hr. Leßings bey. 
"Der Verf. diefer Auffüge war der eimige Sohn des würdigen 
Mannes, den alle, welchen die Religion eine Angelegenheit ift, fo 
verehren und lieben. Seine Laufbahn war Fury; fein Lauf fehnell. 
Doc lange Leben, iſt nicht viel Leben; Und wenn viel denfen, 
allein viel Leben iſt: ſo waren feiner Jahre nur für ug zu wenig. 
Den Verluſt eines. folhen Sohnes, kann jeder Vater fühlen: 
Aber ihm nicht unterliegen, kann nur ein ſolcher Vater. 














Kurze Nachrich ten. 
Aonbon. An Effay on Nothing. 8. Murray, 1776, ıfh. 6 d. 


The hiftory of Gunnery: Witha new Method of deriving the Theory 
of Projetiles in Vacuo from the ——— of the fquare and Rhombus. 
By James Glenie, A.M.ing. T. ell and I. Nourle. 1776. 53h. 6.d. 


The Farrier’s and Horfeman’s Gomplere Dittionary. Containing the 
Art of Farriery in all its-Branches: with whatever relates to the ee 
and to the Knowledge, breeding, er and diesing of Horfes, as de- 
livered by. the best Writers upon thefe fubjedts. The third Edition. 
By Thomas Wallis, Surgeon. Beecroft and Rivington 3 fh. 6d. 












— die Zebrser. 3Bogen in 8. 1776. jr.) Der un Int 
—— Ban — der in dem Bien Vorbe 

nicht 
Zur Probe von der Ueberfegung mögen gleic) ange Derfe am Anfange 


nterrichten, dem er die Herrfchaft über alles übergeben, durdy den 
RN en erfcha en bat, der. ein Bild der göttlidyen Bette und 


Verfenaet.bat, mi Gut herrfcpet, und die Engel in aafe N 
R ott fchet, und die En er 
fine Min über die ihrige erhaben ift. Unter dem Texte find einige 
uter ‘ 





3% bin willens zmölf KRupferblätter ın getufchter Manier, nach Ge: 
ſchichtẽ⸗Zeihnungen von Defer und Dietrid, auf Pränumeration heraus 
au geben. Von diefer Sammlung liefre ih zu Ditern 1777 denen, welche 

innen hier und ee ucaten voraus. bezahlet haben, die erften 
und auserlefenften Abdrüde, gegen Zurudgabe des Scheins; andern Käus 
fern kann nachher Feines unter 3 Thaler gelaffen werden. Leipzig, den 


. art. 716 = 
— JZohann Friedrich Bauſe. 


E | Sothaifde u 
gelehrte Zeitungen 


Sünf und vierzigſtes Stüd, 
den fünften Junii 1776. 





Göttingen. 


> m December des vorigen Jahrs erfehien von dem Herrn Pros 
\ feffor Baldinger ein Programm, welches den nt 







egnern Reisbarkeit 
ſcheine es unbegreiflich, daß die Erſcheinungen derſelben in der 
tur der Muskelfaſern zu ſuchen ſeyen, und fie erklaͤren daher 
dieſe Erſcheinungen aus dem Einfluß der Nerven. Aber man fey 
auch da noch über den Grund der Bewegung der Muskeln unges 
wiß, und die Zweydentigfeit werde Dadurch, dag man die Art, wie 
die Nerven würken, noch nicht — wiſſe, bis ing unendliche vers 
mehrt. Und wenn man auch alles zugeben wolle, fo wiffe man doch 
nicht, wie eigentlich der Nerve auf den zu reigenden Muskel mürfe, 
wenn man nicht eine gewiſſe, der Muskelfaſer eigene Kraft annehs 
men wolle. Ohne dieſe fey es ferner unbegreiflich, wie ein großer. 
Theil der Muskelbewegung unferer Willkuͤhr koͤnne unterworfen 
ſeyn. Einen tgrund gegen Die Neigbarfeit nehmen die Ge 
ner von der 2A ‚ber, two bald die Empfindung bald aber Die 
Bewegung 3 iſt Sie erflären diefe wunderbare Erfcheis 
nung daher, weil bald die Bewegungs: bald aber die Empfindungs 
nerven nach ihrer Wering mir geworden ſeyen. a 
i t 
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läßt fich diefes nach des Herrn Verfaſſers Meynung erflären, wenn 
man annimmt, daß iu dem einen Fall die Empfindlichkeit, in dem 
andern aber die Reitzbarkeit fey zeritöhret worden. Die ganze 
Erflärungder Gegner ſtuͤtze fichauf den Satz: daß die Musfels 
fafer von den Nerven genäbret werde. Hier aber-taffe ſichs erſt 
fragen, obs eine ſolche Materie in den Nerven gebe, die fluͤßig und 
zu dieſer Verrichtung nur einigermaßen gefchickt ſey. Uebe dies 
fey der leichtere Weg noch immer der, zu glauben, daß die Mus; 
Eelfafer ihre Nahrung von dem Blut erhalte. Gebe es einen Nerv: 
venfaft, fo fey die Neigbarfeit die Urſache davon, denn ohne Reitzbar⸗ 
keit Eönne nicht leicht eine Abſonderung ſtatt finden. Es falle fers 
ner gar feinen Widerfpruch in fich, wein man. behaupten. wolle, 
es fonnen in einem und dem nemlichen Korper verfchiedene Kräfte 
zugleich ſtatt finden. _ Allerdings werden zur Erbaltung des Lebens 
fehr verichiedene Kräfte erfordert , die durch ihre ſchwer zu entde⸗ 
ende Verbindung endlich die Sortdauer deö Lebens bewürfen. 


Leipzig. 


Vor Eurzem iſt daſelbſt erſchienen: Walther van Doevern, 
Don den Wuͤrmern in den Gedaͤrmen des menſchlichen Boͤr⸗ 
pers, aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und mie Zufägen vera 
| von Theod. Thomas Weichard, der Bhilof. Mag. nebſt 

inee Borrede von Carl Chriſtian Rraufe. Bey Joh. Gottfr. 
er 356. ©. in 8. ohne Vorrede und Negifter. Inu einem 
der vorigen Stücke haben wir dieſe Schrift fchon vorläufig anger 
zeigt. Das Driginal machte ſich felten, und fchon in diefem Ber 
gracht muß diefe Neberfegung dem Aerzte wereh feyır, wenn man 
auch feine Nückficht auf die vielen Zufäge des Hrn. Verf. nehmen 
will. Wir fehen voraus, dag wenigftend der Hauptinubalt diefer 
van Doeverifchen Schrift den Aerzten befannt ſey, und begnügen 
und blos die Zufäge des Hrn. Verf. kurz zu berühren. Diefe find 
theild aus andern Schriftftelern aufammen getragen, theils enthal / 
ten fie auch eigene Wahrnehmungen, die H. W. in Leipzig gemacht. 

m beträchtlichfien hat der Hr. Meberfeger das Verzeichniß von 

eu Wurmmitteln vermehrt, deren es freylich jegt eine fehr große 
aeenne gibt. Herr W. hat ſelbſt gefehen, dag die Gedaͤrme von den 
Spulmürmern feyn durchbohret worden. Die eine von den Wuͤr⸗ 
mern in den Darm verurfachte Oefnung war einen kleinen Finger 
breit. Man fand noch drey andere, Eleinere Defnungen, aus des 
nen die Spulmwürmer theild noch heraus hiengen. Die Heilart. 
Sie fey oft aͤuſſerſt ſchwer zu bewerkſtelligen. Beobachtungen von 
Mitteln, wovon Negenwürmer geſtorben find, können nr auf 


den menichlichen Körper angemwendes werden. _ Das Di * 


—— 
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Ber feheine doch vorzüglich würffam zu ſeyn. Hecht ſehr wuͤrkſam 
fey die Eifenfeile. Ein_ungenammter rußifcher Arzt Habe beobach⸗ 
tet, daß fich fogar die Farbe des Bandwurms auf den einige Tage 
hindurch fortgeiegten Gebrauch einer Drachme von Eifenfeile bes 
trächtlich verändert habe. Doc hat Herr W. auch Fälle gefehen, 
wo fie unwürkfam gewefen. Die Farrenfrautwurzel. Sie fey wenig 
würffem. Cuns ift noch vor kurzem verfichert worden, daß diefe 
Murzel, zu drey Quenten gegeben, fat allemal den Ausgang des 
PBandwurms befordere. Zwey Stunden nad) dem Gebrauch der 
arrenkrautwurzel gibt man ein Purgiermittel, welches aus zwoͤlf 
ranen von Scammonienharz, eben fo viel verfüßtem Queckfiider, 
und fechd-Granen Gummi Gutta beſtehet. Vielleicht aber ſchreibt 
man bier die Würfungen des heftigen Purgiermitteld dem Farren⸗ 
frant zu, die ihm nicht gehören.) Von dem G ch —I 
Walinuffe laſſe ſich einiger Erfolg erwarten. Die Chinarinde zu 
dritthalb Dramen, mit anderıhalb Quenten Rhabarber gegeben, 
hat bey eitiem Kranfen, der zugfeich das kalte Fieber Hatte, den 
Baͤndwurm, nach Hr. Winters Beobachtung, vollig auggetrieben. 
Im den Darınfanal von den Madenmwürmern zu entledigen, mi 
man Stublzäpfgen aus Honig, Seife, Speck, und nicht aus bite 
tern Sachen bereitet, gebrauchen. | 


Halbe: - .-. 


Novum teflamentum Grece. Textum ad fidem Codieum, 
Verfionum & Patrum emendavit & ledionis varietatem adjecit 
0. „Griesbach. * Vo ment RER * iſtolas on es 
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= HrDıG et Ap Ca» 
* S man Den om ba mm ——— 
*X Nr'zu feiner Zeit ange⸗ 
—5 Herr Ge hatte ſich Anfaugs blos vorgenommen, um Behuf 


feiner Vorleſungen die hiſtoriſchen Stuͤcte des N. ucken 

laſſen. Aufgemuntert von denen, deren Stimmen er fir wich 

hält, entiebloß er fich auch Epifteln und Apofalypfe aufeben dieſelbe 
Weiſe wie die Evangeliften abdrucen zu laſſen. Weil aber Mats 
thäng, Marfus und Lufas fynoptifch geitellt waren, und dies in eis 
ner fompleten Ausgabe des N. ZT; befchwerlich ſeyn Eönnte; fo 
wird Matthäus, Markusund Lukas nun umgedruckt, und ihr Tert 
in feine matürtiche Ordnung geftellt, und die Synopfs Matth. Marc. 
et Lue® befonvders verfanft. — Die Einrichtung: ift übrigens 
in diefem Volumen Diefelbe , die wir ſchon ehedem befchrieben has 
ben. Wir haben daher weiter nichts zu thun, ald noch dad Merk 
würdigfte ans der Vorrede auszuzeichnen. Ya den Epifteln Pauli 
ftimme Here G- im kritiſchen Urtbeil meilt Bengeln bey, und eine 
Hanpturfache Davonift: dag Bengel viel Achtung gegen den Alles 
yandrinfchen Koder hatte. an iſt diefer in den Epifeln ex 
; 2 . ſchaͤtz⸗ 
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ſchaͤtzbarer als in den Evangeliſten; und Herr &. mußte daher ſei⸗ 
nen deſearten in den Epiſtein oft beytreten. Hierzu kommen noch 
einige Urſachen, die wir, ohne zu weitlaͤuftig zu werden, nicht aus⸗ 
zeichnen koͤnnen. — In der Apokalypſe hat Herr G. meiſt die haͤr⸗ 
tere Lefeart vorgezogen; weil der Verfaſſer der Apofalypfe nichts 
mehr als harte Konftruftionen liebt. — Seite 9 kommt einiges 
siber die Lefeart von ı. Tim. 3, 16. vor. Herr ©. behauptet ge: 
gen!H. Woide, a) daß der Koder clermontanug s lefe; b) daß der 
Koder Ephrem nicht ©, fondern ss habe. (Man vergleiche mas 
soir in unfern Blättern voriges Jahr, Seite 315 angezeigt haben) 
Die Urfachen find keines Auszug fähig. — Auch der Kodey Ale 
xandrinus hat ehedem os gelefen, wie fich bemeifen läßt. Nurans 
der Handſchrift ſelbſt läßt ſich bies nicht mehr darthun. Denn die⸗ 
jenigen, welche fie bey dieſer Stelle nachgefeben , haben alle Buch: 
ftaben fo weggewifcht, daß gar nichts mehr leſerlich iſt — Zulegt 
wird aus der Gefhichte der Ausgaben des N. T. kuͤrzlich, fo viel 
für ſtudirte Ungelehrte noͤthig ift, gezeigt, Daß der Tept des M. T- 
bey weitem noch nicht fo berichtigt a wie, er berichtigt ſeyn follte, 
daß alfo neue Fritifche Ausgaben nicht Bene find, und der, wel: 
eher fie unternimmt, wicht verdient in das Geſchrey der Heterodorie 


zu fommen. — 
Erlangen. 


Waltheriſche Buchhandlung daſelbſt Hat verleot· Die 
ehre vom materiı en Concurs der Gläubiger in ihrem Zus 
Fammenbange aus den achten Grundſatzen vorgetragen Don 
Thriftisn Gmelin 1775. 126 Geiten in 8. . Diefe Abhandlung 
ns unfere an Concnrfen fruchtbare Zeit veranlaßt worden. 
en Herr Hofrath Gmelin fand bey Gelegenheit einiger. Com 
tursprocefle, in welchen er im Namen der Juriſtenfakultaͤt in Ers 
Jangen zu fprechen hatte, daß die Lehre vom Concurs einer nähern 
Speltimmung bedürfe, ob fie gleich feit den Zeiten des großen ſpa⸗ 
niſchen Nechtsgelehrten yranz Salgado de Samoza an, fowohl 
im Ganzen als in ihren Theilen, durch eine faſt unzäblbare Menge 
von Schtiften erfläret worden if. Der Hauptgegenitand, diefer 
Schrift ift der materielle Concurs; Herr Hofrath ©; hat fich aber 

- Boch fiber mehrere Materien des Concurſes ausgebreitet. Wir wols 
fen unfern Lefern den Junhalt Fürzlich vorlegen. Der Concurs 
wird alödenn der materielle genennt, wenn mehrere Gläubiger eis 
ned Schuldners auf die Bezahlung ihrer Schuldpoften gerichtlich 
dringen. Er wirb dem ichen entgegen gelegt, welcher mit 
Der Ediktalcitation des terg feinen Anfang nimmt. Ehe diefer 
eröfnet wird, werden die über ihre Rechte wachfamen Glaͤubiger, 
wenn der Schuldner nicht ſelbſt feine Güter abtritt, auf ib ‚du: 
fürden in den Befig derielben gelegt, Sie erhalten aber bad Er 
















————_ | 361 


kein Eigenthum au den Gütern, fondern blos den Befig und das 
Recht fich nach geendigtem PBrioritätöffreit durch die Veräußerung 
der Güter bezahlt zu machen. Der materielle Concurs iſt ein bes 
fonderer (particularis.) Er erſtreckt ſich blos auf die Gläubiger, 
bie ihre Klage wider den Schuldner angebracht haben. Er erzeugt 
eine Gemeinfchaft unter den Släubigern, er fest den Schuldner 
nicht aus aller Ihätigfeit in Antehung feines Vermögend, Er 
kann noch gültig veräußern. Nur gegen argliſtige und der Gläus 
bigeri schädliche Veraͤußerungen iffdie Paulianiſche Klage gegeben. 
Gie fan fowohl vor als nach entſtandenem Concurs angeftellt wer⸗ 
den. Sie fegt feinen Concurs voraus, weil fie ſchon ein einziger 
Släubiger auftellen kanu. Sie iſt bald perſonlich bald dinglich. 
erſoͤnlich, wenn der Schuldner einem andern eine Verbindlich⸗ 
eit nachgelaffen batz dinglid), wenn er eine Sache aus feinem 
Vermögen veräußert Hat, die durch fie zurtick gerufen wird. Der 
Schuldner muß nach $. 16. fein befeffenes Vermögen, fo weit es 
möglich iſt, fpecificiren, auch .dasanzeigen, was er auf die Seite ge: 
bracht hat; -diefeg legte kann ihm vom Nichter bey Verluſt feier 
Nechtöwohlthatenauferlegt werden, wenn das überreichte Verzeich⸗ 
nig verdächtig iſt. Er kaun noch nach entflandenem Concurg feine 
Gläubiger befriedigen, nur muß er die Gradeder Wachfamkeit ders 
felben beobachten. Herr ©. unterfcheidet hier drey Fälle Ente 
weder hat er einen Gläubiger bezahlt, der am meiften unter allen 
über feine Nechte gemacht hat ; oder er hateinen befviediget, der in 
gleichem Grad mit den übrigen wachſam geweſen iſt; oder endlich 
er hat den vorgezogen, der unter den Gläubigern am faumfelig: 
fien war. Im eriten Fall können die übrigen Gläubiger die bes 
zahlte Su nicht wieder zuriick fordern, auf den zweyten und 
dritten Fall aber Fam d aufianiſche Klage angewandt werdeit 

nur mit dem Unterfihiede, daß im zwepten Fall der Gläubiger 
viel von der bezahlten Summe zurück behalten kann, als auf jeinen 
Theil füllt, im dritten Fall aber, alles wieder herausgeben muß. — 
Der materielle Concurs erzeugt eine Connerität unter den Gläur 
bigern, das Recht der Jutervention, und hemmt den eyecutivifchen 
Proceß. Durch den Concurd wird das Inhabungsrecht der Pfands 
glaͤubiger nicht fchlechterdings aufgehoben. Sie können ficb an 
ihr Pfand halten, wenn dadurch den Altern Dfandgläubigern Fein 
Nachteil erwaͤchſt, welches aber doch nur bey einem qualificirten 
—5 ſtatt findet. Das Pfandrecht kann auch noch nach ent— 
andenem Coucurs an einen andern abgetreten werden, weil der 
Ceßionarius nach dem römischen Necht als ein Procurator des Cer 
dentis augeſehen wird, nur darf der Ceßionarius es nicht auf eine 
fimple Schuldforderung ausdehnen. Der. Schuldner kann fich 
auch bey einem Concurs auf eine Compenfation berufen, in den 
Faͤllen, wenn ie nach den Geſetzen zuläßig Mein 
e— 53 x um 
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Wenn ein Gläubiger während des Concurſes an die Gütermaffe 

etwas fehuldig geworden iſt, fo kaun er nicht eher compenfiren, als 

bis das Locationsurthel eröfnet iff, und man eig! dag ihm ein Bor: 

zugsrecht vor Den Übrigen Gläubigern zuſtehet. Eben fo kann ein 

Schuldner ded Ganthmannes, wenn er der Concurämafle Geld 
vorgeitreckt hat, dasjenige, was er ſelbſt ſchuldig iſt, mit feiner For⸗ 
derung, die einen ungeziweifelten Vorzug bat, compenfiren; jedoch 

find.bier einige Ausnahmen, die Herr ©. 4 23 vortraͤgt. Wenn 
ein Gläubiger mehrere Schuldpoften hat, fo kann er diejenige, wels 

che am wenigften Vorzug bat, mit der Forderung des Schuldners 

compenfiren. Endlich wird $.28 angezeigt, daß die Eintheilung 
des Concurſes in den niateriellen und ormlichen nicht logiſch rich⸗ 

tig ſv· Der formliche Concurs it Feine vom materiellen Concurs 

verſchiedene Gattung, er kommt, in fo fern er Coucurs iſt, voltoms 

men mit dem materiellen überein. n 


Wien. 

. Kine Erzehlung von den Thaten 
* Erſten. don Marx Trautzſaur⸗ 
ageben zuſammengetraͤgen, nebſt den 

ir dazu verfertigten Holzſchnitten. 
— us dem Manuſexipte der. Raſſerl Bonigl. 
Zofb Fr, Auf Loſten Joſeph Kurzbockens, k. f. iiprifihe 
und aller orict Sprachen Hofbuchdrudern und Buchhaͤnd⸗ 
fern. 177 en, ie Borrede, den Inuhalt 
u Ir.) Diefes prächtige 


nannt % 















ay ſers Mar. T-anf 


— — Sowohl der Text als die Holzfchnitte waren ziem⸗ 
Is nn ermitr kenn —— —— => —— 
nung zu Bringen. Gleichwol hat dieſes nicht fo vollig geſche⸗ 
Fömmen, daß nicht hie und da Undeutlichkiiten im Texte Veblies 


Alter und Gefhäfte nicht entfe "Die meiten Dunfeleiten 


omit erzeblt wird, e gen, 
Welpe die Weggelaffenen Dam 


der 
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ber Länder und Städte, und die allegsrifchen Namen der Könige 
erklären, würde man nicht wiffen, was man läfe. Die Denenmuts 
geu der großen Herren find meiftens von ihren Wappen oder Fahr 
nen oder Kleidern hergenommen. Alſo heiſt der Vater Maximi— 
lians, Friedrich III. der ale weiß Kunig, Mayimilian feldft, der 
jung weiß Runigz der König von Ungarn, der gruͤn Runig; 
der König von Srautreich, der blaw Runig; der König von Spas 
nien, der ſchwarz Kunig; der Konig von England, der roth 
und weiß Runig; der Vabıt, der Runig der Cronen; der 
Doge von Benedig, der Runig von Vifbz der Herzog von Burs 
gund, der Runig vom Fewreyſen. Das Werk ſelbſt iſt in 
CCXXII Kapiteln verfaßt, und fängt mit dem 2868 1430 an; 
Don dem Alten Weyßen Bunig,.wie er ain Botſchaft ausz 
ſchicket, umb ‚einen gemadyel, und endigt fich mit dem Jahre 
1513 : Wie. des Weyßen Funigs. des Funigs der Cronen und 
des Schwarzen Funigs Volckh den Funig von Difb fluegen. 
Zur bedauern ift, daß die ſechs tegten Negierungsjahre des Kapſers 
nicht mit beſchrieben find. - Am weitlaͤuftigſten werden die Erzies 
bung des Kapfers und feine Kriege erzehlt. Er ward nicht allein 
in vielen Sprachen und faft allen Wiftenfchaften unterrichtet, und 
brachte es durchgehends bis zu einer bemundernswürdigen Voll⸗ 
kommenheit, fo daß er ſeine Lehrer meiſtens uͤbertraf; ſondern er lernte 
auch alle Uebungen in den Waffen, nach der damaligen Art Prinzen 
zu erziehen, und ſeine Geſchicklichkeit darinn half ihm vlele Schlach— 


ten gewinnen, wo er — im erſten Gliede ritt, und oft, nach dem 











Wie der Plab kunig, dem Weyßen kunig, aber ain landt⸗ 
Ichaft abwarf, und der Weyß kunig, die Stat vnd 
dtſchaft mic krieg widerumb bezwanng. 

Alsbald die winter Zeit vergienng, da Ruͤſtet ſich der Jung weiß 
kunig widerumb mit Newen kriegsvolck, mer dann Er in langer 
Zeit, nit gehabt het, vnd wollt die prawn abgefallen laudtſchaft, 
mit dem ſwert geſtraft haben Aber der plab kunig, het bey andern 
feinen unnderfaffen, ſo viel practiciert, und bey Inen dannen gericht, 


das diefelben Iren obern fienngen, der dann des weigen kunigs Dies 
nugen, * 
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ser, vnd vertrawter was, Darumb Eilet der ung weyß Eunig, 
denfelben zu erledigen, vnd Tief die pramm abgefallen kandefchatt 
vnd gefelfchaft, dieweil in Irer pogbayt Ruen, Vund flueg fich 
mit feinem hör, vnd haupfgefchug, für die obriſt Stat, die fich dem 
ungen weißen kunig, ungehorfam erzaiget , vnd fchoß die in-Furg 
zum ſturm vund ließ fein Volck in drey Hauffen zum ſturm ordneit, 
der ain Hauffen trat an den ſturm, vnnd die gundern zwen Hawf⸗ 
fen ſolten geleich auch zum ſturm autreten ſein. Dann Er an 
zway orten, die Stat mauer gefellt, vnud die greben au denſelben 
orten aingezogen vnnd ein gefchanng het, da ſolichs die von der 
Stat erfachen, Graaten Ep ih, in des Jungen wegen kunigs ge: 
nad, In dem ald der Erft Hauffen, an den ſturm getreten was, 
betiben an demfelben ort, bey zway hundert man todt, vnd wundt, 
vnd ald die von der Stat, mit diefem ſturm den Gig erlangten, 
ſchluegen Sy dem Jungen weißen kunig, die tading widerumb ab, 
Alſo mueſſet fich der Jung weiß kunig, auf ain News, widerumb 
Ruſſten, mit ſeinem gefchug, vnd fehlueg fich für aiı annder Ort, 
an derfelben Gtat vnnd 
d verordner feine Hawffen wie vor, Alfo ergaben 
Stat zum andern mal, in des Jungen weißen 

und der kuuig zoch, mit allen feinen Hewffen, tiber 
en mauren hinein, in die Stat, vund hielt Inen gueten 
wyenand: Ab der ee ed => erledis 

nen D r, vund die gang lannd thet dem⸗ 
on des Jungen weißen kunigs wegen. 
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£onsen. The Border-Hiftory of England and Scotland, deduced 
from the earlieff Times to the Union of the two Crowns:; Comprehen- 
ding.a particular Detail ofthe Transattions ofthe two Nations with one 
another; Accounts of remarkable Antiquities and a Variety of interes- 
tinz Anecdotes of the moft confiderable Families and diltinguifhed Cha- 
ra&ters in both Kingdoms. By the late Mr. George Ridpath, Miniftre of 
Stiechill. Revifed and publifhed by the Author’s Brother, Mr. Philip Rid- 
path, Minifter of Hutton. 4to. T. Cadell, 1776. ı Guinea. 


Erfurt. Here Johann Wilhelm‘ Häßfer daſelbſt, der nicht allein 
durd feine Klavierfonaten ald gruͤndlicher Komponiſt, fondern auch als 
ein vorzüglicher Klavieripieler bekannt ift, hat fich entſchloſſen, ſechs leichte 
und gefangbare Klävierfonaten, hauptfüchlich für Liebhaber, auf Praͤnume⸗ 
ration ——— Bis zu Ende des Monats Julius iſt der Preis 







ı Thaler in fachſiſchem Gelde, oder den Louisd’or zu $ net, 

wer er wird ein — esahlt. Das Werk wird zu Michaelis ohn⸗ 

fehlbar abgeliefert und die Namen der Praͤnumeranten demſelben vorge 

druckt werden. Hier in Gotha nimmt Herr Schei —* gegen einen ge 
, Pränumere 


deudten und yon Herrn Haͤßler unterſchriebenen 


bog, vnd arbeitet diefelb Stat abermals _ 


BGoothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und vierzigſtes Stuͤck 
den achten Junii 1776. u 





Berlin. 


eben und trauriges Ende der Blanct Capello , einer 
vornehmen ——— Dame, und nachheri en 
Großberzogin von Tofcana; aus dem Tcalienifchen 

des Zerrn von Sanfeverino. Bey Auguft Miylius. 1776, 
134 Seiten 8. (10Gr.) Peter Bona nturi, ein junger arti: 
ger und wohl erzogener Menfch, von ſcho er Geftchtsbildu ‚aber 
von geringer Herkunft, verliebt fich zu Venedig, wohin in fein 
Herr, Namens Salviati, in Handeldgefhäften verfchickt batte, 
in ein junges Fräulein, Bianca, aus der edahı Samilie der Ca- 
pello, deren prächtiger Pallaſt, dem Handlungshauße, worin er 
wohnt, gegen über ſteht. Die heftigſte Leidenſchaft und die Nors 
ftellung der Ungleichheit feines und ihres Standes, gerreiffen ihm 
das Herz. Mitten unter feinen Martern gibt ihm feine Einbil; 
dungsfraft eine Liſt ein, Die ihm zueiner Unterredung mit der 
Dies a if. Er eutdecki ihr feine Liebe, und erobert ihr 
fieng nie einen andern zu heprarhen. ‚Eine nächtliche Zufammens 
kunft in Bonaventuris Haufe wird verabredet, Bianca geht 
aus dem ihrigen und laͤßt Die Hausehüre hinter ich Kin 
DVorübergehender glaubt dem Herrn des Haußes einen Gefallen 
zu thun umd verfchliegt die Thuͤre. Bianca, al fie diefelße 
bey ihrer Zurückfunfe nicht mehr offen findet, erftarıt vor Schrer 
fen, eilt wieder hinüber zu ihrem Geliebten; und um den Zorn 
ihrer Eltern, den bittern Borwürfen ihrer Familie und dem unver; 
meidlichen Verluſt ihrer eb zu entgehen, überredet ſie den Bona⸗ 
venturi, mit ihr zu entfliehen. Sein Zureden iſt vergebens. Beyde 
machen fich, fo mie fie find, aufden Weg nach, Florenz, feiner Da; 
terſtadt, md fangen nach vielen Befchwerlichkeiten, die fie auf dem 
Wege über die feiften Alpengebirge auszuffehen haben, endlich, 
daſelbſt an, gachdem fie zuvor zu Biſtoja, nach italienifchem Ge; 
brauch, dad Band der Ehe fnüpfen. Hier leben fie bey ihren alten 
armen Eltern in tiefffer Miedrigkeit, und ihr größter Reichthum 
iſt ihre Zärtlichkeit Nach einigen Monaten f It ihre Schonheit 
dem eben-voriberfahrenden Großherzog Sranz von — 
an Zohn 
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Sohn des erſten Coſmus, in die Augen, und erregt in ihm das 
Verlangen, fie zu fprechen. Durch die Vermittelung der. Gema— 
lin eines fpanifchen Edelmanns, Namens Mondragone, die mit 
der Schwiegermutter der Bianca Pekanntfchaft macht nnd fie 
nebſt diefer zu ſich einladen muß, wird diefer Wunfch erfüllt. Der 
Großherzog findet ſich unverſehends in dem Zimmer ein, wo Bis 
anca von der Mondragone, die ihr einige Kleidungsfticke zu IE 
len vorgab, allein war gelaffen worden, Franz thut ihr eine au: 
ftandige Liebeserklärung, die fie mit eben fo viel Beſcheidenheit 
und voll von Gefinnungen einer getrenen Gattin von fich ablehnt. 
Der Großherzog verzieht hieranf wicht lange, den Bonaventuri zu 
fich rufen zu laffen , ertbeilt,ibm werſt einen anfehulichen Molten 
am Hofe, uͤberhaͤuft ihn mit jährlichen Reuthen und erhebt ihn am 
Ende zu feinen erften Liebling. Bonaventuri weis ſich aber nicht 
in diefes Gluͤck zu ſchicken; die Gnadenbezeigungen, die durch feine 
Hände gehen, ertheilt er niemals Leuten von DBerdienft, fondern 
niederträchtigen Schmeichlern; er befommt eine Menge Feinde, 
unter welchen Robert von Ricci der mächtigite ift, mit deffen 
Tante, Namend Caſſandra, Bonaventuri ein Liebesverſtaͤndnis 
unterhält, deffen ex,fich rühmt. Bobert geräth darüber mit ihm 
in Wortwechlel, welcher von Seiten des Bonaventuri mit über: 
muͤthigen Drohungen vergefellfchafter iſt, weshalb fich jener an 
ı rächen ließt. Diefes dauret auch nicht lange; denn 
Onaventuri wird des Nachts von zwölf bewafneten Männer 
len, die ihm, ungeachtet feiner tapfern Gegenmehr, fünf und 
N unden beybringen, woran er fur; darauf in den Armen 
einer Gattin vericheidet. — Mach dem Tode des Bonaventuri 
erklärt der Großherzog, der feine Gemalin, Johanna, Erzherzogin 
von Oeſtreich, kurz zuvor verloren hatte, der Dianca von, neuen 
feine Liebe, der fie aber unter feiner andern Bedingung, als wenn 
fie feine Gemalin wuͤrde, Gehör geben will. Gie entdeckt ihm hier⸗ 
auf ihren wahren Stand und wird von ihm zur Gemalin ermählt. 
Der Großherzog fchreibt deswegen an den venezianifchen Rath 
und Bianca an ihren Bater; Jener fchicft zwey Abgefandten und 
diefer koͤmmt nach Florenz, dem Vermaͤhlungsfeſte bepzumohnent., 
Sechs Jahre lang lieben fie fich als Liebhaber; das einzige, was, 
fie in ihrem Gluͤck ſtoͤrt, find die Schmähungen und Drohungen, 
die der Bruder des Großherzogs, der Kardinal Ferdinand von 
Medices zu Nom wider fie und ihre Vermaͤhlung ausjtögt. 
ahre 1585 koͤmmt der Kardinal von Nom. nach Slorenz und ſtellt 
ch dem Anfcheine nach, freundfchaftlich. Gleich nach feiner Ans 
kunft veranftaltet der Großherzog eine Jagd, nach deren Beendi⸗ 
gung fie zu Mittage auf einer mediceifhen Billa, der Cajaniſche 
Eier gerannt, fpeißen. May trägt unter andern 
t 





terfushen auf; Bianca ſchneidet einen Theil davon ab und, 
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” ve 


. 


d € ’» 


IEEC 367 
reicht ihn freundſchaftlich dem Kardinal, der ſich aber weigert ihn 
annehmen. Darüber wird der Erzherzog unwillig, frägt feinen 
Bruder, ob er glaube, daß der Kuchen vergifter fey, und igt ein 
Stück davon. Die Großherzogin thut ein aleiches. Die Tafel 
iſt noch nicht aufgehoben, ald fich beyde plöglich zu klagen anfan 
gen, und in ein anderes Zimmer, welches ver Kardinal feibft bei 
wacht, damit niemand ihnen zu Hülfe fommen kann, gebracht wer 
den.. Die beyden Kranken verlangen Aerzte, erhalten aber Eeine, 
und geben in wenig Augenblicken ihren Geift auf. Der Kardinal 
läßt hierauf feinen verblichenen Bruder ein prächtiges Reichenber 
gaͤngnis halten, den Leichnam der Bianca aber, ohne alle Ceremos 
nien, ohne alle Begleitung, auf bloßen Stangen nach Slorenz trar 
gen, dafelbft in der ae Eorenzfirche ſechs Stunden lang, auf die 
abſcheulichſte Arc, öffentlich zur Schau ansftellen, und ſodaun ohne 
Garg ind Beinhauß diefer Kirche werfen. — Zu ne man 
den Kardinal für die Urſache des tragiichen Todes diefeg fürftlichen 
Ehepaars gehalten, obgleich die Parthey deflelben dag Gerücht ver; 
breitete, Bianca ſelbſt habe vor der Mahlzeit den Kuchen eigen 
— geknetet und ſtarkes Gift hinein gethan. — Che der Vers 
aſſer zu Anfang auf die Geſchichte der Bianca ſeibſt fommt, er⸗ 
zaͤhlt er erſt die Geſchlechtsfolge der Vorfahren des unglücklichen 
Erzherzog Franz von Medices. Er hat nach dem Vorberichte 
des Ueberſegers bey diefer Fleinen Geschichte die Abficht gehabt, 
ein Büchelchen zu fehreiben, welches mit der Wahrheit der darin 
erzählten Begebenheiten, zugleich alle die Neige einer blos erdichtes 
ten Liebesgeſchichte in fich vereinigte; und dadurch einen Verfuch 
machen. wollen, ob nicht die wirkliche Gefchichte der Menfchheik, 
ey einer zweckmäfigen Behandluug —F ) fähig fen, 
wir dürfen hingujegen , daß er diefen Endzwerk nicht Beet af, 
Dbgleich der erzählten Begebenheiten wenig find ſo find fie doch 
wichtig ; fimpel, (d.i. aufeine den Gegenftänden angemeflene Art,) 
und mit Einficht in der Kenntnis des menfchlichen Herzens vorger 
tragen. Und wie viel gewinnt nicht ſchon ein Schriftiteller über 
uns, wenn wir und mit dem Gedanken vorfeinem Buche hinfegen ; 
alles was du liefeft, find wirkliche Begebenheiten nicht Erfindun: 

en? Was dem Derfaffer gehört, find die Ausſchmuͤckungen un 


aiſonnements. | 
| Londen. 


An Acoount of the Weather and Diſeaſes ofSouth-Carolina; 

By Lionel Chalmers.. M. D. of Charles- Town; South Carolina, 
8vo. 2 Vols6fh.Dilly. 1776. Der DBerfaffer diefes Werks 
haͤlt fich noch in Süpcarolina auf. Er ſchickte diefe ungemein nügs 
liche und, wohlausgearbeitete re und Krankheitsgefchichte ſei⸗ 
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368 | 
ner Provinz im Handſchrift nach Londen, um fie dafelbft abdrucken 
zulaffen; und man iſt ihm nicht wenig Danf dafür ſchuldig, da er 
als eın gelehrter Arzt, und als ein großer Liebhaber der Wiſſenſchaß 
gen allgemein bekannt iſt. Es iſt fehr u wünfchen, daß der gegens 
waͤrtige Zwiſt Britanniens mit feinen nordamerifaunifchen Kolonien 
niemals fo weit gehen möge, daß man ſogar auf die Ausfubre der 
litterariſchen Produkte des nördlichen Amerika ein Berbotsu legen 
ſich einfallen laffe, wodurch freylich die Bewohner des alten Welt: 
theils noch manche fchone zu machende Eutdeckung, und neue Ber 
obachtung verlieren würden. Wir werden ung wohl, um nicht zu 
weitlaͤuftig für unſre Blätter zu feyın, auf den eigentlichen medicinis 
fehen Theil dieſes Werks nicht eitlaffen fonnen; fondern begnügen 
uns hauptiächlich damit, unſern Leſern einen Auszug aus Herru 
Doftor Chalmers Verſuch über den Himmelsſtrich, Waffer und 
Boden feiner Provinz mitzutheilen. Güpdcarolina liege zwifchen 
den 35ſten und ziſten Grade 45 Minuten nördlicher Breite au 
dem atlaneifchen Dceane hin, Nordoft gen Nord, und Suͤdweſt gen 
Eid. Die Küfte dieſer Brovinz ift ſo platt und niebrig, daß man 
fie anf dem Meere nicht eher, als wenn man obngefähr noch fieben 
englifche Meilen entferne iſt, entdecken Fanır. a pre 
Landeinmärts wird der Boden fchon ungleicher. Da trift man 
weite, mit ——— untermiſchte Ebenen an, welche nach 
Weſten p immer h * werden, und zuletzt zu einer Reihe ſehr ho⸗ 
Gebit ‚ welche gleichſam in einer Kette dreys 


t von der ad ganze feite Fand von 
Rordamerika Durchlaufe ‚der ofl n Seite Diefer Öchirge 
fpringen eine e Strönte, und winden fich in fehr Erummen 
Laufe nach dem Dean zu. Da nun alle Gemwäffer der angren 
enden Länder in felbige fallen, fo find fie allerdings fehr: großen 
und aufferordentlichen Ueberſchwemmungen unterworfen. hre 
Fluthen fleigen zuweilen in der kurzen Zeit von zwölf Stunden, hber 
wanzig Fuß im fenfrechter Höhe; befonderd an Orten, wo die 
Kiugbeuen ſchmahl, die Ufer aber hoch genug find, die ungeheure 
enge Waſſers zu faſſen. SE das Land niedrig, fo wird es wohl 
einige Meilen weis uͤberſchwemmt. Diefe Ueberſchwemmung dau 
ert oft verſchiedene Wochen, bey welcher Gelegenheit freylich eine 
Menge Bieh und Ihiere, die die Anhöhen nicht_erreichen können; 
amfommen. Diefe großen Wafferergiegungen entftehen ſowohl im 
reg menn der Schnee auf den Gebirgen ſchmilzt, oder fehr 
arfe Regen in dem innern Theileder Brovinz fallen ; als auch und 
awar mehrencheild im Herbſte. ne auch die Fluͤſſe 
ke ne Be ee 
rgießen e im Srubjahre, jo kaun freplich nichts ger 
: die Weberfchwenmungen im ei 
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rudte gar nicht zu rechnen iff, 


dennoch ein ſehr geſeegnetes md reichliches Einfonmen hat, Denn 
in den Gegenden ‚ welche fo häufig uberfchivemmer werden, wird 


Sr A 
dieſes einzurichten und hernach gehoͤrig uuterhaiten, iſt alerdings 
— find aber die Anlagen ein em | 
ziemlich large , wenn man nur jährlich-eine Kleinigkeit darauf vers 
wendet.  Dabey find die Erndren fo einträglich, dag fie dem Auf, 
wand unendlich uberſte ſgem Man bauer, sum Beyfpiel, auf einem 
Acker guten Landes achgig Buͤſchel rohen Nei, welche, wenn fie 
gedrofchen und rein gemacht ſind, 2000 Brund oder vier Tonnen 

uten reinen Reiß zum Verkauf abwerfen, eine Mengezerbrochenen 
Schwarzen effen, nicht einmal mitgerechner. 
ißlaͤnderey zu rechter Zeit unter Waffer ſetzt, 
adurch getilget wird; fles 
ge abf deu Feldern, fo konnen 
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ſo finder man durch die ganze Provinz unzaͤhlige ſchiffbar⸗ 
Landſeen, auf welchen man von einem Drte zum andernfahren Fan, 
Eine große Bequemlichkeit welche Südcarolina vorzüglich genießer, 
Aus allen diefen Flüffen ſtroͤmt ſo eine Men e ſchlammichtes Waß 
ſer in das Meer, dag ſich die helle blaue ®, 15.bi8 20 Meilen 


leicht und fandig, aber — ſt iger ſeh — 
aberen eſtoweniger ſehr tbar. 
verſtehet ſich vom hohen Lande, denn —— Gegenden iſt auch 
da der Boden fo tief und ergiebig, alser nur funden werden fan, 
Auf den TREE bey regn a 
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friſch und aut, daß fie gleichfalls ſehr einträgliche Erndten abw 
ai ällt aber dürre Jahrszeit ein, fo —2 — 


fo bart, daß weder der darauf gefäete Saame aufgehet, noch au 
das einmal aufgegangene, und febr viel verfprechende Getraide, 


wenn er auch von der Hige bis auf die Erde verfenget it, fo fchlä 
er doc), fo bald nur wieder Regenwetter einfällt, von enem au; 
Noch tiefer in die Brovinz hinein haben die hoch gelegenen Fel 
ſehr Aue Erdreich ‚ und die Fruchtbarkeit der 8 ei ‚un 
höflich. Die Gebirge fogar find gam mie grünen Wäldern bes 
deckt, einige Orte aug nommen, mo Die höchften Spigen derſelben, 
aus nackten Felſen beſtehen wo man auch Ki ne und Marmor 
von allen Farben briche, Suͤdcarolina liefert die meiſten Arten 
von Metallen. Gold, Silber, Kupfer, Eifen und Bley find fchom 
entdeckt. Desgleichen hat e8 Antimonium, Alaun, Talk xc. Merz 
gel, und einen jehr feinen weißen Thon, Porcellain daraus zu maz 
hen; Bergkryſtall und Schmaragden, die aus dem Lande der Eher, 
nee gebracht werden und den offindifchen an Schönheit und: 
Neinigkeit nichtsnachgeben, Wie die Engländer zuerſt Befigvon die⸗ 


machte Defnungen, mit Wäldern bededen Der zıjle Theil diefer 
alu ch er vi eicht jeßo abgehauen, und urbar gemacht 

en. &s „leicht zu erachten, daß die Ausdüntkun en 
on dem atlan Lon fo vielen großen ii en, 


iedenen neuerlich gemachten rimenten ziemlich beſta 
84 nemlich lebende, Thiete die Kraft haben, die alljugroge Sie 
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au mäßigen oder zu verringern, und die natürliche Wärme ihrer 
Körper in eier weit heißern Armofphäre zu erhalten. Sch Fan, 
fagt D. Ehalmers, feinen beffern Be ff von unfrer Sommenhige, 
wenn wir auf der Straße zur Mittag zeit gehen, neben, als wenn 
ich fie der Glut vergleiche, die einem entgegen fchlägt, wenn man 
iu einen ziemlich heißen Dfen hinein ſieht. Juden fandigten Strafr 
fen wird durch das Widerpralfen der Sonneuſtrahlen die Hige 
oft ſo groß,. daß der Mercurius zum 130ſten Theil des Thermoͤme⸗ 
ters in der Sonne fleiger, wenn er im Schatten nicht über 94 ſie⸗ 
bet. Ganz unausfiehliche Hige vom Jahr 1752. Im Frübjahr 
war es ungewöhnlich dürr gemefen, und im onat May Eat 
nius nur 5 Zoll 17 Hunderttheile Regen gefallen, „Bomaoffen Ju⸗ 
nius bis zıffen Jullus degnete es gar nicht und diefe Zeit über war 
es Nacht und Tag unerträglich heiß. Die Erde war wie verfens 
get, und es fiel auch nicht einmal ein Thau, ſo daß alle Gemächfe 
vertrocineten und verwelckten. Alle ftehende Wafler fowol afsdie 
meiften —— und Brunnen verfiegten in dieſem ſonſt fo feuchs 
gen und waflerreichen Lande. Die Reifenden trafeıt oft ganze Tage 
lang , weder für fich noch ihr Vieh, Waffer a. Das Nieh litt ber 
ſonders ganz erbärmlich, dem in vielen Gegenden fonnte man auch 
nicht einmal Quellen finden, wenn man auch noch fo tief eingrub, 
Aus Mangel an Waffır und Weide kam eine große Meige Vieh 
und Slügelwerf um, und die Worth bey Menfchen und Shieren war 
unbeichreiblich. Wenn der Merfuriug im Schatten zu 97 und 98 
ſtieg, fo ſchien die Se Artmpinbäre luͤhend zu feyn, als wenn 









man rund herum Feuer angezuude ie Luft war dabey 
allenthalben fo di , onne wi runder 
Klumpen glühendes. Metall ausfabe, und ſehr ſchwach fehien. Die 
Luft, die man einathmete, ſchien durchs Feuer gegangen zu ſeyn. 
Die Naͤchte waren nicht weniger ſchwuͤhl und aͤugſtlich als die Tage; 
man hatte feinen Schlaf, Feine Ruhe und lag beffandig im Schmweilfe, 
man mochte bey geofneten Fenſtern in den Häußern auf duͤnnen 
Matratzen, oder in freper Puft auf dem Hofe liegen. Gemeiniglich 
fand das Thermometer zu Nachtszeit auf 88. Es flarben einige 
Menfchen plöglich in der Hige dahin, und gingen auch fogleich in 
äuluig über. Eine ziemlich dicke Weibsperfon fiel, wie fie Wär 
e plättete, todt zur Erde nieder, und jerfprengte in.einer Zeit 
von fünf Stunden den Sarg, worein man fie legte; fo ftarf lief 
ihr Körper auf. Bey diefer erfFaunenden Wärme war ein Licht 
um zehn: Uhr Abende ausgeblafen und in ein Kamin gefeger wor: 
den; und das Dacht deffelben alimmte den andern Morgen noch. 
Sier fragt der Derfaffer, 0b diefer Vorfall dem Mangel an Feuch⸗ 
tigfeit in Der ee: reiben fey? Diefe firrchterliche Sin endigte 
ſich endlich den zı. Fu us mit enefeglichen Donnern und igen, mos 
von viele Menfihen und Thiere erichlagen wurden. Bey alle vr 
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ſoll dies heiſſe Wetter, fo lange es hell und warm blieb, der Ger 
fundheit der Einwohner nicht fchädlich gemefen fey. Im Winter 
ift nach unferm Herrn Verf. die Witterun gemeinigfich fo gelinde 
und ftille, daß die Lichter bey öffentlichen Severicheien Di ganze 
Nacht über in frever Luft bremen. Es frieret fehr felten, etwan 
vier oder fünfmal den ganzen Winter üder, und thauet den Augen 
blick wieder auf. Keine Nordfiheine, und gar feine Windwirbel 
an der Geefüfte, lebtere dennoch zumeilenauf den Gebirgen. Nach 
einer kurzen Einleitung in Die medicinifche Geſchichte von Suͤdcaro⸗ 
fina liefert Herr D. Chalmers ſehr genaue und vollfommene Tabel⸗ 
fen von den Veraͤndernngen des Thermometers zehn Jahre: bins 
durch ; und befchließt dewerften Theil feines Werks mit einer alls 
gemeinen Berechnung ber Nahrungsmittel an Speife und Trank, 
deren man fich jeden Monat bedienet hatte, und mit den Verändes 
sungen, welche daraus in den verfchiedenen Secretionen und Excre⸗ 
tionen fich aͤuſſerten, fo wie das Wetter heißer oder Eühler wurde. 
Dies legtere ift ein Auszug aus Dr. Hohn Linings von Charleston 
Statical Experiments vom Jahr 1740. Was alsdenndieBehands 
fung der Krankheiten in Güdcarolina betrift , fo fan man dem 
Seren Verfaſſer das Lob nicht abiprechen, daß er fich beyjeder Ges 
fegenheit ald ein genauer Beobachter derfelben, und ein eins 
ſichtsvoller angübender Arzt gezeiget habe. 


F Kurze Rachrichten. 


Conden. Ifabella: or The Rewards- of Good Nature, Alfentimen« 
gal Novel. By the Author ofthe Hiftory of Lady Ann Neville. Printed 
for John Bell. in,2 neat Volumes 5 fh. 


The Works’of M. de Ia Bruyere. Confiltin of the Charadters and 
Manners ofthe Age: To which are added the Charadters of Theophras- 
zus: Alfo the Manner of Living with Great Men, written after theManner 
of Bruyere, by N. Rowe, Efq. printed for J. Bell. 2 Vol. 6 fh. 


. A Didionary of Love, a beautiful and interefling little Work for @ 
Lady’s Pocket; or, The Language of Gallantry — Ornamented 
with a — —— Vignexe from a Defign of the cele rated Eifen. Printed 
for J. Bell. 1776. 2 fh. - 
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Göttingen, Da die Halleriſchen und Sandifortiihen Sammlungen 
von medieiniſchen Streitfchriften nun nicht ‚mehr fortgefchet werden: fo 
hat. fidy der Be Prof. Baldinger in Gottingen entfchloffen, die vorzüg> 
fichften, meiftens auf entlegenen Akademien ale a Im neueſten 
mebdicinifc:praftifchem Streitfhriften, zuſammen ruckt, herauszugeben. 
Sie werden in dem bequemern Detavformat abgedrudt, und ſchon jegeifß 
der erfte. Band. derfelben; bep Dietrich im Göttingen, unter der Preite 


Se 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und vierzigſtes Stüc, 
den zwölften Sunii 1776. 





Gotha. 


otbeifches Mragazin der Rünfte und Wiſſenſchaften. 
Erſten Bandes erſtes Stüd. 1776. Bey Carl Wild, 
Ettinger. 94 ©. ar. 8. (8Gr.) Diefeg —— Werk 

iſt kurzen Aufſaͤtzen uͤber Gegenſtaͤnde aus allen Rünften und Wiß 
fenfchaften,, Theologie, Arzney und Rechtswiſſenſchaft allein ans; 
enommen, gewidmet. Gegenmärtiges erfte Stick enthält fechd 
ufläge: I; Ueber den Nationalcharafter der Fraiäner. II. Heber 
die Hauptepochen in der Gefchichte der Dichekunft. TIL. Weber die 
Verwandſchaft der Gartenkunſt und Malerey. IV. Fragmente ei 
ner Gefthichte der Kriegskunſt. V. Gedanfen fiber den Umlauf 
des baaren Geldes. VI. Derichtigung einiger Theile der Theorie 
über die Sichtbarfeit erleuchteter Korper und das Gehen der Ge: 
genftände vermittelft der Spiegel. — I. Der Körper eineg Na 
liäners ift einer der geſundeſten und ſtaͤrkſten. Er bat ein ftarfeg 
2* breite Schultern und Bruſt, Arme von ſehr farken Petr 
wen:  Merven, Huf rund Schenfelvwou u gemei ſtarke dc 
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Chen, dicke und derbe Waden. Sein ganzer Yeib ik fait mie eir 
Bar mit Haaren bewachfen. Er iſt hbrigeng febr lebhaft in feinem 
ganzen Wefen, jedoch ernfihafter als der leichtfügige Framos. Cr 
fpricht oft mit Händen, Augen, Kopfe, Achfeln, ohne den Mund iu 
öfnen. Die Italiaͤner haben überhaupt viel Mutterwitz, einen 
fcharffichtigen und tieffinnigen Verftand, find Verächter theoreti; 
fcher Syſteme, und geneigt, nach Empfindungen und Erfahrungen 
- zu urtheilen. — Das Gefchäfte der Erziehung iff in den Händen 
armer Weltgeiſtlichen. Diefe find meiſtens dumm, oder flellen fich 
fo um des Brods willen, — Der wichtigfte Theil ihrer Neligion 
befiebt in den äufferlichen Gebräuchen und in äufferlicher Haltung 
der Kirchengebote. Die Wollufk iſt die Hauptleidenſchaft der Fra; 
liäner. Die Mufif lieben fie fo fehr und fo allgemein, dag, wenn 
auf Werktagen in den Kirchen eine Feverlichkeit mir Muſik vorge 
bet, fogar viele Handwerksleute ihre Werkſtaͤtte verlaffen, fie zu.hds 
ren. Gie haben etwas harmonifches in ihrer Ausfprache nnd von 
Notur ein reines mufikalifches Gehör. — Ihr lebhaftes Nature 
gibt ihnen die Geduft nicht, en der Weiberkiebe zu ſchmach 
ten. 


Ni 
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ten. Anch iſt das Frauenzimmer nicht dazu aufgelegt, lang ſchmach⸗ 
ten zu laſſen. Kaum hat die Dame die Abſichten eines Amauten 
bemerkt, fo fagt fie ihm ohne alle. Umſtaͤnde, was er ſich verſprechen 
Fönne, und hält ihr Wort. — Die Eigenliebe verbiendet den Sta: 
liäner nicht fo fehr, daß er feine Nation allen andern vorziehen 
follte,, wie die 5 zu thun pflegen. Dieſe haſſen und ver⸗ 
achten fie, weil fie von allen Dingen in einem decifiwen Tone ſpre⸗ 
chen und fich gern über andere luſtig machen. Die Engländer lies 
ben fie am meiften, wegen ihrer $repgebigfeit und edlen Berragens. 
Auf die Medlichkeit der Teutfchen fegt der Itallaͤner ein befondes 
red Vertrauen, und mweil er weiß, daß fie argmöhniich gegen ihn 
find, fo ſucht er fie durch —— zu gewinnen, indem er 
fie ermahnet, mit feiner Nation behurfam ummugehen. — U. D 
zwote Abhandlung hat man als eine Einleitung zu der oben anaege» 
benen Materie anzuieben. Ihr Verfaſſer will in Zufunft Ber 
trachtuunaen über einige Facta, die Nevolutionen in der Gefchichte 
der Dichtfunft verurſacht und |dem uriprünglichen Weſen ders 
felben einel andere Geftalt gegeben haben , anftellen. Es war 
alfo norhmendig, zu zeigen, worinn das urfprüngliche Wefen der 
Dichtkunft beftanden habe. Dieſes Fonnte er aber eher nicht bes 
merfitelligen, ala bis er das Nöthige über die Entitehung der Spras 
che vorausgefchicht hatte. Diefem zufolge handelt er bier zuerft 
von der Entitehung, der Sprache, ſodann geht er in die Unterfus 
chung des Urfprungs deffen, mas man heut zu Tage unter Dichte 
—— über , leitet ihn aus der Natur des Menſchen, vers 
unden mit der übrigen Eörperlichen Natur auffer ihm, und ans 
feinen gefellichaftlihen Verbältniffen her, und entwirft endlich die 
üige der eriten Dichtkunſt ſelbſt. Dies ift der Gang diefer Abs 
andlung, wovon wir dag Detail aus Mangel des Raums übers 
eben müffen. — TIL Lange hat man die fo genane und natürs 
. Berbindung der Gartenkunſt und Malerey verkannt, und die 
Gartenanlagen faſt uͤberal den Architecten uͤberlaſſen, obgleich beyde 
Künfte, Gartenfunft und Baukunſt, in ihrer Natur und Beſtim⸗ 
mung weit von einander entfernt liegen. Jene befchäftiger fich 
mit der Verfchönerung einer Horizontalfläche, dieſe mit der Vers 
979* einer Bertifalfläche. Jene hat ein ganz anderes Vor⸗ 
id als diefe, nemlich die Natur in ihren ſchoͤnſten Gegenden. — 
Gartenkfunft und Malerey haben zwar auch ihre beftimmten Grenz⸗ 
finien, wo ihre wefentliche Abweichung von einander anbebt, z. B. 
ſo ſind Handlungen dag Eigenthum des Malers nicht des Gartens 
kunniſers die deinewand nimmt willig alle Arten von Zuſammen⸗ 
fegungen an, die nur immer die Phantaſie des Malers entwerfen 

mag. Der Gartenfünjtler iſt oft Durch die Widerfpenftigkeit 
Bodens, den Eigenfinn der Lagen und-Formen in der Gegend, 
worin er bauer, eingeſchraͤnkt x. Aber an mehr als einen Gegend r 
1 
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kommen bepde Luͤuſtler wieder zufammen. Beydemüffenzuerft ihe 
Ange und ihren Geift in dem Schönen der Natur unterrichten: 
fie müffen beobachten, Mach der Beobachtung folgt die A 
wahl. Der Maler malt nur die gewählte Natur; fo auch ver 
GSartenfünftler. Die Compofition gibt einen nenen Standpunkt 
au, wo der Gartenfünftler neben dem Landfchaftmaler hinrritg, 
Beyde haben eine vollfommene Freyheit, in ihren Zufammenfeguns 
gen, in der Ausdehnung der Flächen und Fernen, in der Mifchun 
und Bildung der Baͤume u. f. ım. der unendlichen Manchfaltigfeit 
der Natur zur folgen, Die Bewegung in den Zufanımenfegungen 
ewinnen beyde zum Theil durch die Hogarthfche Wellenlinie, zum 
heil durch alles was die Gegenwart der Menfchen ankuͤndiget oͤder 
zu errathen gibt. Hierbey hat der Gartenkünftier den Bor ug, 
bag bey ihm alles zur Würflichfeie übergeht. Endlich verein gen 
ſich beyde Künfte beym Rolorie. — Malerep und Gartenkunſt 
find nicht immer fo getrennt geweſen, daß nicht fehon zumeilen be; 
rühmte Maler 3. B. Domenidino und Peter von Cortona, 
mit glüclichem Erfolg Gärten angeleger hätten-— IV. Die Ab, 
fiht des Verf. der Fragmente einer Geſchichte der Rriegs- 
kunſt iſt, laut der Borerinnerung, verfehiedene Arten und zu ver) 
fehiedenen Zeiten gebrauchte-Anwerbungen und Sammlungen der 
Kriegsheere ; Bemwafnungen und Verfammlungsjeichen, als Fah⸗ 
nen, Standarten u. d. 9. Berpflegungen und Defoldungen ; Ein 
und Unterabtheilungen oder verfchiedene Stufen und Würden; 
Waffenuͤbungen; Feld und Befagungsdienfke ; Difeiplinen; Be: 
lohnuugen und Strafen; Equipagen, Fuhr und Artillerieweſen, 
des nach ſeinem Urſprung, For md Veraͤnt 1a) 
ſey; ihr Wrfprung , nnd nach welchen Epochen ihre Geſchichte eins 
urichten. Die Kriegäverfaflung iff eine Modification der geſetzge⸗ 
** — Macht. Es bleibt immer eine und dieſelbe Macht, ob fie 
ausgeübt wird, um Ruhe, Wohlſtand und mögliche Glückfeligkeie 
ausjufinden, und durch Gefege zu befördern, oder ob ſie fich thätig 
eigt, indem fie Gewalt braucht, diefe Gegenftlände zu erhalten und 
die erhaltenen vor feindlicher Gewalt zu fchiigen, Die Kriegskunſt 
beſteht darinn, das Heer eines Staats deſſen Abſichten und weſent⸗ 
lichem Nugen gemäß anzufuͤhren. — Aug diefen Begriffe einer 
Kriegsverfaffung und Kriegskunſt erhellet, daß in demjenigen Reis 
che, worin die gefeggebende Macht den Grad von zwerfins iger 
und paffender Sorın am erſten erhalten, auch der Urfprung jener 
zu ſuchen ſey. Diefes Reich ift Aegppren, und nicht Derfien unter 
dem Eyrus, wie Herr von Guibert behauptet. Der H. Verf. theift 
Die —— in die alte und neue. Jene begreift die 
ägpprifchen, perfiichen, griechiſchen und römifchen erioden, DS 
hat zwey Hanpteporhen: die Ey von dem Verfall nit 2 
f! 2 mijchen 
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mifchen Kriegsweſens an und gebt bid ind 15te Jahrhundert, die 
zweyte vom ioten Jahrhundert bis auf unfre Zeiten.. — Y. Die 
meitien Zinangmänner bilden fich ein, ein Land in den böchifen 
Grad ‘der fameralifchen Wonne verfegt zu ſehen, wenn fie viel 
Geld darinn umlaufen fehen, da doch Cirkulation ohne genugfame 
Landesprodufte oder eine ſtrenge Frugalitaͤt nureine Chimare 
iſt. Holland, welches. man immer zum Bepfpiel anzuführen pflegt, 
lebt phyſiſch nicht von der Lirfulation, fondern von feinen eiges 
nen Landesproduften; das, was es von der Eirkulation zieht, iſt 
nicht einländifche, alfo nicht eigentliche Eir! ee Spe⸗ 
dition. Von hundert Pfund Pfeffer, behaͤlt Holland funfzig Mund 
für feine Spedition ung Teutfchen EN ande uropäern zurück 
und wir bezablen hundert Pfund nach Holland. — Der einzige 
Troſt, den man noch zu finden glaubt, wird in der Bevölkerung 
gefucht, Allein man muß einen Unterfchied — wahrer und 
Er Haren machen. Jene fommt aus dem Schooſe des 
Landes und erfolgt ungefünftelt von felbit. ; Diefe, die bald durch 
Goldatenwerbung,. durch Jahrmaͤrkte, Schau iele, Guckkaͤſten, 
Wunderkuren, hohe Schulen, Seiltaͤnze, Fechtboͤden, Maskeraden 


F — w, 0. GER eilt wird, Kein den Sande Pr nor han a e Nenee 
n einem —* enſchen, die we 

a Brite 1 * —— no "Bas Selb bear; 

en senden HER ab Da Den, u des ee 

— erleute gebauet * ‚fo waren — — 

e entweder n t. 1 

— es für ben ——— —— b 3 rn, als Sad 


fern Aal zu haben; er ift vor Dieben ſicher, geräth nicht in die Ber: 
ſuchung, am Luxus Geſchmack zu 3 und ſetzt ſich bey ereignen⸗ 
dem Miswachs im folgenden Jahre nicht in. die Gefahr Mangel an 
Korn zu leiden. Im ma Fall ift feine Gefahr noch gröfer, 
Das Geld, das er empfängt, ift zu fehr an die Eirfulationgemöhnt ; 
es cirkulirt oder emigrirt gefchwinder, ald die Frucht fort cirkulirt 
haben würde. In den legten Jahren hatte man — Erfah⸗ 
* en davon; ze Erndten teutſcher Fuͤrſtenthuͤmer lagen in 
nd aufgeſpeichert und BR euefchland batteda r Saffee, © —— 
Hack und Rauchtaback. VI. 1. Es iſt falſch 
die erleuchteten —588— —— dem check hier daf 
fie das von dem | pad fie fallende Licht , zuruckwuͤrfen; 
2.falich, wenn A bey Erklärun der Sichtbanfeit der Gegenflände 
vermittelft der Syieneı von einem Bilde redet, das wir alfo in oder vers 
möge des Spiegels ͤhen. Wir fehen vielmehrdie erleuchteten Ges 
genſtaͤnde vermittelft der von ** ſelbſt gleichſam ausfahrenden, eis 
— von yo 0 —* an en und vermittelſt Se 
piegel ſehen wir fein ‚ fondern die vor ihnen befindlichen © 
genilände elbſt, nnd in andern Beſtimmungen. “a, 
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hann Andreas Lübeck verlegt: Gedichte von Johann 
Chriſtoph Rraufened. 1776. 394 Seit. 8. (1 Thlr.) Ein Theil 
dieſer Gedichte ift bereits in verfchiedenen periodiihen Schriften 
öffentlich erichienen. Herr K. fagt in der Vorrede: da diefe Ges 
dichte in verfchiedenen Jahren und unter verichiedenen Umſtaͤnden 
niedergefchrieben worden, fo find fie freylich nicht von gleichem 
Werth und Gepräge. Gemiffe Fieder würden auch hier feine Stelle 
— haben, wenn ſie, faſt immer mit der Melodie zugleich ge⸗ 
ohren, nicht groͤßtentheils ſchon bekannt wären, und wenigſtens 
in dieſer Ruͤckſicht bey vielen einigen Werth haͤtten. Der Herr 
Verf. hat feine Poeſien unter folgende Rubriken geordnet: vers 
mifchte Gedichte (worunter Dden, Kantaten, Lehrgedichte, Elegien, 
Lieder begriffen find) Lieder, fleine Gedichte und Idyllen. Mir 
wollen unſern Lefern ein paar Proben davon vorlegen, 


An meme Mufe 
2 du mir nicht Orpheus Hand gegeben, 
eihentanz den Eichen, Ohr dem Stein, 
Ungeheuern Milde, Felfen Leben, 
Durd der Saiten Zauber zu verleihn; 
O fo fchentft du mir doc in der Stille, 
Sreudenfchöpferin! der Freuden Fülle, 


Daß die Seele herzliches Empfinden 
ammers füllet und erreicht, 
Ehrgeitz in beblümten Gr den 







73 — e —* nich nah Skhäten nid ch 
Das im Veilchenthal ich alles habe, 
Wonnengeberin!: ıft deine Gabe, 

Daß ich nie zum Edel mich vergnüge, 
Koͤmmt von dir, du Weisheitslehrerin! 
Nie im Leiden ſchmaͤhlich unterliege, 
Unter Thränen ſelbſt noch frölih bin; 
immelwärts oft feh, der Zukunft denfe, 
eelentröfterin! ift dein Geſchenke. 


Frommen trauren, die im Ungemade 
Unerhört zu taubem Throne flehn, 
Narren um mich ber mit lauter Lache 
Zu beftrafen, ihnen zu entgchn, 
m der alles fchaft u — 
ufzuſtammeln, haft du mich gelehret. Br 
! Bbb3 Hiet 
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ier, von keinen Thoren angefallen, 

itz' ih, vor mir goldnes Abendrotd, 
Um mid ber Geſang der Nachtigallen, 
Scherz und May, der Lieder Aufgebothz 
Weber mir — anf rofihtem Gefieder , 
Senken ſich Elifiens Freuden nieder. 


gi wo bin IH? — Sanfte Silbermellen 
aufchen unter mir, ich ſchwebe drauf; 
— Leyer ber! — zu Wolluftftrömen fchwellen 
Sie empor und heben mich hinauf; 
a halfen wieder, Engel fingen — 
o, fo lag mich einft dem Staub entfchmingen ? 


An mid felbft. 


Der Gott, der Goͤtter felbft betrogen, 
Trägt Feuer, Köcher, Pfeil und Bogen, 
Des Muthes und der Kühnbeit Bild; 
Und ih, von diefem Gott erfüllt, 

Ich Feiger , habe mein Verlangen, 
Nur einen Kuß auf Chloens Wangen 
Zu tagen, noch Feinmal geftillt, 


München. 


Mit akademischen Schriften iſt dafelbft gedruckt: Miſcella⸗ 
nien für Das Schul: und Krziebungswefen in Bayern, Über; 
baupt aber zur onns des guten Geſchmacks in den ‘fchö> 
nen Yoiffeniäpaften und freyen Rünften.  Krften Bandes 
erftes Stuͤck. 1776. 8. 15 Bogen (10 Gr.) Der geiftliche Raths⸗ 
GSefretair, Herr Der, Paul Zinauer, ift der Herausgeber diefer 
Schrift. Ihr Plan iſt folgender : 1) werden ausführliche Abs 
handlungen, 2) erfte Verſuche der beften Schüler, 3) kurze Recen⸗ 
fionen von Schulbüchern, Erziehungs» und andern bieber gehörts 
gen Schriften und 4).verfchiedene Schulnachrichten, geliefert. Aug 
der erften Kaffe fommen 4 Abhandlungen vor. S. 1-36. Franz 
Anton Neuheuſers vertheidigtes neues Schulipften gegen Unwiſ⸗ 
fenheit, Borurtheile und Stolt. S. 37-60 fritifche Abhandlung 
über die Nugbarfeit der fchönen und Skitelpgifchen Wiſſenſchaften. 
©. 61-104 Oratio de Caufis corruptioris pofteriore zvo apud 
noftros eloquentiz à Beda Schweinöfter. ©. 105-160 Stephan 
Falconets Gedanfen von der Bildhauerkunft, aus dem Franzofis 
fchen. Die zweyte Klaſſe enthält fünf Verſuche in Gedichten. 
&. 163 Gedanken uberden Tod an meinen Freund, entworfen os 
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NER ©. ıze Gedanfen eines Tenrfchen bey einer alten Eiche, 
von Adam Sebaftian Spam. S. 186 über eben dieie Materie 
von Joleph Anton Kösler, ©. 189 Uber vorigen Gegenftand von 
Kafpar Gruber. S. 192 der Kater und Die Mäufe eine Fabel 
von Franz Paul Komner. Diefe 4 Stücke haben Schüler der ers 
ften Rhetorik verfertigt. Die vierte Klaffe recenfire Schul; und 
Erziehungsbücher, von &, 197-218, Herr ginauer zeigt in Diefer 
Klaffe diejenige Schul: und Erziehungsföhriften au, welche feit den 
legtern Jahren, wo man eigentlich den Schulunterricht zu verbefs 
ſern angefangen, herausgefommen find. Es iſt ihm freylich hier 
in andern Fournalen, 3. B. in der allgemeinen Schul: und Erzie / 
hungsbibliothek —— worden. Er geht 13 Schriften durch, 
uftig, theild aber nur ge Kor) an. T) £uds 

' erfuch über den Kins 
Derunterricht , aus dem { ranzöfifchen überfegt. 2) Johann Mats 
ae Gefners ertymologifches Woͤrterbuch der lateini ben Sprache 
Schulen. 3) Schulgens Bibliothek der griechifchen Litteratur. 
8 Die Schoͤnheit der teutſchen Sprache in auserſeſenen profaifchen 
tuͤcken, aus den beſten Schriftftellern der Nation, zur Bildung 
der Sitten und des Gefchmackd. 5) Angerlefene Eleinere Gedichte 
aus den beiten teutſchen Dichtern zur Bildung jugendlicher Herzen 
und des Geſchmacks. 6) Harlefii introdudtio in hiftoriam lingus 
latinæ. 7) de Beaumont moralifche Erzählungen; dieſe Sari s 





bibliothek recenfirt worden. Er geht aber auf Bayern über, und 
macht die Produkte beit der 
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13) Strobels öffentliche Brüfung der Nealfchüler, nach dem guäs 
digſt verordneten Schulplan Sr. Ehurfürfil. Durebl, in Bayernac. 


nius 


Ps — * 
nius, und Karl Rothfiſcher, Unterbibliothekar des Wilhelminiſchen 


Kollegiums in Muͤnchen ec. den gten Dec:mber 1775. Von dieſen 
Miftellanien fol ale halbe Jahre ein Band heransfommen. 











Kurze Nachrichten, — — 


maſtrich. Von den Buchhaͤndlern und Buchdrudern RT E. Dufour 
imd Ph. Rour dafelbft, wird eıne neue Ausgabe der Bibliotheque orien- 
tale de M. d’Herbelor veranftaltet, Sie fol völlig mit der Driginalauss 
gabe, die ſich, weil fie die einzige if, £ rrar undtheuer gemacht hat, über 
einfimmen, und in einen Band, in olio mit neuer Eicerofchrift gedrudt 
werden, ohne das geringite zu ändern, dazu zu thun und Davon zu nehmen, 
Das einzige, worinn diefe Ausgabe von der alten derfchieden feyn mird, 
befiehet darinn, dab man diejenigen Artikel, Die das der erften Ausgabe 
angehängte Supplement ausmachen, nunmehr an ihre Stelle ins Buch 
felöft eingefchaftet hat. Das Format fol das nemliche feyn, welches die 
Pariſer — bat, wovon man diefes Werk als eine natürliche Folge 
anfehen Fann. Man fann bey allen Buchändlern der vornehmften Städte 
in Holland bis zum 1: November diefes Jahre für 13 Gulden 10 Sols auf 
ein Exemplar fübferibiren, und das Werk ſoll auf benannte Zeit fertig ſeyn. 
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fep diefer Weg alt, doch wollen bi 
Der Innhalt der Üpochenie Hrift 


am ſich tragen, auf die (wir ehalten die Worte, die in der Anzeige ſtehen 
hier genau bey) den Derfaffern ganz eigenthümliche Manier gedacht und 
* a2 oben Zuge des Kenners dargeitellet werden. Erziehungs: 
unde, Philoſophie, Wider l 
Relig er reiten, Reflegionen über die Sitten unſeres Berater Dias 
(ogen, Eleine Scaufpiele und Erzählungen — zur Aus dung 
der weiblichen Grazie, hie ur Anberhun isrammen, 
fleine komiſche Heldengedi 
Inn halt der Stüde —— Ben den Gedichten fol nicht auf die Ki⸗ 
Belung des Geſchmackes geſehen werden. Man bittet ih auch Beytraͤge 
von andern Menfajenfreunden aus. Alle Woche ſoll zu Stettin ein klei⸗ 
ner Dftaubogen, mit lateinifhen Buchſtaben edruckt, Caber dennoch in 
—* Sorache) erſcheinen. Aus Liebe flr”8 gute Publikum 
at man den Weg der Subfeription a Auswärtige Intereſ⸗ 
enten entrichten fürs Bierteljahr 24 gute 
* nur zmwölfe, Zu Ende des Aprils hat der erſte Bogen erſchein 
o 10 ’ —X1 — —— 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und vierzigſtes Stuͤck, 
den fuufzehnten Junii 1776. 





Gotha. 


erzoglich⸗ Sachſen⸗ Gothaiſche vermehrte und verbefz 
a ch und Procefordnung, welche auf Be⸗ 

febl des Durchlauchtigſten Herzogs und Herrn, Seren 
Eruſt des zweyten, Herzogs 3u Sachſen zc. verfaſſet und in 
dem Herzogthum Sachſen⸗Gotha zur allgemeinen Ya 2 
tung befannt gemacht worden. 1776. im Berlag Johann Chris 
fopb Reyhers feel. Erben. 4. 503 Seiten. In diefer von mie 
ferin durchlauchtigfien Landesherrn dem hiefigen Herzogthum ger 
ſchenkten nenen Proceßordnung, welche mit dem Fünftigen Hten 
Eeptember, ald dem Ende der Erndteferien, ihre geſetzliche ie 
erhalten foll, fehen wir abermals einen Beweis derjenigen nnermis 
deten lande£väterlichen Sorgfalt, womit Diefelben ſeit dem Anfange 
ero beglückten Negierung ununterbrochen für dad Wohl Dero 
















zogthums Altenburg zum Grunde geleget und alfo der fächbiifan, 
Proceg in feinen Dauptregeln bepbehalten worden; eBenthält aber 
diefelbe, auffer einer ungleich deutlichern Schreibart, nicht nur 
viel neue Juſtitzverordnungen, fondern auch eine fo große Men 
anderer zu Abkürzung der Beoceffe gervicherner Derberferungen, 
‚daß foiche wohl beynahe ald ein vollig nenes Geſetzbuch angefehen 
werben kann. Die ganze Proceßordnung theilt fich in vier Theile, 
davon der erſte vom ordentlichen Proceß, mit Einſchließung deg 
Eoncnröproceffeß, der zweyte von einigen befondern Proceffen, alg 
dem fummarifchen, dem Erecutivs Wechfel: Poſſeſſotien⸗Inhibi⸗ 
tiv und Eonfifforialproceß, der dritte vom Eriminalproceß und der 
vierte von den Pflichten der Unterobrigfeiten bey der Juſtitzverwal⸗ 
tung handelt. Hiernaͤchſt iſt eine befondere Advofarenordnung, ins 
gleichen eine mit einem eigenen Regiſter verfehene Taxordnung beys 
gefügt, und am Ende befindet fich ein fehr vollſtaͤndiges Regiſter 
ber die Proceß / und Abvokatenordnung. Da bey einem Geſetz⸗ 
duch von dieſer nen Auszug in- einem r 5 
17: raͤnk⸗ 
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ſchraͤnkten Raume unmöglich iſt, fo begnügen wir und, zufoörberſt 
die Nubrifen derjenigen Kapitel, welche ganz oder doch ‚größtes 
naß Neu, ausgearbeitet und in der altenburgiichen Brosgeränune 
nicht enchalten find, anznführen, alsdenn aber dasjenige kürzlich zů 
bemerken, wodurch fich Diefe neue Proceßordnung, ſowohl von der 
altenburgiſchen, als von allen ‚übrigen ſaͤchſiſchen unterfcheidet, 
Voͤllig nen ausgearbeitet find, der ganze dritte Theil, und in dem 
eriten Theile die beyden Kapitel von der Wiederflage und dem Mas 
nifeftationgeyde. — Größtentheils nen verfaffet find die Kapitel _ 
des erſten Theils, von dem juramento in-litem und dem. Vermin⸗ 
derungsende, der Supplication, der Erecution, und dem Concurds 
proceß, wie auch die ne Taxordnung. Desgleichen 
enthält der vierte Theil verfehiedene, die Amtsverwaltungen-der - 
Huterrichter und deren Anterbedienten betreffende neue Arme 

gen. Endlich iſt auch in dem zweyten Kapitel des zweyten Theil 
eine in der altenburgifchen Proceßordnung nicht befindliche, obzwar 
in dem biefigen Herzogthum zeitber. ſchon _ eingeführt geweſene 
Mechfelordnung, eingefchaltet worden, Das bauptiächlichite, wor 
durch fich die gegenwärtige Proceßordnung von allen andern ſach⸗ 
ſiſchen unterfcheidet,, (wovon aber ein großer Theil bereits zeither 
durch befondere Gefege in dem hieſigen Dergopthun eingeführt. ges 
wefen) befteber in folgendem +; In dem orventlichen Proceß muß die 
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nebmungder Litationen 
leu bey Strafe des Unge 
unter diefer Strafe, dem K hingegen unter der Verwarnung ans 
befohlen, daß er widrigenfalls in die Terminskoſten werde vertheilt 
werden. — ©-2,12 und 13. Wenn jemand an einem auswaͤr⸗ 
tigen Ort wohnet, in den hieſigen Landen aber Güter befigt und 
folche verpachtet. bat, fo foll dem Pachter (weichen er dieferhalb bes 
vollmächtigen mnf,) eben fo aıltig eine an den Eigenthlimer gerich⸗ 
‚tere Citation — ‚werben koͤnnen, als wenn er in 
KM) und Lohn wirklich .. ©. 37.4. Ben dein rechtlichen Ber 
ai foll jeder Theil binführo nicht mehr drey, fondern nur zwey 
Satze zu den Akten bringen; S. 23. In Anfehung der Spoliens 
Hage iſi ein ganz neuer Proceg vorgeichrieben, weswegen mir Kürze 
halber aufdas Gefesbuch felbit S. 27. vermeifen müflen. Bey den 
Vollmachten, welche nad) einem vorgefchriebenen Formulargedruckt 
ſeyn müffen, fol die Beſiegelung nicht mehr erfordert werden. 
©. 31. Die Wiederklage, und alfo auch der diefermegen zu leiftende 
Boriiand, fol bey dem ord n Proceß / wo der Velle 
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bin in dem Gegenbemeis fich hinlänglich vertheidigen Fat, $ 
aufgehoben ſeyn und nur bey dem Executivproceß, jedoch aber als. 
Denn ohne Unterfehied, ob der Gegenſtand derfelben mit der Klage 
in. Berdindung ſtehe oder nicht, hatt finden, S. 45, 47 und 260, 
ep der Litisdenunciation foll, wenn der Litisdenunciat den Ber 
Flagten zu vertreten fich erfläret, der Kläger zwar mit demfelben 
fich einzufaffen verbunden ſeyn, das Erfänntnig aber wider bepde 
gerichtet und die Erecution, nach der Wahl des Klägers, entweder 
gegen dert Beklagten, oder gegen dem Fitisdenunciaten, vollitreckt 
merden. G:isz1. 54. Beyallen Eyden iſt ins kuͤnftige die ganze Eydeg: 
formelvon Wort ſu Wort der Gentenzeinuverleiben. ©. 67. Wenn 
jemand einen ihm zuerkannten Manifefkationsend iu leiten fich 
weigert, fd ſteht es bey dem Gegentheil, ob er fogleich ſelbſt dag 
Juramentum in litem abſchwoͤren oder den andern zu Ablegung des 
Manifeltationgeydes durch rechtliche Zwangsmittel anhalten laſſen 
will. &.79. Die — des Beweißes und Gegenber 
weißes feftaefeßte Fäcfifge Friſt fol fhlechterdings nicht mehr alg 
weymal aber auich das zweytemal nicht anderg, als mern vorher 
epdlich erhärtet worden, dag das Geſuch nicht die Nerzögerung 
bes Proceſſes zur Abficht babe, verlängert werden.  &, 91. Ein 
rechtliches Berfahren fol über die Production und Necognition 
der Urfunden nicht leichtlich, fiber die Zulaͤßigkeit der Zeugen und 
Sraoftüge aber, gar nicht geſtattet werden; fondern es muß der 
tichter die dieferhalb entſtandenen Streitigkeiten fofort im Produ— 
ctionstermin entſcheiden. ©. 96 und 102, Das fogenannte Haupt⸗ 
verfahren iſt völlig au gehebenmi > toi dagegen eitie jede Darthey 
nicht mitsucheilender 


den und dem Gegentheil abſcW u itzutheilenden Haupts 
ſchrift, herausſetzen. Diefe vier Wochen werden, wenn beym Be, 
weis oder Gegenbeweis genden abgehoret werden, von dem zu br 
loſung der Abſchriften des Rotuli angefegten Termin (welcher 
erade drey Wochen nach Eroͤftung der Zengenanffagen Fehenmuß) 
Znffetbem aber von der Rechtskraft desjenigen Erfänntuiffes an 
gerechnet, welches tiber die Necoanition der Gegeubemweisurfunden, 
oder, woferne Fein Gegenbeweis geführer worden, tıber die Recogn⸗ 
tion der Beweisurkunden, ertheiletworden. S. 116. 117. Ein je⸗ 
der Ober⸗/ und Unterrichter ſoll alle Juterlocutſentenjen, des lei⸗ 
een das erſte Haupterkaͤuntnis, wie nicht weniger im Concursoro⸗ 
eg den Loratisngbefcheid, mit Beyfuͤgung der Entfiheidungsgründe, 
ſelbſt abfarfen, und eben fo fol in der Apyellarionsinftang die Lan⸗ 
desregierung bie Erkänntniffe ohne Verihiung der Aften errheis 
Ien. Hiervon find jedoch folgendebier Fälle ausgenommen, — 5 
beyde Dartheven Aufammen die Vorfebirung der-Uften verlangen, 
2) wenn der Richter, oder eineihm auvertrante Caffe in der Sache 
anigermaßen — RO — 
‘3 tha⸗ 
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thanen vor ſeinen 9 Gerichten verklagt und Hwenn ein Mit⸗ 
* der Landesregierung ſelbſt Antheil an der Sache hat, u 
iefen Fällen oma als in der Leuterungsiuſtanz, follen die zur 
auf bepder Theile Koften verfendet werden. G- 119 » 127. We 
jemand durch ein Haupterfänntnig in die Bezahlung der Jutereſſen 
und Erftateung der Koften vertheilet wird, fo muß En | die Zeit, 
on welcher er die Zinfen abtragen, ald auch die Summe der Kor 
en, die er erffatten foll, in dem Erkaͤnntnis ſolbſt deutlich auss 
Berne werden. ©. 152 ud 240. Gegen einen Interlocutbe⸗ 
cheid foll bey den Untergerichten gar Feine Leuterung fondern nur 
ie Bropocation an die Negierung, und bey der Regierung Feine 
euterung anders, als gegen. Erlegung von 20 Thlr. Succumbenz 
geldern erlaubet feyn. . 128. Auſtatt — 
die Zulaͤßigkeit der Leuterung eingeholten auswärtigen Erkaͤnutniſ⸗ 
fe8, Toll einem jeden, dem von der Regierung eine Leuterung abge⸗ 
96 en worden, verſtattet werden, ſolche, gegen Erlegung einer 
gleihmäligen Summe von 20 Thlr, ald Succumbenzgelder Fortan 
gen. S. 130. Bey der Leuterung genen ein Haupterkännti 7 
018 welche nicht leicht lich abzufchlagen: it, werden 4 Thlr. Guss 
<umbenzgelder von — bezahlet: bey der Oberleute⸗ 
zung hingegen, (die aber nur b 


| er Regierung und dem Dberconfis 
forium ſtan findet wird es fo gehalten, daß der Oberfeuterant, wer 
er fchon zwey Sentengen für fich hat, ebenfalld nur 4. Thlr. wenn 
aber mr eine Seutenz für fich erhalten, 20 Thlr. und wenn 
joch gar Feine zu feinem Vorthe — — Thlr. Succum⸗ 
senzgelder erlegen müf,. &. 129: 134. Wenn in der Leuterungs 
dder Dberleuterungsinitatiz dag vorige Erfänntnis. durchgehends 
— 9 wird, ſo wuͤrket ſolches die Vertheilung in die Koſten ohne 
e Ausnahme, fo, daß ein auswaͤrtiges Urthel, welches dem eut⸗ 
gegen erfennen follte, von dem Nichter in diefem Punkt von Amts⸗ 
wegen fogleich, und ohne daß ed der Einwendung eines Rechtsmit⸗ 
18 Bedarf, abgeändert werden mu. ©. 134. Die Formalitäten 
er Appellation find —— en eine im ordentlichen Proceß ertheil 
efinitiofenteng-erforbe ich, in allen andern Ballen ie en fo 
‚deren Stelle blos eine. Proyocation an die Regierung ffe I 
, mo ° feine weitere. Kormalitäten nöthig find, als daß fe, ſo⸗ 
ld eine Rechtskraft eintreten kann, binnen zehn Tagen eingewens 
det werden muß. Bey einer folchen Provocation iſt der Regierung 
werflateet die Sache, wenn fie völlig Elar iff, ohne Termin durch, 
fi Nefeript, welches alsdenn die Kraft eines Beſcheides annimmt, 
fanrt zu. entfcheiden. G. 140 u. 141. Sollte jemand gegen dies 
gierung eine — — zu 7 glauben, fo iſt ihm 
‚dem Pan unmitteld« einzu 














Jar unverwehret, folche unmittel 
ine ed a ir Di alb g e Supplif, wenn. es 
eine Jußigfacpe betrift, nothwendig von einem biefiarı, 
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einem altenburgiſchen Advokaten gefertiget Wo⸗ 
Br a een bee —J nö drey 


Pr aber jemand eyd { nigſte 
alteuburgiſchen Advokaten ihm dieſerwegen zu dienen fich ges 
weigert haben, ſo ſoll demſelben unter gewiſſen Bediugungen auch 
erlaubet ſeyn, einen fremden zu gebrauchen. ©. 143 7.1454 
Wenn ein Grundftück an den Meiſtbiethenden zu verkaufen iſt, ſo 
U folches in einem dazu anberaumten öffentlich befannt gemachten 
ermin, unter gewiffen vorgefchriebeuen Formalitäten, bey einem 
brennenden Wachslichte geſchehen, und das Grundſtuͤck demjenigen, 
welcher, noch ehe das Licht von fich felbft abgebranut und erlofchen 
it, das. höchfte Geboth,, und zwar auf baares Geld, ohne hinzu⸗ 
ch Bedingungen, getan, ach ſofort den roten Theil feines 
eboths wirklich erlegt, oder doch. deswegen binlängliche Sicher; 
beit bejtellet hat, gerichtlich zugefchlagen werben. Gegen eine fols 
8 gerichtliche Zufchlagung findet weder ein Einflandsrecht oder 
aͤherrecht, noch das Geſuch der Wiedereinfegung in den vorigem 
Stand, noch die Einwendung einer vorgegangenen Nullitaͤt ſtatt. 
Wofern hingegen gar niemand, oder doch nur eine einzige Perſon 
geborhen hätte, fo ſoll das Grundftück in jenem Fall den Gläubis 
gern, uud in dieſem Fall dem Einzigen, welcher fich gemelder, um: 
einem billigen Preiß zwar tiberlaffen werden, e8 ſtehet aber im beys 
ben Sällen dem Schuldner frey, folches binnen 6 Monaten wieder; 
um einzuloͤſen; damit inzwifchen hieraus dem Erfteher Fein Nach: 
theil erwachſen möge, fo ift demſelben erlauber, alddenndas Grund: 
ſtuͤck diefe 6 Monate über in der Verwaltung des Nichters ferner 
zu laflen. ©. 159. 171. Wenn ein Lehnguth wegen einer Schuld: 
) er a esbeiben verkauft wird, 0 li der. Ri * diejeni⸗ 
ertheilet haben, und ſolches zu thun icht febuldig gewegen, niche _ 

allein in: dem öffentlichen Anſchlag namentlich anzeigen , ſondern 
auch: denfelben in dem Zuſchlagungsſchein ihr Neche, bey fich er— 
eignendem Falle, (wenn nemlich die — —— dermaleinft an fie 
kommen würde) ausbrücklich vorbehalten. Dagegen können aber 
auch die Mitbelehnten die öffentliche Anfchlagung eines Lehnguthes 
fehlechterdings auf Feine andere Art verhindern, ald wenn fie die: 
Lehnſchulden, ehe ſolches noch wirklich erflanden worden, bezah⸗ 
len. ©, 178. 179. Alle, Forderungen und andere zu Gelde anzur 
fshlagenden Klagen, welche, mit Ausſchluß der Sutereffen, nicht 
8* aler betragen, ingleichen alle wegen impfreden ent⸗ 
andene —— wie auch diejenigen, welche Rechnungs⸗ 
Bau: Handwerks⸗Cominerzien, oder Volizepfachen, Begraͤbnisko⸗ 
fien, — r, Beſoldungen, die Wittwengefellichaft, Geſin⸗ 
de, Taglöhner und fremde durchreiſende Perſonen betreffen, follem 
nicht in dem Gang des ordentlichen Proceffes, fondern nach einer 
vorgefhnichenen Wa frgenn Sntgefiget ap wo mög fogleic 
EXcc3 n 
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in einem Termin, und zwar fo entſchieden werben, bag bie Gegen⸗ 
forderungen des Beklagten, wenn fie die Summe von so Thalern 
nicht überfteigen, zugleich mit ausgemachet werden müffen. Ger 
gen Das in dieſen Sachen erfolgte Erkaͤnntnis findet bey den Uns 
tergerichten blos die Provoration und bey der Regierung nur die 
Supplication, fonft aber fein weiteres Nechtsmittel fFatt. S,244: 
252. Auchindem Erecutivproceß find die Nechtsmittel eingeſchraͤnkt 
worden, und fol bey den Untergerichten blos die Provocation, bey 
der Regierung hingegen nur die Leuterung zugelaffen, überbanpt aber 
in oe rt des Proceſſes alles durch zwey gleichförmige Sentens 
zen völlig eutſchieden werden; jedoch iſt folches auf die dabey 
erlaubte Wiederklage, wenn fie ihrer Beſchaffenheit nach in dem 
Gange des ordentlichen Proceſſes geführet werden muß, nicht 
zu erſtrecken. ©. 261. Bey dem Wechſelproceß kan fich derjenige, 
welcher mit einem andern einen Wechfel in folidum ausgeftellet, 
der Rechtswohlthat ver Theilung nicht bedienen, wenn er auch 
gleich derſelben ausdrücklich nicht entſaget hätte: S. 254. Ein 
Wechſelſchulduer fol, ohne feine eigene Einwilligung, in kein öfr 
fentliches Gefängnig gebracht, fondern auf Koften des Glaͤubigers 

in ſeinem le ewacht und ernähret werden. Dagegen wird ders 







felbe nicht laffen, als bis er 

die fämmtlichen Koſten wieder erfe et bat. Wenn aber ein 

ner zwey Jahre lang auf diefe Art weſen iſt 

keine läge zu baldiger Bezap! thun —2 
dan e—— — —882 Di Me nr 

> im feine Foslaffıng bittet, ohne meitere Ko— 


der f außſtrafe ſtehet 
* et nm doch ftens 


ben, worauf nach den a a eine Geld. 
— ser yliine Canton, Tfbt Ti 
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werben. S. 323. Wenn in den biefigen Landen jemand unter der 
Gerichtöbarfeit des einen Nichterg ſich aufhält, in dem Gerichts⸗ 
bezirk des andern aber ein Verbrechen begangen hat, undvon dem 
dritten gefänglich eingejogen worden, fo gehörer die Unterfuchung 
vor den Richter, unter deffen Gerichtöbarfeit dag Verbrechen ges 
fheben, und muß derjenige, welcher den Verbrecher zur Haft brins 

en laſſen, folchen, ohne Neverfaleg zu verlangen, fofore ausliefer, 
©. 326. Wofern ein Werbrecher, welcher gegen beftellte Cau⸗ 
tion ein ſicheres Geleite erhalten hat, dennoch nicht erſcheinet, fü 
ſell derſelbe auf einen eine völlige fächfifche Friff in fich Haltenden 
Zermin, allenfals vermittelt einer Edictalcitation, vorbefchieden, 
im Fall er aber wiederum auffenbleibt, ſodann die beitellte Caution, 
ohne weiteres Erfänntnig, alg den Gerichten Heimgefallen geachtet 
und folche dem Verbrecher nicht wiedergegeben werden, wenn er 
auch gleich, nach verftrichenem Termin, von ſelbſt erfcheinen wärs 
de. ©. 330. Die Tortur wird swar noch zur Zeit, und bis zur Er 
laffung eines befondern Erimina rechts, ferner beybehalten; es if 
aber durch die dabey vorgefchriebenen Maagregelu allen zu befuͤrch⸗ 
tenden uͤblen Folgen diefeg fo unfichern Wahr heitsmittels hinlängs 
lich vorgebeuget ivorden. Zuforderſt wird deutlich beitimme, auf 


unddritten Grades, die aͤuſſerſte Vorſicht zu gebrauchen, fondern 
auch, an fFatt der zeither gewöhnlichen raͤthſelhaften Ausdruͤcke, 
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fo find fowohl die Aemter, ald auch die Gerichte er Bafallen fch 
dig, die Akten au die Landesregierung einzufchieken, und dieſe letz 
tere ſoll alsdenn genau erwägen, ob etwa ein Bedenfen bey des 
ven Vollſtreckung obwalten, oder ob nicht ein geringerer Grad ders 
felben, oder bios die Schreckung, oder der Neinigungseyd in er; 
fennen, oder ob vielleicht gar, anfkatt der Tortur, fogleich dem Bor; 
brecher eine willführliche Strafe aufzuerfegen feyn mögte. Wenn 
nun die Negierung wirklich glaubt, dag das eingelangte Erfänntnig 
zu mildern oder gar abzuändern feyn dürfte, fo ſoll fie die Sache, 
nebit Beyfügung ihres Gutachtens, dem durchlanchtigften Landes 
fürsten felbit vortragen. ©. 357 ? 359. Der zeither in gewiffen 
en gewöhnlich gemefene Lrphedenevd, ingleichen der fächfifche 

chtsproceh, werden hinfuͤhro gänzlich aufaehoben, ©. 369. u1. 373. 
Alle Unterobrigkeiten follen jährlich auf Michaelis nicht ur nach 
viffen vorgefchtiebenen Yırnkren anzeigen, wie den vornehmffen 
Polgevge iegen In den ya Jahren nachaelebet worden, fondern 
auch zugleich ein Derzeichmis der vor ihnen anhängigen Vroceffe 
. , und 
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und Unterfuchungen einfenden , und dabep ammerken, wenn eine 
jede Sache angegangen ,, wie weit fie gefommen, oder woran es 
bafte, desgleichen was für Verbrecher bey ihnen im Gefängnisfich 
befinden, und wie lange fie bereitd gefeffen Haben. &.403. 404. 


( Die Fortſetzung folgt in der Br e.) 
2 —— 
Kurze Nachrichten. | 
Londen. Bey P. Elmsley, T. Cadell und G. Nobinfon wird in 

ven Detavbänden, mit Kupferflichen und fehr vielen Anmerkungen abge 

udt: A Botanical Arrangement of all the Vegerablesnaturally growing 
in Great-Britain. Wirh Deferiptions of the Generaand Species, according 
to the fyftem of the ceiebrared Linnzus. Man hat in diefem Werke eine 
Berſuch gemacht, auch denenjenigen, weldye die gelehrten Sprachen nid) 
verftehen, die Erlernung der Kräuterfunde leichter und angenehmer zu mas 
chen. Ben jeder Gattung find alte merkwürdige Abänderungen beygeftiger, 
‚begleichen ihre ehe. 9 — die Dauer jeder Pflanze, die Zeit 
ihrer Blüthe, ihr befondrer Bau, und die-gemeinen engliſchen Benennuns 

n derfelben; die Namen der Kräuter nad dem Gerard, Darkinfon, Ray 
And Bonhin ; ihr Gebraud) als nu en, oder ald Gifte; ald Nah: 
hg 6 ern nfeften; und zuleßt ihre dfonomis 
ſche und Fünftliche: — n der angehängten aan n die 
» 24 
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1. Ss gibt alle und allerley akademifche 
ee an 9 ct tete 
Empfängnis der ‚yunof aria zu Rouen auf das gegenwärtige 1776fte 
Jahr. er Preis fol einer lateiniſchen Allegorie, tranzöfifdyen Stanzen, 
einem heroiſchen Gedichte von einer behdrigen Länge zugefprochen werden, 
Den Junhalt der zwey erſtern Stüde fönnen die Derfaffer nad) Belieben 
wählen, wenn er nur nicht aus der heydniſchen Mpthologie genommen 
wird und fic) jederzeit mit einer Anfpielung auf die unbeflefte Empfängnis 
der Mutter Gottes endiget. Die Einweyhung eines oͤffentlichen Denk: 
mals, dad in Wien Fr durch den Kapfer — — II, zur Ehre der un⸗ 
befleckten Jungfrau iſt errichtet worden, fol der Junhalt des franzoͤſiſchen 
Gedichtes ſeyn. Man wird noch einen Preis der Wohlredenheit über die 
Srage austheifen: welches find die unterfcheidenden und befonde nis 
- -auffer der goͤttlichen Eingebung, welche die 36 rift über 
alle andere Erzeugmſſe des menſchlichen Verſtandes erheben? | 
‚ten müflen doppelt und Poren vor dem zoften November an den Pater 
‚Norbert Duclos, Prior der Karmeliten in Rouen und Schagmeifter der 
Meademien eingefender werden. ‘ Ä 















Wien, - Das vorlängkt angekfündiate Werf des verewigten Winkel: 
manns hat nunmehr unter itel +» Winkelmanns Geſchichte der Runjt 
des Alterthums, nad) dem Tode des Ver faſſers berausgegebe 


d Wenzel Kaunig 
—— — ——— 
Mit dieſem Stüde wird eine 





we Gothaiſche ee 
gelehrte Zeitungey 
Beylage. 


zum Acht und vierzigſten Stück, 
den funfzehnten Junii 1776. 








Sortfegung des im vorigen Stud abgebrochenen Ars 
R tiels, unter der Auffchrifes 


\ Gotha. 
f ) ganze Form des Concursproceſſes und die zu Befriede 
8 gung der Glaͤubiger vorgeſchriebene Ordnung ſind 
völlig neu, Mir haben daher geglaubt, es werde un 
furiftifchen Eefern nicht unangenehm feyn, wenn wir ihnen Gele 
enheit geben, diefen neuen Gang des Concursproceſſes vom Ans 
ang big zu Ende mit einem Blicke üderfehen zu koͤnnen. Vor allen 
Dingen foll verfuchet werden, ob dem Schuldner durch Ertheilung 
eines Moratoriiinoc, geholfen werden koͤnne. Es darf jedoch feis 
‚nem ein Moratorium gegeben werden bey Demdag 2 
ter, welcher mehr Bermagen ale 
anders, als unter der ausdrüclichen Bedingungzu ertheilen, bak 
alle vüchftändige Intereſfen Zinfen und herrſchaftliche Geſ 
ſpaͤtſtens binnen drey Monaten abgetragen, die ferner fortlaufen 





















den aber ordentlich bezahlet werden, und woferne von ihm nich 


alles dieſes auf das genaueſte beobachtet wird, ſo verlieret das 
Moratorium ſogleich von ſich ſelbſt ſeine Guͤltigkeit. Wenn hinge⸗ 
gen die Schulden das Vermoͤgen uͤberſteigen, fo ſoll der Concurs 
ſelbſt eroͤnet und dabey auf folgende Art zu Werke gegangen wer⸗ 
den: Zuförderft find die bekannten Gläubiger (worunter alle die, 
jenigen zu verftehen find, welche fich bey Dem Richter gemeldet, oder 
doch auf die feiner Gerichtsbarkeit unterworfenen Srundflüce ein 
ausdruͤckliches, oder mit feinem Vorwiſſen ein ftillfihtweigendeg 
Unterpfand erlanget Haben) auf germöhnliche Net, die unbekannten 
aber durch eine, nach einem befondern Formular eingurichtende 
Edictalcitation, welche ordentlicher Weiſe zwey / ben ſchriftſaͤßigen 
Perſonen und Kaufleuten aber, drey ſaͤchſiſche Friſten in ſich faſſen 
muß, unter der Verwarnung, daß ſie ſonſt für ausgeſchloſſen und 
der Wiedereinſetzung in den rs Stand fuͤr verluſtig geachtet 

dd wer⸗ 


den wuͤrden, zum liquidiren vor ubeſcheiden. Non dem Dato 
—* — an wird der Concurs für sang Kbalen, 
Bi ſodann in dem Piguidafionstermih ar Be n er wird 
Nicht nur wirklich für ausgeſchloſſen Und der Wicdere ſetzung in 
den vorigen Stand für verluftig geachtet, fondern auch nach erd 
ſchlechterdings mitdiefer letztern Rechts wohlthat nicht d⸗ 
rxet. Wenn aber eine Edictalcitation eine ſolche Würfüng hervor; 
ct anpekblagen worden 57 
bſt auf Die vorgefchriebene Art an ſch N 3. 
ber — nichts, wenn etwan von den auswärtigen Geri | 
ben —* en ** fi —J— Eben —— auch 
egan 5 ben d 
bey leben ——— tt, welche bey 





oͤgens ſo⸗ 
allen Fällen, 
auf gleiche Artper abs 
ionstermin feine Güte 
iner wichtigen Concurgz 
eine befondere Are bez 
affe wird eine folche verz 
und Schußgeldern, nicht 


riftſaßigen Perfonen, ingleichen bey Kaufleuz 
2 a se über ——— 2 wofern aber 





iquidiret, ines jeden Forderung, benebftd n, was der⸗ 
B—— In Dem Satin em —* 

lich noch in dem Eiquidafiongternun ein anderweiter nicht über 
— — 


een Bor 


tor bonorum: beftellet, fondern alle von dem Nichter feibft von 
Amtömegen beforger. Bey wichtigen Concuremaffen Dingegen toi 
tor bonorum, 


ratoris litis, jedoch ne 
Ber Bedingung, daß feinem von beyden vor Endigung des Co 


binnen welcher fie dag Suniibationdverfabten beendigen mi ir, 
Nach Ablauf diefer Zeit wird von dem Nichter-ein Focationsk 
fcheid, mit ee der Entfcheidungsgründe, ertheilet. Gege 
eid findet fo wenig bey wichtigen, als bey gerin: 
Concursmaſſen mehr als ein Nechtömittel, und zwar in den 
nfergerichten nur die Appellation, bey der Negierung aber nur 
Be Leuterung ſtatt, fo, dag in einem Concurs alles durch wey gleich“ 
PL rm 


ende: Bor alleıs 
2 tirückfon * 








dh unbewegliches 
und fein Eigenthum daran im $i n befeheiniget, if 
solches fofort und ohne daß er fich bey dem Concurs weiter einz 
laffen oder zu deu Koften etwas beyzutragen nörhig hat, vera : 
folget werden ſoll. Hierhey werden zugleich diejenigen befondern 
Faͤlle, in welchen etwas als ein Eigenthum aus dem Concurg zit 
rück verlanget werden kann, näher beffimmet und deren 13 anges 
geben, worunter, nebft andern, auch folche rückfFändige Kaufgelder, 
weswegen fich jemand das Eigenthum an dem verfanften Grund⸗ 
stück vorbehalten hat, mit begriffen find. Sodam folgt die Ord⸗ 
nung, in welcher die Gläubiger aus dem Erbe, oder den Erblehn⸗ 
güthern, au befriedigen find. E3 werden aber diefelben, an ſtatt 
Der zeith nlich geweſenen 5 Claffen, nur in Wiere abgerheilet. 

Seife Claſſe. 1) Die Concurskoſten, welche aber nicht einem jed 
Gläubiger, nach Verhäftnig deflen , was er erhält, abznEi rien 
fondern voraus wegzunehmen find ; 2) die von dem Erben dei 
Schuldners, —û—— Aofangs cum beneficio ar 


4 
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tarii augetreten gehabt, aufgewendeten Koſten; Y die Begraͤbnis⸗ 
koſten des Schuldners; 4) die Cur und Wartungskoſten in deſſen 
letztern Krankheit; das Liedlohn auf die letztern 3 Yahre; bas 
Artlohn, die vorgeſchoſſene Ausfaat,ingleichendas Hutsund Trifftgeld 
auf das letztere Jahr ; 7) die onera realia jedoch die jenigen, weh 
ehe nicht in die herrſchaftliche, ſondern in andere Eaffen fliefen, nur 
in fo weit, als fie in den letztern 2 Jahren vor Abſterben des Schulds 
ners, oder vor Eröfitung des Concurfeg, ermwachtens 8) ie onerä 
re jedoch gleichfall® nur feit den letztern 2 Jahren; 9) dies 
enigen Gläubiger , welche. bewegliche Bfänder in Haͤnden haben, 
ax mar 1, da 9 — —* ſelbſt vor allen * Ben 

fer werden; 10) růckſtaͤndige Kaufgelder , weswegen n 

das Eigenthum, —J—— 
und endlich 11) das Erbegeld, wenn temlich dem Nichter davon, 
sim es in die Sachenbücher zu tragen, Anzeige geſchehen. Zweyte 
Claſſe. 1) Gerichtliche Hypotheken auf Grundftücte, von dem Tas 

e der gerichtlichen Betätigung an ; wobey zu bemerken, daß dies 
Felsen von dem Glänbiger an einen anderır nicht anders, als vers 
hm gerichtlicher Beſtaͤtigung und lehnherrlicher Einwilligung, 
u 

r 

u 














v welche bepde jedoch nur die Hälfte der Gebühren bezahlet wird) 
w d [r Y Zr wi Y ’ 4 ‘d die 
i en werden nen; 2) Velenigen, welche - 


langt habe, von dem‘ an, wo fie folches 
liche Zi it, vo 


( 
Fi 






’ 





ſtillſchweigenden y 
jedoch nicht mie t rundſtuͤck atıf einem dritte Befiger uͤberge⸗ 
en, fondern darauf mır fo lange haften, als es der Schuldmer felbft 
beſitzet,) nemlich a) die enge wegen des befcheinigten Einge⸗ 
brachten, und zwar im Anfehung der Mirgabe vom —— der Hochr 
eit, und in Anſehung der Paraphernalien vom den Tage an, da 
84 eingebracht worden , b)alle herrfchaftlichen Einnahmen in 
deu Guͤthern ihrer Einnehmer und Nechnungsführer, von dem Tas 
ge der Antretung des Dienftes an, und c) die Unmuͤndigen, wie 
ac) diejenige, welche mie ihren gleiche Rechte haben, im dem 
Dermögen ihrer Bormünder, Verwalter und ng: + 
Doch nur in Anſehung diefen Verwaltung, von Zeit der ange 
nem Vormundſchaft oder Verwaltung am, Alle übrige ftillichweis 
genden Interpfandsgerechtigfeiten, ingleichen ſowohl die allgemeinen 
als auch die auf bewegli üter gerichteten Hypotheken, wenn fie 
glei gerichtlich beſtaͤtiget worden, wie nicht weniger die ſaͤchſiſchen 
rrejte,, find fchlechterdings aufgehoben. Dritte Llaffe. 1) Die 





itte 
berrichafrlichen Einnahmen wegen der Strafgelder und überhanpt 
aller andern Forderungen, in‘ — —— 
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Allment / und Erziehunasgelder. Vierte Claſſe. Alle andere, wel⸗ 
che eine Forderung an den Schuldner haben und dieſelbe durch Urs 
Funden, Zeugen, oder fonft befcheinigen können. Wofern aber uns 
ter ſolchen eim Wechfelgläubiger ſich bep dem Concurs meldet, fo 
verlichret er dadurch auf fo lange fein Wechfelrecht, bis es fich bey 
Vertheilung der Maffe gezeigt hat, daß er feine Befriedigung nicht 
völlig erhalten. Wenn die Concursmaſſe nicht zureiche, fo werden 
die Gläubiger im der ıften Claffe, nach der Ordnung, wie fie anges 
führet find, in der zteı nach ihrer Aelte, in der zten und gtenaber 
ro rataibefriediaet. Alle Gläubiger der beyden erſten Claſſen ers 
alten y auſſer ſaͤmmtlichen aufgewendeten Koften , nicht nur die 
em fondern auch die feit den letzten 2 Fahren vor anger 
ellter Klage, odervoreröfnerem Concurs, ruͤckſtaͤndigen Zinfen, 30 
gleich mir dem Capital, die noch weiter ruͤckſtändigen aber, in der 
ten Elaffe ; die Gläubiger der beyden letztern Claſſen be 
ommen nicht eher einige Zinfen, ald bis alle Capitalien der | 
chen 4 Elaffen völlig bezahlet find. dem Locationsbefcheid muß 
jedesmal die Zeit, vor welcher die Zinfen zu entrichten find, ingleis 
chen die Erſetzung der Koſten, wo fie ſtatt findet, deutlich ausge— 
ruckt werde. In Anfebung der Lehngüter, welche keine bi 
blehnguͤter find, wird zwar eine ganz verfchiedene Location beobachs 
ter, fie iſt aber mit derjenigen, welchein der altenburgiſchen Procefords 
mungvorgefchrieben iff, Falt durchgehende gleichfürmig, ausgenoms 
men, daß nach der gegenwärtigen neuen — ————— die Lehn⸗ 
ſchunden, wen gleich Erbe vorhanden iſt, dennoch zufoͤrderſt aus 
Dem Lehn, und nur im Fall ſolches nicht zureicht, aus dem Erbe bes 
let werden folleı. Bey dieſer Gel zenheit wied zugleich eine ums 
ohne bey feinem Leber eine confirmtirte Eheberedung errichtet in dar 
ben, verſtirbt und ein hinlängliches Allodialvermoͤgen nicht Hin 
Jäßt, mit dent feiner Wittwe auszufegenden Witthum nach Unters 
fchied der Fälle gehalten werden Soll, in Anfehung derem wir, wer 
gen Enge des Raums, auf die a En ©.2237022 
verweilen muͤſſen. Go Bald als der Focationg beid rechtskräftig 
und dag Vermögen ded Schuldners vollig verfauft iſt, muß der 
Curator bonorum, binnen 4Wochen, einen Plan zu deſſen Verthei⸗ 
fung dem Richter überreichen; wenn er es aber unterlaͤßt, ſo 
iſt der Richter ſchuldig, denſelben binnen anderweiten 4 Wochen 
dey ro Thlr, Strafe ſelbſt zu fertigen. Der von einem oder dem ans 
dern gefertigte Bertheilungsentwurf wird ſodann den Glaͤubigeru 
in einem auberaumten funzen Termin vorgelegt, wobey ſie eine$ruf 
von 8 bis 3 zu Einreichung ihrer Einwendungen erhalten. 
Wenn —— # fruchtlos verſtrichen iſt, fo geſchiehet die Austhei⸗ 
fung alſobald; wofern aber Einwendungen gegen den Vertheilungs⸗ 
plan gemacht werden, —— der Richter ſolche ſofort in d 
dd3 




















3 — 

nem anderweiten Tori, ohne daß dagegen einiges Nechtsmittel, 
ausgenommen bey den Untergerichten die Provocation, ſtan findet. 
©. 180 226. Das Beneficium competentiz aus der Concurks 
maſſe felbft, fell Hinführo nur denen von del, und unter Perfonen 
bürgerlichen Standes, blos den Bafallen und den Mitgliedern der 
Sandescollegien, Cim Kal fie nemlich durch —* * ihre 


ordnung den in Berfal geratheuen Schuldnern gebene Vor⸗ 
fchriften beobachtet haben ) zuftehen, —— 231. Aus der Abs 
vokatenordnung konnen wir nicht umbin, oigende beyde vollig 
neue Verordnungen anzuführem,. Die erfte » daß die Advokaten 
vor der aeofenten feblechterbings feine Gebühren fordern fols 





sheyen fchuldig, in oder dem andern Fall, 
von dem Nichter gut geheiiene Liquidation ſofort 
bey Bermeidung der 40 en Execution, abzutragen. S. 445. Die 

eyte Verordnung beſtehet darinn Daß die Advofaten, zu Er⸗ 
— bed ihnen überhaupt fo nothigen guten Rufs, unter As 
drohung der nachdruͤcklichſten Ahndungen, augewieſen werden, nicht 
ur ihren Elienten, die für fie eingenommenen Summen, nach Abs 
zug der aufgelaufenen Koften und ihrer eigenen gerichtlich gemäßigs 
ten Gebühren, Bam vierzehn Tagen, nach dem Dato i ter, bey 
—— eldes, ausgeſteliten Quittungen, chicken; 





en ter, 
bi Be ng des To 
ee en fanbere ich nl bei 
wigen. ©.447 :449. Ang de N 
—— ‚daß, ano fopabid 
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dem erſten, oder doch im einem folgenden Termin, die Güte Pl 
greifet, fo erhält der Nichter, tiber feine fonftigen Gebühren, na 
Nichtigkeit der Sache, noch ı bid 2 Thlr., der Advofat einer jer 
den Varthey aber, nach Ermäßigung des Nichters, dag doppelte, 
örepfache , auch bey fehr wichtigen oder weit ausfehenden Sachen, 
wohl das vierfache feiner Terminsgebühren, und wenn bey einen 
Eoncurs in dem Liquidationstermin ein Vergleich geftiftet wird, fo 
bekommt der Richter dafür eben fo viel, als er bey dem Fortgang 
des Concursproceſſes vor den Locationsbefcheid erhalten haben 
wide: S. 482. 488. und 496. 


| Leipzig. | 
Zayre, ein Trauerfpiel des Gerrn von Voltaire. Yfeue 
Ubesfenung in TJamben. 8. 1776. Bey Schwidert. 64 Bos 
gen (6&r.) Es ift dielleberfegung, der indem diesjährigen Thens 
terfalender noch ald ungedruckt gedacht wurde, und die den Herr 
rofeſſor Eſchenburg in Braunſchweig zum DBerfaffer hat. Cine 
elle aus der befannten Rede des Orosmann, am Schluß des drit⸗ 
sen Afts, mag hier zur Probe der neuen eberfegung dienen. 


O! vergieb 
Dem wilden Ausbruch meine Zorng . . . dies Herz 
ſt heftig, it verwundet, liebt! . . . Ich weis 
Bis rafcb ich bin; doch fürche' ich meine Schwäche. 


ayrend Herz ift keiner Un — 
yo and auch nicht, das meine ochde ie 
Sich fo vergeffen, von ihr diefe Härte 
Zu dulden, über ihren Eigenfinn 
zu feufzen, hofnungslos zu klagen, und 
Mit Schwur und Treu' umher zu fpielen, lange 
Mich zu vertheidgen; lieber werd’ ich Herr 
Bon meiner Leidenfchaft, vertilge ſelbſt ; 
Aus meiner Bruſt Zayrend Namen . . . Künftig 
Sep das Serail verfchloffen; Schrecken fey 
Des Eingangs Wächter ! Alles fühle bier 
Den Zwang der Kuechtfchaft; dem — Brauch 
Der morgenlaͤndſchen Fuͤrſten folg’ auch ich. 
Man fann den Stolz verleugnen, einen Blick 
auf eine Sklavin werfen; doc) 
| EN — NS, vor ihrem Zorn zu zittern! 
"Das Vorrecht latz ich Abendländern, - Herrfche 
Dep ihren Dies Befchlecht, dag alles gern 
Sich unterwerfen möcht’; bier fol 88 dienen! 
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Kurze Nachrichte. — 
Bonbon. Letters from Edinburgk, written in the Years 1774 and 
1775: containing fome Obfervations on the Diverfions, Cuftoms, Man- 


ners and Laws of the Scotch Nation , during a fix Month Refidence in 
Edinburgh. gvo 1776. J. Dodsley, 5 fh. . 


Euphrofyne; or Amuſements on the Road of Life. By the Authot 
&f the Spiritual Quixotte. Dodsley. 1776. 3 Ih. | 


Summary Obfervations and Fa&s eolleced from late and authen- 
tic Accounts of Ruflian and other Navigators, to f[hew the Pradticabilir 
and good Proſpect of Succesin —J to difcover a Northern Pal- 
fage for Veisels by fea, berween the Atlantic and Pacific Oceans, or near- 
ly to! approach the, North-Pole,; for which the Offers of Reward are 
renewed by a late A&t of Parliament. Sold in the Strand by John Nourfe, 
Bookfeller to. the King and the.Board of Longitude, 


— — — — — 


Burgos. Les ehfans du pauvre diable &c. 1776. Nicht in Bur⸗ 
903 , der Hauptftadt in Altcaftilien fondern in einem unter diefem Namen 
“ Herftedten Grängort Branfreihs, Italiens oder der Schweitz (mir vermis 
then Genf) ift diefes erzeugt: worden. Eine auswärtige Necenfion 
fagt davon folgendes ; "Der D. diefes kleinen Werks hat eine bizarre Dris 

inaffaune. &s fann-aud) denen, die am wenigften dergleichen Lectüren 
ie „einige Augenblide des Tags mit Dergnügen binbpingen helfen. 
each t ut aus abgebrochenen Fleinen < tüden in Verſen und 
in Profa, die mit Leichtigkeit chrieben , und mit einer immer fchönen 
ne DELPRAVEN ind.” Zur Probe folfen folgende zwey Eleine Stits 
e dienen, a 
1) On peut aimer mais non plaire en tout tens: 
Pamour, comme les fleurs, n’a d’attraits qu’au printems, 
2) De V’enfance fais tu quel eft le dernier jour? 
c’eft, jeume Hebe, le premier de Pamour. 
Unferd Beduͤnkens koͤnnen wir in dieſen Proben das bizarre Driginale 
nicht finden; und wenn der Necenfent nicht das. trivialfte dazu gemählt 
hat, fo müflen wir fagen, daß das ganze Merk dem Titel vollfommen ent 
fprehe, und weiter nichts fey, als un enfant d’un pauvre diable. 








Berlin: ‚Das vor kurzem von und angezeigte Werf deö Herrn von 
Sanfeverino: Leben und trauriges Ende der Bianca Capello, iſt mit dem 
italienifchen Originale, wovon jenes eine Ueberfegung ift, zu gleicher Zeit 
erjchienen. Letzteres führt den Titel : Storia della Vita e tragica morte 
di Bianca Capello, Gentildonna di Venezia, € Gran’ Ducheffa di Tofca- 
na, del Signore di Sanfeverino. In Berlino Appreffo Augufto Mylius, 
1776. Es enthält 150 ©. 8. 


Bey eben bien Verleger ift auch vor kurzem die zweyte Auflage des 
vicar of Wakefield a Tale, fuppofed to; be written by Himfelf , fo wie 
bey Weidmannd Erben und Neid eine neue Meberfegung diefes Werks, 
von Heren Bode, unter demTitel: Der Dorfprediger von Wadefield ze. 
erfehienen. : Die Weberfegung koſtet a This. and jener neue engliſche Ab⸗ 
druct ao Groſchen. | “e 


Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Neun und vierzigftes Stüc, 


den neunzehnten Junii 1776. 





el" Leipzig. 
Y Verſuch über die Shaufpitunf. Aus dem 


franzoͤſiſchen. Mit einem 

Brieftaſche. 1776. 8. Bey were 9106. Cs Thies) 
Das bekannte Buch, das feinem Verfaſſer, 5. Mercier, in Paris 

- fo viel Verfolgung von Geiten der franzoͤſiſchen Schaufpieler zuzog, 

und worüber fogar ein Proceß bey dem Varlamente anhängig 
murde. — .” Die dramatifche Poefie ftelle dem Menfchen. u 
Menfchen vor, lehrt ung mit unfers gleichen umgehen, befchleunigt 
den Gang unferer Begriffe, vervellfommet unfre Vernunft und 
unfre Empfindbarfeit, macht ung über unfere Fehler errothen, fehrt 
und fie gut machen. — Ein Komödienfaal ift bey uns der einige 
Vereinigungspunft, mo fich die Menfchen verfammeln, und wo fie 
a iore Stimmen erheben fonnen. Hier fiegt dies innre 
Be { ng, unb iR * bed Aneoruds 











he ech 8 viel wi * r 
ner, — und unter r diefem Geffd htspuntt iz ehe 
man das Theater mit Necht das Meifterftüc d der — nen⸗ 
nen.” Der Verf. will ſich bier übrigens nicht mit den Gegnern 
des Schaufpield abgeben: "Man muß, fagt er, ganz anders mit 
ihnen verfahren, ald man. mit denn Doftor Wilhelm Prymer in 
England verfahren iſt, dem die Univerfität Orford, zum Danke für 
ein fchones Buch gegen die theatralifchen Vorftelungen, beyde Oh⸗ 
ren abfchneiden lied.” Das Werk iſt in 29 Kapitel abgetheilt, wo⸗ 
von wir meiftend nur die Ueberfchriftenherfegen, da wir des Raums 
wegen und mit feinem gröffern Auszuge beſchaͤftigen fönnen. 1.Bon 
dem Zwecke, dei fich die dramatifche Kunft vorjegen fol. 2. Don 
der alten und neuern Tragödie. 3. Weitere Ausführung deg voris 
gen — "das wahre. Trauerfpiel wird nur das ſeyn, das von.allen 
Klaffen der Bürger wird verffanden und begriffen werden, und in 
einer genauen Beziehung mit den politifchen Angelegenheiten flebe.” 
4. Don der Komödie. 5. Weitere Ausführung des Vori en. 

6. Von den weſentlichen ehlern der neuen Komödie. 7. Don 
Dil 8. Vom Drama — "dieferührende Schaufpielart, toeiche 
ee aus 
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aus dem Trauer: und Luſtſpiel; 


ugleich entſteht, und ſpottweiſe bie 


weinerliche Gattung genennt wird, iſt nach dem Verf. da fiedas 
vathetiſche des einen mit den naiven Schilderungen des andern 


verbindet, weit nüßlicher, wah 


rer und intereffanter / weil fie der 


größten Menge der Bürger verfiändlich iſt. 9 Unterfchied zwis 
fchen dem Drama und der Komödie. 10. Von den menen Dramas 
tiichen Gegenitänden die man bearbeiten konnte. II, Weitere Ans: 


führung des Borigen. 12. Bon 
vermeiden muß, 13. Bon dem 


den Fehlern die man im Drama 
Karafter den man ins Drama Te 


gen fol. 14. Weitere Ausführung bed Vorigen, von Geiten.der 


Politik betrachtet. — "Waskön 
zum Schauplatz öffentlicher Ehre 


te ed wohl verhindern die Bühne 
nbezenaungen zu brauchen, oder d 


Krankheiten des Staats da auszuſte en?” 15, Beantwortung eint 
ger Einwürfe. 16. Was foll der Dichter idiren? 17. Weitere 
Ansführung ded Vorigen von Seiten der Reiſen betrachtet. — 
Iſt der Schrifiiteller in fich ſelbſt hinabgeſtiegen, hat er ſich das 
Werkzeug gebildet, deſſen er ſich gegen andre bedienen foll; Hat ex 
- ein wahres Verhältnis zwifchen fich und der Welt feſtgeſetzt, fich 
genau ausgefragt, fo wird ex hernach deſto leichter lernen konnen, 
was er lieben oder haffen foll: er feheine hungrig nach neuen und 
vervielfältigten Empfindungen, er reift, das heiſt, er verlerne die 
Borurtheile, die ihm fo lieb waren, feines eg Bi Buͤ⸗ 


eher, er lerne fchägen, was fern iſt; er betrachte die 


egierungs⸗ 


forinen, die Sicten, die raiſonnirten Thorheiten eines jeden Volks; 


er lege die Gewohnheit, ſpottiſch 


| nein 
‚oder verächtlich zu lächeln, ab; 


denn die Ninde iſt nicht der Baum; er hefte einen aufmerkfamen 
Blick auf die fonderbaren Gemälde, welche die ungleiche Oberfläche 
der Erde in fo mannigfaltigen Geftalten darſtellt. Qui mores 


hominum multorum vidit & ur 


fände dem Dichter dad Vermög 


bes. — Derfagen feine Gluͤcksum⸗ 


en, mit diefen koſtbaren Kenntniſ⸗ 


fen, die man leider nur mit ſchweren Koften fammeln kann, fich zu 


bereichern, fo verfaume er doch wenigſteus ja in der Stadt, die er 
bewohnt, Fein — Feſt, keine Verſammlung, keine Muſte⸗ 


rung der Soldaten, ke 


jen feherlichen Aufzug; er beſuche die Kir⸗ 


chen Spagiergänge, alle Bergnuͤguugsorte; er finde fich in jedem 
Gedränge ein, lerne anf allem diefen befeelten und ofnen Stirnen 
fefen: bierinn fteckt der moch verfchloffene Keim feiner Fünftigen 
Werke.” 18. Gefahr gewiller Geſellſchaften für den Dichter, 
1 2: Schwierigkeiten die zu überwinden find. 20. Ob der Dramas 
tifche Dichter für das Volk arbeiten (01? Ja! 21. Bon den Ber 


riffen des Dichters. 27. Weitere Ausführung des Bori 


pologie des Menfchen. 23. U 
ter und beglaubter Vorurtheile. 


deg Ariftoteles, Horaz, Vida, Boilean, in Beziehun * 
ter, 25. Von Racine. 26. Darf sin Drama in dr 





‚oder 
nterfchied —— elube is - 
24. Kurze —— en. 


en 
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nicht? — der Verf, behauptet, ein Drama fol cher in Proſa als 
in Berfen gefchrieben werden, ‚27. Bon den ſeynwollenden Kris 
tikern. — die Gelehrtenrepnblif ift weniger frey ala jemald; die 
Afademien und die Journa fen find ihre wahrhafte Geifeln, Je⸗ 
der will feinen Nachbar fyrannifiven, und ihn feinem litterarifchen 
Gefegbuch unterjochen. Dieg if die größte Hindernis, welchemeis 
ues Wiſſens dem Fortgang der Kunſt im Weg ftehr, Gelehrte 
Heuſchrecken, ein freffendes, ungerfiorbares Ungeziefer! Es gehe 
der Kritik wie der Arzuey: die nl, iſt gut, nur taugt der Arge 
oft nichts! 28. An einen jungen Dichter. 29. Bon den Schau⸗ 
ſpielern. — Bey er Polizey im Schaufpielhaufe, die 
der Verf. in Paris als fehr unhöflich befchreibt, wird folgende Anek⸗ 
dofe angeführt. ”Ein Engländer reifte, um die verfchiedenen Re⸗ 
siermmasformen Europens Eennen zu lernen; er kommt nach Parig 
und geht ſchuurſtracks in die franzöfifche Komödie; er fieht ſechs 
hundert Berfonen ftehend und anf einander gedruckt, wie die Haͤ⸗ 
ringe in einer Tonne, (fagt ein fehr emeines Spruͤchwort) die faſt 
erſticken und um Gottesmwillen um ein wenig Luft bitten. Ein Bu 
felier drängt fich mit aller Gewalt durch, reißt zwey oder drey herz 
aus, und führt fie fkatt aller Antwort in Arreſt. Das Stück Fänge 
an, ſchon bey der vierten Zeile erfchallt das Wort Fre beit! unfere 

anzofen die vor Hiße und Mattigkeit faſt den Gei aufgegeben, 

den auf einmal (ich weig nicht wie) Bande, um aus allen Rräf: 
tem zu Elatfchen. Der Engländer fchrie noch den nemlichen Abend 
an einen feiner Freunde: Ich habe dad Schaufpiel su Paris ges 
ſehn; ich kenne die frangöfiiche Nation ; Morgen reife ich wei⸗ 


ter!” er. h ‚aus Coetbe: SU BETLAN 
gen herauszugeben, nun iſt mir aber zeither die Luft vergangen 
Anmerkungen zu machen, da ich gefpürt habe, daß jedermann gern 
bie Mühe über fich nimmt. Das Buch) mag immer für Tentjchland 
brauchbar feyn, daß in den Tafchen feiner franzöfiichen —— 
fen viel Wahres, Gutes und Edles mit fich herumtraͤgt: D efer 
Anhang befteht aus einer Rhapfodie, nach Falkonet und über Sals 
Fonet, überfchrieben: aus einer Wallfahrt nach Erwins Grabe, 1775. 
(ein Pendant zu der Abhandlung tiber teuefche Baukunſt, in dem 
Blättern von teutfcher Are und Kunſt) und endlich aus einigen 
fchon anderswo gedruskten Gedichten. 


| Göttingen. 


m Verlagder Wittwe Vandenhoek iff ienen: Litteratut 
des teutjchen Staatsrechts, vom —5 —— Düts 
ter in Göttingen, Fre Theil, 1776. 480 ©. ing, (1Thl.4Gr. 
"Wenn die Literatur einer Ai euſchaft vollffändig und brauchbar 


ſeyn fol, fagt Hr. P. S. 8. der Vorbereitung, ſo mug fie in am 
| Erea She 
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Theilen bearbeitet werden. Im erſten Theil muß fie die eigentliche 
Gelehrtengefchichte, d-1. die Befchreibung des Anfangs und Fort: 
gangs der Wiſſenſchaft zum Gegenftand haben, verfieht fi, der 
Wiſſenſchaft nicht nach ihrem Innhalte, fondern nach ihrer Knltur 
betrachtet. _ Der andere Theil der Literatur bekommt hernach die 
Geſtalt einer Dibliothek, und zwar nach zwey Aorheilungen, theils 
von Büchern, die zur Wirfenfchaft im Ganzen gehören, theig von 
Schriften, die einzelne Materien abhandeln. Diefe Materien 
werden am beiten nach ſyſtematiſcher Ordnung der Wiffenfchaft 
felßjt, von jeder Materie aber die einzelnen Schriften am beſten 
nach Ordnung der Zeit, wie en worden, geordnet. Dies 
feg ift der Plan nach me em Hr. P. die Litteratur des teutſchen 


‚gehe von dem mittlern Zeitalter bis auf die Errichtung ded Kant 
mergerichtd, und hat vier Hanptitüce. I. Handelt von dem, was 
ang dein Staatsrechte der mittlern Zeit bier zu wiſſen noͤthig iſt, 


mifchen, kanoniſchen und longobardiſchen ehnrechts, und von dem 
Einfluß dieſer Rechte anf unfer Staatsrecht. II. Von der Litte⸗ 
ratur des Staatsrechts vom XIL. big in die Mitte des XV- Jahr⸗ 
hunderts. II. Bon Petern von Andlo, als dem erjten und ein⸗ 
‚en Staatsrechtiehriftiteller feiner Zeit. IV. Bon der Kultur des 

en Staatsrech unter Mar. I. und Kart V. Der zweyte 
brchnitt geht von 1495 bis zum Anfange des XVII. Sahrhundertd 
und handelt in zwey Hauptſtuͤcken von den Schriften, die durch dag 
Kammergericht veranlaßt worden, und von den Schrifeftellern dies 
fer Zeit, deren Werke in Erdrterung teutſcher Staatdrechtöfragen 
nachher gebraucht worden. Der dritte Abſchnitt gehet von dem 
Anfang des XVII. Jahrhunderts big auf den Conring und Hip⸗ 
pelitus/ und vedet in dem erſten und zweyten Hauptſtuͤck von 
den Schriftſtellern, welche bis ums Jahr 162 gelebt Haben, im 
dritten von den erften Sammlern feuticher Staatsichriften bis 
1631; im vierten von den Schriften, welche in wichtigen taats⸗ 
itigfeiten gewechfele worden, und im fünften von den Sk rift⸗ 
ellern bis auf conrings Zeiten, Der vierte Abſchnitt gehet von 
Conring und Dip olitus bis auf Cocceji und Sudewig ; das erite 
Haupeitück beichäftiget fich mit dem Conring und Hippolitus felbit ; 
das mente mit den ‚gleichzeitigen Staatsrechröfhri en bis aufden 











Monyambaıo ; das dritte mit Monzambano felbit; das vierte 
‚mit den Scprifeftellern ‚ die von — an big auf den Coc⸗ 
en und? ——— Zelt ler 
von Coccen und Ludwig an bis auf Dr und defen Zeitgenoffeit, 
amd redet im I. Haupiſtuck von Dei Congsegi Telofk; iin 


- 
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gen aber in Bollfländigfeit und Braischbarfeit faſt alle bisherigen 
"Schriften von der Art übertreffen. Dabey fhreibt Mofer mit fol: 
; Bros errang 










‚her Aufrichtigkeit und Freymüthigkeit 
durchgehende Gefimmmmg, nur das, mas berzengung 
‚gerecht ift, zu fehreiben, hervorleuchter. 2 nis von fe 

‚nen ind Staatsrecht einfchlagenden Schriften beträgt bier + Blät; 





Saͤtze. Sihreiben war er deswegen auch nicht Fo glücklich, als 
in feinen mündlichen Vorträgen. Mit beyden hätte er vielleichtin 
„feinen Altern are ‚beffer gethan, fich eher zur Ruhe zu begebein 
—— den war - fein — —* daß DR e 

protefta nive waren, wohin ihn nicht von 1740 
1746 ein Ruf zugedacht geweſen wäre.” · GR 
Eee 3 Paris, 


Paris, 


Dierde dazu gebraucht. Es waren nur zwey, die um die Ehre 
Geſchwindigkeit fkritten. Das eine —— Herzog von Chars 


d 
von Lauzun. Die Zuſchauer waren fehr zahlreich uud die Begierde 
mit welcher man fich bey diefer ae on einfand, Fanıs 
und einen Begrif von dem Deraniigen geben, welches die Gri 
hen auf den berühmten Kamprplägen genoffen, weichen die Mande 
Menge 


ige Anmerkungen über diefen 
Gegenftand zu machen, der nun fo einnehmend für ung geworden 
iſt und es Fünftighin moch mehr werden Fan, fo würden wir bes 
dauern, daß, indem man diefes fremde Erzeugnis bey ung einführt, 


e Neuter und dem 
Pferde eine Lebensordnung ige bie ihnen die Kräfte bes 
en fol. 


lang unter den Griechen befanit war, zuerſt in Europa eingeführt 
aben: allein in _diefem, wie in vielen andern, find fie doch nur 


Dr der oe —— — —— legt dem = vis 5 — 
t, und dieſe ‚wie man *, Damit er Feinen Bor e, 

der That heiſt dieſes aber den erftern b ünftigen und d 8 Gleich" 
gewicht unterbrechen, das an doch berlin Hr — 


LE 
\ — 
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Warum ſoll mein Pferd eine Laſt tragen, dazu ich es nicht 

ewoͤhnt habe, weil mein Gegner das feinige am eine Laſt gewoͤhnt 

at, die e8 im Stande zu tragen IE? Wenn ich, mein Pferd in die 
Rennbahn bringe, ſo bin ich der Meynung , daß ihm der Genuß 
aller feiner natürlichen Vorzüge bleiben foll, ja, fogar auch derjeni⸗ 
gen, welche ihm meine Gefchieklichfeit verfchaffen kann, wofern ich 
nur. meinem Gegner damit nicht Schaden bringe. Wenn ich eis 
nen Sattel von einfachem Tuch machen, oder gar ohne GSattelreiten 
wollte, warum will manımich daran verhindern ? Man hat|fo 
menig recht mein Reutzeug ſchwerer zu machen, als meine Hand. 
Wenn man mich verbinden kann, — Pfund mehr zu tragen, 
weil der andere fuͤr gut befunden hat, ſich ſchwerfaͤllig zu machen, 
fo ſollte man auch unterſuchen, ob nicht einer von um den dem. 
Pferd die Hilfe mit dem Zügel feiner gibt, oder nicht die Be 
wegung feichter hat, und den guten Reuter verbinden, alles 
feiner Rauhigkeit und Härte, des Gegentheild nachzumachen. 

Es iſt mie nicht erlaubt, meinem Miteyferer Hinderniffe in den 
Meg zu legen, ihn zu betäuben, ihn zu vergifften ac. "Ile diefe 
SUHftschhe find bey jebein Streit, deifen Preig die Ehre ift, forge 
fältig verboten; aber das Uebergewicht, das die Einficht des Nens 
terö dem Pferd ertheilet, follte fo wenig verbannt ſeyn, als dasje⸗ 
nige, welches ang der Stärke der Muskeln und einer guten Brufk 
herfließt. Weit gefehlet, daß man hiedurch die Gleichheit Herftels 
—8* wir mehr aufgehob henimmt dem den Vor⸗ 

der am meiſten Geſchicklichkeit Gliedmaſen hat, und 
doch \ Ä v hAaR *8 > t T,t * eichhei En tltorfialee: 
wenn die Sta ‚die Biegfamkeit in ein Gleichgeivicht 
bracht, und das Vermögen, welches faſt ee 
durch die Reichtigfeit, die gemeiniglich lenkſamer iſt, Eönnte 
wunden werden. 

Nach dem Grundfage der vermeinten ac in denjenigen 
Wettſtreiten, wo zwo Perfonen gegen einander ſtehen, und für die 
' Ehre ihr Leben in Gefahr fegen , follte man auch die Degen und 
Kleider waͤgen, die Arme meflen, die Biegfamfeit des Fauſtgelen⸗ 
kes und die Lebhaftigkeit der Augen berechnen. Man müßte dem 
beften Fechter Feine Handfefleln anlegen und demjenigen fchtwarg: 
ig Brillen anffegen, der von einem Kurzlichtigen herausge⸗ 
ordert worden. Niemals ift der Gebrauch des Gleichgewichts 
uͤbler angebracht worden „ als bey diefen Vorbereitungen zum 
Nferberennen, —— 


‚Aber die Lebensordnung iſt noch ſchlimmer. Man verſichert 
daß man drey Monate vor dem Rennen, die Pferde, welche zu dies 
En ermüdenden Streit beſtimmt find, einer austrocknenden und 

igigen Nahrungsart unterwirft, Dan gibt ihnen nichts 8 * 
ige 
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ſtiges Geträufe zu trinken: man naͤhrt fie mit lauter Speiſen, die 
ihr Gebluͤt in Wallung zu bringen geſchickt ſind. Die u, die 
fie beforgen, freien fith, wein fie ſehen, daß fie mager werden; die 
Knochen, die allenthalben durdy die Haut hervorftechen, find dag 
was fie am liebften fehen. Wenn diefe armen Thiere fo abgejehrt 
erfcheinen, daß fie Faum einen Fus vor den andern ſetzen koͤnnen, 
fo ijt es die beſte Wirkung ihrer Kunſt. Sie ſind, fagen fie, alsdann 
nur deſto geſchiekter zum lauffen. 14 
Bey dem Anblick eines ſolchen ausgezehrten Mferdeitalles 
würde Cicero mit Necht nz feine Ungereimt heit iſt, die 
nicht ein oder der andere Weltweiſe behauptet hat. Keine thieriſche 
Verrichtuugen koͤnnen auders ge n als nach dem Maaße des 
guten Zuſtandes eines Geſchoͤpfes, das fie hervorbringenfoll. Nun 
ift aber diefer gute Zuſtand feine übermäßige, Verdünnung der 
Slüßigfeiten , feine widernatürliche Spanmmtg der Sibern, noch 
eine durch das Faſten verurfachte Schlappigkeit der Eingeweide. 
Wenn ein allaufetter Bauch eine Hindernis le die Geſchwindigkeit 
iſt, ſo iſt die Magerkeit noch > mar icher, - Bey.dem einen kaun noch 
Staͤrke ſeyn, anjtatt daß das andere Eutkre ug — J 
SIE es durch das Kaſteyen, durch den Gebrauch farter Ge— 
tränfe, womit Bois. 30 einer beftigen Leibesuͤbung ge: mas 
chen? die arabifchen Pferde, die edelften, die vermögenditen, die 
leichteften unter allen Pferden auf Erden, werden nicht auf englis 
(8 Art zubereitet und machen doch. Stunden ineinem Sag. Die 
gliche Webung, die ordentliche Nahrung, die mäßig gegeben wird 
und fuͤr den Magentangt, find die Mittel, deren fich Die Bereuter jes 
nes Landes. bedienen. Sie würden fich fehr vermundern, wenn fie 
hörten, dag man die Pferde in Europa mit Natafia träuft, um 
fie beffer laufen zu machen und daß man auf die Rennbahn, wo 
Stärke und Schnelligkeit den Preig erhalten foll, nichts ald Pier: 
degerippe bringt. Do 
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Kurze Nachrichten. ———— 
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Ponden. Nor Fursem find folgende lateiniſche Berfe ‚mit der Ueber 

rift: Virrue of the bon Ton, auf Ihro Majeftät die regierende Königin 

von England, hier erſchienen: 

In Reginam. 


Non nimium dilefta Deo cui convenit amor 
Regalis Sobolis, conjugis & patrie; 

Quam fplendor, humilem, quam fceptrum probat honeftam; 
Solamen gentis! Perfugium folii! 

Prole, viro, preftans, uxorque, parensque, Regina; 
Gara viro-& proli, carior at populo! ae 


Ssthaiſhe 
gelehrte Zeitungen 
a IR rg 





| Leipzig. 

F er Roranı Oder Monologen der Vernunft. a 

Chriftian Gottlob Zilfcher) 1776. 159 ©. 8. (5 Gr. 
Unter diefem Titel hat der anonpmifche Verfaffer nachfte: 

hende zwanzig Auffäge vereiniget, - 1. Weber die Rritit, Hier 
raiſonnirt er uͤber Die Unndglichfeit der Kritif, Sie iſt unmüg 
für den Autor, denn er erblickt in ihr entweder Haß, der ihn ers 
bittere, oder Neid, daruͤber er fich freuet, oder Verachtung, die er 
mit noch gröfferer Beratung erwiedert, oder Aufmunterung, wer 
etwas an ihm gelobt wird. Gie iſt auch unnuͤtz für den Leſer. 
Denn ſchlechte Schriften werden nicht von guten Kopfen geleſen, 
fie Haben ſelbſt Kritik genug ; und für ſeichte und mittelmäßige Ko— 
pfe müflen nothwendig auch feichte Schriften vorhanden feyn, fie 
find nicht im Stande, die beffern zu lefen. Die Kritif mürde fich, 
nach Art einiger neuern periodiſchen Schriften, in einen mefentlis 
n Pu andeln, wein ſtatt der Urcheife, die niemand befs 


Schriften in einem Frgen und fepönen Slussug. aefiente nf 
Auf diefe Art nutzten Bayle und Elarf zu Ansgang des vorigen 
Jahrhunderts der Welt mehr, als fie durch eigene Schriften würs 
den gethan haben. Der Nugen mancher alliumeitlänftigen Schrift 
würde fich durch eine fürzere und bindigere Concatenation der 
deen vervielfältigen. 2. Ueber die pragmatifche Geſchichts⸗ 
unde. Hier philoſophirt der Verfaſſer über drey vorzüigfiche iz 
genfchaften eines Gefchichtfchteiberd. Die erfte it richtige Beurs 
theilungsfraft in der Prüfung verfchiedener Erzählungen einer Bes 
gebenbeit, in der Wahl der beften und zuverläßiaften Quellen; die 
aweyte iſt, die hiſtoriſche Kunſt pragmatifch zu fehreiben, und die 
dritte, Die Schönheit der Einkleidung. Wenn man einen Berfafr 
fer durch Beleſenheit und Geſchmaͤck ſowohl, als aug richtigen 
Urcheilen Eennt; wenn ihm keine Urkunden und Bibliotbeken 
fehlen, wen fein Eyfer für Wahrheit und Moralität fo groß iff, 
als fein Sleißs wenn ihn feine Schreibart fehon empfohlen hat, 
und feine Renmeniffe in allen MWiffenfchaften —* — genug ſind; ſo 
darf ſich die Welt ein — * von vorzuglichem Werthe 
vers 
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verſprechen. 3. Ueber die Relie yon eme. Sm alten Teſta⸗ 
a, ald der wahren Quelle h Alan ar 
man die Anlage zum Syſtem deg bein une es al — 


man einer großen Perſon, — 

chen Revolutionen entgegen. — = le ſollte 

nus bey unſerm Religionsfuften un: Uns durch die Sinne, 
4 


ber die Grund⸗ 
ſaͤtze der — ——— der —— 


ehe fi gkei 
der Rn Bin eg ſey? unfere Leſern E möge 
felbft urtbeilen. — 5. Ueber di * 
Schriftſteller, der der Sittenlehre 
nur wenig Wuͤrkung thun konne * 
fondern in 5— 5 Sun 
und ſie in neuen fchön 
5 beſonders an 
er aufrichtig bemüht ift, mehr 
sen, als ihr einen —* borg 
dauken über die Beſchaffe 


haͤlt er zur Beforderung 8 
fehr beguem. Bi ‚diefer © fehen wir, i 

faffer der ee vis Tug er * 
pen det. Seelenleh A tlehre * — 


fe N obi f ein # ei 
erie n 
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u reden nf. w. erklaͤren laſſe — 7. Ueber die Strenge der 
fun Der Berf. mill — abocRöcTenN en. ⸗ 
8: Weber dei Werth der Seele. Das Wohlwollen beffimmt den 
wahren Werth der Seele, Es iſt die reife Sruchteiner fangen und un: 
ermuͤdeten Bemuͤhung sur Tugend, eine Beſtrebung nach allen Voll⸗ 
kommenheiten, mit Ueberwindung aller Schwierigkeiten x. Wenn 
fich damit die Stärke des Geiſtes verbindet, fo eurfteht darans die 
Leichtigkeit, die zum Vortheile wichtiger Jdeen nöthige Hereichaft 
über den Willen zu erhalten, — 9. Weber die theologiſche Philo⸗ 
ſophie. Man ſoll in der Philoſophle diegenigen Kenntniſſe nicht 
verwerfen, die und die Vernunft nicht, uud allein die Offenbarung 
zeigen kann. 10. Lieber Das JreyBH teberchögen, ıı. Dort 
den Vorzügen der Menſchuchkeit. Vernunft, Ge elligfeit , Ges 
ſchmack und Religion find die Quellen aller DBorzüge r Menichr 
lichkeit. 12. Weber die Religion des SGerzens. Eie arinder 
fich auf wahre Empfindungen des Glanbend. Micht jede fliegeie 
Ruͤhrung der Liebe, der Bde und des Dauks iff Gott angenehm: 
der Urſprung und die Dauer ſowohl ald die Wirkung beftim 
ihren Weg — 13. Don den Gefühlen des Herzens, — 
14. Don der Goͤttlichkeit der Wahrheit; der Verf. fpricht dar 
von in Beziehung auf die Offenbarung, 15. Leber den Yiatıos 
nalgeift. Der Nationalgeift ift der Funbegriff der befondern Ei: 
enichaften, wodurch ein Volk von den andern fich tinterfcheider, 
ie Grundlinien de Nationalcharafterg eines jeden Volks find zu 
an verlofcht, fondern nur ver; 


—— VERS 
— AIDEOBE Nahe, inwelcher 
wir entweder von der Menge der Gegenſta de vertirtt werden, 
oder nichts als einzeine Theile erblicken, bindert 8, Das anze 
mit einem mächtigen Blicke zu überjeben. Die fremden Ira onen 
find ung bekannter als unfre eigene. Gleichwohl ift nichts nnfichez 
ter ald dad Urtheil, das fremde Nationen von ung fällen. Es ſi 
den Teutſchen ſchon oft der Vorwurf gemacht worden, den man dem 
—— noch macht, ihr Nationalchat kter fo wie diefer ihr 

eheimnis, fen, gar keiten zu haben. _ Un ‚wenn wir fortfahren, 
nachzuahmen, wenn unfre Nationalgeniesfich noch finmer vor frems 
der Größe bücken,, fo ſteht ſehr zu fürchten, dag ums diefer Nors 
wurf Fünftig noch mehr als ſonſt treffen möchte. — 16, Ueber 
das eigene Ylachdenken unfers Charakters, Chemir den Chas, 
ratter eines andern entiverfen Fönnen, müfen a über uns 
fen eigeiemmacögeBadht audit verbefirt haben, Der Ertsnipr 
nis und Verbefferung unfers Kanne Eharakters ſtehen verfchiedene 
Hindernife un Weges” Der Derfaffer rechner dahin, erfilich, daß 
viele Perſonen niemals — feſtgeſetzten Charakter gelangen, 
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in eier beftändigen Kindheit bleiben , und entweder von dem Mey: 
nungen anderer regieret werden, oder gar feine Energie in ihrer 
Seele haben, die ihnen eine gewiſſe Perfönlichkeit gibt; Zweytens 
dad Angenom:nene von Perfonen, mit denen wir beftändig umgeheu 
und deren gute oder böſe Eigenfchaften ſich fo innig mit unferer 
Denfungsart identificirt haben, dag wir. nicht zu unterfcheidenver: 
mögen, ob wir in einem oder dem andern Fallaug eigenen Richtus 
gen der Geele, oder aus einer gewiſſen Analogie handeln ı.-Eine 
dritte Hindernis findet der, Verf. in der unbeichränften Selbit: 
liebe, die ihren Grund im einer verdorbenen Erziehung hat Die 
vierte iff der Mangel des Nachdenkens überhaupt. . Es gib. Sees 
len, die in allem fo fuperfisiell find, daß ihnen die ar Abſtra⸗ 
ction das haſſenswuͤrdigſte Geſchaͤfte von der Welt — die 
lieber in eine völlige Inactivitaͤt der Gedanken, in eine ndoelen 
die dem Gtillftande der Geele gleich zu kommen fcheint, verfinfen, 
wenn fie aus dem Wirbel der Zerſtreuung herausgeriſſen werden 
als daß fie eine Sammlung der Gedanken zu Erforfchung ihreg 
Charakters anwenden folten. — Die Entwictelung der Natios 
nalcharafter wird alſo fo lange ausgefegt bleiben müflen, bis ein _ 
Genie, dag mit den Erfahrungen aus allen Ständen, mit den Eis 
genthiimlichen jedes Alters und Lebensart, jeder Sitten und Ges 
wohnheiten, mit den gemeinften Erfahrungen des Landmanns in 
feiner Hütte und des Hofmanns in dem Kabinet, fo befannt und 
vertraut ift, ald mit demtiefiten Ubftrastionen der einfachften Ideen 
der Ontologie. Aus einer 96 Entwickelung des Nationalcha⸗ 
rakters lies ſich nach analogiſchen Schluͤſſen nicht allein die Ver: 
befferung oder Verfchlimmerung eines. Volks, fondern auch ‚alle 
feine übrigen Determinationen in Anfehung feiner Wiflenfchaften, 
einer Keligion, feiner Sittlichkeit, ſeines Wohlftandes oder der- 
bnahme feiner phyfiihen nnd fittlichen Kräfte mit mehr als * 
meinem Wahrſcheinlichkeitsgrade vorausbeſtimmen. — Dieſes 
wird hinlanglich ſeyn, unfern Leſern von der Methode unſers Ver⸗ 
faſſers einen Begriff zu 463 Die übrigen Kapitel muͤſſen wir 
aus Mangel des Raums übergehen: Sie handeln vom Gefühl des 


laubens, vom Betrachtungsgeifte in erbauenden Werfen, über 
die ungegründeten Befchuldigungen dev Schriftſteller und von Auf⸗ 
gaben nie Erheitfeller. NN 
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Fungen erläutert von Geinridy Joh. von Zahn. Mit einem 
upfer. (6Gr.) Es fam zwar fchon im Fahre 1708 bey Georg 
Monath zu Nürnberg eine Weberfegung von diefer Schrift des 
D. 3 Hills, nebit einer angehängten Abhandlung des D. Joh. 
Gottfr. Zinnd, Profeſſors der Artzneygelahrheit zu Göttingen, von 
dem Schlafe der Pflanzen heraus: der Herr von Hahn konnte aber 
als ein getrener Verehrer der Naturkunde, fich bey müßigen Stun⸗ 
den die Freude nicht verfagen, dieſes ae Werkchen von neuem 
zu uͤberſetzen, und durch verfchiedene Zufäge und Anmerkungen, 
dem in diefem Fache zigentlich ungelehrten Leſer deutlicher und nüg: 
ficher zu machen. Das beygefügte Kupfer liefert eine Abbildung 
des Abrus, und der empfindenden Pflanze. Einem kurzen Vorbe— 
richte des Herrn Heberfegers find folgende wenige eilenaugAken- 
fide’s Pleaf. of Imagin, vorgedruckt. » > | + SR 


Whom nature’s Works can charm, with God himfelf 
Hold converfe; grow familiar, day by day, ? 

“ With his Conceptions, act upon his Plan ; 
And form to his, the relifh of their Souls. 


Hierauf folget von Seite ı sıo ein zweyter aus dem franzöfifchen 
überfegter Vorbericht, welcher der Abhandlung des Herrn Hills, 
in dem Journal des Sgavans, (M. d’Aout. 1773. p. 206-256) 
vorgefeget ift, und einige Nachrichten von den vorherigen Beobachs 
tungen anderer, über den von Herrn Hillunterfuchten Gegenftand 
Die Hillſche Abhandlung, ſelbſt, nebſt verfchiedenen ers 
laͤuternden Noten des HS: 74. Den: 
Beichlug macher ein Anhang, in weichem der Herr von Hahn, den⸗ 
jenigen Leſern zu gefallen, welche feine Kräuterfenner find, die Bes 
ſchreibung des in des Herrn Hills Kleinen Schrift fehr oft ermähns 
ten Abrus, wie auch der empfindenden Pflanze, aus dem teutichen 
großen ökonomifchen und phpfifalifchen Lexicon bepgefuͤget hat. 


Londen. 


Characteres Generum Plantarum, quas in itinere ad Infulas 
Maris Auftralis, collegerunt, — . delinearunt annis 
1772-1775. Joan. Reinoldus Forfter, LL.D. Societ. Reg. 
Scient. ut & Antig. ap. Lond. Sodalis, & Georgius Fortter, 
Proftant ap. B. White, T. Cadell, et P. Elmsly, 1776. Ein fehr 
fauber gedruckter Quartband auf 150 Seiten, nebft 10 Seiten Zur 
eignungsichrift an Se. Majeftät dem Konig von England, 8 Sei⸗ 
ten Vorrede, und 75 ungemein fein geitochene Abbildungen von 
eben fo viel, von dem Heren Forfter und feinem Sohne auf diefer 
- Meije ganz neu entdeckten Bflanzengattungen. Sſt bey dem Ber; 
leger dieſer Blätter TEEN zu haben.) Diele — 
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des Kapitain Coof, war die erfte von vier, unter des jeßigen KRös 
nigs von England gemachten Schiffahrten um die Welt , die von 
Abend nach org rgen unternommen wurde, und Kapitain Eoof, war 
auch der einzige von neunzehn berühmten Seefahrern, welcher fie 
anf diefe Art ganz und glücklich vollendete, Er kam über den Cir- 
ceul. Antardt. bis zum yıflen Grad füdlicher Breite hinaus, und 
würde noch weiter gefdifft ſeyn, wenn ihn nicht ungeheure Eismaſ⸗ 
fen daran gehindert hätten. Geine Majeftät der König von Engs 
land hatten dem Herrn Forſter und feinem Sohne aufgetragen, zum 
Behuf neuer Entderfungen in der Naturkunde, diefe Reife mit zu 
hun. Sie trafen aber ſchon auf dem Vorgebuͤrge der guten Hof⸗ 
nung, fd einen unermeßlichen Schatz von Kräutern, Vögeln und 
Thieren an, daß die uͤberhaͤufte Arbeir in dieſem Sache bepder Kräfte 
ganı zu überfteigen febien. Aus Furcht, ed möchte ſich in anders 
MWeltgegenden ein eben fo unertcböpflicher. Reichthum für die Nas 
turgeichichte dfuen, dem fie beyde allein nicht gewachſen fepn wuͤr⸗ 
den; uͤberredeten fie einen ſehr gelehrten Schüler des Ritter Liune, 
den Herrn D. Andread Sparman aus Upſal, welchen fie auf dem 
Vorgebirge der ge Hofnung fanden, dieſe große Neife mit ibs 
nen zu tbun. Nunmehr arbeiteten fie alle 3 mit vereinigten Kräfs 
ten für die Naturkunde. Sie gingen zufammen aus, Bflanzen, 
Fiſche und Eonchplien einzufammeln ; und wenn fie ihre 
- Beute aufs Schiff gebracht hatten, fo war jedem-von ihnen ein bes 
.  fondres Bach angewielen. Herr — beſchrieb die Pflanzen, 
der junge er zeichnete fie ab, und der ältere Herr Forſter wide 
mete fediglich den zoologiſchen Beſchreibungen, üderfabe her⸗ 
nach nochmals das Ganze, und ordnete die völlige Sammlung der 
nengefundenen Pflanzengattungen in einem Bande nach dem Lin⸗ 
neiſchen Spiteme. Herr Korfter vermuthet in der Borrede &; 5, 
man werde vielleicht die Sammlung von nicht mebr als 75 neuen: 
— womit er den Schatz der Naturkunde in dieſem 
ande vermehre, zu klein, und der großen Reiſe, und dem vielem: 
unbekannten an Kräutern unendlich reichen Ländern, welche er bes 
fuchet, nicht angemeflen genug finden. Er lehnt aber diefe unbil⸗ 
fige Beſchuldigung mit fo guten Gründen und mit fo-viel Einſicht 
* daß man dem geſetzten Naturforſcher, der nicht gleich alles, 
mas ihn bey dem erſten Anblick neu vorkommt, mit uͤbertriebenem 
Sugendepfer, ohne genauere Unterfuchung für nen ausgibt, und. 
mit nengefchafnen Namen belegen will, gewiß Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen muß. Fuͤrs erſte bemerkt Herr Forſter, daß er ſehr 
oft Pflanzen gefunden, die zwar in einigen Theilen von den bereits 
befannten Gattungen gang verfchieden , in andern hingegen mit: 
diefen wieder fo verwandt geiwefen wären, daß er fie. mit gutem Fug 
und Recht unter die Finneiftbe Gattungen zurechnen, keinen Anftand: 





genommen babe, Warum, jagt. Herr Forſter, eine Wiſſenſchaft die 


ohne 


gez 411 
ohnedem ſchon mit einer unendlichen Menge von Namen übers 
haͤuft iſt, mit unnötbigen neuen Benennungen noch mehr zu übers 
ſchwemmen? ‚Serner if wohl zu überlegen, daß die lange Zeit dier 
fer großen Reife über, uufere Maturforfcher in allem nur 32 Wos 
chen undeinen Tag dem Faudenabe ware, went ihre Schiffe.an der 
Küfte vor Anfer lagen, Schlafens und. Effenszeit noch mit einges 
rech net. Sie fanden auch Pflanzen und Thiere nicht immer nahe 
an den Ufern; fie waren genothiget, ſehr ofte hohe Gebirge zu bes 
fleigen, unmeafame Wälder zu. durchriechen, und fo ferner; innew 
entdeckten Inſeln, durften fie ich fogar, ohne Lebensgefahr, nicht 
einmal weit ins Land hinein wagen. Nach Neufeeland Famen fie 
das eritemal im Spätherbfte des Jahrs 1773 und blieben daſelbſt 
bis zum Winter, das zweytemal bey Frühlingsanfange, und. das 
drittemal wieder in den erfien Tagen ded Frühlings, da fie ich 
denn fehr kurze Zeit aufbielten. Zwifchen den tropischen Juſeln 
befanden fie fich allezeit im Winter, und trafen: folglich wenig bluͤ⸗ 
bende Pflanzen an, Die öftlichen erwähnten Inſeln Eonnten fie 
zwar keinen, ber biefe liefern ohngefaͤhr 400 Pflanzen, wovon- 
ein größer Theil bereits bekannt iſt. Die weſtlichen diefer Infelt,; 
find weit reicher an Pflanzen, Stauden und Bäumen, hingegen ihre 
Einwohner noch zu wild und unmenſchlich. Von deu näher nach 
dem Suͤdpol liegenden Laͤndern hatten fie fich die gröffe Hoftung 
gemacht. Terra del Fuego, iff aber arın an Pflanzen, insbefons 
dere die Küffe an welcher fie anferten, die rund herum mit nackten 

Ifenfpigen umgeben war. In der neu entdeckten Inſel fanden 

ur die Sanguiforbam officinalem: denn hier waren im Monat 
Janunarius alle ud fogar auch die Thäler wie x 
mit Schnee und 
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fange der Welt daſelbſt zufammen gerhürmer hatte, fo daß alles 
von Kälte todt und erftarret war. Auf dem Vorgebirge der guteit 
Hofuung trafen fie freylich die meiften neuen Pflamen an; im des 
ren Befchreibung aber Herr Forfter dem Herrn Foren; Burman, 
und Herrn C. P. Thunberg, welche eine Floram Capenfem hers’ 
auszugeben millens find, nicht hat vorgreifen wollen. Herr Fors 
fter hat alfo in allen 75 neue Pflanzengattungen nebff 45 darımter- 
gehörenden Spielarten, und überdies ohngefähr 170 neue Spielars 
ten, welche zu dem bereits bekannten Linneifchen Gattungen gehds 
ren, anf diefer Neife gefunden. Es find aber aufferdem tiber 200: 
neue, noch unbekannte Thierarten von ihm bey diefer Gelegenheit 
entdecfet worden, deren Befchreibung er gleichfalls in kurzem her⸗ 
auszugeben verfpricht. Vielleicht ift es einem Theile unferer Leſer 
nicht unangenehm, wenn wir ihnen wenigſtens die Namen der in 
diefem Bande ** en neuen Pflanzengattungen bier kuͤrzlich 
mittheilen. Zur F-Linneifchen Klaffe a) Mniarum. 17. a)‘ Anci- 
ſtrum, CyrtandraumdBankfia,. 111. a) Blakburnia, a 

othri- 
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bothrium. F% a) Shefheldia, Epacris, Brobotrys, Genioftoma, 
Dentella, Lopbantus, Argophyllum, Corynocarpus, Carpode- 
tus, a b) Melodinus, Dichondra, Gin idium.ıe) Com- 
merfonia. f)Scheflera. M. a) Phormium, Ripogonum, Gah- 
ia. "VI. a) Acronychia, Melicope,, Skinnera. b) Codia. 
d) Haloragis. e) Polyfcias. X. a) Inocarpus, XZ. a) Pem- 

his. e)Tacca. XI. a) Leptofpermum, Decafpermum. AJII. a) 
Barringtonia, Mallococca, Dicera. c) Euryandra. d) Drimis, 
XY1. d) Plagiantlus , Croffoftylis. XIX. a) Adenoſtemma. 
b) Bra lottis. e) Laxmannia. f)Shawia. XX. a) Thely- 
mitra. XX1.a) Balanophora, Artocarpus, Cafuaria. e) Elato- 
ftema. f) Epibaterium, Pometia. i) Aleurites. K) Glochidion. 
XXII. a)Phyllachne, Afcarina. 2) Meryta, Maba. e)Melievtus. 
1) Myroxylon, Hedycarya. XXIII. a) Thryocephalon, Arore- 
tica. b) Pennantia, Aciphylla, Coprofma, Scopolia, Ceodes, Me- 
liftaurum. c) Breynia. XXIV, c) Aytonia. Append. Palme. 
 Athrodadtylis. Zur Probe von der ganzen Einrichtung dieſes 
Werks, mag des Herrn Verfaſſers Beſchreibung der Brodfrucht 
Geite 101 dienen: 


LI. Artocarpus. z | 


Floresmafeuli: Cal. fpathe nulle. Spadix fimplex, clavatas, 
nudus, teres, Nosculis innumeris fefülibus tetus. ‚ Perianthium 
‚roprium, minimum, membranaceum, bivalve, valvulis zquali- 
— phnganie, ORIERER, an Temper elaufis? Cor. nulla. Stam. Fila- 
mentum unicum, brevifimum in fundo perianthii. Anthera 

erecta, oblonga, longitucdine filamenti. 

Flores feeminei in eadem arbore. Cal, ſpathæ bivalves ovato- 
lanceolatz, compref'z, deciduz. Spadix ovatus,germinibus plu- 
rimis connatis tedtus. _ Perianthium —— nullum. Cor. 
nulla. Pifl. germen cuneatum, apice globoſo- acuminatum. Sty· 
lus nullus. Stigma, punctum prominulum marcefcens. Per. Fru⸗ 
Aus ovato-globofus, farinaceus, conftans, germinibus connatis, 
fuperficie figuris hexagonis irregularibus -exaratus. Sem, pro 
fingulo. germine folitaria, oblonga, * pilolongo coronata, 
— receptaculo in centro fructus, immenfaque pulpa. 
DE Frudificatio foeminea abortat in planta culta,, hine imper-- 
fedta evafit defcriptio. | 

Seite 102. Communis. I. Artocarpus. Soceus. Rumpbs 
tom. I+ 1. 1. c. 27, 28. tab. 20 33° Apror Panis,.& zuyres 
Aus: frudtus ‚panis loco adhibitus Explicatio Tab; LI. fig. 
a) Spadix mafculus. b) flofculus mafeulus magnitudiuenaturals, 
c) idem audtus, d) idem apertus cum ftamine , e) fpadix foemin. 
f) inem. diſſectus. —— Tab. LI. A. Ftuctus ma ing 
nafara Ar user 
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Ein und funfzigſtes Stuͤck, 
den ſechs und zwanzigſten Junii 1776. 





Altenburg. 
De Richterſche Buchhandlung hat drucken laſſen: Medici⸗ 


niſche Lommentarien von einer Geſellſchaft der Aerzte 

zu Tdinburg. Zweyter Theil, ans dem Englifchen. 1775. 

auf 468 Dftavfeiten nebit einem Kupfer. Es iſt bereits Die allge⸗ 
meine Einrichtung diefes Jonrnals, und die unpartbeyifche Deurs 
theilung fomobl in: ald ausiändifcher Schriften aus dem eriten 
Theile deffelben befanmt. Es würde anch überflüßig fepn, die Tis 
tel der in diefem Theile recenfirten Bücher bier unfern Leſern abs 
eichrieben mitzutheilen, mir machen vielmehr mit Vergnuͤgen die 
Bierinn enthaltenen wichtigen neuen Beobachtungen befannt, die diefe 
periodifche Schrift felbft zu leſen aufs Fräftigfte anreigen. Erſtes 
Stud: Die Gefchichte zweyer Leibesfrüchte, welche faſt ein und 
zwanzig Monate in dem feibe der Mutter geweſen, und glücklich 
.- —* ner durch en Fit 17 — — —* 
mitgetheilt von Thomas Bel ine NRachricht von. einer Leibes⸗ 
Pa AR . Gebahr u Mor, m che . > u 3 anzia \ 


‚der 
nach der Schtwa haft durch den Stuhlgang abaegangen if: 
von Thomas Perciv Nachricht von einer Entii rate de 
Unterfeibes, die fich in ein lebendiges Geſchwuͤr endigte, woraus 
ein Wurm zum Borfchein Fam: von I . Baggen, Bon dent 
Gebrauche der Couhage, oder Kuhfräge, ald eins Mittel! wider 
die Würmer. Ein heransgenommener Staar, der miteinermwibers 
natürlichen Haut an dem Regenbogen anbieng. Ein feltenes Beyr 
fpiel von einer doppelten Gebährmutter: hierzu gehört dad Kupfer, 
welches der Verleger der großmüthigen Dermittelung des ee 
von Haller zu danken hat. Zweytes Stüf: Don einer glücklich 
operirten Pulsadergeſchwulſt am Oberſchenkel; von Carl Leblie. 
Die Kranfengefchichte einer Eyterung in vem Gehirne, woran der 
Kranfe Harb, nebſt Leichenoͤſnung. Kranfengefcbichten von vers 
ſchloſſenen Jungferhänrgen. “Eine Nachricht, Daß die Ercrömenten 
mit dem Urin vermifcht, Durch den — einer Weibsperſon 
abgegangen find: von Jacob Sill. Krankengeſchichte einer Manns⸗ 
perſon, welche mit der Harnfitenge geplagt wurde, und die von ei⸗ 
nem Abgange der Es durch die Harnroͤhre verurfache 
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wurde: von Anton Fothergill. Drittes Stüf: Eine aufferor 
dentliche — des Magens, welche die Leichenoͤfnung ent 
deckte. Geſchichte eines krebsartigen Geſchwuͤres in dem Munde, 
welches durch Aulegung der Blutigel kuriret wurde. Viertes Stüd s 
Eine Krankengeſchichte, wo eine Menge Eyter aus einem Eyterge⸗ 
fchwüre in der Gegend des Maſtdarms feinen Weg in den Hoden 
fat nahm, und einen Bruch vorjtedte: von Thomas Anderfon. 
Beſchreibung einer Eröfuung der Bruſt, um eine Windgefchwulit 
I furiren; von Beorg Rellie. Hier iſt auch, wie bey dem er 
tern Theile, ein vollſtaͤndiges Regiſter. 


Stanffurt am Mayn. 


Catechifme de l’homme focial. En deux Parties. Par 
M. l’Abb& Duval-Pyrau. Chez les Heritiers de J. L. Ei- 
chenberg. 1776. 8. 384 Seiten, ohne die Zueiguung an die 
Kayferin von Rußland und die Dorrede. n diefer entwi⸗ 
ckelt der Herr Abe ſelbſt die Abſicht und Kinrichtung diefed 
Werks. "Ach fchreibe, fagt er, für einen jeden, der feines Gleis 
en hat, die er gu verehren, ein Vaterland, dem er zu dienen und 
einen Gott, den er zu lieben fchuldig it. — Sein Herz zum Gur 
ten zu lenken oder es dafür offen zu erhalten, es vor dem Lafter zu 
verfchließen, oder noch mehr davon zu entfernen; — ihn wegen der 
ſchwachen oder gefäbrliben Mittel zurecht zu meifen, welche feine 
unfichern Hände anwenden Eönnten, um zur Tugend zu gelangen 
oder fie zu vertheidigen, Dies iff der Endzweck, den ich mir vorges 
fest babe. Wir haben viele Catechifinen, welche die Glaubenslehre 
der Menfchen beſtimmen und nicht einen, der eine genaue Anweis 
fung, wie ihre Sitten beichaffen ſeyn follen, erteilte. — Schon 
aͤugſt hat man einen moraliichen Catechifmug — weicher, 
mit Ausfchliegung alles deffen was Geheimnis iff, nur dasjenige 
was eine Beriehung auf die Sitten haben Fann, in ſich faßte. 
babe die — — davon eingeſehen und daher ſelbſt die Fe⸗ 
der ergriffen.“ — Das Buch iſt in zwey Theile eingetheilet: der 
erfte begreift die Pflichten des Menfchen, der zwepte die Pflichten 
des Bürgers in fih. In jenem betrachtet der Herr Verf. die Mens 
ſchen in Adficht auf fich felbit,, und im Verhältnis gegen Gott und _ 
andere ; in diefem in den verfchiedenen Ständen der bürgerlichen 
Gefellfhaft. In beyden Theilen iſt alles in Frage und Antwort 
inter folgende Rubriken gebracht. Im ertien Theile: Menſch, 
Geele, Gewiſſen, Tugend, Lafter, Leben, Leidenfchaften,, Leiden, 
Gluͤckſeeligkeit, Pflichten, vom Menſchen in Abſicht auf ſich ſelbſt, 
Selbſtliebe, Eitelkeit, Ehre, Ruhm, Gluͤcksguͤter, Würden, Geburt, 
Ruf und Talente; vom Menſchen in Verhaͤltnis gegen Gott; —T 
Vꝛenſchen in Verhältnis gegen andere, Diitleiden, Wobũhan 
ank⸗ 
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Dankbarkeit, Gerechtigfeit, Freude, Liebe, Ehegatten, Väter, Kin 

der, Herren, von den Feinden der Gefellichaft, Spumbolum di 
Menſchen. Im zweyten Theil: Bürger, Gefege, Kegenten, große 
Minifter, Generale und Soldaten; Kaufleute und Künftler, Dier 
ner der Religion, Spmbolum des Bürgerd. Wir haben nufern 
Leſern den Plan diefed Buchs vorgelegt und dies ift auch alles mag 
wir thun Fonnten. Hätten wir eine oder mehrere Stellen zur 
ed ausheben wollen, fo würde dabey, wegen des genauen Zus 
ammenhanges der Gedanfen in den angezeigten einzelnen Rubris 
Een ſowohl als auch diefer unter ſich, Dunkelheit und hin und wies 
der Mißdeutung verfchiedener Säge zu beforgen gewefenfeyn. Ein 
volftändiger Auszug aber, welcher aus der ——— Urſache 
Blaͤtter uͤber⸗ 





nothwendig geweſen waͤre, wuͤrde die Grenzen d 
ſchritten haben. 


Londen. 


n dem London Chronikle vom Monat May dieſes Jahres 
befmnde ſich folgendes Schreiben des Herrn von Voltaire. Jab 


Sire, 


Si votre Camarade VEmpereur de la Chine Kienlong eft 
mort, comme on vous l'a dit, j’en fuis tres fache. — . 
feait aflez combien j’aime et revere les Rois qui font des vers. 
Jen connois un qui en fait affuröment de bien de meilleurs 
= Kienlong, et ä qui-je feray bien attach€ jufqu’a ce que j’aille 
ire ma ceout la bas a feu ’Empereur Chinois. — Nous avons 
adtuellement en France un jeüne Roy, qui a la verite ne fait 
oint de vers, mais qui fait d’excellente profe. Il a donne en 
Meier lieu feptbeaux ouvrages quifont tous en faveur du peuple. 
Les preambules de ces Edits font des chef d’oeuvres d’eloquence, 
car ce font des chef d’oeuvres de raifon et de bonte, Le parle- 
ment de Paris lui a fait desremontrances feduifantes; c’&tait un 
combat d’efprit. S’il avait fallö donner un prix aux meilleurs 
difcours , les connoiffeurs l’auraient donne au Roy fans dif- 
ceulte. — Ce droit d’enregiftrer et de remontrer que vous ne 
tonnoiffez pas dans votre Royaume , eft fond& fur l’ancien 
‚ exemple d’un pr&vot de Paris du tems de St. Louis, et de votre 
Conrard Hohenzollern fecond, lequel pr&vot s’avifa de tenir un 
regiftre de toutes les ordonnances royales, en quoy il fut imit& 
par un greffier du parlement de Paris nomm& Jean Montlue en 
1313. — Les Rois trouverent cette invention fort utile. Phi- 
lippe de Valois fit enregiftrer au parlement fes droits de en 
Ä Charles V. prit la meme precaution pour le fameux edit de la 
majorit& des roisa 14 ans. Des trait&s de paix furent fouvent 
enregiftres. On ne fgavoit dans ces tems la ce que c’etaient . 
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des remontrances, — Les premieres remontrances fur les 
finances furent fous Francois I, pour une grille d’argent maf- 
fıf qui. entouroit: le. tombeau de $t. Martin... Ce faint n’ayant 
nul befoin de fa güille, et Francois I. ayant grand befoin d’ar- 
gen comptant, ilprit Ja grille qui lui fut cedde par leschanoines 
e Tours, et dont leprix devait etrerembourf£ fur les domaines 
de la couronne. Le parlement reprefenta au roy l'irregularite 
de ce marche. — Voila l’origine de toutes les remontrances 
qui on depuis tant embarafl® nos rois,. et: qui ‘ont enfin produit 
la guerre de la fronde dans la minorit& de Louis XIV, — Nous 
n’avons point de fronde a craindre fous LouisXVI; nousavons 
encor moins a craindre les horreurs ridicules des Jefuites, des 
J— et des Convulfionnaires. Il eft vrai que nos dettes 
ont aufli immenles que celles des Anglais, mais nous goutons 
tous les biens de la paix, d’un bon gouvernement & de l’efpe- 
rance, — V.M.abien raifon de me dire que les Anglais ne 
font pas fi heureux «que nous; ils fe font lafles.de leur felicit£. 
Je ne crois pas que mes chers quakers fe battent, mais ils don- 
neront de l’argent et on fe battera pour eux. — Je ne fuis pas 
grand politique, V. M. le fgait bien; mais je doüte beaucoup 
que le miniftere.de Londres vaillele notre. Nous tions ruinds, 
les Anglais fe ruinent aujourd’huy; chacun ä-fon tour. Pour 
vous, Sire, vous jouiffez en paix du fruit folide de votre gloire, 
vous batiflez des villes et des villages, vous encouragez tous les 
arts, et vous n’avez plus pour ennemie que la goutte; j’efpere 
qu’elle fera (a paix avec votre Majeft& comme ont fait tant d’au- 
tres puiflances. — Quant aux Tefuites, que vous aimez tant, 
Ja protedtion que vous leur donnez, eft bien noble dans un ex- 
communie tel que vous avez l’honneur de l’£tre. J’ay quelque 
droit en cette qualit& de me flater aufüi de la meme protection. — 
Je ne crois point, comme Mr. Paw, que —— Kienlong 
ait traitẽẽ cruellement les Jefuites, qui é᷑taient dans fon empire; 
Le pere Amiot avoit traduit fon poeme; on aime toujours fon 
tradudteur; et je maintiens qu’un monarque qui fait des vers, 
ne peut etre cruel. — J’oferai demander unegraceä V.M. c’eft 
de daigner me dire, lequel.eft le plus vieux de milord Marechal 
ou de moi, Je fuis dans. ma quatre vingt troifieme annde, et je 
— qu'il n'en a que quatre vingt deux. Je fouhaite que vous 
oyez un jour dans votre Gent douzieme: 
äFerney: Es 

le 30. Mars: — 
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Common ſenſe: addreſſed to the Inhabitants of America, 
on feveral interefting fubjedts gvo. ı fh. 6 d. Diele Schrift, 
welche urfprünglich zu Philadelphia herausgekommen it, und den 
Herrn Adams felbft zum Berfaffer haben foll, ift feir kurzem in Sons . 
den nachgedruckt und öffentlich befannt gemacht worden. Hier 
find einige Gedanken ihres Berfaffers über die gegenwärtigen ames 
rikaniſchen Angelegenheiten. "Europa, und nicht England iff dag 
Vaterland von Amerika. Dieſe neue Welt war die Frepftadt aller 
Derehrer fomohl der polieifchen , als Keligionsfreyheit aus allen 
Theilen von Europa. Hier flüchteten fie her, vor den Graufamfeis 
sen eines Ungeheuers, und nicht aus den järtlichen Umarmungen 
einer Mutter; und dies bleibt noch jeßt fo wahr in Anfehung Eng: 
lands, daß eben diefelbige Tpranney, welche die erſten Emigranten 
vom Haufe vertrieb, noch immerihre Nachkommen verfolgt. In dies 
fein ausgebreiteten Theile der Weltfugel, vergeffen wir die Fleinen 
Grenzen Englands von 360 englifchen Meilen ; mir geben mit 
unfrer Sreundfehaft viel weiter. Jeder enropäifche Ehriltiff unfer 
Bruder, und wir find bey diefer edlen Denkungsart höchft vergnügt 
und glücklich. Es iſt fonderbar, wie der Menfch nach und nach 
feine Borurtheile von dem Orte, mo er wohnt und gebohren iſt, ab: 
leget, jemehr er mit der Welt befannt wird. Ein Wan ang jeder 
Stadt Englands, die in verfchiedene Kirchfpiele eingerheilet iff, 
wird fich gewiß am meiften zu den Pfarrkindern ebendeſſelbigen 

ſpiels Halten, und fie feine Nachbaru u — er ſich 
nur ein wenig von ſeiner Vate ‚ 10 laſt er gleich den kleinen 
Degrif von Nachbarn in eben derfelben Straße fahren, nnd gibt 
ſeinen Mitbuͤrgern den Namen vonihrer gemeinfchaftlichen Geburts; 
ſtadt; reißer er denn gar aus feiner Grafichaft weg, und trift einen 
Bekannten aus feiner Stadt an, ſo nennt er Ibn fehon Landmann % 
gehet er nun vollends übers Meer, nach Franfreich oder in eine 
andre Provinz Europens, fo heiſt fein Mitbürger, nicht mehr 
Landsmann, fondern Engländer. In ebem diefem Verhäftnirfe 
find alle Europäer , die einander in Amerika oder in einem ans 
dern Theile der Welt antreffen, Landsleute. Denn England, 
Holland, Teutfchland, Schweden, verhalten ſich gegen dag Ganze, 
wie Straße, Stadt, und Grafichaft gegen einen Theil ded Ganı 

en. Es iſt nicht einmal der dritte Theil der Einwohner in die, 
er Provinz von englifcher Abkunft. Daher verwerfe ich deu 
Ausdruck, Baterland, womit wir Großbritannien allein beehren 
follen, ganz und gar. Er ift falſch eigennuͤtzig, Klein und un⸗dei. 
Aber gefegt auch wir wären alle von englifcher Herkunft, wagd thut 
das zur Sache? Nichts. Britannien, da ed ung öffentlich befrie, 
get, verliert einen jeden — Namen und Recht: Und behaup— 
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ten zu wollen, die Wiederverföhnung ſey unfre Schufdigfeit, iſt ſehr 
lächerlich. _ War nicht Wilhelm der Eroberer ein Sranzofe ? ſtam⸗ 
met nicht die Hälfte der englifchen Lords von franzöfifchen Familien 
her? Alio müßte man Be die Art den Schluß machen: Eng 
fand follte eigentlich von Frankreich beherricher werden. Was bat 
man nicht für Weſens von der vereinigten Macht Britanniens und 
feiner Kolonien gemacht, daß fie zuſammen verbunden der un 
Weit Trog bieten fönnten. Aber es iſt bloges Vorurtheil; dad 
Glück des Krieges iſt ungewiß, und der Ausdruck ſelbſt fagt eben 
fo wenig. Dein das feſte Land von Amerifa wird gewiß feine Eins 
wohner niemald dazu hergeben, die brittiichen Waffen, in Aſia, 
Afrika, oder Entopa zu unterftügen. Warum follen wir auch der 
ganzen Welt Trotz bieten? Unfer ganzer Plan gehet aufden Handel; 
wird der gut und ordentlich getrieben, fo erwerben wir ung die 
Sreundfchaft und ven Frieden mit gan Europa, weil ganz Europa 
daran gelegen ift, dag Amerika allenthalben ein freyer Hafen fey. 
ch fordere den eifrigiten Vertheidiger der Wiederverfohnung auf, 
inir nur einen Vortheilzu nennen, den unfer feftes Land von der 
Vereinigung mit Großbritannien haben fFonnte? Ich fehe Feinen 
einzigen. Unfer Korn wird immer in Europa fein eld gelten, und 
anfere eingeführten Waaren müffen wir allegeit bezahlen ‚ wir mds 
gen fie Eanfen, wo wir wollen. Nachtheil und unermeglichen Schas 
den haben wir nur von diefer Verbindung ; und unfere Pflicht ges 

en alle Menf en überhaupt, und gegen ung felbft insbeiondre, ber 
Fehlt ung, der Allianz mit England ganz zu entfagen, weil auch nur 
die geringfte Untermerfung oder Abhängigkeit von Grofbritannien, 
dieſes fefte Land In alle europäifchen Streitigkeiten und Kriege vers 
wickelt, und uns mit Nationen vermmeiniget , die aufferdem ger 
wig unfere Freundfchaft fuchen würden, und über welche wir 
im geringften nicht Urſache zu klagen haben. Da ganz Europa ums 
fer Handelöplag ift, fo follten wir mit feinem befondern Theile defs 
felben ein ausichliegendes Bündnis machen. Das wahre — 
von Amerika it, ſich um die europäifchen Händel gar nicht zu ber 
Eimmern, und dies Fan es nicht, fo lange es durch feine Abhangigs 
geit von England, in der Wagfchale der britrifchen Politit das Ges 
wicht geben mug. Europa iſt zu dick mit Königreichen bepflanzet, 
um fange in Frieden bleiben zu konnen. Gobald nun ein Krieg 
zwifchen England und einer andern Macht entftehet, gebt der Hans 
del von Amerika, weil e8 mit England vereinigt if, zu Grunde, 
les Recht und Natur fprechen für Die Trennung. Das Blut 
der Erfchlagenen, die weinende Stimme der Natur ruft: es iſt Zeit 
ung zu trennen, Gelbft die Entfernung, melche der Allmächtige 
—5 England und Amerika geſetzt hat, iſt der ſtaͤrkſte und na⸗ 
türlichfte Beweis, daß es niemals des Himmels Abficht war, daß 
eines das andre behersiipen ſolte · Die Zeit Togan, in weicher nl, 
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ſes feſte Land entdecket wurde, macht dieſen Beweis noch ſtaͤrker, 
und die Art feiner Bevoͤlkerung gibt ihm das groͤßte Gewicht Die 
Entdeckung von Amerifa ging juff vor der Reformation her, alg 
wenn der Allmächtige, in der Fülle feiner Gnade, den Berfolgten 
Fünftiger Zeiten eine Freyſtatt hätte öfnen wollen, da fie in ihrem 
Baterlande weder Freundfchaft noch Sicherheit mehr fanden. Ich 
fuche zwar forgfältig alle unnöthige Beleidigungen zu vermeiden, 
bin aber dem ungeachtet fehr geneigt zu glauben, daß alle, weiche 
fo eifrig für die Wiedervereiniaung fprechen, ohngefähr unter fols 
genden Rubriken ſtehen fönnten. Gie find entweder eigennügige 
Manner, welchen man nicht trauen darf, ſchwache Menfchen, die 
nicht fehen Fönnen; von Vorurtheilen eingenommen, welche nicht 
fehen wollen ; oder eine gewiſſe Are guter Leute, welche die euros 
päifche Welt für beffer halten, als fie ed verdienet; und diefe leßte 
Klaffe wird durch eine übelgemäblre Ueberlegung diefem feften 
ande mehr Schaden thun, al$ jene drey zufammengenommen. Zu 
ihrem großen Glücke leben viele fehr entfernt von den Scenen deg 
Jammers; das Unglück iſt noch nicht nahe — vor ihrer Thuͤr, 
um fie fühlen zu machen, wie miglich es fen, in Amerika eigens 
thümliche Befigungen zu haben. Aber laßt ungeinmal unfre Blicke 
auf einige Minuten nach Bofton wenden. Diefer Si des Elens 
des wird un Flug machen, und uns einer Macht auf ewi entfar 
gen lehren, auf die wir ung nicht verlaffen Fönnen. Die Einwohs 
ner diefer unglücklichen Stadt lebten noch vor einigen Monaten 
in Bequemlichkeit und Ueberfluß, und nun haben fie feinen ars 
dern Ausweg, als in der Stadt zu bleiben und vor Hunger zu ſter⸗ 
abs open berandın geben und zur gibt noch fanftmürhige 
fehr gering anfehen, und in der beiten Hofmung, noch e 

fen : Kommt, kommt, wir wollen demohn 





teln. 













ollen demohugeachtet wieder Sreunde 
ſeyn ! Aber man unterſuche die Leidenichaften und das Gefühl der 
Menfchen, man bringe diefe Lehre der a auf den 
Probierftein der Natur, und fage mir alsdenn, ob es möglich fey, 
die Macht, welche Feuer. und Schwerd in euer Land gebracht bat, 
hernach noch zu lieben, zu ehren, und ihr mit Treue ergeben zu ſeyn. 


mm m —— 
Kurze Nachrichten, 


‚um bie Werke des Schöpfers befannter zu machen; die Naturge⸗ 
ſchichte meines Daterlandes auszubreiten , und das — der Kenner 
und Liebhaber des Thierreichd zu befriedigen, habe ich mid) en tale n, 
eine daniſche Zoologie, oder Geſchichte der Thiere der Königreic Ns 
nemarf und Norwegen auszugeben. Um dies Merk allgemeiner und 
brauchbarer zu machen, ift folgende Einrichtung beliebet worden: 2 Auf 
bie nächte Oſtermeſſe 1776 follen Eurze generifche und fpecifiiche Be er 
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Liebhaber angeben möchte daher. euer ihren Namen u 
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t ihren u und dem innern Bau. 
rum. % 17. 5 neue Doris. Tab. 
neuer Afterias. 8 Der Callio- 
8.22. Drey Anomien, 
en. T.24 Ehe neue Patelle und die P, 
eue Aſeidia. Te26. Die Sabella gra- 
unbekannter Wurm in einem Rohr, 
m Bewohner, T. 29. Eine unbekannte 
Alterias rubentis, °"X,31, Eme n 
a Aaccida und rofea Verm, vol, L.p.2. Ps 


4. Zwep neue Afcidien. 
neuer Afteriad. 7. 37. 
BIN neue —— b 
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Der Buchhändler Gottlieb Löwe in Breslau, veranftältet eine neue 


Ausgabe des wichtigen Buches: Geſchichte deu Sethes Bönigs von 
Egypten / die in dee n Verlage nädltend herauskommen. wird. 


Baeacthaiſche 
‚ gelehrte Zeitungen 
3wey und funfzigſtes Stül,, 
den neun und wanzigſten Junii 1776, — 
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ſien, welche von ©: ı bid.24 gehen, folgt ein we 
Auszug aus Rouſſel — em und Lehrgebaͤude von 
r Sie 





deu Weibern. Zur natürlichen Geft ‚werden Beobarhtungen 
über die Kälte im Jänner dieſes uud eine Nachricht von 
dem Biß einer Kage, die für toll ge — — Unter 

‚dem, Titel Haushaltungskunſt, ſteht ein Mittel, die Raupen 

vertilgen. Zu den Lebensbeſchreibungen ift das Leben des eng 
ſchen dramatischen Dichters Ben Johnfon gewaͤhlt worden. Nun 
folgen zween Sdriefe, der eine von Di». Voltaire und der.andere 
von einem Ungenaunten Über die Punkte oder Gedankenſtriche, des 
ven man fich heutzutag fo häufig zu bedienen pflegt:: Der Auekdo⸗ 
ten find fünf, worunter eine artige den verſtorbenen Abt von 36 
>, Ich indet. Vo Sam . I 17 e 











Komed Lo d fuppe [6 serglie ve 8 | 
richten ift die neue Einrichtung der framöfifchen Opera-in A rie 
weitlaͤufig angeführt. Unter den Entdeckungen ſien mmameine Sr 
des Podagra mit Taffia, dem Zuckerbranntewein, worinn Gayacım 
aufgelößt worden. Dow Kupferſtichen und muſtkaliſchen Abe 
werden die neneften genennet. Unter den vermifchten Stücken i 
die Folge der Geſetze des Drdens wider die Langeweile, ingleichem 
eine noch nicht gedruckte moralifche Erzehlung aus dem Stegereif 
‚auf Aörter, die dem Grafen Alvaret von einer Dame vorgeſchrie⸗ 
den worden. Dieſes iſt eine neue Erfindung zur Uebung des Wir 
tzes, die ohne Zweifel Nachfolger finden wirds Die Worter waren? 
Geſinnun en, Bildfäule, Pferd, zu Pferd, Kage, Turteltanbe, Bas 
gel, Getoſe, Unterricht, Wehrt, Mufif, Kinder, Tulpen, Ollickfees 
ligfeit „weiße. - ‚Sie find folgendermaßen inzeine- Verbindung ge⸗ 
bracht; Ein Bring der mit allen Gefinnungen-ausgerüftet 8 
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welche die Tu — betrachtete die Bildſaͤule und da 
Pferd eines feiner. Vorelteru. Er erbiictte an dem-Fuß diefeg 
Bildes zu bie einige Bat von Ergzbie ei 
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Krone anf dem Kopfe vorſtellten. Eine gothiſche Aufſchrift, womit 


Friechenden und ı Hofdiener, welche den Kayfer umge: 
‚ben; die Turteltaube bedeutet die —— Volkes; der g 
kroͤnte Vogel in dem goldenen Bauer ſtellt die Sklaverey des Prin⸗ 
zen mitten unter d eichthuͤmern und der königlichen Pracht 
vor. » . . Kaum hätte er diefe Worte ausgeſprochen, als die 
Hofleute erwarteten, dag er. nachdruͤcklich würde beftraft werden. 
Aber der König, der die Wahrheit liebte, vergab denen die ihn bes 
grogen hatten und befohnte den Weiſen. Den Beſchlußg macht 
die Anzeige neuer Bücher nnd eine in Noten gedruckte Arie ang 
der franzöfifchen Oper: la fete du Village. 

| Leipzig. 
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« nach. dem Lehrbegrif feiner 


uanıo propbanos’decet. Geinen Gegenttand behandelt er in fünf 
fchnitten. — Der erfte beſtimmt den Begriff, was ein Wun⸗ 
derwerk ſey. Der zweyte ſetzt und unterſucht ſieben Bedingun⸗ 
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wird im dem fünften mweitläuftiger auf Gaſners Eroweifinen fort, 
geſetzt. Nur etwas von den Meynungen des Herrn Verf ang eis 
nem jeden Abſchnitt — Der Begrifnon einem Wunderwerk [cheis 
net ihm uͤberaus ſchwer —  GI2. Die Wahrheit und das glänz 
ende Anfehen der Religion Fanıı leicht hiebey etwas verliehren — 
olglich finder er fir gut, was den Begrif, die Glaubwürdigkeit, 
das Anſehen und die Beurtheilung eines Wunderwerks betrift, feine, 
ſichere und zuverlaͤgige Führer anıngeben — ©. 4. Das Evan⸗ 
gelium, die Apoſtel, einen Juſtinus Martyr, Tertuſſian, 
—— Auguſtinus, Bernardus, Thomas Aquinas, 
is, Benedictus XIV, Fleury, und den wieneriſchen Gottes— 
gelehrten P. Gazzaniga ©. 7. Was die Beſtimmung eines Wun⸗ 
derwerks betraͤfe, fo verfahre man in feiner Kirche ſo ſcharf als bey 
dem gpoſtoliſchen Stuhl. — Man koͤnne es leicht ang dem unbeſi min⸗ 
ten Begrif, den die Proteſtanten, ein Werenfels, Clark, Lode, 
Leß und andere von dem Worte Wunderwerk geben, wahrneh⸗ 
‚men. Sie fagen, ein Mirakel ſey ein auſſerordeutliches Werk, 
welches von der feſtgeſetzten allgemeinen Ordnung der Natur abs 
wiche G.16 Dover deffen Hervorbringung die Kräfte aller, Mens 
fehen oder gar aller'Gefchöpfe uͤberſteige — Er folge feinen anges 
zeigten Führern, befonderseinem Auguſtinus und Thomas und fü 
fey Miraculum ves infolita, ardua,‘mirabilis, quam Deus five 
contra naturam, five fupranaturam, five preter natüram autipfe 
per fe, aut minifterio angelorum hominumve facit. Auffer die⸗ 
ſem von dem Herrn Verfaffer feſtgeſetzten Begrif, fehreibt er ©. 17- 
bie mebreiten von aflen Relig ſetzten noch diefe Bedingungei 
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2) Der un 





—— Abſchnitt unterſucht und beurthein Te Bedingungen — 


rufen wird SR des Moreri Catalog. ſollen 300 vers 
bh 3 ſchie⸗ 
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schiedene Geſellſchaften ſeyn, melche binnen 1700 Jahren fich von 
der Fatbolifchen getrennet, und deren jede fich die Erhaltung der 
Wahrheit zueignete — S. 40. Zu unterfuchen, bey welcher von 
diefen die rheit anzutreffen, fey eine unmögliche Sache. . Weil 
doch aber alle diefe 300 Societaͤten geftüinden , daß eine allgemeine: 
Kirche ehemals den wahren feeligmachenden Glauben gehabt, wel⸗ 
chen man bey Feiner Don dieſen — erkennen koͤnnte, ſo 
folgte, daß, Da doch Die wahre Relig 
haft. der Öl 


; uffes ſoll noch dieſes ein bes, 
icht geben S. 42. Aus der. heiligen Schrift man 
als eine ausgemachte Sache, daß die Kirche bis aus Ende —— 





unter den Katholiken in nden — folglich ſey es unwiderſprech⸗ 


nderwer aͤhen, 
————— ung 
* nceditur extra i ıam ver: emiraculaedi,. 

beantwo 0 Be ri Birne acc 


i 
— — wird bey dieſer Gelegenhelt beſonders aus dem, 
Grund gegen den Vorwurf, fie hörten ja das an fie 
* Rate; 55 — FAN — ſol 
n 
—2 fie mochten nun durch eine göttlich 


durch Engel, die Nachricht von unſern Bitten an ſie erfahren. 





rechtglaubige und 33 
gen find ſehr kurz theili 
—— gar feine Wunderwerke in der Welt zugeben w 
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fie ©. 88. Audax hominum genus, pervicax, hofticum Deo, reli- 
gioni infenfum , Societati inimicum, unice proprii amoris com- 
modique fludiofum. Ihre Einwuͤrfe widerleget er, befondersmag 
die Veränderung der Gefege der Natur betrift, durch einige Er⸗ 
fahrungen, welche bey — todter Leichname von Men— 
ſchen gemacht worden.  G.99-112. In dem vierten Abſchnu 
wird eine Unterſuchung von einigen Fällen, bey melchen fich dag 
geiftliche Gericht von der medicinifchen Facultät befehren laffen, ans 
geführet. ©. 119: 142. Das Nefultat lief durchgehendg auf folche 
MWürfungen hinaus, welche man aus natürlichen Urfachen erklären 
konnte. Eudlich wendet der Herr Verf. die zur Beurtheilung eines 
wahren Wunderwerks angegebene Bedingungen, in dem fünften 
Abſchnitt, auf die —— Kuren an, welche im teutſchen Rei 
fo viel Aufſehens gemacht. ©. 142. ft eine kurze 

bung des Lebens diefes Mannes. Zohann Fofepb Gafner 
wurde 1727 dem zoften Auguſt in Brag nahe bey Bludeng im 
ſchwaͤbiſchen Kreige gebohren. Studirte zu Prag und u Oeitin⸗ 
gen in Bayern, wurde 1750 Vriefler, 1758 Pfarr in Clöfterle im 
churtrierſchen Gebier. Seit 1754, ſehr Fränflich,, zog er die öttins 
gifche Aerzte zu Rath, las auch felbit medicinifche Bücher — doch 
alles vergeblich. Endlich, da er feinen Amt nichtimehr vorftehen 
Fonnte, gerierh er auf den Gedanfen, ob feine Krankheit nicht etwa 
von übernarürlichen Urfachen herrührte? er machte den Verſuch, 
ob ihm vielleicht dadurch geholfen werden Fonnte, wenn er den 
Teufel im Namen Jeſu befähle auszufahren — dictum factum 


schreibt H.v. 9. S-143 An einem m von 16 Jahren hatte 
pe; Hr Sergenfprecheit erfahrnen e 16 Mi gie = 


an, welche von Exorciſmen handelten, und überzeugte fich immer 
ftärfer von der Bermuthung, daß mehrere Krankheiten md andere 

geibeögebrechen vom Zenfel herrührten. — Er machte den Verfü 

bievon an feinen Pfarrfindern. Der glückliche Erfolg feiner Kure 
breitete fi in der Schweiß, in Tyrol und Schwaben dermaßen 
gus, daß jährlich vier bis fünfhundere Franke Perfonen nach Elös 
ſterle reiferen. Endlich begab er fich auffer feiner Parochie, hielte 
fich eine ziemliche Zeit zu Ellwangen, und dann zu Regenfpurg auf, 
an welchen Orten er feine befannten Erorcifmen verichteten. — Die 
Gedichte von den Gafnerfchen Unternehmungen kaun man bier 
ER aus ſichern Quellen lefen. ©. 159 u.f.mw. hält 2.0.9. 
afnern mit feinen In N, —— — und Kuren, gegen 
den von ihm gegebenen Beg Fund die weiteren beffimmten Forderuns 
gen eines; wei Wunderwerks. Daß die Gafnerfche Wunderthas 
ten in der wahren Kirche gefcheben, und alfo die erfie Bedingung 
erfüllt worden, das if nach Diefer Theorie richtig. — Dbder Gum 
derthaͤter Gaſner ein rechtglaubiger und frommer Mann, welches 
vie 
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ti minus habe | | 
Geſchaͤfte muß doch Drittens micht mit poßier — 
werden. Spt Polo 






ven Nas 


öffentlich zu geftehen, welchen Gewinnſt die Höhe, und welchen Schar 
— durch die Abſchaffung dieſe Srden⸗ uͤberkommen. 


Maseid, € Kurze Nachrich Kr tar BR * 

« ng machen 

auch kuͤnftig aus te pe an. dr 
J meng Bü daß 


‚nigftens bezeugen folgende äu Ma , daß 
‚fpanifche Srefie id) derniafen mut tänden der Eitteratur, a 

i bi; man — eologi und kan niſe n >HeL 
He berfien ang 4) Dat! 9aOiknsbe Jena ba 
i — fehuldige Anftifte ses Atbeifint, Dei 


fahrt vi ihere 
hrfamfeit anzutreffen > 58 ee * 
mas de Bufemes berausmenebeneg 





‚geworden. 3) Hat Don Melchior d’ Azagra eine Sammlı 
unter dei Aitel: Cartas &e. Untereichtende Drieie on 


ſcher Gelehrten, zum DERE beſfoͤrdern laſſen. 
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| Gothaiſche " 
gelehrte Zeitungen. 


Drey und funfzigfted Stüc, 
den dritten Julii 1776. 





E% Leipzig. . 

ey Chriſt. Gottl. Hilfcher ift in diem Sabre auf 272 Oktav⸗ 
leiten herausgefommen: Reifen = end an F 

der Vorrede ſagt der Verfaſſer: Henn dieſe Aufſatze glei 
nur unausgebeffer: isgen enthalten, wenn fie aleich oft wieder⸗ 

Holen, was vor mir beffer gefagt worden iſt, wenn fie gleich nur u 

—— — Auftritte und Gemälde, Bemerkungen 
fe, Erläuterungen und Beweiſe enthalten; fo ift vielleic 
doch im allen eine Stelle, ein Gedanke, der ein tugendhaftes Hei 
erinnern, zurückführen, neue Ideen erwerfen, ſchon gedachte aus: 
bilden und ben irgend einer glücklichen und der Tugend geheiligten 
Geele die Ubficht rechtfertigen und belohnen kann, die ich bey ihrem 
Entwurfe gehabt habe. Die Reiſen felbft enthaiten so Stationen. 
Es würde zu meitläuftig ſeyn, diefelben mars der Mieihe anzufübren. 
Uubavas wurde überhaupt der Leſer beider Station: D! ohne Erfläs 
tungdenfen? Die Ausreifeder Tugendhaften ift aus Chinaund der 
\ TUrBIg) oigender: Ir Br ein gu ger Tr ete um 
die Zeit der Mandelb it (ndieromantifben Ögenben es glitichen 
Arabiens und von da faft in alle europäifchefänder. “Er tward von 
einem — —— Braminen Namens Jesrad begleitet, der die 
Liebe der zaͤrtlichſten Mutter mit dem weiſen Erinffe eines Vaters 
und der Freundſchaft eines Wentors verband. Jesrad hatte fichg 
zur einzigen umd wichtigen Pflicht feines debens gemacht, die Aus 
end des Tſang Li zu dem höchften und vollfommenften "dent der 
uame auszubilden und der Welt einen der glücklichften und nüßs 
lichſten Bürger zu erziehen. Die Wahl, die er in Anſehung feineg 
Zöglingd getroffen hatte, vechtfertigten feine Erwartung. Denn 
nie hatte die Natur eine fehönere Seele in einen — — Körper 
gelegt. Die Anlage zur Weisheit des Verſtandes und Guͤte des Herr 
ens war das Geſchenk, womit die Borfehung ihn vorzüglich begabt 
atte.. Und die glückliche Bearbeitung diefer Eigenſchaften machten 
Jesrad Ehre. Dabey hatte Tfaug Fi die zärtlichiten Gefinnungen 
vn feinen Führer und es ſchien als ob nur eine Seele in ihnen 
eyden fie zu gleichen fugendvollen Abſichten verbinde. — Mie 
reiſten dieſe Wanderer por Be Gegenſtande der — un 
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Kunft 5* an tiefe Züge der Moral ans den Betrachtungen 
derfelben M u fchöpfen. Und fo wie täglich der Verſtand des Tfang: Fi 
mit Renntniffen auf die angenehmfte und aufchaulichfte ABeife be: 
reichert wurde, fo wuchs auch fein Epfer für die Tugend. Aber 
Tugend ohne große und harte Prüfungen iſt ein blofer Schall, ein 
leered Wort. Und jet befand ſich Tfangsfi in einem Alter, wo eine 
augen heftige Leidenfchaft gegen ein überaus ſchoͤnes italienis 
ches Sranenzimmer zum erftenmal in ihm erwachte und > ihn vielen 
uchungen ausfegte. Gie hied Elementia. Sie befaß die lie: 
benswürdigfte Sreymürhigkeit, ihr Herz leuchtete immer os Pers 
fiande vor und ihre Miene war der treuſte —— egel e use 
vollen edlen Herzens. Sie geitand, dag wede 
Vaterlande noch die Gefahr der Reife und die 1 dei 
thuͤmer, die fie verließ, fie abhalten Re (seen 
Lebens mit Tſang Li zu theilen, wenn —5 haben 
Önnte, auch die Gefinnungen ſeines relichen mas Bot auch das 
luͤck feiner Liebe mit ihm autheilen.  Ifang:Fiwargan fein ne 
err und Clementia einzige Erbin eines unnlihen Dermbun 
esrad wünschte nichts fo fehr als feinen jungen Freu 
 jurmacen. Er mar — daß eine — — 2 — 
F Menſchen auf den hoͤchſten — der Vollkommenheit und zu 
aller Höbe feiner angebornen Würde verfegen —— dern 
nur noch der Umitand, daß der einige Verwand J 
der Patriarch in Rom paree— ligung zu beyder De 
be. Aber der machte diefe Bedingt aug Li in dem 
choos der Kirche kehren me te. Allein die Religion verhkugsn m 
Diefe Forderung —— hart fuͤr den gewiſſenhaften Tſang⸗Li. Oder 
mo nicht ? die 5* swuͤrdigſte Schoͤnheit zu verlieren und noch 
überdies bey einer abſchlaͤglichen Antwort in Mangel und Elend 
verfeßt zu werden ? Diefe Verlegenheit hätte fich Tſang Li nicht 
träumen laffen. *5 waren doch die Kaͤmpfe, die er zu er⸗ 
ringen — ſo En | er eine Geſundheit zerruͤtteten und ihn 
beynahe in die Arme des geliefert Sum: Kaum aber war 
er in etwas wieder genefen, nr erklärte er fich, ‚er der Tugend 
und a guten wiſſen alles ‚ auch Finde, | 
wollte. Fuͤr diefe a ae 




















gegangen war. aber auch 
den auf die — lgte, ſo 


von neuem durch 
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ſchloß fich daher, mit feiner Göttindie Zurückkehr in fein Vaterland 
zu ——* Und ſchon glaͤnzten ihnen die fernen Pagoden | 
Eings und ihre fchönen Porcelanthürme entgegen, als eine Ä 
prachtvolle Caravane zu Ehreu der Ankommenden in feyerlichem 
Geleite heraus und ihnen entgegen 309. Die Mufik voran, die 
DBrautführer folgten in glänzenden ewändern, der Baldachin ging 
vor den Häuptern der Familien her und eine unzählbare Menge 






Volls folgte dem Zugezum allgemeinen Vergnügen. Tfang:Li be 
mit Clementien zusleich neunmal feine Knie zur Erde, —— 
prächtig erleuchtete Nanking unter Gefängen des Boits herein. 
Elementia hatte an —5* den Mann von Verdienſt und wahrem 
ſchaften, ven treueſten und 4A en Liebhaber kennen gelernt, 
aber fie war on, in ihrem Tfang;! ben erroähleen Tprom 
Erlangen | 

Heft. Im 
Verlage Wolfgang Walthers. 1776. : Diefe drey Hefte enthalten 
24 Vorftellungen von Säugthieren , nebſt fieben Bogen Beſchrei⸗ 
und Muſtelæ. Mach eigenen Zeichnungen erſcheinen Viverra Zo- 
rilla, Viverra Capenfis, Muftela Lutra, Muftela Lutra Canaden- 


ebrwürdigen Väter des Volks und zog unter dem Baldachin in daß 
Zugendgefühl, den Weiſen, den Freund und Kenner der Wiffens 
folger von € na au kennen. 

” Der Cäugtbiere II. Theil, XVII XVII XIX 

bungen. Auffer der Phoca jubata find die übrigen alle Viverrz 
fis, Muftela foina, Muftela Mart 





konnten unterfchieden werden, 2% von Linne fegte es darinn, 
daß die Hunde den Schwang nach der linfen Seite trügen. Hier 
beißt ed: Alle zu der Gattung des Hundes gehörigen Thiere 
fommen darium überein, daß fie den, N: mehr oder weniger 
krumm gebogen, mehr oder weniger in die etragen. Dadurch 
unter ſcheiden fie ſich ohne Ausnahme von allen andern zum Hundes - 
ſchlecht zu rechnenden Gattungen , welche ihn immer hängen-fafs - 
n. Dep den mebreften neigt erfich zugleich nach der.linfen Seite, 
wie der Herr Archiater von. Linne zuer angemerfet bat ; indeflen 
find * ra die chts tragen. — 3— Allo iſt eine Art eines 
amerikaniſchen Hundes, wovon zwo Raſſen angefuͤhret werden. 
— re 5 Mo. 
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Schon vorder Entdeckung von Amerika gab es daſelbſt Hunden aͤhn 
liche Thiere, welche die Spanier fanden , als fie zuerſt nach Mepit⸗ 
und Peru kamen. Sie führten dengemeinichaftlichen Namen Alko 
und man fitbef befonderg obige zwey Naffen derſelben befchrieben ; 
denn eine dritte nafte war, wie der Herr Graf von Büffon fehr 
mwahricheintich macht , nicht urſpruͤuglich amerifanifch , ſondern 
ſchon ans der aften Welt dahin gebracht. — Die Unäbnlichfeit 
der urfprünglich amerifanifchen Hunde mit denen aus der alten 
Ielt, ihr Unvermögen zu bellen und beftändiges Gebenl, ihre Un: 
gefehictlichfeit zur Jagd , da fie nr dienen das Wild in die Euge 
u treiben, und der Haß der europäifchen Hunde gegen fie, ſcheinen 
Kart anzuzeigen, dag jene von einer gai derfchiedenen Gattung, 

ad vielleicht eher Abtommlinge der Wölfe ald mahre Hunde ſeyn. 
Dies ift wirklich auch die Dem ung des Herrn Pennant. — 


(Ein jeder Heft koſtet illuminirt 1 Thlr. 12 Gr. und (wars 16 Gr.) 


Göttingen. 

Noch haben wir ein drittes Programm von dem Herrn Prof. 
Baldinger anzuzeigen, welches den Titel führt: Iluftratio malig- 
nitatis in morbis ex mente Hippocratis perrecentiorum irritabi- 
litatem et fenfibilitatem. 43 ©. in 4. Bey Dietrid. Man follte 
Fam glanben, daß, da Sippofrates fo weitläuftig von der Bos⸗ 
artiakeit in Krankheiten gehandelt, und die Zufälle derfelben fo gut 
befchrieben hat, die neuen Aerzte Dennoch bey der Beſtimmung des 
Begriffes der Bösartigfeit noch fo uneinig find. Die Alten ſetz⸗ 
ten unter der Hösartigfeit gewiffe Gradefeit, und es iſt denkbar, 
dag die Wörter xaxon Furarimer Sc. eine unter fich fehr verſchiedene 
Beltimmung hatten. — Kennzeichen der Boͤsartigkeit bey den 
Hllten. Sie waren fehr verfebieden, und ſchraͤnkten fich doch haupt⸗ 
Fächlich auf die mehr oder weniger überhandnehmende Beſchaͤdi⸗ 
gung der Nerven ein, Rad den Zeiten des Aippofrates fey fein 
neuer Zufall der Done eit mehr beobachtet worden. Diefe 
Aufälle der Bosartigfeit feyen fo beftändig , als ein jeder anderer 

— bey Krankheiten; und wenn man abläugnen wolle, daß die 

bsartigkeit einer gewifſe Klaſſe von Krankheiten zugebore, fo 

me man mit gleichem Necht eben diefes in Ruͤckſicht auf die Zus 
fälle von jedem andern Kranfheitägeichlecht thun. Geſchehe es 
aber, daß die Zufälle etwas verwickelt erichtenen ; fo fey die bosar⸗ 
tige Kranfheit mit einer andern verbunden; fo wie jedes Fieber 
in Verbindung mit andern erfcheinen fönne. Dies fey der Grund, 
warum viele neuere Aerzte, und beſonders die Engelländer die Faul⸗ 
fieber fo oft mit ven bösartigen verwechfeln, die noch überdies mit 
den erftern viele Zufälle gemein hätten. Den © nbeweis konne 
man am beften führen , wenn man die Kirmmuth betrachtet, die 
awar ein bosartiges Sieber, aber nicht von ter Art ehr 
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Mehr als zu gewiß ſey es, daß bey bösartigen Fiebern balddie Reitz⸗ 
barkeit, bald aber die Empfindlichkeit leiden. Doch gebe esmehra 
eine Art, in dem die — nn ui umnebelt, zuweilen aber 
widernatürlich fcharf fey. — Man trane bey bösartigen Fiebern 
den Verſetzungen der Kranfheitdmaterie auf die Nerven zu viel zu, 
weil fehon anfänglich der Grund aller üblen Zufaͤlle in den Nerven 
liege, und ed alfo nicht noͤthig ſey daß die Rranfheitsinaterie erſt 
auf die Nerven geworfen werde. Die Urfache der bösartigen Fie— 
ber fey in einer zähen Unbeweglichkeit (Lentor) der Säfte, und in 
einer Unordnung der Lebensgeiſter zu ſuchen; doch koͤnnen auch zu: 
weilen Sebler der Lymphe und die Stockung derfelben in den Ner— 
venfcheiden machen, daß die Nerven leiden. Dit dem Namen der 
Faͤulnis aber koͤnue man diefe Fehler nicht belegen, weil die Faͤul⸗ 
nis der aͤuſſerſte Grad der Verderbnis der "Säfte, und alfo mehr 
eine Würfung derfelben fep, und e8 endlich unzaͤblich viel andere,, 
freylich noch eis unbeftimmte Arten der Verderbnis der Säfte, 
gebe. Die alten Aerzte unterfchieden diefäulichten Fieber von den 
ösartigen genau, und es fey daher noch defto wunderbarer, daß 
die nenern fo fehr von den Alten abgegangen feyen. — | 


Cortona. 


Articolo di Lettera del Sig. Canonico Reginaldo Sellari &e. 
d. i. Auszug eined Driefed des hiefigen Herrn Kanonifug Mes 
ginaldo Sellari an einen feiner Freunde in Florenz.” Mit Ende 
vergangenen Jahres erreichte meine Dactiliotef die Zahl von 75 
EN und mit den eriten Tagen deslanfenden Jahrs 1776 babe 


| uͤck ge neue von mid zu erhal⸗ 

ten, welche alio die Zablen 76 und 77 erfüllen fo Be Rab: 
vor furzem in hiefigen Gebiete aufdem Gute del Pino, dem cortone⸗ 
ſiſchen Patricier Catani zuftändig , gefunden worden. Die Gems, 
me 76 alſo iſt ein Agath, auf der einen Seite erhaben, ganz 
weiß, aber mit verfchiedenen Schattirungen der Farbe, wegen der 
verfchiedenen Lagen oder Schiefer woraus er befteht. Unten fieht 
man das gefchnittene, welches einen Oedipus vorftellt, der feinen 
Vater tödtet. Man erblickt den Sohn , wie er den Vater auf den. 
Leib in die linfe Seite tritt, und er ſteht dabey in der Stellung, den 
tödlichen Streich mit den rechten Hand aufs. Haupt des auf, der, 
Erden Meppen Vaters zu führen. Letzterer erhebt die linke Hand, 
um den Stweich abzuhalten und Hält zugleich den linken Fuß nebft 
dem Dickbeine etwas in die Höhe Alle dieſe Bewegungen ſowol 
des Vaters als Sohnes hat der vortrefliche hetruriſche Kuntler bi 
zur Bewunderung natürlich vorgeitellt, woraus ſich jemehr und 
mehr ergiebt, daß unter den alten hetruriſchen Steinfehneidern ſehr 
große Künftler ſich befunden baben muͤſſen. Eue andere von 
meinen Grimmen, mit a a „die ich ſchon ſeit ee 
a } 13 a); 
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abe, (er bält di; 
Urnen find leicht in * — — en 


Erde und in Formen gemacht worden , erfcheinen beyde, gekleidet, 
wie Krieger, mit der Keule, und mit alle dem, was fich fir —* 
aber niche fuͤr Fechter ſchickt. Noch mehr fommt mit der € 
des Watermords des Dedipus Überein, daß an bepden Geiten bes - 
rührter Urnen zmo n geffügehe Furien mit der Fackel in der Haud 
emerft werden. Weil dergleichen Urmen, mie gefagt, bier herum 
fehr öfters gefunden werden; fo hab ich verſchiedene auf die Vor⸗ 
zu meinem&tudieren beftimme, 
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iele, für einen Fechterfampf zu halte. Der andere Stein. 77. 
es io — Sammlung erworben habe, iſt ein Carneol, wor 
auf ein eine 





ömwe gefchnitten iff, der mit der rechten Vorderpfote 
Ameiſe zertritt, mit den B chſtaben oben drüber: Q.T.V, Diefe 
Fönnen bedeuten Quinta Tutilia, und der Stein Fann alfo einer der 
Zöchter des E, Tutiliug ſtilianus, eines ſtoiſchen Ppilofophen 
aus Eortona, auf welchen die in Kom 1727. gefundene, und vom 
Abt Vagnucci im ıften Band der Verfuche der hetrurifchen Akade 
mie erläuterte Junfchrift gedeutet worden, äugehört haben.” 
Londen. 

The Royal Standard Englich —— in which the 
Words are not'only rationally divided into Sylliables, accuratel 
accented, their Parts of Speech properly diftinguifhed, an 
their various RZ. in one Line; but likewife 
by a Key to this Work, comprifing the various Sounds of the 
Vowels and Confonants, denoted by fypographical Charadters, 
and illuftrated by —— which render it intelligible to the 
weckeit Capacity, it exhibits their true Pronunciation, accor- 
ding to the prefent Practice of Men of Letters, eminent Orators 
and polite Speakers; upon a Plan perfedtly plain and entirely 
new: To which is prefixed a comprehenfive Grammar of the 
Englifh Language. By W. Perry, Author of the Man of Bu- 
fine(s etc. 3. fh. Murray, 1776. Da wir verfichert find, daß 

ugs: il unſerer Lefer, welche bereits einige Keuntniß der 
en ‚Sprache erlanget hat, Diefes nene englifch Wörter 
in zweifelhaften Fällen der in der That fchweren Ausfprache, 
ganz ohne Mugen nachfchlagen wird ; fo itehen wir nicht einen Au— 
genblick an, eine furze Anzeige deffelben in diefen Blättern mitzus 
theilen. Aus dem ziemlich meitläuftigen Titel erbeflee hinlän lich, 
was der Hr. Verfaſſer bey deffen Ausgabe für einen Endzwe ge⸗ 
habt habe. Es iſt auch in Anfehung der Bedeutung der Wörter 
gewiß alles von ihm geleifter worden, mas man nur von einem fo 
eingefchränften Blaue, wo jedem Worte nur eine einzige Linie auf 
einer halben Seite gegeben wird ‚erwarten konnte, an bemers 
Fer allenthalben, daß der Verf. mit Einfiche,. Aufmerkfamfeit und 
Genauigkeit ‚gearbeitet hat. Seine Hauptabficht war ‚aber, die 
Auöfprache des Englifchen nach gewiffen Regeln feſt zu fegen, und 
durch befondere ‚ die Art und Weile, wie jedeg Wort au 

iprochen werden muß, vichtig anzugeben, „Daber bemerft er.fe 
A: die verfchledene Yusf; race aller Bofalen, und verweite 
vermittelft eines, jedem berfelben befonderg eignen Zeichens, au 
eine Tabelle oder Schlüff + durch welche man diege eAusfpras 
ehe eines jeden Vokals bey jedem vorkommenden Worte — 
m 
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im Stande iſt. Hiernaͤchſt unterſcheidet er durch andere Fetterit 

die Sylben auf welchen der Accent liegt, desgleichen die E 

ben, welche eutweder 9 9 RS ur ungewiß ausgeſpro 

werden. Vermittelſt Di t der Verf. ——— 

* a Accent > * F — ſo 
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— wird, daß wohl —* —— a 
kannt werden koͤnnen. 


Kurze Nachrichten. 
Siena. Die Gebrüder Pazzini Tarli, Buchhändler und Buchdru⸗ 
fer alinier, haben vor kurzem eine f pographifähe ün 
fie ſich anheiſchig gemacht Hatten, gluͤcklich geendiget. Sie be — 
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Vier und funfzigſtes Stuͤck, 
den ſechſten Julii 1776. 





Leipzig. 

(CD afhenbuh für Dichter. und Dichterfreunde. Sechſte 
— Abtheilung. 8. 1776. Bey Dyck 9 Bogen (8Gr.) Man 
findet in dieſer Fortſetzung ſechs und ſechſig Gedichte, wo⸗ 
von ſich die Verfaſſer zum Theil genannt haben. Sieſe find: DA: 
rien, Gleim, Goedingf; Gotter, Zensler, Rarfihin, Rrau⸗ 
ſeneck, Lenz, / Meißner, Roft, Sangerhauſen, Schmidt. Das 
befannte Lied aus der Gotterſchen Operette, Walder: Selbft die 
luͤcklichſte der Ehen 2c. erfcheine unter Herrn Gotters Namen 

olgendergeftalt: 


Mötterlihbe Warnung, 


‚ Seldft die glücklichfte der Ehen, 

Mädchen, hat ihr Ungemach; 
Selbft die beften Männer geben 

* Oefters ihren Launen nach. 
Wer ſich von dem goldnen Ringe: . : 
Goldne Tage nur verſpricht, 
O, der kennt den Lauf der Dinge 
Und das Herz des Menſchen nicht. 


Manche warf ſich ohne Sorgen 

In des Mannes Arm, wie du, 
Und beweint am andern Morgen — 
Ihre Freyheit, ihre Ruh. 

Aus dem Sklaven ihrer Blicke 

Wird ein muͤrriſcher Tyrann, 

Deſſen Herz, voll ſchwarzer Tuͤcke, 

Nur auf ihre Marter ſann. 


Doch dein Gluͤck dir ſelbſt zu ſchaffen, 

Maͤdchen, ſteht in deiner Hand. 

Die Natur gab dir die Waffen, 

Gab dir Sanftmuth und Verſtand. u: 
get Ler⸗ 





Lerne deines Gatten Herzen 
Liebevoll entgegen gehn, 

Leichte Kränfungen verfchmerzen, 
Kleine Fehler überfehn. 


Paris, 


‚ „ . Shakspeare traduit de l’Anglois, dedie au Roi, avec cette 

&pigraphe: Homo fum, humanı nihil a me alienum puto. Les 

avures deflinees par M. Moreau et ex&cutces par Meflieurs le 

as, Alliamet, Saint Aubin, Le Mire, Prevot, Choffart, de Lau- 
nay, fe diftribuent fepar&ment et ind&pendamment de J’ouvrage. 
Man erwartete mit ehe fagt ein franzöſiſcher Schriftſteller, 
dieſes neue Theater, das fchon zu Anfang des vergangenen Jahres 
auf Unterzeichnung angekuͤndiget worden. Diejenigen, denen wir 
diefe wichtige Unternehmung zu danfen haben, find der Graf von 
Catuelan, Herr le Tourneur, der Meberfeger von ——— Schrif⸗ 
ten und Herr Fontaine-Malherbe. Die zween erſten Bäude der 
Meberfegung des Shakſpears enthalten eine zahlreiche Lifte der Un⸗ 
terzeichner, eine Zueignungsichrift an den Konig in einem fchlechten 
Geſchmacke, ein kleines Verzeichnis der Vergehungen, deren fich 
Herr Marmontel in feinem Abfchnirte von dem englifchen Theater 
ſchuldig gemacht, das Jubiläum des Shaffpears, oder das Feft, das 
zum Andenken diefes geben Mannes gefeyert worden, feine Les 
bensgefchichte, eine aus den verfchiedenen Vorreden der Shaffpens 
rifchen Ausgaben zufammengezogene Abhandlung, eine Erinnerung 
an die Herren Ueberſetzer, und die drey Stuͤcke, Othello der Mohr 
von Venedig, der Sturm und Julius Caͤſar. 


Das Gute und das Böſe, bad man von einem nenen Buche 
ſagt, bemweifen, eines ſowohl ald das andere, den Grad des Eindrucks, 
den es gemacht bat, und dasjenige, das wir vor ung haben, kann 
hiebey zum Bepfpiel dienen. Seit langer Zeit iſt kein Werf erfchies 
nen, dad mehr Tadel und mehr Lob verdienet hat, über welches mehr 
geftritten worden, und worüber die Stimmen mehr getheilt und 
mehr wankend gewefen. Diejenigen, die in der Furcht unferer 
großen Mufter auferzogen worden und fie mit einer ausſchließenden 
und aberglaubifchen Andacht verehren, welche in nichtd von mans 
eher theologiſchen Undultfamkeit unterſchieden ift, haben die Ueber⸗ 
feger des Shakſpears als ruchlofe Frevler betrachtet, welche unge⸗ 
heure und barbarifche Gottheiten in den vaterländifchen Tempeln 
aufſtellen wollen. Die Anhänger des Patriarchen zu Ferney has 
ben mit Verdruß ein Werk zum Borfchein Fommen fehen, welches 
die bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit, womit Herr von Voltaire 
die Schönheiten Shakſpears ſich zugeeignet, fo mie die sewiffenloft, 
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aber meniger bemunderungsmürdige Art, womit er nachgehends 
ihn zu überfegen fich die Frepheit genommen hat, ganz Frankreich 
vor Augen legen wuͤrde. Diejenigen welche das Anſehen der Ins 
partbeplichFeit fich geben wollen, haben war dem größten Geifte 
der englifchen Nation die fchuldige Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
aber ihre Rache an den Ueberfegern genommen. Diejenigen untere 
den Engelländern,, die am meiften für die Ehre ihres Theaters eis 
fern, haben fich beklagt, dag man ed zu buchſtaͤblich Iiberfeger habe; 
andere haben gefunden, daß diefe Ueberſetzung in gewiſſer Detrachs 
tung zwar fehr richtig, aber in anderer auch fehr ungerren fey; der 
rößte Theil hat gewuͤnſcht, daß fie wenigſtens mehr Franzöfifch 
eyn möchte. Here Marmontel hat auf eine fpöttiiche Art gejagt, 
daß der Shaffpear diefer Herren einem Wilden gleiche, den mar 
mit Spigen, einem geflickten Rock und einem Federhut aufgepußt, 
aber übrigens in feiner ländlichen Weife ohne Friſur und ohne Ho⸗ 
fen gelafien hätte. · Dieſe Ueberfegung hat eigentlich nur den Deyr 
fall derjenigen erhalten, die den Dichter nicht kannten und doch bes 
gierig waren, ihn keunen zu lernen, die ihn gelefen haben, ohne fich 
zu befümmern, ob fie ibn englifch oder franzöfifch läfen. Auf diefe 
Art hat ihn unter andern Herr Sedaine gelefen, der verfchiedene 
Tage hindurch in einer Art von Trunkenheit war, die ſchwer zu bes 
ſchreiben, aber fich leicht vorzuftellen iſt, wenn man nur dag Gepräge 
feiner Geele und feine Werke ein wenig kennt. Ihre Entzüfungen 
beſremden mich nicht, fagte ich ihm; es iſt die Freude eines Soh⸗ 
ned, der din Baer entdeckt, den er nie gefehen hatte. Diefeß 
Gedanke ba nr anden bes 9. Sedaine fo wohl gefallen, daß 
fie ihn weiter bekannt gemacht ha on Die e, man werde mir. 
es nicht zur Eitelkeit rechnen, daß ich ihn hier felber anführe, | 
Es iſt wohl nicht mehr Zeit zu unterfuchen, ob Shakſpeare 
wirklich alle die Ehre verdient, die er feit swephundert Fahren ges 
nießt? und wenn auch diefe Frage noch nicht entfchieden wäre, 
Fönhte man ihn ih Frankreich, aus einer bloßen leberfegung, beurs 
theilen? Es ift möglich, daß jemand eine Zeitlang mit Unrecht fich 
iu dem Befige eines großen Namens befindet: aberein Ruhm, dee 
den Zeiten troßt, der in der Mage zunimmt , als die Nation aufges 
Elärter und vollfommenter wird, muß auf Anfprüche gegründet feyn 
die man ihm nicht fFreitig mächen Fan. Das Theater des Shat⸗ 
ſpears würde nicht noch Heutzutag der Stoß und die Bemindes 
rung feined Vaterlandes fepn, wenn es nicht voll der erhabenen‘ 
Schönheiten wäre, Die von allen Nationen und zu allen Zeiten das 
für erkannt werden, > f 


Köounte man vieleicht mit mehrerem Recht eine Unterſuchun | 
über den Vorzug anftellen, ER es Eugellaͤnder ihrem * 
2 uͤber 
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über alle andere rar Frankreich wird ihn wohl niemals tus 
geben. Aber kann es Richter in feiner eigenen Sache ſeyn? Wenn 
diefer Rechtshandel vor die Gerichtshoͤfe der verſchiedenen Natio⸗ 
nen in Europa gebracht würde, fo if zu vermuthen, daß wir ihu 
in Spanien und Teutſchland verliehren würden : wir Eonnten und 
aber mit. der Hofnung troͤſten, ihn in Stalien und befonderd in dem 
alten Griechenland zu gewinnen. Aber würden Ausfprüche, die 
fich fo ſehr entgegen — ſind, nicht ein neuer Beweis von dem 
eiſte der Partheplichkeit ſeyn, womit jedes Volk in feiner eigenen 
Sache zu urtheilen pfleg 0: ch 


Wenn e3 möglich wäre, ich von allem Geifte der Vartheylich⸗ 
keit, von allen Arten der Nationalvorurtheile loszumachen, fo müßte 
man, um zu beflimmen, ob Shaffpear, Corneille oder Nacine die 
meifte Bewunderung verdienten, au erſt nachforfchen, unter mas 
für Umftänden ein jeder diefer großen Köpfe feine Laufbahn zu ber 
treten angefangen habe. Dielleicht würde man am Ende einer 
gründlichen Unterfuchung finden, daß der Abitand, der fich von 
einer gewiffen Stufe der Vollkommenheit bis zu dem allerfegten 
Ziel, welches die Kunſt zu erreichen vermögend iſt, au erſtrecken 
pflegt, wirklich tunendlicher und unermeglicher fey, als der Abftand, 
den man zwiſchen dem Anfang der Kunſt und den erſten Stufen 
ihres adysthrm fo merflih wahrnimmt. Noch müßte man die 
KHülfsmittel uͤberlegen, welche ein jeder in feiner Laufbahn hat vor⸗ 
finden Eonnen. Dielleicht würde man alsdann erfennen, daß die: 
fe Hilfsmittel, welche dem großen Geiſte zu ſtatten zu kommen 
ſcheinen, oͤfters ſeinen Schwung J——— und vernrfachen, 
daß, wenn er auch zuweilen vor Fehlern durch fie verwahret wird,’ 
hingegen ein Theil feiner Stärke und feines Feuers darüber verlohs 
ren geht. Der fchöpferifche Geift, der mit einer Nation fpricht, 
die noch in. der Barbarey ſteckt, regiert fie und it, fo zu reden, 
Herr von ihrem Geſchmack und ihren Neigungen. Go bald ein 
Rolf nur ein wenig gefchliffen wird, fo find die Gitten, die Ges‘ 
Bräuche, die angenommene Meinungen diefes Volfes, fo viele Feſ 
feln, für die der Mann von Geift Ehrerbietung haben muß, und; 
die feinen Gang weniger frey und weniger Fühn machen... 


Würde der Nichter, der die Theater der beyden Nationen mit 
Unpartheplichfeit zufammen vergleichen wollte, nicht finden, daß, 
wenn die Entwuͤrfe des Shafipears von einem größern Umfang. 
und mehrerer Manchfaltigfeit find , die Entwürfe des Eorneille 
und Racine hingegen eine edlere Einfalt, einen gleichern und vegels = 
mäßigern Gang haben?” Würde er über auch nicht. befennen müf 
fen, daß die erifern bey ihrer grögern Unordnung mehr themen) 


en 441 


und mehr anziehend find? Wie kann man es laͤugnen, da Herr 
von Voltaire felber es zuglebt? Diefe feltfamen und rohen Theaters 
ftüicke reiffen dad Bemuͤth der Zuſchauer zur hefrigften Theilneh— 
mung hin. Sch habe einmal, ſagt er, den Cäfar des Shakſpears gefes 
hen, und ich geftehe, daß ich bey dem erſten Auftritte, aldich hörte, 
wie der Tribun dem römifchen Wolfe feine Undankbaͤrkeit gegen: 
den Pompejus und fein Anhangen an Cäfar, feinen Ueberwinder, 
vorwarf, eingenommen, bewegt wurde. ch fahe in der Folge Feis 
nen der Mitverfchwornen auftreten, der nicht meine Meubegierde 
erregte, und ungeachtet der vielenlächerlichen Ungereimtheiten fühle 
te ich, daß mich das Stuͤck an fi zog. Und an einem andern Drr 
te: Shafipear iſt unter allen tragifhen Schriftitellern derjenige; 
bey welchem man die weıtiaften Auftritte antrift, die in blofen Un: 
terredungen beſtehen; es iſt faſt in jedem etwas neues; zwar ge 
ſchiehet es auf Koſten der Regeln und der. Wohlanftändigkeit: 
aber indeffen nimmt es doch ein. 


Wen man eingeftehet, daß in den Theaterſtuͤcken des Shaf: 
fpeard, ſowohl im ganzen ald in den einzeln Theilen genommen, 
eine fräftigere und originalere Behandlung ift, fo wird man ohne 
Zmeifel den Meifterfiücten des Frauzoſiſchen Theatres eine reinere 
und mehr ausgearbeitete Ausfuͤhrung nicht abſprechen. Wenn 
man unſern Dichtern den Vorwurf machen kann, daß ſie ſich von 






‚ver i u uͤbertreibe in die Sch 
unſerer Dramati in einerley Tone 
fortlaͤuft, iſt die von dem engliſchen Theater nicht auch ſehr oft 
rieſenartig, uͤberſtiegen, und hat fie nicht insbeſondere den Fehler, 
daß ſie alles mit einmiſcht, was den guten Geſchmack beleidigen 
kann? Es iſt laͤcherlich genug, wenn man die Bedienten wie die 

elden ſprechen läßt, aber es iſt noch laͤcherlicher, wenn man den 

yelden die Sprache des Poͤbels in den Mund legt. Es iſt ohne, 
meifel ein merflicher Unterfchied unter dem Ton, den ein König 

haben fol, und dem, der feinem DVertrauten zufommt: ‚aber es il 
weder wahr noch natürlich, daß fie eine ganz verfchiedene Sprache 
reden, weil diejenigen, Die um ihren Herrn find, ſprechen follen, 
mie er. Fa, was noch mehr iſt, fo giebt. e8 in Feiner Kuuſt eine; 
Bollfommenheit ohue Harmonie. Je manchfaltiger die Figuren 
und Farben eines Gemäldes find, je erhabener wird daffelbe ſeyn: 
aber wenn diefe Figuren, diefe Farben nicht auf eine glückliche und 
leichte Art mit einander in-Verbindung ftehen, wenn: ihre Ders 
ſchiedenheit die allgemeine Uebereinſtimmung der Theile. unterbres 
chen kann, So wird niemal ein — das vollkommen ſchoͤn waͤre, 
3 dar⸗ 
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daraus eutſtehen. Die Arbeit kann eine große Theilnehmung ers 
regen, eine große Bewunderung erwecken, aber der Geſchmack der 
wahren Künftler wird nie befriediget werden, 


Wenn es mir erlaubt waͤre, den Eindruck, den mir Shakſpear 
und Racine gemacht haben, durch ein Gleichniß zu erkennen zu ge⸗ 
ben, fo würde ich ſagen, dag mir der eine als eine koloſſaliſche 
Bildfänle vorkommt, deffen Borftellung betäubend nnd ſchrecklich 
it, die Ausführung aber,_die bald roh, bald nachläßig, bald auf 
das Feinfte ausgearbeitet iff, mehr Erftaunen ald Bewunderung in 
mir erregt; der andere hingegen iſt in meinen Augen eine Bildſaͤule, 
die in ihren Verhaͤltniſſen eben fo regelmäßig als der Apollo in 
Belvedere ift, ‚die in dem Ganzen himmliſcher iff, als die Natur 
felber und die, einiger Schwachen und matten Theile ungeachtet, 
ich wenigfiens durch ihren edlen, zierlichen und veinerm Styl im⸗ 
mer entzuͤckt. 


Das größte Uebel, welches die Ueberſetzung des Shalkſpears 
in Frankreſch verurſachen koͤnnte, würde dieſes ſeyn, daß unſere 
jungen Leuten von den einzigen Muſtern abgezogen wuͤrden, deren 
Nachahmung mit keiner Gefahr verknuͤpfet iſt. Das hieſſe ſie an⸗ 
reitzen, ihre Kräfte in einer Gattung zu verſuchen, die ſich niemal 
weder für die Sitten noch für den Geift der Nation ſchicken wird. 
Es ift ohne Zweifel viel leichter, alle Regeln der Kunſt zu übertres 
ten, als eine einzige zu befolgen. Es tft wohl nicht ſchwer, eine 
Menge Begebenheiten auf einander zu häufen, Das grotesfe und 
fchrefliche untereinander zu mengen, von einer Bierſchenke zu eis 
nem Schlachtfelde, und von einem Kirchhofe zu einem Thron über 
angehen. Es erfordert weniger Mühe, die Natur fo vorzuftellen, 
wie fie in den Augen des Poͤbels erfcheint, als fie jederzeit mit ders 
jenigen glücklichen Einficht zu wählen, welche den allerrichtigften: 
und feintten Geſchmack vorausfegt. Mit einem Wort, wenn man 
mit viel weniger Mühe dazu gelangt, die Natur zu übertreiben als 
au verfchönern, und wenn nichts leichter iſt, als die Fehler zu bes. 
merken, welche die fchönfte Arbeit des Shakſpears verunftalten, 
fo kann es nicht wohl ſchwerer fen, fie nachzuahmen. Aber kommt 
e3 jemand anders, ald diefem allmächtigen Kopfe zu, erhaben zu 
ſeyn und fich zugleich über alle Regeln hinaus zu fegen, und durch 
eine Uebermacht an Feuer und Einbildumgsfwaft es ſo meit zu brins 
gen, dag man in feinen Stuͤcken die allerunwahrſcheinlichſten und 
ungeheueriten Dinge erträge ?_ Wer anders ald er darf hoffen, 
daß er in feinen fo erhabenen und ſo ſehr zuſammen geſetzten Aus⸗ 
arbeitungen noch immer dad bewunderuugswuͤrdige Licht beybehal⸗ 
ten werde, das ohne Unterlaß feinen Gang erleuchtet, und.fich ſo 
au reden von felber Aber alle Theile feines Gegenſtandes Dee 


ED 443 


Mer kann ſich jemals fehmeicheln, den unerfchöpffichen Vorrath 
von Reig und Anziehungskraft zu unterhalten, den er mit Fleiß zu 
aunterbrechen fcheint und doch immer ficher iſt, mit eben der 

ihn wieder zu finden? Welcher Geift iſt jemals tiefer in alle 
Karaftere und in alle Leidenfchaften der menichlichen Natur einge⸗ 
drungen? Es erhellet aus feinen Schriften felber, daß er von dem 
Alterthum nur eine unvollfoinmene Kenntnis gehabt habe. Wenn 
er die großen Mufter beffer gefannt hätte, fo hätte die Anordnun 
feiner Stücfe ohne Zweifel dabey gewonnen. Aber wenn er au 
die alten fo fleißig als unfere großen Meifter ſtudirt hätte, wenn er 
mit den Helden, die er zu ſchildern bemuͤhet gewefen, vertraulich 
elebt Be, hätte er ihre. Raraftere richtiger und wahrhafter dars 
ellen können? In feinem Julius Caͤſar iſt der ganze Plutarch, 
fo' wie ver Tacitus in feinem Britannicus: und wenn er Die Ger 
fehichte nicht — * als andere gelernt hat, ſo hat er ſie doch 
ee wenigitens in Anfehung der Karaltere, als fie jemand ges 


Es wird allegeit gefährlich ſeyn, im eine andere Sprache und 
au einem andern Volke die Schönheiten bringen wollen, die das 
Theater einer Nation befonderd auszeichnen, ed mag fepn, welche 
es will; aber das Unternehmen wird mehr oder weniger gewagt 
feyn, nachdem ein größered oder Fleinered Verhaͤltniß zwiſchen bep: 
Den Nationen ſeyn wird. Diefes ift aber zwifchen den Franzoſen 
und Engeländern unendlich flein und befonders zwiſchen den Frans 

fen zur Zeit deg Corneille und Nacine, und zwiſchen den Engelläns 
ern zur Zeit des Shakſpears. ‚weiß nicht, ob die Umſtaͤnde 
ſich feit dem Pferderennen in der Ebene von Menilli fehr verändert 
haben, aber ich weiß, dag mir der Gegenftand des englifchen Theas = 
terd von dem Gegenitande, den fich unfer Theater vorzufegen fcheint, 
immer ſehr verfchieden vorgefommen iſt. Alle Bemühung des eis 
nen fcheint dabin zu geben, daß es die lebhafteſte Gemuͤthsneigun⸗ 
gen errege: alle Bemühung des andern hingegen zielt darauf ab 
daß es fie befänftige und im feine natürliche Lage bringe. Das 
eine ſcheint nur befchäftiget zu feyn, den Karafter und die Sitten 
der Nation ffärfer und daS andere fie fanfter zumachen. Das eine 
fegt eine Art von todter Kraft in der Einbildung voraus, welche 
aufferordentliche und beitige Erſchuͤtterungen noͤthig hat: das an⸗ 
dere eine große Geſchmeidigkeit, eine große Leichtigkeit allen Ein⸗ 
druck, der von auſſen herkommt, anzunehmen, Seelen, die von 
Natur ſympathetiſch und folglich bereit ſind, alles nachzuahmen, 
was fie lebhaft empfinden. Wenn dieſer Unterſchied fo merklich it, 
als er und vorkommt, wie kann fich das Theater der einen Nation 
für die andere ſchicken? Ich fage noch mehr: Fönnte es nicht - 
höchſt nachtheilig ſeyn, eben diefe Gemälde, welche die eine . 
7 
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Gefahr hat anfehen können, die Wahrheit deſſelben mag auch noch 
fo fehrecflich seyn, der andern zu weilen, und fonute es nicht Wirs 
Fungen nach nid siehen, welche der Abficht des Schaufpield gerade 
zu wider wäre? Ach will blos zum Bepſpiel den verabjcheuungds 
würdigen Rarafter des Yago in dem Mehren von Venedig: anf s 
ren. Ich alaube nicht, dag dieſe Rolle, fo finnreich fie auch iſt, 
ns äuf unferm Theater auszuftehen wäre; und went die Zauber 

aft eines Kopfes, wie Shafipear,, ihm Beyfall verfchaffen koͤnn⸗ 
te, ſo gläube ich Dorb, daß bie Peucep fehr unrecht thun würde, 
mern fie die Dorftellung folcher Ruchlofigkeiten erlauben mwollte. 


Die Anmerkung, die ich gemacht habe, verhindert mich nicht 
su geſte hen daß ein wahrhaftig dramatifcher Kopf mit vielem a 
ER I das enalifche Theater benngen kann, um das unfrige zu bereis 
chern. Voltaire hat ed mehr als einmal mit gutem Erfolg getban. 
&3 ift kein Zweifel, daß die größten Schönheiten. im feinem Tode 
des Laͤſars von Schaffpear entlehnt find; es iſt nicht weniger 
fein Zweifel, daß der Keim von Hrosman im Dthelloliege. Diele 
Stellen der Zaire find o enbare Nachahmungen ans Shaffvear. 
Warum follte auch Dr. oltaire nicht erlaubt feyn, was Corneille, 
Kacine, billig geweſen iſt ? Wenn er in der Foige fo viel Hofes von 
einem Werte gefagt hat, das er fo aut bennget hatte, ſo iſt es ohne 

eifel in der Abſichi geſchehen, um andere au verhindern, das zu 
thun, wag fie nicht mit gleicher Gefchicklichkeit Härten thun konnen. 
uch diefes if vielleicht ein ſehr gutes We. — 


J 
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Kurze Nachrichten. 


n einen und aus Nürnberg ugeſchickten Avertiffement wird eine 
Geſchichte des Kriegs in und auſſer Kuropa vom Anfang der Vord⸗ 
amertcanifchen Unruhen, ın to mit Auptern angekuͤndiget, wovon bin⸗ 
nen vier Wochen, vom a6ften Tunius an — ‚ der erſte Theil, gegen 
Pränumeration von 8 Groſchen, ausgegeben werden fol. Der Plan dem 
man folgen wird, heift es, ift ungefähr diefer. Zuerit wird eine kurzge⸗ 
faßte Geſchichte der —— yen Kolonien, von ihrer Erridytung, ins 
nerlichen Derfaflung, geführten Kriegen ‚und andern der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten erſcheinen; hernach toll der Uriprung und Fortgans des 

egenwaͤrtigen innerlichen Krieges aus den — * und ſuverlaͤßigſten 
tüchrichten bemerket werden. Man wird feine bloße magere Erzählung 
oder ZTageregifter von den vorgefallenen kriegeri chen Auftritten liefern, 
fondern audy die wichtigften Staatskhriften einrüden, und die wahren Urs 
fachen und ZTriebfedern der vorgefallenen — — anfuͤhren, auch, 
wo es nöthig, die Umfände mt Kupfern erfäutern, und fo diefer Krieg 
audy in unferm Welttheile Unruhen erweden folte , nad eben dieſem 

(ane davon Nachricht evt iten. Der Verleger diefer Zeitung, Carl Wil⸗ 
yeln, Ettinger, nimmt Pränumeration an. 


gelehrte Zeitungen: 
Fünf und funfzigſtes Stuhl, 
a den zehnten Julii — in $: 


Berlin. 


TE Sünfer Band, 1776, 252 ©. 8. Bey Gaude und 





Spener. EGSraͤnumeratlionspreis aufs ganze abe 2 Thlr. 

12 Gr.) Die Herausgeber dieſer Monatsfchriit für Frans 
eitzimmer, die H. H. Sacobi zu Düffeldorf und Halberftade, haben - 
den Berlag an die Haude und Spenerfche Buchhandlung Iberlafr 
fen, die jege mit dem füuften Bande den Anfang des zweyten Jabra 
angs macht. Die Einrichtung iſt dieſelbe nie in dem vorigen 
Safe. '165t Jenner. Junhalt Die Fortfegung der Frauen⸗ 
zimmerbriefe vom roten. bis Iſten Sieben MinnefiederdonGleim 
Bach alten Minnefängern. "Ein Schreiben über die Franeiniimmiers 
briefe, mit einer Zergliederung des Goldonifchen Luſtſpiels, das ehr⸗ 
liche Mädchen, von H. Jacobi. Sechs Gedichte von verichiedenen 
Berfaffern. I. St. Februar. Der dritte Gefang des oßian— 
fchen Gedicht, Fiugal. Auszug ans dem Brief eines tungen Sram 


engimmers, über den vierten Band is au den Herausgeber, 
Snier if eine Gele Darans, "HBreH Th tigen 
Artikel, den ich gern von Ahnen Bearbeiter fä 


tet fühe: daB iff: wie man 

es mit den armen Eleinen Madchen treibt, wie man ihnen weiß 
macht, fie feyn Damen, ehe fie erfennen lernen, daß fie Menichen 
find ; ebe fie begreifen, wie ed mit wahrem menſchlichem Verhäftnig 
in einem ungefränfelten Leben befchaffen iſt. ihrer Mütter frds 
ftige, ſteife Lebensart die wird ihnen zuerft befantt, und als reitzend 
angepriefen. Da lehrt man fie das Kartenfpiel mit einer Wichtige 
krit, als läge Ruhm und Ehre daran. Mam putzt fie, weiſt ihnen, 
wie fie zur Thuͤre herein: und hinausgehen follen uf; m. ° Die 
Charaktere verlieren hiedurch ihre Feſtigkeit, werden nicht biegfam 
fondern wankend, und gewoͤhnen fich unter das Joch der) Lange 
weile. Die beftändig ihnen gehaltenen Manierenpredigten ertra: 
gen fie, weil fie der Manieren wegen das mehrfte Lob befommen. 
Lauter Zoflich keits⸗ Regeln, damit fie die Gefpielinnen, wie frems 
den Beſuch, im beflen Ton behandeln. Wollen fie auf eine unger 
zierte Weiſe, mit unfehuldigen Herzen einander begeanen; fo bins 
dert man fie. Ein liebes, lebhaftes Maͤdchen weiches Voll natürs 
licher Freude, feiner — Goſpielin aͤn den Hals —* 
X ohne 
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ohne fich vorhero gu verneigen, und mohl gar ber Heinen Dame am 
ihrem Nuge etwas. verückte, das bekaͤme die heftigſten Verweiſe⸗ 
gleich ald wäre.ihre Unmanier ein ganjer Bei nichimpf., Glits 
in rt ae * —— kun At Me fi are ra 
wird nichts der Kinder ihrer natürlichen erlaſſen i 
berechnet nach der leiverpract, RT — —* Ver⸗ 
auftaltungen. Die Mutter rechnet nach ſich ſelbſt, und nach andern 
Müttern; fo dienen ihr die armen Kleinen zum würflichen Puppens 
fpiel.” Neber das Schäfergedicht , ſonſt Eftoge, oder Joylle ;’ger 
nannt, von H. Jacobi. Vom — ebendemſelben. "Glaus 
ben fie, meine Damen, es war eine gute Zeit, als unſre Großmütter 
in ihren Mädchenftande, ſfriſch und roth und munter zu n⸗ 
Kanten, am Winterabenden bey ihren Spinnrocken, im Fruͤhling an⸗ 
ter den Mapyenblumen ſich in den Kreis fegten, und fangen, d 


Kunft, mie der Vogel feinen wilden Gefang. Die Sängerinnen 











und Zuhörer hatten ihre Herzensiuft, denn fie ſtimmten Fein Lied 
an, wenn ſie nicht würflich vergnügt waren ‚ oder fich aufmuntern 
wollten; hatten fie. geheimen Kummer; danu ſchwiegen fies und 
machten ed auch darinu wie gel, welche ſich verkriegen, wen 
ein Gewitter heraufzieht.“ Ein altes Volkslied und ſeine Weiſe, 
ift diefer Abhandlung heygefuͤgt. Von der Scham it; gleiche 

t te., II. Se. Maͤrz. Welt⸗ 
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eſchichte für das Frauenzimmer, erſter und. zmepter Theil, von 
ham Bohn Der Verfafl heilt feine . ichte 
und tentfchen unter Kari 

zwifchen der Eutſte und 

holt dans die item angehenden S 


taaten 
nach, und erzeh chteeinigergroßen Mäns 


amt hatte, und faß, und dachte an den, welcher geftorben war. 


Auf 


hater jenen Baum vonder Obrigfeit fich erbeten zum Sarge. 
a re ut —— einfaͤltig, wie der 
Hirt, als —— Baum fich-erbat.” Sechs Gedichte, 
worunter dieſe Sabel von Öleim a ee 
ur gear BEE ID et tt AEG 
Sepyd, ſagte Zend, ihr Voͤgel! und ed war. am no 
—— Die ganze V ‚Schar, msi Sankt ORT 


ss 
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Auf Feldern und in Buͤſchen. ee, 
Der Guckguck rief ſich Stundenlaug; 

Die Wachtel ſchlug; Die Lerche fang; 

Der Sperling zwitſcherte dazwiſchen. 


Doch alle ſchwiegen auf einmal ; 
Und plöglich ließ, an einem Thal, 
hr Lied die Nachtigall erſchallen, 
em Vater Zevs zum. Wohlgefallen. 


Sings, fagte Zeus, du Kleine nod) einmal! 


Paris, 


Dey Rugult iſt auf 206 Quartfeiten, nebfk einer Vorrede 
und 120 Kupfern, in dieſem Fahre beransgefommen: Voyage? 
la nouvelle Guinde, par Mr. onnerat, Sous- Commifläire de la 
Marine, Naturalifte, Penfionnaire du Roi &c. (iſt bey dem Ver⸗ 
leger diefer. Blätter für 7 Shle. 12 Gr. su haben.) Der H. Verf. 
lief den 29ſten Junius ı771 auf dem Schiff Isle de Frame, weis 
es der Kapitän Chevalier de Coetivi fommandirte, aus dem Has 
fen Louis in Isle de France aus Diefes Schiff und die Corverte 
le Neceffaire, wurden vom Herrn Poivre, Intendanten ebengenanns 
ter und der Inſel Bonrbon, um neue den franzöfiihen Kolos 

-nien nirgliche ntdecfungen zu machen, ausgeſchicket, und nach uns 
ferd H. Verf. eignen Worten, einen C chatz au füchen, den bisher 
noch keine Nation ausfindig machen: Mt. r Sonnerat bat 
fich die Erlaubnis aus, als Liebhaber der Naturkunde mitzugebeit, 
Den zten Julius entdeckten fie eine bisher unbekannte nicht fonders 
lich beträchtliche Inſel, unter dem Br Grad 7 Minuten füdlicher 
Breite, und 5o Grad 59 Minuten öftlicher Länge, welche fie Coe⸗ 
tivi nennten. Den gten Julius fahen fie die Inſein Sechelles, uns 
ger welchen die Jufel Praslin, nunmehr ufel der Yalmbaͤume ges. 
sieimet, wegen der daranf wachſenden maldiviichen Muß befonderg 
merkwürdig if. Den often Julius waren fie in der Nähe von 
ara, braten 19 Tage zu die Meerenge Ir nröoßbiffen, und lan⸗ 
deten frifchen Waſſers wegen auf der In el Pißang: Den 2affen 
Auguſt bey der Fufel Timor , mo fie, der wilden Einwohner wegen, 
nicht ang Land zu fteigen wagten, Den 26ften Auguft fahen fie 
die Inſel Condor, und den 27ifen Gapatte von fern, Den zten 
September entdeckten fie die nfel Luſon, eine der größten philippis 
nischen Inſeln, legten fich eben demfelbigen-Tag zwiſchen Eorreggis 
dor und Mirabelle vor Anker, und liefen deu gen September in 
den Hafen Cavite ein. ©, 29,108 Beſchreibung den Duntiebe 
u 2 a⸗ 
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Manilla und der ganzen Inſel Luͤſon und ihrer Merkwuͤrdigkeiten. 
Den 29. Deiemb, liefen fie wieder von Cavite aus, ſchiften an den 
Inſeln Mindoro und Ponay vorbey, und legten ſich vor Antigue 
vor Anker. Beſchreibung dieſer Juſel von S 105⸗126. Den 
14. Jan. reiſeten fie von Antigue ab, und ankerten den ı5tem in dem 
Hafen Caldera der Juſel Mindanao, Beſchreibung von Mindas 
nas, und Sambouangue, der fpanifchen Hauptkolonie dafelbft, von 
©. 127: 134. Beſchreibung der Inſel Dolo und ihres Königs ©. 
136:145. Den 9: Febr. verliefen fie Sambouangue, ſchiften zwi⸗ 
ſchen den Inſeln Libaco und Sacol durch, entdeckten den 15ten den 
Volkan von den Inſel Mindanao, und kurz darauf die Juſel Siao, 
desgleichen Miao, und paßirten hierauf abermals auf der nördlis 
chen Seite der Inſel Aby durch eine Meerenge. Endlich landeten 
fie den 15 Merz auf einer Iuſel, Neu Guinea gegen über, welche 
der H. Verf. nicht neutten will, und die von den Papous bewohnet 
wird.  Befchreibung diefed Volks ©. 153,154. Beſchreibung 
werfchiedener feltenen Vögel von Neu: Guinea von S. 155: 19t. 
Anmerkungen über die Einwohner der Molufkifchen Inſeln S. 187. 
190. Befchreibung der verfihiedenen Eoflbaren Gewürze, welche 
fie von den Papous erhandelten, ©; 1977198. - Den öten April 
gingen unfere Neifende von eben erwaͤhnter Juſel ohne Namen - 
wieder ab, befanden fich dem 28ften April in der Meerenge von Tr 
mor, und famen de 4. Yuning wieder nach Isle de France zurück, 
Dies wäre ohngefaͤhr eine ganz ind Kleine gefaßte Geſchichte von 
der Reife des Heren Sonuerat, fb wie er fie in feinem Werke er; 
et, und welche nichtganz ein Jahr gedauert hat. Hieraus werden 
freylich unfre Lefer erſehen, dag der Herr Verf. zwar auf dem Titels 
- blatte von einer Reife nach New Guinea fpricht, aber niemals in 
diefed Fand -gefommen iſt, ſondern ſich blog auf einer ungenannten 
Aufel, nahe an der Kuͤſte de n, aufgehalten hat. Died Merk 
konnte weit füglicher eine Reiſe n 
nennet werden. mo. nerat ſtellet fich gleichfalls in Anfehung 









die Papous brachten, und w 
dimboina ſind alfo nicht die einzigen Gegenden, mo dieſe koſtbaren 
Produkte machten, welche die Holländer mit — "aller 

| "dafelbfErau befigen glauben ;; man trift fie-auch 
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an vielen andern Orten au. Alle mofufkifchen Inſeln, und alle 
‚von den Papous bewohnte Länder find davon voll. Diein diefem 
Werke vom Herrn Sonnerat grlieiente neue Bepträge zur Natur⸗ 
eichichte find- ungemein wichtig und beträchtlich. Go iſt zum Bey⸗ 
piel der Urfprung der maldivifchen Nuß und ihre Befchreibun 
©. 3. Tab: 317. ganz nen und vorher nie bekannt geweſen; dieſe 
—— wird aber vermuthlich kuͤnftig weniger ſelten ſeyn, da man 
omwohl dergleichen Nuͤſſe, als auch Üflanzen des Baums, welcher 
‚fie liefert, in Jsle de France augepflanzet hat, die ſehr gut ſortkom⸗ 
men. Die Infel Prastin, nunmehr Palmeninfel genannt, iſt die 
einzige Gegend, mo man dergleichen Bäume bisher perauben bat. 
hre game Kuͤſte if davon umgeben. Der größte Theil fällt folg: 
lich ing Meer, und wird von deu ABinden und. Meerfirömen, deren 
Richtung nach Oſtnord gen Oſt gehet, an die Ufer der maldivifchen 
den getrieben. Der einzige Welttbeil, mo man diefe Ruß, vor 
tdeefung der Infel Braslin, autreffen kounte. Daher nennten 
fie die Europäer die maldiviiche Nuß, nnd die Einwohner der. mals 
diviichen Inſeln Travarcarne , weiches foviel ald ein Eofibarer 
her .. Da die Heymarb diefer Frucht fo lange unbekannt 
wat, hatte man unzählige Ungereimtheiten von ihrem eigentlichen 
Urfprunge erdichter ; und ihre Seltenheit machte, dag man ihr zus 
gleich die munderbarften Kräfte von der Welt —55 Der Ko⸗ 
nig der maldiviſchen Inſeln behauptete, ausſchlußweiſe das Recht 
zu haben, fie an feinen Küften einzuſammeln, und verhandelte fie 
hernach entweder andern Nationen fehr theuer, oder fendete fel- 
bige als fehr koſtbare Seiten an die verfchiedenen Beherrſcher 


18. In Oſtind s ma en harten Schaalen 
Trinf tea iefe mit Gold he RE 

einfaften, und glaubte num ficher, daß In dergleichen Leibtaffen auch 
der fürchrerlichfte Gift feine Würfung verlieren müßte, Der Baum 
ſelbſt, welchen der H. Verf. für eine Art des Fatanier oder Lontard 
des Indes hält, wird bis zu 42 Fuß hoch. Geine Krone bedeckt 
fich mit zehen oder zwoͤlf fehirmformigen, zwey und —D Fuß 
langen und funfzehn Fuß breiten, anf ſechs bis ſieben Fuß langen 
Etielen ftehenden, am äuffern Rande ziemlich tief eingefchnittenen 
Blättern, welche fo zaͤhe und feit find, daß man fie weit beifer zur 
Sedachung der Haͤuſer, ald die Blätter des gewöhnlichen Kofoss 
baums, gebrauchen kanu. Der H. Verf. glaubt, daß diefer Baum 
feine männlichen und weiblichen Blüthen auf verfchiedenen Stäms 
men trage. Er ſelbſt und feine Neifegefährten fanden nichts. als 
weibliche Bluͤthen auf fruchttragenden Bäumen im Monat Julius, 
Ein gewifler Herr Eosde brachte hernach einige männliche Blüthen 
‚von daher nach File de France, welche er. im Monat, September 
gefunden hatte. Die Nug ift een bis auf die ganz —*— 
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Form ihres durchang bis auf die Mitte: im zwey Theile getheilten 
erng, der befannten Kokosnuß ziemlich ähnlich. Die Nachricht 
©. 38. von einem heißen Bache, an welchem Bäume wachen, und - 
in welchem Fifehe leben, ift gleichfallß fehr fonderbar. Herr Sons 
nerat trafdiefen Bach auf der Inſel Luͤſen, zwey franzöfiiche 2. 
len von Calamba, in einem Fleinen Dorfe an. . Das Reaumürift 
Thermometer flieg darin , eine franzöfifche Meile weit von der 
Quelle, bis zu 69 Grad; und gleichwohl fand der Verf. eben da: 
ſelbſt drey ſehr friſch aufgermachfene grüne Stämme, einen Agnus 
Caſtus und zwey a an den Ufern diefes warmen Baches, 
und die Wurzeln diefer Stämme ſelbſt bis ind Waffer ausgelaufen, 
Noch mehr aber wunderte erfich, wie er in einem vondenvom fpaniz 
ſchen Gouverneur bie und da au diefem warmen Bache angelegten 
Bädern, wo er feine. Hand für der Wärme nicht ins Waffer 
ftecten Eonnte, Fiſche ſchwimmen fahe, von welchen er zwar, weil 
fie zu ſchnell, und die wilden Einwohner fie zu fangen, zu ums 
geſchickt waren, feinen habhaft werden Fonnte; aber fie doch von 
meiten, und fo viel fich durch den aufiteigenden Dampf erfennen 
fies , für Fische mit braunen Schuppen hielt, wovon die größten 
vier Zoll lang waren. Die zahlreichen Vögel in diefem Werke ſind 
faft fämmelich noch unbefchriebene, und either unbekannte Gattun⸗ 
gen. Die merfwürdigiten darunter find: Tab. 23. Die Wachtel 
von der Juſel Lüfon mit drey Zaͤhen; Tab, 45 der fogenanute Chir 
Ye ee u — —— am S —— 48 der 
efleckte Courly; Tab. 49 eine Gattung von Kobitzen einer 
onberbaren Haube von ? — der Secretaire, welcher 
u feinem der bekannten ter von Vögeln gerechnet werden 
ann, fondern für fich ein eignes Gefchlecht ausmacht. Tab. 52 
eine Löffelgand mit der Haube; Tab. 82.53 dad Männchen und. 
Weibchen von einem Ben uni eigen Schnabel; Tab. 97 eine 
merfwürdige Art von Paradiespögeln mit drey fehr langen Federn 
an jeder Geite des Kopfed; Tab. 101 ein Promerops mit befons 
ders breiten Federn und nen Schwarze. Die Nachricht, wel⸗ 
che ©. 136 von einem König der Inſel —* vorkoͤmmt, iſt ein un⸗ 
gemein merkwuͤrdiger Beytrag zur Geſchichte des Menſchen. Von 
dieſem Könige ſagt unſer Verf. er wuͤrde ein 2zter Czaar Peter der 
erſte in Indien geworden ſeyn, weunn er eben jo mächtig und reich 
an Ländern, mie diefer, geweſen wäre. Zum Schluſſe bemerken 
wir noch mit wenigein, —— Sonnerat einer Pflanze, welche 
— Butonica heiſt, und in den neuen Gener. Plantar, des Dr. 
Forſters Barringtonia genennet wird, ©. 14. den Namen la Com- 
mergona gibt. Dr. Forfter nennt aber S. 43. 44 eine ganz andre 
Pflanze, nemlich Rimpfs Reftiariam albam , Commerfoniam 
echinatam. —— PR 
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Londen. 


Den eilften Junius dieſes Jahres wurde das Drurplauethea⸗ 
ter für die gegenwaͤrtige Jahreszeit eo. : das Wunder, 
beichloffen ; mworinn Bir Garrik das letztemal erfchien Kund die 
un Einnahme dem Stod der Schaubühne Üüberlied. Als dag 

tuͤck zu Ende war, nahte fich zugleich der traurige Zeitpunkt, imo 
der engliiche Roſcius fein Vorhaben, die Bühne auf immer zu vers 
laflen, der zahlreichen Verſammlung bekannt machen follte. Der 
Auftritt it zu ſchmerzhaft, ald daß er Fönnte befchrieben werden. 
Der allgemeine Sünftling Engelands erfchien, und nacheinem kur⸗ 
zen Verweilen, ald er ſich von der erfien Gemüthäbewegung ein 
— erhohlet hatte, redte er folgendermaßen die. Verſamm⸗ 

ug an: — 


Damen und Herren! 


Bey Verſonen von meinem Beruf iſt es gewoͤhnlich, eine wohl 
ausgearbeitete Abſchiedsrede zu halten. Ich hatte mir dieſes auch 
vorgenommen: aber ich fand, daß ich fo unvermögend war eine 
ſolche Rede aufjufegen, als ich nun ſeyn würde, fie abzulegen. Die 
Harmonie der Keimen und die Sprache der Erdichtung würde fich 

u meinen gegenwärtigen Empfindungen nicht ſchicken. Diefer 

ugenblick it für mic) ſehr fehmerzhaft. Ich foll nichts geringeres 
thun, ald mich auf immer von denjenigen beurlauben, von welchen 
ich die gröffeften Gunftbegeugungen und Gemogenheit erhalten, 
und diefed an eben der Stelle, wo ich diefe Gunftbezgeugungen und 
diefe Gewogenheit genoflen habe. (Hier Eonnte er eine Zeitlang 
nicht fortreden, bis fein se durch eine Fluth von Thränen erfeichs 
tert wurde.) Das Schickſal meines Fünftigen Lebens mag ſeyn, 
wie es will, fo wird doch der tiefe Eindruck, den ihre Güte auf mich 
gemacht hat, hier (indem er die Hand auf feine Bruſt legte) ewig 
and unverändert bleiben. ch will gern zugeben, daß meine Nach⸗ 
folger mehr Gefchicklichfeit in ihrem Beruf zeigen werden, als ich 
babe; aber ich bin gewiß, daß fich niemand aufrichtiger und ernſtli⸗ 
cher befireben kann, fich ihrer Güte — zu machen und empfind⸗ 
ſam für dieſelbe zu ſeyn, als ihr gehorſamſter und dankbarer Diener. 
Hier ging er ab, gekroͤnt mit unverwelklichen Lorbeern, unter den 
Shränen und dem Zuruf der glänzendeften Verſammlung, die ies 
mal in Drurylane gefehen worden. 3 Ä 


Rur⸗ 


Per ' — 
Kurze Nachrichten. 


Mon. dem Frau ʒͤſiſch Teutſchen Real⸗Lexikon, das unter. Des itel: 
Cätho'icon, oder Unsverfals WVsrter-Wuch der Sranzöfifchen Sprache, 
befannt ift, werden auf nächtten Johannis die Buchſtaben F und G hers 
ausfonmen, beyde zufammen aus ungefähr 3 Alphabeten beftehen,, und 
3,<hir. Luͤhiſch, oder 3 Thlr. 10 Br. in Fouisd’or often. Der Preis für 
die bereits herausgefonnmenen s Buchitaben, A,B,C,D, E, auf Drudpa# 

ift 371/2 ME. Lübitch, 
oder 13 Thlr. 18 Gr. Loutsd’or, oder 25 Gulden nad) dem 24 Gulden⸗-Fuß. 
mithin Fommt jedes Alphabet nicht höher, als drittehalb Marf Lüubiſch zw‘ 
fiehen; welches bep einem Werfe mit fo — Lettern und ſo der m 


erren, 
Subferibenten anders gedeucht, weil fie, ohne Rüctficht auf die bey: ve 


ohannis diefes 
ahrs fubferibiren werden. Rach Johannis aber Fofter für In 6 
bferibenten jedes A habet auf Drudpapier ‚1 Sheler LER ich 
die bisherigen ı5 Alphabet, pro A, B,C,D,E, * ark oder 17 Thaler 
14 Gr. Fouisd’or, oder 31 Gulden 40 Kreujer nad) dem 24 Gulden: \ 


nerhin durd) das ganze Werk hindurch für diejenigen 8 ohann die ent« 


mich Endesbenannten erfaffer.ded Catholicon, oder an meinen hieſigen 
Hauprtommipionaire, Herrn Damel Richter, wel er letztere bey derisra: 
Paltorinn Marquard hinter der. großen Michaeliöfirche , an der N ders, 
feite wohnt, zu add efiren , und ẽwaͤrtige ſich der —— Expedition. 
Werk aud) in allen angeſe 

Hamburg, vornemlid, im geipuß bey der Weygandi 
uchhandlung, in Frankfurt am Rap bey der Ba 
—25 bey Herrn Mare. Mlichel Re 


iebfante nen, welche eine anfehnfiche Anzahl Eremplare ent 
2 eigene —— Kommißion, rn — 
ben fi) einer annehmlichen Prov Be 
„Zobann Joſeph Schmidlin, 
Königl. Vreußiſcher Hofrath in Hamburg, wohnhaft 
in der Marienftraße. 


Gothaiſche J 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und funfzigſtes Stuͤck, 
den ſiebenzehnten Julii 1776. 





| Leipzig. 

aalbach hat gedruckt; Johann Sriederich Chriſt, ehemali⸗ 
S gen Öffentl. Lehrers der Dichtkunft auf der Unive 
tät au Reipzig Apbandiungen über DieZitceranuir un 
Aunftwerfe, vornemlid des Alterthums; durchgeſehen und 
mit — begleitet, von J.R Zeune. 1776. 355 6, 
gr.8.(18 Gr.) Aus der Borrede mußTolgende Stellevornemlich bes 
merfet werden: "Unter den noch ungedrusften Handfchriften des 
feel. Chriſts iſt gegenwärtige Schrift ohne Zweifel die volffändigffe, 
die auch ehedem von feinen Zuhörern iſt fleißig abgefchrieben wors 
den, und, wie ich höre, noch in den Händen verichiedener gelehrs 
ter Männer fich befindet. Cine pon denfelben, welche ſauber und 
zierlich gefchrieben war, wurde mir vor einiger Zeit von dem Hrn, 
Verleger zum Durchfehen übergeben, damit fie könnte abgedruckt 
werden. Bey demerften, und wie ed gehet, flüchtigen D chleſen, 


, niche migoilli 
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en und 


gemacht 





462 Se ea en 


gemacht hätte; darnach die eingefehlichenen Schreibfehler verbeffert 
Hätte; und endlich, wenn ja diefe beyden Stücfenicht wären, dafs 
felbe wenigſtens von andern Fehlern frey geweſen *9 daß aber 

amn ich ge⸗ 
wiß verſichern. Freilich muß man mir hier auf mein Wort glau⸗ 


Durchfehen und Vergleichung aushaͤndigen · — Ich füge Anmer⸗ 
kungen bey, theils darinnen meine Urfachen anzufuͤhren, warum 


te: 1. Bon der Litteratur Beſchaffenheit, Zugehör und unbegrif 
überhaupt. 2. Dom der Eintheilung Benennung und allgemel; 
nen Begriffen der Sachen , womit die Litteratur fich befchäftiget. 


rn 


on gedrudten Bucher. enn 
— fehr zahlreich, und bie 


Denn feit 1742 , da der größte heit diefer Vorleſungen, umte 
Ss  Aileecthums 


ven. M.C. zu gelmftäde, gedruckt erſchienen, Cf. Leipi, Geleb. 
Zeit. 1742. ©. 565: 67.) 9 Is 
plar mehr aus den Händen, ſo 

ten abfehreiben laffen , weil er die befondre Meinung batte, man 
müffe ungelehrte Abfchreiber brauchen, die blos copirsen, nicht v 
rigirten, Es iſt anch he daß er bey der V 
zung mit Sleiß viele Sehler | 






\ 


. 





nicht ein neuer Nachdruck ohne feinen Willen etwa erfolgen möchte, 
nmal, da 1747 auch feine antiquarifchen Borlefungen unter dem 
itet: Res Komana exemplar. 4. 62 ©. ohne feine Einwilligung 
edruckt worden. Soviel fan R. verfihern, daß er dad ihm vom 
be. Chriſt mitgetheilte Mſcr. mit einer fat äbergläubifchen Sorg⸗ 
‚falt abgeichrieben,, und daß es doch von Fehlern aller Art.wimmelt. 
‚Was aber der Herr P. 8 wunderliches Deutſch nennet, dad war 
nach des feet. Chriſts Meynung, dag alte fraͤnkiſche Hofdeutſch, 
das man in allen ſeinen deutſchen Schriften, vornemlich in ſeiner 
Erklaͤrung der Monogrammen, finden kann. Uebrigens iſt dieſes 
Buch, oder dieſe Vorleſungen, die erſte Veraulaſſung, daß archaͤo⸗ 
logiſche Kenntniſſe in —F getrieben worden, die ſich hernach, 
beſouders ſeitdem Hr. D. Ernefti dergleichen Vorleſungen zu hal⸗ 
ten angefangen, auf andere Univerſitaͤten ausgebreitet, und nun als 
eine Lieblingswiſſenſchaft allenthalben blühen, wovon vielleicht aus; 

derwärts weitläuftiger einmal kaun gehandelt werden. 
| — Muͤrnberg. FI 
Chriſtoph Gottlieb von Murr Journal zur Runfiges . 
fchichte und zur allgemeinen Litteratur. Erſter Theil. Lau- 
dato ingentia cura ; exiguum colito. Virg. Bey D. €. Zeh. 
1775. . 276 Seiten (12 Gr.) Die Menge unfrer teutſchen Jour⸗ 
male, ſagt Herr von Murr in dem Vorbericht, hätte mich leicht abs 
halten Fönnen, ihre Anzahl mit dem meinigen zu vermehren, wenn 
nur ein einziges dem Plane gemäs wäre, den ich mir vorgezeichnet 
e. Sowohl in.diefem alö äniden folgenden Theilen wechſeln 
DBeyträge zur hich it Zittern: urnachrichten ab, 
die man vergeblich in an ten ſucht Manchmal wird: 
die Kunftgefchichte Den -großten Theil eines Bandes ausmachen ; 
bisweilen mird die Lirteratur ihren Plag einnebmen. Man wird 
in beyden viele neue erhebliche Nachrichten antreffen, und die Aus— 
zuͤge aus verfchiedenen großen Dichter, werden Freunden diefer: 
oder jener Litteratur gewiß gefallen. Ich werde jährlich zween 
Theile herausgeben. Bey den Mecenfionen pr man weder deu jer- 
Giger naſeweiſen Modeton, noch auch parthepifche und unbilige 
eile findet: — Man ik leicht, was für eine ausgebreitete 













urnale noch’ beffer befanmt machen. Runſtgeſchichte. Der 
Sarnen Werks von ſechs und: dreyfig Be 
old: 

ſchnitte find auf 18 großoktav Blätter zu beyden Seiten aufgeleimt. 
1, Adam und Eva im Baradiefe. (Der Zormfihneider, fagt Here 
nn 2 von 





4 je 


von Murr in einer Anmerkung, hat den Fehler faft aller Kuͤnſtler, 
dag er Adam und Eva mir einem Nabel vorſtellt.) Unter dem Holzs 
ſchnitte ftehen, wie bey allen folgenden flammändifche Verfe, die 
mit beweglichen Lettern gedruckt, und neuer find als die Holzſchnitte. 
Sie fangen fih fo an: | 


Alle dat opt aerden. noͤyt was ghemaect 
Moet weder der aerden ende worden naect 
Gy v die braect tahebot ons beren 

So Iufeferd quaetheyt. — — 


2. Adam und Eva werden von einem Engel aus gi Thore ded 
Paradieſes gejagt. 3. Der englifhe Gruß. — — e zur 
Geſchichte der Oelmalerey, bey Gelegenheit der durch H. eBing 
neulich herausaegebenen Schrift vom Alter der Deimalerey au 
dem Theophilus Presbyter. Nachrichten von Ruüunftlern und 
neuen Runſtbüchern. Hier wird unter andern Vafari vite de 
più eccellenti Pittori &c, ausführlich angezeigt. Litteratur. 
1. Nachricht von dem alten Buche Lumen anime; von der alten 
Burgundifchen Bibliothek in Brüffel. Sineſiſche Litteratur. 
Reichsannalen von Gina; diefe werden wir bald in einer frepen 
Yeberfegung erhalten ; Sineſiſche Journale; Nachrichten aus 
Gina. Griechiſche Litteratur. Wuͤnſche; Etliche neue Ausgas 
ben griechiſcher Schriftfteller ,; Bon den herfulaniichen Entbeckun— 
en und Handichriften. Zur Sprachkunde. Bon der albanis 
fiben!Sprache ; Bon der aymariſchen Sprache in Peru; Bon der 
Sprade in Chili. Engliſche Litteratur. Italieniſche Littes 
xatur. Der Anhang enthält drey noch ungedruckte Briefe von 
Leibnitz; auch folgende Anekdote von Newton. D. Stufeley bes 
fuchte ihn einsmals zur beftinmten Zeit. Man fagteihm, er wäre 
in feinem Studierzimmer, mo ihn niemand flöhren dürfte. Imzwn— 
ſchen wartete Stufeley. Es fam der Mittag herbey, und man 
an Sir Newton fein Mittageffen auf, dag in einem gekochten 
Huhn beftand. Der Doftor wurde hungrig, af dad Huhn auf, 
deckte die Schüffel wieder zu, nnd fagte, man follte dem Ritter eine 
andre Mahlzeit zubereiten. Ehe diefe noch fertig war, kam News 
son in großer Eile die Treppe herunter, — ſein langes 
Auſſenbleiben, und fagte: ” Erlanben ni mir num, mein Eleineg 
Mittagsmahl zu verzehren, ich bin faft ohmmächtig von arbeiten; 
ich werde fodann zu ihren Dienften ſeyn.“ Indem er diefes fagte, 
deckte er die Schüffel auf und fand nichts. Er fprach hierauf 
lächelnd zum Doktor : ” Was wir Studierende doch für fonders 
a Leute finds Ich wußte nicht einmal, daß ich ſchon gegeffen 


— Paris. u 


— u"; 5 

| Paris, SET, 

>. ddyles par Mr. Berguin. IN. Edition. Chez Ruault 1995, 
1196. Dubdez (5Br.) Diefe dritte Auflage enthält die erffe und 
zweyte Sammlung, wovon jene im Jahr 1774 erfchienen if. Der 
wenig intereffante Stoff der Bufolifchen Gedichte der Alten, fagt 
Herr Berquin in der Borrede, der preciöfe Zon und eine Menge 
von Abgeichinacktheiten der neuen Eflogen bey fehr wenig feinen 
Zügen, hatten ſchon lange den vermöhnten Geſchmack meiner Landes 
leute wider die ländliche Mufe-eingenommen, bis die Ueberfegung 
der Gefnerfchen Abplen erſchien, und ihm wieder mit diefer Gats 
ausföhnte, Es entſtand bald ein Heer von 


nem fanften, edlen und gefühlvollen Herzen, das dem erzen Geſ⸗ 
ners fo ıenefen, es ibm Fi eh, ſich des Tons feineg 


bat, und übertraf ihn in der Harmonie, Eleganz und —— 
uücke ge⸗ 
liefert Hat. Der Vorrath der Geſuerſchen Idyllen if —— 


Drand. iR r 


Geſner. 13. 
fehr gut gehal 
26. Die Untreue, oder der arme Dhilen. 


sor- Die Verfification des DWerfaffers if lei 
natürlih. Ob Kuga 





„ 


Frevheit erlaube hat. Die übrigen ſechs Idyllen find von feiner 
einen Erfindung... Wir wollen unfern Leſern die 21. Idylle, Le 
— die bey Geſner Thyrſis und Menalkas üßerfehriepey 

, ne ae 


ft dem Originale abichreiben. 


7m, Le Pre&fage. 

! u Myfis ee Hylas. se 
1 ie 1:73 J Myfise f 

Dans le-bosquet.da Temple de 'l’Amour, | 


ns Gl all& confaerer/une öffrande; 
hen 'eft ce panier, Hylas, que tu vis l’autre jour. 
Ie Pattachai, dü bout de ma guirlande, 
Au plus beau myrthe d’alentour. 
Hier, dans le bosquet, allant joindre Cephife, 
F voulus revöir mon panier. 
‚ mon ami,'guelle douce furprife! 
hureckere fur l’anfe un ramier. ——— 
I roucotloit. J’approche. Il fuit ä ma préſence. 
Dans mon -panier je trouye un nit charmant. 
Ils &toient’deux petits. Ne&s depuis un moment, ° _ 
Ils chantoient deja. leur naiflance. A 
La mere, de fon aile, ardente 4 les couvrir, 
Sembloit'me di nr un to -hant language: 
Te plairois- fü, Berger, à nous, faire fouffrir ? 
‘Berger, n&*trouble‘ point un paifible menage. 
Attendri, je m’eloigne, et le pere inquiet, 
Qui voloit tout autour de feuillage en feuillage, 
Sur le: bord: du panier retombe comme un trait. 
Que fa’compagne-et lui, par de vives carefles, = 
: S’exprimoient-leurs transports joyenx! . 34 
Et moi qui fentois tous leurs feux, ' - 2er 
e jouiflois de leurs tendreſſes. re 
rt maintenanf) toi, qu’un'pröfontl fcavom” 
Rend depuis vingt moillons l’oracle du village, _*’ 
Veux - tu m’expliguer ce Prefäge'? ER |» 
Quelle efperance, Hylas, en dois-je concevoir? 


Hylas. 


ue ta-Bergere et tor, dans une paix profonde, 
ous allez couler d’heureux jouts; , — * 
Et que de Lucine féconde, u" 
Vous verrez benir vos amours.  ° 
Pape BEL — Myfır. 


’ ® * 


— 
re, 
) 2 t 2 


a Myfıs. 


O quel Préſage heureux ta fagefle m’ännonce! 
Par les D’eux. immortels! je l’expliquois ainfi. 
Adieu, prends ce‘chevreau. Cephife eft pr&s d'ici, : 
' Elle va mieux encor me payer ta réponſe. 


Ar er; 


— Chyrfis und menalkas. 


‚ Thyrfis. Dem Amor hate’ ich ein Gelübde gebracht , im 
kleinen marmorneu Tempel. Ein reinliched ganz neues Körbgen 
dieng ich im Myrthenwaͤldgen auf, uud einen frifchen Kranz und 
meine ‚beite Flöte... O lieber Amor, ſey (ſo flehe’ ich) fen meiner 
Liebe gewogen! Hente-ging ich beum Heinen Tempe work ), ft 
in den Mprtbenhain, und Sn nach meinem —— Und: fieh, 
fieh was ich da ſah. Ein Bögelgen ſaß auf des Körbgens Rand 
und ſang. Datrat ich Mayer, da. flog es weg; ich fah ind Koͤrb⸗ 
gen, und ſieh, ein woblgebautes Neffgen war, und Eyergen war 
ven drinnen ; nnd Dad Weibgen ſchmiegte forgfam fich drüber; 
und blickte mich an, als wollt” es mich flehn: -Zeritöre, junger 
Hirt , o zerſtoͤre die Kleine Wirthſchaft nicht! Der andre flatterte 
am meine Stirn und Haare, Ich ging zurück, fehnell war das 
Männgen wieder auf des Korbgens Rand; mit frohem Zwitſchern 
freuten fie fich und fangen. Nun fage du mir, lieber Menalkag; 
der du alle Deutungen weißt, fage mir, was bedeutet das? 


Menalt as . Gitcklich werdet ihr, dein Mäbgen und dit, 
beyfammen wohnen und fruchtbar wird enre Liebe fepnt: = =» 
Er N . y} - 1 J zT ar 


Thyrſis. Bey dei Gbttern! das dacht ich auch ; doch wollt 
ich deine Weisheit Hören. — Sieh dieſes junge Zickgen Ichenf ich dir, 
und diefe Flaſche voll Honig, ſuͤß wie meines Mädgeng Lippen, 
und Sauter wie Die Luft. So fprach er, und hüpfte vor Freude, 
wie eine junge Ziege im Mayenthau hüpft. 


4 . 

Von dieſen Idyllen des Berquin iff zu gleicher Zeit noch eine: 
andere prächtige Ausgabe in Duodez erſchienen. Bor jeder Idylle 
ſteht ein ſauberer Kupferftich in gleichem Formate, wörauf die in 
der darauf —— Ryolle enthaltene Begebenheit oder Hands. 
lung vorgeflelt it. Sie find von Mfarillier erfunden und ger 
zeichnet und von verfehiedenen Meiltern , nemlich Launay, 5 
Ghendt, le Gouar, Vi. Ponce , Lebeau, Yrasquelier , C. 
Bauder, D. Nee, und Marxrillier geſtochen Dieſe Ausgabe: 
koſtet beym Verleger dieſer Blaͤtter 4 Rthlr. xß. 
—X ——— De! ERTEILEN "Ries 


Kurze Nachrichten. 


1 eye ü⸗ i. Neues unge — des — 8 —*2*— 


= ©. 174 angezeigt — * Bye Hl nal toiele. 
{ 


ren en und das Publikum. dem Weiche on sau die — 


Witiwen, beſteht aus drey Aufzugen in reimfreyen und iſt auf e 
fehr fonderbare Weiſe verfertiget rg err Marquis Al 

und zween feiner Freunde ve — dy, nes * en g dazu zu 
chen, ohne daß einer des andern Arbeit zu en folte. "onen 


bemerkt leicht daß der dritte Aufsug ber be —A * 
Paris. Herr Turpn Verfaſſer des Plutarque frangois, at vor 
Eurzem eine hiftorifche Lobrede auf den berühmten Dugue Trouin eraus⸗ 
egeben. Die Stadt von St. Malo , das Vaterland diefes Seemanns, 
Bat Herrn Türpin das Bürgerredyt —— 
wWien. Joſeph Jakob Pienk, der Chirurgie Dokt. und Prof. der 
Anat. Chirur. de der ns — auf der Un — zu und rt, Dr 
nebfi einem 





wabl der chirurgifchen A der 
zur Wertzeuge und Bandagen. In ber Gro hen Buchhand⸗ 
ung 1775. Fünf and ein halber Bogen ın 8. ? Schrift if 
uf derer, die.der lateinifchen © ; teut: 
her Sprache erſchienen; r erftern abgefa 
ie ift ein Skelet von den Vorl ungen be 9. * und fol den Zuhd⸗ 
gern zur bequemen eg dienen, ober ig —— aͤllen 
ein geſchwinder Rathg riften de — 


ee bi er d 9 
es Heisg. — ober ng Ai en a > ai > 





reicht —* 
riniſche —V 
Bupferſtiche. 
err le Bas lgende Kupfer efiefert : 1. Eine 
gjefus che ee r die a — eilt, ar Senken A 
—* tarirte 9— —* wine Se je peiten diefed ori er 
den, und —— —— ern unter ne Se 
& Bas hat daffelbe * rer 
nen Manier 
— und 
r ochen 
—* J nach eben Gr 
landen, nad) 
dem a —— 
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Svothatiſche 
gelehrte Zeitungen 
Accht und funfzigſtes Stuͤck, 
A decn zwanzigſten Juli 1775.. 


GSGbodttingen. 
—— verlegt: Sylloge ſelectiorum opuſculorum argu- 





menti medico pradticı; collegitet edidit E..G. Baldinger. 

Vol. I.in.g. xAlph. (16Gr.) Der H. Herausgeber diefer 
Sammlung hatte ſchon lange vor, die geendigte Sammlung. der 
medicinifch praftifchen Difputationen des Herr von Haller durch 
eine neue fortzufegen, und ‚der Herr von Spalte gab felbft feine 
Einwilligung dazu. Jetzt erhält erft das Publikum den erſten 
Band diefer Sammlung, nicht aus Verfchulden des H. B. ſondern 
nn einiger anderer Umfkände. Sie ‚hat verfchiedenes vor der 
Halleriſchen Sammlung voraus, und beſonders diefes, daß das ber 
quemere Oktapformat gewählt ff, da die erftere in Quart wars; 
und in Ruͤckſicht auf die Auswahl der Stücke felbft, kann man glau⸗ 
ben, daß ein fo erfahrner Arze nicht fehlecht habe wählen koͤnnen. 
. Bir wollen den JIunhalt des Ganzen Eürzlich beybringen. Aus 
Sei ug — de febribus intermittentibus malignis. 
* nd febrium intermittentium: au im quotannig 
ittelburgi &c. graflantium deferiptio;. ER Chriftoph guokspnis 
gram. de Febribus inteftinalibus, welches eine der erſten Schriften 
in Teutſchland ift, die eine vernünftige Theorie diefer Fieber enthält, 
c. Makittrick de febre Indiz occidentalis maligna Alaua; eine 
edinburgifche, gelehrte, und in Teutſchland ſeltene Differtation. 
- Fo, Moultrie ‚de febre .maligna biliofa Americae, flaua. Diefe 
Streitichrift hat der Herr B. ſchon ehemals ‚herausgegeben. Gie 
iſt in ‚diefe Sammlung mit aufgenommen worden, weil von dem 
erſtern Abdruck Fein feiles Eremplar: mehr übrig, iſt. Die Wittes 
zungstabellen find, weggelaſſen. — Mit Hecht fagt der H. Hers 
ausgeben, daß diefe angezeigten Streitfchriften zur Erläuterung der 
Lehre non deu Gallenfiebern viel beptragen fönnen, Aurivillii dif- 
fertat.,de Paralyfi; bey melcher befonders die Eintheilung der Laͤh⸗ 
mung bemerlungs werth ift., „Andr. Wellphal progr. de magna 
laxantiuma in morbis acutis, inprimis exanthemate cutaneo ftipa- 
tis, malignis, ad imminnendum calorem audtum, vfu;. Franc, 
Tribolet .de.la Lance (Fo. Andr. Muyray, ‚Prof. Gott.) deh dro· 
phobig fine motſu praevio. _ —*8 Nec. Hagg.de hydrophobia 
ati &D00  ejus- 


— — 
470 Ems pe 
ejusgue per mercurialia 1% mum curatione. Car. Frid. Struve 
de Pr Eupen DEE —* Ba: de nonnullis ad —— 
nam et hydrophobiam a e 
veficantium var ; ortſch. AR — 
Corpus humanum e eur; ee Upfahiche ee Die aus 
eignung iſt an dem Herrn von Haller ge richtet. m Sunbalt iſt 
allemal eine kurze Beſtimmung des wa se abgedruskten 
Streitfehrit beygefügt. Ha Er 


a, 





— der Wörter noch 194 rei 
Merfaffer in der Vorrede fagt, ſo war Die e: : se * dieſer 
Sammlung blog, den Anfängern auſtatt des N. T. leichte und an⸗ 
genebuie Stellen aus gr griechiicen Schriftftellern,, mi den er, 
rläuferungen und H 

deswegen auch der erfte Theil diefer — e — allein 
—— Wartaner und Tertiauer beſti 
fen, wenn fie Secundaner ind Primaner — dien 
eines neuen Buches # u erfparen , be man für gut befu 
für diefe einige ri e — u laſſen. Der 

richtiget, theils aus den beſten Ausgaben, in 


gen abgedruckt, nemlich den ‚Henfin 

erde, Bern I, aber yerifche imerfungen ſind 
en Theile denen, für die h e 1 Ben Mo, angemeffen, d. i. 
u rungen der gram Ban und Angabe der Con⸗ 
tuctlondorbuung, im eflärungen), und — 
esarten, damit der —8 los * die vom beliebte, 
ebunden wäre, bern ein a — * allen, ———— 
fönne. ° Die 55 der W im Regiſter ſind teutſch 
gern die Arie zu —5597 das —*— 
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ii. Die ; ‚9, 10. 15. 19, 1. 37: 47. 48. 

—J En; 103. 106. N ie 

— ad HE 4.9. 10. 11.16. 18. 19. 22. 

x 30. 34. 39. 40. 41]6 Rap. a dem ande, Dub, ber Eur 
o 5.27 


— 






a Pan. bed Cie — — 
—— 
Bu. ‚8. und Hte Kap. "Ans Kenpphons Eyropäbie d 
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kung von der Panthea, and dem 4, 5, 6, und ten Buche zuſam⸗ 
—— Des Lucians Timon ganz, Mal dem —— 
Der 6. 13. 15. 19. 20.22, 23. 24. 27: 2Bffe Charakter, Yu dem 
Anacreon die 2, 9. 11, 15, 17. 19: 23. 24. 25. 26. 30, 31. 33. 35. 
6. 37. 38. 39. 40. 43. 45. 46. 47. 55ſte Dde. Aus dem? eocrit; 
ie 19. und 2ıfte Idylle, nebſt dem Liede auf den todten Ädons 
Aus dem Bions Das Grablied des Adonis. Srevtas, Cleodar 
mus und Myrfon. Aus dem Mofchug ; ‚Der verlaufene Fiebess 
gott und das Meer. Aus diefer vollfkändigen Angabe der augges 
zogen Stellen, wird fich leicht eine Bergleichung diefer und aller 
andern griechiihen Chreſtomathien anftelen laſſen. Auch in den 
angehängten fieben Excurfibus find noch ganze Stellen aus dem 
—55 eig: Helen rg: * —A De tete 
eil der Noten, iſt fo anſehnlich, er eine eigue Anzeige vers 
diente, die aber für unfre Blätter zu weitläuftig il... 
he Bremen, — 
.. C. €. 8. Abhandlung uͤber dag Schädliche des Dres 
digerordens und deilelben Abänderung , geprüft und der 
Bepublik der Gelehrten zur wohlverdienten Weifung ems 
pfoblen von Johann Moriz Schwager, Paftor zu Joellen⸗ 
bed in der Grafſchaft Ravensberg, nebft einem dazu gebös 
a Anhang. Bey J. H. Cramer. 1917 Seit.8.. 1776, 86Gr.) 
Die Eimrichtung diefer Schrift ift folgende ; erftlich fomme- eine 
Bitte an Herrn Klopſtock, diefe Schrift beym nächften Sandtage zu 
vertreten, und die Unfchuld des geiltlichen Ordens retten zu heifen, 
—— Nice daß er bisweilen Glieder 





ich aufgenommen, die ihm Schande machen, und die er doch nicht 
—* kann. Zweytens kommt eine Aurede an —— den 
Aldermänner,. (worinn er ihnen die Speciem fadti überreichen) 
welche fich alfo anhebt. ’ — ir 

| Deutſche Männer! 

"Im Namen und auf Geheig der Zunft der Gottesgelchrten 
und Kanzelredner in ABeftphalen, habe ich nachtiehende Abfertigung 
einer erſt jegt unter und bekanut gewordenen Schrift: Ueber dag 
Schädlidye des Predigerordens und deffelben Abänderung, 
von M. €. 6, I, entwerfen müffen, weil ich derältefte meiner Brite 
der bin, und die Pflicht eines Anwaldes unter ihnen angenommen 
habe. Wir befcheiden ung gern, dag es ung nicht gebübre, ein Urs 
theil über den armen, Sünder, M, €. €. R. ohne Zuziehung Ew. 
Weisheiten, und auffer der Zeit des Fandtages, zu fprechen; und 
damit dieſe ger ngfügige Sache dajelbft nicht mehr Zeit wegnehme, 
als fie werth iſt, habe ſch durch eine weitläuftigere Speciem Facti 
Ew. Weigheiten in den Stand fegen wollen, hem —X 

002 ohn 
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ohne weitere Umſtaͤnde fein Urtheil zu fprechen, u; ef — Dann 
kommt die Abhandlung oder Widerlegung * von der wir nur 
dieſes anmerken wollen, daß man aus de eo. eben —— a 
hohe Alter deg Derfaffers vermuthen folker, ndlich ei 
ang , welcher zwar anfangs nicht mit im‘ dm —* ——— Ver⸗ 
ſſers gehört, den er aber in der Folge noch für 
nöthig fand’, im welchem auch eine —— —9*— ——— 
Sprache herrſcht. Der Verfaſſer fucht bierinn theils den Dres ⸗· 
Digerorden gegen einige oft übertriebene Vorwaͤrfe zu: nee die, = - 
man 8 gewoͤhnlicherweiſe zu machen pflegt, als wesen ner 
ten, R er Berhit nos bar a —— ee 
er noch den AT 


auch zulegt eine Predigt ber das en 
cken laffen, ald-eininachzuaßmendes Min 
digt, dergleichen alle, beſonders — in J * — 


von der Schreibart bes Verf. ei * Er wollen mir — 








—— Ferenc mode; in ftommer € 
Feiner ‚weltlichen — 
Urtheil ——* beſe 
die ohne — 
Kane rd uͤßten, weil fie « 
Mund Ir einiger — en Stadtp 
und je niger ſchlecht falarirt 
wahr, fie find nicht allemal die en. fe Audi 
weilen gar ärgerlich. —— ng d vor den 










Hört verdammen, und erlaı — 

ee, — 

* öbel, der ohne Aufficht, nte , zum Stil 

und wer fich die Mühe 

fale des Martin Di 

fung diefer Quelle überheben Univerfitäten 
‚ui ie befle her (leder Student, 

v8 derjeni 6, ' fie * feinen Aeltern nicht lernen konme 





üngling — mann —— — A: 
der Stolz der gnäd sr. 
aß ihre Lebensart: 
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fand zu ſehr empfindet, daß ihn ihr — zu ſehr abſchreckt, und 
die Anlage bereits verdorrt iſt, wenn ich auch zugeben wollte ‚dag 
Sitten und Lebensart aller Herrſchaften ohne Tadel wären. orme 
er fich, als ein noch roher, und zugleich erwachfener Lehrling, nach 
den Sitten derer, die erfürmufferfäbig hält, fo wird er eitı gezwumn⸗ 
gener Komplimentenmacher, vielleicht gar ein Stuger, voller Umn 
gürlichkeit, uno engfernt fich wirklich won allen feinen Sitten, die 
einen deutſchen Mann zieren, wen er fich innen zu näher faubt: 
und darf ichs wohl erfk erinnern, daß rohe Natur erträglicher fey, 
als Affectation? Andere verftecken ihre Ungefiteheit unter einen ger 
wiſſen geſalbten Ton der Nede, nehmen andere Sprache, andern 
Gang und andere Gefichtsjüge mit. dem Kragen an, vieleicht fehoit 
vorher. Ich kann es nicht ‚leugnen „ dag.mir bieie Blererep von 











Herzen misfallt ; aber follte ſolchem Unheil nicht abzunelfen fte en? 
Genre chulmaͤnner, Sorge für beffere Sitten auf Iniverfit ten, 
eniinarien für Kandidaten und ein. geläufertes Chriffenthuun, 
würden die Pedanten beffern, oder es verhüten, daß wir felbige häts 
gen. , Aber woher fol der nicht ganz ungefittete Mann, der aufs: 
Land unter den Pöbel kommt, Gelegenheit und Muth nehinen, ges 
fitteter zu werden? Einen gemiffen galanten Modeton finder er hier 
nicht; Beyſpiele von Geltenheit fieht er nicht; — und mehr ala 
Engel müßte er feyn, wenn erg vermeiden wollte, in zehn, zwanzig 
und imehrern Jahren etwas von den Sitten der Menfchen anzunebe 
men, mit welchen er täglich umgehen muß. Wie hart, wie unge⸗ 
recht iſt alſo die Forderung, daß ſolche Maͤuner, Hofmaͤnner fen 
ollen Lu und oft tadele der Geck die Sitten folcher Männer, die * 
ohlleb nder find, als er, b ſie gleich ich | t fo 
(niegeln: nicht ums Yoe ofen heru einge N, mi He bier Ab 
peln,da fafeln, und dort ſtreicheln, das Sfördhen geben, d 
Faͤcher hohlen, und’n Buͤchschen — S. Srendendeg jun⸗ 
gen Wertbers. Leiden und Sreuden Wertherg des Mannes, S.43.) 
wie ihr tändelnder Soſius. Es käme alſo vorzüglich erff darauf 
an, was gute Lebensart wäre ; und Fänten wir erft über diefen wichz 
tigen Punkt zufammen, und geftünde man mir einige andere Yunkte 
für meine Brüder zu; fo wärg vielleicht fo ſchwer nicht, diefen Stein 
des Anftoßes aus dem Wege zu fchaffen.; Nur muß ich nochmals, 
und alles Ernſtes, mir ansbedingen, aus dem Sandprediger feinem 
feifgelenkigten Hoſmann zu machen, wenn erden Bauern nügen fol." 
eonden. 
Solgender Brief eines reiſenden Eugellaͤnders iſt aus einer 
engliſchen Wochenſchrift genommen. —2 allen Staͤdten der 
mitt — welche die Engellaͤnder in Ab⸗ 
ir auf ihre Gefundpeit zu befüchen pflegen, feheinen mir in vers 
chiedenen Vehahanc die beſten zu fe n/ worinn hing 
03 ; Be 1a 0 nur i 
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am wenigffen engliſche Familien — en habe. Der eine em⸗ 
pfiehlt und Montpellier, der ander ue,, der dritte Marfeille : 
* wenn uns Die — Beweggrunde des Vorzugs, den —* 
diefen Städten gibt, bekannt —— ie würde man finden, 
nicht von der Kortrefli feit 7 sender a von ber Sch 
rer Sage hergenommen 1d, fordern dag al ihr Verdienft d u 
befteht , daß der Sıpriftfteller in dieſer oder jener 
eine oder zwo Familien angetroffen bat, welche ihm den 
enthalt in der einen angenehmer als in der andern acht —3 
Daher empfiehlt er die Stadt, die ihm fo wohl gefalen da 
verleitet Die Sremden ebenfalls ſich zu begeben ‚ die ni * 
nach in aller Betrachtung in pr — 
Damevom Stande eigte mir Marſe ‚als die die ich vor 
allen mittä une Nast, rankrei 60 follte. Die Wahr⸗ 
Im 






ften Schatten dee und daf Ba weder zu Buß noch zu Pferd fich 
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Bea RR er u aft im üeberfluß 
item | er Kur 4 zup. ber. ee an, 
bu ale © reisen ande einen ih thalt datelbit zu = = 
Stadt hat Wälle, auffer welch roßen Bäus 
men gepflamet find, Die dern genehn fir Diejenigen 
währen, welche darumter'geben er an 


den — it — 

rt einen on rey eng 

iſt gu ve ui * WA 
uin 9— * — 













8 
Sagen einen Mann 
mernis auch farb. 
der, weil er fein —— 






—* 
Ment— 


fe —— *— ie ſeyn muͤſſen: aber 
dieſer Stadt gelten ſiebe F cher Münze, nicht a8 
einen Pfennig und ein * — macht nicht meh 
einen englifchen ; Ha es nicht wohlfeil 
leben, Eine der: ——— — ungen ſagt, daß der . 
Vreis von Brod, Zugemüs, Holß, über der Shüre eines jeden, der 
damit" handelt; angefchrieben ſtehe und dag gewiſſe IR 
Der fonen befonderg befteft wären ‚Darauf zu fehen, dag kein B 
tru —5 — Ich habe bisher weder dieſe angefihtigbeng 33 
diefe Poligeydienerzu fehen — Aber die Luft iſt ge⸗ 
find, die Gegend fchön und die Aus treflich; mu I Gan⸗ 
9 genommen, iſt meiner, — —8 rede von 
einer Lage und nicht von feinen * e erlichſte 6. db 






anmuthigſte Stgdt in — * — ac 
non * ‚ol Den: 

* u as 23 ano. \ Noo weg 
„Del fforgimento 9 ltalia negl negli Su id. a — € nie 
ftumi’&e: d. 1. Vomden — Stale Hart 
fchaften, Künften ind Sitten, von, Abt en 1. 
von den Wiſſenſchaften 395 S; ne bſt 60 S Fon, Wand 
Einleitung in das —— ir &. von den K 








n 
und Sitten 4306: beydein 8.1775. auf Koften Kemondini u 
nedig. Unſer Jahrhundert, das tberall Neuerungen macht, bat 


auch rn ich cn ‚Die ** zu ——— — 2228 doch 












neuen — —— ‚und nad dem er von 5 — * 
vieles in eine Gruppe zuſammen faßte, und von 
fenen Jahrhunderten nach dem Sturz des ‚on sn den de Kaife 
thums ſich zugetragenen Ereigniffen , ung gam neue ER 
dete, hat Italien die Gefthichte feiner Bermültungen gefeben, Run 
wird ihm eine Geſchichte feines; Auflebens im Wiſſen aften, Mi 
ſten und Sitten vorgelegt „ die ohue Nahahmung älterer Bork 
ber, ohne jene Bracht einer prablenden Beredtſamkeit gefchriehen 
iſt, die — ————— en in — al di En, öfters 
Langeweile macht; und ohne daß wichtige Nachrichten durch herr; 
liche und —— aber traurige Erzählungen von Kriegen, Belager 






—— en, Viedermetzeln u. d. verdrängt verden Ze 
k har: el feinen EP Arge uni Den 

— — — habt, 0 and 

—— —— 5 — 

die * der Werkitart 5 


nicht —— find. rt had: = 
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beſchreibt im erften Theile in — en ga 
Hiffenfchaften in Italien, vom Nahe 
1400. Im zweyten ftelle er, in fo se teidetu Gemälben, die 
Befhaffenheit t der damaligen Beredtſamkeit der an⸗ 
bern ſchonen Kuͤnſte; der Gebräuche; der Sitten und der Reichs 
thümer dar. Allen diefen Stoff enwirft der Hard. miteiner Fe⸗ 
der, die gleichfam-fliegt: er macht deu Abriß feines —— —* 
wickelt ihm, führe ihn aus, und bekleidet ihn mit denjenigen B 
dern und Farben, die er fo fehr in feiner Gewalt hat, da en 
fo —— chen Rang * den ital — Dichtern einnimmt. 
gen, den man aus dieſem Buche ziehen ſoll, iſt denken, 
I dad, mas —— in Italien geweſen, u en * ge 
wartig if, vergleichen zu ſernen E8 it ib 
gend, und muß Leuten guten Unterri genen: onders 
wenn diefe die Geſchichte in einem unterbro durchge⸗ 
angen, und die nothwendigen Kenutniſſe erlan haben, die hats 
beröluigen in ihre wahre und —— Stellen zu jegen: denn 
ſind hier =. einer N et und in einem 
E Huffa — te * Geſchichtſchreibern 
hat der B. viele merfwürdige Pa a neue —— ogen, 
und ſie dabin Kar wo fie am beften contraffiren; bier RR 
—J ſeine hlungen ungemein a —— a —— 
eil fie öfters mit guten den T en b 
—— * Es ER Sehe Cam, — F non 


n Aitteratur, we 
Hure Fand Licht Be, a MAL Be des vorftehenden Werks 


des Herrn B. ausfü ein erſtlich Hatte diefer das 
Seinige zum — br Anne och eher, als jened u er 
fchein Fam, —— hern era einen weit 


Endzweck, da er mit der Serfellung und Aufleben der A 

ter, noch, tie der Titel beſagt, viele andere Kenneniffe vereiniget, 

die im gereehaftichen Leben ven Werth haben: Noch iſt hinzu⸗ 

aufügen Ki = Ba iefe Arbeit des Herrn B. gleichfam ein Kommentar 
er 


eine aufmer e Erforfehung — Begriffe, Kennt ⸗ 
ln = ie * bier: he Aufferi va he 
en 

die der der Berufe Gefühl der 


(ug und das G ber 


hte und Erfahrungen a die, nämliche Art uͤber⸗ 
J Inte erg Iupfit durch ! — Oufiune 
‘ fi o hiſche AN 1 Muth eur 





ra A tu 
‚gelehrte Zeitungen 
Neun und funfzigfies Stuͤck, 
den vier und zwanzigſten Julii 1776. 





Leipzig. 

| F ie Wepygandſche Buchhandlung daſelbſt hat verlegt: Teut⸗ 

ſches weltlihes Staatsrecht, abgerheilt in Reichs⸗ 
— Da Landrecht, ohann Ch — —— nr: 
und. Prof. in Jena. - Dritter Band, 1776. 232 ij 
groß oftav. ar Gr.) Manches in dem Landfkaatsverhältniffe, 
agt der Herr Verfaſſer Cder vor kurzer 8 

raths von dem Weimarfchen Hofe erhalte 

Vorrede, erhält theild aus der. — Reichsverfaſſung, 
theils and der poſitiven Reichsgrundgeſetzgebung feine Beſtim⸗ 







| hr 
haft, 





ere if miederum in. vier Kapitel eingerheilt, und handelt im er⸗ 
Ir Kapitel von den teutfchen Landen ee ald von dem 


— Reichsritterſchaft, Eintheilung des Reichsterritoriums in 


ns im IN 
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Hang und Mappen, Manchfaltigkeit in der Re alpin. 
fchiedenheit der Negierungsfolge in dem mona hr 
dei der höher Stände, von der Nachfolge in er 
Erbfolge in den weltlichen Landen, von der Verſt ieden eit in bem 
Religionscharakter der tentfihen Lande undvon Der gemeinen Lan⸗ 
deswohlfart, Das zweyte Kapitel, von den Bürgern der teuts 
fchen Lande, enrhält zwey Abfchnitee: Der erſte Handelt von dem 


Landesherrn, der zweyte von. den Landesunterthauen und zwar. von 
den verfchiedenen Klaffen derſelben. Das dritte Kapitel beiehäfti: 
pitel enshält die Lehre von dem Landesterr von den Beſtant 
theilen und. — — en Hiermit endiget ſich 
Landesbedufniſſen, um avon der erſte vo 
dem Laudesminifterium, der zweyte ed den 
Das zweyte Kapitel hat die dandesregien einem Ge 

und iin iu.drey Abſch tee eitgerheilt. Der Med 

























chen, Verſammlungen, Schlü und — 
desregierung, zerfällt Ru 

‚hat ad! 
titorialeigenthum N Fiskus, auch vom den ? 





get fich mit der gefammten Laudesunt Sebanfisok, den —— — 
die erſte Hauptabtheilung. 
drey a 
der dritte von den Landeseinkünften, ald von! 
Dberherrichaft uͤber die J der dan 


Territorium gelegene Güter, befchäftig 

mit der ober —— zw * 

2 nz der oe hu nd in | triminalge 
er zweyte n der 

die Materie von dem terrtfehen — * ee — De 

handelt. Der drirte Ab )n tt. vn den url ärtigen Bas 


legenbeiten, erzäblet die ide; 
Mg ber On ehts Bündnife zu machen. 


hung der Gefandiihaften, des na 

eden zu fchliegen. EN te und legte Ri itet diefer zweyten 
————— handelt von der Store der anbeshoen —* 
nd landesherrlichen Regierung unter die Majeſtaͤt des Reichs. — 


— mine Dat er Hat 
on ‚erhielten fie ald 



















n miöraf en Angelegenheiten und 
Reiche als Stände Id Sie zug: 5 deſſelben, 
u wurden, von denſelben d ichtsba 
— uͤber einzelne abge heilt 
erwaltung, . Sin der zweyten ſuch 
und ei —2* a un achen. Zu Der 
Inn a8 en 2 Br eb 
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; * 9 
traten nun dieſe Erbgerichtsherren und Beamte an die Stelle und in 
die Rechte Kapfer, MR ferle Diefe nicht einzelne A k 
vorbehielten, — Unter die eigenen. Beſtimmungen der teutfi 
Staatsverfaſſuug ——— diefe, daß die ſaͤmmtlichen mir fols 
cher Landeshoheit begabten Lande der Stände nicht den ganzen Um: 
fang des Neichsrerritoriums in ſich begreifen, fondern daß es noch 
einen, beträchtlichen Theil deffelben gibt, auf weichem unmittelbare 
Landeigenthuͤmer nur die meiften und aufehnlichften Regalien eins 
zeln.befigen. Dieſes find befonders unſere Neichsritter. Sie mar 
zen ebedem Beſtandtheile von den Reichsprovinzen, worüber uns 
fere Stäude Reichsbeamte waren. Durch. die Zertrümmerung 
der beyden Herzogthumer Franken und Schwaben fcheinen fie von 
diefer Reichsmacht entbunden und auf folche Weiſe gefreye worden 
zu feyn. Run waren zwey Fälle möglich: Entweder konnten fie 
von den Ständen — die Territorialgewalt gezogen werden, oder 
die Kapfer hätten den Antheil vom Neichsterritorium, auf welchem 
‚die Nitterichaft ihr Landeigenthum hatte, nach dem ältern Reichs, 
ſtaatsſyſtem zu einer. ordentlichen Provinz, machen, und fich den 
ganzen Umfang von Zerritorialgemwalt daranf uimittelbar vorbes 
alten koͤnnen. Keines von bepden gefchab. Sie mußte fich wis 
ber die Landſaͤßigkeit durch. ihre Verbindung und ſelbſt durch dein 
Schug der Kayfer bey ihrer Unmittelbarkeit zu erhalten. - Die Kays 
fer waren nicht mehr ſo fehr ‚auf die Handhabung des Territorials 
ſyſtems bedacht, und würden auch bey der Wiederherſtellung deffel: 
ben auf ul © Theil des Reichsterritoriums, den die Nitterfchaft 
Banoikeeen ke en durchfchnitten if. Auf diefe Weiß eueftun 
unſere unmittelbaren Reichsritter, und nun füchten Ah ab⸗ 
ferliche Privilegien ſich den ausſchließenden Beſitz der uͤbrigen M 
jeſtaͤtsrechte zu erwerben, die bey deu Staͤnden die Grundlage 
nachhero erworbenen Landeshoheit geworden find. — Die Lan— 
deshoheit iſt eine der Majefkät des Reichs untergeordnete bürger, 
liche Oberherrſchaft überalle und jede auf ihren Territorien befind: 
liche Güter und. Unterthanen, foweit nicht diefelbe Der Kayfer feiner 
Majeftät vorbehalten hat. — _ Wenn wir, nicht beforgen müßten 
‚für unfre Blätter zu. weitläuftig zu. werden, fo würden wir unſern 
| ejern noch, einige „Stellen auszeichnen, die und vorzůglich merk, 
würdig au ſeyn Icheinen. Z. E. Bon den Anomalien in dem Ter⸗ 
vitorialipfiem, von dem Beweis der Landeshoheit, x, - 


Dietrich verlegt: Apparatus medicaminum tam ——— 

uam præparatorum et.compofitorum, in praxeos Adjumentum 
———— Volumen I. Audiore Fo. Andı. Murröy N 5 
pvp 2 —— rof. 
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Prof. Getting, &c, x Alph. ı7 Bogen or. 8. (rShle.12 Gr.) 
Diefes iſt alfo blos der erſte Band von dem größern Werke, weis 
ches vier Theile ausmachen ſoll, die in der Folge ans Licht kommen 
werden. Die hi" der Dane — dei diefer Theil ent 
hält weiter nicht8 — iſt die natürliche von dem Herrn Berfäffer 
felbit beſtimmte, die ihm die beſte geſchienen. DBoran ſteht allemal 
eine Furze botanifche Beſchreibung der Pflanze aus dem Linné, 
eine Anzeige der beiten Kupferfliche, die von ihr vorhanden, der 
Geburtsort und der Name, den ihr der Apothefer geacben, nebſt 
auf den oͤkono⸗ 
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doch nur Linderung —— die Heilung vollbringen un⸗ 
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ge, auf Die Hänt-geliäk, Er 
3on dem Nngen der Bellaponıt 
—— Beobachtungen des ver⸗ 





iſt, was man von diefem Mittel wei: u 
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begreiflich werden loͤnnte. Da zu aus dem Werk: 
Auszug zu machen ohnmoglich iſt/ ſo wollen Bi nigften 
Refer. eine ‚Stelle zur Probe vorl gen, — er —9 — 

feit des Vortrages in dieſem Buche ſich einen Begr gabe chen kaun. 
Es ſoll dieſes die Sonnenathmoſphaͤre ©.17 afevi, weil 9*— 
Kupfertafel nothig iſt. Bon der Dampfhuͤlle der Sonne ſche 
wir zu einer Gewißbeit näher gefommen zu ſeyn. Benehmen fie 
der Sonne vie Dampfhülle, fo löfchen fie zugleich ihr Kener aus 
und verbüflen das ganze Gebaͤude der Laufſterne in ewige F ufters- 
nis; Weil ihnen Die Natur des Beueräbekgngs;i p ſie 
ſchon, welchen Zufammenbang: das Feuer mit dev. Dan 

Doch, fie wird in-gegsifen-Uanliiuden,fo gar fid 
fieht: bey den Ringf merniſſen nebſt dem lichten mud- zu Dem. | 
der Sonne felbit gehörenden, noch eiin anderes vie ſchi 

welches zwar von. der: —— doch zu Lan 

und nichts anders ſeyn Fan, * iz 

feine, Arfache zu * n — it... an 365 
weiſe annebme,- eich 3 Hei 

ben, ſo will ich eine andere aurb 
eutdecket worden and auch im 


gefehen werden. Caßini beoba 32, 
‚gleiche des deinen nach der. = — 
















‚ober. dem Sebekreiſe wel von 
dem Thierkreife ſelbſt erſchien er es oft beol 
hatte, ſo begrif er gar leicht 2) | gelm 
fig winfende Urſache ba a un et dom damen 
des Thierkreislichtes BE, —— Milch⸗ 
weg weißlichtes und — — nformig 
wifſen Jahreszeiten nach dem N * Boa = ‚an —— 
vor dem Aufgange der Sonne in * m Thier der Laͤnge * 
‚liegend erfcbeiut, ſo daß ihre verlängerte A Bye urch den 
punfe-der Sonne durchgehet, mit, ver Sonnen non einen ie, Ä 
beyuabe-v 7.930 mit dem Sehekreiſe aber; einen gr 
Kleinen X utelmach acht, nachdem als die Sennentenn auf den 
oder weniger. geueigt iſt. ES iſt ſo ſch — 
‚Sterue ———— doch nahe au ‚der Sonue wird es 5 — 
Weill es nun ficher iſt, daß-ein ſuͤßiges nach einem Mitte puntt 
trachtendes Weſen, wegen der D Drehongskraft um die Achje eine an 
den Polen zuſammengedruͤckte Forme bekommen muͤſſe, ſo begreifen 
ſie, daß die Dampfhülle der Sonne — er eine it, eine folche 
‚Geilalt haben müffe, und-da fi läche ihres Ebeners 
d az Beob ers dae 
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hält, zu der Sonne gehörett mirffe, daß ihre Achte den nänfichen 
Winfel mit der Sonnenbahumacht, dein die Fläche des Ebeners der 
Sonne; daß es ober den Sehefreis Ho feige, je mehr die Sonne 
dem Aufgang ich nähert, u. (10. fo irbie Sache ansgemagt.” — 
6 Ebendaſelbſt. 4 

Carl Maſtaliers Gedichte, nebſt Oden Aus dem 4oraz. Ju 
der Ghelenſchen Buchhandlung. 152 ©.'8. (12 Gr.) Dieſe Samm 
lung enthält folgende Gedichte: Der Prater. Auf die Abreife der 
Erzherzogin Antonin von Defkerreich, Braut des Dauphind. Der 
Wald, , Auf die Wiederfunft des Kayfers aus Jtafien. Auf die 
gehörte Ankunft Ihrer Apoſtoliſchen Majeftät ‚auf einem adelichen 
onvift in Ungarn, +: Da; a I, berefiend, der Mutter 
= —** un nn n — * Abe — 
uͤrghers nach dev Muſteruug die Se. Kayfſert Majeftät über 
die Neuterep in Akitn gehahter? Moaichhee öfferreiehifehen sth 
ragiers vom Erzherzog Leopoldfchen Regiment, als er des Groß. 
zogs und der Infantin Königliche Hoheiten bey Pregburg im 
Lager gefeben. An Teutfchland wegen feines Kayferd. Auf den 
—— regen FR ee ba ea We 
eipomene, ‚An den Hercu von Quarin. Der Schmetterling, 
Spochzeitlied auf die Vermählung Sr. Majeflät Yofephs bes jwep; 
ten. Auf den Tod Therefieng ‚der ia Haie Prinzegin Tochter deg 
Kayſers. Auf den Tod des Kayferl. onigl. Feldmarfchalls Gra 
fen von Daun: "Auf Gellerts Tod i— ı Die überfegten Dden aug 
dem Horaf * 8 dem erſten Buche, die_ 24. und zıjle; aus 
die r. 24. und 2oſte Ode. — Um etwas bon der Urbeit Diele bes 
kannten Dichters anzuführen „heben mir aug — alte, an 
Teutjhland wegen feines Kaifers, eine Stelle aus, mo diefe 
grogmürhige Monarch wegen der Gegenwart gepriefen wird, die 
er Böhmen bey der letzten Hungersnoth und darauf erfolgten Sem; 
hen, huldreich ſcheukte. Seite 54 unterbricht fich der Dichter ale: 


"Doch welch ein ſchaudervoller Aublick! 
olg’ ich dem mächtigen Herzenerobere 
olg' ich dem fühnen Erretter ver Armen? 
——— bebt mein ſchwaͤcherer Much zurück, 
2. Entfräftet von des Hungerd en 

efreigenden, fehweren Wunden" 
Fielen viel Hundert, und lagen 
+ Gehäufte Opfer des Todes 
A engen Siechenhaus. J 
ntferat euch, ihr Weichlinge) = 
Hier gaͤhrt in jedem Dunfte, 
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- Hier fit auf jedem Atom Der ut 

3 | au Dis . koilde N A 

Mu aus jeder fnitern Eike 

— .g —1* fdes Todes gefpannter. Genie _ Be 
Ein Pfeil‘, in der Keänepeit, Bft 7 Pe 
Und bier, bier. fau ich meinen Kapfer 


9* rg eht,er, ein Engel Gotted nn...” 
Am fchwargen Vorho des Toded; 
And heilt durch feine Gegeuwart 
Die Luft, die feine Gellebten todtet: Be | 
0. Hilfe andern mit —9 en. - 
Immer zur geogmütbigiien Wo en. - 
| Ausgefpanntem Ban: —— 
0 Wom Bande ded Grabe berlin, 


Sin und wieder fiehen kutze Anmer An 
ei Yınflände, unter dem Tel: | pi 







Kurze. Nachrichten. 


Equirem Anglum. AcaMan D. Dalrymple, de Hailes Eq. 8. 6fh 
Murray.  Diefe in der Mitte der Regierung der Aönigin Elifaberh, an 
Sir Philipp Spdnen El na le liefern fehr angenehm De 
träge zur richtigen Beſch er Charaktere der 8 —X 
enfchen und andrer Prinzen/ und ergänzen zugleich die ach fe 
den verſchiedenen Berhandlungen des englifhen Hofs mit felbigen. 


— — — — 


Sag. Bon dem Cours @’Etude pour Pinftruftion du Prince de 
parme &e. des Abts Condillac, immt bey P- 3. Boffe eine neue Edition 
in 16 Ottavbanden heraus, Die Fehler der eriten sollen darinn verbefr 
fert und Sruck und Papier fdyöner werden. Der Subferiptipnspreis it 
13 Gulden 3 Sols, oder 18 holändiihe Sols auf jeden Band, fatt der 
24 Qufden, die die erſte Ausgabe. koftet. Bon zer zu SITED onaten 
werden vier Bünde ausgeliefert. Man bezahlt nichts zum Voraus, und 
der Subferiptionstermen bieibt bis zum zoften September diefes Jabra 
ofen, Nach Derfiefung BET Zeit kann das Werk aber nicht anders als 
für 18 Gulden verlaffen werden. 


Bey eben diefem Buchhändler kommt eine Ueberſetzung von Mios- 
heims Kicchengefchichte IE) der nennen u der englifchen Ueber: 
ſetzung des Dottor Archibald Maclaine in fechs Bänden in —9 Detav 
auf Subfeription heraus. Der Preis ift 2 Gulden; für die die nicht ſub⸗ 
feribiret haben aber 2 Bulder 10 Gold, hollandiſch. Man bezahlt einen 
(Bulden zum voraus, und das Wert foll " Ende des Jahre völlig vollen: 
det Ho Ar Subferiptionstermin ſieht bis zum zogen Nopember die: 
ſes ahres offen. 


— 


* Gothaiſche — — e 
gelehrte Zeitungen 
Sach. ..... 
den fieben und swanzigften Julii 1776. 





Leipzig. 
| eygand verlegt: Gefhichte der Engländer und Franzo⸗ 
W fen im öftlicben ner — 
Wilhelm Dohm E 17; d- 


er. Das erfte begreift die Geſchichte der länder in Ins 
dien his anf. die neuern Kriege mit den Sranzofen ; vom Jahre 
1600 bis 1745 das zweyte die Gefchichte der Frangofen in In⸗ 
dien, bis auf Lam’s Umfchaffung der Kompagnien; von 1503 big 
1719. : Künftig follem noch vier Bücher folgen, wovon das eine 
die Geſchichte der. Franzoſen nach Law's Umſchaffuug der Kompag⸗ 
nien; das zweyte die verbundene Geſchichte der Franzojen und 
Engländer, vom Jahre 1745 bis 1762, das dritte die Gefchichte 
der Sramofen nach 1762, und das legte die Gefchichte der Engläns 
der in Fudien, nach 1762, enthalten fol. Der Ton des erften Buchs 

iſt mehr erzaͤhlend, weil ed.der Herr Ve rfaſſer für beſſer hielt, be 
fehen Kompagnie die genauern Entwickelungen und politi ; 
fonnements beyzubriugen; der Ton des zweyten Buchs aber mehr 

raiſonnirend, weil die älter und neuern Begebenheiten der fra 

fifch indischen Gefchichte weniger gleichformigfind. Unter dem Terte 
find Anmerkungen bepgefügt worden; fie enthalten ein genanereg 
Detail mancher Begebenheiten; mut der Quellen; Verglei⸗ 
chung und Berichtigung verfchiedener Schriftifeller 5 Erinnerungen 
an ähnliche oder gleichzeitige Begebenheiten; möthigegeographifche 
totigen;; Raifonnements, die man, ohne zu unterbrechen, nicht im 
die Gefchichte bringen konnte, u. ſif. — Wir wollen unfern ger 
echte der Engländer in Indien im Skelet vorlegen. 
Die Königin Elifaberh iſt die Schoͤpferin des Oſtindiſchen Handels 
der Engländer. Man verſuchte zuertt dem Weg über Aegypten 
und die Levante, und Robert Thorn wollte einen Weg durch Mords) - 

often nach der Zartarey, Sina und. Indien ſuchen. Jeies war, 
aber mit green und dieſes, wie Franz Drafe 
erwies, unt hunlich· Man ſuchte aljo ven geraden Weg um dag: 
Dorgebürge nn. .r durch dig a 
4 ier 


Art. | un } 
12 Ceiten Borrede. 8. (12 Gr.) Dieſer erite Theil enthält zwey 
Das erfte begrei Englaͤ 
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Diefe Verfuche gelangen und erregten bey vielen vermögenben Per: 
fonen und.Kauflentemdie Idee⸗ ſich zu eiuer Geſellſchaft zu vereini⸗ 
gen, um den Haudel na Oſtindien zu treiben. Di Fa Ve; 
willinte es und def Zıffe December 1600 iſt der Set ei } der 
englifchen Oſtindiſchen Kompagnie, — Der indiſche Handel war 
um dieſe Zeit faſt noch allein im den Händen der Portugiefen; au 

die Holländer.betrieben diefen-Handel mit Eyfer und ſuchten d 

Macht der Vortugiefen zu untergraben. Lancaſter fchloß mit deu 
Königen von Achem und Bantam vortheilbafte Handlungsvertra 







boina und den molukkiſchen Inſeln, w em 
genommen, Die Holländer hatten die Portugiefen von die 


der Eingebobrnen, weil man fie für die billi 





Daran it Saris 161 orey an. 
weſtli Hr durch id 
ten gele 


d S 





\ en und an "An; SET 
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Königs und der Geteralftaaten ein Traktat gerchte Mapa, ver: 
möge deffen ein gemeinfcbaftlicher Befig des Handels auf Amboina 
den Bande: und Molukkiſchen Juſeln fo beftimmt wurde, daß die 
Holländer zwey Dritiheile und die Engländer einen Drittheil der 
Waaren befigen follten, u. f.w.ı Die bolländifche Kompagnie hielt 
aber dieſen Traktat fo wenig, daß fle fich. nicht einmal in den vor 
dem Traftate angefaugenen Seindfeligfeiten unterbrechen ließ; 
imd die englifche Kompagnie fuchte umſonſt den Beyftand des Mis 
sifteriumd. Bon diefem Zeitpunfte fängt ihre innmer zunehmende 
Schwaͤche an. Die Holländer ermorden die Engländer auf Ans 
boina und fegen fich in dem Befig des Forts und der Inſel, ohne 
daß man deswegen ———— Schadenserſetzung erhalten 
konnte. Nicht eher als unter Cromwells Regierung ſcheiut das 
Miniſterium ſich nm die indiſchen Angelegenheiten bekuͤmmert zu 
haben. Er war der Stifter der Navigationsalte und ſuchte die 
Holländer in Afien, fo wie die Spanier in Amerifa, einzufchränfem: 
Virgeachtet der Krieg mit den Holländern für die Engländer unge 
mein glücklich war, fo brachte der Friede im Jahr 1654 ihnen dem: 
noch Feine ſonderlich BE Folge zu wege. ‘Es wurde darin 
eine Erfegung des Schadens zu Amboina von 35000 Pfund Sterl; 
md die Zurückgabe von Poleroon feſtgeſetzt —  Crommell gab 
auch ven Handel nach Indien völlig frey , bob aber im Jahr 
1657 die ertheilte Freyheit wieder auf und ſetzte die Kompagnie 
foieder in den ausfeblieffenden Befig des Handels nach Indien. 
Carl II. ertheilte der Kompagnie die Macht, Krieg und Frieden zu 
| sewilligungen; er bergab. ihr Ben: 











geh. In dem Frieden 


diefeh Werkuft nicht ganz gu verlieren ‚ errichtete die englifche Koms 


pagnie eine ey zu Bencoolen auf der Juſel Sumatra, die 


Bengalen feft, wo e vornehmlich Salpeter und rohe Seide andi 


—— m ob IL.% te — die se 
ompaguie n.ihrem bluͤhendſten Zuſtande befand, 
aber auch all ngereihn: | | 


glei amd Tyranney zunahm, wodurch 
Qaq 2 ſie 
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fie ſich verhaßt machte. Dein Grosmogul nahmen fie, ohne vor⸗ 
gängige Kriegserfiärung, Schiffe weg und zogen ſich dadurch einen 
Krieg au; worinn ſie 200000 If. Sterl. einbuͤßten, und von dem 
moguliſchen General, der Bombay einnahm, gezwungen wurden, 
demüthig nm Frieden zu bitten. In dem Kriege mit Frankreich, 
3688, wurden den Engländern 4200 Schiffe wesgenommenzdie 
meiftentheild der Kompagnie gehörten. Weit furchtbarer waren 
der Kompagnie aber die Unruhen, die in England gegen ſie erhoben 
wurden. Ed entffanden Parcheyen , wovon die eine ee 
tung einer neuen oſtindiſchen Geiellichaft verlangte, derem  Gefege 
den Vortheilen Großbritanniens augemeßner waͤren; die andere 
drang daranf, Daß der Handel nach — ſeyn muͤßte, 
als jeder andere Handeläjweig u. ſ. w. Dieſe uben naar 
"ten endlich, dag 1697 der Schluß gefaßt wurde, diealte Kompag 
zwar nicht abzuſchaffen, aber doch eine neue eben Derfelben zu ers 
richten, deren Fond zwey Millionen Pf. Sterl. war, welches der 
Gtaat als ein Darlehn 8 Procent empfing. Anfangs waren 
beyde Kompagnien hoöchſt eyferfüchtig gegen einander, aber am 
Ende vereinigten fie ſich doch ihm Fahre 1703. weinen Gefelfchaft. 
Seit dieſer Periode wurden die he gnie 
mit grofferm Eyfer, mit gröſſerer politifcher a daher auch 
mit groͤſſerm Gluͤcke betrieben, als j —— s erw 
abermals Neider, die auf eine neue Geſellſchaft 
VParlament verwarf aber ihre Vorſchlaͤge | 
das Privilegium der alten, Rompagnie bis zum Ja 1769. Sie 
fchoß dem Staate anfehnlihe Summen vor, und erhielt dagegen 
die vortheilhafteſten Edikte, und die Verlängerung ihres Priviles 
ginms big zum Jahr 1783. Die Schuld des Staats an die Koms 
pagnie vor dem Jahre 1745 belief TER ud und 
die jährlichen Zinſen zu Fi tocent 1,58000 Pf. Sterl. Mitten i 
diefem Wohlftande der Rompagnie entfland der Kriegzmifchen Engs 
land und Sranfreich über die —76 eiten Amerika's und 
Teutſchlands, und verbreitete ſich bis jenſeits der Linie; er fuͤhrte 
die — Brei es fie. fähig war und 
von \ ine: ‚unter den fonves 
es lich E ſchl De, 
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eder Framzofen in J | ch em © Jat ! 

3601 an, mo Pyrard von einigen saufeu Lk ER ir Bict 
wurde. Gie erhielten 1604 ein Privilegiv 31 dif 
a ernenert wurde, 1515 murde von. 

aufleuten mit der erſten vereiniget. Sie ga | 
bald auf. _ An ihre Stelle trat 635 eine Gefellichaft von Raufleus 
ten and Dieppe , die zwar 1642 von Richelieu ansfd ende 
——— — 7 * 4 orte. Durch 
die Vermittelung Kolberts 
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etablirt; weil aber immer feine Waaren ach Sränfreich Fame, 
fo lies er. den Handel durch zwey unternehmende Männer, Stanz 
Caron und Marcara Apandinz, einen Perſiauer, bis nach dem 
eigentlichen Indien ausdehnen, ‚Durch Kriege ſowohl, ais durch 
innerliche Bedruͤckungen, die ihre Sarabeiken fchmälerten, Fam. es 
endlich foweit , daß die Kompagnie ihr rivilegium an eine Gefells 
febaft von St. Malo im Jahre 1712 für funfjehn Procent von alen 
Waaren verfaufte; welcher Brofie nunmehr ihren Glaͤubigern zus 
fiel, die ihre Bezahlung forderten und Verfonen zur Verwaltung 
der eineommenden. Gelder niederfegen liegen. Zur völligen Befries 
digung: diefer. Glaubiger wurde dag Privilegium der Kompagnie 
noch auf 10 Jahre, von 1715 an, verlängert, und diejen koſtbare 
Handel war nunmehr weiter nichts, als ch elendes Mittel, einige 
banferoute Kauflente in den Staud zu feßen, ihre ‚Gläubiger u be; 
friedigen.  Diefer Endzweck wurde aber nicht einmal e eicht. 
Denn die Gefellfchbaft von St. Malo unterſtand ich nicht, Schiffe 
nach Surate, ald der Hanptiiederlage der mwichtigften indifchen 
Naaren zu fehirken, aus Furcht wegen der Schulden der Sftindir 
ſchen Kompagnie, daſelbſt angehalten zu werden. Das Priviles 
gium der Kompagnie wurde alfo noch vor dem Ende. des legten 
Zerminsim Jahre 1719 aufgehoben. | 


Nördlingen, 
Mehr wegen einer gewiffen Unthaͤtig 


Aerzte als aus eigener Schuld kounte de er 
-10b, Aus. Doll. Gene, N ‚Sortfeguug feiner ı mi ng 
von Beobachtungen aus der Arzıiepgelk yeheit und. Ylaturz 
Funde nicht. befchleunigen, und Deswegen Fönnen wir jegt erif den 
fünften Band derfelben anzeigen, Die von Becken verlegt, 17 Bo: 
gen in oftav ausmachen. (12 Gr.) In der Folge hat Herr eßner 
fich entſchloſſen, auch Beobachtungen von auswärtigen Nerzten in 
feine Sammlung aufzunehmen, und a Band enthält ſchon eis 
. nigederfelben. Wir begnügen ung, na unferer Gewohnbeit, dag 

Eigene, oder wenigftens nicht ganz Bekannte in.diefem IGerf anzu⸗ 
zeigen. Herrn Consbruch Beobachtungen uͤber die ſchwarze 
Kranfheit. Sie war die neinliche, wie fie in deu Hippokratiſcheu 
Schriften heſchrieben iſt; nur ſahe Herr €. diefes ſchwarze Erbre⸗ 
chen einmal als einen Vorläufer des Todes bey dem auszehrenden 
Dieber, welches ein freffendes Krebsgeſchwuͤr vernrfachet hatte. — 
Don dem unglücklichen Erfolg äufferlicher Mittel wider die Kräße, 
bringt Herr D. J.$. Bmelin eine Beobachtung bey. Die Aus; 
feuläge waren mit dem breiten Wegerich zurü ‚getrieben worden. 
Anfänglich beftand die Krankheit ir eberbegegu n, und Wachs 
ber in einer darauferfolgenden Re üchtigen Sufebweung. on 
fi a3 errn 









keit der Schwaͤbiſchen 
orduingiſche Arzt, Herr 
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Herrn Fr. Gmelin iſt eine Beobachtung von einer gehellten bran⸗ 
digten, vorgefallenen Gebärmutter, mo der Frand von einem zu 
ftarten Genuß des Weins während‘ der Hk, entftanden 
war. Der Geſtank war unausſtehlich. Chinarinde nnerlich und 
äufferlich gebraucht, machte, daß ſich das brandigte von dem gefüns 
den abfonderte. Die Entzundung war von einem großen Mut⸗ 
derring, den man unvorſichtig gebraucht hatte, enti anden. Eben⸗ 
derfelbe beweiſet aus Beobachtungen die Heilkraͤfte des Kampfers 
in alten , beſonders rhevmatiſchen Gefchwiren, die in diefem Fall 
—* feyn, als diejenigen der Chinatinde. Mach Herrn Collins 
orfehrift brauchte er ihn äufferlich und innerlich in großen Gaben. 
Er verdicke die Säfte und fcbwäche die Danungsfräfte. In dem 
fänfichten Beinfraß der Kırochei, fey er allen andern Mitteln vors 
uziehen, doch muͤſſe man die Chinarinde darneben gebrauchen. 
1 großen, aber gutartigen Geſchwuͤren ſey aber doch die Rinde 
durtſamer als der Kampfer. Eben dieſer Arzt hat einige Gattune 
gen des männlichen Unvermögens befchrieben. Ey Beyſchlaf 
darauf alle 


entſtanden: Doch konnte man nicht gewiß verſichern, ob nicht auch 
die Befchleuniger mit gelaͤhmt geweſen ſyn, Ueber das — 
mei ıfrigen Avtifelein eruͤckt. 

e. Spechaut für eine Folge der verminders 

ten Würfung der Gefäge auf die Säfte haͤlt. Ueber das Brenu⸗ 
bare, ein Auszug aus einigen Briefen. Der ungenannte Ver⸗ 
ß Nhfogifton zu fehreiben zu müffen, was 

Machride und Percival ihrer firirten Luft Ne H. 


—A Herr ©. einen Seirrhus, der 
ert 
——— Mitte deſſelben ein Stuͤck mit 







gleichen Ballen würffam befu 
atıb ein Krebsgeſchwür do 

hatte. — Der Schieritig 
den Schmerz geſtillt. UM 
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Dauer gehabt. Oft ſey doch das Aegen zutraͤglich und man 
konne durch dieſes oft kleine Kuoten voͤllig austilgen. Wider den 
verewigten Bierchen, daß er einige nicht daſevende Zufaͤlle ange 
geben, beſonders die kleine runde Wunde, das baldige Angreifen 
der Armdruͤſe, und die Trockenheit des Geſchwuͤrs, die Herr G. 
faft niemals beobachtet. Bierchen babe doch Recht, wenn ermwider 
Gamer den ächten Krebs allemal für örtlich Hält; doch könne er 
fich in der Folge ausbreiten. 

Paris. 

Trait& de l’Eau b£nite, ou l’Eglife catholique, juftifiee fur 
V’ufage de l’ean b£nite, ouvrage hiftorique, pol&miqueet morale. 
Par leR. P. Nicolas Collin, dodteur en Theologie , chanoine 
regulier de. l’&troite obfervance de Pr&montr&, ancien Prieur de 
Reng£val. In ı2. de 362 p. à, Paris chez Demonville. 1776. 
Um den Wehrt dieſes vortreflichen Werkes und des Verfaſſers 
Babe zu erzehlen, kennen zu lernen, wird e8 genug ſeyn, folgende 
wunderbare Wirfung des Weihwaſſers herzujegen. Palladius, 
Biſchof von Helenopolig, erzehlt, daß eine vornehme , keuſche und 
ihrem Manne getrene Krau, von einem Eayptier geliebt worden. 
Als diefer Unglückliche fich lange Zeit vergeblich bemühet hatte, fie 
zu feinen lafterbaften Abfichten zu verleiten, fuchte er endlich Hülfe 
bey einem Zauberer, dem er eine Summe Geldes gab, damit er 
machen follte, daß die Fran entweder feine Feidenfchaft befriedigen 
oder der Mann fie verlaffen müßte. ‚Det Zauberer verfuchte die 
ganze Macht feiner Kunft;: da er e Reufchheitider Dame 
unüberwindfich Fand, fo machte er enditch, daß ſe ſich allen ‚ die fie 
faben , in der Geſtalt einer Stutte zeigte. Der Mann, ‘der über 
diefen Zuftand äufferit beftürzt war, lied die Priefter des Orts zu 
fich ruffen, die aber eben fo wenig ald er davon begreifen fonnten. 
Die arme Fran brachte auf diefe Art drey Tage ohne zu effen zu, 
bis dem Manne einfiel, fie in die Wuͤſterzu dem heiligen Maka— 
rius zu führen. Als fie anfamen, fanden fie bey der Zelle des 
Heiligen einige Einfiedler, welche den Mann mit den Worten zus 
ruͤck wieſen: Zu was Ende bringft du ung diefe Stutte her? Er 
nn aber : es gefchiehet deswegen, Damit der Gerechte, nems 
lich der Heil, Mafariug, fich ihrer erbarmen möchte; und da man 
ihn fragte, was ihr denn fehlte, fo antwortete er: Diejenige, die ihr 
bier feht und die euch eine Stutte zu ſeyn dünft, war meine Frau, 
und ich weis nicht, durch was für ein Ungluͤck ihr diefer Zufall zuge⸗ 
ftoßen ift. Es find heute drey Tage, feitdem fie nicht das geringſte 
gegeffen bat. Indeſſen hatte Gott dem Heiligen. die Ankunft dies 
fer Frau geoffenbabret. Als daher die Einftedler anlangten, um- 
mit ihm davon zu fprechen, fanden fie ihn in feiner Zelle für fie be: 
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ten und Gott erſuchen, dag er ihm doch die Urſache deſſen, was ihr 
mwiderfahren waͤre moͤchte zu erkennen geben. Gott gab ihm auch 
das Erkenntnis. Als daher die Brüder ihm geſagt hatten, daß ein 
Maun hier wäre, der eine Stutte mit ſich gebracht hätte, fo ants 
wortete er ihnen lachend: Ihr felber habt Pferdeföpfe und eure 
Augen find Pferde Augen; demm es ift cin Weib, welches Gott zum 
eibe erfchaffen hat und die gar nicht verwandelt Üf: nur eure 
Augen taͤufchen euch und bilden fich ein, eine Gtutte 4 t eines 
Weide zu fehen. Diejenigen die fie führten, brachten fie hierauf 
zu dem il und fagten ihm; Diefe Stutte, die du ſiehſt, war 
ein Weib; aber Börewichter haben fie Durch ihre Zauberfünfte und 
Beſchwoͤrungen in dieſes Thier verwandelt; wir nehmen daher uns 
fere Zuflucht zu dir, damit du Gott bitteſt, daß es ihm möchte ger 
fallen, fie wieder in den Stand zu verfegen, worinn fie zuvor gewe⸗ 
fen war, Er antwortete ihnen: Sch ſehe die Frau, von welcher 
ihr rede; aber ich ſehe nichts an ihr, daß einem Thiere ähnlich wäre, 
Denn das was ihr fagt, iſt nicht an ihr, ſpudern in den Augen dee 
Nerfonen, die fie anfehen, weil es eine Taͤuſchung ded Teufels iſt, 
die nichts twirkliches hat: Nachdem er auf dieſe Art mis ihnen ges 
fprochen hatte, fo führte er fie mit den ander in feine Zelle und 
befahl ihnen, ihr Gebet mit dem feinigen zu vereinigen. Er betete 
über ihr Haupt, und goß Weihwaſſer darauf, Die ganze Täur 






fung verfchwand und. fie zeigte fich in aller Augen das was fie 
yoürklich war. Er befahl auch, dag man ihr karten hg 
und fie aß den Augenblick, oh 2 ‚ihrem Manne-volls 
fommen bergeftellt wiede | o ſeine Gnade. 





Der Heilige ſagte aber zu der Frau: Ermangle nie dich in dee 
Kirche eingufinden und das geheimnisvolle Abendmal zu genieffen ʒ 
denn diefer Zufall ift div wi en, weil du 5. Wochen lang nicht 
zu dem Tifche des Herrn Dich enaher haft,” Mit folchen orbeis 
gen entehrt man nech immer die Religion mitten in Paris, 


Kurze Nachrichten. Ay 
ee PCR TREE — 
a F.· Go ebt auf Subſcription heraus: Dctonnaire 

— — Jultiee — et aha contenant, le Droit natu- 
rel, la Morale, foit hilofophique, foit evangelique, le Droit des Gens, le 
Droit politique, le Droit Romain, le Droit Canonique er le Deöit Feodal, 
aveo.l’Hiftoire litt&raire relative Acesimeme ciences. Ouvrage fait par les 
Autenrs de P’Encyclopfdie d’Y’verdon ev ipalement par ceux dontles Ar⸗ 
ticles dans ce grand ↄuvrage — les marques Bo,) (GM,) (MDB, 
De Le tout revu et mis em Ordre par M. de Felice; zehen bis zwölf 
Ande in groß Quart. Bei birt zahlt. für das ganze Werk 8 
— ‚andern aber den sehen Sols. Mit dem zoflen 
openiber dieſes Jahres ge 







t der Subferiptionstermin zu Ende, —— 
er ! — BEZ 20 


n 
* ) 


— 


m Botsäige ck 
gelehrte Zeitungen 


Ein und ſechs ies Stuͤck, 
- den ein und dreyßig ii 1776. 


Gotha. 


ouvean Mercure de France. ‚Num£ro dixiefne. Poeſien, 

Berrachtuhgen über die Buchdruckerkunſi und den Nachı 

theil, den fie den Gelehrten zugezogen bat, ein Sprichwort 
in einem Lufkipiele, Gedanken über die Negerfflaven, das Erd: 
bad ‚ein Brief über einen Nachtwanderer, die Mittel große Vor: 
theile aus den vier Hauptzweigen des Ackerbaues zu zichen, eine 
Erinnerung megen der rothen baummollenenen Samte, befondere 
Nachrichten von der Verweiſung des Surfen Menzifof, zween 
Driefe des J. J. Rouſſeau, einzelne Nachrichten, die Anzeige des 
franzöfiichen Luſtſpiels: Abdoloupymus oder der königliche Hirt, dag 
neueſte von der Bildhauerkunſt, den Kupferftichen, der Mufrk nnd 
dem Tanze, die Folge der Gefee ja, die Feine lange. Weile 
haben, eine Erzehlung : die Täufchung, Verſe von Herrn Bernard, 
eine Lifte der neueften Bücher, eine in Moten gedruckte Arie aug 


dem Singipiel: le Deferteur en den Innhalt viefer Nums 
mer Sun: wollen — son Den erobern an iehen: So⸗ 
lano, ein fpanifcher Arzt, der a feiner rn Kenntnis deg 


zune berühmt iſt, hatte den Verſuch gemacht, fehwindfüchtige 
erfonen in die Erde eingraben zu laffen, um fie. won der Lungen: 
fucht und dem Skorbut zu befreyen. Nachdem der Erfolg feinen 
Albfichten gemäs geweſen war, fo ahmten es feine Schüler mit eben 
dem Bortheile nach. Aber diefe neue und beſondere Heilungsart 
würde mit ihrem Urheber und feinen Schriften in Andalufien be; 
graben geblieben ſeyn, wenn nicht D. Nihei eine Reife nach Spas 
nien gethan und die Herrn Bordeu und Fouquet ihre Nachforſchun⸗ 
gen mit den ſeinigen vereiniget haͤtten. Herr Fouquet insbeſondere 
wurde auf das, was er in Solano von den Erdbaͤdern las, Äufferff 
aufmerkffam gemacht. Er erwartete nur Gelegenheit, Verſuche ans 
zuftellen. Der erfie Schwindfüichtige, der ihm unter die Hand kam, 
nahm je fünf Erdbaͤder, fagte , er befände fich beſſer, fegte aber 
ſolche hernach aus und die vermeinte Befferung verfehwand wieder, 
Mit zween andern war er glücklicher; Ein Mädchen von eilf Jah 
ven bekam nach übel behandelten Mafern die Auszehrung. Gie 
war mager, hatte ale Abende = Sieber, warf eine eiterichte Ber 
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terie aus, der Arbem war ſchwehr; die Nächte waren unruhig 
der Schweiß häufig. Es war im Semptember, als ſie das Erdbad 
anfing. Die — arme Baͤuersleute waren, trugen fie 
alle Morgen, eine gute Viertelſtunde weit von ihrem Orte, anfeinen 
ungebauten lag, wo ſie jederjeit eine Grube nach einer etwas war 
gerechten Richtung machten und die Kranfe bis an den Hals bins 
einiegten. Mach acht Bädern liegen Higeund Fieber nach, 
die Kräfte Famen wieder And die Kranfe wurde nach zwanzig Tas 

en, binnen welchen fie einige Bolus von Fieberrinde und die Mols 
en gebrauchte, vollfonmen gefund. Der zweyte Kranke war ein 


Bauerjunge, der einen freffenden und faulenden Schaden an dem 
Hein hatte; ed war ein Geſchwuͤr, daß vom einem Schlag eines 

Naulerelg entifanden war. Man hatte alles vergebens gebraucht. 
Sm Julius lies er ſich ale Morgen um fieben Uhr und alle Abende 
vor Untergang der Sonne auf einemungebanten Plage eine Grube 
machen, worein er das Bein ſteckte. Die Grube wurde jederzeit 
mit Erde und fogar mit Werg auf das forgfältigfte bedeckt, jo daß 
ticht der geringite Erddunft verlohren gehen konnte. Er hielt fein 
Hein in der Grube, bis er eine unangenehme Kälte empfand. 
Wenn er es herauszog, bedeckte man das Gefchwür mit Blättern 
von Wegerich und nach diefem miteiner Miſchung zu gleichen Theilen 
von Nachtihattenfaft und einem ſtarken Aufguffe von Brovinzrofen. 
In zwoͤlf Tagen war die völlige Heilung gefchehen. Kerr Fouquet 
dat nach diefem noch andere Berfuche gemacht, theils mit gutem, 
theil® mit geringem Erfolge, Er glaubt aber, e8 verlohne fich der 

zuͤhe, dieſes Mittel ben der Aussehrung, dem hectifchen Fieber, 
den hartnaͤckigen äufferliben Schäden, dem Schwinden der Glie⸗ 
der, der engliſchen Krankheit, dem Skorbut ferner zu probiren. Gos 
ano lieg nie die Bäder im der nemlichen Grube nehmen, fondern 
jederzeit neue graben und zwar auf nicht gebautem Erdreich; der 
Kranke ſaß bis an den Hals darinn und blieb fo lang, bis er zu zits 
tern anfing. Wenn er aus der Grube genommen wurde, wickelte 
man ihn in Tücher ein, die mit Mofenmwaffer befeuchtet waren; er 
wurde zugleich mit einer Salbe gefchmiert, die von demichwarzen - 
Machtfchattenfaft mit Schweinfett gemacht mar. Herr Fouguet 
bedient fich einer jeden andern Salbe. Ueber dieſes ab Solano 
noch bey den Erdbaͤdern eine von Eicheln mit Wafſer gemachte 


Milch zu trinken. 
Strasburg. 


Orbis antiqui monumentis fuis illuftrati primz linex. Duxit 
Jer. Jac. Oberlinus, in Univ. Argent. Elog. Lat. Adj. ap.Stein. 
1776. 8. 198 ©. (166r.) ohne die Negift. die noch vier Bogen füls 
len. In der Borrede fügt der Verfaffer, daß er dieſes Werfgen 
anter mancherley Geſchaͤften und ſchweren Sorgen aucce⸗t· 
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und deswegen Nachficht bedürfe. Erhat vor allen Dingen die alte 
Geoarapbie, nach Anleitung der d Awilliſchen Eharten in Tabel- 
en gebracht, bey Eintheilung der Länder der gemeinen Meynun 
mauchmal nachgegeben ‚und dem alten ahmen der Derter die 
neuen bepgefügt. Er hoft die Denkmäler ihre verfibiedene Gat⸗ 
tungen gehorig eingetheilt, die wichtigſten orgfaͤltig ausgeleſen, und 
die beſten Schrift eller, welche man hrenthalben nachleien muß, 
angegeben zu haben, Er erwartet aber befcheidne Erinnerungen 
über die vorgefallenen Febler, und zufäße von der Sache verſtaͤn⸗ 
digen, die er einmal bey einem vollſt ndigen Werke diefer Art braun: 
chen könne. Von feinem Freunde Herrn Schneider macht er Hof 
nung, daß er ein Verzeichnis ber griecbifchen Denfmäler, vie ihm 
vorzüglich bekannt wären, liefern werde. Vom erften Regifter, 
welches die alten Nahmen der angeführten Derter enthält, verfpricht 
er Anfängern, vom audern, welches die neuern Manıen in fich bes 
greilt, denen, welche fich mit den Weberbleibfeln der alten Städte 
eihäftigen , Nugen. Ohne das dritte, in dem man die Titel der 
nur mit einem Worte angeführten Buͤcher zum Nachſchlagen ans 
grift, würde-das ganze Buch unbrauchbar geweſen feyn. Das Buch 
fetbft ift tabellarifch abgefaßt, und beſtehet anffer der Einleitung aus 
ein und swanzig Tabellen, von welchen die erſte, die allgemeine Eins 
theilung der ganzen alten Welt, nach ihren drey Theilen, die andre 
‚die allgemeine Einteilung von Europa enthält, deffen Länder in 
den folgenden von der dritten bis eilften Tabelle einzeln Durchges 
gangen werden. Die zwölfte enthält die Haupteheile Aſiens, wel 
che. von der drepzehnten bis achtzehnten einzeln erläutert werden. 
Die neunzehnte Afrika mit. feinem Haupttheilen, und ihren Erlaͤu⸗ 
terungen in der zwanzigſten und ein und zwanzigſten. In der Eins 


‚leitung werden erftlich Die alten Quellen , und. neuern fe, aus 
welchen man fich eine Kenntnis der alten Welt verſchaffen kaun, 
angegeben, und hernach die verfchiedenen Arten der alten Denkma⸗ 
fer , deren der Verfaſſer fünf zaͤhlet angegeben, und ihre Beſchaf⸗ 
fenbeit, ob fie Acht, unächt, oder verfalfcht find, berühret. Die fünf 

angegebenen Arten der Denkmäler, find Architektoniſche, die Zeich⸗ 
nungskunſt angehende, (lcones) Junſchriften, Münzen, Gefäße, Ins 
firumente und Hausrat). In jeder Specialtabelle folgen alfo auf 

die vorhergehende Eintheilung des Landes, welchem die Tabelle 
erwidmet- if, die alten darinn bekannt gewordenen Denkmäler, 
n diefe fünf Arten einander nachgeordnet. 3. B. Die dritte Tar 
belle ME Spanien, deflen feſtes Land und Inſeln. Im feiten 

Lande, die (fe, Herge, Norgebürge und Provinzen. - Die legten 
waren nach Augufto, Lufitanien, das Baͤtiſche und Tarraconenfiiche 
Spanien. Bon jeder werden angegeben die Völker, Städte, und 
fogenannten Conbentus. Nun folgen die Denkmäler, nemlich an 
Architectoniſchen: Tempel, Rue Wafferleitungen, RUE 
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fen, Bruͤcken; an Iconen: muſiviſche Gemälde zu Sagunt und Bars 
celona ; an Innſchriften: erſtlich die Schriftfteller, die fie bekanut 
gemacht, hernach die wichtigften derfelben, ihrem Innhalt und Abs 
fiht nach; an Münzen ;die Schriftiteller davon, und ihre Arten, - 
nemlich Carthaginenſiſche, Mömifche, Gothiſche. Endlich wird noch 
zweyer Mufden, des Köriglichen und des Seviliſchen, der Dactylios 
thef des Fürften von Medina Eeli, und der Erklärung des alten 
fpaniichen Alphabers gedacht. Die fünfte Art der Denkmäler an 
Gefäßen, Inftrumenten, Hausrath fehle in Spanien, und hat alfo 
wegbleiben müflen. Nach diefem Muſter iſt jede einzelne Tabelle 
diefed Verzeichniffes ausgearbeitet. Hin und wieder find auch eins 
zelne Anmerkungen eingeftreut. 3.3: &. 103 dag Joſ Gverra 
unächte herkulaniſche Gemälde verfertiget. Seit, 104 Daß man 
1773 in der Villa Luculli ein encauflifches alted Gemälde gefunden. 
Unter den Schriftitelern im dritten Regiſter hat der R. den Paul 
Petaw vermißt, deffen hieher gehörige Schriften der Sallengris 
ſchen Sammlung einverleibet worden. ! 


Prag. * 

Bey Wolfgaug Gerle iſt in dieſem Jahre auf 100 Oktapſei⸗ 
ten im Druck erſchienen: Ueber die Sofmeiſter, ein Nachtrag 
zu den Krinnerungen von einem Böhmen. (6Gr.) Da 
der Herr DVerfafler Gelegenheit gehabt bat, über das Kapitel: 
Der Zofmeifter,, mehr Beobachtungen anzuftellen; fo holt er in 
egenwärtigem Werkgen dasjenige ausführlicher nach, was er in 
einen Erinnerungen davon nur oben bin hat berühren können. 
de habe, fpricht er, mir dabey ebenfalls zum Geſetze gemacht, 
alles nach unfern dermaligen Sitten, Umftänden und Ver⸗ 
faflungen abzumeſſen — nicht Hofmeiſter zu idealifien, die in 
andern Planueten möglich, vielleicht auch brauchbar feyn koͤnnten — 
Keine weitläuftige Verhaltungspunfte fir Hofmeiſter, falls das 
junge Herrchen diefe oder jene Poſſen triebe, zu abſtrahiren; ſon⸗ 
dern was ich hier von Hofmeiſtern ift nur im Durchfchnitte 
u nehmen. — In den erften funfgehn Paragraphen handele der 
erfafler von dem Wahlgeſchaͤfte der Hofmeitter. Wir wol⸗ 
fen unfern Lefern einiges davon mittheilen, $. 1. Nicht fo viel 
junge Leute würden bey dem Eintritte in die Welt fich ſelbſt erſt 
ausbilden und das Verfäumte nachholen muͤſſen — nicht fo viel 
andre, würden ganz verſtellt oder wenigſtens vernachläßige in die 
Welt treten, wenn bey Der Sofmeiſterwahl nad) etwas mehr 
als den gewöhnlichen Maasregeln vorgegangen wurde. — 
Aber gemeiniglich heiſts: wenn der Kandidat bey einem guten Vor⸗ 
urtheile für feine Sitten, ein wenig Weltkeuntnis — vor allen Dins 
> die franzöfiiche Sprache, einen erträglichen Briefitiel, etwas 
eographie und Hiſtorie befigt, fo hat er alle Eieaitaften. — 
.2. 
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6. 2. Aber Sitten haben und S ‚geben ift zweyerley. 
Sonſt müßte ein —— eben ſo gut Moral — 
ein Profeſſer — € muß ein ehrlicher Mann feyn — 
‚mehr, wird die große Kunfkers 






Inge: — Bird nah den Grundſaͤtzen gefragt, nach denener fie 
erziehen will, ſo iſt ein fchlechter Plan gewöhnlich ein. Ding wie ein 
Hetzzettel, ohngefaͤhr — prablende Ankuͤndigungen von allem, wor⸗ 
inn er unterrichten ſoll und nicht unterrichten kann. — Auf mel: 
che Art er fich aber zu verhalten gedenkt, wenn der Zögling ein ges 
ſchwinder oder langjamer Ropf, wallend oder ſchwerblutig, 
Tolafan * — —— ja Fe I gar ſchon Becher ben 
wäre — on ſteht in einem ſolchen nicht ein Wort — 
Der Hofmeifter würde mit dergleichen pet en auc a 
fommen, wenn er fie etwa gar bey einem Liebl ngefohın en machen 
wollte. Und gewöhnlich iſts doch in den guten Däufern niche der 
Papa, welcher über die Erziehung präfidirr. Ein Vater hat 
wichtigere Gefchäfte: F. 4. Weltkenntnis. — Ob viele Kr 
meifter fie befigen? — ich wollte lieber fragen: ob viele fie beſi⸗ 
zen Fönnen? — Während dem Hofmeilteramte erfegt Feiner 
den Mangel diefer Keuntnis. Die meilte Zeit halten fie fich mit 
ihren Zöglingen im abfeitigen Hintergebäude des Haußzes auf, und 
wenn auch der Hofmeiſter mit: der ungen Herrſchaft in Beſuch⸗ 
ſtunden ja vorgelaffen wird — nun fomag der gute Mann, verlaf 
fen in einer Ecke, ohne dag man fich mit ihm abgibt, feine Betrach⸗ 
tungen über die Skizze der großen Welt machen — verfteht fich 
der großen Welt in feinem Haufe. — $: 5. Sch fordere tafs 
sie — der Mann fol nicht blo8 in der Welt, er ſoll mit der Welt 
gelebt haben. Hier find nun zwey Weges eigne Mittel Oder 
anftändigeiBedienungen, — Die meiften kommen aug einem 
Lande, wo man die Mode berholt, und welches tauſend Huͤlfsquel⸗ 
len hat, mit der u; und Induſtrie fish in BRD 
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liche Umſtaͤnde zu verſetzen. Alle diefe Ausſichten aufgeben und 
auf AÄbentheuer ausziehen, um fern von’ feinem glücklichen Bas 
terlande das cara mihi fees zu feufjen, das ſieht demwernünftigen 
und brauchbaren Manne nicht Abnlich,_ 9.6. Ich wollte doch die 
Urfache hören, warum es mit Ausfchlußdes Jnnländersein $remz 
der feyn müfle? Warum nur unter einer gewiſſen Polhoͤhe Hof⸗ 
meiſter wachſen follten, da doch überall Menſchen geboren und ers 
zogen werden? —  $. 7. Die Erfahrun beweißt daß weder Die 
- Soflichkeit noch die Sitten durch. die ausländifchen Hofmeifter ger 
wonnen haben — $. 8. Wohl aber ‚find jene alberne Borurtbeile 
Ügemeiner worden, welche der Be + — schöpft, 
und unfere traurigen Pariferböhmen — Shierchen, die im Waffer 
nicht fawimmen können, und auf dem Lande ben wollen. — 
:$,.9.Uebervdies fällt es dem Wählenden leicht den Eigenfchaf; 
ten und dem vormaligen Lebenslaufe des Innlaͤnders Kenntnis 
einzuzieben als es bey dem Ausländer möglich if. — Das großte 
Uebel endlich, das von einem Innlaͤnder zu fürchten iſt, wäre denn, 
daß der Zögling eine fremde Spradye fchlechter ausfprechen 
> ynd reden lermce, Aber iſt bey den Sremden nicht eben dasvon 
"der Landesfprache zu erwarten? Und ich möchte doch fragen: war: 
m es nur lächerlich eine fremde ech nicht im boc 
Ep au befigen, feine eigene hingegen p —— feinen 
Mangel der Erziehung andente? $. 10, Ei ‚follte ein Hofr 


- meifter nur der Auffeber über die Erziehum ‚fepn. Einem Mann 
yon Verftand und Kenntwiffen fälle e8 zu fehwer, ſich Tag und 
Nacht mit Kindern abzugeben, und eben diefe Anfchmiedung hält 
die beften Köpfe ab, fich dem Ersiehungägeiipäfte zu widmen, oder 
macht e8 ihnen ecelhaft wenn fie wirklich dabey find. Es ift 
niche in der Hatur des Menſchen, mie Eyfer die ——— 
misfallig gemachten Standes zu erfüllen. — U es was in 
der. Erste hung mebr mafchinenmäßig iſt, follte ein Untergeordneter 
“ yerjehen. greylch ein Aufwand mehr. Aber freylich iſt es auch 
die Pflicht der Eltern, ihren Kindern Erziehung zu geben, da ein 
entdebrlicher Haußofficier oder ein Paar Pferde mehr — nur Lu⸗ 
| zus iR. .g. 11. Man frage nicht, wo man einen —— 
Sitten, Weltfenutnis und Wiffenſchaften finden wird, Ein Bota⸗ 
niit fammlet Pflanzen neben dem Heumacher, der nichts als Gras 
fieht — Der Menfchenfenner weig die Würdigen unter dem Haus 
"fen auszunehmen. Nur müßte man auch einen ſolchen Mann nicht 
etwa als dem erften und am mei ‚angefeflelten Hausofficier, fon 
der mie es der Würde u Sehhätes tes gemäs iſt, alseinen Freund 
vom Haufe anfehen. 13. Don eblungsichreiben. — 
Das befte Empfehlungst n waͤre eine Kleine Familie, Die der 
Hofmeiſter bereits gut n haͤtte, in Ermangelung deſſen aber 
„ein guter ser 3 06 ich gleich nicht leugnen wi. Daß 
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ich auch daruͤber meinen Man lieber mündlich vernehmen woll⸗ 
te. Aus der Unterredung nimmt man leichter ab, ob innres Gefühf 
und Kenntnis der Sache ſpricht, oder 06 nur auswendig gelernteg 
Gewaͤſche deflamirt wird. F. 14. Gie find in jeder Klaffe von Men 
fehen zu fuchen ‚welche gute Sitten, Erfahrung und. Willens 
Schafe befinen und dem Sn fid) zu widmen, 
genug Yienfchenfreunde 1% — Doch mürde ich allejeit den 
n dem Geichäfte fchon erfabrnen Mahn, dem unverfuchten vorzies 
ben, wenn ich auch gröffere Geiftesgaben mit allen übrigen Eigen⸗ 
ſchaften, bey dem legten vorausfegen köͤnnte. — Go weit vonder 
Hofmeilterwahl. Nun noch etwas von den Hofmeiftern felbit, wie 


olgende Vorwürfe, die man gewöhnlich den Hofmeiſtern „macht 
h unterfwehe werden! 
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me i eo] fnifi Sich bit i 
BEST: TRETEN u re sc. rt hr * a ee 
oder untergelaufene Seblerchen zu bededden. 
N AR, er 5 ru» . 
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Kurze Nachrichten. > — bean tu 
Sonden, Differtatio de Babrio. &c. 8. ıfh. Payne, Esfind immer 

viel Gelehrte der Meynung geweſen, daß nicht alle Fabeln Efops von ihm 
allein gefchrieben worden; fondern daß noch einige andere Fabelfchreiber 
eines Zeitalters, an dieſer ERBE Namen befannten —“ 
ntheil gehabt. Der Verfaſſer diefer —— ſchreibt, mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, einen großen Theil derſelben, einem gewiſſen Babrius zu; 


u welcher Meynung ihm eine neuerlidy gefundene, noch ungedrudtte Hand: 
ift in.der Bodleſaniſchen Bibliothek, von der Au den erfien Anßs 
Bess nichts wufte, Anleitung gegeben hat. NR * rſte 


The Articles of the- Game at Cricket, as fetiled by he Cricket-clubs, 
geräcnlaig at of the Star and Garter in Pall-Mall. Wich a near Copper 
late of the Reprefentation of she Game. ı2mo. 6 d. Williams. 


aris. Bey den Brüdern Debüre it ſchon * en Ja * 
526 Seiten in Quart herausgekomn — Faſtro — 


depuis fon origine. jusqu a Vetabliffement de lecdle d’Alexandrie, Ir 
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ML Bailly, Garde des Tableaux du, Roi, de VAcadẽmie royale des Science 
er de !’Initicur de Bologne. Das Werk ift in sehn er — ve 
nen eine Abhandlung über den Gegenftand Diele — — 
fenheit 95 Fortgañge und ihre 9 ugbarfeit vorausgeſetzt I 
Buche handelt der Verf. vonden Erfindern der Aftronomtie und i * ut⸗ 
ffehung; im zweyten von der Entwickelung der erften aſtronomiſchen Er⸗ 
finduagen und der Art, fie man nad) und nach auf diefelben verfallen, 
Das dritte Buch enthält die Geſchichte und rn nheit Ne Aftronomie 
vor der Süundfluth; dad vierte Bud) ift den erſten Zeiten nady der S eind- 
fluth und der Afrononie der udtaner und Ehinefer gewidmet; das fünfte 
und ſechſte der Aftronomie der Ehaldder und legnprier, m fiebenten —9 
achten redet der Derfaffer von dem Sort PR e diefer enfchaft unter 
den Griechen und zwar In jenem von ben ofophen von. ln 
Sekte, und in diefem von der „Ela a Aſtro Griechen un⸗ 
ter der Sekte der Bnthagerken, Eleatifer und Kunden Ans en eink 
er. anderer Bhilofophen. Die Gefthichte der Site deB 
(ato,, Eudorus und anderer Philofephen, die g 

den Innhalt des neunten Buchs aus. —* zehnte Buch bla) ‚ Fake 
von der Aftrologie. 

Antoine Jombert verlegt: ls Klemens de Mecanique avec des 
*— fur J rd k —* afel — = Inge 

eiten. 8. ne * p n. - Diefes 
* dieſe Materie, de 
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fehaft zu verbinden gewußt hat, — alt in zwey 
— nemlich in die Statik amit. — — 
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reg 1) F Be ieh es far Bee ur on Mas 
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Gbot haiſche — 

ge lehrte Zeitung en 

3gwey und ſechzis ſtes Stüd, 
den dritten Auguſt 1776. 





| Leipzig. | 

ey Weidmannd Erben und Reich iſt in diefem Jahre auf 

2ı2 Dftavfeiten herausgefommens Antoinetter: rin 
. 9” Maͤhrlein aus der andern Welt. (12 Gr.) Es iſt nicht 
zu läugnen, daß ein großer Theil der Menfchen, beſonders der un 
begüterte, glücklicher fepn würde, wenn er fich von den Äufferlichen 
feiner Zufriedenheit mebrentheils nachtheiligen Verhaͤltniſſen, die 
eine unvermeidliche Folge der bürgerlichen Gefellichaft find, unab⸗ 
haͤugig zu machen wuͤſte, und fich mit Entfagung aller Anfprüche 
auf Ueppigkeit auf die erſten Beduͤrfniſſe des Lebens einfchränfte, 
und die Einfamfeit dem Getuͤmmel der Belt: vorjöge. ie⸗ 
fen Gedanken hat unfer Verfaſſer, der ſich bereits durch einen 
andern Verſuch in diefer Gattung befannt gemacht bat, in ein 
Gemälde verwandelt, mworinn uns die Lebensart eines folchen 
Mannes in dem Fleinen Zirkel feiner Wirkfamfeit, auf der reis 










endſten let wird rf. hoͤrte in feiner 
end von feiner, if Hofmeif rin. € von einem 
onmen Maune, der keinen Menſchent ſie vielmehr 
alle liebte, den aber die wenigſten leiden erden Muth 





fich die herrlich ei Wahrk 
finple Gedanke in die 
nig Verſtand mehr, u 







laufen mußte: wir ein klein mer 
Pal gutes Theil B ifle weniger haben 
S 8 8 ſoll⸗ a 
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follten, als mir dermalen ‚Daben, um glücklich zu — Grinsen 
ward, von nun an, eihe kungıes rbroche a 

gut, fich und feine Wei eit in vier —— 

er gewann dadur nicht —9 ſeine der waren * eg x 
en für tieſſinnig zu erflärn, Ar 5 on Gr 

zeus, der arme Mann werde ſich naͤchens — erde * 
Er erfuhr das und Bd — laͤnger ———— Wir kon⸗ 
nen einander entbehreit, fagteer, Lan — e pas" en au aneinen 
fchönen Mittag vor en a aller ae ürger auf, und — 
weg war er. — Db es fo einen Mann gebe? —* moer fey ? mit 
diefem Raͤthſel, fährt der —— Ps PN 3334 mich * 
oft mir ein Mann begegnete, dem die ‚ode 
der eine Jacke von nicht —— — J N 
den, von welchem die Alte geſagt hatte, und ward betr 
lich las ich meines Freunds Diogen Leben und Dershungen Da 
liegt ed ja am Tage, fprach ich. Die Möglichkeit, es one einen 
fo mweifen Sterblichen —5 haben, war mir nun bewieſen. Ich 
will ſehen, dacht ich, ob ich nur noch einen‘ —— Be mit mir über 
diefen Punkt einig iſt, und — dar den Muth bat, ihu 

der rechten Seite zu kopiren. ab’ i Band, 1, Ttekan 
leute, und ihr koͤnnt nun thun und al t dunkt. 
In den Gebuͤrgen von ** fand ich Fe n dene 
der. Geine Hütte war reinlich und sequem und 
beym Eintritt, daß er die Welt unmöglich in 
Leben, aus Abneigung gegen die Menſct 4 
finn und Dunkel verlaſſen 

re feine — eh 

ausmacht, und die wir ihn) —— 

loſophiſcher Betrachtun ehr Wann ſeiner 









































nz wodurch fie nat 6 veranlaft werden, bineinmebr, 8 Ein 
als möglich wieder erzählen laſſen ‚wollen. Ich ſah eint in einer 
aufferordentlihen Hung 
ben, der, wie fein Ku 
andere® Mittel in feiner 
zu retten, ald daß er auf ein 
geranft * — das 
wand ver Son ich. des arten M 
die Didier au, —— ihr und be⸗ 
a 
allen un unfre 1 
— verlies ſie gern. —— Vern 






d war, mich von allen freywilligen laͤſtigen 


wollt, — 
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—* — ii für der 
Staat aus Hurt r zu dienen, u 


af en, das er 
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Enfer ober aus Liebe fürdas Volk, das mich fürterte, fand ich mich 
im Stande, alle erdenfliche Handtbierungen, Bedienungen , Ger 
Die und Gewerbe, andern zu überlaffen, und fuchte mein. Gihck 
blos darinn, daß ich mich von der Grille andrer Leute, von ihrem 
ohnmaßgeblichen. oder —— Dafürhalten, und von 
alle den Kollifionen und Verhaͤltniſſen, denen man ausgefegt ifk; 
wenn man fich den gewöhnlichen Menfchen unterfüger, fo unab⸗ 
haͤngig ald möglich machte. Jede Bequemlichkeit genof ich, und 
verfagte:mir feine eitgige, die ich mir ohne Neue verfchaffen fonnte; 
Ein Bewohner einiger eimzelnen Hütten, am Fuße die es Gebürgs, 
verfah mich mit dem, ich zum Bedürfnis und Bequemlichkeit 
nöthig hatte, aug der Stadt jenfeit deſſelben. ‚Allein auf diefe Are 
einfam zu eriftiven, ward mie bald zu einformig. Ich wurde mit 
einem alten Manne aus einem entfernten Dörfchen, der feine Vers 
wandten zumeilen in unfern Hütten befuchte, bald befannt und 
fein Umgang that mir völlig Genüge. Mit Hülfe deffelben und 
einiger Bewohner des kleinen Dorfs, baute ich mir auf diefem Ger 
bürge diefes Hürtchen, und-der alte Mann folgte mir, mir feiner 
zwölfjährigen Enkelin, Antoinette, bald nach, und bezoa mir ihr die 
Hälfte meines Heinen Haußes. zu meiner eigenen Beſchaͤftigung 
lehrt’ ich Antoinetten zeichnen, gab ihr Unterricht in alle den Wiß 
fenfchaften und Sprachen, die ich fenne und liebe, und in der Toms 
kunſt uͤbertraf fie mich gar ſchuell. Ihr ganzes Gebäude, ihr gan 
zes Weſen ift ſchöne Harmonie. Einft fagte Antoinettens Groß 
varer zu mir: ch komme num bald zu meiner Ruhe, guter Herr, 
fagen fie mir , wollen fie mein arnies Kind verfiogen, wenn ich 
bey Gott bin ? Nein, ſprach ich zum reis, und gab ihm die eine, 
und Antoinerten die andere Hand; ich ſchwur dem Greis und Anz 
toinetten die Empfindungen meines Herzens zu; und wir beyde 
Enieten an den Baum bin, gelodten im Angeficht der Gottheit eins 
ander, was mir fühlten. Der fromme Greis lebte noch wenig 
Wochen. — Während diefer Erzählung des Bergbewohners und 
nuſers Derfaffers Unterredungen mit demfelben befchäftigte fich Anz 
toinette mit den Jesminranfen am Grabbügel ihres Grospaterg, 
brach junge bethaute Blumen ab, ſchmuͤckt ihren Bufen und ihr 
Haar, pfluͤckte die Schürze voll, und ging in die Hütte. Si⸗ Em 
bald daranf zurück, mit einer Flöte in der einen Hand und in der 
andern eine Laute. Der Bergbemohner ergriff die Flöte, und Ans 
toinette us Accorte auf der Laute an, die Grauns und Schwer 
gers Gefühl Ehre gemacht Haben würden; es war am Morgen 
und das Lied, das fie fangen, war Gellerts: Mein erft Gefubt 
fey Preis und Deut —. Dies ift das Skelet, oder noch beffer 
die Schale/ in meldhe der Kern diefer Gefchichte, (die mehr in der 
Heſchichte der Deitkungsart, Grundfäge und. Mepmungen diefeg 
Mannes, als, in einer Folge pbpfiiher Degebendeiten * 
2 ge⸗ 
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ed unter andern, Antoinette und ihr weier Sram veund, SE 
ſunde, und mit unter ſehr müßige Leutes fo kann es nicht 
en, es * in Euygent da oben 5* ihvens ?örtge e eine gar ke De 
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Bey Ruault find aufıso Detavfeiten in dieſem Jahre heraus⸗ 
gefommen: Les Reveriesd’un Amateur du Colifee, ou les Femmes 
fans Dot. (12 Gr.) Der; ugenannte Verf. diefer Brochuͤre fage 
ſelbſt ©. 79: Mes Reveriesferont fans doute des Chimeres; und 
wir vermuthen daß ihm wenige unſrer Lefer bieriun widerfprer 
chen werden. Es ſchadet ja aber nichts, wenn auch einmal ein recht 
warmer Freund der Tırgend, in idealifche Welten hinüber ſchwaͤr— 
met, ſich in goldne Zeiten, wo Menfchen mehr ald Menfchen gewe⸗ 
fen feyn follen , zurück träumt, und in-diefem Taumel feine flüchtige 
Nation umfchaffen zu koͤnnen, recht .ernftlich hoffet. Unfer Herr 
Derfaffer eyfert im erften Kapitel aus allen Kräften, gegen eine in 
Paris eben fo verführerifche als zahlreiche Klaffe von- Sranenzims 
mern, welche in ver franzöfifchen Sprache Courtifanes genennet 
werden. Er möchte diefe reigenden und gefäligen Gefchöpfe ‚gern 
ganz abgefchaft wiſſen; und diefes ohne alle Härte und Zwang zu 
bemürfen, fcheint ihm fein Mittel dienlicher zu ſeyn, als allen fchös 
nen jungen Mädgend die ſtaͤrkſten Bewegungsgründe- immer 
tugendhaft zu bleiben, an die Hand zu gebe. zu diefem Behuf 
wären, nach feiner Meynung, nur zwey Gefege nöthig. In dem 
einen müßte verordnet werden, daß kuͤnftig Feine Frau mehr ihrem 
Manne eine Mitgift zubrächte; und durch das zweyte müßten alle 
Männer, vom Edelmanne an, bis zu den aͤrmſten Mitbürger, völs 
lige Sreyheit erhalten, fich in jeder Klaffe eine würdige Srau aus: 
fuchen zu dürfen, ohne daß hergebrachtes Vorurtheil oder obrige 
Feitliche Gewalt e8 zu verhindern im Staude wären Man würde 
das Wort Mefalliance gar nicht mehr nennen hören, als wenn fich 
unglücklicherweile Tugend und Lafter mit einander verbänden. 
Im zweyten dritten und vierten Kapitel gedenfet unfer Herr Se 
der großen Vortheile, welche durch eben erwähnte Gefege, erſt⸗ 
lich den Männern, alsdenn den Weibern, und endlich der ganzen 
Nation zumachfen würden. Das fünfte Kapitel ift den vollfoms 
menften Muftern weiblicher Schönheit, Annehmlichkeit und Tugend 

ewidınet ; welche allerdings eine gröffere Zierde des Coliſce, als 
jene im erjten Kapitel befchriebene verführerifche Gefchöpfe feyıs 
würden. Das ſechſte Kapitel enthält Vorfchläge zu den alleredel: 
fien Bergnügungen des Colifee ; hier fteigt gelegentlich Weyhrauch 
zu Ehren der Grafen von Manrepas und St. Germain empor, 
zum Beſchluß läßt der. Herr Berfaffer einen gefühlvollen, vernunfs 
tigen und fehr reichen jungen Mann, feinem feit einigen Jahren 
treugeliebten Mädchen, die ihn nichts als die fchönften Neiße der 
Natur, und alle Annehmlichkeiten einer vollfommnen Erziehung 
zum Heprathsguthe —3 Tag vor der —— 
3 zaͤrt⸗ 
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zaͤrtlichſten und ſchönſten Dinge von der Welt ſagen. ier fin 

als Probe der Schreibart, die letzten Worte diefer — Ar 
verficherung ing Teutſche Uberfegt. ” Schöne Sophie, vollende 
dein Werk, und mache mic) bis an den legten. Augenblick meines 
Lebens, die verehrungswerthe Laufbahn des Beſten der: Buͤrger 
erfüllen. ‚Gott lied mich zum Schüler deiner Zugenden.gebohreit 
werden, er wird mir auch gewiß das. fürchterlichfte afier Schrecken, 
dich zu überleben, erſparen. Er weiß, wie nöthig du mir bis zur 
fetten Stunde meines Dafeuns biſt. Ermuntre meine Talente, 
yeinige meine Tugenden, erheitte alle; meine Gedanken, ſey die 
Seele meiner Seele, und — fo müffe: dereinſt mein ſterbender 
und noch den legten Kuß auf beine angebeteten Hände drücten.”. 


Mayland. - | 


Cofmographiz Phyficz et Mathematicz Pars prior, mofu- 
um periodicorum theoriam continens. 1774 & Typographia Jo- 
‚fephi Marelli, in 4. 266 ©. mit drey Kupfertafeln; Pars altera de 
‚rotationis motu et hoenomenisinde pendentibus. 1775 von 276 
Seiten. Man mußte dad Ende des Werks erwarten, um es her⸗ 
nach, weil es Italien Ehre macht, ganz anzuzeigen. Ein Barnabis 
ger Mönch, Paul Srifi, ift der Verfaſſer Aus dem Titekerficht 
man, dag fein Bor aben nicht geringer iſt, als einen vollitändigen - 
Traktat von der geometrifchen Atronomie zu liefern. Es wird alfo 
im erften Theil die Wurfbewegung (Motus projedtilis) und im 

ten die Nads oder BT Pr (Motus rota- 
torius) abgehandelt ; wobeghalledie © weinungen erklärt werdet, 
die davon abhangen. Jeder Theil iſt in fünf Buͤcher gerbeilt: Bor 
folchen aber werden im eriten Theil, als eine Einfeitung, die haupt⸗ 
fächlichiten Lehrfäge der Dinamif ‚oder der Yehre Des Anftoßes der 
‚Körper, kurz vorgetragen, und damit gleichfam der Weg gebahnt, 
um im eriten Buche von der periodifchen Bewegung Der hımmlis 
fehen Körper; im zweyten von den Berwirrungen der Kreiöbewer 

ung; im dritten von der Bewegung bed Kreislaufs (orbitz) dee 
laneten ; im vierten von der Theorie ded Mondes, und im 
fünften von der Sheorie ‚aller uͤbrigen Planeten zu handeln; 
Der zweyte Theil fängt auch mit Prolegomenen at nämlich 
mit deu Grundfägen der Mechanik, in fo weit fie bie Hfillarion 
und Eollifion der Korper betreffen. Hernach erklaͤrt der Verfaſſer 
im eriten Buche, wie eine einzige Kraftzugleich eine Wurfbewegung 
and eine Radfoͤrmige Bewegung um eine fefte oder bewegliche Are 
hervorbringen Eönne ; imjwepten betrachtet: er. die Geſtalt der Erde; 
Am dritten werden die Aufgaben von der Proceßion und Mutation; 
nebſt allen andern, Die jenen analogſind, aufgeldit , im-vierten wird 
yon der Höhe und Beweguiig. der Meere ; Im fünften und letz⸗ 
"gen von dem Dunſtkreis der eten gehaudeit. Am Ende dieſes 
a amens 
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zwevyten Theil? komme noch ein Supplement zu ber im erſtern ent⸗ 
— Theorie des Mondes vor, durch welches, da der Verfaſſer 

ier die neuen Berechnungen der bepden Herren Euler, Vater und 
Sohn; und andrer Mathematiker genugt hat, nichts übrig bleibt, 
as man ih diefer Materie verlangen Fönnte. Der erſte Theil iſt 
den acht Gefellichaften ver Wiſſenſchaften dedicirt, von welchen: der 
Verfaffer ein Mitglied iſt; den andern hat er ſechs Mathematikern, 
feinen Korrefpondentem, gugeeignet; diefefinds der Graf Radicati 
u Eoconato; der Ritter Moni zu Florenz, der Ritter Keraillo 
md der Rath du Sejour, simey Sramzofen; der Herr Walmesiey 
ein Engeländer ; und Herr Melander, ein Schwede, 


I‘ Modena. . } De Tr — 
Die hiefige typpograbhiſche Gefellſchaft hat verlegt: Opufcoli’ 
ei -fifica aunate Dyagerabile del ee Lazzaro Spallanzani 
Modanefe &c. d. i. Kleine Werfe des Herrn Abt Lazarıs Spals 
lanzani aus Modena, oͤffentlichen Lehrers der Naturgefchichte auf 
der Univerfität zu Pavia und Mitglied der Gefellfchaften der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Londen, Berlin, Göttingen u:a. m. über die Naturs 
efchichte der. Ihiere und Pflanzen; wobey einige diefelbe betrefs 
ende und an den Derfaffer geichriebene Briefe des Herrn Bous 
net aus. Genf und anderer mit-angehängt find.. Zwey Bände in 
oftav, 1776. Es find eigentlich fünf Abhandlungen, die hier vor⸗ 
kommen ; alle von michtigem Innhalt, vol der fihönften Ber 
merfungen und Entderfungen ; Eurz alle von einem Werth, wie 
fih ihn das‘ Pubutum von den Dekanntemileis und forſchenden 
Geifte des. Herrin Abis Spallanzant, der eine vorͤgliche Stelle uns _ 
ter den jegt berühmten Narurforfchern in Europa einnimmt , vers 
fprechen kann. Eine Art Fleiner Thiergen- (animalcula infuforia) 
reichen den Stof zur erften dar. Herr Spallanzani hatte ſchon 
vor einigen Jahren eine Abhandlung gleichen Innhalts ang Licht 
Zeſtelit, welche man in Paris vom Herrn von Needham ins Frans 
öfifche überfegen ließ, und einige Anmerfungen hinzufegte. Der 
wiefpalt, der in verfchiedenen Zeiten über das wirkliche Daſeyn 
md Mefen der fpermarifchen Würmer unter den Naturforfchern 
entftanden, find jedem befannt. Da fich fo viele wider eine Thats 
— dieſe, erklaͤrt; fo iſt der Verfaſſer bewogen worden, dies 
em Bormurf beſonders vorzunehmen, und ſelbſt mit der ſchaͤrfſten 
Aufmerkſamkeit ſowohl Meuſchen, als andrer Thiere Saamen zu 
unterſuchen: und aus die ſen Auterſuchuugen beſteht die zweyte Ab⸗ 
handlung. Die bdritte betrachtet das Abſterben der Thiere und 


Nlauzen in einer verſchloſſenen Luft; wobey zween Erſcheiuungen 
beſonders —4 die Zufaͤlle, die ſich bey 


beyden in ſolchem — uffern ; und die phyfifche Urſache ihres 
Zodss, Einige boaͤn anfferondendliche Thiere die Der er: 
a 
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nach Belieben wieder ins Leben zuruͤckrufen kann, machen den Ges 
genſtand der vierten Abhandlung ans. In der fuͤnften und. letz⸗ 
ten kommen die kleinen Pflanzen des Schimmels vor, welche den 
Vhyfiologen bis jetzt fo wenig bekannt find, nud es doch jo ſehr zu 
feyn verdienen, Wie viel es Gattungen deſſelben gibt; wie ſein 
organiſcher Bau beſchaffen; die ſchicklichſten zu. ſeinem 
Wachsthum; das Verhaͤltnis worinn er mit andern Pflanzen ſteht; 
find lauter Geſichtspunkte, die man bier zum beſondern Augenmerk 
genommen bat: hauptiächlich aber, ob derfelbe feinen Urſprung aus 
eigenem Saamen hernehute ; ein Problem das schon zween berühmte 
italienische Botauiſten nuterſucht, aber nicht entſchieden haben, und 
das unfer Verfaffer glücklich aufibzßt. Weil Figuren zum Berſtand⸗ 
nis diejer Materien fehr viel beytragen, fo iſt das Werk mit einer 
Anzahl Kupfertafelr verfehen. Es koſtet in-der Handlung gedachz 
ter tupographifchen Gefelliihaft 10 modeneſiſche Liren, (x Thir, 
Eouventiondgeld.) | 
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Kurze Nachrichten. 


Paris. L’ecole des Moeurs, ou les fuites du Libertinage, Drame 
en cing Adtes er en Vers, repr&ient€ A la Comedie frangoife le 13 Mai 
1776; par M. de Falbaire de Quingey. Chez la VeuveDuchefne. 

L’Equipee, poeme hiffori-comique en fix Chants, in ı2. Chez la 
Veuve Duchefne. — * * — 














Leipzig. Johann Samuel Heinſius verlegt: Chriſtian Friedrich 
Bsorners/ Doctor der Arznepkunſt zu Keipsig, praktiſches Werk von & 
Onanie. Zwey Theile : Zw :pte durchgehende verbefferte, mit Anmerfuns 
en und neuen Erfahrungen vermehrte Auflage. 1776. Auf 14 und einem 
alben Bogen, in oftav (7®r.) Vor fieben Jahren erſchien ın der naͤm⸗ 
fihen Buchhandlung die Abhandlung, betitelt: Der in den übeln Folgen der 
Selbitbeflefung und andern damtt verbumdenen oft unheilbaren Jufallen 
n.f. w. licher vathende Arzt, Diefe Schrift fand viele Lefer von den Selbſt⸗ 
befiedten, und ohngeachtet der Verfafler — Namen verſchwiegen, ſo 
wurde derfelbe vermittelſt des Verlegers oft von ſolchen zu Rathe gezogen. 
Diefes hat alfo den Verfaffer bewogen, feine Arbeit nocmals unter die 
Geile zu bringen, und fie der Welt vermehrter, an dv edenen Drten 
deutlicher und weitläufriger mitzutheilen. Eltern und Lehrern wird diefe 
Schrift bey der fortdauernden Heberhandnehmung dieſes Laſters willkom ⸗ 
men fepn. _Sie finden darinn überhaupt die Schaͤdlichkeit und die Urfas 
= der Dnanie — ferner den ſchaͤdlichen Einfluß gewiſſer 
peifen, Getraͤnke und Lebenseinrichtungen auf die Onanie; verfdyiedene 
Gelegenbeitdurfahen; einen Entwurf zur Diät für Kinder in Abſicht auf 
e zu verhütende Onanie; von den Leibesübungen und von andern Mits 
ein, wodurch Ausichweifungen in der Dnanie gehindert werden fönnen, 
2.f.10.: erste finden einen treuen Unterricht von den’ daher entitehenden 
and dawit Verwandten Krankheiten, nebſt Anweiſung zut Sun) 7 
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den fiebenten Auguſt 1776. : 
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and Diele Don Madam-Gepler — vorchers mit ſo vielem 
fuͤhret —“* Nicht weniger verdient er einen 
unter * omponiſten für bie Krchenmuſik. Unter den Sal 
rinnen iſt Madam Hattaſch von der Gothaiſchen Hofka —— 
Schweſier des Herrn Kapelldirektors zu nennen; ingleichem 
dam Hellmuth, die Änndern mit der Seyleriſchen —S 
in Dresden ſich aufhaͤlt und deren Stimme keine wer ren 
wid Die bie Su rg Marahat: Zu dem! dde 
Here Dauer bey dem Gothaiſchen H —— | 
ati in Gotha nebſt Herrn Kramer, Mademoifelle 
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ter den Theaterſaͤngerinnen be ganpet Madam 
55 Theater — ————— te © em * He 
'„ eiteht Do 

Sie Tochter des nee Diclnn en bey 
—— viel. — Verſu 
* dem Sit Albre — hr - Fi 

e8 die Bildhauer ormſchue den, da 
hält. Herr von Murr hat h ebey ſechs Nürn En: 

zeihniffe, wovon das aͤlteſte mit 1233 anfängt, 
ei hat er fich der älteften ——— chen 
Nugen bedient. Es kommen fi —— 
Boldſchmiede, Meßingſchlaͤger — derglei 
Nuͤrnbergiſchen Berordmumngen von dir or —— 
welche das Spielen verbieten, werden verfchieh, 
aber nicht die Karten. Hin no. 
zu. 1380 — —* —— y dieſer 

er von do gluͤckl en, ‚Blätter von. 
pier zu entdecken, die mınmehr die ————— 
an das aͤlteſte pergamen terte Gefegbudh angendt 6. D 
einen fogenannten Drotteufuß zum. Bapierzeichens auf 
find die,Confules, Scabini und Ne Dinati vor 
— dr dic Deut 1achen, ı 
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tufcht wären. — Fitteratur; Ben 
terarifche Reiſe in Franken; Bepträge Br 
Hiftoria Holtzfchuheriana; Bon dem alteı 
fionen- u dritte —— dieſes Jurnals fü juge mit Su — 
ten. an, li u. Seiluß Der, apmariichen Beidensg: 
ms N ge 16, Dref — wer —* 
— Uhr. pen ein und ami aus der N 
ſchreibung aus. Ju Trupillo fo — die € Ehiris. 
moya, welche billig, (o9t er, die Königin aller Früchte des Erdfreis, 
ſes zu nennen ift. Ihre Größe iſt verichieden; einige find fo groß. 
als ein-Eleiner Apfel, andere vn größer die größten aber wie ein 
Kindskopf. Die aufer: Schale bleib be allegeit delt Brön, wenn auch. die; 
Frucht fchom zeitig iſt, und hat auffer dem. et 
weich und, glatt find. Sie. wächfet unten bey, Ben ‚Stiele gleich, 
einem. Ap —— von dannen ſie ſich * bel Saar ſpitzet. enn 
an ſie eſſen will, wird fie mit einem M der Mitte gleich eis - 
zro fel getheilt; and iſt Er 4 den groͤßern, fo macht. 
‚als man will. Inwendig gleicht fie einer ſchnee⸗ 
Sutte F mit einigen ſchwarzen Kernen en 
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—— e und Specereyen —— 
mit rother Farbe vermiſcht und 
nehmern Geruch, als die ——— 
— in Nengranada beſchreibt 
ie find alle vortreffiche *6 fe 
auch einen Vogel im Fluge, gleich un 
zu fie von ihrem Elteru von Findheir. — 
find ſehr große Liebhaber der Muſit und an 
alle muſtt aliſche Sufkrumente ‚mein fie”von 
won! een werden Sr‘ + Di ehe! er 
and andern mechanifchen Arbeitein, ſind ſe heufftttag 
tichtet, dag fie den enropäifchen Kan — *5* ch Abe 
alles mit leichter Muͤhe nachmachen, wa aß {hi as Etropa fchön 
niedlich und kuͤnſtlich in mechanifchen U n voraeleat wird, fr 
matt keinen Unterſchied machen. fan 
ſchoͤnſten und un en Hoͤl 
Aue Ko 3 ule 
umwolle e verfertigen a 
Kinder und Märner Kleidung 
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& in 12. „(2 Liv..ıo, ols 2 Der H. Abbe’ de Te 
Rue — — * len; und Sri. 
N) en unterzogen, un a n Begenn rtiger r 
Dachricht von der Methode, tz gewaͤhlet hat. ‚Beni, 
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Dann gen (m | 

6 ei nige N, 
— Keen bewegt. | 
feinen Singer wider meinen Gaum. Bey dem 
Zunge einen ger, —* wider — un, und & 
an denfelden Sie breitet fich aus, ald weni fie unien 
Zähnen auf beyden Geiten hervorfehmellen wollte, und ich m 
dabey eine Art von Lächeln. Bey den andern Vokalen ift ne 
Der ne im Munde nicht nöthig. \ ol 4 pi O 4 
36 Ä ch meine Lippen. und werfe fie ein wenig au 


u 7. Dat ic ; ip 
+ erg kn u Ficht 8 
nr HN, 49 









— BES: Ri je ftatt * ü) ou (u 
— F Be. mare if, a 


Ks" den ich auf die äußere 
Sm ich ein u (M ansfpredie, kalt, und daß er Une ware ——— 


wer ich ein ou (u) — a fchreibe ich die Syiben 

pa, De, Pi, po, pu, anf meine Tafel, zeige meinem Taubrund 

Stummgedohrnen,. daß ich meine Backen aufblafe, eine Lippen 

feft zufammen drücde, und fodahn die in meinen Munde Ess 

fihloffene Luft mir Gewalt hervorbrechen laſſe. Er macht ed nah _ 

and fpricht pa. Um ihm den Unterfchieb zwiſchen b und au 

see eich meine Hand auf feine d 08er Schulter, 

cke ef; indem ich zugleich meine ga ebenfa Ba 
fe, und pa ausfpreche. Godaum lege ich ihm 

er auf ſeine Hand.oder Schulter, —J laſſe ihn be 
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Bey dem i gefchehe dieſes Anffofen oder Andrücen an. dei 
Saum noch. ſtaͤrker; Die Ausſprache ded 0 gefchehe ‚mitte 
Kündung und Anfwerfung der Lippen; und u und ou unterſchie⸗ 
den fich Dadurch, daß der ausgeftogene Hauch beym Ausfprechen 
des u Cü) auf der Äuffern Seite der Hand Falt, und bey dem ou 
(u warm empfunden werde. Allein beym a bleibt die Zum 
einesweges ruhig, fondern erhebt fich allerdings ans ihrer hatürs 
lichen Lage, und zwar zurückziehend ; der Verfaſſer läßt den Ele⸗ 
ven erſt dann den Finger in den Mund ſtecken, wenn die Zunge 
bereits zur Ausfprache des a ſich zurück Bedogen bat. Wollteman 
dierbey nach der Ordnung der. Patıır zu 
der Finger ſchon inden Mund gethan werden 836 die F 


er uͤber 
in liegen, und empfände bey der Ansihr e dieſes Mof 
Dr Sundern * derfelßen, Bey dem e ee Blinde Oh 
ne Be en — ad erg - n — —* 
terwaͤrts; beym p r Zunge an die unter 
der Zähne an und täft ſich auf; es wird —* dadurch der J 


in beyden Fällen auf der Fläche meiner Hand kalt, Feiner vo 
den Vokalen mit einem Aushauch des innern Athems vergefells 


se — — € Methode auch mod 
der Finger von der Zunge berühret werde und die er 










und aufgeworfenbleiben. Welch ein feines Gefühlgehöre alfo u, 
wenn der Tanb + und Stummgebohrne die manchfa zum 
unmerklichen Modificationen der Sprachorgane erhafchen foll ? 5 


— — — 
Kurze Nachrichten. 
aris. ‚Pr&cis de Phiftoire de France, en vers, avec des notes, od 
Pon d&veloppe:ce que les vers ne font qu’indiquer, A —*— de la jeune 
noblefle ; par M. Pelofi, Italien. - Chez la Veuve Du reine. 414 ©. 8. 
Eben das, was der Water Buffter in —— Geographie, die er 


oder vielmeht in gereimte Zeilen ebradye, get at... In unfern 
— hat ein Notarius den. Se von ben * * 
leitet: und in eben 


hr 

Berkleidung fieht man bier die fran 
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ethode; ‚aber nicht ein, wa n | 
ei für Nugen ermachfen fan.” er —— — 
Recueil des meilleurs ‚Cotites en vers; chez Delalain.'}476 
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cher Gut ch ſind auch ‚die, welche bie DBeobe. einer en Kritik nicht 
KH noch immer angenehm zu fe en.” Er ‚von 
er man bier Erzäplumgenfinder, find Mion our 
ambert, Aenaud, Chamſort/ ty Basondamine/ orat / Zeinonnier, 
* ze. und Voltaire, 3 re 
Galberftadt. Der fönigl. —— Tankbaumeifer, t 
gelber halt, y ER PBefonomen, Ba 2 gefonnen sn re. 
auanichlägen, für Defonomen, Fr ee 
2 zwey Bäuden = olio, jeden Der Por a! 








J et 8 ugehbrigen nungen, au 
er P — Ka en er u "chen, 
‚angenommen — Rthlt/ und m. (ig 3 
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fert:werden. Bey Cr mpfang & — 
* zwepten Theil vorausgejchlt un — olfen auf Mi 
77 ober r linghens D rn 1778.nebft ern, gegen Nadıfe Ä 
Thalers, en vorzügl I que Dane und in eir — bern Drude, 
egeben werden. alt hie Einrichtung, diefes L 
or v Bauanfchlägen 
1 v “ 
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redfichen Mbfichten r 1300, zu bringen 
ey räßte dieſes Buch erſt no er dieliäh) 
ing der nötbigen Nachrichten entwworf fi a 1d 

eine vollſtaͤndige —— aller der Gere‘ äfte, Ey 

feines Minifterii geführerhar. Ein kurzer Ausing wird hier g 
fepn, um einigerinafen urteilen zu Eönnen, tie weit feine Ankh 
digungen gegründet find. Der Baron von Goͤrtz fand, nach⸗ 
dem ibm Earl der XIIte die Direction feines  Finanzwejeng fo zu 
fagen aufgedrungen hatte, Schweden in Be ee enbeiten — 
ae von 'einem Allgeiteitien Geldman dem abge⸗ 
n mußte Man hatte dem A I U My 


12 gen vor dene up — die Můng 
ang. ER ger 


baren, 
i Ein för derſel dat * 
genoth mi des ufrefeit, den au 
nachdem fie ber Die he atte, gepr t, und fingen 
mit gütem Erfolg an zu Aikfiren: Die Sfaarsohligar gu eröist 
een aller Bearb ung dagegen leinen hoͤhern ren: In mai be 
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mee zu Lande war zahlreich und mohl —21 u, und mit ein 
erfolg der den. Winfchen ——— man auf die innere V 
a; den Car Bemü, 
Dar von Carl, nach⸗ 













der rn Ai des Kriegs das nörhiae Geld zil Yeha 
nach Holland thun, die er in Gefeflfchare & 
towefy antrat. Gein erftes Gefchäfte nad 
nach dem gemachten Plan, auf 2 M lion st 
otiiren Er ſchloß auffer diefem noch ar n Sum h ei 
ontract, mach welchem fie rohes Ze J Führen, und 9 
ſelbſt — ſollten. Er gab ſich 1 Gefandten der vors 
nehmſten Höfe, wegen — * Frie dens viele. Mi 2: 
allein er fand fie noch fo weit entfernt, dag er für nötbig hielt, 
rankreich KHülfe und —5—— Fi sn, welches aber eher 
0 Falt wie diefe ge — inne e re i ont ae 
eite Keife, die er felbfE nach Paris that, nic — 
daß er dieſen Hof zum Vorſchuß der I ne —— * 
bewegte. Einer der ‚ma chtigſten Sei — * 
Cjaar; um diefen vom SHalfe zu febarfen, füch, ° er-einen pa 
Frieden mit ihm einzug | 
der Prinz Kurackin wurd en u ek hänblern Er Ab 
alles dieies erforderte Zeit, und. da — 7 — das hollandis 
ſche Geldnegotium noch nicht Staide n war und. man 
nach der Ubreife ded Baron, mit den Ih 
pi fehlte eö wieder alt Geld, ber * Nah w 
u Gefahr einer Landung der nu 7 Meilen davon —* 
Feinde, In dieſer kritiſchen ——— Baron Goͤrtz den ‚Dorf | 
diejenigen Perfonen, die Fee — en )ar: 


lehn au den Se nach 

en bat Sta — auch BE en m — allein/ 
en Zuſtan der dringend genugn Ri 

zu nehmen, fieht man Ki ich mal ide Ei 

da er diefen $ ———— v che 

Darbi fe 
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wollte auf Feine Weiſe in feine Eutlaſſung willlgen und erſt na 

vielen DVorftellungen, lieg er ihm die Rechnung durch die Krieg 

Lommißion abnehmen, die er auch als richtig quittirte; und der 
Baron machte fich dem König wieder auf ein Jahr unter verfchies 
denen Bedingungen, und vorzüglich, daß er deu Frieden ſuchen 
follte, verbindlich: uuterdeſſen wurde er auf Anſtiften der Eron 
England zu Arnheim angehalten, und der König unterzog fich auf 
einige Zeit felbff deu Serbäften. Da er wieder ind Reich zuriick 
Fam, und die Verditterung der Unterehanen gegen fich merkte, die 
die Großen durch ihre Verheguiigen verurfacher hatten, die alles, 
was er that, mit Haß anfaben ; fo fuchte er ſich diefegmal wieder 
von den innern Neichsgefchäften los zu machen: allein der König 
willigte eben fo wenig darein und ernennte ihn — auf das Jahr 
1718 zum hevollmaͤchtigten Miniſter bey dem bevorſtehenden Fries 
benscongreg. Während diefes wurde, nebſt andern, eine neue 
Verordnung wegen der Münze publicirer, die man dem Baron nach⸗ 
ber zu einer der vornehmften Beſchuldigingen machte. Es hatten 
viele die Noch des Vaterlandes beiinger, und alles gute Geld an 
fich gezogen, wodurch das Verhaͤltniß wiſchen der Eilbermünze, 
den Platen, und den Muͤmeichen auf einen wnleidlichen Preis 
hinangeſtiegen war. Dieſer Verwirrung war auf Feine andere Art 
zu feuern, ale durch eine Generalcaffation-aller guten Münze: 
man ergriff diefed Mittel, und das gute Geld follte nicht länger ald 
bis im Mona März Furfiren, fodanın aber alles baare Geld, das 












man —— dem König verfallen ſeh uber — 
verlieren mo ‚jo jolite einem jeden frey ſtehen, fein Gel 

gegen Staatsoblig: in einen wahren Merch aus utauſchem 

welche wieder auf einem gefegten T gelöfet werden follten, 





oder es gegen Münzjeichen umzuſetzen einer fich derfelben 


den und Rußland zu Ahland eroͤfnet wurden: unterdeifen ber nahın 
ein Schuß auf grieniheta Earl des XIten ——— 
5* 
die Nachricht von der vortheilhaften Lage de densgeſchaͤftes 
Ni in a akrerirer M ke 


ded Senats eine Unterfuchungskommifjion nieder, die, ohne daß 
Unn 2 fie 
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Ei den in diefen an 
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nt: etliche 
ſachen nicht erlauben wollten. Er hörte-diefes Urtheil mit eine 
heiter Geficht an, und ſtarb, nachdem em vergebens verl 
hatte, erft noch feine Rechnung abzulegen, mit einer Standbafti 
feit, die nur der Unſchuld allein im Tode eigen if. - Nach fein 
Tode befchäftigte ſich Ecklef, der fein erſt ‚Eommis 9 vefen mar, 
mit Berichtigung der Rechnung, Die auch, nachdem fie von dem 


eibart war zus 
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Hier iſt gegen Ende vorigen Jahres bey J. ©. Lange anf 56 
Seiten in oktav herandgefommen: Tal, om Lag-Förbättring &c, 
dri. Rede von Verbeſſerung der Beferze ; in des Königs Ges 
genmwart ‚von der föniglichen Akademie der Wilfenichaften, bey 
Niederlegung des Präfidii den 4ten Nov. 1775 gehalten von Jo⸗ 
achim Wilhelm Liljefiräle, Juſtizkanzler und Nitter vom Nord⸗ 
fiernorden. Folgendes it kürzlich der Innhalt dieſer Rede: Dier 
jenigen, welche mit fcharffichtigen Augen unterfuchen, was in der 
Welt vorgegangen ift, müflen finden, daß von allen was das menſch⸗ 
liche Genie Großes erfunden, nichts groöſſer iſt, ald Einrichtung 
bürgerlicher Geſellſthaften. Ein Geſellſchaftsſyſtem aufzuführen, 
das mehrere Alter hindurch Beſtand haben foll; einer großen. Ans 
zahl Menſchen die möglichite Sicherheit und Wohlfarth zugeben; 
mit dem. möglichff Fleinften Verluſt ihrer natürlichen Srepheit ; je⸗ 
der befondern Klaffe unter einer Menge an Käbigfeiten, Umſtaͤnden, 
Begierden verfchiedener Menfchen, ihrem beftimmten Wirfungsfreig 
auszuzeichnen, fo, dag fie wie Näder in einer Uhr verbunden, und 
doch ohne einander zu hindern , zu. des Individuums befonderm 
Fortgang, aber unter denfelben aemeinfchaftlich um großen Zweit 
des ganzen Syſtems beytragen müflen: dies ift gewiß ein Werk, 
dad den größten Wohlthätern unferd Gefchlechts gehört, und die 

ze. Denffraft der weiſeſten Männerfordere. Ein Gebäude, dad 
ö viel Scharffinn vorausiegt, von feinem eriten Anfang vollfommen 
aufzuführen iſt bey aller Vorfichtigt nicht möglich; gewefen. 
Dies iſt die Urfache, warum ‚Zeiten in der. ſchaft 
mit —— der ia e et oenoetene ein Bolk 
lebt einige Zeie Mücklich unter feinen Gejegen : diefe bleiben unver: 
ändert, aber dad Volk ändert ſich: daher kommtes, daß die begten 
Gefege mit der Zeit untauglich und fchädlich werden, Lykurgs 
Geſetze, welche Agis der jüngere und Cleomenes im Sparta gu er: 
neuern fuchten, find hiervon ein .auszeichnender Beweis. Es miß 
glückte, denn das Volk und dieZeiten waren nicht mehr diefelben, 0b; 
gleich die Spartaner 500 Jahr vorher unter dieſen Gefegen gluͤcklich 
gelebt hatten. Unſer Baterland gibt hiervon einen eben fo eviden: 
tem Beweis. Unſere heidnifchen Vaͤter lebten glücklich , uuter we; 
uig aber bewährten Gefegen. Es gilt von ihnen, was Tacitug 
von den Teutſchen fagt, daß ihre guten Sitten mehr bey ihuen 
zum Wohl der Geſellſchaft ausrichteten, ald gute Gefege bey andern; 
Die Einführung des Chriſtenthums mußte gleichwohl die betraͤcht⸗ 
lichſte — in Schwedens Geſetzen hervorbriugen Aber 
wie gefährlich es fey, mit folchen Veränderungen zu eilen, fo mügs 
lich und nothwendig fie auch ſeyn mögen, zeigt Torkel Knutſons Erem: 
pel. Er wagt ed, durch Geſetze, die Bniffe der eigennuͤtzigen 

Nun 3 Geiſt⸗ 
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dert, welche allezeit das höchſte Gefeg If. 6. — "Die Kede wird 
mit einigen Anmerkungen beichloffen , über dad, was in unſern 


heißt es, ohne welche ein Staatskoͤrper iod iff, et 

auf Tugend und Edelmuth, und kaun durch ſouſt nichts erhalten 
ber Wo Neigun — 5 — fürfefte 
und nothwendigſte im bürgerlichen find, Die aber fein 


Bei, er Nermter erfordert —5* als von ei⸗ 









ner guten Erziehun ba: —8* einer wohl eingerichteten 
Unterweifung, —— Geelen blei⸗ 
bende Eindr rſchaft erhalten, die ihnen ges 


Cortona. 


Ein berühmter Rechtslehrer auf der Univerfität zu Tübingen 
Herr nut Daniel Hoffmann) hat drey feiner Abhandlungen 
der hiefigen hetruriſchen Akademie, als ein Geichenfüberfchiekt, aus 
welchen feine weitläuftige Kenntnis, auch im Philologiſchen erhellt, 
Die Titel derfelben find: I: De Numis Romanorum frumentariis; 
II. Profedtiones et Adventus Auguftorum in Numis. III. De 
Numo Dive Aurelie omnique Re Numismatica veterum Augu- 
ftarum. QUle drey in 4. wovon die zweyte das Jahr 1775 die 
fegtere aber 175 fährt. Sm diefer leßterm ſtellt er eine befondere 

ilber, an Gewicht ſechs Denarien, mit. dem Kopf 
der Aurelia, der Muster ded Julius Caͤſar, mis. der — 
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Diva ; und anf der Gegenſeite mit der Juno in ganz neuer Tracht, 
ans Licht. Die Alterthumsforſcher, ſagt ein italienifcher Diecenfent, 
werden gewiß an diefer Medaille genug auszufegen finden; denn 
fie werden fich nicht bereden laffen, daß fie aͤcht, fondern vielmehr 
dafür.halten, daß fie ein Gepräge eines modernen Berfälfchers fey. 
In der Gefchichte finder man nirgends, daß Julius Cäfar feiner 
Mutter ſolche Ehrenbezeugungen verordnete, die bernach ven Kay⸗ 
ferinnen zugerheilt wurden; und es iff fehwer zu glauben, daß ders 
felbe dergleichen. würde jugelaffen haben. Er, der Stifter der rös 
mifchen Monarchie, war nach feiner jedermann befannten Gemuͤths⸗ 
art eben ſo ſehr bedacht, ſich zum Herrn der Weit zu machen, als 
er den Schein vermied, einen ſolchen vorzuſtellen. Jemand glaube 
in dem Kopf diefer Aurelia die Gefichtöbildung der Scantilla, der 
Gemahlin des Kaiſers Didius Julianus zu erblicken: doch diefeg 
werden diejenigen beffer entfeheiden, die die firittige Medaille felbft 
betrachten, und fie mit jener berührter Kayferin, die zwar nicht ges 
mein, doch in reichen Münzfabineten nicht zu fehlen pfle t, vergleis 
eben koͤnnen. Eine von altem Erzt.(gran bronzo,) die man im 
Großherzogl. Münzfabinet zu Florenz antrift, feheint fich nicht viel 
von der in Kupfergeffochnen des H. Prof. H. zu entfernen‘, nur 
daß das ‘Bild der legtern eine etwas ältere Dame vorſtellt. Mit 
einem Wort, dem Herrn Profeffor liege ob, mit überzeugenden Ber 
weißthuͤmern die Zweifel zu heben , die wider das ächte feiner Mes 
daille können gemacht werden ; und bis dahin wird ung erlaube 
feyn, ohne der Ehrfurcht, die einem Manne von feiner Gelehriams 
keit gebuͤhrt, zu nahe zu treten, unfern Beyfall vorzubehalten, 
| SR SONHDEREMEER 7.5. > 

Summary Obfervations and Fadts colledted from late and 
authentic Accounts of Ruflian and other Navigators, to (hew 
the Pradticability and good Profpedt of Succefs in Enterprifes 
to difcover a Northern Paflage for Veflels by Sea, betweenthe 
Atlantic and Pacific Oceans, or nearly to approach the North« 
Pole; for which the Offers of Reward are renewed by a late 
Act of Parliament. 4to. (Der Preis ift ı Schilling.) (ie Der 


Sammler diefer Nachrichten und Begebenheiten iſt ein epfriger Vers 
theidiger einer nordöfllichen Fahrt nach der Südfee. Er iftder Meys 
nung,daß in den hoben nördlichen Breiten, im einer beträchtlichen 
Entfernung von der Öftlichen Küfte,, die See immer offen fey; und 
daß ein Eluger und einfichtsvoller Schiffsfapitain in dem Polarocean 
weder yon Stuͤrmen noch Eis in feiner Fahrt gehindert werden 
würde. Alles, was hier der Herr Verfaffer anführet, dienet haupt⸗ 
fächlich dazu, den bisher re Geefahrern, welche etwa 
den Nordpol zu befehiften Luft gehabt hätten, die vorgefaßte Mey; 
mung zu benehmen, als hinderten ganze Gebirge von en und 

wim⸗ 
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vollendet werden konnte für Die Seefahrer viel weni⸗s 
und unglücklich ſeyn mwirde, ais die jegt gewöhnlichen 
um das füdliche felte Land. Er fehlänt hr Reit, D 
bie zu haltende Sabre in diefer allenfalls wieder u unternehmen 
Meile nach dem Nordpole, vor. Nach feier Meynung müßte eit 
Bay anggerfiftetes Schiff fchon zu Anfang des Jumins die nördliche 
Küfte 2. Europa A dem ıiten Grade ve (l8dennräth 
er an, bis zum 73ften Grade nördlicher Breite gerade at e 
und da den erſten Lauf von oe) . a aan, 
zusifchen Novazembla und Spigbergen zu de 

cher Breite und 924 Grad Öfflicher Länge zu Machen. 
Fahrt müßte hierauf 1500 Meilen weit nach Suͤdoſt auf den Eiı 
gang der Behringifchen und vor. Alters fogenannten Ania | 
Meerenge gerichter werden, — 68 oder 7often Grade nord» 
licher Breite und rg2 Grad gemeiner fänge, mo man eine 150 big 
2 Ey ra — welche bis zu 66 Meilen ſchmal, her⸗ 
nach aber wieder weiter wird, antre hauf« 8 
die ausgeſtandne nordliche Kälte, dub nften Bufrhen un 
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Ruhe, und die Aufhebung dieſes Gleichgewichts, den Begriff von 
der Bewegung und den mancherley Arten derſelben. Wonder ſub⸗ 
tilen Himmelsnaterie ether) macht ſich da — 23 
diefe Vorſtellung: Ihre — — ie⸗ 
fenen Entfernungen geſtellt, fie fuͤllten Daher den Raum bey weitem 
nicht ganz au, biugen auch nicht zufammen, machten ee die aller: 
fubtilfte flüßige Materie aus, deren Theile. beftäudig ſch 


rten, fo 




















daß e8 faſt fo gut ſey, als wenn aller Raum damit ang 
deun ſe feyen in-unendlich Eleinen Zeiträumen-bier und das 
ann nun nach des Herrn Verf. Meynung diefer Aether unter be 
ftimmten Würkungen Beuer Lichts eleftrifche « und magnetifche ?C. 
Materie-merden, ſo daß ex es nicht mit denjenigen Naturlehreri 
hält, die für jede folcher Erfcheinungen eine befondere von der aus 
dern wefentlich verichiedene Materie annehmen. Am Ende diefes 
erften Abfchnitts zeigt er noch, wie man, ohue der Majeltät des 
Höchiten Wefens und unferer Neligion zu nahe an-treten, gar wohl 
annehmen fönne, daß, die Koͤrperwelt ſowohl dem Raum als der 
Leit nach, unendlich ‚ey. Die übrigen. je Nature 
ehre, die der Er Verf. eben io wie and atı andelt, 


kommen in dieſem Auszug mie, 1. Im.e 


und de 


vom Sonnen, oder | e denn, von jedem dazu, 
gehörige Et einzel, ihrer Verbin⸗ 
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lich angegeken wird) dariun fucht, daß das fehr weuig zuſammenhan⸗ 
gende Waſſer nicht fogleich folgen könne, wenn die übrigen feften 
Theile der Erde, womit ſolches umgeben, auf der andern Geitevo 
Monde-angezogen würden, weshalb ed nun narürlichermeiie.not 
eine Weile zuruͤck bleiben muͤſſe. Am Ende wird noch etwas von 
der Beichaffenheit und Geichichte des Erdbodens vorgetragen. 

Leipzig und Winterthur. 

Phyſiognomiſche Sragmente zur Befoͤrderung der Men⸗ 
ſchenk enntnis und Menſchenliebe/ von Johann Lafpar La⸗ 
vater; Zweyter Verſuch. Mit vielen Kupfern. Bey Weid⸗ 
manns Erben und: Reich und Heinrich Steiner und Com⸗ 
pagnie. 1776. Dieſer zweyte Theil beſtehet aus zween Abſchnit⸗ 
ten, Der Herr Verfaſſer faͤngt den erſten mit feinen, Beſoraniſſen 
und Hoffnungen an. "Mit Zittern und Beben, mit Hoffnung und 
Wonne fang ich den zweyten Theil dieſer phyfiogno | Frag: 
mente an. Warum mit zittern und Beben? — Um der großen 
Erwartungen, dev großen Lejer willen, mit denen ich ——— 
febe; — Ich kaun nicht ſagen, daß mich das ganz gleichguͤltig laſſe: 
daß ich nicht oft in einander fahre, wenn ich mich ſo dem erlauchten 
und erleuchteten Publikum vorgeführt erblicke — Allein dies iſt 
noch nicht, was mich am meiſten zittern macht. — Aber zittern 
und beben muß ich deswegen vornemlich, wen ich die wenigſten mei⸗ 
ner Leſer in den wahren Geſichtspunkt ſetzen — oder darauf feſt 
halten kann. — Ich kann nicht wirken, was ich wirken will, und 
das ſollt ich konnen. — ., Allein wer kann ſchreiben, wie er denkt? 
wie er fühlt Ol wie ſchwehr hats der Autor, der ſchaut und em ⸗ 
pfindet und audre ſchaun und em machen will! — und 
weit fchwehrer als der. Autor der Menſchheit ? — Und dann, 

welche Hoffnung and Wonne, wenn es mir bisweilen hochftimahı 
fcheinlich wird; — daß, ich, wenigſtens bey einigen — wo nicht 
fogleich in der erſten Gährumg, Doch nach und nach, vielleicht bey 
vielen, meinen Zweck zum Theil erreichen werde.” —  —- Hierauf 
folgen die Fragmente felber: Die Allgemeinheit des phyfiognomis 
ſchen Gefühle, die Seltenheit der phyfiognomifchen Beobachtungss 
geilter , die Treflichfeit aller Menichengeflalten, die Vereinigung 
uud Verhältnis der Menfchenkenntnig und Menfchenkiebe, die Eins 
ndungemgegen die. Phyſiognomik überhaupt, über Verftellung, 


Seine inet, Sokrates nach Iubensfchartirt, tiber die 


ortraitmolerep, einige Stufen von Urtheilen über Portraire, über 
Schattenriffe „was man aus bloßen Schattenriffen‘fchen Fönne, 
Umriſſe im Ovalen mit Linien, von Silhouetten mir! Linie, view 
männliche KRablföpfe von hinten. In dem zweyten Abichnitre find 
Tafeln mit Thierfehädeln, Meuſchenſchaͤdeln, Affenföpfen , ſchwa⸗ 
chen thoͤrichten nn unit Bifoniffen von.gheffen Er 
* FE 2 el⸗ 
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Helden; mit Voͤgelköpfen; mit Leuten gemeiner Eptrartion % 
mit Hunden; mit Künfflern , mit fanften , edlen, treuem, 
zärtlihen Karaktern; mit Bären, mit dem Faulthiere; mit 
Helden , der vorigem Zeiten ; mit wilden "Thierem; mit Ge; 
Sehrten , Denkern‘, mit Elephanten, Rhinoceros, ip ota⸗ 
mus, mit Religioſen, Schwaͤrmern, Theoſophen, — 
Aus der unendlichen Menge Sachen, die in dieſen Fragmens 
ten vorkommen , wollen wir dem Lefer ein und anderes von dem, 
das ſich ausziehen läßt, mittheilen. Das ſechſte Fragment, die Bes 
autwortung einiger vermifchten befondern Einwendungen Kegen - 
die Phyſiognomik, ſchließt folgendergeſtalt. So viel kann icy auf 
meine Ehre verſichern, daß mir unter allen mir bekannten ſehr ver⸗ 
ſtaͤndigen und Genievollen Menſchen (und ich kann ſagen, daß ich 
das Glück habe, viele der beften Köpfe wenigſtens in Tenrfchland 
amd der Schweiß, perfönlich zu fennen) dag mir, fag ich, unter dies 
fen allen feiner bekannt iſt, wicht einer, der nicht gerade nach dem 
Maaße feines Geiſtes oder Empfindungss oder Schoͤpfungskraft 
fich auch durch feine Gefichtszige nud vornemlich durch den Ban 
feines Kopfes auszeichnete. Kein Gefchöpf, das beobachten kann, 
darf fich ichämen, beobachtet zu werden. Was Gottgefchaffen hat, 
Darf fich nicht ſchaͤmen, geichaffen zu ſeyn — und ſo ‚gebilder zu 
feyn, mie es iſt — alſo hoff ich, werdens die Männer oder die 
männlichen Seelen , die dies’ Buch leſen — (und nur für ſolche, 
nicht für Kinder, fchreib ich) nicht unbeſcheiden finden, wenn ich, 
zur Beltätigung deffen, mas En aus dem Haus 
fen einige noch ‚lebende nenne, denen alle Augenbticke der 
Beweis ſehen läßt — und dies fey ein neuer Wink zu Beſtaͤtigung 
der Allgemeinheit des phyſiognomiſchen Gefuͤhls, weil ich wohl ges 
wiß ſeyn kaun, daß niemand, der das Glück hat, diefe Männer zur 
fennen, — mir mwiderfprechei werde. Man erlaube mir alſo — 
Namen anzuführen.. Vater Bodmer, erlaube mir, bey dir angu⸗ 
fangen. Wer fieht in Bodmern nicht den naiven, vernunftvollen 
attiſchen Selbfidenfer? Dichter? Jünglingsfreund? In Breis 
tingern —. (Doc von dem ein befondres Fragment ). nicht den 
feiten, durchdringenden, orduenden, unüberwindlichen, klugen Ge: 
ſchaͤftsmann? Geſnern nicht den ſchwebenden Schauer und 
den geſchmackvollen Verſchoͤnerer der Natur ? den Mann, der 
Sauter Aug und Geſchmack iſt ? In Sulzer nicht den gefunden, 
lichtvollen Denker, gemiß feiner Sache ? A ohne Härte , nach⸗ 
ebend, ohne Schwäche? An Mendelsſohn nicht den Mann in 
inem Sinne zum Athleten geboren ? denlichthellen Verſtand, voll 
anbeflelicher Politur? Yu Zimmermann dag feltenfte Gemiſch 
der edelften Feinbeit und der zermalmenditen Stärke? die tiefſte 
Kenninis der menfchlichen Natur unter das Laubgewand des philos 
lophiſchen Satyrs vez borgen ſo viel warm Herz mit vu 
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Weisheitsheiterkeit — fo viel Laune als Ernſt und Ernſt als 
Laune — In Spalding den beſcheidenen und dennoch in fich fe; 
fien, fanften, eleganten , empfindfamen Denker? u Haltern den 
Wolſiſchen Geiſt und den fernhaften Geſchmaͤck? F Rouſſeau 
den aͤuſſerſt reitzbaren, nervenreichen Reduer? In Baſedow den 
unverdroffenen, redlichen, thaͤtigen, tiefen Durchforfeher ? Die Leibs 
Mache der Bermunfe? Lambert den allverfihlingenden, allum⸗ 
faffenden „in fich grabenden, lichtftrahlfpaltenden Drdner und — 
Darfteller aus Licht in Lichte — oder aus Nacht in Licht? Und daf 
ich nicht nur Gelehrte nenne — Sn Herzoge Karl von Wuͤrtem⸗ 
berg den Mannvoll unerfchöpflicher Schöpfungs: und Zerſtoͤrungs⸗ 
fraft? — In Friederich , dem Könige von Preuſſen — nicht den 
Wuͤrker und Bollender des was er wil? — In dem Fragment 
vom Sofrates hat Herr Lapater von den ſchlimmen und guten Arts 
lagen folgende Gedanken: "Schlimme Anlagen hat eigentlich Fein 
enfch ; moralifch gute, genau zu reden, auch feiner: Keiner komme 
lafterhaft und feiner tugendhaft anf die Welt. Alle Menfchen find 
anfangs Kinder — nicht Böfewichter und nicht Tugendhelden — 
find unſchuldig. Wenige Menfchen werden fehr tugendhaft, we⸗ 
nige werden fehr Tafterhaft ; alfe aber fündigen, fo wie alle fferben. 
Günde und Tod kann Feiner ausweichen. In diefem Sinue if 
die Erbſunde der philofophifch wahrefte und ermweißlichite Satz. 
Aber phitofophifch zn reden, daß beiff, deutlich und der Erfahrung 
gemäs, es iſt anfangs im Menfchen nur phyfiſche Meigbarfeit und 
sur: nur Trieb zu —* — ——— —— AN — 
enz zu erweitern. Iſt dieſe Reitzbarkeit raft fo beſchaffen, 
daß ſie ſehr oft, daß Fi gemeinigfi ——— das iſt, zur Zer⸗ 
ſtoͤhrung mehrerer — *2 Kräfte, oder zum Schaden der Gefelle 
ſchaft angewandt wird, — fo Defchaffen, dag fie beynahe anders - 
nicht, als ſchlimm angewandt werden kann, fo heiſt fie moralifch 
fehlimme Anlage. Und umgekehrt, moralifeh gute, went fie zehen⸗ 
mal, hundertmal gegen eins, gut angewendet zu werden pflegt. 
Nun iſts der allgemeinen Erfahrung mach unmiederfprechlich, daß 
wo viele Kraft und Reitzbarkeit iff, zugleich viele Leidenſchaften ent⸗ 
ftehen miüffen, die groͤßtentheils su moralifch ſchlimmen Gefinnuns 
gen und Daten führen. Der Misbrauch der Gewalt (und jeder 
Kraft, deren man ſich bewußt) klebt an der Gewalt, wiedie Würs 


fung an der Urſache. — 
Prag. 


—— einer Privatgeſellſchaft in Boͤhmen zur 
Aufnahme der Mathematik, der vareriämdifchen Gefdyichte 
und dev. Naturgeſchichte; zum Druck befördert von Tanz 


Edlen von Born in Zweyter Band, Mit V Kupfertafeln. 
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Km Verlag der Gerliſchen Buchhandlung. 176. ns Die 
fechszehn in dieſem Bande enthaltene Abhandlungen beſchaͤftigen 
fich mir dem Topafe der Griechen und des Plinius: * iſt der 
Ehryfolitb des letztern, da fein Topas hingegen eine grünliche Jaſ⸗ 
pisart ſeyn muß ; mit der geographiſchen Länge der Stadt Prag, die 
von dem erſten Mittagszirkel durch die Anfel-Ferro.52 9 11° 15% 
angegeben wird; mit den Erdbränden im Ellenboguer Kreife in 
Boͤhmen; mit Konig Ditofar II; mit einem einzigen fauren Hanpt- 
falz in der Natur; mit verfteinerten Thierzaͤhnen be ef; mit 
dem Ornithogalo bohemico und der Eruca tenuifolia I ; mit 


lich, wovon wir einiged auszieben wollen. "Wenn einer der 
lichen Soldaten nach Belgrad überläuft , fickt ihn der Baſcha 
zug zurück, mit der Bitre, daß man ihm das Leben ſchente. 
ebendig 
bs 


— 
— 





zunehmen m he wird ihm. ken; * gegeben, F faun 
ihnen ein Beyfpiel hievon anführen, d ey unſerer Anmefe 
Beit in Semlin Bd 3 der Eanferlichen Dollme —I 


Garnıfon lägen, Er entlief Daher feinem Herrn at fe 

veile. Diefer-zeigte die Flucht feines Dieners dem Baſcha von Dels 

grad au, welcher ihn aufſuchen lies. Er ward: inet eingaı 
3 A 

ebracht, und befragt, od er feinem Herrn folgen wollte? Da er 






wies. und ihm rierb, feinen Herrn ni 35 der — 
aber darauf verharrte weische Religion anzın en, forderte 





— 
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ner mußte es in ſeiner Gegenwart wiederhohlen, daß er ihm nicht 
folgen und ein Tuͤrk werden wollte, Zween Tage nach der Abreiſe 
des Dollmetichers aber fchickte der Baſcha demfelben feinen treulor 
fen Diener nad) Semlin mit einer fürkiichen Wache nach. Heiſt 
diefes nicht.auf die redlichſte meife mit feinem Erbfeinde handeln ?— 
Hier iſt noch etwas zur Geſchichte der turfifchen, fogenannten Meers 
ſchaumenen Tabaföpfeifenföpfe. "Eine andere Sache habe ich hier 
in Erfahrung gebracht, die ihnen vielleicht nicht gleichgültig iſt. 
Während meines Aufenthalts in Semlin brachten die Türken ganze 
Säcke voll Tabackspfeifenkoͤpfe. Ich erfundigte mich bey deniels 
ben, wie fie zubereitet. würden? Zum Gluͤcke hatte einer von ihnen 
einen folchen Kopf bey _fich, der noch nicht ganz zugefchnigt war. 
Er tauchte ihn in Waſſer, formte ihn mit einem gemeinen Meffer 
in feine eigentliche Geſtalt, und gab ihn mir. Du darfit nun weis 
ter nichts thum, fagte er, als die Oefuung mit Wachs verſtopfen, 
ihn in eine dichte Leinwand einwickeln und in Det Fochen laffen , fo 
wirft du eine gute Pfeife Haben, die im Feuer nicht zerfpringt. Dier 
ſes beftätiget die Muthmaßung, welche Herr Prof. Beckmann ein 
mal gegen mich aͤuſſerte, als er mir aus Göttingen ſchrieb, daß es 
ihm nicht ſcheine, daß die tuͤrkiſchen Preifenfopfe durchs Feuer ge⸗ 
haͤrtet werden, fordern vielmehr, daß fie eine Art Speckſtein waͤ— 
ven. ch habe, um mich noch mehr davon zu überzeugen, ſaure 
Geifter darauf gegoffen: allein es erfolgte fein Aufbraufen, und 
objchon fie davon auf der Oberfläche etwas weicher wurden, fü 
konnte ich dieſes für Feine Auflofung anjehen. Als ich Salpeters 
fäure auf diefer Sen4 abbüniken lies, blieb ein weißes haaraͤhnliches 
Salz zurück, welches ohue Flamme h Sener mol;. Im fiedens 
den Waſſer wird es auf der Oberfläche etiwag weicher und: (chluskt 
das Waffer in ſich. Durch das Sieden im: Dele bekommen die 
Dieifenfopfe die gelbe Farbe. Die Türken brauchen diefen weißen 
Speckſtein zu nichts ſonſt, als zu Derfertigung folcher Pfeifen , die 
von vielen für — ich weis nicht was füreine Art — Meerichaum 
gehalten werden. Die Erde feldft, die fehr weiß iff, Eommt aus 
Natolien. — Eine merkwürdige Beobachtung, welche Herr von 
Born bey dem Karlsbad in Böhmen 1774 gemacht hat, wird in 
des Herrn Grafen von Kinsky Nachricht von einigen Erdbränden 
in Böhmen, angeführt. "Karlsbad iff ganz von Öranitbergen ums 
febloffen. Bor einigen Tagen ftieg ich nach einer Sauerquelle über 
die Wiefe hinauf, wohin man jegt einen einfamen angenehmen 
Gpasiergang angelegt hat. Man reinigte zum ‚Glück eben die 
Grube, aus der man den Sauerbrunnen fchöpft... Das Waffer 
brudelt mir vielem Geröfe und häufisem Blafenwerfen auf. Der 
Wärter der Quelle verſicherte mich, dag das Waffer von nnten nach 
ber Hoͤhe hinauf geftogen werde. Ich wartete die Zeit gedultig 
ab, bis diefe Vertiefung rein ausgefchöpft war. Nun ſah ich. nichts 

von 
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won einem aus ber Tiefe aufiteigenden Waffır. Da der Wärter 


fchr oft, beſonders wenn er fich gegen den Boden buͤckte, über die. 


Hemmung des Athemholeus klagte, fo flieg ich ſelbſt hinein, um 
mich davon zu überzeugen. Sch fühlte bald, daß ich ſchwehrer 
chem fchöpfte, nahm aber nichts als einige Ritze im Granitfelfen 


wahr, aug denen etwas Luft blies. Aus Vorwitz, was etwan dies 


für eine Luft ſeyn mochte, fehnitt ich aus einem Sederfiel, den ich 
bey mir Hatte, ein Nohrehen, ſties es in einen der Nigen, und 

die Euft in mich. Sie ſchmecktte fehr ſauer und benahm mi I 
den Athene Als man nun miederumdas Tagewarfer, welches Aus 
vor abgefchlagen werden, in diefe Grube lieg, ſo fieug es bald wie: 
der an zu fprudeln, fo bald ed nemlich. dieſe Higen überdeskte , nnd 
das Aufrwallen nahm mehr und mehr zu, fo wie das Be "nah 
nid sach annuchs, welches, bevor es noch in dieſe Vertiefung Fanr, 
ohne allen Geſchmacke war, fo bald ed aber von diefer Luft ges 
fhwängert war, fauer ſchmeckt. Dies iſt ewig die Wirkung der 
fixen Luft, die bey der Auflojung mineralifcher Körper , welche in 
Dem inner des Granits vorgebt, auggetrieben wird, fich vielleicht 
bier einen Ausweg ſucht und das Waffer , welches es aufälliger 
weiße antrift, in eine Sauerquelle verwandelt. Die Natur wirft 


bier im großen das, was ihr riſtley im Heinen ansmacht· 
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Dem gelehrten Publico habe nicht nun Durch FIR. it, folt? 
dern auch durch die — 55 e * ich des Herrn Geh. 
Negierungsraths und Ordinari ellfelds fcula juris publiei, cano- 
nicı, feudalis, criminalis & pi Alluftrium, wie auch des Herrn Geh. 
Mathe Buders reliquias Op jorum jundte nondum. editorum ‚ftudiofe 
mune colledtorum & ex B. Auftoris I tis.-hine inde iNuftratorum ad fe- 
ledtas juris publich, canonici, feudalis, & Germanici materias —— 
iheils wegen eines b Vreißes theits aber auch zu Vermeidung 
des Nadydruds auf bloße Pramumeranon drucken und bis Johannis A. c. 
auf ein Druderemplar von jedem T hir: auf, eim Schreiberemplar 
1 Nthfr. 12 Gr. annehmen werde. Da ic) aber Dieie ter 
yon vielen entfernten dFreunden welch ſich zur Komm 


fehrerfucht worden bin, deu Pränumerationsrecmin bie auf 


















eligmeffe a, c. zu prolongiren ‚fo habe nicht nur dieſen ‚an merationd r⸗ 
ale bis Michaelis Ir hinausfeßen, ſondern auch dabep melden jollen, dag 
das erfte Wr d das zweyte Leipziger Oftermejle 1777 9. 
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Be 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und fehzigfled Stüd, 
‚den fiebenzehnten Auguſt 1776. 





| Leipzig. 

upplement zu Philipp Lipperts Daktyliothek, befte: 
) dend in _taufend und neun und vierzig Abdruͤcken. 
Bey S.2. Cruſius. 1776. 4. 184 Seiten, die Zufihriftan 
ber Kayferiı Königin Dajeltät, und die Borrede ungerechnet (Auf 
Shhreibpapier:ı Thlr. 20 Gr. und auf Druckpapier ı Thlr. 12 Gr.) 
LUIS Herr Brofeflor Lippert im Fahr 1764 feine Daftyliothek, oder 
Sammlung gefchnittener Steine der Alten aus den vornehmiten 
Mufeis in Europa zum Nugen der ſchoͤnen Künfte und Kuͤnſtler in 
zwep taufend Abdrücken, heraus gab, glaubte er kaum, daß er der 
gelehrten Welt eine neue Sammlung von diefer Art Alterrhämer 
geben könnte, ohngeachtet er aus feiner Bücherfammlung fehr wohl 
einfahe, daß noch eine große Menge der vortreflichtten Sachen in 
vielen Ländern von Europa zerſtreut wäre. Allein verfchiedene 
Saal diefed Studiums haben ihır —— —— — 
19 EIHt zu ſtellen. vers 

—2* —— von Sachſen 
binet zwoͤlfhundert Abdruͤcke in dem feinſten Siegellack für ihn em 
halten, und ein Graf von Schmettau hat eine Menge der ſchoͤnſten 
Abbdruͤcke aus den koſtbaren Sammlungen in London gefchickt;, anch 
bat iym Herr von Murr in Nürnberg viele trefliche Stuͤcke mitge⸗ 
theilt. Geit etlichen vierzig Jahren ift Herr Prof. L. nebſt feinen 
Kindern mit nichtd anders beſchaͤftigt, als allesinder größten Bol 
Eommenbeit zu liefern. Dazu gehört Arbeit und Geld. Gleich 
wohl iſt er von niemanden nuterflügt worden, ſondern er hat den 
Anfang mit 6500 geborgten Thalern gemacht, und ed durch Fleis 
und Mühe fo weit getrieben, daß chm feine Sammlung und Biblios 
thek auf 26000 Rthlr. gefoftet haben. Die Lippertfchen Abdrücke 
find in ſaubern Schränfgen in Form eines Solianten, die man vers 
ſchließen und in’Bibliothefen zu Büchern aufitellen kann. Seine - 
Mafle iſt ungemein Dauerhaft und von einer fächfifchen Talkerde 
mit Haußblaſe verfege verfertigt, um fie fett zu machen, daß ihnen 
weder Hitze noch Kälte ſchaden. Das Taufend koſtet dreyfig Du⸗ 
faten, da das Tauſend römifcher Schwefelausguͤſſe funfzig Dufaten 
foftet, die in der Hitze leicht fpringen. Auch muß man dieunendliche 
Muͤhe bey Verfertigung eines ſolchen Kabiners bewundern, ne 
vv err 
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Herr Lippert mit ben Geinigen ganzer fieben Wochen ununterbro⸗ 
en daran arbeiten muͤſſen. Zum Berchiuß bittet Herr Lippert die 
Fiebhaber und Kenner, mit feinen langjährigen Bemühungen zufrie⸗ 
den zu ſeyn. Gein hohes Alter, das nun auf 74 Jahre geffiegen, 
verftatte ihm nicht, etwas mehreres zu unternehmen; doch werde 
er den kutzen Meft deffelben noch anf alle mögliche Art zum Beften 
der Kunft anwenden, und feine Kinder, die ihn fehon lange der fans 
. erften Arbeit überhoben, werden fein Werk unermuͤdet fortfegen. 
Nach diefen aus der Borrede gesogenen Nachrichten Fommen wir. 
auf das Buch ſelbſt. Das Supplement zum mythologiſchen Tau⸗ 
fend beſteht aus 554 Steinen. Wir führen einige davon,an: 
3) Chalcedon, iff im Strozziſchen Kabinet. Prometheus an den 
Fantafus angeſchloſſen, wo ihm ein Adler die Leber zerfrigt. Er 
war einer von den Titanen, undein Sohn des Japetus. Er machte 
den Menfchen aus Erde und Waffer,, und nahm von jedem Thiere 
etivas dazu, welches hernach die Eigenfchaft des Menſchen aus⸗ 
machte. Minerva, welche diefes Werk bewunderte, werſprach ihm, 
das, was feinem Menfchen mangelte, mit himmlifchen Gaben zu 
ergänzen; wie fie ihn denmauch mit in den Himmel nahm, wo er 
eine Ruhe an dem Sonnenmwagen anzündete, und alsdann an ded 
Menfchen Brufk hielt, und ihn Damit belebte. Bellori hat uns die 
en an —* ent der ng | — — Pam⸗ 
phili zu Nom aufbehalten war, gezeiget; mo Pr us figet, und 
eben jegt zwey Menfchen männlichen und — — 


gebildet hat; Minerva aber der männlichen Sigu 
als das Bild der Seele, auf den Kopf fest , und diefen nenen Meits 
fchen belebt. Prometheus hatte den Jupiter doppelt beleidigt, daß 
er nicht nur den Menfchen gemacht, fondern anch, um diefen leben? 
dig zu machen, das Fener vom ‚Himmel geraubt hatte. Er vers 
fuchte ed aufverfcbiedene Art, ihn zu ſtuͤrzen; zulegtlieder ihn durch 
den Merkur und Vulkan an den Kaukaſus anſchmieden, wo ibm 
ein Adler die Leber ausfraß, die des Nachts wieder wuchs. Da er 
aber dem Jupiter prophezepte, daß ihm feine unternommene Hey; 
rath mit der Thetis nachtheilig fepn werde, Fam er wieder los, und 
Herkules befreyte ihn, indem er den Adler erſchoß; weich . 
man auf vorangeführtem Marmor fehen kann. ee | 
Stein, wo Herkules, nachdem er den Adler erſchoſſen hat, 
metheus feiner Bande entledigt. Auf diefem Ste ch 
würdig, daß der Felſen, an den er angefchloffen iſt, zwey Spitzen 
bat, wie es Bhiloftratus ergehlet. 35) Tarneol, im Florentini⸗ 
fchen Mufeum. Jupiter, der fich in einen golden Regen verwau⸗ 
delt. Danaefißt bier ar kauernd auf einem Berte mit Fleinen 
N 11. Gori fügt, e | ehern, ich wei wohl, daß ihr Vater 
Akrifind fie in einen ehrnen Thurm, der oben offen war, eingeſchloſ⸗ 
fen hat; ob aber auch ihre Bettffelle ehern geweſen, finde * 
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Jupiter ſitzt oben anf feinem Stuhle, und läßt aus feiner echten 
die Tropfen in ihren Schoos fallen. Zur Finfen fißt der Adler. 
Aber etwas weiter unten iſt auch der Schwan, der den Donnerkeil 
mit feinen Fuͤſſen hält. 495) Larneol, im Heflenfaffelfchen Kabinet. 
Dieſes rare Werk ftellet den Dfirie vor; man fiehet ihn auch mit 
der ſpitzen Müge auf andern Denfmälern. Er figtaufeinem Throm, 
deffeu Armlehnen Sphynxbilder find; gegen tiber iff der Nilmeffer, 
auf dem ein Brod liegt; er aber hat einen Jagdſpieß in der Hand, 
den man auch bey dem Horug fieht. Weber ihm iſt die Kugel mit 
Sperberflügeln. Ueber alle diefe Dinge kann man den Pignoriug, 
Grafen Eaplus, und auch dem Kircher nachlefen; ob man daraus 
viel kluͤger wird, wird der Pefer erfahren, Es find auch in deg 
Muͤche Hiftoire du ciel allerhand artige Erflärungen. Diele Ge; 
lehrte halten dieſes Buch für einen Noman, aber ich finde doch eis 
nen Haufen Dinge darlun, die mit der ägppeifchen efonomie, fa 
wie fie noch heut N Tage getrieben werden muß, aufs genauffe 
überein fommen, fo wie und deflen die neuften Neitebefchreiber bey 
lehren. Des Robert Clayton, Biſchofs zu Clogher, Anmerkungen 
über eined Framiskaners Reite nach dem: Berg Sinai, hat viele 
ſchoͤne Gedanken über die aͤgyptiſche Mythologie und Hierogly⸗ 
phen. Das Supplement zum hiſtoriſchen Taufend enthält 495 Ars 
tifel.. Mir mählen daraus einige Steine, auf welchen GEelette bes 
findlich find, die den Tod vorfiellen follen, Eine Materie, worüber 
zwey Gelehrte vor einigen Jahren in Streit gerietben. 471) O⸗ 
nydy. Gehört dem Profeflor Cafanova. Ein Seeiet at. eine 
Schale mit Früchten in der Hand; iſt ein Gefäß; in der 
Linken bat eseine Schnur, an Tele eins gereihet iſt, das ich 
nicht unterſcheiden kann. Sin des DBellori Pi, ur, vet, ift ein Das 
fond, woman dergleichen Schnurenfieht, die Bellori für augereihte 
Nechenpfennige hält. 472) Ein Skelet; darueben iſt ein gedrech 
felter Spieß. Auf der andern Seite iſt ein Ping. Ich glaube, 
der Stein ftelle den Tod eines würdigen, aber ausgedienten Soldas 
ten vor, der einen zierlichen Spieß zum Gejchenf bekommen, nebit 
einem Stück Feld, fich davon zu nähren. 473) Larneol, ausdem 
Praunifchen Kabinet. Ein Skelet mit der Umfchrift: rnaeı CE» 
AVTON. Diefe drey Gteine fonnen endlich wohl beweifen, daß die 
Alten den Tod als ein Skelet gebildet haben. Die Aegyptier ließen 
bey ihren Mahlzeiten ein Skelet, das von Holz gemacht und ſehr 
aͤhulich mit Farben angeſtrichen war, eine oder Ellen lang, in 
einem Kaſten herumtragen. Der Wirth zeigte daſſelbe jedem Gas 
fie mit den Worten: Indem du diefen anfiebefk, fo trink und mache 
dich tuflig, denn nach dem Tode wirft du eben fo ausichen. Das 
war-ihre Gewohnheit bey Gaftereyen. Man machte folche auch 
von Wachs; fehlten beyde, fo bediente man fich eines Todtenkopfs 
Daher ſagt Silius Italiens ; 5 menfis exfanguem haud feparat 
yy 2 um- 
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umbram. DieRömer liegen diefe Skelette von Silber verfertigett, 
mie folche Petron befchreibt : Larvam argenteam attulit fervus, 
fic aptam, ut artieuli.ejus vertebreque locatz in omnem partem 
fiedterentur. AUlfo gilt hier das Sophiſma nicht: m ein a 
richt der Tod fey- Diefes weis ein jeder, under ift es eben fo we; 
nig, ald der Kupido mit umgefehrter Fackel aber wohl das Sinn⸗ 
bild des Todes. — Das Wer ift ungemein prächtig gedruckt, 
und mit einem Regiſter verfeben. ur 
Petersburg. —— 
Herr Falconet, der ſich ſchon ſeit verſchiedenen Jahren in Pe⸗ 
tersbůrg aufbält, nm die Bildſaͤule Peter des Großen zu verferti; 
en, der fchon lange bemüihet gewefen int, der Welt den weiten Um: 
Es feiner Kenneniffe auch in Schriften befannt zu machen, 
Durchdringendeg Auge weiter fieht, als alle Kenner jemals gefehen 
haben, der zu erſt entdectet hat, ie ſchlecht der * an dem Pferde 


30. Dit, folgenden Brief an den N n auſſerordentl 
Zefandten in dem Haag, Prinz Galigin. ” Sch habe die Bildfänle 
s Vferd Peter des Großen, den 24. Ang. a. St. Mittags ge 






Werke vorzuftehen, entlaffen worden, mitgebracht hatte, fich nicht 
einmal ereignet haben. ‚ Bring, es iſt mir gelangen; denn ich 
nenne gelingen wenn bey einem Guß von 30 Fuß in der öbe, 
man meiter fein Unglück hat, als eines das von fo geringer Folge 
ift, ſo leicht fich verbeflern (ägt und durch eine fremde Urfache 924 
Bat un. iſt. ig Se öffentlic mn es un 
verſchiedene periodiſch riften einge wurde, ſo 
ihn endlich u Herr omel zu lefen, der fich Durch die Beſchuldi⸗ 


in diefer von dem framoͤſiſchen Kuͤnſtler fo zivepdentig vorgerragenen 
Sache ein befonderes Licht ; daber e8 nicht uͤberfluͤßig ſeyn wird un⸗ 
rn keſern einen Auszug wenigſtens 
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Herr Bomel, daß der Künfkler, dem die Ausrührung des Denkmals 
aufgetragen war, nie ermangelt bat, zu verfichern, daß er mit dem 
gezoflenen Metall fobefannt ſey, aldandre mit dem Wein, und dag 
alle alte Bildhauer zugleich auch Gießer geweſen wären. Er wie 
derholte diefen unerwarteten Satz fo oft, daß er ihm endlich ſelbſt 
fuͤr eine erwiefene Wahrheit anſah. Nichts deitomeniger verfchried 
er aus Paris H. Erdmann, der die Figuren und die halberhabene 
Arbeit auf dem Plage Ludwig des funfgebnten gegoffen hatte; 
wollte aber dabey, daß er ihm vollkommen untergeordnet feyn und 
ohne feinen Befehl nichtd im geringſten thun follte. Ta er vers 
langte noch, daß bey allen diefen Feſſein, die er vem Gießer anleate, 
diefer dennoch für den Erfolg ftehen follte. Allein er weigertv fich, 
foiche Bedingungen einzugeben und wurde daher fchon 1774 wieder 
zurück geſchickt. Herr Pomel, der mit Ersmann blos wegen der 
Giegeren gekommen war, hätte mit ihm zurück gehen follen. Herr 
alconet muß aber fein übles Betragen bey ibm wahrgenommen 
ben, denner vermochte ihır, gegen ein Verfprechen von 15000 Liv, 
den Guß allein zu übernehmen. Here Pomel machte fich alſo au 
die Arbeit, fand aber die Form fo zufammengefest, und die Aus: 
meffungen fo übel gemacht, daß erzulegt das ganze Werk mußte ſte⸗ 
ben laſſen, ob er es fchon zum dritteumal anders aufzufegen verſucht 
hatte. Er bar endlich Herrn Falconer, ihm die ganze Ausführung 
zu überlaffen. Es geſchah. Doc Herr Pomel, der täglich Widers 
prüche anhören mußte, entichloß fich aufs nene, alles ſtehen zu lat 
m und hatte zu diefem Eude ſchon feine Paͤſſe erhalten. Allein 
Herr Zalconet beredre ihn nochmals, zw bleiben. Nachdem er die 
Form zu Stande gebracht, mußte er das Gerinne für das Feuer 
und die Verfertigung der Form zum Ur uͤbernehmen. 
Herr Falconet hatte hier feinen andern Antheil, als daß er ſich aus 
allen Kräften widerfegte, diefen Arbeiten alled dad Dauerhafte und 
und Feite zu geben, welches fie erforderten. Das Feuer zum Aus⸗ 
glühen wurde den 20. Jul. angezündet und brannte fort bis den 
10, Ang. An diefem Tage follte ed aufhören. Herr Falconer blieb 
bis Abends neun Uhr, aber ohne etwas zu verordnen. Um Mits 
ternacht beobachtete Herr Pomel, der allein geblieben war, daß die 
Hitze mit Heftigkeit flieg und fo Über Hand nahm, daß die Folgen 
gefährlich feyn könnten. Er ließ es alfo austöfchen und Herr Fal⸗ 

toner war den andern Tag wohl Damit zufrieden. Endlich gien 

man den 24ften Auguſt an den Guß, der durch ven Kayſerl. Stü 

gieger zubereitet worden war. . Machden der Guß bis zudem Kopf 
des Helden und des Pferdes geitiegen war, fo plagte die Form uͤber 
dem Ruͤcken des Pferdes und die beyden Köpfe wurden verfebler, 
Als Herr Falconet dad Sprügen des Metalls ſahe, machte er ſich 
davon und. fchrye, alles fen verlohren ! Niemand blieb anf der 
Etelle als der. Gießer, Herr. * und. einige andere Perſo⸗ 
yy3 nen. 
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nen. Nun Fährt der Verfaſſer des Schreibeus In der Rechtferti⸗ 






39 im Angenfchein; wie wäre es dei nm 
das Unvermögen des Herren Erst 


er vergeffen, daß; gan — ——— wie er fich oͤffent⸗ 


(ich zum Gefetz gemacht hatte, alles mas fich auf Das Gießen bes 
ziehen wuͤrde zu beforgen und den Erfolg davon über fich zu. neh⸗ 
men? Hat er vergeifen, daß H. Pomel und die übrigen, alle nichtd 


anmerfen wollten? Wenn ein gelunder Kopf, mie der M inige 
ift, etwastiberlegt hat, ſagte er, fo iſt kzichts mehr einnuwenden. — 
Aus dieſer wahren —— Erzehlung folge, dag, wenn 
; 1, nicht völlig gerat * niſt, man Herr 
Pomel mit Necht nicht deswegen anflagen kanu. Dieſer 
ift nicht durch eine Fremde Urſache entſtanden. er Kon 
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beruft ſich hiebey auf die Auffage des@ieerd. Was at nun H. 
Salon fr Senesprüne gehabt, diefen miglungenen Sr 





omel Schuld zu geben und ihn dadurch zu befchimpfen, daß er 
in die Zeitungen hat einrücken'laffen, er habe ihn wegen feines 
üblen Betragens weggeſchickt? Diefe Beweggründe werden nun 
vernünftige Perfonen leicht errathen. Diefer Künfkler hat fich über 
alle feine Mitbrüder zu erheben geglaubt, wenn er mit der Kunſt 
zu bilden auch die zu giefen vereinigte. Er hatte fich öffentlich der 
größten Keuntniß in diefem Stücke gerühmt; er hatte über nichts 
einen Ziveifel und verfprach den gewiſſeſten Erfolg. Da er mın 
fo granfam fich betrogen ſah, fo benahm ihm in den erſten Augen⸗ 
blick ſeine Eigenliebe die Freyheit zu überlegen, ob es nicht beffer 
fey, diefe kleine Demütbigung über fich ergehen au laſſen, als die 
Ehre und den guten Namen eines edrlichen Mannes, wie er ger. 
than hat, anzugreifen. Man glaubt fih um fo mehr berechtiger 
auf diefe Are zu denken, als das Herz deg 9. Salconet dem H.Mos 
mei mehr Gerechtigkeit hat wiederfahren laffen, als ſein Mund. Den 
erften Sept. drey ei nach dem Brief an den Prinz Galitzin, 
ſchickte er ihm ‚eine: Verſchreibung auf 15000 Livr. mit der Deys 
ficherung folche ihm fogleich auszuzahlen, als er feine ihm verfpros 
chene 80000 Livr. von dem Hofe erhalten wide. Die Statue 
mar dazumal aufgedeckt und die Eindammung abgenommen. H 
em muß.alfo damals erkannt haben, daß er H. Pomel feinen 

orwurf machen koͤnnte. 





ſich andere Oerter mit Unreche zngefchrieben haben. Der erfte i 
Karl Antonioli, ein Mönch der frommen Schulen, gegenmwär 
£ehrer auf der Univerfitäe zu Pia. Wir haben gefagt, daß diefe 
Schriftſteller von verfchiedenen Berdienften wären, denn von eini⸗ 


chern dieſer Gattung gang unbe, aumnefind. Bon einemmehr entfchier 
benen Verdienſt find; Micplaug Voſthunmus Graf von. Korreggio, 
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ein Sohn Nicolaus des I. und Beatrip, einer weſter Herku⸗ 

les J. Herzogs zu Ferrara, ein beruͤhmter De en Des 

ronica Gambara, auch eine Dichterin, und eine Dame die durch 

— allein ſattſam bekaunt iſt, wie wenigſtens ihre Grab⸗ 
rift ſagt: 


Quam coluit quieunque Heros, quicungue Poeta 
Quam cecinit. 


Kinaldus Corfus, ein berühmter Bellettriſt des 10ten Jahrhun⸗ 
derts; Marcellus Donati Graf von Ponzano, der aus der florems 
tiniſchen Familie Donati abſtammte, und, fo wie mehrere feiner 
Profegion, die fchonen MWitfenfchaften mit der Medicin verband; 
Paulus Graßi, auch ein Arzt und Meffe des vorigen, u.a.m. Da 
©. 50 von der Afademie, Theopnenflica genannt, die 1723 errichz 
tet und 1762 eruenert. worden, geredet wird, fo erwähnt der Verf. 
auch anderer gelehrter Gefellichaften zu. Eorreggio, woſelbſt, wie 
man aus die ſem mit Beurtheilungsfraft gefchriebenen Büchelchen ers 
fieht die fchönen Willenfchaften nicht wenig. blühen. Es iſt zu 
loben, daß dieier Ort, der den Rang einer Stadt verdient , fich 

in mehrern achtungswürdig jeigt, als nur darin, daß er der 

burthsort des Antonius Allegri, ſonſt Eorregio genannt, | 


enes berühmten Malers, deffen Name immer fehr nahe an 
— feine Stelle erhalten wird. Kr r a?’ — 
— — — —ñ— — ——— 


Kurze Nachrichten. 
Paris, Dictionnaire Dramatique, contenant lhiſtoire des Th£ätr 
lesRegles du Genre Dramatique „&c. 3 Vol.8. Chez Lacombe. 

- Hiftoire gönerale de la Chine, ou les grandes Annales de cer Empire, 
tradwires du Texte Chineis, par le feu P. Jofeph Anne-Marie de Moyriae 
de Mailla, Jefuir Frangeis, Miflionnaire A Pekin: publice par M. P’Abbe 
Grofier. Diefes Werk, welches bey Pierres auf Subfeription in zwölf 

Ä nden herausfommen fol, enthält die authentiſche Geſchichte der 
22 Dpnaftien oder Faiterlichen Familien, die den dinefiichen Thron vom 
Sabre 2040, vor der hriftlichen Zeitrechnung, bis-zum ‚Jahre 1772 nach 
&.&. befeffen haben. Ed iſt nut rn und neuen Charten vom 
alten und neuen China, die auf Befehl des verftorbenen Kapſens Ka 
Hi entworfen und zum erflenmal geſtochen worden, gezieret. Der 
und zwente Band fol den ıften Dei. d. J. und der zie und gte zu Anfang 
des Febr. 1777, fo_wie die übrigen von vier Monaten zu vier Monaten 

liefert werden. Die Subferibenten bezahlen für jeden Band 12 Yıur, 

je übrigen 16 Livr. 24 Liv. werden bey der Subfeription voraus und bep 
der Auslieferung der zwey erften Bände noch 12 Liv. nad) bezahlt, fo daß die⸗ 
fefven: 36. Liv. zu ftehen fommen. Fuͤr den ‚zten, sten und gs Sand 
en bey ihrer Auslieferung ı2 Fiv. für jeden bezahlt, für den ſechſten 
v.nidhis, Der ſiebente und achte Band Fofiet wieder 36 Liv. und der 
12te wırd wieder umſonſt —15— bey der Auslieferung des gten, ıoten 
und ınten/hingegen 12.£ip. entrichtet. Die Subjenpuon-fängt 
mis-dem zjien Aug. d. J. AN. 


—. 


 Gothaifge 
gelehrte zeifungen 
Sieben und fechzigffes Stüd, 
den ein und zwanzigſten Auguſt 1776, 





Weimar. 
RP: Ludolf Hoffman verlegt: Chineſiſche Gedanken, >. 


der von Zerrn Aepirt Leont ewh, Secretair be 
Rußiſch Rapfecl, ollegio der ausıpärtigen i 
gus der manf huriichen Sprache verfertigten tußifchen = 
berfezung: ing Teutjche uͤberſetʒt. 282 ©. 8. (86r.) 
Alepjei Leont’erv hat diefe Auffäge auß den chinefitchen Driginas 
len verfertiger und im Jahr 1772 durch den Druck befanut ae; 
macht. - Sie fanden in Rußland fo ſtarken Abgang, daß fehon im 
vorigen 1775ften Jahre eine neue Auflage beforgt werden mußte, 
und nach diefer legterı iſt die gegenwärtige Ueberſetzung gemacht 
worden Es find in allem z6 Auffäge, welche moralifche Vermah⸗ 
ungen eines manfhurifchen Chang oder Kayfers, nebſt vielen Gut 
achten und Betrachtungen gelehrter Ehinefer über verfchiedene Ger 
genfiände, hauptfächlich aber über die Wohlfahrt der Nation und 
des Neichd enthalten. Nach dem eigen Setemnus deg Heraus: 
gebers liefern fie nicht lauter neue unerwartete hrh 
Sachen, die fich über das Mittelmäfige erhebeir, da 
feinen Anfpruch auf den öffentlichen Druck dadurch retten 
daß es ein Chinefer vor fo vielen Fahren geſagt hat, und bey dem 
inuern guten Gehalt der darinn vorfommenden vielen gefunden Ge; 
danfen wird ihr Werth doch allerdings auch Durch das hohe Alter; 
thum fchäßbarer, dag die chinefifchen Zeugniffe den meiffen diefer 
Aufſaͤtze beylegen. Die ſechs erſten find zwar aus dem jetzigen 
Jahrhundert, die übrigen aber ſammen aus längit verfloffenen 
Jahrhunderten und einige noch aus den Zeiten vor Chriffi Geburt 
ber. Einige wenige diefer Abhandlungen hat du Halde demzmep; 
ten Theile feiner Defeription de la Chine zum Theil einverleibf, 
allein in einer ungemein abweichenden Ueberſetzung. Die Anffäge 
find folgende: z. Ermahnung eineg Kayſers an die Kriegsoberften, 
die Soldaten von Verſchwendung und Wolluſt abzuhaͤlten. 2, Dei - 
felben Kapſers Ermahnung an feine Minifter, die Chinefer ohne 
Bedenken eben ſowohl als die Manfhuren zu Dieuſten zu brauchen. 
3- Deſſelben Kapfers Ermahnung wegen des Opfers. 4. Lobſchrift 
deſſelben Kayſers auf feinen er 5. Ehen dieſes Kapferg ee 
34 e 
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fehl wegen der Folter, nebſt dem Lobe feines Bruders. €. Teſta⸗ 
ment deſſelven Kayferd. 7. Eines Minifterd Rath an deu Baier 


9. Gutadhtlicher Rath an den Kayfer von dem Lehrmeifter des Erb⸗ 
pringen über den Krieg. TO. Gutachten eines Lehrers an den Kay⸗ 
fer, wegen des Getraidesund Aerbaued, - II. Rede eines Mint: 
ſiers an den Kayfer von den begten Mitteln einen Staat wohl zu 
regieren. 12. Gutachten eines Minifterd an den Kayfer, worinn 
er von dem Kriege wider Die Mungalen abrathet. 13. Rede eines 
Minitterd an den Kayfer von der Wahl eines würdigen Minifters- 
14. Nede eines Minifterd an deu Kayfer vom der Ordnung und 
Mäßigfeit. ı5. Gutachten eines Minifters wegen der Din ei, 
16. hede eines Kayfers an feine Minifter, warum den Monarıhen 
die Regierung ſchwer falle. 17. rief eines Kayfersan feinen Mir 
nifter, in welchem er von ihm guten Rath verlangt. 18. Be 
gung eines Lehrers Über die Regierung des Staats. 19. Erſtes 
Gutachten eines Lehrers Über die Negierung des Reiche. 20, Deſ⸗ 
felben Lehrers zweytes Gutachten hierüber. 21. Drittes Gutach⸗ 
ten deflelben. 22. Eines Minifterd Betrachtung Über einen wur⸗ 
digen Negenten.. 23. Eines Minifters Betrachtung Über die Ders 
fehiedenheit der Minifter und Heichsbeamten. 24. Eben deffelben 
Herrachtungüberdie Minifter, was fuͤr ein Unterfchied ſey zwifchen 
einem mächtigen und wichtigen Minifter, 25. Betrachtung eines 
Rinſiers über den Willen des Himmels und die Neigungen der 
mMenfchen. 26. Berrachtung eines Lehrers Über —— — 
ir legen unfern Leſern einige Gedanken aug dem fünften, nes 
ten und zehnten Auflage vor. ürgum, der Bruder des vorigen 
Kapfers Jundſchen, des Paters des yegtregisrenden, fagteineiner 
feinem Bruder übergebenen —— wegen der Folter, unter ans 
dern: ” Durch Tolches unvernünftiges Foltern werden viele Ges 
rechte zu Grunde gerichtet, eine Menge unfchuloiges Blut wird 
vergoflen, und viele, die die Nein nicht ausſtehen können, fagen 
das felbft wider fich ang, was fie doch niemals begangen haben. E83 
iff eine autsgemachte Sache, dag man von einem Menfchen unter 
dem Block alles, mas man nur will, erlangen fann. Die Folter 
it im aͤußerſten Nothfall nur bey ſoichen Beklagten zu gebrauchen, 
die ihr Verbrechen wider die offenbare Wahr eit leugnen, da fie 
fehon durch Zeugen und deutliche Beweiſe auf eine unzweifel 
ee davon aͤberfuhret find.” — AUS dem Gutachten über 
den Krieg von Tidy030r Lehrmeiſter des —— 
zen; an den Ra fer Wendi, 170, abre vor Chrifti Geburt. 
iefer Aufiag be det fich, wiewohl hr.abweichend, du Halde - 
"DH. ©. 515.) "Em. Majeftät gernben hieraus zu erfeben, daß 
ver Sieg aufgute erfahrene Anführer ankoͤmmt. In re 
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geln ſteht nicht umfonft geſchrieben: Die Hofnung des Siegsbe: 
rubt auf dem General (Giengjum) nicht auf dem Heer. Ich 
habe gehört, ein General mülfe vor der Schlacht diefe drey wichtir 
gen Stücke in acht nehmen: erftlich, daß die Page der Gegend ihm 
vortheilhaft fey; zum andern, daß fich das Gewehr und Kriegsges 
räche in gehoͤrigem Stande befinde; am dritten, daß feine Voͤlker 
in guter Ordnung anrücen. Es hei in den Kriegsregeln ferner: 
In Klüften und wilden Graben, wo es viel Waffer gibt, in bergichs 
ten Gegenden und Gehöfen, wo ſteinigter Boden iſt, woviel Inels 
len und Baͤche, dichtes Gras, dicke Gehuͤſche find, da muß man zu 

us marfchiren; bier iſt ein Infanteriſte beffer als zwey Maun zu 
ferd oder auf Wagen. Ueber flache Hügel aber, auf ‚gleichem 
Boden und ebenen Steppen muß man mit der Reuterey und mit 
Wagen marjchiren, und bier if ein Reuter und ein Mann auf dem 
Wagen beffer als zehn Infanteriften. Wenn es zwifchen den Eher 
nen und Anboben Graben und Fleine Fluͤſſe gibt und man das Glück 
bat, daß man fich auf einer Anhöhe fegen kann: da mug man Pfeil 
und Bogen gebrauchen; ein Bogen iſt hier beffer als Hundert Stück 
Kurzgewehr. Gteht der Feind recht fehr nahe, und der Das iſt 
eben, das Gras furz, man Fan frey aurücken und zurückziehen: hier 
ift ein langer Spies beffer als drey Schilde und GSeitengemwehre, 
280 ſich Riedgras, Schilf, hohes Gras, dichte, ſtarkbelaubtes und 
zweigichtes Gebuͤſch befindet: da if ein Spies mit einem flachen 
und platten Ende beffer, als zwey fcharf zugeipigte Spieße. Wo 
der Weg durch Krümmungen führt, wo fich Leute veriteckt halten 
Fonnen, wo Die Gegend bergicht ind der Wiag enge iff, wo weder 
der eine noch der andere zur Seite ausbrechen Fan: da iff ein 
Saͤbel oder Schild beffer als drey Bogen mitihren Pfeilen, — Sr 
das Gewehr nicht fharf und in gutem Stande, jo it eg fo gut alg 
ob die Hände leer wären, Iſt der Panzer nicht ſtark und Dicht, fo 
kann man den Mann für nackt rechnen. Fliegen die Pfeile nicht 
weit, fo lobe ich mir dafür kurz Gewehr; fliegen fie, treffen aber 
nicht: fo iſt es eben foviel, als ob man feine hätte; treffen fie, vers 
wunden aber nicht: fo iſt es eben das, als ob fie ohne Eiſen wären. 
An folchen Gebrechen iſt der General fchuld, daß er nicht beffer dars 
auf geſehen hat; fünf folcher Soldaten gelten nur für einen tuͤchti 
gen Kriegsmann. Sit der General in den Wilfenfchaften und Per 
gein der Kriegöfunft unerfabren; ſo iſt 8 eben dag, als ob er ſei⸗ 
nen Monarchen felbit an den Feind uberantwortete; waͤhlt aber 
der Monard) feinen würdigen General su Führung des Kriegs: fo 
iſt es gerade fo viel, als ob er das ganze Reich dem Feinde in die 
Hände lieferte.” — Rath des Lehrmeifters Tjchozo wegen 
des Getraides und Aderbauss; an den —— Wendi 170 
Jahre vor Chriſti Geburt "Wunderbar iſis daß bey ung, 
den Geſetzen nach, die Bauern in gröfferer Achtung ſtehen, aͤls die 
’ 333 2 Kauf 
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Kaufleute, in der Ihat aber die Kaufleute reich ud’ geehrt, die 
Bauern hingegen arm und verachtet find. Was das Gefeg in Eh⸗ 
ren hält, dad machen die-vornehmen Staudesperfonen geringfchär 
‚gig; was dem Monarchen wichtig ift, gilt beyden Großen für nichts; 
Diese und Gebräuche find umgekehrt. Wie kann man bey ſolchen 
Umftänden hoffen, daß Zufriedenheit und Ueberfluß im Reiche herr⸗ 
ſchen, und die Gefege ihre gehörige Wirfung haben follen. 3% 
bezeuge demnach unterthänigft , daß Ew. Majeflät jegt nichts 
Wichtigered zu thun haben, ald die Bauern Ihrer befonderfter 
Sorgfalt empfohlen fepn zu laffen, und fie zur Feldarbeit zu ermuns 
ter; und bin, da die Aufmunterung darauf beruht, daß der Ger 
traidebau zu einer Sache von Wichtigkeit gemacht wird, der unziels 
fegliben Meynung, ed würde fehr wohl gethan fepn , wen gemwiffe 
verhaͤltnismaͤßige Belohnungen und Strafen dergeftalt vet eſetzt 
würden, daß, nachdem jemand viel Getraide an die Kronkaſſe lies 
ferte, demſelben, wenn er nichts verbrochen, ein Preiß, oder Ehren: 
zeichen gegeben ; wenn er aber etwas verwirft , die Buße oder 
Strafe erlaffen würde. Diefed Gefeg würde die Wirfung haben, 
daß} die Reichen Würden, und die Bauern Geld zur Belohnung 
befämen, die Kafle aber und die Nation ſattſam mit Getraide vers 
forgt würden. Da ed offenbar iff, dag nur folche Yerſonen, die 
reich find, durch Getraide, Würden und Ehrenzeichen erlangen, 
und. daf die Krone nur von deuen Getraide erhalten würde, die deſ⸗ 
fen übrig haben; fo koͤnuen Ems Majefkät den armen Bauern ihre 
Steuern und Gaben vermindern. Dies wäre alfo ein Mittel, wie 
man durch den Heberfchuß den Mangel erfegen Eönnte.’ 


Gießen. 


Johann Chriftian Heinrich Srefenius, Graͤflich Goͤrzi⸗ 
ſchen Rache und Ronſulentens, Meditationen für Rechts⸗ 
elehrte. In der Rriegerfhen Buchhandlung 1776. 152 S. in. 
6 Gr.) Die erſte Beirachtung iſt praktiſchen Bemerkungen über 
Rechtsgutachten gewidmet. Wenn Partheyen Privatgutachten 
einholen, ſo geſchieht es vorzuͤglich in dem Fall, wenn ſie entweder 
ſchon in einen Proceß verwickelt ſind, oder doch denſelben zu erwar⸗ 
ten haben. Sie verlangen alſo Stoff und praktiſche Anweiſung 
zur Ausfuͤhrung ihrer Proceßſache, und eine unparthepiiche Nach⸗ 
richt, ob fie nach den Rechten ein glückliches Ende nehmen koͤnne, 
oder nicht. Wider ihre Abfiche erbaften fie aber gemeiniglich ein 
förmliches Urtheil mit allen Zweifels und Entfcheidungsgründen. 
Der Herr Berfafler gibt alfo in diefer Betrachtung Anmweifung, wie 
ein Brivatautachten mehr nach der Abficht der Partheyen einzurich⸗ 
ten ſey. Er führt fie auf drey Regeln zuruͤck. Die erfie iſt: man 
gebe den fragenden Stoff zur Ausführung feiner Sache, fage ibm 
‚ aber zugleich wie er fie praftifoh. anzugreifen habe, und was man 
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unpartheyiſch davon halte. Die zweyte; man brauche nicht die: 
Form einer gewoͤhnlichen Relation, man richte ſich ſo nach dem Falle, 
worinn man gefragt worden, daß. die Varthey in allen Yunkten 
völlig unterrichter it, befchäftige fich nicht-mit den Zweifelsgruͤnden 
nnd vertrete die Stelle und führe den Toneinesrathgebenden Sachr 
walterd, nicht aber eined Nichterd. Aus dieſer folgt endlich Die 
dritte: man. fuche das Gutachten ſo einzufleiden, nicht allein. im 
ganzen fondern auch in deſſen befondern Theile, dag man es ohne 
Mühe in die Form einer Procegfchrift bringen koͤnne, wenn es ans 
ders dem Fall, morinn gefragt worden, gemaͤs iſt. Die Anwen⸗ 
dung diefer Regel hat der Herr Verfaſſer in zwey Gutachten ges 
zeigt. — Die zweyte Meditation: enehält volftändige: Gedanfen 
iiber. die Rechtmäßigkeit Der Nachſteuer "Da dieſe Abhandlung, 
fchon 1773 erfchienen ift, fo halten wir es für unnothig unfern er 
fern ihren Parker anmeigen, nur fo viel müflen wir erinnern, daß 
ſie bey dieſer zweyten Auflage viele Verbeflerungen ee 
Herr Frefenius Hat in der: Vorrede verfprochen; dieſe Meditatio 
nen fortzuſetzeu. | | — 5— 
Berlin und Leipzig. 
Beytrag zur Geſchichte des teutſchen Theaters. 8. 1776. 
Bey Birnſtiel. Mit dem Motto: Sine iraetftudio. 1. Stuck 
926. 2. und 3. Stüd 124 Seiten. Manchen Schaufpielern, 
fagen die Herausgeber in ihrer Vorrede, bie fich. durch den gelinder 
fen, billigiten, und — Tadel beleidigt finden, wird 
es angenehm ſeyn, in dieſen Bogen: —— als kritiſche 
Nachrichten zu finden. Sogar das wenige kritiſche, welches hie 
und da noch eingeſtreut ſeyn Fonnte, verſprechen die Verfaſſer in 
Zukunft weg zu laſſen, da fie nur zu gut wiſſen, daß es die undanks 
barfte Arbeit if, etwas zur Bervolfommung des Theaters in fchreis 
ben, Wie oft uͤbrigens ein Stück herausfommen wird, koͤnnen fie 
nicht gewiß beſtimmen. Dad erfte begreift den Zeitraum vom 
Janner bis Junius 1775 in ih. Den Anfang machen hiſtoriſch⸗ 
kritiſche Nachrichten in chronologifcher Ordnung, von dein Beges 
benheitemund Veränderungen anf den Theatern zu Berlin, Wien, 
Hamburg, Zeipzig, bey der Ilgnerſchen, Seylerichen und Wär 
erfehen Truppe, Prag, Gotha, Dresden, Düffeldorf, Koͤ⸗ 
nigs Warſchau, Muͤnſter, Muͤnchen, Riga, Keval. 
Dann-folgt-eine Lifte von den in diefer Zeit berausgefommenen 
Cchanfpielen und anderndas Theater betreffenden Schriften. Den 
Beſchluß macht ein Verzeichnis der vornehinften Schaufpielerger 
ſellſchaften, auf die Art des Gothaifchen Theaterfalenders. Das 
zweyte und dritte Stunt geht vom Julius bis Deceinber. Die 
Geſellſchaften von denen man bier umftändliche Nachrichten fin 
det, find die N Ambergſche, BER, 
a j 83 3 ob⸗ 
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Döbbelinfhe das Hoftheater zu Gotbay die he, 
Fofephuche, Juͤnglingſche, Ralvifche, Koberweinfche Trupr 
per, das Rieler Privarıheater, Die Theater zu Mannheim, 
Münden , Wüntter, Bugs ; Rönigsberg „ Wardau, 
Wien, Magdeburg und die Seylerſche Seel haft. a. 
feicht iſt e8 manchen unfrer Lefer nicht unangenehm, wenn wir bier 
einruͤcken, was die Verfaſſer von diefer legten Gefellichaft fagen; 
nachdem fie Altenburg im September 1775 vetläffen batte, "Here 
Seyler fing feine Vorſtellungen zu Zeipäigden 19. September mit 
der heimlichen Heyrath am Die Anfangsrede war vom Herrn 
Weiße, und der Innhalt von der jegigen Zerſtreuung der Geſell⸗ 
ſchaft/ mir der Bitte, Nachficht deswegen zu haben, Ss gieng auch 
miürflich beffer mit diefer Gefellichaft ald man vermmehen: konnte, 
Es waren bey ihrer Ankunft vier und zwanzig Stücfe im Gange, 
und diefe doch mur meiltens leidlich beſetzt. e Mefle , die Here 
Seyler wieder machte, war alfo fehr anfebwlich. Mehr, Gluͤck al 
er vorber zu erwarren Urfach hatte. Hie und da fühlte unn wo 
der Kenner den Verluſt, den Die ——— gehabt hatte, ſagte es 
dem andern ins Ohr, oder durch Mienen doc) dabe blieb — 
alles war im Ganzen ruhig und zufrieden, Ihr Mißfailen an den 
Balteten des H. Jaquemains / die auch sehon bey der Dobbelins 
ſchen Gefellihaft bier nie gefallen haben Außerren die Le iger 
diesinal bey feinem zweyten Ballete beehrten ed am Ende 
mit dem gewöhnlichen Zeichen am Zufchaner zu erfennen 
geben, daß ihnen erwas- "bat. Die Urfache davon 
war wohl, weil die Lanziſchen und Bummerſchen Ballete noch 
su frifch im Andenfen waren Bey fo bewandten Umſtaͤnden ſah 
fich alfo H. Seyler genoͤthigt, einen zweyten Balletmeiſter noch zu 
engagiren, %. Schulz, der ſchon ehmals bey ſeiner Gefellichaft 
geweſen, und eben durch — gehen wollte, ward angenommen, 
Diefer Mann erhielt vorzüglich mit dem Ballet: der betiogene 
jEbemann vielen Bepfall; es war gatız Burlesfe, und hatte viel 
Yantomime, fo wie auch feine Zir ſchjagd. Der nene Sänger, den 
H. Eeyler mirbrachte, hieß Tosfanı. Madam Poſchel / gieich⸗ 
falls eine neue Aktrize, ſpielte und fang das BRoͤschen recht gut; 
nur Schade daß fie Feine beſſere Sigur zu dergleichen Rollen hat} 
Jhr Marn aber iſt unser aller Kritit — Doch lies er ſichs einfals 
ien den Beubahn zu fpielen. Der Poftzug war bis auf dieſe Rolle 
beiegt, weder Borchers noch Hempel mo ten fie. hier in Leipzig 
nach Brucknern ſpielen, und mm drängte fich dieſer dazu, ſo 
man ihn auch warnte. Ein Gluͤck fur ihn, daß diefes nicht allge⸗ 
mein bekannt war, fonft wär's ihm nicht unbelognt geblieben: Niau 
lachte alſo blos über fein poßierliches Gpiel und bemitleidere ibn. 
5. Opisz:beflert fich fehr und gibt Hofnung. Gein Kadet iM Der 
fertene ang Kindestiebe, und noch einige Rollen gefielen ſehr. .. 
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Borchers bemühte fich während diefer Michaelismeſſe ganz Eckhof 
zu feyn, da diefer große Mann nicht mehr neben ihm agirte. Die 
Gefellfchaft fpielte diesmal bis zum TSten Dftober in ee 
mit der Jagd fchloß, und darauf nach Dresden gieng.“ Ein Ber: 
zeichnis der in der Michaelismefle‘ 1975 berausgefommenen Then 
terfchriften beichliefie auch diefe Stuͤcke. Hier muͤſſen wir anmers 
fen, daß das Singfbiel, die Dorffirmfe, von dem die Verfaſſer 
das Urtheil Fällen: "Noch ein paar dergleichen Dperetten ſind im 
Stande ung einen Eckel für diefe Arftheatralifcher Stücke auf im⸗ 
mer beyzubringen:” wicht, wie hier ſteht, in Gotha, fondernin Lanz 
genfalza und anf Koſten des Verfaſſers gedruckt iſt. 


Stockholm. 


Gegen Ende des vorigen Jahres kam aus Langens Drucke⸗ 
rey in 8. heraus: Kongl.Svenfka Patriotiſka Sälfkapets Hand- 
lingar. d. i. Akta der Rönigl. Schwediſchen Patriotifchen Ges 

ellſchaft; drittes Stück, dritte Abtheilung.  Unterfuhungen 

tiber die Dolfsmenge des Schwedischen Reichs, von Herrn 
Ad. Modeer. Die Volfsmenge in Schweden hat, wenn. man 
die Sache näher anfieht, in den älteften Zeiten nicht Fönnen fo groß 
ſeyn, wie die vielen Ausmwanderungen zu verrathen feheinen. Ein 
Land, welches um Chrifti Geburt, oder Furz nachher, gewiß noch 
fehr wenig angebaut war, Fonnte feine beträchtliche Bolfsmenge ha: 
ben in Vergleichnng mit der Gröffe des Landes, welche allezeit der 
wahre Maasıtab bey Berechnung der Volksmenge if. Nimmt 
man au, daß der. bewohnte Theil vom Sevogebürge damals einen 
Raum von obngefähr 1312 Quadratmeilen ausgemacht und fo ſtark 
bevölkert geweien als der volkreichſte Ort im Reiche jetziger 
fo kann man auf jene Zeit nicht mehr als drey und eine halbe Mils 
lion Einwohner rechnen. Von der Gothländifchen Auswanderung, 
welche nach dem Loos aus jedem dritten Mann aufder Inſel bei 
ftand, Fann man, mit Zufammenhaltung mehrerer Umſtaͤnde fchlief; 
fen, daß Gothlands Volfsmenge damald 24381 Menfchen gemefen 
und daß nach diefer Proportion die Volksmenge des ganzen Keichs 
2,283737 Menfchen ausgemacht. Aus verfchiedenen Datis der 
Gefchichte wird angenommen, daß die Schwedifche Armee in der 
Schlacht auf Brävallahaide, 250000 ausgemacht, woraus gefchlofi 
fen wird, daß, da der manubare Theil des männlichen Gefchlechts 
fich mehrentheils zur ganzen Volksmenge wie ı zu 4 verhält, Schwes 
den damals ohngefehr 2,125322 Menfchen gehabt habe: Nach 
dergleichen Datis beträgt die Volksmenge unter König Erich dem 
Siegreichen 4,045270, und vermöge der natürlichen Vermehrungs⸗ 
gefeße, 7,180356 Menfchen zu König Waldemars Zeiten, welches 
mit dieſes Koͤnigs Erdbuch (Jordebok) nach. welchem aa 
5391 
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880ꝛ Bauer ugter in Holland waren uͤbereinſtimmt 

PAR 1315 war fie.nach aller 5* ie lichkeit big ae 

Beier; ; die größte Anzahl enfihen, die Schmwe den jemapig he 
erberget —55 aber —— Mole Deik-, einen Drierpeifien | 
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den vier und zwanzigſten Auguſt 1776. 
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Berlin. 


ey Himburg iſt herausgekommen: J. Janin, Wund⸗ und: 
Augenarz tes zu Lyon, anatomiſche — und 
phyſikaliſche Abhandlungen und Bro achtungen uber: 
das Auge, und dellen Rranfbeiten; nebft einem Innbegriffder 
Operationen und Mittel, welche man zu ihrer Seilung ans 
zuwenden bat. 416 ©. in gr. 8. (166r.) Dem Werke felbft iff 
eine Einleitung vorgefegt, welche eine Furzgefaßte anatomifche Bes 
fchreibung des Auges enthält; dann kommt eine Abhandinng von 
der Nothwendigkeit der Beobachtung, nebit einer Hauptanzeige 
der Entderfungen, welche feit einem Jahrhundert über das Werks 
zeug des Gefichtd — ſind. Von den Thraͤnenwegen. Hier 
beweiſet Herr Janin, daß es auſſer der Thraͤnendruͤſe noch mehrere 
ausfuͤhrende Kanaͤle gebe, aus denen die Thraͤnen ſtroͤhmen. Ein 
Theil der Thraͤnen ſtroͤhme aus der Oderflaͤche der Conunctiva, 
nicht aber, wie Zinn glaubte, aus den aͤuſſerſten Enden der Yuldı 
adermderfelben, ſondern aus: ! im.natürlichen 
Zuſtaud, doch aber im twidernatärlichen Ein ade 
ter Theil derfelben ftrohme aus den Ausgaͤngen der Hornhaut, und 
diefer Theil ſey fehr beträchtlich. Das in den Waffergefägen der 
gläfernen Feuchtigkeit befindliche flüßige Werfen ftelle die wäßerichte 
Feuchtigkeit wieder her, und ſey alſo auch eine Thränenquelle. Eben 
dies the auch Die morgagnifche Feuchtigkeit, die durch gewiſſe Ser 
fäge ab und zugeführt werde. Auch die ganze Dberfläce des Aug⸗ 
apfels vergießt, wie bekannt, Thraͤnen. — Jedes Auge fondere 
insgemein innerhalb vier und zwanzig Stunden vier Loth Thraͤnen 
ab. Wider Bordenave s Mevnung, dag ſich Die Thränenpunfte 
zufammen zu ziehen unfähig find. Man koͤnne dies fo gar fchon 
mit dem bloßen Auge beobachten, wenn man den Punkt mit dem 
uͤhlſtab berühre. Es gebe allerdings Thraͤnenſphynkter. Here 
anin. fand einft in der Mitte des Naſenkanals Eleine verflochs 
tene Faſern, Die fich zufammen gezogen hatten. Von der Kaps 
fel der Krofialllinfe, w Janin durch: che erweiſet, daß 
die Kryſtallhaut feine stiegung der Haͤute deögläfernen Körpers, 
oder der Netzhaut ſep, und dag - Hantandpnen andern beft ebe. 
t aaa Daun 
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Dann folgt eine weitlaͤu de Abhandlung von ber Tjrie 
feiner Defnung verfehen iſt. Die angebohrne: Berfchliegung 
vis ift dem Verfaffer niemeld vorgefommen, und außer Cheſe 
all, ift ihm Fein anderer befant. Bey der Heilung 
menwachfing der Iris bediente ſich Here Janin anfänglich der von 
Morand Bekannt gentachten Chefeldenfchen Metbode, nemlich er 
ftach mit der Nadel deffelben ohnweit der Hornhaut in die Scleros 
fica, und machte auf diefe Urt durch die Spige der Nadel eine neue 
Ihhpille, welche aber allemal wieder vernarbete. Durch 9% 
fchah es, dag Herr Janin mit der Scheere beym Staarfchneiden 
Defuungen in die Kris machte, Die nicht vernarbten, und 
dem vermehrten Eintritt der Lichtſtrahlen erweiterten, 
Sehen nicht verhinderten, In der Folge machte er fi he 
pillen mit der Scheere, nud diefed gin "allemal mit dent vortrefs 
Jichften Erfolg vonstatten. Iu Diefem"Safl behielt die Pupille im: 
mer einerley Durchmeffer ; und der Verf. zu ‚diefes komme da⸗ 
ber, weil die Zirkularfiebern der Iris nicht mehr in diefem Fall 
wuͤrkfam find. Einmal mußte Herr Janin bey einer mit der 
fammenmwachfung der Vnpille verbundenen verfnöcherten Linſe 
nen Zirkularſchnitt in die Iris machen, wodurch aber der Durchs 
fchnite derfelben zu fehr vergröffert wurde, und alfo der Kranke kei⸗ 
nen Gegenftand unterfeheiden, und fein ſtartes dicht ertragen Fonnte, 
Er lies ihm eine ſchwarze, inwendig hoble, aufſen | 
aus e verfertigen, in deven Mittelpunkt en 
der Gröfle einer Pupille war. Diepes Zertzeng de 
Erfolg. Wenn bey diefer Operation eine Eyterun entitehe, fo ers 
folge eine Verbärtung des vordern Theils der Kapiel derfinfe, und 
der Kranfe bleibe blind, Doc Ehehan durch gute Borbes 
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reitung verbütet werden. Von der Cheldeuſchen Nadel, td 
diefe, wein man die Pupifle damit theifen will, allenial die Linſe 
verlege, und Anlaß zum Staat gebe, Bey feiner Dperation ſchaft 
Herr Janin allemal die Li immer nsidernatürlich ift, mit weg. 
Don dem einfachen und v en Staaren, ein langer, aber wich 
tiger Artifel.. Der entſtehende — d wie er ſich erkennen 


ſey 
gebohrne gab glatten Koͤr 
chen ohne Pockennarben liebte fie mehr, als andere, mit Pockendars 
ben. Mach der Operation wurden die Augen, die vorher — 
einerley ng- gehabt ‚harten, hin und ‚wieder bewegt. 
it unten v ne ie Pupille 


der her, diefe wibernatärlichen Bande maren zerfchnitten 
morden, zum Beiweis, Daß die Iris gaſern Habe, die de a 
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Dann folgen Beobachtungen über die einfachen und complicirten 
Geſchwuͤre, die den Angapfelangreifen. Bey gutartigen Sefchwit: 
ren der Hornhaut bebalte fie ihre Klarheit. Die Freifenden Ger 
ſchwuͤre derfelben find — und endigen ſich oft in eine 
Zerſtoͤruug dieſer Haut aus. Wo die Narbe der Geſchwuͤre graue 
oder weiße Flecken macht, da ſind ſie unheilbar, doch gelte dies nicht 
von ſolchen Flecken, Die einen groͤſſern Raum einnehmen, ing graue 
fielen ‚unregelmäßig, und oft mit varikoͤſen Gefäßen verbunden 
find. Gutartige Gefchwüre ſeyen blos örtliche Fehler; bey bos 
artigen aber müffe man erſt die Säfte verbeffern. Bon der Erz 
fchlappung und Unwuͤrkſamkeit des obern Augenliedes. Gie ent: 
ftehe jelten von der Lähmung, häufigervon der Schlaffheitder Hant 
des Angenliedes, und von Krämpfen, wo fie oft eine (folge der Hy: 
pochonderie fey- a bemerfe man an dem Angenlied, 

— anaz wenn 
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wenn man ed aufheben will, eine Steifheit. Wo bie) 
pern nach innen gekehrt find, * helfe das Abſchneiden der ar 
figen Haut. Einmal Half blos die Anziehung der Haut mit der 
Zange, ohne die Operation, und ein klebendes Pflaſter auf die atı, 
ezogene Haut an den Backen gelegt. Bey der Ummen der 
Slugentieder >. auffen feyen —— die Geſchwulſt nde 
Mittel oft würkfam, wo aber nicht, da muͤſſe man die hervorragende 
Geſchwulſt wegfchneiden. Don dem Gebrauch der but⸗ 
ter in dem Staphylom. Das Eiterauge heilet Herr durch 
Örtliche Bäder von abgekochten Pappelblaͤttern, oder Durch Bäder 
von lauwarmer Milch. Ein periodifchesHppopion, weichesimmer 
in den erffen Tagen der Monate wieder Fam. Ein Eee "und 
die Rinde bobem das widerfpenftige Uebel. ———— 
aus Beobachtungen des Herrn Holm, Windarzts 
aus feinen eigenen, dag die Fri Feine Kortfegung * 
ſey, weil ſie ſich teicht von der letztern — auch ſchon ei⸗ 
nige Zergliederer vorher beobachtet hatten. So gar in ſeltenen 
Fällen finde dieſe —— bey Augenverletzungen ſtati. Die 
voͤllige Unbeweglichkeit der X 8 ſey kein unumſtoͤßli skip 
zeichen von dem ſchwarzen Staar, und nur ———— 
auſſer den Sehenerven, noch die andern nerven 1" eläme 
feyen. Don einer nerorenthen er u ſchrieb 
Art des Geſichtes. Es war — em. Herr Janin 5 
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‚und den zugehörigen Vorſtaͤdten zweptanfend Bierhäufer ; dreyhun⸗ 
dert Weinhäufer „und zwoͤlfhun re Brandtweinsladen. 1766 bes 
fief fich die Anzadf der Haufer in Dublin auf 13194, und ans dies 
fem Grunde mag es wohl über 100000 Einwohner zäblen Fönnen- 


enfter ; und. im dieſen traurigen Wohnungen verlebt der größte 
heil der Jrrländer fein aumes Daten. Gemeiniglich gebört 


Sehrfeltem tragen diefe armen Leute Schuhe und Strümpfe. D! 

find: weit ärmer als die portugiefiichen, ſpauiſchen und fi ottlaͤndi⸗ 
ſchen Bauern, und ſehen dem ohngeachtet fo munter. aus, als wenn 
fie recht vergiügt lebten. Bev der mittlern Ktaffe der Einwohner 


ben z. Bein Silberſchmidt 
ben Laden, und. 





faffer fort, habe ich febr oft Gelegenheit gehabt , einen gemiffen 
Zuruͤckgang in meinem Verſtande, und zwar daduxch — 


der — oͤßtentheils eine —— Gelehr⸗ 
en haltende Mittelmäßigf 

von Kenntniffen, welche den Endzwecken des gemeinen Lebens ſo 

ar unangemeffen nicht find» Der Hunmelstirich Irriands iſt weit 

uchter , als in auderm Ländern von Enropas Es reguet geek: 

Aaaa3 niglich 
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niglich 4 oder 5 Tage inder Woche, o a rec nur 
Standen hintereinander ;: —** man fat t ai ek 
fehen bekommt. Dieſer Br di sen ine 

perirten, weder zu heißen mo En Falten Luft, Dit man —5 
mein friſche Grit des Graſes zu verdanken, we ——— 
brannt oder gefroren iſt Durch dieſe N —— —— 
unzaͤhligen Seen, Fluͤſſe und Quellen, e u die 
pfe, deren eg in Grrland eine ziemliche enge — 
den Einwohnern nichts weniger ald unnüg , — 
das Torfgraben, mit ſehr geringen Koſten, 
liefern. Der irrlandiſche Torf beſtehet haupfſaͤchlich 

sehr, Moos, allerhand Pflanzenarten, mit einem geringen Zi 
‚Erde vermifcht, und brennet sehr geſchwind zu Aſch⸗ Zır 
mens 28 Fuß = nd erden in ver —— 

im oͤftern ganze Baumſtaͤmme iuden, die vermuthl 
—— da gelegen a * an manchen bemerkt man 












noch —* * 9* * * re wir uch, ale noch viel 
andre wat en Mor * racht, als eiſernes Ge⸗ 
raͤthe, Degenklingen von K nd Gehoͤrne von E 
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—* i noch auch Kröten un | 
Srland. n — Froͤſche die Men nei * im En 
1699 dahin gebracht wurde ° Einer — von der ganz beſon⸗ 
dern Befreyung dieſes Au allen gifti —— anzu⸗ 
geben, wiirde ſehr ſchwer e Muthmaßungen nicht hinrei⸗ 
ar ſeyn. Bon der feit der. — kann es nicht 
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in England ge 


dieſes noch, ihrer angebohmen 


ER en kbounte man zwar Die —* 

Ungefelligfeit wegen eutfchulbigen ; weil itan befürchten müßte, 
ae wenn ein * aus der Gefellichaft „. ſich nach che zu mar 
ſchen, bey Seite giuge, die Geſellſchaft an dieſemn Tage vielleicht gar 
nicht wieder zufammen kommen wuͤrde. Die dritte und ziemlich all 
gemeine Gewohnheit iſt diefe, daß fie fich fehr gern von dem ges 
mößnlichen Briefvorto, durch nachgemachte eypoſtſcheine, losſn⸗ 
machen ſuchen. Beſonders nehmen ſich die Damen dieſes Vorrecht 


heraus. Einige entſchuldigen fich Damit, 

gan erlaube hätte; andre, welche, tr 
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ausdrücklich erklärer wird... Ich bin mehr ais einmal ein Augen: 


Mare unterſcheiden nicht Im Stande war ; boch haben niche 
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brauch zu machen. Auch ift mir geſagt worden, daß, wohl zuwei⸗ 
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dieſer oder jeuer Stadt die Sianbnis hätten, 
Jarlamentsgliedes ihre Briefen laufen zu 




















hunderts. Fu ſeiner kebensgeſchichte habe ich angemerft gefunden, 
daß er täglich den ganzen alter und noch Iberdies viele Gebete 
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Nürnberg. Aus einem und von baher —— ekommenen 
ie machen wir Kan endeö bekannt, Der dort 
2 De el iſt willens nach und nady mehrere il 
gen berühmter Meifter, die fi) in dem Kabinete is 
inand. von Praun, Be err von Murr näd) Feine Ger 
druden laffen wird, befiuden, in Kupfer geftochen herauszu 
Suiten hat er bereitd vollendet, und es fin An au er dem — 2 
2 Be auf — — — u. 4, Le‘ ti- 
ice efins des meilleur: Peintres a’ltalıe emagne Pays-Bas; 
Cabimet de Monfieur Paul de Praun, a Nuremberg. — — Ber ier 
riginaux de mene grandenr par Jean Theöpbile — 
2. Deflin gu-tude du Corröge pour la Saintẽ Madelain au Deferr Lave 
en biltre. En large, 3. Deflin de Michel - Ange fair al | ui 
Moife; en häuteur. 4. La Defcente de Croix. Deflin 
fait i la plume, lav& en brun, & rehaufle de blanc. 
fin du m&me, pour: fon Ecole d’Athänes, * Nr lume, rge. 
6. L’Affomption de-la Sainte Vierme: 149 Defüin du = is, lav&en jaune, re- 
hauff< de blanc. La hauteur eft de 2 pieds, 2 pouces, fur ı ART 3 POU- 
ces de largeur. Certe piece fe contre ouble. — . La ſainte 
Famille. Deffin d’Albert Durer, fait ala we > — 8. L’Afcen- 
fion de Notre Seigneur; de: Denis Calvart. en brun, 
& rehauffe de’ blanc, En hauteuf, 9. Une — mych⸗ 
Deſſin de Jale⸗ Romain, fait, * umge, En ati 


Deffin.de Polidore.de Carava zug, lvl * En large. 11. Factibia 
Gen. VI, 14: Deffin de Raphael d’Ur iaye n brun. En har 
L’on appelle ınal-a propos P’eitampe de intoine gravee d 
Deffio, Abrabam ben dans ri F | Le Maflac Se Inogens i 
— Br —* = > 26 de. — DR 


lehem. Deflin de Raphat) 
hauteur. — Die dritte Su ite Sti 
Maitre ——— fait, * ‚plume, BR 
24. La Creation d’Adam, ‚de Giagomo da Pantormmo, lav& en brun, 
Eu large. 15. Sr. Je ean-Bapeifte ptöchant dans le Defert.. Deflin de 
cia Bigio de Florence, — ‚en biltre. En large. 16. Venus au Bain. 
D’Annibal Caracci; A la En u 17. Jüpiter jouiffant de Leda. 
Deſſin de Jules Romain, ave en brun. En —— kn —— endor- 
want par fa flute Argus. Deflin de Lorenzo Sabbarin; laveen brun,& re- 
hauffe de blanc. En large, Alle vier Monate folen ein Platten fol- 
». Man hat babey der Praͤnu —* 398 die Lieb⸗ 
bezahlen auffer dem Briefporto, ede Fol 


aaa pe 

on ſechs Platten vorau er Befanntm 

Me unter 10 © — en werden. Die —— deren Zeichnun 
en et Br, Raps vn Andreas Mantegr e 

—* Bund, gel An er ek von Urbino, Julius: man, * 

dorus de 33 —— Ar dei 

Polterra, C 


vreggto, 

Tintoret, Derus de ty — —— ‚ Paul Deren €, 
arraccı, Guido Ne en nl — Loͤren 
Bee up 
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Sy en ‚taffen: 6 edt ich 
D ar riet Pont eltenen Und merFwürdigen Bits 





dern. "Band. 1776. 3006. it gr.8.:(16 Gr.) Der 
plögliche, am Anfange diefes Jahrs erfolgte Tod des Verfaflerg 
hat verhindert, dag diefem Werke feine Vorrede vorgeſetzt worden, 
Da aber feine Anslecta und Apparatus literarius feinem Bıicher; 
kenner unbekannt feyn konnen, fo brauchen wir nur zu ſagen, d 
dieſe Nachrichten nichts anders als eine Fortſetzung jener Büch 
und in eben dem Geſchmacke gefchrieben find. Man finder- 
lich, unter drey und ſechzig Nummern, bier eben ſo viel einzelne ſel⸗ 
tene Schriften , darunter ſich aber au Sammlungen Eleinerer 
Stuͤcke befinden, volftändig befchrieben, die zu ihrer literarifchen 
untnis noͤth ger Nachrichten ‚lorgiaitig gejammelt und mi ge⸗ 
— Pen | ei zů —* — 
genau angegeben. Der Verfaſſer hat — ie Nengierde 
aller Leſer durch Manchfaltigkeit zu befriedigen, und daher alle Arten 
von Büchern, theologifchen , juriitifchen,, hiſtoriſchen und fchlüipfr 
gen Innhalts, beſonders auch einige, die ohne Ort und Sabräadl, 
bald nach Erfindungder Buchdruckerey, gedruckt worden, befchr 
ben. Auch von Büchern; welche die Jefüiten angehen, finden fich 
bier weitläuftige Nachrichten: Zur Probe führen wir mr an, dag 
die erften drey Nummern, die erſten teutſchen gedruckten Bibeln 
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arbeiter hinterlaſſen, deren Ausgabe von einem feiner Freunde un 
anftaltef, und am Ende des dritten Bandes, mit den zur Brauchs 
barfeit folder Werte unentbehrlichen Regiſtern verfehen werden 
en a Re ans 
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Amſterdam. ga 


Discufion de l’Ordre profond et del’Ordre mim „ou 
Examen des Syftömes de M. M. de Mesnil-Durand’ > de Mäize- 
roi compar6s-avec l’Ordre ä.trois de hauteur. Par M. du Cou- 
dray, Capitaine au Corps de !’Artillerie,; Correfpondant dalL A- 
cad&mie des Sciences. Se trouveäd Paris, chez Ruault, Libraire, 
rue de la Harpe. 1776. in 8. (206r.) Unter diefem Titel erſchei⸗ 
nen zwo kurz auf einander von demfelben Verfaſſer verfertigte und 
mit befondern Titelblättern verfehene Streitichriften zuſammen. 
Die Ältere ift betitelt: L’ordre profond et ’Ordre mince confi- 
der&s par rapport aux effects de l’Artillerie. Reponfe de PA F 












mehr Dann hoch geſtellt ſoll? Eine Auf 

der Nitter von Folard feine-Ktofonme auf Die Dahn - von 
mehrern franzöfifchen Militairfehriftitelleen aufgeworfen und mit 
mehr oder weniger Veraͤndernig, nach dem Folardiichen Mufter, 


oͤßt worden.  Unterfolchen (ander | 





que et hiftorigue &c. als welche ihre errichteten Lehrge 
verfchiedene andere Schriften und Nachträge wider ma 
fechtungen — geſu 

aber feine einzige paſſende 


derfelben wirkfam zu machen; als wenn bey Erecy ri tierd, Api 
court und vornemlich bey Pavig, wo — die Infanterie das 
kem —— 

wanzig und mehr Mann doch; fondern nacb.Deutiner DIR nur mi 
efochten worden: und als venn aus 
nicciardini und andern Geſchichtſchreibern, die zu den zeiten nr 
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Vicke und tiefe Stellung üblich war, mit Kenutnis eſchtieben nicht 
erhellte „wie viel die damalige franzofifche Nationalinfanterie gegen 
die andern -Mationen geachtet wurde, Wie wir aus vorliegender 
Schrift erfehen, hat der Here Marfchall von Broglio, und der 
Graf fein Herr Bruder, der eine Gouverneur, der andere Komman⸗ 
dant zu Meg, im Sommer verfloffenen Jahres dafelbit, auf Befehl 
des Königs, einige Uebungen in tiefer Stellung, nach dem Menil 
Durandiihen Entwurf mit vier Bataillond vornehmen laſſen. 
Wie aber das Refultat diefer Probe ausgefallen, wird nicht anges 
zeigt; aber folgern läßt fich, daß die nach teutſchen Muftern one 
führte neuere Einrichtung der Artillerie, und die alſo den franzöfts 
fchen Regimentern beygelegte gröffere Anzahl derfelben, ein unuͤber⸗ 
fteigliches Hindernid wider tiefe Stellungen ausgewieſen habe. Um 
folchen mwidrigen Anfchein zu entfräften, oder möglichft zu verrins 
gern, verfuchten die Verfechter der tiefen Stellung die in ber Ar- 
tillerienouvelle, (ein Werk, das wider den Elläi fur l’ufage del’Ar- 
tilleriedes Herrn du Puget 1772 im Druck erfchienen,) enthaltene 
Angaben zu widerlegen, und dabey mitdem Herrn von Menil Durand 
zu behaupten, dag die Wirfungender vervielfältigten Kanonen mehr 
bey dünnen als tiefen Stellungen zu befürchten wären. Herr du 
Coudray , der fich hier fir den Verfafler jened Werks bekennt, 
glaubte feine dort geäufferten Säge vertheidigen zu muͤſſen, und durch 
obige zu erſt angezeigte Schrift bewiefengu haben, dag in Nückfiche 
der anjegt_verbeflerten Artillerie alle tiefe Stellung höchft ſchaͤd⸗ 
lich , ja völlig unbrauchbar fey. Hierzu fchreitet cr folgenderz 
mafen: Nach einer kurzen Vorerinuerung wird im I. Kapitel 
der Urfprung und die Befcbaffenheit der Streitfrage eigenen be; 
trachtet, anbey gelegentlich bemerfet, Daß das Fußvolk unter Kayfer 
Maximilian I. dreyßig, vierzig und mehr Dann hoch; unter ven 
Generalen Karl des V. —— bis zwanzig; unter dem Prinzen 
yon Oranien und König Guſtav Adolph zehen; unter Montecuchli, 
Eonde, Turenne anfänglich acht, gegen die legtern Fahre des 17ten 
Fahrhunderts nur fuͤnf Mann hoch geftellt,, und nach dem Krieg von 
3741 die prenfifche Stellung in 3 Glieder faſt uͤberall eingefuͤhrt wors 
den; daß alle folche Derminderungen der Hohe nicht von ungefähr, 
fondern nach geprüften Erfahrungen , auf Gutbefinden einfichtiger 
Generale, oderohne ihren Widerfpruch, ffattgefunden haben. Bo; 
bey mir vorfommt, daß die Neverien des Grafen von Sachen bes 
reits vor 1741 verfertiget gerwefen. Das I. Kapitel enthaͤit einen 
kurzen Abriß der beyden Lebrgebäude der Herren von Menil- Dws 
rand und von Mezeroi, Jener will mit vier und zwanzig, dieſer 
mit acht Mann Tiefe maubvriren, und ohne zu ſchießen in den 
Seind eindringen + beyde derachiren auf dreyhundert Ruthen (durchs 
gängig franzöfifche Toifen zu drey Schritte) Weite vom Feind eis 
ige Mannſchaft mit Gefhüg voraus, welche das feindliche euer 
Bbbh2 Doms 
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dämpfen, und tie es erſterer nenne, einen Vorhang (Rideau) 
hen follen.. Der Verfafler will fich nur an —— aa er 
mit mehrern Details und Berechnungen unteritügt UF.» Das 
Kapitel beſtimmt die Anzahl und das Kaliber der Kanonen unter 
deren Feuer die von Herren Menil Durand vorgefchlagene Kolonne 
zu fiehen kommen kann. Die Sranzofen haben nach den öfterreis 
ehifchen und preugiichen Muſtern jedem Bat illon vier Kanonen, 
als zwey Dierpfünder, und 3100 Acht : oder Zwolfpfünder, alle um 
die Hälfte ihrer ehemaligen Schwere vermindert , bepgele Die 
Derfechter der tiefen Stellung geben vor ae alle vieled Ger 
ſchuͤtzes von kleinem Kaliber , hätte nicht viel jun bedeuten, da 
felbft die Artillerieofficiers derem Wirfungen nicht viel achteten, 
und der andern Hälfte, von jehwerem Kaliber, müßte ihre Kolonne, 
da fie nicht paralytifch fondern zu aller Pewegung ſehr geſchickt 
wäre, gar bald entgehen. Beydes wird für irrig erklärt; und in 
Auſehung der letztern, ob fie gleich nicht, wie — zu ſagen pfle⸗ 
gen, mit Schwalben können beipannt werden, fo habe man Doch alt 
ihre Progwagen ſtatt der Gabel, eine Deichiel angebracht, vermits 
telft welcher die Pferde im Galopp fie an die benöthigte Stellen 
bringen, Gleichwohl wäre das franzöfiiche Gefcbüg noch Immer 
ein Drittel big ein Viertel fchwerer, als dasjenige Der Mächte , die 
ihre Feinde werden Fönnten. Sm IV. Kapitel wird die Wirkun 
der Kanonen, ſowohl mit Kugeln ald Karrätichenmuterunf, ls 
der Erfahrung ſey befannt-Dag-imdr Hundert Ruthen Weite 
fechzebnpfündige Kugel 10 ine vi refle Erde driuge; 
e “md eine vierpfündige 23 Fuß. 
Miürden num diefe in-gleicher Weite, bey gar feinem folchen Wider⸗ 
ftand ald bey Erde , nur drey bis vier Mann, wie der Herr don 
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Kolonne perpendiculartreffen, oder durch fieim vollen Schuß (a plein 
fouet) gehen werden? Es ſey übrigensang den —— Jahre zu 
hrung der be 


fünder auf vierhundert, mit dem Achtpfinder aufdrephundert und 
nf, und mitdem Bierpfünder aufdreybundert Ruthen Wirfung 
thun, da fie. nach der alten Methode mit feinem über achgig gereicht 
haben. . Das Segment des ar (der Berf. nennt ihm eine Garde, 
Be en 
'reitung erreichten, erſtrecke fich anf zwölf Autyen IM 2 19 
Das V. Kapitel gibt die Zeit an er welcher. die Menit:Durandis 
& Kolonne dem Kanonenfener ausge ſeyn Fan. Nach, der 
fngabe mehrerer Taktiken folk ein €o uppen BODEN 
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Fuß in einer Minute, ja, nach einigen gar 256 thun fönnen; 
5 ſagt hier der Verfaſſer, weil bey einer Anzahl Me ſchen die 
Kraͤfte niemals gleich find, und wegen mehrer Hinderni lieſſe 
die Erfabrung nur 120 bis 130 auf die Minute zu, und wenn die 
Leute follten in Athem erhalten, werden, bey etwag ſtarker Weite, 
könne man nur anf 110 rechnen. Da nach obigen, die Wirkungen 
der Kanonen auf soo Nuthen oder 1500 Schritten reichen, fo braus 
ehe die Kolonne, um fie zuriick zu legen, faft 14 Minuten, für wel⸗ 
che ohne Irrthum, 15 Eonuten angenommenmwerden. Das VI Kar 
pitel fpricht dem von Herrn von Menil» Daarand vorausgeſchickten, 
aus den zwo Fluͤgellompagnien beſtehenden Kideau die Erreichung 
der vorgegebenen zwo Abſichten, als die himen nach xuͤckende Kos 
loune zu masquiren, und das feindliche Feuer zu dämpfen, go ich 
ab. Aus Wis wird hinzu — was ein Kutſcher nicht thun 
koͤnue, koͤnne ein Vorreiter no weniger. Das VII. Kapitel bes 
rechnet den wahrfcheinlichen Verluſt einer tief geftellten zn 
von etwa fünfhundere Manı Stärke gegen ein: gleich ſtarke 
feindliched Bataillon. Auf den Nebungsp —* wuͤrde, wie bekannt, 
zebn bis zwolfmal aus den Fleinen Kaliberfküicken in einer Minute 
geichoffen ; aber wegen des Abftandes eitteg Treffens und eier ruts 
bigen Hebung will der Berfafler, nach dem eigenen Geſtaͤndnis feis 
ner Gegner, nur vier auf die Minute annehmen. Die Kolonne 
braucht funfzehn Minuten, um fünfhundert Nuthen, als die Weite 
des Kanonenfchuffes zuriick zu legen, Jede Kanone Fann alfo in 
—— We vr —— —— mit Kar⸗ 
tätfchen wird, nach obigen, bey 300 uch) eite angefangen; 
folglich w z der2do — in, md 
$ oder 144 mit Kartaͤtſchen getan, Die olgenden Erfolg haben fo 
len. Nach dem Heren von Maizeroi konne der funfehnte Kali 
berichug volltreffend (coup adreflant) feyn, und, nur mäßig ge: 
rechnet, in-einer tiefen Stellun ſechs Mann wegnehmen; daber 
denn durch die 96 Kaliberfchüffe wenigitend 38 Mann aus dem 
Gefecht gefegt wuͤrden. Eben derfelbe gäbe zu,-dafdie fechfte Kar⸗ 
tärichenfugel als treffend zu achten ; die Anzahl diefer Kugeln aber 
berube auf folgenden Demerfungen: Zu Strasburg habe man Pros 
ben gemacht und gefunden, daß ein Zwoͤlf⸗ oder Achtpfuͤnder, mit 
der kleinen Kartätfche geladen , in ein ziel von achgehn Ruthen 
Laͤnge und acht Fuß Hoͤhe, dem Raum einer Schwadron gleich, 
bey 300 Ruthen Eutfernung mit 25 Kugeln, bey 240 mit 35 und 
mehr, und bey 200 mit go treffen; dargegen ein Vierpfuͤnder mit 
der großen Kartaͤtſche geladen, bey der erſten Weite nur acht big 
neun, bey der zweyten fechjehn bis achgehn und bey der dritten 
mit. der kleinen Kartätfche geladen, ein und zwanzig Kugeln ins ziei 
bringe ; nun nimmt der Berfaffer wie man au dem Facit, nicht 
aber. aus feinem Vortrag — 26 fuͤr jeden und fuͤr 44 
“ 3 ars 
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Kartaͤtſcheuſchufſe +4 Rugeln an. Hievon Fun Aue 
rieide, es ſey wos 


(le gafpillage) vor und nad) dem Treffen wohl ein Drittel fo 
leeren Sie ** 





e ausel folgt ein Beichluß, 
der die aus der verbefferten Art zu feiern Für die Kriegskunſt und 
Menſchheit entfichende vortheile zeigen fol; eigentlicher aber eis 
nige ſehr ſchwache Einmürfe der Tieffteller beantwortet. 3. D- 
Dem Einwand, daß die Schlachten anjegt fo unentfcheidend und 
mit zu wenig vlıjt fich endigten, werden die Treffen bey Mals 


ierauf folg 


hier die Rede iſt siehen die eine oder die andere dem Feuers —* 
Hajonet, vorausgeſetzt, dag Herzhaftigkeint und afle übrige Umſtaͤude 
als die Pike Bey ußvolt gegen Zußvolf Ve 

als die 


* und di 
* mit lehterer, Die, U tie völlige Unbrauchbarkeit, ſcht dä 
"gig zwol Buß zu erden, nur ein Gtoß verrichtet werden; * 


* 
at auch die Schuͤſſe in einiger Eutfernung nicht mit in Auſchla 
kommen, fo wuͤrde doch der en. ey zwoͤlf Fuß Weite iß ee 


nen Mann oder Pferd treffen, und folglich eben die Wirkung, ald 
die Picke hun, aber das Bajonet noch zu fernern Gebrauch übri 
bleiben. Ueberdies, befchliegt der Verfaffer, wenn unſte Voreb 
e aus dem langen Gebrauch. volk 
‚Eommen kennen mußten, mit allem Bedacht abaethafe haben (die 
3 von Bauban von 





e 
Htänpigfeit einer militairiſch polemiſchen Schriftſammlung dienen 





ee Schildern, welche die neuen Spfte 
‚Staybe hervorſuchen, als, unnutz erklärt 
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"Kurze Nachrichten 


Londen. —* Thou we on Quiche and hei 
ned by the Death of Dr. Goldfmith and Mr. Scawen, 
Legislature it in ‚ general, or both Floufes of Parliament, dc 
Memoirs .of.the. Life, Ting and Write „of ver 
ned Thomas Bofton. A.M. fome Tinie Mibif 
at an Author ir the re — & Ton hi dded = 
Appendix, containi iginal Papers an Koh Froin ehe e 
35 now firft Bir hed from —* — — Confent and 
under the Infpe&tion of the Auskorie Grand-So ‚Mr: 
Bölton of Falkirk. -gvo. G. Keith, 2. Pueklends and John D n. 
2776..6 fh. — Pr 


—— nat 
Paris, Fredegonde‘ & ——— 


Acacer Chez Lacombe. 5 Liv. 9 Ha ERIE 
: N 153 

















Sch bin nunmehr in den Stand eſetzt, gegen die Fünftige Leipsiger 
sichantiemeffe den vierten Theil von Pr an ic — 
auszugeben. Er wird den Schluß der Lehrgedichte Were ammlun 
der beßten teutſchen Sinngedichte enthalten. Id) werde ſowohl auf d 
Rettigkeit und Nichtigkeit des Abdrucks, ald auch auf die Güte des Pa⸗ 


piers, eben die Sorgfalt menden, m r Herausgabe der drey 
vorhergehenden Theile, auch durd) oc —* he habe, Diefes 
el. Yin 2 2 ge 









Werk dem Lejer angenehmer zu m 
Meile haben \bsrfeben fen, chei 
Theis entfchloffen hätte, wenn 
erjucht wäre, diefelbe zu migen. Vielleicht find noch 

die Subfeription mit einz w niden: Inyecbfne = jent ine kann 
aber auch den Termin nicht langer als bis auf das Ende des Septembers 
anſetzen. Die Subicrigt yon; Stan —A beforgt: In Altona, Herr 


DU mi 3 


Hirt; in Amerdam, D anfch -Hog- en Nederduitfch 
Scholhouder A Ar 4 B erk — by de Leidfe Br; 3. Mm An: 
fach, Herr Meffererz in Breinen, Here Konreftor Nicolai ; in Kaffel, 
Ki Kommiffa us Barmeier z in’ Klensburg , die Kortenfehe Buchhand⸗ 
fung; in Frankfurt am Mayn Herr Hofrat "Deiner; in Sieflen, —* 
Buchdrucker Schröder ; in Gbttingen, die Barmeierfebe B $. 
in Hannover, Herr — Sanmann; in Hepde, ne < Be 


Halle, Herr Gollner; in Hamburg, der Verleger Reuß;,d 
Ahle Tramburgen im ran Ben? das Addre fomtoir;. x 
urg, Herr Neftor Ahlers; ef, —— in Pan 
im Hopenloht chen, en * r in Leipzi ur Breit tot 
Sonn; in Llbed, Herr gu 5. Tünebu ‚ Herr Rath Iugler;, in an 
deburg, Herr Drorektor ser " Neuſtad 
erintendent Dalibprt; I inbeng be ‚der? 

— ob der Tauber 

aalzow; in S —— ehe, in dee F — NER — 

handler bei as Hamburg den aujten Ju Der Berle ger, 

RT en —* te an Reuß. 


Hier in Gotha nimmt der Verleger diefer Zeitung, C. W. Ein 


— Subfeription an.) 
' \ 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Siebenzigſtes Stuͤck, | 
den ein "und dreyßigſten Anguft 1776. 





Erlangen. 


euefte juriftifche Lirterarur, Erſter Band. In der 

Waltherfchen Buchhandlung. 1776. 440 ©. in 8. (16 Gr.) 

Der Plan, den ſich die Herrn Profeffor Elfäffer und Gmelin 
bey diefem Sournal. vorgefegt haben, ift aus den Ankündigungen 
befannt, wir begnügen ung alfo bloß, die in dDiefem Band ausgezo⸗ 
gene Schriften anzuführen. 1) Gröning flores fparfi ad przfcrip- 
tionem contra civitates. 2) Koch Progr. de confpedtu teflato- 
ris adl. 9. C. de teftamentis. 3) Erbend Anmerkungen über den 
Hofdiebſtahl. 4) Gedanken über die Frage: ob fremde Meligionds 
partheyen in ein Land aufzunehmen find? 5) Lobethaus Entwicke⸗ 
lung der ganzen Lehre von der Gerichtäbarfeit. 6) Reichard de 
effedtu fori concurfus creditorum univerfalis ratione bonorum 
territorii alieni. 7) Langens Erläuterung der Trage ob die Kam⸗ 
mergerichts Bifitationsabfchiede den Fapferlichen Reichshofrath wie 
das Kammergericht verbinden ? 9) Kirchhoffs Abhandlung von 
Weihnachts; und Nenjahrögeichenfen. 9) Toppels praftiiche Abs 
handlung von den Grengzeichen. 10) Eitteratur des Fatholifchen 
Teutſchlands, ıfter Band. 11) Kapfii diſſ. juris Wirtenbergici 
de conjuge per fubftitutionem -exemplarem a legitima non ex- 
clufo. 12) Winkleri commentat. de mortis voluntariz prohibi«- 
tione ac penis; acceflit oratio deLuthero Jurec. 13) Sarnighau- 
fen de poena concubitus intra annum luctũs privata C. ult. X. de 
fecundis nuptiis non abrogata. 14) Waltherd Syſtem der Abs 
augägerechtigfeit aus den vaterländifchen Rechtsgeſchichten erläus 
tert. 15) Karſten von der Suteftaterbfolge nach Deu Dresdner 
Statuten, 16) SBepträge zu der miriftifchen fitteratur in den preußs 
fifchen Staaten, ıfle Sammlung. 17) Paulfen de relocationis 
tacitz effeftu. 18) Philoſophiſch politiihe Abhandlung von den 
Daturalfrohndienften und Deren gemeinnügigen Derwandlungin aus 
dere äqnivalente Leiſtungen. 19) Oeconomia forenfis. 20) Ei 
leitung im Die Gefege für diejenige fo feine Rechtsgelehrte find. 
Als einen Anhang haben die Herru Verfaſſer ein Verzeichnis theils 
ganz neuer, theils nen Aufgeleatgr iuriſtiſchen Schriften, — 
X r 
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liefert. Es i d ieden 
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aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit —— und Bi 


di 
i fonderlich im erſten 


uch ſo ſehr auf die Athenien Ben: 


in,und 
fuchte fie zu verbeffern, welches in diefem Theile theils durch die 


von den Sprache, von der St reibekunſt, vonder Mufie mu 
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andern sur Litteratur der Griechen gehörigen Sachen’ enthalten 
wird. _ Und fo erhält dies Werk eine ziemliche Bollftändigkeie,; Die 
Veberfegung ſelbſt iſt nad) der erfien engliichen Ausgabe ( Dpford 
1699 in zween Dftavbänden) mit Zugiehung der lateinifchen Nebers 
ſetzung gemacht, welche nach vorhergegangener Durchficht des Ders 
faffers vom Gronev. 1702 in dem ızten Band des Thef. antigus 
Grecar. eingerückt wurde, Dieſe lateinifche Ueberſetzung hat der 
Herr Dberhofprediger zwar viel vollffändiger als die englifche Aus⸗ 
gabe gefunden, aber auch mit Befremden manche Nachläßigfeitdes 
lateinifchen Ausdrucks , in ſogar grammatikalifche Unrichtigfeiten 
wahrgenommen. Denjenigen zu gefallen, welche diefeg Merk noch 
nicht kennen, wollen wir den Innhalt der in dieſem erſten Theile 
von Potter abgehandelten Materien vor Augen legen, E 
Buch erſtes Kap. vom Zuftand Athens big auf den Cecrops; 
2. Vom 5 Athens bis auf den Theſeus; di Vom Zuftand 
Athens bis auf die — —* Archouten; 4. Vom Zuftand Ar 
thens bis anf den König Philipp von Macedonien;, 5. Bom 3. A, 
bis auf die Zeit, da es von den Römern feine Frepheit wieder ers 
hielt; 6. Vom Z. A. bis auf Conffantin den großen. 7. Bom 3.4. big 
aufdie neuern nu. 8. Bonder Stadt Athen, von: ihren Mauern, 
Thoren, Straffen, Gebänden, 2: 9. Bonden freyen Bürgern zu A⸗ 
then, und deren Stämmenund Gefchlechtern; 10, Bon den Schuß: 
verwandtenund Knechten zu Athen; ır. Von den obrigfeitlichen Vers 
fonen zu Athen; 12. Bon den neun Archonten zu Athen; 13: Bonden 
obrigfeitlichen Perſonen zu Athen infonderheit 5 14. Bon den obrigs 
feitlichen Perſonen I Athen, die mit den Einkünften des Staats zu 
thun hatten; 15. Bon andern ı eitiiche Derfonen zu Abe 
16. Von der Berfammfnng der Amphictyonenz; 17. Bon den öffentli 
chen Verfammlungen zu Arhen ; 18. Bon dem Senat der fünf 
hundert ; 19. Bon dem Genat und Gericht des Areopagus; 
20. Bon einigen audern Gerichten zu Athen; 21. Von noch 
andern Gerichtöhöfen und vom gerichtlichen Procef ; 22. Bon den 
vierzig Männern und Diäteten; 23. Von öffentlichen Rechtshaͤn⸗ 
dein und Proceſſen; 24. Bon Privatrechtshaͤndein; 25. Won den 
Beftrafungen und Belohnungen zu Athen; 26. Bon den athenienfir 
ſchen Gefegen, 1. allgemein 2. Verzeichnis derfelben nach ihrem Inn⸗ 
halt. Zweytes Bud, ıfled Kap. Vom Urſprung der gottesdienſt⸗ 
lichen Verehrung; 2. Bon den Tempeln, Altären, Götterbildern 
und Aſylen; Bon den Brieftern und ihren Umtöverrichtungen; 
4. Bon den Opfern; 5. Bon den Gebeten md Supplicationen; 
6. Von den Eid wuͤren; 7. Bon den Wahrſagungen und Dra 
fein überhaupt, 8: Von den Drafeln Yupiters; 9. des Apollo; 
ı0. des Trophonins; ı7. Bon einigen andern Drakeln; ı2. Von 
der Theomantie; 13. Bon der Wahriagung and Träumen; 14. aus 
den Opfern; 15. aus dem San: und Fluge der Vögel, und aug 
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andern Thieren und Zeichen; 16. Von der Wahrſagung durchs 
8008; 17. Bon der Wahrfagung aus bedeutenden Wörtern und 
Sachen; Bon der Magie und den Bezanberungen; 19. Bon den 
eften überhaupt; 20. Bon den Feten infonderheit; 2r. Bon deu 
öffentlichen Spielen und den vornehmften dabey gebräuchlichen 
ebungen; 22. Bon den olympifchen; 23. Bon den pythifchen; 
24. Bon den nemeifchen; 25. Bon den iſthmiſchen Spielen. "Als 
eine Probe der Zufäge des Herrn ——— heben wir aus 
dem Anhang folgende Stelle von den gerichtlichen Klagen und Bros 
ceffen zu Lacedaͤmon, and. "Man muß, fagt der Here Berfafier, 
hier nicht eine folche Manchfaltigkeit und Menge erwarten, 8 bey 
den Athenienfern. Die Lacedämonier hatten wenig Arten gericht: 
licher Klagen. Sie unterfuchten fie kurz und gut. Gie lieffen dar 
bey feinen redneriſchen und geſchmuͤckten Vortrag ſtatt finden, S 
bedienten fich Feiner Sachwalter, fondern ein jeder führte feine 
eigne Sache in Perſon: ausgenommen, wenn jemand Alters oder 
Schwachheit wegen nicht felbft erfcheinen Eonnte , oder wenn 
fich einige aus freyer Bewegung eines verdienten Mannes annah⸗ 
mei. Die Klagen felbft betrafen entweder Privat s oder Öffentliche 
Angelegenheiten, Ju — J—— irgend 
eines Verbrechens wegen angeklagt zu werden verdiente, von der 
Dbrigkeit felbft angeklagt; aber — tere font ehthnt, wels 
ches befonders auch bey Privatklagen fi >» : Der Beklagte 
wurde in allen Fällen vorf and man 
einen Tagan, an welchem er ſich ſtellen Toll Dies gefchah ents 
weder durch den Kläger feleft, wie bey den Athenienfern, oder durch 
gewiſſe obrigfeitliche Diener; oder, wenn der Beklagte abweſend 
war, durch die Sfytale, wobey im Fall der Weigerung dem Be⸗ 
klagten die haͤrteſte —— t wurde. Die Unterfüchnug 
der Sache felbft hatte viel ähnliches mit der, die bey den Atheniens 
fern üblich war. ° Man hörte dabey Zengen ab, wozu aber nicht 
leicht Silaven gebraucht wurden, zumal wenn wider angefehene 
Männer gezeugt werden ſollte Man fehrieb auch dabey etwas 
auf Tafeln nieder, die zuge hießen. Deu Bekla ae 
nicht eher eine Strafe zu, ald bis er vollfommen überführt und die 
Sache felbft auf das genaueſte unterfucht warn 0 000000 
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Blog eine neue Auflage der bekannten Beobachtungen dleſes Gelehr⸗ 
ten iſt und merken nur an, daß der Herr Generalchirurgus dieſe 
Beobachtungen bald mit den zweyten Theil vermehren wird, den 
der Here DVerfaffer, wie die von neuen dazugekommene Vorrede 
fat, jetzt unter der Arbeit hat. Wir kennen die ausgebreitete Pras 
ris dieſes Wundarztes, und feinen Be, und glauben daher nicht, 
daß dieſes Verfprechen ohne Erfüllung ſeyn werde. Noch etwa 
bringt Herr Theden in der Vorrede von dem Nugen feines Schußr 
waſſers bey, welched num anfängt, allgemeiner in Gebrauch gezo⸗ 
gen zu werden, nachdem es, wie jede gemeinnüsgige Erfindung fer 
des fürtreflichen Mitteldlange den Zweifel der Aerzte hat dulden muͤſ⸗ 
fen, und von dem wir aus Beobachtungen überzengt find, daß es 
die Würfungen des Goularbiichen Vegetomineralwaßſers nicht als 
lein übertrift, fondern auch von weit ausgedehntern Gebrauch iff. 
Noch fegt Here Theden dies dazu, daß er dieſes Schugwaffer auch 
in der unächten Puldadergefchmulft mit Nugen gebraucht, indem er 
den Theildarinn eingewickelt, und verspricht im zweyten Theil weiter 
Davon zur fprechen, — Wider diejenigen, die des Herrn Iheden 
feine Kurart der Waſſerſucht verachten. - Er zählt jegt vierzig Ders 
foren, hie auf feinen Weg find geheilet worden. Dertödlichen Auss 
gänge find nur eilf, und diefe Zahl iſt in der Thatbey einer fo ſchlim⸗ 
men Krankheit fehr unbetraͤchtlich Wider Here Clemens Tode, 
der die Anweiſung für Wundärzte von demfelben Verfaſſer wegen 
der Schreihart getadelt hatte. Herr Theden gefteher, dag er ihn 
um die Politur feiner Werke schriftlich, erfuchet,, aber ohne Ant⸗ 
wort geblieben ſey. — Dieſes letzte ſteht als eine Nachſchrift 
hiuter den Vorreeeeeee * 


—1 Warren; DRG Te 
»  Memoire fur Venus, auquel l’Acad&mie royale des Inferip- 
tions & Belles-Lettres a adjugé le Prix de la-St. Martin, 1775. 
Par M. Larcher, de l’Academie des Sciences & Belles - Lettres 
de Dijon. Chez Valade, Libraire. 1775. ı. Vol. in 12, 356 ©. 
Die Preisfrage diefer Akademie beftand in folgendem: Beldheg 
waren die Namen und Attribute der Venus bey deu verfchiedenen 
Voͤlkern in Griechenland und Italien? Welches war der Urfprun 
und die Bedeutung diefer Attribute? Wie war der Gottesdier 
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uch einen“ velha te, 

Herr Larcher gibt noch aus 
dere Namen, Tempel, Gemälde, Stathien und Derter, wo fie vereh⸗ 
vet wurde, an; und übergeht nichts, was zur Kenntnis diefer dops 
pelten griechifchen Venus dient. Nur noch eins wollen wir davon 
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mer über. Sie hatte in allen Vierteln der Stadt Nom Tempel 
imd verfchiedene Namen, worunter der, den fie von ihrem Tempel 
auf dem Berge Erpr in Gicilien befam, nemlich Erycina, einerder 
vornebmften iſt. Diefer Benus Erpeina lied der Dictator MFa 
bins Mayfnus im Jahr nach E.d.St. Rom auf dem Kapitoheinen 
Tempel bauen , wovon fie den Namen Venus Kapitolina. befam. 
Nach dem Dionvſius von Halikatnas hied Venus auch Libitina; 
2 Parcher glaubt aber, es fey dieſes ein Irthum, und diefer 
Schriftfteller habe diefen Namen mit Libentina verwechfelt. An⸗ 
dere Beynamen diefer Göttin find noch: Srutis, Deafeja, Sr 

etia und Tutilina, weil ſie eine Beſchuͤtzerin der Gärten, der 

Saaten, der Erndte und eine Erhalterin des Getraides war. Nach: 
dem der Verf, die verfchiedenen Gottheiten, die den Namen der 
Venus tragen, unter den Alten aufgefucht hat, handelt er I 
rem Dienfte, den die Griechen de Morgenländern ebenfalls ab⸗ 
borgten; er gibt die Thiere an, die ihr geopfert, und die Felle, die 
ihr zu Ehren in verfchiedenen Ländern und Dertern gehalten murs 
den. Sodann macht er ihre: Kinder nahmhaft, die: weiter: nichts 
als Sinnbilder gefihaffener Weſen find: "Mach dem Syflem den 
Alten war die Materie ewig und die Geburt mar keinesweges der 
Uebergang vom Nichtfepn zur Wirklichkeit, fondern vielmehr der 
Uebergang aus einem unfichtbaren und auf Feine. Art auf die Sinne 
wirkenden Zuffand zu einem ſichtbaren, empfindbaren. Die Körs 
per beftanden aus der VBermifchung zweyer feindſeliger Urſtoffe; fo 
lang als dag Gleichgewicht zwiſchen heyden dauert, behält der Körs 
ver feine er ha wird es aber gehoben, fo lößt er fich auf und. 













nimme die; alt desjenigen I 1,0 Ueberh 
Nach diefer Theorie kann man die Liebe des Mars und der Venus 
und die. Geburt der Harmonie leicht erklaͤren. Der Herr Verfaſ⸗ 
fer beſchließt fein Werk mit der Beſchreibung des Guͤrtels der Ve⸗ 
nus. Dieſe Göttin war alſo weiter nichts als eine Allegorie, die 
die afiatifchen Weltweiſen erfanden, um die befebende Urſache aller 
Dinge unter einem Bilde vorzuftellen. _ Der gemeine Haufe, der 
durch dieſen — eben konnte „machte daraus eine 
Gottheit, und einen Gegenſtand ihrer Anbetung. — — 
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und Zufägen, eingeſchaltet wordenift. Auch in Anſehung des Stils 
a ne Beränderungen.. Um dem Lefer folches anfchau: 
licher au machen, wollen wir das, was Winfelmann von dem Ber 
griff ver Schönheit in weiblichen Figuren geſagt bat, aus bepvden 
Ausgaben abfchreiben, und bepde Stellen neben einander ſetzen. 


ad) der erſten Ausgabe, Naq der zwoten Ausgabe, 


1. Theil. 1 Theil, 
Viertes Kapitel Viertes Kapitel... 
Von der Runf unter Von der Runft unter 
- ‚den Briedhen. den Griechen. 
Zweptes Stück Zwepter Abſchnitt 
Don dem Weſentlichen Don dem. Weſentlichen 
der Bunt ” der Kunſt. 


2% Begriff der Schönheit in dd. Schonheitdes weiblichen Ges 
—— Gottheiten. Sei⸗ ſchlechts. 

te 164. m Der Goͤttinnen. 
Unter den weiblichen Gogt: “= Der obern Goͤttinnen. 
heiten find, wie an denmännlis N Der Venus, 
eben, verfehiedene Alter undand " Die mediteifche Venus, 
verfchiedene Begriffe der Schön ‚Seite 300, 


beit, wenigftens in,den Köpfen, Unter den Böttinnen flehet 


ı bemerfen, weil nur allein die Venus billig oben au, als die 
nis gan anbekleidet.iffz diefe Goͤttin der Schönheit, und weil 
finder. ſich haͤufiger, als anbere nur diefe allein nebſt den Gratien 
Böttinnen , vorgeffellt , amd in und Den Göttinnen der Jahr s zei⸗ 
verſchiedenem Alter. Die medis ten, oder die Horä, unbekleidet 
seifche Venus zu Florenz iſt einer iſt; auch deswegen, meil fie fich 
Hofe gleich, die nach einer jchor häufiger als andere Göttinnen 
nen Morgenzörbe, beym Aufgang und in verfchiedenem Alter vors - 

der Sonnen, auftricht, und die en findet. Die mediceifche 
aus dem Alter tritt, welches, wie Venus zu Floreng iſt einer Yale 
Fruͤchte vor der völligen Reife, gleich, dienach einer ſchonen Mors 
hart und herblich ift, wie felbftihr genröthe, beym Aufgange der 
DBufen meldet, welcher ſchon aus⸗ Gone, ee d die in ein 
gebreiterer iſt, als au zarten Maͤd⸗ Alter tritt, in welchem fich die 
gend. Bey dem Stande derfel, Gefäße zu erweitern und der 
en ſtelle ich mir diejenige Lais Buſen ſich auszubreiten anfaͤngt. 
vor, Die Apelles im Sieben uuters Bey dem Otande Derfelben tell 
richtete, und ich bilde mirdiefelbe ich mir diejenige Lais vor, die 
fo, wie fie fih das erſtemal vor Apelles im kieben unterrichtete, 
den Augen des Kuͤnſtlers entkleis und ich bilde mir ein, dieſelbe fo 
den muͤſſen. Die —— * zu ſehen, wie ſie ſich das erſtemal 
am⸗ vor 
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fehlen nur einige Finger, und ed 
iſt nichts an derfelben ebrochen) 
eine andere in der Billa Albani, 
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Be daß die rechte Hand dem 
ufen näher ift, von welcher der 
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Bruͤſte berührte , und die linke 
Hand hält ein Gewand. Diele 
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Alter gebildet, auch gröffer, als 
diemediceifche. Ein Gewaͤchs in 
ſchoͤnen Jahren hat die Thetis in 
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die bier in dent Alter, da fie mit 
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die vom Jupiter und der Harmo⸗ 
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hen 70 uypor nennen: fie iſt aber Griechen Yoger nennen, gebildet, 
ferne von alleır geilen Gebähr; wie ich unten in den Bemerfungen 
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ausmachen. Der erſte Nichnitt diefer Vermehrunge ‚enthält eis 
nen Katalogus der einfachen Arzneymittel aus allen al ehe, 
die in eine auserlefene Aporhefe gehören. Mit vielem edacht hät 
der Herr B. hier nur die würkſamen gemäblt, und unmwürkfame 
ganz meggelaffen. Unter jedem einfachen Arznepmiteel ſtehen die 
beten von ihm zu machenven DBereitungen, auch wohl ein Schrift⸗ 
fteller, der dies oder jenes Mittel in Rückficht auf feine Kräfte gut 
befchrieben. Aber unter den würkfamen einfachen Mitteln, und 
den aus ihnen bereiteten Bräparaten gab es noch auserlefenere, 
und bewährtere. Dieſe bat ver Herr B. mit einem Ausru— 
fungszeichen bemerfet, und diefeshaben mirimmer nur bey bewaͤhr⸗ 
ten Mitteln gefunden. Wo es noch zweifelhaft von einem Mittel 
gefchienen, ob e8 würffam ſey, oder mo viele von gleichen Kräften 
in der Apotheke aufbehalten würden, da iſt ein Aeadaeichen beyde 
fest. Andere offenbar unmürkfane Sachen find gar ausgelafs 
fen, ob fie gleich fonft die Maffe eines jeden andern Apotheferbuch® 
vermehren. Bey den nie immer die Namen des >; 
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trieben ohnlaͤngſt einen Bandwurm durch das nemliche Mittel aus.) 
Die Edindurger hätten doch ihre Meerzwiebelpillen, die fie in der 
neuen Ausgabe der Bharmacopoa ausgelaſſen, bepbehalten follen. 
Die Zufammenfegung der fo lange mit Unrecht geheim gehaltenen 
Junkeriſchen balfamifchen Pillen. Zu Ende nerfpricht der Herr B. 
‚ein befondered Werf von der Verordnung der medicinifchen Vor⸗ 
fehriften, da wir noch feines haben, welches in allem Betracht gut, 
Befonders in Rüskficht auf die Auswahl der Vorfchriften, wäre, 


Riga und Leipzig. 





Recht. Der ſechlte Driefrekapitulire die Ordnung der Inſtitutionen 
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nach den gewöhnlichen Veränderungen des menfchlichen Lebens. 
Der zte Brief erzählt kuͤrzlich die Gefchichte der Pandekten, die uͤbri⸗ 
gen aber die Ordnung derjelben. Zulegt find Schemata angehängt, 
um fich den Zufammenhang der Pandekten lebbafter vorzuftellen. 
Bon den nterpolationen der Pandeften unterrichtet der Berf. feinen 
jungen Freund auffolgende Art: "Ohngeachtet Tribonian nichts als 
der Sammler und der Compilator der ältern Gefege und Ausfprüche 
fen follte, und auch felbft dafür angefeben ſeyn wollte, ſo konnte er 
doch nicht unterlaffen, hier und dar von feinem Senf mit unter die 
alten Gefege zu mifchen , das hat man zwar bald eingefehen, aber 
doch alle feine Unterfuchungen nicht genau beftimmen Fonnen und 
— ‚ wenn fie zumal gute und weiſe Geſetze und nicht ſolche 

erfälfchungen enthielten, wie dad Jus Canonicum in Anfehung 
der Jfivorifchen Interpolationen hat.” 


Paris, 


L’Art du Chant figur& de J. B. Mancini, maitre de Chant 
de la Cour Imperiale de Vienne & membre de l' Académie des 
Philarmoniques de Bologne. Traduit de Italien par M. A. 
Defaugiers. in 8. à Paris. Chez Durand. 1776. Dieſe Schrift iſt 
in drepjehen Artikel eingetheilt, woraus wir einiges mittheilen wol⸗ 
len. Die Stimme it nah Rouſſeau nichts anders als die Summe 
aller Töne, welche ein Meufch--vermittelft feiner Tonwerkzeuge 
bervor bringen kann. it: bey: einem jeden fo fehr vers 

ieden, ald es die Zuge des Geſichts find. Die Schönheitund die 

blikommenheit der Stimme beitehet in ihrem Umfange, in ihrer 
Aumuth, in ihrer Leichtigkeit, in ihrer Biegſamkeit, in ihrem Klang, 
in ihrer Harmonie. Die Stimme iſt fehlerhaft, wenn fie hart, ſtark 
und grell, oder auch ſchwach eingefcehränft und dumpfig, oder ends 
fich zwar von einem weiten Umfang, aber nicht voll iſt. Die erfte 
hat weiter nichts nöthig, ald dag man fie anmuthiger und reiner 
zu machen ſuche, die andere, dag man fie verftärfe, auffläre und 
ermweitere, und die dritte, dag man ihr mehr Vollſtaͤndigkeit gebe. 
Die legte, die gemeiniglich in der Höhe einen weiten Umfang bat 
md in der Tiefe fehr arm iff, muß eine Zeitlang in niedern Tönen 
und an eine fanfte und gefegte Solmiſation gewohnt werden. 

ie eingefchränfte schwache und dumpfige Stimme kann durch eine 
lange und ununterbrochene Hebung Umfang, Stärke und Helligs 
feit erlangen, wenn man nur beforgt ift, daß ıman fie nie zu fehr an⸗ 
firengt. Was die ſtarke, harte und grelle Stimme betrift, fo muß 
man fie vornemlich bey den hohen Toͤnen fuchen zuſammen zu fals 
fen und zurück zu halten; denn diefe Stimmen haben am meiſten 
noͤthig, dag man fie mildere und ihnen die Rohigkeit und die Schärfe 
benehme, ‚die dag Ohr ſo ſehr beleidigen. Dan kann hierzu nun 
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nach und mach vermittelft einer Solmifation gelangen, die von dem 
tiefen zu dem mittlern gebt und von da wieder zu dem tiefen zuruͤck 
fehrt, und diefes fo lang, bis diefe Töne mit der erforderlichen Aus, 
muth hervorgebracht werden. Assdann erfi geht man ſtufenweis 
zu den böhern Tönen fort. Man muß die Brust des Lehrlings 
forafältig fchonen und die Solmifation fol niemal den wirklichen 
Umfang der Stimme überfleigen. Nur mit dem Alter muß fichdie 
Stimme ganz entwickeln. Beſonders fol der Lehrer dafür forgen, 
daß fein Schüler bey dem Singen den Kopf beftändig aufrecht 
halte und ihn in feine natürliche age bringe, damit die Kehle nir: 
gends gedrückt werde, fondern der Stimme einen freyen Durchgang 
laffe. — Die Stimme theilt fich ihrer natürlichen. Beichaffenheit 
nach in zween Theile, die man a nennt, nemlich in die Bruſt⸗ 
flimme und in die Kopfitimme, Da eine diefer Stimmen gemeini⸗ 
lich ftärfer ift ald die andere, und hingegen die Nothwendigfeit ers 
ordert, daß die Stimme im ganzen gleich ſtark fey und man bey- 
einem Sänger nicht zweyerley Stimmen bemerfe, fo mußdie Kun 
die Natur verbeffern und die Berfchiedenheit diefer zwey Megifter 
unmerflich zu machen füchen. Es muß nemlich die Bruftiiimme 
mit der Kopfſtimme fo vereinigt werden, daß das Ohr ihren Abfons 
derungspunft nicht wahrnehmen kann. Zu diefem Ende ſoll der 
Lehrer bey feinem Schüler beyde Regiſter befondersd auszubilden 
und das eine in ein richtiges Verhältnis mit dem andern zu fegen 
und erfi nach diefem beyde nach und nach in einander zu fchmelzen 
ſuchen. Aber es muß dieſes geſchehen, ohne die Natur jemals zu 
uͤbertreiben, ſondern blos durch eine gemaͤßigte und anhaltende Ue⸗ 
bung, indem er den Schuͤler e Bemuͤhungu dAnſtrengung nur 








auf eine-ganz unvermerfte Art von einem eat er zu dem anderit 
übergehen läßt: — Die Intonation ift ein fehr wichtiger Artikel, 
weil er richtig fingen lehrt. Man erträgt einen, der aus der Kehle, 
oder durch die Nafe fingt, wenn auch feine Stimme nur mittehnäf 
fig iſt: aber mit einem der falfch fingt, hat man feine Nachſicht. 
Diefes ift ein Fehler, den man durch nichts erträglich machen kann. 
Er entfteht entweder aus einer natürlichem oder zufälligen Urſache. 
Im erſten Fall ift fein Mittel vorhanden. Wenn aber jemand wer 
gen fchwacher Bruſt, oder aus Mangel der Aufmerfiamkeit und 
dergleichen, falſch fingt, fo kann durch eine einfache, leichte und ger 
feste Golimifation noch geholfen werden. — Bey dem Munde 
—* es —— —— die der Schönheit und Anmuth des Ges 
anges fehr nachtheilig find. Einige ofen ihn zu weit, andere oͤf⸗ 
nen ihn nicht genug, und andere thun die Zaͤhne nicht von einander, 
Der erfie Fehler benimme der Stimme ihre natürliche Klarheit. Er 
gibt über diefed dem Ginger eine Mißgeftalt. Der andere iff 
nicht weniger lächerlich. Die Stimme wird verdumpft , man finge 
durch die Nafe und ſpricht m Worte unvernehmlich and. Der 
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Dritte, der der gemeiuſte iſt, erſtickt die Stimme und benimmt bie 
Deutiichfeit der Ausſprache — Ein Sänger follden Kopf gerade 
halten, dem Leib eine gute Stellung geben, Den Mund fo bilden, wie 
er natürlich zu lächeln pflegt. Die obern Zähne müffen lothreche 
mit den unterm ſeyn und mäßig von denſelben abſtehen. — 

fen, heißt zwey Noten mit einander verbinden. Ben diefer Uebung 
mug der Schüler die erſte Note eineg jeden Takts mit halber 
Stimme intoniren und fie nach und nach verftärken, indem er zu 
der andern übergeht und zwar durch unmerkliche Schattirungen 
big zu der größten Stärke. Hiebey muß er feinen chem forafäls 
tig Ihren damit er gewohnt werde, Die Stimme zu unterhalten, zw 

yerjtärfen und wieder zu mildern. _ Vorfchläge machen, beißt eine 
oder jwey geichmackvolle Noten hören faffen, welche man verftärft 
oder bey denen man fich aufhält, ehe man die Hauptnote hören 

täft. In dem Gebrauch dieſer Zierlichkeit muß man das Weberlas 


en. Diefes gefchiebet durch wohl angebrachte und ſtufenmaͤßige 
Kortfepreitungen, welche bey dem Singen eine große Wirkung bas 
timmeeinen Werth 
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an und endiget mit der wahren. Seine 
Febler find das Meckern mid Miehert, weil in der That ein übel 
geichlagener Triller dad Schreyen der Ziege und des Pferdes nach⸗ 
ahmt. Der Triller wird in einem Arheım durch eine leichte Bewe⸗ 
gung der Keble gefchlagen. Was Mordente genennt wird, ift vom 
dem Zriller blos darinn umterfebieden, daß die falfche Note um eine 
Diatonifehe Stufe über der abren iff, daß fie mit weniger Stärfe 
geichlagen wird, und daß fie ‚kürzer ſeyn muß. Dev dem Triller 
it e8 das Gegentheil, wo bie faliche Note ederzeit um eine diato⸗ 
nifche Stufe Höher iſt als die wahre nnd mit gleicher Stärfe ? 
fragen wird. — Die Kadeng Alt ſich bey einer Notein 
Yehem auf, läßt in diefer Zeit eine Menge verfchiedener Noten nach 
Sem Gntdünfen und Geſchmack des Sängers hören und lößt ſich 
endlich in den ordentlichen Zriller auf. — Das fogenannte Mar⸗ 
tefle befteht darin, daß man einige Noten gleich und ſehr deutlich 
anfchlägt. „Hier muß die Stimme eine Note mehrmal wiederholen 
und die erftere muß böber ſeyn ald die andern. Die martellirte 
Noten müfen leicht abgejegt und mu da verflärft werden, mo es 
der Gefchmast erfordert. ern fie zu fe r.überladen werden, ſo 
wird der Gefang dem Giucken eines Huhns aͤhnlich — >. 


——— By 
Sautillant heit, befteht darinm, daß man von eitter "Note zu der 
andern, von der hohen zu der tiefen, und zwar in großen Zwiſchen⸗ 
räumen fpringt. Diefe Gattung erfordert eine ganz befondere Ier 
bung, weil es ſchwehr iſt, die Nichtigkeit der Intonation und dag 
Verhaͤltnis unter den Tonen zu gleicher Zeit bey zu behalten. — 
Das Hecitativ iftein mufifaliicher Vortrag, wobey man fo viel als 
möglich , die Stimmbeugungen eines guten Redners nachahmen 
mug. Ein mohlgefegtes Necitativ iſt fo natürlich und hält fo fehr 
den eitifachen Redeton, daß man jeden Sa, jeden Abſchnitt, jeden 
Unterfcheidungpunft, fomohl der Bewunderung ald des Ausrufens 
vernehmen kann. Da es Eein Gefang iſt, fo iſt es keinem Takt un— 
termworfen; es muß fo bergefagt werden, daß man nicht zu fingen, 
fondern blos zu reden fcheint ; indeſſen wird. doch der muſikaliſche 
Accent forgfältig beybehalten, Die Fehler deſſelben find folgende : 
Der eine ſagt fein Necitativ auf der Bühne, wie in der Kirche, der 
andere wie in dem Zimmer her; der eine fingt beffändig, der ans 
dere ſpricht zu fehr; der eine ſtrengt Die Stimme u viel, der audere 
zu wenig an; der eine fällt zu ſehr auf die legte Sylbe auf, der atıs 
dere verfchluckt fie; der eine hat einen nachläßigen, der andere ei 
nen gezierteu Vortrag; der ſagt es zu langfam, der andere zu ge: 
ſchwind her; der eine ſpricht zu Falt, der andere mit zu viel Hitze; 
der eine ſchreyt, heult und überfchreyet ſich, den andern verſteht 
man nicht. 
——————— —⏑⏑ 
Kurze Nachrichten. 
- Sonden. The Life of the Counteſt — Gellert, translated from 
the German bya Lady. ı2mo. 2 Vols. R h. Law. 

The Hiltory of the Lady Ann Neville, Sifter to the great Earl of 

Warwick, in which are interfperfed Memoirs of that Nobleman, and the 
principal Charadters of the Age, in which fhe lived. ı2mo. 2 Vols. sfh. 
Cadell. 

The Bankrupt, a Comedy, in 3 Adts. By Samuel Foote, Eſq. gvo 
ı fh. 6. d. Kearlsty. 

A natural Hiftory of Britifh Birds &c. with their Portraits nccura- 
tely drawa, and beautifully coloured from Nature. Folio, Imperial 
Paper. 5 L. ı5 fh. 6d. Hooper. @egenwärtiger erfter Theil eines fehr 

- Foftbaren und prächtigen Werks liefert eine Menge fehr ſchoͤn gezeichneter 
und mit den lebhafteften Farben ausgemafter Vögel auf 40 Kupferplatten 
in Folio; wovon die meiften in ıhrer natuͤrlicheñ Größe vorgeftellet find. 
an hat es einem gewiſſen Herrn Hayes zu verdanken, welcher in An: 
ehung der Ausführung ſeines Werks, der Art und Weiſe des Herrn Pens 
nants in feiner brittifhen Zoologie, gefolget ift. Bey der gedrudten Bes 
ſchreibung der Vögel hat er fih nach dem Linneifchen Spſteme gerich 
tet. Ben Jedem befondern Vogel finder man eine kurtze lateiniſche Nach: 
richt von jelbigem, weldyer fodann eine umfiändfichere Beſchreibung ineng- 
liſcher Sprache folger, - 
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Berlin. Der koͤnigliche Kapellmeiſter, Herr Reicharbt bafelbft, if 
geſonnen, den von ihm zur Oper Angelika und Medor Eomponirten Pro⸗ 
log auf die Ankunft des Grosfürften un eine für Madam Mara geiehte 
Arıa die Bravura in Partitur, mit bengefü Se — 5— Ki dt 
numeration druden an faffen. Der —E in allem 1R 
nunterationstermin fteht bis zum zoften October offen En Meere ng 
‘der Eremplare foll.zu Ende des Decembers Fa Die Poefie w 

italienifeb, franzoͤſiſch und teutſch bepgedrudt er Herr een 
Benda und die Ertingerfchhe Buchhandlung allhier nehmen Pränumera: 
tion. an. 


Henn das teutfche Publifum die Verdienſte eines Sterne, eines 
feiner * Verteutfcher, und eined Daniel Chodowieki nicht ver- 
ennt: fo bin ich Willens zwoͤlf Kupfer in Dctangröße zu der —— 
ſchandiade verfertigen zu laffen. Um indeſſen in meinem Vorhaben eis 
nigermaßen ficher zu geben, wähle ic) gi eg der Subfeription, die bis 
Ende Novembris_d. J. dauren fol, Sünfhundert Subferibenten ſetzen 
meinen Vlan in Thäfigkeit. Diefe haben vor andern den Vorzug, d 
‚fie die Erſten Abdruͤcke auf erhalten, Abdrüde, die nt den 

wir Sehler haben follen Blatt von diefen Abdrücken 
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nid au Möchten meine ‚Neben in: 2 
gefchrieben , m alle Fünftige Zeiten mit einem Eifen in Stein ge 
hauen und die Schrift mit Bley ausgefüllt werden! Auch ich weis, daß 
mein Erlöfer febt, und am Ende age irend über dem Sta 
des Todes Beten. wird; und wen ä 
bene Haut mird durchnaget ſeyn 
* meinem wieder belebten Flei 

5 meine Augen, ei w 
t darnach iſt fo, daß darüber nieit N 
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nehm feya zu erfahren, daß der hiefige Rapelldireftor Herr 
Bends ‚ein von dem Herrn Gotter verfertigted noch 
ungedruckte8 Drama, Romeo und Julie, für- das Aa 
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ent 
bier wörtlich eingeruͤckt zu fnden. — 
erlheſter Freunddd dr 

Sie wundern ſich, daß ich. den Dialog,in Romeo und Fulie 
einem durchaus eruſthaften Drama, De De vl Geftalt einer 
‚Dper bat ‚nicht in Noten gerett habe, Ich geftehe Ihnen aufrich: 

tig, Daß ich dem Verfaſſer ſehr verbunden bin, das er den Dialog 
b Derie gebracht und mich dadurch der M e überboben hat, 
hung dieſes rͤhrenden Stuͤcks durch die gewöhnliche, vom 
‚als der natürlichen Detlamation entblößte Operns 

18 mebrfte, unverfianden verlohren geht, zu fchwdz 
Suljers, allgemeiner Theorie der-fchnnen Künfte, wird; 
ung ein eben fo rich ed. ald, trauriges Bild der Mugereimtheiten, 
die in einet Open vorfonimes Re semaelke und uugleich ar 
br aã⸗ 
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fchläge zur Verbeſſerung derfeiben gethan. Alles ganz gut. Uber 
wie kann ich an einesmerFliche Verbeſſerung der Oper denken, folange 
man diefes einfache Recitativ ald die herrichende Sprache, von der 
die ganze Handlung abhängt, darin Duldet ; der Dichterlege auch 
fo viel Keidenfchaft hinein.ald er nur immer will: Welchen Zwang 
leider diefer aber nicht, wenn man von ihın fordert, daß er diefem 
bey einer Dper ſchon fo. übel angebrachten langweiligen Recitativ 
u Gefallen, jeder Erzählung , jeder Unterredung, jeder Berathr 
"lagung anusweiche, wovon doch oft das eine und das andere zur 
Einleitung oder Entwickelung der vorzuftellenden Gefchichte, nicht 
nur nicht leicht zu vermeiden iff, fondern woraus felbft die grö 
Leidenschaften entfichen, die dann zum Mecitativ mit Uccompagne, 
ment, den beßten Stoff abgeben. Gewiß, der muß nicht wenig 
Phlegma befigen, der fich des Lachens enthalten Fann, wenn er zum 
erfienmale in feinem Leben bey einer bloßen Erzählung, Unterredung 
oder Berathſchlagung durch vorgefchriebene Töne fprechen, die Acs 
corde auf dem Flügel greiffen und die Bäffe dazu ſtreichen hört. 
Mur die Spracden, ſagt Rouſſeau, die fehon an fich im gemeinen 
Vortrag einen guten Accent oder e Un weh haben, ſchicken 
fich zum Necitativ. Ohnſtreitig hat die italienifche Sprache Diefe 
DVorzirge vor andern enropäifchen Sprachen zum voraus, und doch 
fehlafen wir bey ihren OpermRecitativen ein. Sollte ung dieſes 
nicht abfchresten, fie in unferm teusf — 
Noch mehr: Iſt nicht ſelbſt in Ftalien der Hi ecitativs 
dad Signal zur Converſation ? Wie fehr iſt daher der 
Saͤnger zu beklagen, de der Lifte unfrer guten Schaufpieler 
fteht, (und hierher gehören Madam Roh und Herr Dauer, die 
Haunptperfonen in Romeo und Julie, daß er fein Gedächtnig 
mit Dingen martern muß, die ihn vom Geſang nnd der natürlichen 
Sprache aleichweit ab 1. Sch bin weit entfernt, dieſes ſimple 
Recitativ Überhaupt zu verwerfen. Bey Dratorien, Kantaten und 
andern der Muſik und dem Gefange gewidmeten Stuͤcken, iſt es 
an feinem Ort. Selbſt in einem GSiugipiele fanır es bey einzelnen 
Stellen gute Wirkung thun; nur da, wo es den Platz des ganzen 
Be einnehmen, und die Stelle der zur Behandlung eins u 
jets nöthigen natlrlichen Sprache vertreten folk, taugt e8 wicht. 
Gleichwohl ſcheint der in einer Oper in Verſe gefegte Dialog und 
das heroifche des Sujets durchaus mufifalifche Tone zu fordern. 
Wie num? Hier it freylich Fein andrer Nath, als daß die große 
Dper, worinn einmal das unnatürliche Natur geworden iff, auch 
ihre mit jenem uͤbereinſtimmende bejondere Sprache behalte, 
Wo man die recitirten Worte ohnehin nicht verfkeht, da mag 
dann auch die Mufit unbeſtimmt we VUeberwindung 
wird es frevlich dem Tonfünftler, der das : 5 Bent u 
irde ermiedrigt zu fehen. * 






koſten, feine Kunſt unter ihrer W 
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fen — Oper ſey Oper. Glauben Sie ja nicht, daß ich etwa ang 
bloßer Abneigung von dieſer Art Singfpiele fo denfe Gewiß nicht. 
Fi be ja, wie Sie willen ſelbſt eine italienifche Oper geſetzt, ob 
ch oleich alle dieſe Mängel ſchon damals kannte. Ich würde fogar 
eine wote fegeit, wenn es don mir verlangt werden follte ; nur von 
der Wahrheit: des Sages kann ich mich nicht abbringen Haflen : 
Die Mufif verliert, wo man ihr alled aufopfert. Ein Glück für 
die Muſik iſt es, daß fie diefem Ziwange ausweichen kann: daß es 
mehrere Gattungen Singſpiele gibt. Es gibt eine, wozu die edels 
ften Sujerd aus dem gemeinen Leben hergenommen und durch pro; 
Be Dialog und'narürliche Deklamation deſto intereffanter wer; 
den, moben felbit der Gefang ihr viel gewinnt. Hat nicht ſchon 
das beroifche Trauerfpiel dem bürgerlichen merklich. weichen 
elf 2 —— a Ite. der Tonfi u 
e 48 er ; fo y 
Be N a ae ng 
’ m q , * x , ; 
ser imir nicht vorzüglich gewählt habe. Laſſen Sie une 
ie kurze a ter bepden Gattungen anftellen- 


vi 
te ad er A 





yubörer. bloß: — 
durch Geſa geruͤhrt und 
gefchieht es auch bey dem Dialog, wie im Walder, wo man, 


Der : 
iit bekannt genug." Soltendieje meine Gedanken Ihren Beyfallfins 
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pre dabey zu gaͤhnen, oder Sich mitten unter dem recitirten Dialog 
= Den Onfange einer Arie zu ſehnen. Ich Hinsc. 


G. Benda.“ 


Unter einer Bedingung, wie die letztere, die bey jedem Geguer 
von Gefühl eine —— Selbſtverlaͤugnung vorausſetzt, dürfte 


Herr Benda wohl unwiderlegt bleiben. 


Halle. 3 YES 


Veber die Schönheiten des poetifchen Enchuſiaſmus. 
Don P. ©: 4. Ben Gebauerd. 1776; 8. 223. Seit. I, Abz., 
ſchnitt: Don der poetiihen Schönheit uͤberhaupt. Es iſt 
vielleicht diefe Stunde noch nicht recht ausgemacht, worinn doch 
eigentlich dasienige beftehen mag , was in dem poetiſchen Werfen 
und bezaubert und entzuͤckt. Das Wefen dieier Schönheit-und 
befonderd des eigentlich ſogenaunten poetifchen ‚it deu mehrſten 
Liebhabern fo dunfel, als der Begriff aller Schönheit überhaupt. üf. 
Kein Wunder, daß daher fireitige Meinungen entſtanden find, und 
daß am Ende dabey jeder feinen eignen einzeln Geſchmack nr zum 
Grunde von allen Gründen gefegt hat. Demm.ieder Lefer if bier 
auch) Richter des Schönen. — NV. ‚lei 4::Vom M&nthus 
fiafmus der Einbildungskraft oder.ibre Begeißerungu 
deren poetifchen TDerfen. Die — —— uͤber⸗ 
ſieht gleich der hochſten Alpe die Hdrigen alle: — Der Enthu⸗ 
fiafinug der Einbildungstrafe.und Ihreganze Begeifterung iſt Ealt: 
Das Herz hat keinen Ancheildaran, und noch weniger ver Wi, — . 
IX. Abſchnitt: Von der Ditbyrambiſchen oder trunkenen Se⸗ 
—“ der Pindariſchen Ode · Wenn in der durch die Eins 

ildung nicht bloß verſchoͤnerten, ſondern verſtaͤrkten Empfindung 
die Einbildung dennoch das herrſchende ausmacht, in welcher die 
Seele fi gleichſam beraufcht ,; dann iſt es der Dithyrambe, odex 
die trunkene Giut, deren Enthufiafmug den —— none des 
Bachus gleichet, und welcher empfunden wird, und mäßige Bewer 
ungen macht, obne das 28 n feinem Grunde zu. warmen. — 
Beyfpiele, aus unfern Dichtern find häufig. angebracht, und am 
Schluͤſſe die zwey uͤbrig gebliebenen Dden der Sappho- überfegt ; 
Der Anfang der legteru ik folgender: 29 armen NH 
Als obs ein Gott wär’, dencht mir der Juͤugling feelig; 
Der nahe vor dir figen, der füß dich lächlen, aucn «7.2 
ich reden boren darf, dem, wenn du ihn anlachffz ir : 
ie: Wofluf den Buſen erwärmet. 7° #: Sad men 
Mir aber jaͤgt dad Wild mein erfchresfendes Herz anfaacı ı- a 
F ; i Bom 
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ciens) läugnet zwar die Möglichkeit. einen, folchen Notenfegun 
weil die Intervallen zu fc wären, um ri angeaeen Henne 
- 


igſtens, daß 
glichfeit eines folhen Entwurfs aunäbme, e8 feinen andern Nıts 





warben. Her € int in gegenwaͤrtigem Werk den Fürs 
ger zeig des Dokter ey befolget und w — 
— ———— in dieſer 
Ri 3 F j 
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—— — 
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ch bemuͤhet, die vergängliceg e der menfchlichen 
ebalten, und ihre Shwere, S dire — 
anderungen / und Summerklide St zu und en der 
——— 5 chen und Char v ve. 
ebe 


ig Kurz, die Meinntig unferd \ 
—5 st jeigen, wie man an durch ge 1; 
liche Veränderungen‘ der Austprache zu Papier | 
fo gut wieder ableſen koͤnne, wie Kine vn Arie i 
nach Noten ſingt. Die größte Ch bey Aushbung 
Be nft möchte wohl in —**8 2 pa 
die felbft, ſo wie fie fich bey dem Gefang 
* erneinen Rede ausdrücken San: 
ällen ift jeder Tor und 
chärfe fehr pünktlich beffümme , R 
——— eh 
ondert, oder Die odie n r 
Sprüngen , welche niemals geringer ald Viertelstone h En u 
un * 3 vn es ‚ eine —— ae 
zu fegen —— Bahia) Da Mede hingegen, 
tet oder fließet bie St Be | zum ſcharfe 






—* —— —* 
ſſrumenis mir den Bogen 


re verfehiedenen % 
beßten auf einen Biol N 
man eine Sayte bi 
amd den Finger ug) 


e u mit ann Gefaͤlligkeit und 
——— . —* nauigkeit in Melodie ud Dane 


ohnerachtet, —5 doch wehren hmen, daß derna 
che Ton ſeines Juſtruments unangenehm nud abichenlich ten Sol — 
lich, wenn nun auch ein Meiſter durch gewiſſe Regeln in den S 
geſetzt ſey, eine richtige Anwendung de Daten, Accents, Nachdruck 
und eines jeden andern gehörigen Ausdruck der Stimme in der 
Mede zu —— welches freyli Ari Deflamation fehr viel — 2 — 
ſchaffen würde, ſo koͤnne er doch wicht eine ſanfte und ſchmeichelnde 

timme mittheilen wofern ſie die Natur verſagt haͤtte. 

Herr Steele, der * En * — —* diefe Antwort 






in Genuͤge gelen —— ãA 
Denn durch das Wort —— Garrif zu. — 
die aller unmerklichſt 
Stimme, in gewiſſe un ai Anfe 


ren und fcharfen: — * Moten: ns eichen — wer 
faſſers gefegt werden: m ng ee 
ſeiner Autwort dad Wort on PR nichte anderd, « 
fhwindigfeit des Toni felbft ‚oder für eine andere Borsreflid 
des Singorgans oder der Kehle des Redners he) in * 
dem Verſtande genommen , was die Franzoſen T'ymbre d’un Vio- 
lon ou d'une Voix zu nennen pflegen. Indeſſen hat doch Herr 
Steele in feinem Werke, eine fehr paflende Art geroiffer Zeichen und 
Eharaftere geliefert, und fehr erflärende Noten in — ehung ihres 
—— nase „wodurch der a Lindau. ‚bie P ——— 


— 9 
euer — 















ar 


ie 


Fr ae einmal zum B eufpiele 
dei, Verfaſſers zu uͤben pic, um m 
& arme 2 weiches er als —— 





Nach ſeiner Sorte 
— 
auf fieigen 
Cis Feranter ) 
ie feit,. 0 er; ich nur in r Limfar — Se 


weßgberIMeDenen ANNE Dan preche: od * un en un 
TE 
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ob es ein anderet richtig nachgeſprochen babe; ober diejenigen, welche 
fogar fagen Fönnen, in welchem DBiertelö ; ‚halben oder ganzen Tone, 
der Redner diefe Sylbe anfing oder. endigte ‚um im Staude zu ſeyn, 
den Anfang / und Endeton der geſchwinden Abweichung der 
im Unifono, aufeinemBioloncell anzugeben ; müßtenmwabrh 
merkfamere Ohren, einen — 5 Begrif, mehr Bi 9 
derKehle, und weit mehr Gewalt im Singorganhaben, — * 
armen Sterblichen verliehen * ohnerachtet die 
ern —39 ne su einem hohen Grade der Vollko 

en ift.. Wenn man aber — dieſe —— 
Seil it des her De en Werk 
bat denno r Verſuch des Seren, — 
durch gewiſſe Regeln und eichen feſt 
dienſt; Posi er hat deutli —* A — * — 
in der Rede vorhanden iſt, welche durch das Gleiten oder durch 
die Fluxionen der Stinmte ı ob man gleich 
— **28 den hoͤchſten —“ 

ichen Ab sweichung , in in‘ 

men, ein wenig in — 
den hat, um jeder Note ober Spit 
anzuweiſen, die Ruhepunkte * 
und die andern zufälligen Deränderunger 
ten, ui! die zu en Gebrau h bepgefi 
er v an ira effen zu ſe 


An 















Mash 

weriichen £ 

adgejogen. *9 
>. ath Lewelu 


n zWerk nic — meh ıten 
—— mal? die —— erh 
wird ahl der at eforg! ie) 


auf. * — 
Ge r 
ji ft, m 





ner , \ A"; u 
{epn — jenen wirausd Kunfigeidid re Als bekannt YPoraus. 


Gothaiſche 
— Zeitungen a 


* Bier and ſlebemigſtes Stuͤck, 
den vierzehnten September 1776; 





| En Leipzig. 
Meyaand dung hat 
— —— Een — 









* — Dune Ur De aan Sue A ie lit uns Der Sa affer, ' 
au E L ten. 7* iel ach ö ajtt, den 
Homer zum DBater der D ht um u tr en, ft * ri 

durch das glücklichfe Klima, die hate Cie Dnfte 
Sprache, und qusdruckvolleſte Keligion gebildet, fanz et 
Stoff von der Welt, und ſchuf die Sliade und Ody * re nun⸗ 
Mylord, haben wir einen Auffẽ Pal vonder Frage: Welcher Zufall, 
daran ſchuld iſt, daß kein Dichter den 2 ſeit zwey tauſend 
Jahren erreicht, noch vorher, unſers Wiſſens, übertroffen hat. Es 
wäre ein Wunder, wein -fich fo viel ſeltene Umfiände, alö zu feiner. 
—— — erfordert wurden, mehr als ei us — 
d N... Zur. Probe der, Ueberſetzung wählen. — gende 


















drey . „Eritlich den Anfang des ganzen "Mplord 
ein ber sie, Alter gibt und den Kath, wenn wir ar ein Verne 
gen machen wo Iten, die en Tugenden und VBorzügeunfrer' 
——— zu überdenfen, —— das ae des neunten Abs. 
(oa BR G.1 — Wir wollen EHER = ex 
eben, My > ferner die Dichtfunft betrift, und nach e 
en fruchtl a neben De Öegenftand fahren. laſſen, der viels 


leicht ARE AulE möchte.” By ©. 169. * 
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einer von den Freyern, mit Ulyſſes Betragen unzufrieden, fo iſt das 
erſte, was er ihm droht, ihn als einen Sklaven nach Aeghplen ver 
Eypern zu ſchicken. Und in dem Hymuns am den Bachs wehne 
der Dichter abermals diefelbigen Laͤunder ald gewöhnliche Sfläßen: 
märfte. Er gibt uns eine artige Befchreibung won der IWeife der 
Kaper die Küften zu berauben, bey Gelegenheit ber Gefchichte, wie 
fie einft den Bachus ald einen vornehmen Füngling aufgefangen hats 
ten, für deu fie ein großes Löfegeld erwarteten, _ Der Steuermann 
argwohnt, dag ihr Gefangener einer von den Göttern — den 
hohen Olympus bewohnen , und gibt den Rath ihn lodsulaffen, 
damit er ihnen feinen Sturm errege. Aber der Schiffäherr ant 
wortet ihm troßig: —W— ⏑⏑*« I 


Kerl, gieb Acht auf den Wind, und fon * Segel am 
aft au 

Und beforge dein Steuer! Für den Taf Männer beforgt 
n 


eyn! 
Hoffentlich kommt er bald nach Cypern oder Aegypten, 
Oder vielleicht zu den Hyperboreern, oder noch weiter. 
Endlich wird er uns doch fein Vermoͤgen und feine Ders 
wandten 
Einmal entdecken, da ung ihn Gott in die Hände gegeben! 


Mir haben diefe Stellen gewählt, Damit fie unfre Lefer mit folgen⸗ 
den veraleichen koͤnnen, welche Herrn M. Chriffian Wilhelm Agris 
cola, Paſtorn zu Fienftäde in der Sraffhaft Mansfeld, zum Verfaſ⸗ 
fer haben, der in den ı2ten ı3ten und 14ten Band ded Hamburs 
iſchen Magazins, eine Ueberſetzung der erften neun Abfchnitte dies 
es Buchs eindruckenlaffen. Die erfte fteht B- 12. ©. 189. ”Dem- 
Hochgebohrnen Herrn, Herrn A * *. Grafen von * *. Erſter 
Abſchnitt. Mein Lord: Es giebt ung einer von den Alten, den wir 
fehr bewundern, den wohlgemepnten Rath, man follte, wenn man 
Luft Härte, fich etwas zu gute zu thun, und aufgeräumt zu ſeyn, die 
verfchiedenen Tugenden und Vorzuge feiner Freunde überdenken.” 
Die zweyte ſteht im 14. B. ©. 432. “Wir wollen es, mein Mylord 
bey diefem Ansfpruche , in fo ferne derfelbe die Dichtfunft angehet, 
fein Bewenden habenlaffen; undung, nach einem oder zween fruchts 
Iofen Verſuchen, endlich von einer anſteckenden Materielogmachen.’” 
Die dritte im 14. B. S. 407. "Wenn Antinous einer von den 
Freyern mit der Anfführung des Ulyſſes nicht zufrieden ift, fo iſt 
das erfte, was er ihm drohet, daß er ihn ald einen Sklaven nach 
Aegypten oder Cypern ſchicken wolle. Und in feinem Lobgefange 
auf den Bachus, wiederholt der Dichter eben dieſe bepden Derter, 
als die gewöhnlichen Marktplaͤtze für die Sklaven. Er nimmt von 
ber Hifforie, dag Die Seeränber einſtmals den Bachus aufgefane 
gen, 
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gen, in ber Meynung, daß er ein vornehmer Juͤngling ſey, für 
welchen fie eine unendliche Summe Löſegelds zu erhalten: hoften, 
Gelegenheit, eine genaue Befihreibungvon der Art zu liefern, mie 
welcher diefelben an der Kuͤſte Seeräuberey trieben. Nachdem fie 
den Gott an Bord gefcbleppt hatten, läßt er den Kapitain des 
Schiffävolfes zu dem Steuermann (welcher zu argwohnen anfieng, 
ihr Gefangener werde ihnen Verdruß verurfachen, und den Nath 
. gab, ihn gehen zu laffen) fagen: 


Elender, gieb du nur auf Wind und Steuer acht, 

Und zieh die Geegel auf; um den laß und bekuͤmmern; 
Sch hoffe, er fol bald Aegypten oder Cypern, 

_ — — betreten; wo er nicht 

Uns Namen, Stand, Geſchlecht und fein Vermoͤgen fagt.” 


Aus der letzten Stelle, die wir ſorgfaͤltig abgeſchrieben, ohne eine 
Spylbe ausjulaſſen, ſcheint es faſt, als haͤtten die zwey Ueberſetzer 
auch zwey verfchiedene Texte vor ſich gehabt, weiches möglich wäre, 
‚da das Driginal 1736 in einem Jahre zweymal gedruckt worden, 
‚und war fehr prächtig mit vielen fchönen Kupfern, wie H. U. fagt, 
der gugleich meldet, daß er die zweyte Ausgabe vor fich gehabt. 
HD. ſagt nicht, welcher Ausgabe er fich bedicnet. Die wichtigfte 
Anmerfuugdes H. V. möchtewohldie ©. 181 fepu, in melcher er, bey 
der Erklärung einer Stelle des Pindarıd, von dem Herr H. R. 
Heyne, in einem entfcheidenden Tone abgehet. Zum Schluffe wols 
den wir noch anmerfen,. daß der Verfaſſer Thomas Blackwell, 
Profeſſor zu Aberdeen geweſen, und der. Titel, des Originals fols 
‚gender fey; An Enquiry into the Life'and Writings of Homer. 
The fecond Ed. London, 1736. 8. maj, 
Riga. | 
- Ben 3.3. Hartknoch dafelbit iſt aus dem Franz. ing Teutfche übers 
feat worden: Zend: Avefts, Zoroaiters lebendiges Wort, wor⸗ 
inn die Lehren und Meinungen dieſes Gefengebers von Bott, 
Melt, Natur, Menſchen; ingleichen Die Leremonien des 
‚beil. Dienftes der Parfen, u. f. f. enthalten find. Erſter 
Theil, welcher mit. dem, was vorausgeht, die beyden Bücher 
Izeſchne und Difpered enthält. 168 Seiten 4. ohne 28 Geiten 
des Morberichtd. 1776. (1Rthlr.) Vorläufige Nachrichten 
machen den Anfang, in welchen von dem Zend. Avefla überhaupt, 
und den Bemühungen des Herrn Anquetil gehandelt wird, wir 
geichnen nachfolgendes aus. Für die alte Theologie der Voͤlker 
vom Euphrat bis China, gibts zwiefache Urfunden. Vier Dedes 
in Samöfretanfprache werden vom Fundus big China verehrt, und 


Zend⸗Aveſta, einſt das Gefegbuch aller der Völker, die vom Eus 
GAR 6999 2 phrat 


600 | Ei — 


phrat, Kaukaſus, Oxus und dem Meere Judiens umſchlo wur⸗ 
* bewahrt dag lebende Wort Zoroafters auf, ae: 
238 der alten Parſenſprache Nordens, —— Zoroe 3 
chiler haben fich nach mancherley Schiekfalen in zwey 
— — davoıt der eine noch jetzt ruhig und in Bi 

heit. Feuers zu Rirman am Kefpifchen (10 Toten, 

Fifchen) Meere lebe, und der andere ift nach Guzurate 

Surate iſt fein Hauptfig, Dafelbfi hat er feinen beit, Feu, 
berhet Ormuzd an, uf. — Georg Bourdier, ein 
der, —— im Jahr 1718 von den Parſen zu rate, De di Dat 
Sade, d. 1. drey Schriften Zoroaſters, in Zend — 
Izeſchne und Piſpered. 17723 kamen fie yet Ein 
torter Schatz! Schon yde hatte zwey n den 
Schriften Zoroafters, Izeſchne und Neae er wer 
der deuten noch brauchen. Lange nachher ging der’ ——— Fra⸗ 
zer nach Orient, um die vermeinten Scht iften Zoroafters in Surate 
aufinfinden, kaufte auch zwey Zendbuͤcher, —— und 56 
konnte aber keinen Prieſter bewegen, ihm Zend or zu le 


ren, und fo fehlte ihm der Schlüffel zu nis des 
werte. — Endlich faßte 1754 Atnsne —— Juͤng! 
den Entſchluß, nähere Nachriche am — uziehen, sm 
mwählete Kirman. Einige ge pe — ript ihm. 
‘den Sl 4 — zu verfchaffen ; d a 08 ‚abe ser fich Je 
and er felbit n ermögen’ ge —F ‚auf eigene 

Keife zu unternehmen , fo gabyer fit d als Gel er dat 6 Der MmDlan 
ſchen Kompagnie an, um ags * geach 
aller Hinderniffe fee . h fein örbäben dureh, und ſchickte 
in mat pemaeifeh Beet; eine‘ re. 


ch 70 Tagen langten fie in Drient 
| Hure u nach Oſtindien nahm. 





















reißten ſie von Paris er und 
an, vonwo ihn die * 


hie 

‚als feinen Pe Be vis er ir der Folge vor 

nige ergen wurde, wodurch er Mehr Kra feanffer ſich 

bekam. ı Gurate er Befanntfchafe mit den beyden 

Deiturs ( selebrten) Darab mıd Baus; —— a. 

feine Feinde ald den ——— aller —— —— ein 

and Pehlvi rübmten. —— Dell —* u. 

richt in Zoroaſters Theolo⸗ nd 

nufeript vom 288 un Ze ft Aa 
100 Qinpies abfhreibein, DON 1 
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Sofge fand doß dies Werk des Zoroaſters, welches ſein ſeyn 
follte, viel Aenderung und Verſtuͤmmelungen erlitten, — Mit un, 


den A. noch lauge anfhalten, daher Diefer einen andern Meg ergriff, 
Zuerſt verfprach er dem Darab, ihm für ein Ziemliches ‚einige vers 
ſiſche Haudſchriften abzu ch einige Werke 
von ‚Geltenbei „in Zen iefe. batte „ bedror 
male zu Tiefer, wert fie ihm nicht won © 

den Dendidat ind: Neuperſiſche zu uͤbe⸗ 

lang. Wie’ fie aber fahen, daß er ihre | 
Grund unterfuchte, erſchracken fie fehr, blieben über einen Monat 
ans, und gaben vor, daß es gegen ihr Gewiſſen (ey, ihm darin 
Beyſtand zu leiften , auch Gefahr des Lebens fir fie ſey, wenn es 
andere Defturs hörten. : Ahr Vorgeben mar auch in- der That 
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er doch Fein Gehör; daher er auf Selbftvertheidigung bedacht war 
und wie ein Glied des Raths mit Abholung des. Vendidats durch 
Soldaten gedröher hatte, legte N, ey geladene Piſtolen bey fich, 
Ba San a u Bin Be 

r anfang, ein rtterbuch im vi und Der anzu 
—— ‚und begann auch. kurj darauf Die; Ueberſetzung Ven⸗ 





idats. Ye war die Mittelſprache, denn aus Furcht 
oc einem Der Bed er fanden zu werden, wollte Dara nicht 


69993 in 


c02 — — 
in der Landesſorache mit ihm reden. Hier war A: un 
merkſamkeit, merkte auf alles, ſelbſt aufs eſen —* Baht zn * Sen 
und Pehloi, welches er fich mit europaͤiſchen Lettern —— 
es naͤchmals verglich, um ſich von der Stone Darabs velfommen 
au verſichern. Der brennende Eyfer in diefen Arbeiten eg 
feine Gefundheit anf. Heid und Finfen war alles, was er get 
raſtlos im Arbeiten dachte er bin und her über den Glücks: 
Unalücksfortgang feiner Arbeiten ‚und wie Europa fie anfıt * 
würde. — Nachdem er mit der Bergleichung beyder Haudfhrt 
gen Vendidatd, und. der Neberfegung des‘ einen Lanın zu End 
war, fo mußte er eine gefahrvolle und ſchmerzliche Kur ausſtehen 
und konnte erftim Noveniber me geben.) 1, 08 Di 
überfegte er num mehrere Bücher, die hier nahmh — 
den ‚ und machte dadurch feine Kenntnis * ne 
altein Gefchichte , Religion und Gebräu en ſo — 
dig und gründlich, daß er ihn von nun * "su Hintergehen weder ges 
kount noch verfucht haben würde. Selb ne Ee — 
ſtark, daß er Zend und Pehlvi beſſer 
welches diefe mit 2. Ehrfurcht ar ee. — "Das tb 
fen der liturgifchen Bücher hatte U. e Marfetgebeimurte Bis\auf 
die fleinften Ceremonien des Ge cht und bel gemacht; er 
atte ſich auch fehon heil. Gefäße, —* en 














auft aber feine Neugierde ging noch weiter, ert 


des Tempels feben, und dem heil. Feuerdienſt b -pmobnen, der fonfE 
Die — —— ſo a uglich iſt, wie die Moſche 
a. enge des Geſetz h . ‚ 
nach welcher —— Gegenwart das Heiligehum — — die Ges 
berhe fraftlog machte — fo ruheie er doch nicht eher, bis er durch 
Gefchenfe und. mancher che m 


Kr ftarı fe sag /unm 
machte. Darab geſtands enol ch u, und rn einen "Dion, 
der ihn *sinfüren umßte.. A. war mie Parſe gekleidet. Wie er 
in Derimber ankam, nahm Darab ihn auf, und brachte ihn zum 
Fenertempel, wo fein Sohn den Dienft — „Die große Craft 










mit. weicher A-die Heil. Bücher ' machte den Darab 
geneigt, ihn faſt für einen Proſelyten anzufehen „dem weiter m 

die Jnitiarion zum Parfen fehlte, und-hatte ach fein Cerifl 
beruhiget, ihn in Die ‚Seuerfar sırlaflen. Als er * 4 


womit fie nord und we 


värtsumfch offen ist, mit gemein 
das Feuer anfahe, Con, dar yatab einmal, obernicht etwas opfern 





wollte? — "als er, kann ich jo was nicht thun ! Died 
war, ſagt A. ein 4 u worauf —* ſtand. Gin 
und auffer meine nd Piſtole mit 
{ —— derimher anf sh 

ck dem Feuer aufopferu Fonnen 
etwas ftarkem Ton in 
* £ 23:0 
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fehen, und zu ſonſt nichts.” ) Seine Surchtlofigfeit brachte Darab 
m N denn diefer hatte die Parſen mehr als A. ſelbſt zw 
— Er erklaͤrte ihm in leiſer Sprache die Kraft und dem 
geheimen Sinn aller Gebräuche und heiligen Handlungen. Im 
Sept. 1760 kam er mit feiner Arbeit zu Ende, und that mun wine 
Reiſe von Surate aus, nm die heil. Wedes aufzuſuchen und zu 
uͤberſ gen‘ Nach vielen Schwierigkeiten befam er fie endlich ing 
Gef ‚ aber einige Brahmes und Sciuras verficherten, daß die 
Manufcripte, die fie ihm vorlegen , aus den großen Vedes (Akho 
Dedes) nur Auszüge wären, jeder zn 1000 Beits, (jeder Beit zu 
32 Buchſtaben.) Sie machten ihm die eberfebun davon ſo ſchwie⸗ 
rig, daß er den Gedanken für jetzt aufgab, und blos die Zahl der 
Abtheilungen (Sanichas) Unterabrbeilungen, u. ſa f. merkte, Er 
teißte wieder nach En urüc, und ging den 15, März 176 
nach Europa, Bey feiner Keife nach England wurde er, — denn 
es war au — Gefangener, fam aber doch auf Herrn Birds 
Vorſprache ſos, und reiſte mit feinen Manuſcripten nach Orford. 
Mit Swinton begab er ſich zur Bodlejanifchen Bibliothek, wo 
man ihm den Vendidat Sade angefchloffen zeigte, mit welchen 
er den feinigen verglich, und vollfommen gleich fand. Befahe dar: 
auf bey. D. Hunt die Mantıferipte von — und reißte endlich 
fiber Londen nach feinem Baterlande zuruͤck, wo er feine Schäße, 
Zoroaſters Werke, nebif den übrigen Handſchriften, auf des Koͤ— 
nigs Bibliothek ſchenkte. — Wir hoffen Verzeihung von unfern 
—9* daß wir etwas weitlaͤuftig beym nsiug der ———— 
von itern weſen, da er das Bemerkungswuͤrt 
Ra ln SO 
an ſich enthält, und die Bekanntmachung derheik, ücher atıs 
zeigt, womit er der Öelehrfamfeit Europens ein — 
ſo neu es in ſeiner Art iſt, fo unglaublich hie und da feyn Ye} Wir 
Hehen fort zur Anzeige der übrigen Stücke, welche diefererite Theil, _ 
den wir vor und haben, enthält. — Beſchreibung der heiligen 
Bücher der Perfer überhaupt, und des Zend; Avefta infonderheit. 
DVerzeichnid und kurze Nachrichten von Manufripten in Zend, 
Pebloi, Perfan und ndou, welche U: aus GSurate gebracht, 
und auf des Königs Bibliothek niedergelegt hat. 8 find ihrer 18; 
alle in Sammet gebunden. Der Perfer Papier ff von Baummol: 
Ienleinen, und. wird durch Neisleim gezogen, das gibt ihm folchen 
Glam, wodurch auch die feinſten Züge leicht Fennelich waden Um 
der Sonne willen gibt man dem Grunde wohl eine graue oder 
bläulichte Tinkeur. — Kurze Darſtellung des Lehrbegrifs der als 
ten Perfer, mit erfäuternden Anmerkungen begleitet. — Vom 
Gottesdienfte der Verfer. — Branniente jur GStaatsverfaffun 
der ‚alten Perfer nach Zorgafter Gefeggebung, welche einentlich 
bier blos Bepfpiele von dem Verhältnife der Theblogle Pen 
v, 














Zoroafters geben en heilt ein Gebeth „. 
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"Si eichnun en berühmter Meifter, weiche Hert Fr 
berg, nik Blättern ©. 556 befindlichen Rachricht, in Kup 


Gothaiſche 


gelehrte Zeitungen. 


Fünf und ſiebenzigſtes Stüd, 
den achtzehnten September 1776. 





Frankfurt am Mayn. 


Milantropiniſchet Erziehungsplan, oder vollfiändige. 
Nachricht von den erften wirklichen Philantropın zu 
Marfhlins. Gedruct mit Eichenbergifchen Sekten 

1776. ı Alph.3 B.in 8. Cı Thl.6 Gr.) H.Upflesvon Salis it, wie. 
Bekannt, der Stifter und Fürforger dieſes Philantroping zu Marſch⸗ 
lins und das gegenwärtige Werk hat die Abficht, feine und feiner 
Gehuͤlfen Bemerkungen über die Erziehungsfunft befannt zu mas 
hen. Der Verfaſſer der meiften Abhandlungen, aus weichen dafs 
felbe beſteht, ift laut einer Nachricht, der Direftor des Philantro— 
pins, D. Karl Friedrich Bahrdt, ehemaliger Profeſſor der Theologie 
zu Gieſen. Diefer.gefteht nun felber, daß er, bis zu feinem Rufe, 
nach Marſchlins, Feine einzige derjenigen Schriften gelefen habe, 
welche ihm die zur Pädagogik nöthigen Kenntuiffe Hätten verſchaf⸗ 
fen fönnen, Die Erziehungsfunft war ihm alfo weiter nicht bes 
Seour, als aus Unterredungen mit feinen Freunden, vie er über 


a 
1 


und Ne 
ungafi 





Rarſchlins an. Er Fonnte aber wenig davon brauchen, weil er 
hier mit unter Leute von 18 Jahren und darüber, vorfand, welche 
ganz anders behandelt feyn wollten, als die Fleinen Philantropiften 
in Deſſau, die er fich pr Mufter genommen hatte. Er fand übers 


haupt, daß Baſedows Merhoden und Schriften von Fleinen Kits 
u a ms Zeit T Si er er. nicht Mei u die 
ahl, unter der Menge pon Erziehungsfchriften wurde ihm zu 
N fhner, 


— ass a a 


ſchwer. Er entſchloß ſich alſo, Nes was ihm noch Pe urch eig⸗ 
nes Forfchen und ! A ren a ek er —3 he I 
wurde das Philan u dem! 

Plan deffelben, Planen — vollendet. ar 
Werk nun iſt das Reſultat — dreymo nahen 

die Erziehungsfunft. Zuerit fömmt eine Rede von den Ei 

ten eines Philantropins und dem erften —— einer 0 
piniſchen Erziehung. „Die erſtern beſtehen aus 

die Vervollfommung des Körpers, den intern bt in den Wiffens 
fchaften, die Veredlung bes Hetzens Yin; Ausollönng auf 
Adficht. haben. Der vornehmſte Zweck all er dieſer Mittel iſt en 
durchs ganze Leben herrſchende ——— und Heiterkeit ‚des 
mühe. Im zweyten Abichnitt wird Die Körpert 
näber entwickelt. Diefe beruht — diaͤtetiſchen Gi 
welche den Zöglingen des Bhilantroping bracht werden 
täglichem Baden ; quf der ee Auen eu: auf 1; auf 
Furt; auf Gewöhnung an alle U ng —— Au Bi auf 
eine gute Wahl der Kleidung, der Da hrung, ver? en em 
lich aufgunmaffifchen Spielen. Der dritte Abſchnitt beſcha 30 
mit der Bildung der Sitten 5 velch fe? J rung 
des Aeuſſerlichen, — 

ſtanden werden.  Hierlı 
Ei und —52 — Lehrer, 1a Kiss dei Hr 


ar SE * nem He Die eh it 
Tugend, DE Ton nf 
wenig d y at 


9 J 3 u F t> —7— 
ea A ac he gemact | meer Euch ‚werden 
mi: die 6 A geſchichte 1 nd Hifforie geführt, und dies 
gefchieht, fo wie. F —30 Eher in den — oje Philamı 
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SE be Seren 


— - or 
u den Borerkenntwiffengebören denn Deklamation, oder die 
denen zu leſen, die, —— die Bildung bes Den 
um 


vie frangöfifche „ die — die engliſche und die griechifche 
Sprache. Letztere, fo. wie die übrigen orientalifchen Spachen ler: 


— Rubfgeihiiite, Menſchengeſchichte, Vatriarchen s und 
tomifche, Griechiſche, Lebensgeſchichte Chrifti, Kir, 
chengefchichte, — ee erlandifche eſchichte, 


Wappenkunde, Ritterorden, © te de Himmels, Erperimens 


talphyſik, Arithmetik, die doppelte Buchhaltung für Kaufleufe, die 
KHaushaltungsfunft, Geometrie, Mechanik, Theorie der Getud; 
beitsforge, Phil he Keligion, encyFlopdifche Pirteratur 68 


Inſtitutionen nach, Hofackern, tiber dag —R—— dem 
aetieum von 





* —A im Veiten. 
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werden. Sm fhnften 


ſo daß der. Lehrling glaubt, ev habe ihn feiner Erfindun d 
der Sokratiker muß alſo dei Umfang der — ein — 
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Fed ru verlieren, ich Kun 
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machen ſuchen; er muß feine Fragen auf Säge des gemeinen Men⸗ 
fehenverjtandes gründen, und endlich mimdfiche und gelefene Zeuge 
niffe zu Hüte nehmen. Er mu aber auch beſtaͤndig die Miene 


nes Kreuz an einem blauen Bande. Der Name desjenigen , der 
einen Orden 55* hat, wird in öffentlichen Blättern bekannt ges 


macht. 
natsgeldes um die Hälfte, und mit dem Orden der Tugend er: 
58 deffelben verbunden. Sener Bat hindert Etnfen oder 
Vuntte auf einer ſchwarzen Zafel. Feder Punkt erfordert Fanfzig 
Diuleis die nach und nach erworben, aber auch wieder verlohren 
werden können. Eben fo ift eöimit dem Drden der Tugend. Zehu⸗ 
ger Abfchnitt, Gericht, Senat. Jenes — ganzen Phi⸗ 
fantropin, worinn jeder Spulen, 10 SEN ‚jeder Lehrer, rede, 
vortragen, Stimmen gebe riprechen. wie 
eht. Nur die Sammlutig der Stimmen ff ein Eigenehum des 
Direktors, und das erite Votum ein Eigent um des Hürforgers, 
der die Mehrheit der Stimmen entiopek et. Der Senat ift gleichs 
am das philantropiniiche Hochgericht. Diefen machen der Fürr 
orger, (durch deffen Genehmigung alle Schlüffe des Senats aller; 
erft ihre Guͤltigkeit erhalten,) der Director, die Lehrer, und drey 
der tugenohafteften und verftändigften Schüler aus, welche ald 
Bepfiger dad Necht haben, tiber Die Handlungen ihrer Mitfchüler, 
die zur Strafe oder 5 vorgetragen werden, Erlaͤuteru 
Di geben, und zugleich zur ertheidigung oder Entſchuldigung d 
ngeflagten, das, mas Ihnen bekannt ift, anzubringen Ads 
chen Gottesdienft. Sonntags achmit⸗ 
tag zieht Das ganze Thilamtropin auf eimen in verſchiedne Teraſſen 
abgerheitten hohen Berg. , N der Morgenfeite des Schloſſes. 
Huf diefem ſtehen vier Tempel: Ein — Geſchichtshelden, 
ein Tempel der We Tempe 
tempel. Dieſe befucht nun Die Perfamufung , einen nach dem an: 
dern, nutter abmechieluder Mufif und Gefang.: In jedem wird 
eine befondere —— ——— von allen Arten 
v antropiniſcher —J ‚find iſtens folche, a 
u ’ 
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it, Sprache zu uͤben und dabey Wis und Gedaͤchtnis zu ſtaͤrken; 
Zens folche, die den Verſtand ſchaͤrfen und zugleich beluftigen ſol⸗ 
fen; ztens folche, welche die Sinne ftärfen; gtend Spiele , zur Mer 
bung des Angenmaaßesinsbefondere, welche aber anoleich Geſchick, 
Gefenfigkeit und Adrefie verſchaffen ztens eigentliche gymnaſtiſche 
Spiele, zur Körpervervsflfommung. Die Spiele felber muß man 
im Buche nachlefen. Es find ihrer 70. Dreyzehnter Abſchunitt, 
Molizey. Bierzehnter Abſchnitt, Verzeichniß aller Ausgaben, wels 
chen die verfchiedene Arten philantropiniicher Lehrlinge unterwors 
fen find. Lebtere beftehen in Kandidaten, welche die Erziehungs, 
kunt erlernen wollen ; im Tifchgängern des erften; in Tiſchgaͤngern 
des weyten oder bürgerlichen Tiſches und in Samulanten. Die 
jährliche Ausgabe eines Kandidaten der Pädago if macht 28, eines 
Sifchgängers vom erſten Tiſch, ungefehr eben fo viel, eines vom 
awenten 17, und eines Famtlanten, 6 nene Louisdor aus, Für 
Kleidung und andere Kleine Ausgaben Fann der 5— fuͤr 13, 
der dritte fir 9% nnd der vierte für = neue Louisdor jährlich abons 
niren. Ein eigner Bogen enthält ein Verzeichnis der Subſcriben⸗ 
ten. Dievornehmften Lehrer find: Herr D. Carl Friedrich Bahrdt, 
Director, unterrichtet in der Religion, Philoſophie, Theorie der Ge; 
fundheitsforge, Phyſik und Latinität; Herr Joh. Sriedr. v. Roſen⸗ 
thal, ans Großnaffanen, Inſpector; A Sohann Graf ab Hair 
den, in Apenzell, Lehrer der Naturgefchichte, Defonomie und Geo— 
graͤphie; Herr Chriſtoph Heres, von Darmftadt, Bibliothekar, 
Lehrer der Hiftorie und der Eleganz in der tentfchben Sprache; Herr 
a0. G. P Thiele von Hamburg, Lehrer der lateinifchen und gries 
iſchen Sprache, wie auch —— v Geſchichte der Kuͤnſte 
nnd Fehönen Wirfenfehaften ; H iſt. Schnellvon Giefen, Leh⸗ 
ver der Mathematik, des Rechts, der Natur, Kaufmanus und 
Wechſelre chts, der Juſtitutionen und des. Kriminalrechts. 


Londen. 
Effai fur les principes politiques de PéöConomie publique. 
Par M. D. Browne Dignan. Imprimé par A. Grant, No. 5. 
Bridees-Street, Covent-Garden, 1776. 188 ©. in 8. (21Ör.) Die . 
Npficht des Derfaffers iſt, zu zeigen, durch welche Mittel eine wohl 
eingerichtete Staatdwirthichaft die Macht eines Staats erhöhen 
Tonne. Dölferfchaften, welche blos die nothwendigſten Beduͤrfnifſe 
tennen, haben wenig Gelegenheit zum ger Sie vermuthen 
gar nicht, dag unter andern Hintmelöftrichen Dinge hervorgebracht 
werden können, die ſich nuͤben laffen. Es iſt ihnen jchon genng, 
wem fie vor den wilden Thieren, dem Hunger und der ungeſtuͤm⸗ 
men Witterung ficher find. Die Wilden handeln deswegen ſehr 
wenig. Jemehr ein Volk fich verfeinert, jemehr lernt es neue Bes 
dürfniffe kennen, und der Darbı era immer mehr zu. 
3 
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Beduͤrfnis it weiter nichts als die Empfindung eines Schmer; 
deffen fich Die Natur bedient, um. den Menfchen aufzuwecken u 
aus einen Stande der Trägbeit heransjur } Handeleı 
fteht alfo aus dem Bedürfnis und and dem U 
geſitteten Voͤlkerſchaften iſt der Werth der 
Nur alsdenn wird er gleichförmiger, wenn M er 
brochen mit einander handeln, Vor der dung Bes Seit 
mar e8 beynahe unmöglich, daß ein a rg AR wwifchei 
zwey Staaten lebhaft blühen Fonnte, Das Geld Mae nan alfı 
wohl eine allgemeine Waare * 1 DER ihm wurde der Wert 
der Dinge immer beſtimmter, weil en Maasitab hatt 
Ihm hat das menfchliche Geflecht fi feine 2 kanutſcha 
nen einzelnen Theilen und die Verfeinerung feiner Sitten 
mit zu danfen. Die Erfindung des Geldes if noch w 
die Erfindung der e Woflen und * Buchd — —J— 
Handel waͤchſt, je groͤſſer muß die Induſtrie 












— 
Als man noch kein Geld hatte, wußte man nichts on ade 








Verkauffen, fondern man tauſchte blos. Der 
fteht in einer gemiffen Menge der » einen Waai 
eine befondere hiugibt. Aber der diefer allge 
iſt ſelber veränderlih. Wenn ein Taback z. B. immer 
Shaler koſtete fo müßte einer , welcher Hundert Dfun { 
fäffe, eben fo reich ſeyn ald ein andrer, der b ndert — 
Sie müßten zu allen Zeiten mit, einander tauſche em — 
ein Thaler der eigentliche Preiß eines Drum 16 Sabas al ir Ai 
Beränderlichfeit des N Ange Done uͤglich 
Ba Menge der | 















dazu finden, Ein ai kann da 
uns defto eher abiegen, jeme 
Volke mit dem es handelt, d ‚Anzahl der 
demfelben.übertrift. Bey ihm 1 selber en: 
Verkaͤuffer gröffer als die Un Kaͤuffer ſeyn. 
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find. Ein — kann dieſe mt dadurch — 
wenn er die Kinder, ohn Ruͤckſicht auf Geſchlecht oder Erſtgeburt, 
geiche Thelle der Nachlaſſenſchaft ihrer Eltern erben läge, wenn 
er nicht erlandt „daß irgend ein Theil eines Gutes unveränderlich 
fey wenn er endlich gewiſſe ſtolze Vorureheile aufhebt, welche fich 
die Vornehmen ausſchließungsweiße —* nen; wenn er durch fein 
eignes Beyfpiel gewiffe Artikel eines bloß prahleriſchen Luxus vers 
bannt, welche ausländische Waaren zum Gegenflaude haben. Die 
Zünfte und Junungen gehören, nach der Meynung des Verfaſſers, 
unter diejenigen Einrichtungen, welche. die Induſtrie hemmen. 
Nur der Apotheferfunft will er, wegen ihres wichtigen Einfluffes 
auf die Gefundheit eined Volks, Feine unumſchraͤukte Freyheit ers 
lauben. Das Verbot der ——— er Srede dem Hans 





del für nachtheilig. Befondere ausfchlieffende Freyheiten, verfchies 
‚ dene große Manufaktnren und Fabrifen, gehören auch unter die 
Mittel, welche die Vermehruug der Berkäuffer verhindern. Diee 
müffen aber nicht nur vermehrt, ſondern die Zahl der Verzehrer 
(Confommateurs) in einem Gtaafe, muß ſo viel als möglich vers 
mindert werden, went der Preis der Waaren falleit ſoll. Gefege, 
melche den Preis der Dinge beſtimmen, find theils ungerecht, theils 
völlig unnüg. Doch wir muͤſſen hier abbrechen, um die uns vor⸗ 
geſchriebenen Grenzen nicht zu uͤberſchreiten. Das Ausgezogene 
kann ouch allenfalls hinlaͤnglich ſeyn, von den Plan des Verfaſſers 
und von der Ausführung deſſelben, eine Probe zu geben. 
Me ne ae eg Senn 
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Tonden. Bey Vewberry ift herausgefommen: "The modern, Ta- 
mily Phyüücian, or the art of healing made eafy. Being a plan Defcri- 
ption of thofe Difeafes, ro which Perfons of every age are moftliable, wich 
the moft approuved Method of Cure. Extradted from the Writings of 
Th. Sydenbam, R. Mead, H. Sioane, H. Boerbasve , Buchan, Tier, and orher 
eminent phyfical Writers, and adapted to ufe of private Families. (31Ch,) 


‘ "The Man of Quality. A Farce, By Mr. Lee.-gvo, ı fh. Kearsley. 
Eine verftümmelte Rahahmung von Bandurgh's Relapfe. h 


The Contra. a Comedy, of 2 Ads. Asit wäs performed at the 
Theatre Royal in the Hay-market. 8vo. ı fh. Davies. Eine Nacah: 
mung des franzöflichen Eufffpiels, L’Amour ufe, yon Deftouches. 

The Works of Richard Savage, Efq. Son of the Earl Rivers. Wirk 
an Account of the Life and Wrirings of the Author, by Samuel Johm 
fon, L.L. D. ı2mo. 2 Vols 7 fh. Evans. —— — 

New Idyls; by.Geflger,, translated by W. Hooper, M.D. Wi:h a 
Letter to Mr. Fueslin on Landfcape -Painting, and the two Friends of 
Bourbon, a Moral Tale, by Mr. Diderot. Small Foleo. 16 fh. Hooper. 
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A Londrer. La Pucelle de Paris, eendouze Chants & en Vers; 
«776. 8. 202 ©. (1Thlr.8r.) Dieles Gedicht gehört unter die niedrige 
Aomifhen, und die franzdfifche Delikateffe if nicht überalt darinn beobadıe 
tet. Eine Köchin und ein paar Schreiber find die Hauptperfonen. : Als 
Gottheiten erfcheinen: La Jaloufie, le Dieu.des Sots und la Deefle Ak 
virhee. Im Gefolg der letztern befinden fid) Colique und Malauventre, 
Be fication iſt Jeicht und angenehm, Hier ift die Ansufung an die 
uſe; 

Toi, qui te Pu A monter le Genie 

Du Chantre heureux du plus grand des Bourbons, 

Qui modulas toimeme tous fes fons, ; 

Lorsg’en l’acces d’une aimable manie, | 

11 enfanta l’agreable projer 

De re fur le meme fujet 

Que Chapelain dans fa grave folie 

Traita jadis tant mal-adroitement, 

Tant longuement, tant enguyeufemeng: 

Toi qui prefide 4 la plaifanterie; 

Toi qui furtout pröferves de Pennui, _ 

Mufe, c’eft toi que jimplore aujourd’hui. 

Je voudrois bien du ton d’une Pucelle, 

De traits fi beaux qui. fans ceffe etincelle 

Pouvoir chanter les charmes, la douceur, 

Et les vertus & la mäle vigueur 

D’une Pucelle &tonnante & nouvelle, 

Dans fa fagon auffi rare que celle 

Dont Arouer a chantẽ la valeur. &c. 


2 - 


Mabrit. Der Stantsmminifter, Marquis Brimaldi, hatdie Entſchlief⸗ 

ung gefaßt, auf der Königlichen Sternwarte zu Kadir einen beftändigen 

— anzuſtellen, der alle Nächte wachen und alle Umſtaͤnde und be— 

onders die Heiterfeit des Himmels diejes von allen Aftronomen fo fehr 
Klima’s yım Behuf der Sternkunde nutzen ſoll. 

—— — — 
aris. Tilai für les Phenomenes relatifs aux difparitions p£riodi- 
ques de Panneau de Saturne, Par M. Du Sejour, Chez Yalade, 444 ©. 


8. mit Supfern. 


esden. Herr Nummpelt ift der Ueberfeger von folgendem bekann⸗ 
tem Buch: — DIE — neues —— von Geſchwuͤlſten, 
worinn diefelben in ihre Geſchlechter und Gattungen gebracht werden. 
Zivepte vermehrte Ausgabe. 1776. 254 ©. in 8. (12 ©r.) 


ti £ von der at Kerr Joſeph Wilhelm 
— ee der —— a, aus dem 
Eereinithen, zum Behufder Wundärzte,überfept. Die Ueberſetzung nimmt 
302 Seiten in 8. ein. (ıoGr.) 











ournal kiftoriqu e du voyage fait au Cap de bonne-efp£- 
— —* Ir la .. wird eine Ueberfegun dem Berleger 
diefer Zeit, veranftaktet, die nächiteng die Preife verlaffen — 


Sothaifhe 
aelehrte Zeitungen 


Beylage 
zum Fünf und fiebenzigften Stüd, 
den achtzehuten Geptember. 1776. 
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Berlin und Stettin. 


ey Nicolai: vermiſchte chirurgiſ. Schriften, herausge⸗ 

geben von I.2.Schmuder, Koͤnigl. Preuß, erſten Gene 

ralchirurgus ıc. 1. Band, gr. 8. 23 B. mit 3 Kupferft, von 
denen einer illuminirt iſt. (1 Ihaler,) Herr Schmucker iſt dev 
Herausgeber diefes Werkes, der es veranlaſſet, und geſamm— 
let hat, Er wollte eine Art von gelehrter Berbindung der Bund; 
ärzte bey den preußifchen Armeen fiften, ihre merkwuͤrdigſten, 
Ichrreichiten Beobachtungen, die cin aligemeines Licht über die 
Kunft verbreiten, gewiffe Theorien beffer erläutern, neue Ausſich⸗ 
ten auf beffere Heilmethoden zeigen, fanımeln, und dem Publikum 
mittheilen. Nun wird der Lofer leicht enticheiden koͤnnen, daß eine 
ſolche Sammlung nutzbar ſeyn muͤſſe, befonders wenn ſie von ei⸗ 
nem Mann kommt, von.deffen ausgebreiteter, guͤndlicher Gelehr⸗ 


geber ſelbſt iſt Die erſte Abh andung — —— — 
nahme der Glieder. Die Alten haben fie war beichtieben, aber 
— vorgenommen, weil ſie die Verblutung nicht ſtillen konnten. 
artholomaͤus Magius ſey der erſte geweſen, der das Bluten 
durch einen kuͤnſtlichen Verband zu verhindern geſucht habe. — 
Beyläufig führt der Herr S. einen Fall von einem Mann an, der 
an jeder Hand den fleinen Finger gedoppelt, und alfo fechs Zins 
er hat. Sein Sohn ift eben fo gebildet. — Fälle, wo man die 
Ölieder abnehmen muͤſſe. Der Brand, der auf das Erfrieren der 
Glieder, wenn fie gleich dev Wärme anggefegct werden, erfolgt, 
amd der aͤuſſerſt geſchwind weiter geht, erfordere fie nothtwendig. 
Bey von innern Urfachen entftandenem Brand müffe man die 
Abnehmung dann vornehmen, wenn fich der Brand firire, und 
dem Wachsthum deffelben durch ſchickliche Mittel Einhalt gethan 
worden, Aush der Beinfraß, der entſtanden, wenn ſich Die üblen 
Säfte auf einen Theifgeworfen, erfordere fie; und derjenige, dev 
von zuſſern Urfachen ntftanden, wenn ev febr heftig if. Hr. S 
hat Fälle gefehen, wo beym Beinfraß die Amputation gefruchtet, 
Ä YET wenn 
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wenn auch vorher ſchon ein merflicheg fehleichendes Fieber da ges 
weſen. he aber fen aud) hier dieſe Operation Die leiste Zu⸗ 
flucht. Von aͤuſſerlichen Verletzungen und wenn fie die Amputa⸗ 
tion erfordern. Eine heftige Zerſchmetterung dev Fußzehen, mus 
bey die Bedeckungen zerriſſen, die Phalangen ſelbſt zerſplittert ſind, 
erfordere ſie. Hr. S. bedient ſich zur Abnahme der Phalangen 
allemal des Biſturi, und ſaͤgt den Knorpel an der zuruckgebliebe⸗ 
nen Phalange allemal mit einer kleinen Saͤge ab, um die Abblaͤt⸗ 
terung zu befordern. Wenn das Kniegelenk zerſchmettert, und Die 
Hände deffelben, oder die darunter laufende Pulsader zerriffen iſt; 
wenn die Mitte, oder dev obere Theil des Diekbeins zerfplittert 
ift, müffe man allemal das Glied abnehmen, Im legterm Fall 
mache der große Durchichnitt der Schlagadern, die Dicke der Muss 
fein, u, f. tv. feine Finderniß. Man müffe beym Verband die 
Pulsader mit der Arterienzange faffen; der Agaricus finde hier 
nicht fatt. Wenn das Dickbein an feinen obern Theil zerbrochen, 
fünne der Wundarzt nichts thun. Der Hr. ©. bat felbft das 
Ausichneiden des Schenfelfnochens bey todten Körpern verfucht, 
und es bey noch ganzen Knochen ſchwerer, beymzerfplitterten Hals 
des Schenfelfnochens aber fait — gefunden. Bey einem 
Soldaten muͤſſe man den zerbrochenen Finger immer abnehmen, 
denn er bleibe doch ſteif; doch mache der Fall, wo man verſichert 













feyn koͤnne, daß der Finger beweglich bleiben werde, eine Ausnah⸗ 
me. Die zerbrochenen Knochen des Karpus und Metafarpus ers 
i , wohl aber eine völlige Zerz 


fordern die Amputation Faft niemals, w | 
fhmetterung der Hand, i ‚mit einer Zerreiffung der Schr 
nen und Muskeln. Das Tamponiren der Schlagader jey allemal 
der Unterbindung vorzuziehen, falls nicht Die große Schenfelader 
in der Mitte des — tzet ſey? Das unterſte Stück des 
Agaricus muͤſſe allemal krauß J— weil es ſonſt von der Puls⸗ 
ader nicht angezogen werde, Die Methode des Hrn, S, zu am⸗ 
putiven, Das petitifche Tourniquet fen das beſte. Ein Stu 9% 
fpaltenes und mit einem Loch verfehenes Pergament habe zur Berz 
hinderung des Zurüczicheng der Musfeln mehr Nusen, als das 
Leder der Engelländer, _ Seine Werkjeuge zur Amputation bat 
Hr, &, in einer Kupferplatte beygefügt. Sie find ungleic) klei⸗ 
ner, als die gewoͤhnlichen. — — prattiſche Ab⸗ 
handlung von dem mediciniſchen Gebrauch der lutigel. 

eine Geſchichie der Blutigel, und eine Erzählung der Krankheiten, 
wider welche fie die Aerzte als zuträglich gerähmet haben, Dann 
eigene Beobachtungen. Bon ihrem herrlichen Nusen in Augen 
ns enge Den beftigften von dem zu ſtarken Zutrieb des 






Pluss entfrandenen Kopfſchmerz haben die Blutigel in kurzem ge 
boben, Die entzündliche Bräune, alle Gattungen der Zahn⸗ 
{hmerzen, außer Dem Beinftaß würden wuͤrkſam von ei 
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Bert, In dem Seitenſtich ſeyn fie noch heilſamer, als bie ſpaniſchen 
Bien: In dem beſchwerlichen Harnen hat fie Ir. S. ebenfalls 
ehr würkam befunden. — Beſchreibung einer ſehr einfachen 





Machine zur Heilung der Brüche des obern Schenkels von dem 


Hrn. Generakchirurgus Theden. Ihr iſt eine Kupferplatte bey⸗ 
efügt, Des Hrn. Neginientschirurgus Bloc Beobachtung über 
en Nuten des ftinfenden Aſands beym Beinfraß. In dem von 

äufferlichen Urfachen entftandenen Beinfraß gab ihn Hr. B. innerz 

lich zu einem Skrupel mit den reflichften Erfolg in Pulver. Das 
oft bey folchen Fällen zugegene Fieber vermehrte er, und mußte ſo 

‚gar. bisweilen ausgefest werden, big Die Rieberbewegungen waz 

ven geftilit worden. Der Ichor wurde dicker, gutartiger und weiß 

fer. Endlich erzeugte fich ein Elebrichter „ loblicher Eiter , die 

Runde heilte, und ſchloß ſich. Bey einigen Kranken gab er dieſes 

Mittel fo gar des Abends umd des Morgens zu einer Drachme, 


So gar der augflieffende Eiter roch nad) ſtinckenden Afand. Auch, 


einen von innerfichen Urfachen entſtandenen Beinfraß heilte Hr. B. 
durch den ſtinckenden Afand, Der Kranfe nahm ihn im Derfolg 
feiner Kranfheit täglich zu einer halben Unze. Ein Geſchwuͤr, 
tvelches die Aufferen Theileder Nafe und die chmantmigten Theile 
einnahm, von einer venerifchen Schaͤrfe entfianden war, und ſich 
bis in die Kinnbackenhöle erftrechte, bob Hr. B. durch den lang 
fortgefeßten Gebrauch des nemlichen Mittele. Es erregte einen 
Speihelfluß, der freylich feinen Grund in dem vorher gebrauch, 
ten Ducckfilber haben mochte, und fehr lang anbielt. Der Gebrad) 
der Afa ſiellte alles wieder her. Nur die Nafe blieb ungeftaltet. — 
Beobachtungen über die Slechten, und do Be Aalen der Bel 

ladonna in melancholifchen Kranfheiten und N ia 
von Gito Juſtus Evers. Zum Zorn geneigte, — iſch 
Perſonen ſeyn den Flechten leichter ausgeſetzt. Oft haben die 
re im .Hanndverfchen einen unterdrücken Blutfluß zum 
Grund gehabt, und fehr felten ein feorbutifches oder venerifches 
Miafma, Bevor die Blutflüffe wieder hergeftellet wären, lieſſen 
fie fich nicht heilen. Bey Perfonen, die unter fechs und dreyßig 
Fahren find, ſah Hr. E. die Flechten nicht oft. Ben jungen, aus 
jchweifenden Perfonen ſeyn fie meifteng zufällig. Plummers Pul⸗ 
ver half nichts, obs gleich anfaͤnglich etwas zu thun fchien. Er 
hob in einem Fall die Krankheit mit den edenburgifchen Meerzwie⸗ 
elpillen, mit Dueckfilber verfest. In einem andern Fall fah 
doch Hr. E. die Flechten von Plummers Pulver heilen. In den 
krebſigten Flechten half weder Duccffilber, noch die Belladonna. 
Der fauere Salzgeiſt jaͤglich viermal zu funfzig Tropfen gegeben, 
bob endlich das Uebel, Bon den Würfungen der Belladonna, 
In einer langsierigen Raſerey, die eine anhaltende Sonnenbige 
‚angsfachet haste, that fie friſch aufönf Granen, ‚mie Nhabarbar 
| u ee Zen —5* 
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gegeben, den herelichften Erfolg. — Die Bellabsnna heile das 
zufällige Erbrechen der Hnpochonderiften ungezweifelt, und ſey ir 

piteritchen Zufällen befonderg wurtſam. — Mebr Beobachtuns 
gen von dern Gebrauch der Helladonna in der Kaferey und Melanz 
chefie, Er war allemal erfprießlich. _Dren Beodechtungen über 
die Hemipleria ferofa, von demfelven Verfaffer, Die Belladonme 


Half auch bier, wenn and) andere auflöfende Mittel unwuͤrkſam 


gewefen waren. Eine Vereiterung des Retzes von einer aͤuſſern 
Urfache, befchrieben von Hr. Bingert, Es war ein Stoß mit dir 
nem Stock auf bie Magengegend. Es ging ein Jahr hin, che 
man eine Geſchwulſt wahrnahm. Dieſe wurde geöfnet, Das 
Eiter hatte fich in den Unterleib ergoffen. Em Stuͤck Netz, von 
der Große einer flachen Hand wurde herausgesogen. Eine geberlte 
Darmwunde, von eben dem Verf. Sie Klon Ad) von ſich Bo, 
mehr durd) gutgeorbnete Speifen, als durch Heilmittel, Das 
Waſſer von dem Pe bewieß dem Hrn. B. vorzüglich gute 
aufldfende Kräfte im Blaſenſtein. Im Berfolg der Krankheit 
brauchte er es täglich zu ziwey Pfunden, Ben indern hat Hr, B. 
diefes Kalfwaffer in dem vom Stein entfkandenen Nierenfchmerz 
fehr zuträglich befunden, Ar. B. & jel ft gefeh daß die Wir? 

Eine Fiſtel der Harnxdhre von 
venerifcher Urſache, beſchrieben von a Conradi. Benläufig 





werden die fchlimmen Wurfung efings in der Luftfeuche 
befchrieben. Zehn Jahr lang f | Auf einer weißlichen 
Materie ans dem männlichen ONE ingehalten, bis eine Geſchwu 

hinter dem Hodenfark entik Diefe w eöfitet, und nun 
lieh der Ausfluß aus dem \ und hoͤrete auf, 
nachdem die Fiſtel | arnröhre Geweinſchaft hatte, 
gründlich geheilt war. daß die meiften langwieri⸗ 
gen Treipper von Eine große Fiſtel im 
Perinäum, von Das ganze Peringum, und die 
Hälfte des Hodenfad Der Harn lief aus verſchie⸗ 
denen Defnungen heraus. eder konnte nicht über den 
befchädigten Ort Bon das Uebel 
ducch Kerzen. ieb, machte viele 
Handel. Mr y Art. — Em vpolypen⸗ 
artiges Gewaͤchs im Ma Hm den größten Theil des 
Durchmeſſers des Afters cin, und wurde oft mit Dem Beſtreben 
N des Unraths zu enfledigen, ft. Aus ihm floß 
Blutwaſſer, Das Gewaͤchs wur⸗ 
de unterbunden und ab . Hr. 9 erinnert, daß man of 
folche Gewaͤchſe für geſackte ämorehsiden halt, — Ein krebs⸗ 


artiger Teſtikel, den Hr, de urch die Operation weggenommen. 
bis an den Bauchring verhaͤrtet; und er⸗ 
firegkte ſich noch in den Unterleib, Den Nerven fonne man in z 


chen Faͤllen nicht abſondern. Die Operation ging glücklich von 
ftatten. DSrey fehr glückliche Beobachtungen von dent Nußen des 
Falten Waffers in Gelenfiwunden, wo die Gelenkbaͤnder verletzet 
find, von eben demſelben. Die Entzündung tvar gering, und das 
kalte Maffer nebſt Heftpflaftern, waren die einzigen Mittel, die 
der gefchickte Hr. H. brauchte. — Hr. D. Schumacher 509 ei⸗ 
nen fieben Loth ſchweren Nafenpolypen, der hinter dem Gaumen 
deckel hervorhing, und im Liegen den Kehldeckel zudräckte mit der 
krummen Zange auf die gewöhnliche Art heraus. Die Verblu⸗ 
tung warf ſtark, und wurde durch Bourdonets, und einen einge 
ſpruͤtzten finptifchen Liquor gehoben, — Ein verrenktes Hüftbein 
wurde durch den Blafchenzug wieder im feine Lage gebracht, — 
Ein gänzlicher Verluft des Hodenſacks und dev Aufferlichen Haut 
der männlichen Ruthe durch den Brand, von Hrn.iängel, Eben 
deffelden Beſchreibung einiger merkwuͤrdigen Zufälle von einem 
Gewaͤchs im Gehirne, Es waren eine anhaltende Schwermuth, 
Shumachten, endlich fand fich ein Schlagfluß, mit einer Lähmung 
der rechten Seite ein. _Diefer wurde gehoben, aber nicht lange 
darauf fielen neue Anfälle ein. Endlich erfolgte ein Schlucken, 
und in einem neuen Schlagflußanfall der. Tod, Im Gehirn ent 
deckte er zwiſchen dev harten und weichen Hirnhaut ein Straton 
von ſechs Lothen, welches einen guten Theil des mittlern Lobi des 
Gehirns zufammendrüchte. Toͤdtliche Zufälle von einer fchon vor 
langer Zeit Cfeit der Schlacht bey Collin) geheilten Kopftwunde, 
Blos die fndcherne Decke des Kopfs war zerfchniettert worden; 
> * —* ba nachher noch eilf Jahre Aa zn 
u Jahr, 1774. befam cr einen ft Aufall. Nicht lan⸗ 
ge darauf befaiı er wieder Kopfichittei ei 2 
ſtande, nur zählte er beſtaͤndig wieder fenen Willen r bie Too, 
Endlich fam ein Sopsran, und er ffarb: man fand den Hieb nicht 
verwachfen, die Subſtanz des Gehirns fah wie Gelee aus; die 
marfigte Subſtanz war bis auf die vordere linfe Hole bartz in 
den Hoͤlen feldft fand man Blut, und in der einen ein Gewaͤchs. — 
Zufälfe einer ſtacken Erſchuͤtterung des Gehirns. Gie waren be? 
tig. Der Puls ſey auch, nach dem die Perſon geheilet worden, in⸗ 
termittirend geblleben, und immer ſey der Wwanzigſte, oder vierzig— 
ſte Schlag ausgeblieben; doch ſey dieſes Ausbleiben bey heitern 
Tagen nicht ſo haͤufig geweſen, als in trüben. Hrn. Raͤmdohrs 
‚Gefchichte einer merkwuͤrdigen Hauptwunde. Eine Fleine Kugel 
blieb im Gehirn ſtecken. Sie war auf feine Weifezu entdecken. 
Der Kranfe war, immer vollkommen feiner Ginne mächtig, ver 
guügt, und das fchädliche Tranfportiren hielt er zweymal, ohne 
einigen Rachtheilaus, Er. lebte vier Monate nad) der enipfange: 
nen Wunde; endlich, ſtarb er. Blog in dem Gang, den die Kugel 
genonmmen hatte, mar etwas ke — Eine aus dem Gelenke 
1313. 8 E aus⸗ 
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ausgeriſſene Hand, ohne Amputation geheilt. , Bon einer- glück, 
fich geheilten Verrenkung der Halswirbelbeine. Ein Fall, wo von 
einem verfchluften Knochen eine heftige, mitbjutigen Ausleerungen 
bergeſellſchaftete Kolik entfianden war. Sobald man die eigen 
de Urfache tweggenommen, war auch der Kuanke gebeilt. - Eine 
ohne den Schnitt geheilte verhärtete Hode, H. Hudeus, deu 
Verf. der Beobachtung, dfnete den Hodenſack und die Scheiben, 
und brachte nachher die Verhaͤrtung und die Auswüchfe du 
Einfhnitte und freffende Mittel in Drbnung. Hr. B. bat noch) 
mehrere Fälle diefer Art geſehen. Bey ‚einer unter der beft 
Deklemmung der Bruft verftorhenen Kranfen fand Hr. 
eine Verhaͤrtung der fchildformigen Drüfe, Die vierthalb Pfun 
099, über der Lunge lag, und den rechten Kappen derſelben ganz, 
den andern aber halb bededte. Die Subftanz des Gewaͤchſes war 
fettig. Wieder Hr, Plenk wor Hr. Gaͤducke aus der Erfah⸗ 





rung, daß der Gliedſchwamm oft ſehr ſchmerzhaft fey. In feinen 
angeführten Fall wuchs er täglic) zur Defnung, der Wunde am 
Ellbogen heraus, und endlich wurden die Raͤnder der Wunde 
frebsartig, und der Kranfe ſtarb. Daß es Schlisbrüche an cylin⸗ 

Knochen gebe, beiveitet eben der Hr, Ö, aus einer, Des 


Eine faft allgemein über den Körper ** 


mehrern —— erwe 





fanden. Ein verichluchtes, im Speiſekangl ſteckengebliebenes 
Stück Fleiſch brachte Hr. Boͤhler dadurch heraus, dB er feche 
Grane aufgelößten Brechweinſtein in eine Ader einiprüste, und 
auf diefe Art ein Brechen erregete. Bon einer gänzlichen Zerſtoh⸗ 
rung der Harnröhre, nach einer ſchweren Geburt. Ein töotlicher 
Korfall des. Kolons, durch den After. . Es war bis zum * 
platzen mit Luft ausgedehnt, und hatte feine natürliche Geſtalt 
Maſtricht. | ; 
Wertber, traduit de l’allemand. Chez Jean-Edme Dufour & 
Philippe Roux, Imprimeurs & Libraires affocies. 1776. Ein 
Band ing. Dieſe Ueberſetzung der Leiden des Tungen —— 
| mu 


‚derlohren, — — 
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muß mie einer andern fchon in der Leipziger Oſtermeſſe Diefes Jah⸗ 
res, imter dem Titel? Les foufrances du jeune Werther, en deux‘ 
parties, traduit de l’allemand par le B. S. de’ $. erfchienenen, nicht 
verechfelt werden. In der vor ung liegenden fagt der Ueberfeger, 
Heut... Der Ruhn diefes. Werkes, der Eindeuck den es auf, 
mich gemacht hat, die Hilfsmittel, die mir gewiffe Umftande dar⸗ 
boren, haben mich bewogen, ein ſchweres Unternehmen zu wagen. 
Diefer Urfachen ungeachtet hätte ich es vielleicht doch noch als cine 
Sache angefehen, die über meine Kräfte ware, wenn nicht andere 
Mir ganz eigene Beweggründe einen enticheidenden Ausſchlag ge 
geben hätten, wenn ich nicht empfunden haͤtte. . . Dev Ueberz 
feger deg Werthers mußte ein empfindfanies Herz haben. hr, 
die ihr lieben fünnt, die ihr, nachdent ihr bey den Schmerzen der 
Klariffe weichmüthig geworben feyd, eilet die Unfchuld zu befchitz 
gen und die Tugend zu vertheidigen ! Gefuhlvolle und murhige 
Menfchen, ihr ſeyd es, denen ich dieſe Blätter widne, Und du, 
ſchoͤnſes Werf der Natur! Liebenswuͤrdiges zärtliches Gefchlecht ! 
wenn du die widrigen Schichfale eines Ungluclichen: mit einigen 
Thraͤnen beehret haft, fo wuͤrdige deines beyfälligen Laͤchelns eine 
Arbeit, die blos um dir zu gefallen ift übernommen worden, Ihr 
aber Menfchen von Verftand ohne Wärme, denen die Natur dag 
Gefühl verfagt hat, unvollfonimene Gefchöpfe, die ihr, aus falſcher 
Ruhmſucht, ſtolz auf dasjenige feyd, was euch fehlt und die Ems 
pfindfamfeit für Schwachheit haltet, Unglückfeelige, die ihr die 
Süßigfeit zn lieben und geliebt zu werden, nie gefoftet habt, leſet 
diefes Werf nicht und huͤtet sugb befpul 78, esjubenrsheilen. Tür 
euch ift es nicht gefchrieben, Um dei efer in ben Stand zu feen, 
diefe beyden Ueberſetzungen zu beurtheilen, theilen wir Die Stelle 
aus dem zehnten Brief mit, wo dag Walzen desjungen Wertherg 
mit Scharlotte befchrieben wird, Wir bezeichnen Die ältere mit 
A. und die neuere mit N. 


A. 


Je P’invitai ä la feconde Con- 
tredanfe, elle m’accorda la troi- 
fieme & m’allura avec la plus 
aimable franchife du monde 
qu’elle aimöir de tout ſon coeur 
l’Allemande ; la mode de ce 
pays porte, dit-elle, que chaque 
chapeau danfe, la premiere de 
ces danfes avec fa moiti& : mais 
le mien (’aquitte fi mal qu’ilme 
faura gr& fans doute, fi je l’en 


difpenfe; votre dame ne — 


N. 

Je la priai de danfer avec moi 
la feconde contredanfe; elleme 
promit pour la troifieme & m’af- 
fura en m&me tems avec la plus 
aimablefranchife, qu’elle aimoit 
beaueoup les Allemandes, C’eft 
la coutumeici, dit-elle, que cha- 
que couple danfe les Allemandes 
enfemble ; mais mon danfeur 
walfe fort mal-& feracharmö, fi 
jelui en &vitela peine ; votre da- 
me eſt dans le meme cas; j’ai vu 


ni la fait gudtes mienx, desorte que A V’angloife que vous walfez bier 
fi vous avez envie d’&tre mon hom- ainfi fi vous voulez ;danfer le 


























me pour les Allemandes, d’autant lemandes avee moi, propo ee Rx 
plus que j’airemarque dans lesCon- mon cayalier, je le dirai votre dame, 
tredanfes que vous tournez bien, Nous allames arra ’affaire & il 


vous n’avez qu’ A pafler la parole A fur decid€ que pendanr ee-tems 1 
non danfeur, tandis que je vais pren- fon cavaliet auroit foin de/la dame; 
dre l’agräment de votre dame. Je Nous commenzämes & nous now: 
lu baifai la main avec l’affurance amufämes. d’abord A faire ı 
que j’en Erais trẽs content, & nous toursde.bras poflibles, Quefe 
arrangeäines finement que fon dan- vementsfontgracieux & y 
feur Paquitrerait en artendant de la nous vinmes A walfer 
tache beten‘. ma danfeufe. petirstourbillons (eher 
Maintenant nous nous en donnions, 'coup les uns les au 
nous amufant quelque temsavec dif- fages, noushousti 
ferens tours de bras. Quel char- qu’ a ce que le 
me! quelle addreffe dans chäque fenr quirtesla p 
mouvement! fans doure que la con- inimes en trair 
que deux « 
mengait A tourner & que les couples 'yie tẽ ai Mil 
femblables A des fpheres ronlantes, un homme, Denir 
D’embrouillerent dans la falle Jesuns plus’charmanre des 
— 
je f 
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moins ad droit 
——— qu Au-⸗ 
van & fa danfeufe, 'pendai 


Tenir en effet dass fes, bras e plus Ä 
charmant objet, le faire — AT 2; — 
la rapiditẽ d’up —— RT I 













coins de la fale — ant Guil u A Ve EI EZ. 
laume ! je fuis honndte & j'ai fait ut ‘ Em ä 
ferment, quela belle que aimerais un A — 
jour & qui mauroit accordẽe⸗ el- — ze 
te droit fur elle, ne danferäit jam , D 

d’allemande qu’ avec moi, duffe - je iron Ha 
en avoit la mort ⸗ Tu me con" 01 1 VB ir 
eeand Ber ER rt ‚mt — Botkınir 

















urg. Denazs.Yug. ſtarb der eben fo große Philofoph als Geſchicht⸗ 
Kohrenber, Dabib Sume &. einer Behaufung in St. Davids⸗Street. 
Sm Jahr 1746 war, er — dem General &t. Clavi, hernach Ge: 
—5 efrerär bey dem Lord Hertford, als Geſandter am franzoͤſi— 
{chen Hofe, und zufept Unterſtaats⸗Sekretaͤr bey dem Departement des 
General Conwan, wig lehaerer noch im Miniflerio wa 3° 0.00.) 
.. — — — — 
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Got haiſche 
gelehrte Zei ganes 


* Sechs und fiebenziofes — | 
den ein und ie — a TR 





eueres Forſtmagazin echte‘ Abeheittn . "Sammlung 
— Fo —— Im Auguſt 1776 
ee du | 'habei Jak. Strauf 










per on y Abt ei 
gen haben, wovon die erfte folche — 5— liefern vird, d ein 
andern Büchern, welche — wicht vom Forſtweſen handen, 
enthalten find... In der zweyten Abrheilung werden neue, abs 
rungen, Anfranen, Beobachtungen, Anszhge' aus neuern, 
und aͤltern Forſtbuͤchern vorlommen. Wenn der ehrerl e 
Wunſch wird erreicht werden, heißt es in dem Plan⸗ daß h 
und hohe Waldbeſitzer fuͤr den unbermögenden Theil der her 
dienten dieſes neuere Forſtmagazin, als eine bey der Stelle und 
Denen: Machfolgern bleibende: Korfibiblierhet aufchaffen und auf jes 
des herausfommendeg Stüst in 8 2 3 D en Bürden präs 

en e 17 17 f 


Y i 
—* werden; die Kup age * ee 2 277 are papier 


ichit billig igen Preiß nachgerechuet w T: he 
vfto brigfeit für ihre Wit eben * Kr Der ıf 5 
und auf jedes herauskommendes Stuͤck einen € yer nee 
prännmeriren, fo follen dagegen 20 Epempfarien, die Kup 
genommen, ‚geliefert und dieſe edle Handlung in * Blaͤtte 
angezeiget werden. Wer nur auf einen Kia — J— lphabet *9 
numeriren wollte, der zahlt 12 Gr. ohne r der Praͤ⸗ 
ern en aber wird der Bandra 18. of ſſen. — 
erſte Stück enthaͤlt vier Abhandlungen: AWie man die vorthe 
— Waͤlder aulegen und pflanzen kdune; aus den or 
‚St: Pererdburger Freyen Def. Gefelß 2.’ Die Bäume und 
— betrachtet in der Stufenfolge in den Diugen, aus Bon⸗ 
nets Betrachtung uͤber die Natur. 3. Vom Torffeuerrauch, daß 
der Rauch der € ) undheit Fe aus der Abhandlung 
Akad der Wi aften. ———— vom Jagd⸗ 
und For regal, aus Gel 123 a 
enralteiffenhaf- —9*538 a 2 39 
















aa A 2 ; Er 
, ‚Der Ge Be egeb 
or ER F 
gres 17785. — x.) Der Eifer des * 
Erweiterung und is — — — — 
fhaften, hat dieſe —6 in der nunmehr 
Freunde und Kenner der Geſchichte (ie em te intereffan e Ent 
deckungen, zu Nutz und Frommen ih ver Hift ] | 
triotifch mittheilen konnen. — nbefanuten hiſto⸗ 
rifchen Gut, fagt Herr Meuſel, Unterfüchn ‚gen und Anfklärunger 
er und dunkler Punkte, Aufloſungen h 
ame Berichtigungen mancher B 
eſtaͤtigungen alter Wahrheiten, Durch neucre oder tüchtigere 
weiße, Erhebuug hiſtoriſcher 33 vißheit, 
vornehmlich aber diplomatiſch kritiſche —— ai es, die 
man in dieſem Werfe, als in einem Magazin fammeln und ‚anfbes 
wahren will; und zeigt zugleich durch diefe genauere Daritell 
feines Baus, in * ferne er von dem der 1X 
and le Bret bey i —* 1 über fm, 
— —— —— t 
n, wenn i 
* Theile der Geſchichte Seh ) u 
ber weltliche und —* je, gelehrte und Kunfkgefcbichte, tiber | 
Geſchichte aller — nehmlich aber 11d "die allgemeine un 


























ee 5 1b, at ilterehitm ;  Sprachfunde, —— 
ik und Geogtapbie cht Jans, — ſaͤhe ich 
lieber, wenn, ihre Emm —— a gaze 
en veflen: — wor 
(tem. werden.” "Da mn den Geſch | I ich noch 












ungedruckte Miabe und 2 Jandlungen iefert werden; ſo 
den mr. folche Neberfegungen darin aufgenommen, Die fich 
die, Wichtigkeit it. der Materien . rare a aus unñ 

ESpraben derruͤhren, oder wenn durch fie: banblungen- oder wiits 


erfuchungen au gerne wand groͤſſern und koſtbaren 
ac nern u en wo fie 4 uihe hingehodren, oder wo 
man fi ——— oben „amd durch dieſen Weg gemeinnüs 


ia gemacht werden. Die den Herru He 

en age und. Papivre buchſtaͤblich 
bey der Anzeige dieſes an Adnan. u 

— wuͤnſcht, es diele 


— en & 623 

ie meit biefem Wunſch für jetzt ein Gendige gefchehen, werden 

' = Leſer aus dem na 2 Sande der in dem beyden ers 
Ken Bänden erhaltenen Nachrichten und Abhandiungen am begte 
ſelbſt beurtheilen Föunen. Erſter Band. / 1) Entwurf eines dem 
hochanſehnlichen Sränfifchen Kreiskonvent uͤbergebenen Vorſchlagsß 
ur Aufnahme der hiſtoriſchen Wiffenfchaften in Fraukemn. bs 
andlung über — des Adels, dev Freyen, der Herren,‘ 
der Grafen und der Feibeigenfchaft in Dbergermanien und Helbe⸗ 
tien ‚noch vor de —J—— freyen Eidgenoſſenſchaft, von J 
ae uber die Quellen der alten Geſchichte im 
der Natur, von‘. ® Bon den Gottheiten der alten Teut⸗ 





3..€. E.-Springer, HEtwas von 
fahen, vom Jahr 1500 bis 15325) Einfälle über die 
Geiftlichen, worauf Reuter erfcheinen. 6) Urkunden — 
nerkloſter zu Neuftade am der Drla betreffend; ) Noch mehr ey 
träge zu dem ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Müngwefen im mittlere 
Zeitalter. , 3) Diplomatifche Blumenlefe, 9) Nachrichten md llrz 
kunden, welche die Gefthichte der Freyheit und der Unabhängigfeie ' 
der Stadt und des Kautons Freyburg in der Epdgeuoſſenſchaft in ein 
vollko mmuer Licht fegen von I. KH Säit 106E rung eini⸗ 
ger im Jahr 1774 bey Fluhrſtaͤdt im Herzogthum Meimar- ausge⸗ 
grabenen Alterthuͤmer, von J. G. S Echwaher: 12) Weyland 
Joh. Gottir, Biebermanns,gewefenen Hochfürftl; Brandenkuraifche 
Culmbachiſchen Warpers zu Unterfteinach: bey. bach, Erlaͤute⸗ 
zen genealogiſchen Tabellen des Hochgraſt 
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Halle. , 
R hi De Shih drin rg TR 


ehr, A See er Theil i Apirler 
9r.8.1775..C1 &blre er Eifer dei 
Erweiterung und — der en 
ſchaften, hat dieſe periodiſche Srhrift veraul in der nunmehr 
Freunde und Kenner der Gefchichte —36 e intereſſante Eut⸗ 
deckungen, zu Nutz und Frommen —— pa⸗ 
triotifch mittheilen fonnen. Forſchuug ih N 
De Gut, fagt Herr Meuſel, Unterfuchunge 1 md Aufklaͤr 
fireitiger hd dumkler hantie, Auflöfungen hiſt briſ 
——— Berichtigungen mancher Verſehen in‘ 
ee wi ra en 
weiße, Erhebung biftori 
vornehmlich aber iplomarifh-Eritifihe —— Fr es, die 
* in il — als * dur» in ai Dankcung 
wahren will; und zeigt zuglei ‚genauere lung 






















feines Plans, in mie ferne er 
und le rec bey ihren r — 
Dieſe ——— 
den, wenn ich hiermit erkläre, daß gege 
* he! A u gi —— mit 
r weltliche und gei 3er gelebrte und 7 
Gefebichte aller Bra vornehmi mic er Über Die allgen | 
befondere Hiſtorie une andet ——— 
— | at, Ye ——— ‚Statis . 
if und.eo —— az ausgeihtoften.d och Fähe ich 
lieber, wenn, ihre En veit na 
h ri Herrn 


| Soon im vor⸗ 


ser Ghro N eh? 

















L 1; d R zunuge 4 y an 
Halten werden.” | ——— — noch 
ungedruckte — * ———— iefert werden; fo. me 


den nur folche Neberfegungen nommen, die fich ‚dan 
die Wichtigkeit der Materien . fehlen ‚oder aus un 
Spra eu I Ab 


terſuchungen 
—— aus 
man ſie nicht ſucht, au 
gi Pen ar Feten * 
Sur! Age und Papieren 
en dei 


N ac 


zu rn md 
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Wie weit biefem Wunſch fr Wenn enhge gefchehen, werden 
1% 

achrichten und Abhandlungen am beßten 


tien, noch vor de 
KiF. 3) Betr müber die Quellen der alten Geſchichte 
Man a HG. 
en, von F. €. F. 5) Ueber ein teutſches Amulet, von KG, S 
——— Spende a or chte des ſchwaͤbiſchen Bundes 
und fraͤnkiſchen we * 
fin ch chne ee 


pringe , g)Erwade 
fachen, vom Jahr 1500 bis 1532: 5) Einf, Ye, 


Geiſtlichen, worauf Reuter erfcheinen. 
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y ya Augsburg. * — nr — 


Atlas für die Jugend und alle Liebbaber der Beogras a 
Bet nah D. Buſchings Lehrart eingerichter; nebit siner: 
bhandiung von der Erd- und Simmelsfugel, mit 24 allus! 
minirten Fleinen Landkarten nach Delisle. Bey Konrad 
Heinrich Stage, Churfurftl. Bayeriichen afademifchen Buch⸗ 
bandler. 1776. ı Alph. 5 Bog. ing. (iThlr. 8Gr.) Die meiſten 
unferer Landkarten, Cheißt es in der Vorrede) find mit einer fols 
chen Menge Namen durchfreuger, daß man &8 einem Kinde nicht 
uͤbel nehmen darf, wenn es bey Erblicfungiderfelben erſchrickt, und, 
wohl gar einen Abfchen gegen die ganze Sache befommt. Dieiem 
Nebel wird durch die dieſem Werke beygerügten: Paudfärtgen gänzs 
lich obgebolfen. Hier find gar feine Namen, fondern es find nur 
die Gränzen und N Fir der Ränder durch die Illumination 
angedeutet, und an die Stelle der Namen find Zahlen, Buchitaben: 
und andere Zeichen geſetzt, die auf den Sept des Buchs hinwei⸗ 
fen, und folglich die Tugend nicht uur auf eine angenehme Art bes 
ſchaͤftigen, fondern auch ihrer Einbildungsfraft: dergeftalt zu Hülfe 
kommen, daß fie die lebhafteſten und deutlichiten Begriffe von der 
Lage, der Figur, und dem Gränzen der Fänder, Städte, Ftüffe, 
Meere, Seen, Berge it. erlanget. Das Werkhandeltin zweyuud 
zwanzig Kapiteln: Von der Erdbefcbreitung und den Fandfarten 
von Europa, von Teutichland, vonder Schweiß, von Italien, von 
Dortugall, von Spanien„;von Frankreich, von Großbritannien, 
von den fieben ‚vereinigten Provinzen, von den 17 Provinzen oder 
den gefammten Niederlanden, von: Dänuemarf , von Norwegen, 
von Schweden, von Rußland, von Preußen, von Polen, von Duns 
garır, von der Türken; von Afia, von Afrifa und von Amerifa. 
Hierauf folgt eine neue Abhandlung vonder Sphäre oder Himmels⸗ 
fugel, in welcher in fünf Kapiteln, von der Kenntnis der Himmelds 
fugel, von den Lagen der Sphären, von den Geftirnen und ihrer 
Bewegung, vom Gebrauche des Globus und von den geographir 
ſchen Meßarten gehandelt wird. Der Vortrag jelber geſchieht in 
agen und Antworten. .3.Bd. F. Was ftellee dir die erſte Karte 
in diefem Buche vor? As Die Geflalt der Erdfugel.in zwep Haͤlf⸗ 
sen, (Hemifphärien) oder planen und runden Oberflächen, weiches 
man Weltkarte neunt. F. Iſt diefe Beichreibung willkuͤhrlich? 
A. Mein. Gie gefchieht nach mathematiſchen Grundiägen und 
nach den. Regeln der Sehe- oder Perfpektivfunft, (Optik.) Um fich 
davon. einen — zu machen, ſo ſtellet eich eine hohle Kugel, 
3. D. eine Glaßkugel vor, anf welcher alle Laͤnder und Cirkel der 
Erdkugel gezeichnet ſind. Setzet voraus daß in dieier Kugel auf 
dem Aequator vder Mittellinie im gojten oder z-ojten Grade des 
erfien Mittagscirkels (Meridianus) eine fleine Defunng fep. -_ 
r 2 em 


ihr nun durch Biete Oefnung ſehet, (die Hälfte der Kügel aber, die. 
dem Auge am naͤchſten iſt, muß mit Papier bedeckt ſeyn,) fo wird 
die andere Hälfte dieſen zwey runden Oberflaͤchen ziemlich aͤhnlich 
feyn. Noch ein Beyſpiel der Ausführung: Das dritte Kapitel, 
von Teutſchland, handelt im iſten Artifel von der Negierungsart,' 
von dem Klima, Religionen und Karafter,; im ten von der Eins 
tbeilung; im zten von Den vornehmften Städten; im 4ten von 
den Slüffen und Gebirgen; im finftenvonden Inſeln und Seen im 
Gten von den Gränzen, Gröffe und Lage. — Alles diefes geſchieht auf 
20 Seiten, Frankreich nimmt 26 uud Großbritannien 27 Seiten eins 


Berlin. 


Bey Himburg iff an der verfloffenen Öftermeffe herausgekom⸗ 
men: Larl Abrabam Gerhards Königl. Preuß. Ober Bergs 
Rechnungs und Oberbauraths — Deyträge zur Chymie und 
Geldyichte des Mineralreichs. Zwoter Theil. Mit fünf Kupfers 
tafeln in 8. auf neunzehen Bogen Cr Rthlr) Er enthält eine 
Geſchichte der brennbaren Materialien, der Art wie ſie gewonnen 
werden, und befonders vieles was zur ie preufs 
ſiſchen Steinfohten gehört. Wir begnügen und, das Bornehmite 
daraus anzuzeigen. Was zum Brennen, oder zum Glimmen ges 
chickt iſt, nennt H. ©. brenubar, und daher gehören der Stink⸗ 
ein, der Leberftein, die Branderzte des Cronſtaͤdt nicht hieher. — 
Die Eigenfchaften der brennbaren Körper. Bon den Schwefel, 













Schwefel gewonnen wird. ‚ Diejenige, die auf dem Harz gebraͤuch⸗ 
lich. iſt ‚ſey die einfachſte. Der gediegene natürliche Schwefel ſey 
wahrſcheinlicher Weife eine Ausgebureh desunterivrdifchen Feuers, 


and der aus Eifen und Schwefel beftehende Schwefelfies fey zur 
Erzeugung der Erjte ‚, weil man Fein Erzt ohne ihn finde. 
Kkkk 3 Aus⸗ 
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Ausgemacht ſey es doch noch nicht, ob in dem Schwefelkies auch 
eine rohe, unnetalliſche Erde befindlich ſey. Wenn auch⸗ 
cher Körper zurückbleibe, fo koͤnne er für AR tobtgebranntes 
und für einen getödteten Schwefel achalten- werden, Bon i 
Mugen des Schwefeltieſes bey dem € —— — 
weitlänftiger Avtiefel, Der Gebrauch des Sehwefels 18 beym 
vermachen, bey der Scheidung des Gold 8m 
Gefchlecht begreift die Erdharze muter ſich 
fein, und den Derteri, wo er geſunden wirt 
werde allemal mit mehrer Voreheil gefamk | 
der meiſtens unrein, und zur VBerarbrifung untauglich- 
mahrfcheinlich fey es doch nicht ganz/ daß auch Hüßiger Ber 
gefunden worden ſey. Die Eigenfchaften und die Beſtandthe 
Bernſteins, und die von allen andern genan verſe € 
deffelben, Nun prüft der Herr Ober th di 
Mepnungen über das Eutſtehen des Bernſtein 
auf dem jegigen Grund der, Oſtſee ‚ein ‚gro! } 
babe, ſo —** doch wohl die grofe, ge von Bernſtei 
2500 Tab) ren gefammilet worden, u N on entſtan 
Noch — muͤſſe ſich bey * grofe 
Harz verzehrt haben, auch das rz hätte muͤß 
Aaffer fortgeführt werden, da 
behaupte, Dielen —— ſey ein 
* — —— mejen, und daber kͤnne 
w dies 
Ins O8 Meineralreich unse er aller wenn ar. 
auch vegerabiliichen Hefprı Kun ee. e Ton d ra . Auch 
diefer gehüre., — wegen feiner Verwandtſchaft mit d — 
—— Zonen n Sagath dem | 
ieſe omm wie . Deu, r ö n 
ner Beſtandtheile dem Andre Keh 1) —28 > Bi 




































faßt das Bergoͤl in ſich. Bw rebni in — ehedem 

eine Naphraquelle geweſen fen, Bey Mind Er —*— 

die braune Bergnaphta haufig gefunden... d rg uud 
welches der 


w 
fung halt, Weil man die € 
treffe, fo mm man auch ver! 
decken. Bey der Bauung di 
wohl auf Bir Miächtigfeit der‘ 
Abfag der gei —— | 








| — 


Dliaten, mit, Säuren verbundenen. Theilgen herkommen, Doc) 
gi es auch erſtickende Dämpfe. : Beym Wertermaitael, und beym 


zuͤnduug der Sohlen, die be Weitin 1741 anfing, und im Jahre 
771 noch ſtatt fand. RN N: 
voraus dei Meberfehlag Don 


14 


in Gewinn oder Verluſt bey Koh⸗ 


fuch flieg der Vortheil auf a 
Kuh Bien ‚ber Dogsbeil.ouf ga.) 








Vorfehlag;‘ wie die melireften Hol reit $ 
Hirfehderg ıd Greifenberg ande Fohlen 
brande umgeaͤndert werden ie fü 
Kupfertafeln. Auch beym teils 


Fohlen wegen des verflärften Feuers an, 
find die Fettkohlen am befter , da die ſehr febwefelichten und duͤr⸗ 
‚ren das Eiſen anfreſſen oder wohl vor dem Dlafebalg (vie die bey 
Lobegum) auslofchen. Von dem Gebrauch der Steinfohlen beym 
iegelbrennen, bey Faͤrbereyen, beum Gie en des Geſchuͤtzes, X. 
as Abſchwefeln der Steinfeblen babe fe nen würflicben Nutzen, 
und vermindere vielmehr die Kraft derfelben, Won: der Erdfoble, 
and dem mit Bergöl durchdrtingenen Holz. In Rückficht auf die 
Nutzung kommt die legte Art mit den Steinkohlen siemlich übereim, 
Bon dem Torf, und den Zorfoflanien, Die mirhtige Nutzuug der 
feiben, Sea MAMEEH und Schrebern befibriebene fofibare 
Airt, den Torf in Defen z ertohlen, konne durch. ſteinerue Defen 
wohlfe ler gemacht erden, Den Schlußemachen einige Aue 
merfungen über das Be blecht.. Es koͤnne diefes fo gut im 
Mineral, ald aus dem P anzenreich erjenge werden, 0 
Aur: 
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Londen. An Abridgment of Baron van Swiete N 

wen re — Knowledge 402 Care 
the fevera eafes incident to. human Bodi y Colli 

M. 1). 5 vol. in 8vo. — by Collin Hoſſack 


"The Difeafes of Childern and their Remedies by de late er — 
Rofeen von Roſenſtein — translated into the Engli IcKolas 
mann M..D. 8vo. e English by _Andreu Sparr- 


A fure Guide in Sickneſſ and Health in the Choi 
of Medecine, by W.Smith, in gvo." alth ın the oife of Food and vfe 


.  Preftwich’s diſſert. on mineral ei und vegetable Poif: — 
illuſtrated with elegant Engravings of the Principal Poilons Inh den 
rent Countries, in 8vo. 


TEPI TON NOMNN «7. %. A Treatife of Laws from the 
Greek of Sylburgius’s Edition of Th&odoret, Bifhop of Cyprus, his The- 
rapeutica &c. done at the Prefs of Commeline, in the Year 1592. Now 

ublifhed by Thomas Comber, L. L. D. Rector of Buckworth and Mor- 
orne, Huntingdon Shire, 8vo. 

The Comic Romance of M. Scarron. Translated by Oliver Gold. 
fmith, iamo. 2 Vols. 6 fh. I ! d 





Ciienberg. Die Felſeckerſche Handlung! verlegt: Ariftophanis co, 
merdia Plntus cum Bergleri ac Duckeri integris Kuelieri vero atque Hem- 
ferhufii (ele&tis notis er Colntbi Raprus Helene, curvit firasque anımadver- 
fiones adjecit Theoph. Chriltoph, Harles. Serenifl. Marggr. Brand. a Conf. 
Aulz et P. P.O. Rher. ac Poefeös in Vn. lie, Erlangenfi,: 1776. 8. maj. 
276 ©. (16@r.) Weil Herr * bey der neuen Ausgabe feiner Chreftoma- 
thia Greca , die unter dem Zitel; Anrhologia greca poetica erichienen, des 
Arittophanes Plutus wesgelaſſen hatte, fo bat er ihn hier befouders abdrus 
en laffen, und auffer dem auf dem Titel angegebenen Poren nod) die Reis⸗ 
fiichen eingefchaltet, und Die Hemfterhuifiichen Verbefferungen zumeilen 
in ben Tert aufgenommen. Anftatt der zugleich verfprochenen Alceſtis des 
Eurivides, hat er, weil ihm Kerr Kaltwaffer darınn zuvorgefommen, 
- de8 Coluthus Raub der Helena, nad) der Lennepifchen Ausgabe, abdruden 
faffen, doc) fo, dah er feine eigne Mepnung, wenn er die Kennepifche nicht 
annehmen konnte, auch gefagt. Die Urfahen, warum er den Coluthus ers 
wähft, ohngeachtet er eben kein Ei Poet ift, und erft im fünften 
Sahrhunderr gelebet, find, weil er kurz, nicht ohne alle poetifche Schön- 
heiten, und manchem jungen Fiebhaber der griechifchen Sprache unbefannt 
if. Noch find zwey Negifter , dad; eine über den Innhalt der Noten, 
©. 245. 46. und das andereuber die. ſchweren Wörter, ©. 247°275 beyge⸗ 


fügt. 








Kerr Hofrath Lefing it von der Furfürftfichen Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Mannheim als ordentliches: Mitglied aufgenommen worden, 
‚Hr. Schwan, der von Mannheim nadyBraunichweig geſchickt war, un ſich 
tneaen der Errichtung des Eurpfälziichen Ratibnalt heaters bey Hrn. Hof 
zarh Lefing Naths su erholen, üßerbrashte ihm bey dieſer Gelegenheit das 
Diplom der pfaͤlziſchen Atadennie. ink f 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Sieben und ſiebenzigſtes Stuͤck, 

den fünf und zwanzigſten September 1776. 
. Halle. 
Altana über verfhhiedene Gegenſtaͤnde der Na⸗ 














turgefchichte, von Johann Samuel Schröter, erften 
Diafonus an der Zauptkirche zu St. Petri und Pauli 
in Weimar, der Churfuͤrſti. Saͤchßl. pbyficalif. öEonomig 
Bienengefellichaft ın der Oberlaufig, der Churfuͤrſti. Mayn⸗ 
ziſ. Akademie der nutzlichen Wiſſenſchaften zu Erfurt, und 
der Gejſellſchaft naturforfcbender Sreunde in Berlin Mit⸗ 
lied. In der Gebanerfchen Buchhandlung 1776, 1. Theil, 488 
ftavf, mit 3 ansgemablten Kupferplarten. (ı Thlr. ß Gr.) Der 
größte Theil der Abhandjungen iſt zwar schon in verſchiedenen perios 
diſchen Schriftenbefanntworden ; es wird aber den Liebhabern niche 
unangenehm ſeyn, dieſe zerſtreuten Stücke hier mit anſehnlichen 
Vermehrungen zuſammen zu haben. Dieſer erſte Theil beſteht aus 
37 Abhaudlungen, wovon Die drey letzten jetzt zum erſtenmal erſchei⸗ 


— ůͤber F influß d rgeichit * — un gen 
chöpfers. 2) Nügen gefchirt ‚bie Seiftlichen au 
dem Lande. 3) Sb ein vollſtaͤndiges Natnripftem zu hoffen ? 4) Ges 


fanmiete Anmerfungen ans den Neichen der Natur. 5) Die Wirs 
fung eines Dliges auf einen Bann. 6) Mittel, Inſekten für 
Sammlungen geſchwind zu tddten, und fie für Zeriiöhrung zu bes 
wahren : ein Tropfen Zerpentinohl mit einer Nadel oder einem 
zarten Pinſel auf ihren Mund getragen, todtet fie geſchwinder alg 
das Brennen und andere fonfl bekannte Mittel. 7) Bemerkungen 
für Bapilionfammler. 8) Bemerfungen über verfchiedene Infekten. 
9) Ueber Würmer eines großen Nachtvogels, woraus Fliegen wurs 
den, 10) Bon Kohlfchmetterlingen und feinen Arten in Thuͤrin⸗ 
en, wozu noch eine Abbildung und Beichreibung des furinamifchen 
oblfchmetterlings gefommen iſt. 11) Bom Argusvogel und defr 
fen Abänderungen in Thüringen. 12) Bon Kornwürmernund den 
Mitteln fie zu tilgen. 33) Ueber die Klugheit der. Ameiſen, wenn 
fie genötbiger find ihre Wohnung zu verändern. 14) Naturges 
fehichte der Heuſchrecken und von den Gattungen, diefich in Thürins 
gen aufhalten. 15) Von der Buͤſſelmuͤcke der Thüringer, ein noch un⸗ 
befchriebenes Infekt. Br fest fie unter die Mufcas Linn. 
vn 
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von ihren Nebenarten unterſcheidet fie fich Durch Ihre vier Augen, 
und dielinfenföemigen, wie eine Schuͤſſel ausgeſchweiften Ralanciers 
fäbe. Wunderbar iſt ed, daß, da diefes Inſekt weder mit dem Ber 
biffe noch mit cinem Stachel ichaden kann, indem die Mufce nube⸗ 
wehrt find, dem Rindvieh fo fürchterlich ift, daß der ſouſt gedultige 
Zuaochie in eine aͤnſtgliche Wuth geräth, unbändig wird, und ſich 
durch die Flucht zu retten fucht, fobald er die Biffeimücke von ferne 
hört; denn fie macht ein ſtaͤrker Geſumms als die größte Hummel, 
faͤllt das Vieh mit gewaltiger Hige an, und von dieſen ſogleſch 
aufs Gras. Ein ähnliches ift von dem Oeſtrus bovis ung Tarandi 
bekannt. 16) Beichreibung einiger noch unbekannter Inſekten aus 
Surinam. 17) Ueber die Bemühungen der Gelehrten um die Ju⸗ 
feftentehre Europend. Unter den furinamiichen Inſekten iſt eine 
SMittelaattung zwifchen den Blatta, Caflida und Cimex Linn. 
2) Ein befonderes Inſekl mit vier häntigen Flügeln unter einer har⸗ 
sen fchaalichten Deste. 3) Eine Abart von Elater oculatus, 
2 Cerambyx rubus. 5) Ein neuer Scarabzus. 6) Dergleichen 
imex. 7) Vergleichung der Cicindela Sylvatica au Surinam 
mit der innländifchen. 8) Ein Onifcus and Surinam. 9) Bers 
gleichung des Cerambyx populneus aus Surinam mit dem hollaͤn⸗ 
diſchen. 11) Abart oder vielleicht das Weibchen von Scarab. Mo- 
loflus. 12) Scarad. lancifer. 13) Scarab. Vacca. 14) Cantha- 
sis fanguinolentus aus Surinam, verglichen mit dem rußiichen. 
35) Julus terreſtrii. 
2 
Mietau und Leipzig. 
Die Sicherbeit der Religion bey der Derfchiedenheit der 
theologiſchen Meynungen — von Gottlieb Schiegel. Bey 
3 F. Hinz. 1770. 144 &. in 8. (8 Gr.) Die Abficht des Herrn 
erfaflerd bey Herausgabe diefes Buchs, ift, wie aus dem Schluffe 
deflelben beſonders erhellet — furchtiame Gemütther, welche durch die 
igigen Religionsunterfuchungen irre, oder bofer Folgen wegen beforge 
emacht werden, dadurch zus beruhigen, Was am meilten feinen 
orftellungen Zutrauen erwecken wird, iſt, daß er fait durchgehends 
für die gewöhnliche Lehre ſich erklaͤrt. — Das Buch ſelbſt iſt in 
drey Abſchnitte getheilet. In dem erſten handelt der Verfaſſer 
von der ieligion und der Theologie, in ihrem gegenſeitigen Ders 
haͤltuis. Die hierinn abgehandelte Materien find folgende: — 
Erflärung der Religion und Theologie; Entſtehung derlegren, Bers 
geipung diefer Entftehung mit der Entfiehung der pbilofopbifchen 
iffenfchaften; Wachsthum der Theologie durch die Schriftauds 
legung, und durch die Anwendung der Vernunft, Erweiterun 
durch die Philofopbie, und durch die Streitigkeiten, welchem 200 
eine Schlußbetrachtung und einige Erinnerungen bepgefüigt or 
m 
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Im zweyten Abichnitt wird von der Verfchiedenheit der theologis 
fiben Meynungen gehandelt ; da der Verfaſſer erſt allgemeine Bes 
frachtungen über die Urfachen der Verfcbiedenbeit der Meynuns 
gen in den Begriffen, Sägen und Schluͤſſen voraus ſchickt, und 
alsdenn die Anwendung davon auf Gelehrte nnd die Theologie felbff 
macht. Im dritten Abfchnitt endlich, wird die Sicherheit der geofs 
fenbahrten Dieligion bey der Verſchiedenheit der theologiſchen Meys 
mungen zu bemweifen geſucht. Unter der Sicherheit verfteht der 
Verf. nicht ſowohl die Wahrheit und Gemißheit ver Religion jelbff, 
als vielmehr diejenige Unumſtoßlichkeit und Feſtigkeit, welche alle 
Furcht unnöthig macht, daß fie Fünftig anders erfannt, oder gar 
umgeftürze werden könne. Die Gründe find folgende, Erſtlich, 
weil fie (die Religion) nicht allein an und für fich innerlich befeftiget _ 
fey, fondern auch göttlicher Fürforge fich gerröften fönne, und on 
eine hinlängliche Zahl von Bekennern befige. Zweytens. 

den erſten Zeiten der Ebriftenbeit find Diffenfionen geweſen, und 
Die Dicligion blieb dennoch ficber geftellee. Drittens. Unſre Re— 
ligion gründet fich auf ein unvergängliches Dofument, das täglich 
noch geiehen und immer unterſucht werden kaun, und mit welchen 
auch) feine dergleichen Verfchlimmerungen vorgegangen find , die 
es ung jegt weniger zuverlägig oder ungewiß machen konnten. Hier 
wird gelegentlich uͤber die Göttlichkeit und Authenticirätder Bücher 
der Schrift. und über ihre Auslegung etwas beygebracht. — Det 
Schluß macht die Deantwortung der Fragen: 1) Ob die Verfchies 
denheit der Meynungen in der Theologie die fubjective Religion 
(die Kenntnis in dem Meuſchen) unficher machen dürfe? 2) Ob fie 
die äufferliche Sicherheit der Kirche im teutſchen Reich iu Gefahr 
fege? woben zugleich etwas von nbolifchen ——— 
Toleranz geredet wird. — Aus Seite 99 tı. f. ſchreiben wir fols 
gendes ab. "Man erzeblt , dag der große Melauchthon von feis 
ner Mutter, da er fie bey feiner Reiſe nach dem Neichötagezu Speyer 
1529 in Bretten befuchte,als welche der paͤbſtlichen Religion sugerhan 
geblieben war, gefragt wordenfey, was ſie denn bey ven vielen Streis 
tigfeiten über die Religion glauben follte? und er habe ihr geant⸗ 
wortet: fie follte nur fortfahren zu glauben und zu beten, wie fie 
Bisher gethan, und von der Religionshandlung fich nicht anfechten 
laffen. — Deun am Ende unfers Lebens werden wir ed doch ges 
wiß finden, daß dad Bewußtſeyn unfrer lautern Liebe gegen Gotr, 
welche zugleich den Glauben an Chriſtum, den Erlöfer, zumege bringe, 
die Liebe genen den Nächfien, und die eifrige Neinigung unirer 
ſelbſt, den ſtaͤrkſten Frieden des Geijtes erwecke; und daß eg beffer 
8 ein thaͤtiger Samariter, als ein ſchulgelehrter Jude geweſen 
zu feyn.” 





ea Ber 


6 _ —— 
Berlin. 

Bey G. J. Deder daſelbſt find. in dieſem Jahre aus dem 
Enalifhen uͤberſetzt herausgekommen: Acht Briefe über fols - - 
ende Materien. I. Ueber Sanftinuth in Religionsfteeitigs 
eiten. IL Ueber Einformigkeit in der Religion. ULUes 
ber das Kecht des eigenen Lircbeils. «IV. Weber die bürger⸗ 
lidye Obrigkeit. V. Ueber. Neuerungen. VL Weber Gr⸗ 
tbodogie. VII. Ueber Sopbifterey. 128 ©. ir 8. (6Gr.) 
"Diele Briefe, fehreibt der Leberieger im Vorbericht, haben zwar 
eigentlich auf den neueſten Zuftand der Religion in England ihre 
— und find insbeſondre durch die ſeit einigen Jahren da 
elbit erregte Streitigkeiten wegen der Unterfchreibung der 39 Urs 
tifel veranlaßt worden; allein die. dariun abgelsandelte Materien 
find doch von folcher Befchaffenbeit, daß fie auch in unfern Gegen 
den und in unfern Zeiten wohl erwogen zu werbenverdienen. Man 
verfege nur die Sceuen aus England nach Teutſchland.“ Der 
Derfaffer diefer Schrift, (welche zu Cambridge 1774, laut des bey⸗ 
59 eugliſchen Titels herausgekommen,) ſucht ſehr eifrig die 
ittſchrift wegen Abſchaffung der 39 Artikel oder der Nothwendig⸗ 
keit fie zu unterſchreiben, mit vielen Gründen zu unterſtützen, und 
überzeugend darzuchun, daß jedem das Recht Des eigenen Uer⸗ 
theils zufommen muͤſſe. Zur Probe der Denfungsart mag folgens 
des dienen. ©. 32. Wenn die Verweigerung des Rechts des eig 
nen Urtheild der Natur des —— berhaupt nachtheilig 
it, fo muß fie dem Chriſteuthum en die Deformation vers 
befferten Slirchen noch meit nachtheiliger ſeyn. Das echt des 
eigenen Urtheils ift der wahre Grund der Reformation, und wenn 
das erſtere nicht im der völligſten Bedeutung verjtattet wird, ſo kann 
das leßtere nicht anders, u Aufruhr im Staate, eine Spaltung 
in der Kirche feyn, Als die Reformatoren die Unterſchreibung der 
Gfaubensbefenutniffe in Vorſchlag brachten, muͤſſen fie dabey etwa - 
fo fich ausgedrückt haben: Liebe Herzen! Das Necht des eignen. 
Urtheils, das von Gott verftattet wird, und durch mancheriey 
Gründe bejtätiger ift, ift vom den Menfchen feit mehr ald 5500 Jah⸗ 
ren behauptet und gebt wordens wir ſelbſt haben es von dem 
Papſt, der fich diefes Recht unrechtmäßig angemaßt batte, und als 
ein Bott in dem Tempel Gottes ſaß, uns wieder zugerignet. 
DVermöge dieſes Rechts haben mir in der heil. Schrift geforicht, 
ihren Sin feftgefegt, uud den König bewogen, ein Glaubenebes 
kenntnis zu unterftügem, welches wir, dem ums geichehenen Auftrag 
emäß, für den König und alle feine Untertbanen aufgejeget haben. 
n uns höref dad Recht des eigenen Urtheils auf, und ſollte Engs 
land 5500 Jahre länger fortdauern, fo foll niemand fich diefes Rechts 
bedienen, ohne ſich allen den Strafen, die wir auflegen eg 
— — | ⸗ 
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auszuſetzen Ganz Europa iſt zwar itzt eben erſt aus der Barba⸗ 
rey bervorgekommen, die Gelehrſamkeit iſt nu“ noch in ihrer Kiud⸗ 
beit, und Eugland iſt durch bürgerliche Uneinigkeit zertreunt und 
Jerriſſen. Nach aller Wahrfcheinlichfeit kann der Friede and dem- 
Krieg folgen; die Gelehrſamkeit kann fich ausbreiten, und zu mehr 
rerer Reife gelangen, und nach Verlauf von hundert Fahren Fo 
nen Männer auftreten, die unendlich fähiger find, ald wir. Alleiu 
die folgende Zeitalter mögen ſich verbeſſern wie fie wollen, fo muß mau 
doch alles laſſen, wie man es findet.” Als Beweiße dergroßen ls - 
wiffenheit vor. der Neforntation führt der Verfaſſer folgende Yeys 
fpiele an. ©. 67. x. -”Ein Priefter, der in Londen einer Pfarre 
vorſtund, und mebr als 3000 von Gottes Schafen zu unters 
richten batte, fihrieb an den Geliebten in dem Serrn Jeſu, 
an den Serrn Perſie, Kapellan feines Erzbifchofd, (Parfers) 
um von feiner Meiſterſchaft zu willen, ob wicht das Wort Function 
fo viel als Nutzbarkeit bedeute. -Diefer Brief war Scriptus te 
vinginti quinque die —— nno 1563. Ach mein lie⸗ 
ber Bruder! ruft der Verfafler hier aus, du haͤtteſt fparen fonnen, 
zu deiner Entfehuldigung zu fagen, daß du feyelt pauperis Spiritus; 
das ganze Kirchſpiel wußte ed. — Kein Mitglied der römiſchen 
Kirche würde jest ohne Erröchung dag predigen fönnen, was der 
unfiehlbare Innocentius LIE. fich nicht ſchaͤmte, befannt zu machen, 
Ein Rnaͤblein, fagt biefer Pabſt, fehreyet, ſo bald es zur Welt 
kommt, A, und ein Maͤgdlein, E, das ift, durch eine Derz 
fezung der Buchſtaben, EVA, und fie geben alfo Dadurd) 
ibre Abſtammung von der Koa, und ihren Anſpruch auf 
gedune —* —— zu —2 — Zi RAR: gegenwaͤr⸗ 
ehochgeehrte net aus € ‚ihre Brediger ihnen 
gt öten, Den Zimme RI adniet vi 
nfchläge nicdye mißgeboren wurden? Und doc iſt es geſche⸗ 
ben. Welcher, der vor einer heutigen Univerficät predigte, würde 
den frommen Latimer nachabmen, deffen Beredtſamkeit ehemals 
den gottfeligen Eduard VI. erbaute? Der gute Biichof predigte 
einsmals zu Cambridge in den Weihnachtsfepertagen, und theilte 
eine Predigt nach einem Kartenfpiel ein; die Vornehmen waren 
Schellen, die Armen waren Schuppen, Herzen war Trumpf, 
und er gewann das Spiel aus den Händen des Pabſtes, des Kor 
nigeg von Kichelm. — "Titel einiger Bücher: ſuſſe Schiurfgen 
einer: beilsbegierigen Seele; ein anderes: einen hochhackigten 
Schub für einen Zwerg in Chrijto; ein drittes: einen Fraftiz 
gen Schupfüreinen dickleibigten Chriſten. (an effedtual fhobe 
or a heavy-arfed Chriftian.) Hat nicht ihr Baterland, frant dars 
auf der Verfaffer, wohl gethañ, Neuerungen einzuführen? — Aus 
einem Derzeichnis der englifchen Kirche von 1585 und 1386 erhels 
Iete, daß 28 Jahr nach der Einführung der Kirche von England nur 
g1llz 2000 
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2000 Prediger maren, bie 10000 Kirchen bedienen ı 
88 8000 Kirchſpiele ohne Lehrer gab.” a 


Hamburg. 


Samburgifhes Theater, erfter Band; gedruckt bey Bode 
und im Verlag der Theatraldireftion. Voran geht eıne kurze Nach⸗ 
richt von den gelieferten Stuͤcken, nebſt einer Wiederholung der im 
vorigen Jahre bekannt gemachten patriotiſchen Ankundigung, welche 
mır in Wſicht anf Ueberſetzungen eine kleine Einſchraͤnkung erluten 
* Hierauf folgen: 1) Die Zwillinge, ein Trauerſpiel in fünf 

ufzuͤgen, von H. Klinger. Sonderbar war es, daß in kurzer 
Zeit hintereinander drey Stüce über den Brudermord eingefandt 
forden. Das erfte, die unglücklichen Brüder überfchrieben, war 
das ſchwaͤchſte. Das zweyte Julius von Tarent, iſt feitdens 
ii Leipzig bey Weigand heransgefommen und würde den Preis das 
von gerragen haben, wenn ihm folchen nicht die Zwillinge, Durch die 
gewaltige Triebfeder der unentfchieden gebkiebenen Erſtgeburt abs 
gewonnen hätten. 2) Die reihe Frau, ein Lufifpiel in fünf Auf 
zügen vom jüngern Herr Leßing, eines von den noch felten und 
mit fo wenigen Gluͤcke bearbeiteten Luftipielen, die man zus Unters 
ſcheidung von den Intriguenſtuͤcken, Converſationsſtuͤcke nennen 
konnte. Die Herausgeber bemerfen, daß dazu bey ber Borjtelung 
Eonverfationsare und Ton gehören und wir fegen hinzu, Daß vor 
allen Dingen der Dichter durch feine Sprache und geichmeidigen 
Dialog den Schaufpielerun Diele 2lttr dieſen Zon fo erleichtert 
haben muß, alö nach unfren Mepnung, Der jüngere H. Leßing hier 
gerhan hat. 3) Die Yiebenbubler, ein aus Dem engliichen des 
Thomas Sherivan lofalifirtes Lußſpiel in Fünf Aufzuͤgen, voller fos 
mifhen Charaftere und Sitnationen. 4) Was feyn foll, ſchickt 
fich wobl, nach dem Englifchen the Sitter der Miftreß Charlotte 
Lenox, von H. Bok, Dichter der Hamburgifeben Bühne, bearbeis 
tet. Vieleicht dürfte letzteres, wegen feines fimpleren Planes und 
fanfteren Koloritd, auch da Glück machen, wo die Durch einander 
geworfenen Intriguen umd buutſcheckigten, oft etwas hart aufge⸗ 
tranenen Farben der engliſchen Stücke überhaupt nicht fchmecten 
wollen. Beydelleberfeguugen find in Anſehung der Sprache nicht, 
von Driginalen zu unterfcheiden. Jedes Stüd bat, vermutblich 
zur Bequemlichkeit der Theater, feine eigne Seitenzahl. Anger 
Hängt ift ein Verzeichnis der Mitglieder des Hamburgiſchen Theas 
ters beym Schinffe der Schaufpiele an verwichenen Oſtern, und eig 
anderes der gegebenen Vorſtellungen von Oſtern des vorigen bis 
Oftern dieſes Jahres. j 


Haag. 
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ligen eines jeden Tages, Die der Hofmann täglich wiſſen und anruf⸗ 
fen muß. Die heftigen Leidenſchaften des Fuͤrſten find die Haupi⸗ 
fefte, wo er ſeinen Eyfer verdoppeln muß, um fie deſto beffer zu bes 
gehen. Diejer Dienſt iſt viel fchwehrer als der wirkliche Gottess 
dient. — Reihe rau. Wan behandelt eine Frau, die man 
um ihres Vermögens willen nimmt, wie man eın Gut behandelt, 
das man um feiner s£inFunfte willen kauft; Man bringt aug 
Neudegierde acht Tage darauf zu, man läßt fich das Geld zahlen, 
und kehrt nicht wieder dahin. Fremde beungen hernach das Gut 
und Die Frau. — Verheurathete Srauen. Mach unfern Sits 
ten gehet man mitverbeuratheten Frauen um, ald wenn man niche 
wuͤßte, daß fie verbeurather find und ald wenn ınan wüßte, 
daß fie Feine Jungfern mehr find. — Diefes wird binlänglich 
feun den Geſchmack und Die Gabe der Dentlichkeit des Herrn Moifs 
ſy zu beurtbeilen. 


ö— — nn ——— ——— — 
Kurze Nachrichten. 


Londen. A Lecture on Mimikry, as it was delivered wich great 
Applaufe, at the Theatre in Covent-Garden and the Haymarker. In the 
Courfe of which were introduced a great Yarjery of Theatrical jmitati- 
ons &c. by George Saville Carey, azıno ı fh. Bew. 1776. 


A Map of the Province of New-York and New-jerfey with Plans 
ofthe City of New-York, the Town ofAmboy, andthe Detail of Staten- 
Island. Drawn by Major Holland. Corrected and improved from the 
original Materials by Governor Pownall, Member of Parliament. On 


two Sheets of Imperial Paper. (4 fh.) 

















Paris. Loix du Magnétiſme, compardes aux obfervations & aux 
exp£riences dans les differentes parties du Globe terreftre pour perfedtion« 
ner la Theorie generale de l’Aimant, & indiquer parlä les Courbes Mag- 
n&tiques qu’on cherche A la Mer, fur les Cartesr&duites par M. /e Monnier, 
8. (2 Livr. 8S.) 


Roland furieux, Poëme heroique de lArioſte, traduction nouvelle, 
par M. Cavailbon ; Chant premier. Chez Valeyre Paind, 


Urtrecht. ConfidErations fur l’Erude de la Jurifprudenca par Mr. 
Perrenot. Nouvelle £dition. 8vo. 1776. (8Ör.) 








Leyden. Les Devoirs du Prince réduits à un feul principe, ouDif- 
cours fur la Juftice, dedi&au Roy, par Moreau in ı2. 1776. (16®r.) 

Effai conere l’abus du pouvoir des Souverains & jufte idee du Gon- 
vernement d’un bon prinee, gvo. 13776. (20Ör.) 





Von dem oben angezeigten hamburgifchen Theater find bey Herrn 
esse aubier , noch sinige Exruplare_ um den Subferiptionspreig 
au haben, 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und ſiebenzigſtes Stuͤck, 


den acht und zwanzigſten September 1776. 
ER ———n nenn nenn nn nano 


Erfurt. 
D Sulphure Antimonii aurato liquido handelt die Streits 














föhrift, die zur Erhaltung der mediciniſchen Doftorwärd 

dafelbft am erfien Junii dieſes Jahres von-Heren oban 
Ernſt Theophilus Gericke vertheidiger worden If. sell man . 
dieſes würkiame Igcobiſche Mittel nergefen zu wollen fchien, 
und weil dies die erſte Streitſchrift uͤber daffelbe if, halten mir fie 
unferer Anzeige werth. — Erſt von der Gelegenheit, die zur Er 
findung des fluͤßigen Spiesglasſchwefels Anlaß gegeben, und von 
der Loͤblichkeit der ſchwefelichten Spiesglaspräparate.- Allerdings 


wirkſam, weil ſie den Schwefel nicht in ſich enthalten, und oft ſogar 
ıng des flüßigen 







NS eiem, ober wen 
ähnlicher Mittel, wie bey Fr. Hofmann, und dem gelehrt 

fehen Arzt, Job. Heinr. Schulz; doch könne die Ehre ver Erfin; 
dung dem feel. Jacobi nicht verfaget werden. Bon den Kräften 
dieſes Mirteld. Man irre, wenn man glaube, der Schwefel werde 
von der Seife im menfchlihen Körper wieder befreyer, meil die 
Verbindung viel zu enge fey, und wenn dieſes Mittel ranzig 
werde, ſo hahe man es mit dem Apotheker zu thun, und dieſer 
muͤßte es friſch bereiten. Noch uͤberdies hebe ſich dieſes leicht 
auf, wer man bedenke, daß dieſes Mittel nicht, wie andere 


Spies turen , Fanftifch , und alfo unter vielen Unftänden, 
wenn allgemein, ſchaͤdlich — Nun folgen Beobachtuns 
gen von dem Verf. ſelbſt, wodurc er die Kräfte dieſes Mits 


tels beyiätiget. Er glaubt überzeugt iu ſeyn, daß die lang⸗ 
wierige Gicht bloß, Durch dieſes Mittel gehoben werden konne, 
und uͤberhaupt ‚alle andere langwierige Krantheiten, die von um, 
reiner Lymphe entſtehen; und in diefem Zall Eiunemanes flatt deg 

I Mumm rohen 
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rchen Spiesalaßes brauchen. Wo dasQnartanfieber Heldenmittel 
erfordere, oder wo die fallende Gucht von der zurüch ießenen 
Kräge entſtanden fep; da fen ver fluͤßige Spiesglanfehnefel opnhge 
lich aut; eben fo in der Waſſerſucht und Fußgeſchwulſten, ud in 
dem langwierigen Aſthme, wenn diefe Krankheiten von einer Anhaͤu⸗ 
fung des Schleimes entffanden wären. In dem gutartigen Saas 
menfluß und inder Leuforrhoe bey Weibern, fogar wenn fich etwas 
von dem Franzoſenmiaſma mit dabey befände, habe man oft die 

eilfräfte diefes Mittels verfpübret, fo wie auch in einigen andern 
Kranfheiten, als in dem langwierigen halben und ganzen Kodſweh, 
dem Dhrenfchmerz, u. f. m. wenn ſie von einer übeln Beſchaffen⸗ 
heit der Lymphe entffanden find. . Beym Gebrauch deffelben muͤſſe 
man immer erji die Plethora vermindern, Die erfien Wege reinigen, 
u. ſ w. Das Programm zu diefer Snauguralichrift handelt de 
Mofcho, und ift von dem Herrn Prof. nt Auch Herr T. 
hat in der legtern Epidemie die Kräfte des Moſchus beſtaͤtigt geſe⸗ 
hen; zu drey, vier, biß zehen Öranen gegeben, bob er die Kräfte, 
machte den Puls weich und voN, und flillere die Krämpfe, Es ber 
trägt ſechs Seiten in 4.) Io 


Leipzig. 


Schwickert verlegt: Ernſt Platners pbilofopbifche — 
riſmen nebſt einigen Anleitungen zur philoſophiſchen Ge⸗ 
an 1776. 418 Seit. 8. (206r.) Ein Werf des Berfafr 
ers der Authropologle, das zwar hauptſaͤchlich fuͤr philofophifche 
Lehrſiuͤhle beftinnme ift, worinn aber jeder, der uͤber die geiſtige Bes 
fchaffenheie unfers Weſens nachdenft, Stoff zu ergiebigen Medita⸗ 
tionen und Aufſchluͤffe von Phenomenen, die er bey ſich wahrnahm 
und nicht erklaͤren konnte, finden wird. Es umfaßt die ganze Wifs 
fenfchaft vom Menſchen. Die erften drey Hauptſtuͤcke enthal⸗ 
ten die pipchologifche Gefchichte des menfchlichen Erfennenisvermös 
genz, nebft Furz angedeuteren Anmerkungen tiber die Entftehung, 
Ilnterfcheidung und Verhütung der Irrthuͤmer, ich würde, fegt 
Herr 9. hinzu, fagen, die Logik, wenn ich niche wüßte, daß man 
unter diefem Titel mehr ein Ne elverzeichnis von den Erklaͤrungen, 
Eintheilungen, Sägen und Schluͤſſen, als eine pragmatifche See⸗ 
lengeſchichte zu ſuchen pflegt. Das vierte Hauptſtuͤck, welches die 
andere Haͤlfte des ganzen Werkgens ausmacht, enthaͤlt die Meta⸗ 
phyſik, bey welcher ſich der Herr Verfaſſer die Theologie zum Ends 
Iweck gefegt und die Kofmologie zum Grund gelegt hat. Die all 
gemeinen Begriffe, die man utter dem Titel Dntologie indgemein 
voranszufegen pflegt, find den Unterſuchuugen fetbft eingemebt, um 
fie durch beftimmtere Veranlaflungen für die Aufmerffamfeit interefr 
fanter nnd für den Verſtand faßlicher zu machen, Mit m —* 

uchung 
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fuchung der philoſophiſchen Begriffe iſt die Geſchichte derſelben zu; 
—— verbunden, und um das ale der augführlichern hi⸗ 
forifchen Erläuterungen dem Gedaͤchtniſſe der Zuhörer zu erhalten 
find literarifche — — t worden. Die Methode: 
des Vortrags erhellet aus der Aufſchrift des Buchs: Aphoriſmen/ 
d. i. kurze, gedraͤngte, Grundſaͤtze enthaltende und aus Grundfä; 
tzen gefolgerte Pofitionem ‚Das Ganze iſt in vier Hauptſtucke ge; 
teilt... Das erjte handelt von dem Wefen der Seele; I. Zeugs 
niſſe der innern Empfindung fuͤr das Dafeyn der Seele; IL. Erſte 
Beſtimmung des Wefens der Seele; TU. Eingefchaltete Erläutez 
rung.über das Bewußtſeyn; IV. Forffeguing über das Wefen der 
Seele; V. Etwas von der Streifigkeitüber Dieangebohruen Ideen, 
in Beziehung auf das Wefen der Seele; VL Beſtimmung des Uns, 
terſchieds unter bildlichen Ideen, und unter Begriffen des ſoge⸗ 
nannten reinen Verſtandes; VIL Ueber die Endurfache der Verei⸗ 
nigung thierifcher Körper mit menfchlichen Seelen, Zweytes 
Hauptſtuck. Erſter Abſchnitt, von den finnlihen Ideen. 
Bon den Sinnen überhaupt. II Von der Wirkung der ſinnli⸗ 
chen Werkzeuge. III Fortpflanzung des Sinneneindrucks ing 
Gehirn. IV. Ueber den Sitz der Seele. V. Wie die Aufmerk—⸗ 
ſamkeit der Seele aufden innern Eindruck gerichtet wird. VI. Von 
den Reigen der ſinnlichen Auſmerkſamkeit. VII. Die geiſtige Bor; 
ficlung. VII. PBraftifche Anmerfung über. die Beobachtung. 
IX. Eigenfchaften eines vollkommenen Beobachters nach den verz 
fchiedenen Arten⸗ der Besbachtung, Zwepter Abſchnitt. Ge 


ſchichte der Phantaſie im weitern Deritande. I Verzeichnis 
der deen der ande 1. ie Sek af Bicfungen in der 
Eeele zuruͤck. Die Ideenbilder werden im Gehirn aufbehal 


ten. iv. Von der Dauer und Bergänglichfeit der Zdeenbilder 
oder vom Gedächtnis. V. Auf welche Weiſe der Geele die Jdeenz 
bilder wieder erweckt werden... VL. Bon der zwiefachen Verbin— 
dung der Ideen in der Phansafie. VII. Bon der Ordnung der 
Ideenfolge überhaupt. VII. Jdeenfolge nad) den drey Verbin⸗ 
dungsgejenen der Achnlichteit, ® Kt und Ordnung, 
IX. Ungefähre Ideenerweckung. . Wirkfamfeit der Seele bey 
dem Gange der Ideen. XI. Bon der Erinnerung insbefondere, 
XI. Bonder Einbildungskraftinsbefondere, Drirtes Haupt 
ſtuck. Erſter Abſchnitt; Anlagen der Vernunft. J. Erflärui 
des Worts. IT. Ueber die Beſounenheit. IT. Die erſten Grunde 
füse der Vernunft, Zweyter Abſchnitt: Bon den Wirfungen 
der Bernunft. I. Von den allgemeinen Begriffen; Kurze Gefchichte 
ihrer Erzeugung, U, Ueber den Zufammenhang des Abfonde; 
rungsvermogens mit der Sprachfäbigfeit, und der ‚Begriffe mit 
den Wörtern, U Eingefchaltete Unterfuchung über die allmaͤ— 
lige Entwickelung Der Grammatik, IV. Praftifche Anmerkungen 
‚ Mmmm2 uͤber 
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über die allgemeinen Begriffe. V. Bon der Beffimmung der Be⸗ 
griffe durch die Beſtimmung der Woͤrter. Vi: Urtheilen und 
Schließen. VIE Von den Or Re der ra ar 
VIII, Ueberzeugung und Zweifel. Skepticiſmus. 
X. Uebergang von der Seelengeſchichte zur —— Dierz. 
tes Zauptſtück. Gedichte dev Teen 
und ———— in Beziehun Sf die — Hans 
oder Wierapbyfit.  Grundfäge derfe Erſter A 
Bon den Subitanzen —* wirklichen Ei I. ueber den 
der Eriftenz. II. Die erſten Scheinbe Hebung von * Sana 
Eigenfehaften und Defshaftenbeiten., 1 
Idee von Körpernumd Geiftern, IV. Leh one bh 
ten, Einfachen und Ganzen und von Theilen. V. Ueber die Grund» 
urfachen unferer Ideen von Koͤrpern und förperlichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen... VI. Ueber die Grundurfachen unſerer Ideen von Geiſtern. 
VII. Ueber den Unterſchied der OPER Grundurfachen unferer 
Keen von Körpern und Geiftern. VIII gl Entwichelung 
des allgememen Begriffs von Subftanz IX. Ueber den Ur⸗ 
rung und wirklichen Grund ——— ren yon n Befchaffenheit u 
röße, . X. Das VBeränderlich und Und derliche. Ka 
AERO: Kon der Verbindung der a en in ber F 
Bon den verſchiedenen ME — —* —— 
—— Von ner 














du emeiner Begriff von dev. 


en der Kaufalverbindung P v Gub tanzen, 
zw eit und Nothwende b oh 
ickſal. V. Von Rat sei ae, J——— 


ak den Satz des Fi uterfcheidenden, Dritter Abſchnitt. 
eber den — re einen eit und des Uebels in der 













eit. T. Allgemeiner Seu der Bolfommenheit. , II. Von 
der Bollfommenpeit der Welt, IIT. Ueber die Urſache der Boll 
fommenbeit der Welt, m Fre anf allgemeine Bun Se 


V. — 
—— Gottes. on den goͤttlichen Eigenfchaften 
ie fern fie er Welt und auf die 
des —— — VI. Ueber die Beſch 5 = nung 


—— s in * u We vi. Berk Dr le — ie — 
Ueber den Be 
n über die — eziehung auf, Sf — 

BE ehaltere Betrachtungen über — 


Foer Zeit. en Sertesun der Steptifhen 


Bon der lichkeit der Seele, —, Se t ein 
Ber er in dent 2 > an u — 5— 
a 9 geführten em * 
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bier vorfömme, unterrichtet ſeyn möchten, und die mancher unter 
ihnen nicht in einem Werke von diefer Art zu finden glauben *6 
einen Fingerzeig geben, Wegen Verkettung der Gedanken läßf, 
es fih auch oßnehin nicht thun, einzelne Gase aussuzichen. Aus 
ihrem Zuſammenhange herausgeriffen, wuͤrden fieverftellt und uns 
beuchbar werden. Inzwiſchen wollen wir doc) zur Probe aus dem 
letzten Hauptftüc den XU. Artickel von der UnfterblichFeie der 
Seele abfchreiben, Wenigſtens kann derjenige, dem des Verfaſ⸗ 
fers eigenthümliche Art zu denfen noch nicht aus der Anthropologie 
befannt ſeyn follte, fie. hieraus wenigſtens einigermaßen fennen 
lernen”. $. 1088. Die Seele ift eine einfache Gubftanz (8o5,) 
kann alfo nicht zerftört werden (1079.) Wenn auch) Vernichtung 
eines Weſens möglich ift, fo iſt fie doch nicht anders möglich als 
durch ven Willen degunendlichen Wefens, Dom Sr zum Nicht⸗ 
feyn iſt in der Natur fein Uebergang. (S. Moſes Mendelsſohns 
Phädon.) $. 1049. Zu der Unſterblichteit der Seele wird jedoch 
nicht allein erfordert die Fortſetzung ihrer Exiſten; (1077,) fon 
dern auch die Fortfegung folder Verhältniffe, am welche das Bes 
mußtfeyn (I. 3 auptſtuck. III.) die Sdeenbefchäftigung, und 
alfo das geiftige Leben verknüpft ift, $. 1090. Ob zu diefen Ver⸗ 
Altniffen und alfo zu dem geiftigen Leben (1089,) immer die 
engefellfchaft eines Weltvorftellenden Organs erfordert werde, 
iſt für die gegenwärtige Unterfuchung gleichgültig (97.) $. 1091, 
Wenn die Unfterblichfeit der Seele nur allein auf der Sortfeßung 
ler kam nn ——— SER 1091) — 
iefe Ber iſſe aber bey Der unerfchöpfl: dglichfeit de el⸗ 
lungen und Verbindungen ber Dinge eg igfeit ſtatt 
finden fönnen; fo ift die Unfterblichkeit der Seele fo gewiß, als 
jede andere aus den beweißfähigen Eigenfchaften Gottes, und aug 
dem Endzweck und Wefen der Welt gefolgerte Wahrheit, $. 1092, 
Diefer Beweißgrund wird unterftüßt ı) durch die Analogie deg 
Schlafs und anderer phyſiſchen Veranderungen, als durch melche, 
Kräfte aus einem Perioden der Einfchränfung wieder in den weis 
fern Kreis ihrer lebendigen Wirffanfeit gebracht werden; 2) durch 
die Betrachtung der Unzulänglichkeit des Weltforpers zu den End; 
zwecken vernünftiger Geifter —- in Beziehung auf die Endimwecke 
Gottes; 3) durch Ahndungen der GSehnfucht und Ho nung, 
durch 8 ebungen nach Unendlichkeit, Vollkommenheit, Wahr⸗ 
eit u. ſ. w. $. 1093. Da alle Weltkoͤrper mit einaunder in Vers 
indung ſtehen fo iſt fruͤher, oder ſpaͤter nach dem Tode in dem 
Laufe der Natur die Möglichkeit anfchauend, wie die Seele in ei 
nen andern Weltförper gelange und der zum geiffigen Leben und 
ee Melken Ihrer Individualitaͤt norhwendigen Verhaͤltniſſe 
wieder theilhaftig werde — | = 
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Boſton. | 
Unter dem Namen dieſes Drts find im Druck erſchienen: 
Predigten von einem Boſtonſchen — en hie⸗ 
Denen Belegenbeiten gehglten. 117 S.ing Bey J. —38 
ınon. 1776. GGr.) Dieſe Sammlung beſtehet aus vier 
L 


ten, davon die erftere Don Der Religionsfhwärmerey handelt, 
über Joh, 3, 8. Die andere, von dem gro jen Sittenderde 

nis eines Kanded, als ein Zeihen von deſſen Grannabensb 
Ende; über 1. Petr. 4, 7« Die dritte, von der beften Ders 
falfung zur Betrachtung und Ausubung der Religion; über. 
Matth, 6, 16. Die vierteendlich, von Der ebelihen Glüctfeligs 
Feit; eine Trauungsrede, über Nöm. IA 7, Zur Probe von der 
Eihreibart des Verfaſſers heben wir ang der sipenten Predigt eine 
Stelle aus, weil fie eigentlich und am meiften lokal ift, fie ftchet 
Geite 6. "Und wenn nun, Meine Brüder, die Mäßigung der 
Begierden und die Herrſchaft über die Sinnen allemal eine edle 
und männliche Seele verraͤth, wenn €8 allemal groß ift, dagies 
mige Flein zu finden , mag nur bem Pobel groß feeint ; wenn 
allemal jeder denfende Kopf den Nuahm eines Bürgers und 
Yarrioten dem Ruhm eines noch fo feinen Kenners der Artigs 
keiten, eines Kunftrichterg Dev Tafel, Küchen und Keller, oder 
de8 Anzugs, der Kleidung, und —— vorziehtt 


wie viel mehr follten denn fair, Den die igen Page, 
en gten —ã 


unfern. Geſchmack an 2 en und FE nn 
einichränten? Wahr ift eg, meine rüder, unermüpdet forgen unſre 
Anfaͤhrer, daß wir auf jed Fall mit Yebensmittcht und Kriegsge⸗ 
yäthe hinreichend verfehen ſeyn allein wie abfcheulich würde nicht 
der Feichtfinn des Privaimanns immerhin bleiben, der nicht, durch 
ein folches Beyſpiel ermuntert, willig und mit Sreuden, feine Sins 
nen vor den Neisen der Wolluſt verſchlieſſen ‚und von feinem Ue⸗ 
berfluß ettwag zur Abwendung det geweinen Gefahr bey Seite le⸗ 
gen wollte? Verabſcheuet ihrs Knechte einer torannifchen Stief⸗ 
mutter zu werden, 0 verabfeheuet e8 ebenfalls, Sklaven eurer 
Eitelfeit und eurer Woltuft uwerden An der fhönften Equipage 
mird euer Meichthum lange ſo schön nicht glänzen, alg in dem rey⸗ 
willigen Beytrag zur allgemeinen Schutzwehre des Landes! Und 
jch wiirde errätben, euch zu eungern daß alle Niedlichfeiten des 
Gaumens und der aus efuchtefte Kiel ver Sinnen, nichts find ge; 
gen der götslichen Wolluſt Dem Baterland fein Gut, feine Kräfte, 
fein Leben felber zum Spker zu bringen! Verzeiht mir, meine rů⸗ 
der, euch toned ich beleidigen, wem ich bie unnüge Arbeit über 
mic nehmen wollte, Euch zu uee daß tur in dem allgemei 






d 

nen Wohl euer eigenes nieder findet, und daR hr alſo alles, mas. . 

ibe für das Vaterland hut, zugleich für euch ſelbſt, 
eit 
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heit, Ruhe und Sicherheit thut! Wir haben die allerfchönften Bey⸗ 
ſpiele, nicht nur bey dem entfchloffenen, männlichen Gefchlechte, 
fondern auc) bey dem zärtern und empfindiamern Gefchlechte, 
daß es euch nichts foftet, wenn ihr für die allgemeine Vertheidi⸗ 
gung eure — in jeder ahdern Zeit unſchuldige Ergögungen einz 
ſchraͤnket. Auf folche Weife wird e8 euch nicht nur leicht, Die 
Macht und den Reichthum des Staats zu vergräffern, fondern ihre 
werdet euch zugleich vor der Weichlichkeit und einem meibifchen 
Werfen, oftmals gefährlicher als auswärtige Feinde, verwahren. — 
Die Stelle Matth. XXIT, 23. wird Seite 72, alfo überfeget. 
Weh euch, ihr Schriftgelehrten und Pharifäer, ihr Gleichfiner, 
darum daß ihr die Munge und den Aenis und den Rummid) 
verzehndet, u. ſ. w. — In Anfehung des Drucds und des Pa; 
piers, bat der teutfche Verleger feinen Kollegen in der neuen Welt ſehr 
gefchmeichelt, denn beydesiftiehrihen, Anmerken haben wirauch 
noch wolfen, daß der Kuftog, welcher fonft gewoͤhnlicherweiſe un⸗ 
ter jeder Seite ſteht, hier nur auf der legten eines Bogens zu 


finden, 
Helmſtaͤdt. 


De philofopbia mythica Platonis præcipuæ obſervationes 
variz Henr. Philipp. Conr. Henke, Phil. D. &c. 1776. 4. 20 ©. 
Der Herr Berfafler zeigt $. 1. die Veranlaffıng zu diefer Abhands 
lung. $. 2. wird die Benennung der mythiſchen Weltweisheit uns 
terfucht. Don dem Urſprunge derfelben handelt $. 3. Die Urfa: 
chen ihrer Entſtehung werden $. 4. erörtert. $. 5. beſtimmt die 
Beſchaffenheit der Afopifchen Fabel, und der $. 6. die Zeit, men 
diefelbe unter den Griethenihren Anfang genommen. ie weitere 
Fortſetzung deffen folgt $.7. Der Uebergang zum: Plato geſchieht 
9. 8. Urtheile über feine Fabeln werden $. 9. angeführt, Der 
Mutzen derſelben it $. 10. atıgeneben. Endlich werden $. ır. einige. 
en näher beleuchtet, nud ©. 20. wird mit 16 Corollarien der 

eſchluß gemacht. Viele Ausleger der mythiſchen Weltweisheit har 
ben nach dem Urtheile des H. Verf. nicht Licht genug daruͤber ausge⸗ 
breitet. Ich bemerkte dieſes, fpricht er $. 1. als ich neulich den Blato 
las und die Kabel von jenen Menfchen,welche Prometbeus bildete, und 
die ih dem Gefpräche, Protagoras betittelt, erzehlt ift, erkläre willen 
wollte. - Die Ausleger machten mich verwirrter als ich zuvor war. 
Daher habe ich mir vorgenommen, von der mythiſchen Weltweis⸗ 
heit des Plato einft etwas mehr aufgearbeitet zu liefern, wobey ich - 
denn aus dem Plato. ſelbſt ſchöpfen will: denn die Platoniker find 
ſeichte Fuͤhrer. Die gegenwaͤrtige Abhandlung daruͤber ſoll nur 
ganz kurz ausfallen. Im zten Paragraph ſchreibt der Verfaſſer 
den Urſprung der mythiſchen Weltweisheit, jenen — des 
or⸗ 
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Morgenlandes zu. Damit meynt er aber, nicht, als ob 

alles, dem Wige der Griechen aber nichts zu dauken bin, Dust 
bierinn, fagt ‚er, haben es die mehreften fe 
verfeben, die fich einbildeten, die hriffliche Selig ion fönı 
aus den Ueberlieferungen des hebräifchen Volks und 
Ben des ——— —* iget air, Ay am € 
daher, weil fie eine gar zu groffe Achtun Sottes 
elahrheit hatten, ſie nach ihrem Ge e —— Be 
Berfaffer- fü fügt hinzu: Ihr Auſehen — nich nicht, fonder 
habe andere Grunde, Die mich überzen daß der erſie 
Weisheit von den Voͤlkern des Orien n aͤlteſten 
— hinuͤber gepflanzt worden. I) Ft be " 































Griechen aus verfchiedenen Colonien Aegy 
Shraziens entflanden find. 2) Man Eannte noc 
Weiſen, und fein anderer Weltweiſer mar noch zu’ 
als in Aegypten Priejter, unterden Chaldaͤern S 
den Derfern die Magier, unter den Si 
und Brachmanen, und befonders dem St 
triarchen und Propheten blüheten, DH beruͤhmteſten 
fen find aus Lernbegierde in die Län fer Bölfer, the 
ref theils zu Vermehrung: 

Daraus ſchließt der Herr Verfaſſe 
Gewohnheit, durch Kabeln und Bil ber utſtan 
Denn ale Weicheit der morg f indifchen Bi ker ri 
man fiehet, in die dicken Nebel [egorien einge 
ſchnappt mehr nach den, Schatt | 














Bonbon. Alarge Char: 
dy-Hook to New-York, fcheı 
Staten-Island, where the Briti 
2 fh,6 

A Sürvey of Lake Cham; 
and St. John, by William Braff 

A Survey of the Proy 
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—— 
Paris. Lettres de quelques Juifs Allemands & Polonois, 
—— avee un eg an plus grand nombre, 
me tion, ‚reyue nentee, : _ 
Chez 5 — ‚vi 1 Jen, - lement 
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Neun und ſiebenzigſtes Stück, 
den zweyten Dftober 1776, 


Gotha, 
Ki: bat verlegt: Der Eßigmann mit feinem Schub; 








Farın. Ein Drama von drey Akten sus dern Fran⸗ 


mann der Handlung vorſteht, und ſich durch feine gute Aufführung, 
wicht allein die Achtung feines Herrn, fondern auch die Liebe feiner 
Tochter, der Mademoifelle Delomer, zu erwerben gewußt hatte, 


Letztere hat einen Frever an einem Herrn Jullefort befommen, IS 
; 


> RB 
Febr, nicht wenig unruhig; er ſucht e 





tiores. "Dies find meine Wechfelbrie 
endoßirt — Feine faliche Münze — alles gut Geld: 
mein ganzes Leben hindurch umfonft fo frͤhe aufgeftanden — feige 
45 Jahren trage ich faſt nichts anders als Diefen fchlechten Kitte n 
in welchem fie.mich bier fehen, und feit- 45 Fahren hat fich diefe 
vaffe bey jedem Sonnenuntergang nach und mach vermehrer. 
Wenn ihr andern jeden Tag verehatet, fo ſammlete ich jeden Tag; 
ich war ein guter Wirth. Re begreift, daß dieſes Sachen alled 
nn wie; 





+ 8 
ER m» 





645 — 

der aut macht. Die Verliebten werden ein Baar, und der alte Eſ⸗ 
figmann will, daß fein Schas zur le Schulden des Heren 
Delomers verwandt werde. Er ſelbſt w 44 ihnen leben. "Die 
lieben Kinder, ich wil mir ihueu mein Yeben jubringen ! (zum 
Delomer) und Siefönnen fich darauf verlaffen, Siefindder Mann, 
bey dem ich alle Sonntage eine Suppe eflenmerde.. Da fege ich 
mich Joͤnen gegen Über, zwiſchen meine Rinder, damit, wenn id) 
meinen Stuhl ein wenig zurück ſchiebe, ich euch alle dreye da vor 
mie nach meinem Gefallen betrachten fann.” Wir fonuen viefe 
Anzeige nicht fchlieffen ‚ ohne des einffimmigen Beyfalls zu erwaͤh⸗ 
nen, den die Schaufpieler des Herzogl. Theaters, bey den wieders 
holien Vorſtellungen dieſes Stuͤcks, und ſonderlich Herr Eckhof in 
der Rolle des alten Dominiaue, Davon getragen. Bi 


Weimar. 


deſſelben, wegen ſeiner Ruhmred 

von vielen zum Unverſtande ausgele 

del bemeifet Zenophon, dag Sokrate 
damals zu flerben „ theils we ‚daf \ 

der Gottheit waͤre, die ihm regierte, theils weil fein Damaliges Alter 

dazu das befite wäre. Er habe daher durch ſein ſo lautes Selbſtlob 

die Richter gefliffentlich gereitzet, ihn zu verdammen. Mach ver 

Weberfegung des ganzen Stuͤcks folgen einige Anmerfungen über 

Diefen Entkluß des Philofophen, welche allerdings zu beweiſen 

ſcheinen, daß er der Weisheit deſſelben nicht gemaͤs geweſen, und 

feine Bewunderung verdiene. Der Verfaſſer fand bald hernach, 

‚der beruͤhmte Dalfenar in Holland, und nach ihm ein unges- 

ter gelehrter Mann im der — teutſchen Bibliothek 

logie des Sokrates für eine unaͤchte Schrift erklaͤret, welche 

erdiente, Kenophons Namen in führen. Keiner von beyden 

1 Ursheil ;_ snderndiejer beruft fich blos auf den ers 

ſtern adurch iſt 2. H. vera faffet worden Vindicias Apolo-: 

Socratis Xenophontez ebenda. als ein Programma drucken 

ER in 4. 0b er irgend durch feinen Widers 

Jaff einer von beyden Gelehrten die Urs 
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tonne geduldet werden: Bis dahin behauptet der Bi daß ſowohl 
die änfferlichen: als innerlichen Urſachen, aus welchen man jede 

dede alte Schrift einem gewiſſen Urheber zuſchreibe, die bisherige 
eyuung von der Apologie des Sofrates als einem Werke des 
Zenopbon, rechtfertigen. Die Neufferlichen find, die alten Hand 
fehrıften, ‚weiche die Apologie dem &Xenophon beylegen, und welcheu 
die Herausgeber und Austeger gefolger ind: ferner das Zeugnis 
des Diogenes Laertius, welcher auffer den Merkwuͤrdigkeiten 
atıch eine Apnfogie des Sofrates unter Kenophons Schriften ans 
führer, ingleichen eine Stelle dieſer Apologie beym Stobäus, aus 
tmelcher Bach in feiner Ausgabe’ eine abweichende Leſeart bemerket 
bat. Daß nicht mehrere dergleichen gefunden werden, macht vers 
murhlich die Kürze diefer Apologie ‚mund daß verſchiedenes daraus 
vom Zenophon) in den Merkwärdigfeite wiederhoblet worden. _ 
Noch überzeugender find dDieArgumente aus der Schrift felber, dag 
fie ein Werk DedKenop fey.. Das Bornehmen deffelben, feinen 
gchrer gegen Den Botnonrf des Unverſtandes iu —— kann 
ihm nicht unanftändig ſcheinen· "und die Ausführung iſt vollfoms 
men gut. Der V. legt ihren Man furz und deutlich vor und zeiget, 
daß derfeibe der gepriefenen Einfalt des Keriopbon ganz 9° ey; 
fo ach die Ausführung ; An 'melcher alles recht wohl ausgedacht, 
geſchickt verbunden und vorgetragen fey und mit der‘ auptabfiche 
völlig zufammen ſtimme. Auch in den einzelnen Gedanfen finde ſich 
nichts anftößiges, fo wenig als in dem oriechifchen Ausdrucke, für 
welchen der feine Geſchmack der großen Kenner des ächten grierhis 
fchen und der Zenopbontiichen Schreibart, des Stepbanus, Las 
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ein heftiger Ratarıh ‚auch wohl, wie Herr M geſehen, ine Kun? 

geneutzuͤndung / und nun fängt dag Uebel nach und nach an zualimsi 

men. Der Auswurf it meiſteus unermeßlich , und —— 

nach und nach. Das Blur iſt mit einer Kruſte überzogen, und 
nun finder fich ein rhevmatifcher Schmerz. in der Bruſt ein. Die 

Husmergelung des Körpers, und das fchleichende Fieber find die 

Folgen, und endlich erfolgt ein erftictender Tod. Nicht etwan eine‘ 
Schärfe, fondern blos die Schlaffheitder Lunge bewege den Schleim, 

die Lunge einzunehmen. Ein Katarrh fey alfo auf keine Weife fo 
——— ais wenn er für die Lungenſchwindſucht | 
feel. Dogel habe an feinem eigenen — 
von. ihm-für wahr gehaltenen Satzes ſelbſt er — Des 
Sagu, die Salapwurzel und die Mitch koͤnnen in diefer Krantheitz 
wegen des zu ſehr geſchwaͤchten Magens nicht gegeben werden, und 
die Kieberrinde fey das begte Mittel fowohl zur Kur, ald zur Vor⸗ 
bauung. ‚Wenn die Eingeweyde des Unterleibes ſehr schwach find, 
fo. bat Herr. M. die Chinarinde mieQwaßieholz gegeben. — Ru 
folgt die weitläuftige Gefchichte der Rranfheit und des Todes des 
feel. Johann Philipp Murray. Seit ſechzehen Jahren war er 
der gemeinen Kranfheit der Gelehrten, der | erie unter⸗ 
worfen, die ihm befonderd e ar. das Leben zweifelhaft ges 
tarrbe folgten nachher, 


macht. Lange, bald heftige, bald 9 
and in der Bruft ein — dehnend ſtechender Schmerz. 
Der darauf erfolgte Tod fe Gattin, harte feine See 
———6 und die Hyppochonderie, nebifiprei 
der zeriiöhrten Dauung, pagten Ihm mm wieder von neuem. 
Seine legte Krankheit eutſponn im November des vorigen 
ahreg von einer Etaͤltung. Ein Huſten, der damals ohnedem ih 
Öttingen häufig war, aber feinen Korper beſonders erfchürterte, 
machte den Anfang der folgenden Zufälle. Der feel. Dann war 
ſchon damals kleinmuͤthig, und fagte feinen Tod vorher, Der Hus 
ften wurde krampfhaft und fencht, der Auswurfmarflüßig. — Iu 
der Mitte des Derembers fing fi der fpannende Schmerz in der 
Bruff wieder an, und der. Hufen und das Athemholen wurden ber 


—5 Hun erfolgte grünlichter Answurf, und der Körper 
l 
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, nach und nach ab. Rach und ugch kam Das auszehrende 
ieber an, welches die in Aufaͤllen wiederkommende Unterdrückung 
ed Arhembotens- noch befhwehrlicher machte. Der Answurf 

murde nz daß er in Gefahr war, zuserffiken, und im Mund 
fanden ſich mein, Zwey Tage hindurch befand er fich 
— — kam das Fieber mit einer maͤ⸗ 


alsdann u 
ſigen Janner dieſes Jahres war 
di Schwaͤche felten, 
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and der fürtrefliche Mann, nachdem die Schwäche det Bruſt vor 
der ihren hoͤchſten Grad, deffen fie fähig war, erreicher hatte. . 


Sranffurt umd Leipzig. 


An die jůdiſche Nation. Erſter Brief. 1776. 36 Seiten, 
8. (26r.) Der Derfaffer vergleicht den arınfeligen und bedrängs 
ten Zuſtand der Juden in den vorigen Zeiten mit derjenigen Ders 
Anderung, die zu ihrem Vortheil feit dreyßig Jahren mir ihnen vors - 
gegangen iſt; ermahnet die Neichen unter ihnen, fih ihrer armen 
und bedrängten Mitbrüder anzunehmen, und nicht der Eitelkeit, 
dem Gögen der heutigen Welt zu dienen. "Nur fo lange, heifteg, 
noch eine fo große Menge Elender, Hun riger und Nackender uns 
ter eurem Volk ift, fo lange müßt ihr, als ein ganz eigenes von als 
len übrigen fo ganz abgefondertes Volk, dem Aufwand gänzlich ents 
fagen. Gefchieht daß nicht, fo ift ed offenbar, daß ihrreuch vom 
Glanz eines prächtigen Lebens blenden laffer, daß die Freude der 
Melt eure Herzen beraufchet, daß ihr eurer allernächiten Pflichten 
vergeffet, daß alfo eure Seelen ſich nicht bis zu der fo großen Un⸗ 
terfuchung erheben fönnen: Warum doch wohl die göttliche 
Güte eure Umſtaͤnde fo merklich verbeflern möge?” Diefe 
legte Frage beantwortet der Verfaſſer am Schluffe des Briefs alfo; 
"Ach Darum, damit es euch offenbar werden follte, ob ihr das 
Volk feyd, welches den Bögen der heutigen Welt diener; oder 
ob ihr das Volk fend, welches fich redlich zu feinem Bott befebs 
ren wıll!’ Werdet ihr, redet er ferner die Juden an, diefen meis 
nen Brief mit einiger Aufmerkſamkeit leſen, und mich für deu wars 
men, treuen, zärtlich und ebverbterig gefinnten Freund enres Bolts 
halten, der ich bin, fo will ich euch in einem zweyten Briefe fagen, 
was ich nach den Derheiflungen (Gottes von eurer Erret⸗ 
tung und Serftellung denke. — Wie begierig muß diefe Ers 
Färung infonderbeit die Judenſchaft auf die Erfsheinung diefes 
zweyten Briefe ihres Freundes machen } 


. Nürnberg. 


Felſecker verlegt: M. T. C. Ciceronis ad Quintum Fratrem 
Dialögi tres deOratore. Animaduerfiones interpretüm exterpfit, 
fuasque addidit Theophil. Chriftoph. Harles. 1776. 8. 462. ©. 
und 2Bog Vorrede und Regiſter. Wir fönnen hier nichts ıhun, 
als einen Auszug aus der Vorrede mittheilen, woraus ſich die Ab⸗ 
ſicht und Ausfhhrung des Herrn Hofraths Beurtheilen laffen wird, 
Er macht den Anfang mit der Anmerkung, daß dieſe Bücher fat 
alle Regeln, welche einige nene rhetoriſche und aͤſthetiſche Schrift: 
fieller, als neue, mmerbörte und von ihnen erfundene Dinge and 

Nuunz gähen 
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ben, in ſich faſſen, und daß bie Anfänger aus 
—* koͤnnten unterrichtet werden, aldaus.dieie ee —* 
wor⸗ 


fey daffelbe weniger als andre von Commentatoren 


alle Schwicrigfeiten aufloſe. Weberbaupt wären fie nicht bäufig 
einzeln gedruckt worden. Er habe fich folgender Ausgaben bedier 
set. 1) Des 3.8, Strebari, Bari. 1557. 4-2) Des 3. Vearce. 
Eambridge. 1732 8. 3) Der neuejten großen und a 
fliichen Ausgabe, Dielen Erneftifehen Tept habe es Na: 





egt, und aus Deu gedachten und Verburgs Ausgabe, die: 
den Barianten, Conjekturen und An ausgezogen und 


diefer Ausgabe einverleibet, auch noch die 
welche zwar D. Erneſti ſchon gebraucht, u # * 
einige gute Leſarten, die jener uͤberſehen im den Ge 2 ange: 
bracht, und bev zweifelhaften Stellen feine eignen Gedaufen mitr 
getheilet, endlich auch die erläuternden Stellen, aus andern rhetor 
rifchen Büchern des Eicero oder. aus dem Dviutilian verglichen, 
Rüdfiht_ auf — | 


und wenigſtens ange eiget, doch mit 

Kürze, um das Buch nicht allzutheuer zu machen. - Leberbaupt 
Ende des dritten Buch, 
herausgegeben, mas i 


niıffe er auf fich anwenden, mas Cicero, @ 
konnt, nicht mas ih gewollt, fondern was mir die 
; diefe Ausgabe ju 









au feirter Entschuldigung fage: "ch | 
y furze Zeit 

erlaubt bat.” _ Er wünfche nur; 

rung dienen möge, dieſe goldnen Aufmu 


u ichen Bered it A 
Woeiches jego vornemlich zu Wunden fey, weil Des het 

gen wieder Gtatt fänden, daß eine ſchwuͤlſtige und gefchmiufte 
Schreibart, die beiten Köpfe alsein Git anſtecke. Welchen zum 
Gegengifte , nebft den übrigen alten Schriften, Diefe Eiceronianis 
fpen, bey feigigen Lefern, am beiten dienen £önnten. . Die erften 
zivey Negifter, über die Namen, Sachen und Redensarten, wie 
auch die Correftur, habe man Hr. M. Jacobi, in Nürnberg, zu 
danken, Das dritte über die Noten babe Er feibft verfertiget, 


Wittenberg und Zerbſt. 


= Sam Gottl. Zimmermann verlegt ob. Lud Ant. Ruft, 
Sörftl. Anhalt⸗ Bernburg. Geſamt. Archivars etc⸗ Hiſtoriſch⸗ 
dirterarifche Nachrichten von den jerselebenden Anhaltiſchen 
SE ge rn 5 la 
8 > nD € an 
eärterbuch der jegtiebenbenteutichen Gelehrten denfen laffe, 
yon jedem einzelnen teutſchen 
worden wären. Cr 
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nen, wenn er zu jenem rühmlichen Endzwecke des feel- Zamber⸗ 
gers und deffen Fortfegerd, des Herrn Hofraths Meuſel, ein alle 
gemeines Lexikon jegtlebender teutſchen Gelehrten anszuführen, 
das feinige beytfige,. und dazu Nachrichten von den jegtlebenden 
Schriftſtellern in Anhalt lieferte. Es find in diefem Buche nicht nur 
die in Anhalt wirklich gebohrnen und noch darinn lebenden Schrifts 
fteller enthalten, fondern auch — welche aus Anhalt ger 
buͤrtig find, ſich aber jetzt in andern Laͤndern befinden. Der zwie⸗ 
fache Anhang berrift einige kuͤrzlich verſtorbene Anhaltiſche Schrift⸗ 
ſteller und eine Nachricht von der Fuͤrſtl. Anhaltiſchen teurfchen Ger 
fellfchaft, wovon jene, wenn der Verf. mit Beyrrägen verfeben 
werden follte, fortgeiegt werden foßen. In der Folge will er auch 
Nachrichten von bereitd verjiorbenen älteren Anhaltiſchen Schrift: 
ftellern liefern, deren Leben man nicht ſchon in andern Schriften 
findet. De enmwärtigen Nachrichten und Bepträge find theils 
-bereit3 in das Hambergerifche Werk eingeruͤckt, und theild daraus 
wieder zurück entlehnt; theild aber auch neuerlich von dem Hrn. 
Verf. gefammelt, mit Zufägen vermehrt und ihm von anders 
Freunden mitgetheilet worden, Das Merk felbft iſt ald ein Word 
terbuch nach dem Alphabet eingerichtet, und die Namen, Würde 
dad Geburtsjahr, der Geburtsort eines jeden Schriftſtellers, neb 
den Geburtstagen und Monaten, den Eltern, vornehmſten Bern 
änderungen und den merkwuͤrdigſten Lebensumſtaͤnden derſelben 
bemerft worden. Die Mängel, die bey einens Werk von diefer 
Art wegen Mangel hinlänglicher Nachrichten unvermeidlich find, 
pilbe: Dr. Beriz. menn ihm dergleichen zugeſchickt Iperben, il einem 
trag, oder teiner zrmagyi Saflage 2 n. Die Schrift⸗ 
ftelfer ei deuen hier Nachricht gegeben wird, Kae rotäende: afes 
dom, Behrendt, Bertram, Bobbe, Brunn, Buchoiz, Buͤchting, 
Eulemann, von P’Ejtocg, Federſen, Geſe, Gladbach, von Grashof; 
Hagemeifter, von Hofmann, Höfer, Huͤnerkoch, Kanz, Koltig, K 
feliß, Kretihmarr, Kuͤſter, Zindinger, Lobethan, Lüdife, Manfo, 
©. L. E. de Marees, €. W. H. de Marees, Mastitädt, Meiſter, 
Marbo, Niemann, Paldamus, Ernſt Lud. Panli, Herm. Gottfr. 
Panli, J. Jac. Benzel, Abrah. Zac. Penzeh, Berri, Renthe, Reupſch, 
Rothardt, Ruſt. at; 








. Kurze Nachrichten. 


A Londres & & Paris. Les Jeux de Calliope, ou Collection de 
Poemes Anglais, Italiens, Altenands & Efpagnols, en deux, trois & 
quatre Chants. Premiere Partie. 1776. fl. 8. Zwey Boͤndgen, dad 
erfte von 59 &. und das andre von 124 Seiten. (rThlr.gGr.), Im 
erften fteht: Economie de ’amour, po@me en quatre chants , imit& de 


l’Anglois du D. Armftrong. Vor jedem Gefange if ein fehr Br 
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Kupfer. Im andern: L’Hermite, ou Amintor & Theodora, poeme en 


is chants, traduit de l’Anglois de Mallet. Bepde : 
eurfchland bereitö befannt und überſetzt. vr Webinte find in 





Bonden. Praftical Perfpeftive. Being a Courfe of Leflons, exhi- 
biting eafy and concife Rules for drawing juftly all Sorts of Objedts. 
Adapted to the Uſe of Schools. By H. Clarke. in 2 Vols. gvo. Vol. I. 
6 fh. Nourfe, 


The Nautical Almanac, and Aftronomical Ephemeris, forthe Year 
1778. gvo. 3 fh. 6.d. Nourle. 


The Hifto of Lady Sophia Sternheim: translated from the Ger- 
man of Mr. Wieland, by the late Mr. Jofeph Collyer, ızmo. 2 Vols. 6fh, 


Jones, 





Paris. Penfees phllofophigues de M. de Voltaire tirdes de fes Ou- 
vrages, en Vers, & en Profe, & rang&es fuivant l’Ordre des matières aux- 
quelles on a joint les Mälanges de Litt@ratüre du m&me aureur, pour fer- 
vir de ir ment aux differentes Editions de fes Oeuvres. 2 Vol. 12. 
'$ ior. geb.) _Diefe Sammlung enthält einige Stüde, die noc in feiner 

udgabe der Werke des Herrn von Voltaire befindlid) find, Es find aber: 
auch einige darunter, Die diefen Scrififteller nicht zum Verfaſſer haben, 
4 B. Epitre au Pape, deren DBerfaffer Herr Dorat ifl, | 








BSeerrm unter benzpesiobifcben Schriften der Engländer ; welche 
feit Steele, Addiſon und Pope bis jetzt erſchienen find und Begenftinde 
der Sittenfehre durch eine gefätlige Einfleidung allgemeiner zu machen 
fuchten, verdient der Adventurer einen vorzüglichen Rang. Diefe Wochens 
fehrift war bis jetzt noch nicht ganz überfegt, fondern nur einzelne Srüde 
davon in andern vermifcheen Schriften zerftreut anzutreffen, Kerr sims 
burg hat alio durch die Beforgung einer ‚teutfchen Ueberſetzung der meis 
ften und. wichtigſten Stüde diefer periodifhen Schrift, die davon in feis 
nem Verlag erihienen, ein nügliches Werk geftifter. Diefe Ueberfegung 
führt den Titel: Der Abentheurer. Ein Auszug aus dem Englikben, 
Erfter und zweyter Band. 1776. Tener enthält auf 366 DFtapfeiten ſechs 
und drevkig Stuͤcke; dieſer auf 310 Seiten, ſechs und ſechzig Stuͤcke. 
vepde Bände koſten ı Thaler 12 Gr. 








err Dohm zu Goͤttingen hat den Ruf als Profeſſor der Statiſtik 
nach Kaſſel erhalten und angenommen. 








Sm raften Stüde dieſer Zeitungen iſt Seite 600, ve a2 ein Feh⸗ 
Ier anftatt Kirman, muß es nemlicy heißen Indien, mie 
der Zulammenhang es auch ſchon von felbit gibt, u 
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— SGothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Achtzigſtes Stuͤck, 
den fuͤnften October 1776. 


* 





Gotha. 
eym Berleger diefer Zeitungeniſt vom Gothaiſchen Maga⸗ 
zin der KRünſte und Wiſſenſchaften des ebſten Bandes 
zweytes Stuͤck erſchienen. Es enthaͤlt folgende Auffäge: 
VI. Die Fortſegung des im erſten Stcke abgebrochenen Briefs 


Ueber den Yiationaldjarafter der Italiaͤner. Sie verbreitet 


ſich über das Betragen in dem Imgange mit dem Teutfehen; uber 
ihre Liebe zur Freyheit und Gemächlichkeit, hre Wirehfchäftlichkeie 
und daher entſtehende Fertigkeit, in allen Dingen its Kleine zn ger 
hen; über die Nachbegierde, die ihnen oft ohne Grund zur Falk: 

legt wird; über ihre Dienififerrigfeit gegen die Fremden u; + 
In Anfehung der legtern heiße e8: "Ein Empfe ingebrief: X 
Rorreſpondenten iſt hinreichend, den Italiaͤner fuͤr den Empfoi | 

garız in Bewegung zu fegen. Aufrichtig und ohne Eigennug, gibt 









er ihm alsdann die beßten Rathſchläge, führt ihn in Die Häufer 
keller trid 


ner Sreunde ı d Bekannte t, laßt ih mit den geringiien Koſten 


er 100 er Fan, umſenſt, ternütdigen Sachen ſehen, ur 
weder Ley Tag noch teinen Wegr — —ãA oh 
ſeines Empfohlenen es erfordert.“ VIII. u — ‚ 2u 
und Bedurfnis; ihren Einfluß aufden Glndszuftand 
beſtimmten Rlaffe in der buͤrgerlichen Gefelfcyaft, neb 
nem Vorſchlag zur Derbefferung dieſes Zuſtandes IX. Schre 


J 


i⸗ 
ben über einige Merkwuͤrdigkeiten * philippiniſchen In⸗ 




















ww. der Bewohner 
nern 
michts von fürifcher Sprach 
Yitter feo ‚Brad erite S), 

Euröpa an; als der darhalige M, 
fondten, Die bepde unterm Manier 
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Diefe fehrten während A Aufenthalts in Nom einen jungen Yırs 
sufliner, AmbrofiussThejeusy Die 333 ſchen Spr 8* 
Die Teutſchen waren dazu beſtimmt, atı FR y,; u ma 
Widmanſtad/ ein feuticher Mechtägkle 44 
Kanzler, der ſyriſch verſtand, bediente ſich feiner Würde zur Mus 
breitung der ſyriſchen AMmeraturi in Europa. es von Y 
din, ein Geiftlicher aus Mefopotamien, den Iguatius, ——— 
Antiochien, mit dem Auftrag, einen ——— des —— neuen 
Teſtamente zu beforgen, nach Europa gef zu mn 
feine Zuflucht ; und Widmanſtad bew — * —* Jerdinand die 
zum Abdruck erforderlichen Koſten ju bemilligen. 700 Eremp! e 
blieben davon in Europas; Öregorins XIIL. errichtete ar see 
zoniten, die. vom Libanon am die Be ein 
Kollegium und räumte ihnen eine arabifche ein. Aber d 
Geſellſchaft blieb ganzer 200 Jahre lang umt ; bisendlich 1596 
zu Rom ein Lehrbuch der ſyriſchen Sprache erihl u. ſ. we Teuts 
ſche eyferten nach, lieferten mehr Verſuche, und ihre Grammaiken 
find noch jetzt die begten. Gabriel &va, ein Maronite, ſchickte aus 
dem fetenfirchen Klotter in Melepotamien im ‚1707, vierzig 
forifche Handichriften nach Kom, an arg sono * —2 
dere nachfolgen, und andere rin Ba ihre 
an ſyriſchen Handfchriftenrei Drivarbi — — ———— 
fuͤr das Vatikan auch Abſchriften € 5 
anen, die die Gefellichaft de propaganc 2, 
niten und Franziskaner: de St VDerri Monte Aut 
zum obre 1653 lies Abrabanr ıfis, el € Iehrter aronite, 
bed Jeſus Verzeichuiß der ben Schrirtfteller —I Spras 
ehe mit einer lateinıfchen fegung drucken. Jo). Sim, Alles 
manni reifte 1715 in Sn En und faufte ale Handſchriften 
auf, die er in Alegppten und Sprien den Mönchen abgewinnen 
konnte. In Rom ſtudierte er * Urkunden, ihre Verſchie⸗ 

















denheiten an, und —— rden Richte rſtuhl ſeiner Kritik; 
und daraus Ne * Folianten. Sie blieben aber 
ungenußt. - Der einzig — — er eine vollitändige 
Beichichte des — s. — Ueber prime 


thum Des teutſchen Hexameters und 
ſetzung des Rabelaivſchen —— von N. Job. griede. 
Zeynatz. Der Urſprung des teutichen Hexameters iſt nicht ind 
Jahr 1617 zu fegen, wie die Verfaſſer der —— die eine 
Veberjegung des Rabelais von dieſem Na * ſich hatten, und 
nach ihnen, die — g —— mine Konrad Geſuer 
in As — Dateg, — om nnerfu —5 —* 
% 





feiner teutfchen Grammatik Bepfpiele von der heroifchen ſowohl ala 
elegifchen Versart gegeben hat. Der Herr Verfaſſer fegt den Urs 
forung der Hexameter ind Jahr 1575, alfo drey Jahre vor Klaius 
Grammatik; und diefes beweißt er durch eine Ausgabe der Fiſch⸗ 
artiſchen Meberfeguug von Rabelais Gargantua vom Fahre 1575, 
die er felbit beſizt, und ‚woraus er hier einige Proben mittheilt. 
ae Revolutionen der Kaiferwärde. Die merkwuͤrdigſten 





eitpunfte, worin die Kaiſerwuͤrde nach der Entſtehung derſelben 

n der Perſon ded Oktavianus, Nevolntionen erlitten, fallen in 
Die. Zeiten der nicht ſchicklich ſogenannten Voͤlkerwanderung; 
indie Zeiten Karl des großen, Conrads und Heiurichs, Karl des 
dicken, unter dem die tentichen Srafen und Herzoge ihre Würde ans 
ſehnlicher machten, und immer mehr Vorzüge an fich riffen ; ferner 
in.die Zeiten Otto des erften, der dem höchſten Glanz der Kaifers: 
wuͤrde wieder-berftellt; Konrad ded zweyten, der die Lehnsverfaſe 
fung durch Gefege in Dronung brachte. Unter Heinrich IV. erlitt 
die Kaiferwirde jene große Revolution, die Jahrhunderte hindurch 
dauerte und wovon noch jet die. Folgen da find. Nah und nach 
verlohr der Kaifer vericbiedenes yon feinen Rechten, Friedrich der 
erfie fanımelte alle Kräfte zur. Wiederherſtellung der. kaiſerlichen 
Hoheit. Aber dieie anmachfende Faiferliche Hoheit verging: ſchuel⸗ 
ler als fie entſtand. Heinrich VL: machte: fih verhaßt und ſtarb 
1197. Von diefem Jahre an muß man die, Periode zu rechnen au⸗ 
fangen, im welcher die teutſchen Neichsftände ihre Landeshoheit 
ficb erwarben und‘ beitärften. Conrad der IV, und Wilhelm 
aus Holland waren nur Schatten von Kaifern, 22 VII. 


ſarb qu-fröh, nm geine beber ren, Ser 
der ungeachteiſte Kaiſer Seine Negierungmacht neue Epoche 
der verminderten Kaiſerwürde. Die, guldne Bulle beitätigte) 
vielmehr die Rechte und Mache der. Fürften, anftatt daß fie die: 
Eaiferliche Hoheit hatte erhöhen folen. Unter Friedrich ILL, fief 
das kaiſerl. Anfehu vollends. Jetzt behaupteten die Stände nicht 
bios ihre Hoheit; fie erweiterten fie und erlangten die meiſten Ner 
galien; die Zahl der Fürften vermehrte fih, -Nach Ludwigs IV. 
eiten ging das vornehmiie der -Eaiferlichen Dberberrfchaft über 
Sep verlohren, wa Er en — ſchraͤnkten bie: 
ahleghitulationen die Kaiſer noch, mehr ein. Der we " 
— endete die heutige Stantsverfaffung von — 
laud, und war eine neue Revolution dev Kaifermärde, Das ges 
genwärtige eutſche Staatsrecht ijt ein Commentar dazu. XBe 
eine Verwandlung der Herren der Welt, der —— Eine Uns, 
tervedung des Trajan mie einem teutſchen Publiciften müßte eben 
jo anstallen, als die des Marc⸗Aurel mit dem Pater Sulgentind. 
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Jena. 


Fickelſcher hat gedruckt und verlegt: M. Wilhelm Friederich 
Hetzels erleichterte arabiſche Grammatik nebjt einer kurzen 
arabiſchen Chreſtomathie zur Uebung im Leſen und Ueber⸗ 
ſetzen. 152 Seiten in 8. ohne Vorrede. (12 Gr.) Es iſt uunmehr 
zum groͤßten Vortheil der Gottesgelehrſamkeit, ſchon fait gang 
Teutſchland von dem vielfältigen Nutzen der arabiſchen Sprace, 

ur Aufklärung der hebräiichen, und-von der Norbivendigfeit , die⸗ 
elbe zu erlernen ‚überzeugt. Diejenigen alademifchen Lehrer, des‘ - 
ven Geichäfte es üt, in diefer Sprache Unterricht zu geben, finden 
auch jest ihre Hörfäle fchom gefuͤllter mit Ichrbegierigen Jung 
gen, ald ehemals. Indeſſen laſſen fih doch auch noch: viele, 
welche feine Gelegenheit hatten, den Nutzen der arabifchen Spras 
che einfehen zu lernen , durch den hoben Preis der bisher ger 
möbhnlich gewordenen arabifhen Grammatifen von Erlernung 
diefer autehätigen Sprache abſchrecken. Dieſes Hindernis 
mn aus dem Wege zu fchaffen, bat der Derfaffer die ans 
gezeigte kurze Grammatik, welche jedoch zur gründlichen Erlernuug 
des Arabifchen Hinlänglich ff, und insbeiondere zum Gebrand bey 
feinen eignen Vorleſungen, — — wiewol auch ſchon auf 
einigen andern Univerſitaͤten darüber geleſen wird. Die Einrich⸗ 
tung dieſes kurzen Lehrbuchs ſelbſt betreffend: ſo iſt es ganz tabel⸗ 
lenartig abgefaßt, theils damit die Regein deſto beſſer in die Angen 
allen, theils aber auch eiten, welche der Abſicht des 
erfaſſers zuwider waren werden möchten. Der erſte 
Fheil iſt nun, wie gewoͤhnlich etymologiſch und deitehet ang zween 
Abſchnitten, davon der erſte von den Buchſtaben in vier Kapiteln 
handelt, der zweyte aber in drey Kapiteln von ganzen Woͤrtern, 
nemlich von den Zeit: Nenns und Fuͤrwortern. Um zugleich den 
Mugen des Arabiſchen anf die hebräifche Sprachlehre , einigermaſ⸗ 
fen darzuthun, hat der Verfaſſer in. dem eriten Kapitel des zweyten 
Abfchnitts in befondern Anmerkungen gezeigt, daß ſich alle 13 Con⸗ 
jugationen der Araber auch im Hebräifchen finden, Doch immer fo, daß 
ernicht, feiner Abwicht iinpider, weirläuftig wurde. Die beygefitate 
kurze aradtiche Chreitemarhie enrhält: 1) acht und zmamig der beßs 
ten arabiichen Sentenzen, nach der Ordnung des arabiſe Als, 
phabers. 2) Einige hiſtoriſche Stuͤcke aus dem Abulfarad! ind“ 
Elmacin. > Acht Fabeln aus dem Lorınan. 4) Einige Suren 
des Korand und Amar von der zwoten die 20 erifen Verſe, die 
fieven und funfzigſte ganz und die hundert und vierzebente 
oder legte. 5) Einige unpunktirte Stücke ans dem KRazuın und 
a. ven Damir ; welche Bochart ſeinem Hierozoico einverleis 


2 — Goͤt⸗ 
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Goͤttingen. 


Von ba haben wir die Inauguralſchrift des Herrn Johann 
Matthias Merk, aus Schwaben, anzuzeigen, welche auf 39 
Seiten de curetionibus vlcerum diſſicilium præſertim in cruribus 
obuiorum handelt. Erik die Uvfachen ſolcher Geſchwuͤre zu denen 
frevlich die Schmäche und der verhinderte Ruͤckfluß des Blutes die 
erfte Anlage öfters gibt. Wider ihre Heilfamkeit: Man müffe die 
Kranfheit, von der fie entftehen , und mit ihr das Geſchwuͤr heilen. 
Das Blut fönne durch ſolche Geſchwuͤre nicht gereiniget werden, 
und der verhinderte Ausflug fchadearicht, wenm er gchemmer werde, 
Aus der plöglichen Ausdrocknung fey alles. Unheil zu erflären. 
(Wohl nicht immer. Wir faben Sontängft ine würdige Frau an 
einem waͤſſerichten Schlagfluß Iterben, nachdem fich feit einem halı 
den Fahr der Ausflug aus einem Gefhmür an dem Beine nach und 
nach von freyen Stuͤcken gemindert, und nachher ganz gehoben 
hatte.) Scorbutiſche Geichwure feyen felten, Cin unferem Klima, 
wohl, aber in einem feuchten, Falten, an der See — nicht.) 
Don ſcrophuloͤſen und veneriſchen Geſchwuͤren: Sch den, die von 
einer Gichtmaterie entftehen, können ſchwer geheilet werden. . Eis 
nen folchen hartnäckigen Schaden habe das göttingiſche ſchöne in- 
ftitutum clinicum mit Hurbams Spiesglaswein geheiler. (Uns 
hat hier der Kampfer in großen Gaben niemals betrogen) Wider 
Herrn Rowley fen allerdings die Ruhe, und die mit dem Korper 

leiche Lage des ſchadhaften Schenkels zu empfeblen. Das Bis 
be; nie ob» erfaſſer den Sc | df,.der freylich uns 
pe leichter angelegte werben kaun, a Blube von der ein 
iberall gleicher Druck erfordert wird. Zur Hei g ſelbſt raͤth der 
Verfaſſer die Chinarinde an, mit Kalkwaſſer ä ſch als einen Um⸗ 
ſchlag gebraucht. Das Kollegium klinikum in Goͤttingen habe durch 
das einfache Dekokt dieſer Rinde einen beyde Füſſe einnehmenden 
Schaden geheilet, an dem man erſt andere Mittel in Menge ver— 
fucht Hatte. Einige Gelenfe am Fuß feyen aber doch dabey verlohs 
ren gegangen. Von dem Kampfer, dem aber doch nicht fo gar viel 
a trauen ſey, weil ihn viele Perſonen nicht vertragen konnen, 

iel andere Mittel aus dem Pflanzenreich, wie die Wepdenrinde, 
die Oſterluzeywurzel, der Lachenknoblauch, die Myrrhe, und ans 
dere, deren Mugen noch nicht hinlänalich beitätige fev. Der Waſ⸗ 
ferien jeflen Gebrauch Herr Zange empfohlen, fey bey einem 
nad) einem Rothlauf entitandenen alten Geſchwuͤr in Göttingen 
vom Col. elinico drey Monat lang innerlich und Aufferlich,, ohne 
vielen Erfolg gegeben worden, Doch ſey die Kranke auch etwas nach» 
laͤhig geweſen ' Freplich har Gotitard feine Bleymittel zu ſehr er⸗ 
hoben, aber fie ind dem ohngeachtet ausnehmend wuͤrkfam. Die 

Ä D0003 Pfla⸗ 
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Pflaſter ſeyen bey alten Geſchwuͤren insgeſammt ſchaͤdlich Won 
den inmerlichen wider die alten Schäden dienlichen Mitteln, beſon 
ders von dem lang fortgefegten Gebrauch des Salpeters Das 
Kolleg. Elinif. in Göttingen gab den Galpeter mit: Pfeffermlnzenz 
waffer aufgeiößt, oder auch mit Fenchelfaamen in Pulver. Er babe 
wirklich etwas gefruchtet: Die Schwäche aber, andere auf feiner 


Gebrauch erfolgende Krankheiten, und die bey der Kranfen erfols ’ 


gende Schwangerfchaft habe nicht zu gelaffen , Das Mittel bißs 


Ende der Kur fortzuſetzen. (Noch ein Mittel müffen wir zufegen,. 


durch welches wir den Ruf eines gemeinen Wundarzted neulich ' 


zum Erſtaunuen feigen fahen. Er lied drey Gran Arfenicum mie 
neun Unzen Waſſer reiben, und r$te eine Une Mandelibrup-dayu.. 
Dies Mittel gab er Theelöffelweite. _ Uns Ind ungesweitelte Sale 

befannt, wo es fürtreflich gefruchter.) —— | 


Winterthur. 


Herr Lavater hat die Geſchichte der Opferung Iſaaks in ein . - 


: Drama gebracht, das den Titel führt: Abraham und Iſaak, 
Ein veligiofes Drama. Verlegts Heinrich Steiner und Comp. 
1776. ı51 Seit. 8. (8Ör.) Die auftretenden Perfonen find Abs 
raham, Iſaak, Sarah, Elieſer, Elkang und Abdeel, (zwey Knechte) 
ein paar Maͤgde, ein Engel. “Iſt's ſchicklich, fraͤgt Herr Lavater 
im Vorbericht, eine bibliſche Geſchichte zu dramatiſiren? JE Abra⸗ 
Ham ein dramatiſcher Charakter ? Wenn er s iſt: Iſt die ichte 
der Aufopferung Iſaak's nicht ſo himmelweit von unſerer heutigen 
Denfungsart entferne? fo unzuſammenſtimmend mit allen unſern, 
Gott weiß, woher zufammen räfonnirten Begriffen von Dieligion ? — 
daß es dem gefunden religiofen Geſchmacke unfers nur heildenfeus 
den Zeitalter unerträglich feyn muß, eine fo verjährte Patriar⸗ 
chenanekdote, fo nahe vor Aug und Ohr zu haben ? ud dann, 
wenn alles dies fich gäbe — Wer koͤnnt's aufführen? Wer Abras 
ham? — Wer der Engel feyn? u..f. Auf alle diefe und Hundert 
andere Fragen, fährt Herr Lavater fort, die man unfehlbar machen 
wird, antwort’ ich Fein Wort. — Ich fehrieb, und mir war wohl 


“ 


beym Schreiben, und lad — und einigen edlen Menfchen war - 


wohl beym Leſen — und ich darf denken, daß noch manchem wohl 
dabey werden dürfte, der gebildet iff, an Abrahams Glauben zu 
glauben. Drum geb’ ichs heraus, mit der ruhigſten Hofnung; 
daß der Nugen davon gröffer ſeyn werde ald der Schaden. Alles 
was ich mir wünfehte, und woramich mich immer halten werde — 
immer mit Feſtigkeit hielt, und dann — um mich fürmen bes, — 
wie fich’3. gebührt. ', Die Sprache diefed Drama iſt andächtig ers 
Haben und dichteriſch man koͤnnte den Dielog ohne Mühe 19 pie 

iR i Ar 172 


« 


feböne Form vermifchter Jamben umgeſtalten. — * Vierter 
Auftritt der erſten Handiung, 8find deren drei.) Eine Stimme, 
Ich bin dein Schild und dein erhabner Lahn! Abrab, ink auffeim 
Zinelie nieder) Anberhung dir! du Naher! Maher! Preis und Danf 
dir Gnädiger — für mich und meinen Sohn — ihn, deinen Aus, 
erwählten. (Ein Blig und Donner, beller und lauter als der vorige.) Abraz 
butm, Cnſchauend und ſich niederwerfend.y Allmaͤchtiger ! Allmaͤchtiger! 
Du Naher! Rede — dich hört dein Knecht im Staube! EStiu⸗ 
fweigen, die Erde jitter) Abrad. Was willlt du, daß ich hue? du 
Naher — ſprich! — Die Stimme. Sch will ein Opfer! Abs 
raham. Und welch ein Opfer? — Dein ift die ganze Heerd’, ich 
will dir fchlachten die fämmer all’ und alle Sarren, alle Widder — 
Mein ganzes Her; wie nie, wie nie, Aubethung iſts und Opfer | 
Summe, Nicht Lämmer willich jest, nicht Karren und nicht Wide 
der. ! Ein ander Opfer fordert dein Gott nnd deines Sohnes 
Gott! — Les donnert) Abraham. Canffchauend und die Hände gen Himmel 
baltend) Und welch ein Dpfer? Gott! mein Leben ? Hier iſt's — 
Ich ſterbe froh — O MWonnenacht! Ich jerbe Gott ein Opfer! 
Die Stimme, (die Erde jietet) Dein Peben will ich nicht — will 
nur dein Herz und dich! Abrah. Mein Herz ift dein! mein ger 
ben dein! und dein iff alies, was ich hab’ — uud bin! Sch keine, 
fenne dich, du Stimme Gottes! du treue Baterflimme! Sprich 
was fol’ ich, was foll ich dir zum Opfer bringen? — Stimme, 
Ich will ein Brandopfer, — Abrah. Ach eile, Gnadenvoller, 
dir’s jr Bann — BAR wir mir ent, und —* —2* 
verheiſſeſt deinem Knecht! — Hier, wo Yigak wit, mir fpra von 
BE Bien, 10 16 he ee mer Bee Odtnbch ine = 
Hier — willft du — ich will Sfaaf rufen, er it mir himuſinken 
inden Staub und anguberhen — Stimme, Nichthier verlangt der 
Herr dein Opfer ! Auf einem Berge, den ich dir zeigen werde; drey 
Tagesreiſen weit von bier. — Abrab. Und welcd) ein Thier zum 
DBrandopfer foll ich mit mir nehmen ? <es wird piögtich Nacht. Die Erde site 
tert. (Ein beiler fichefchein bligcaus der Nacht.) Die Stimme. Klein Dpfers 
thier — dein Sohn! Abraham. Mein Sobn — ein Brands 
opfer — — Mein Sohn? mein Einziger? der Yiebling meiner 
Geele? Iſaak! Die Stimme. Dein Sohn, dein Eingebobrner, 
der Liebling deiner Seele, Iſaak! ‚der ſey das Brandopfer! dei 
ſollſt dw fchlachten, dem Herrn zum lieblichen Geruch. Abrabam. 
Cerit verftummend, dann aufſehend und wieder in den Stand ſich neigend) Mein Sohn! 
Mein Einziger? — — Erbarmer deiner Menfchen! — Ach! i 
ein Wurm! Jch unterwinde mich mir dir ju reden! Ih Staub. 
und Afche! — Mein Sohn — — Mein Sohn if dein, und 
dein des Sohnes Bater! — — Er iſt ein Opfer vor dir! Scl’8 
mebr ned feyn — — —  Rur.dir, nur dir gemepht. u. f.m.”. 
Obige von Deren Lavater anfgemorfene und noch mehr Zweifel 
- en 
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den dem Kritiker beym erſten Anſchaun dieſes Drama's leicht eins 
fallen, aber wenn er ſich einmal in den Strom der füffen Begeiſte⸗ 
rang bineingelefen hat, wird er fie wieder eben fo leicht vergeffen, 


m —— —— — —— —— — 
Kurze Nachrichten. 


Bonden. The fair Villager, a Tale; with oth s 
Poems. gto. ı fh. 6d. Becker. e er milcellaneous 











Mayland. Die DVerfaffer der hier erausfommenden periodi 
Schrift: Scelra di opufcoli intereflanti FR fündigen eine —J——— 
berfegung des Dictionnaire d’Hiltoire naturelle . Valmont de Bomare 
mit den neueften dazu gekommenen Zuſaͤhen, an. Es follen dabey ver: 
fchiedene Verbeflerungen, befonders fehr brauchbare Regiſter und Benen⸗ 
nungen in drey praden, als italieniſch, franzoͤſiſch und lateiniſch ange- 
bradyt werden, Das Format wird Dctav und jeder Band, etwa 20 Bogen 
den Abonnenten für drey römische Paoli Cungefehr 10 1/3 Gr.) 

Q » j — 








M. Hetzel in Jena, deſſen Vorhaben wegen Beſorgung einer neuen 
Ausgabe des Goliußſchen Arabiſchen Lexicons wir vor eini * Zeit anzeig⸗ 
ten, hat ſich auf Anrathen einiger feiner auswärtigen gelehrten Freunde 
entichloffen, an jenes Werke noch weit mehr zu beffern, als er im Aver- 
tiffement verfprochen hat. Er wird nicht nur die Bedeutungen der Woͤr⸗ 
ter weit richtiger auseinander herleiten, und fie fo unter einander fegen, 
wie fie wahrfdeinlider Weife von einander abſtammen, und die Richtig⸗ 
£eit der Bedeutungen durch eine oder mehrere zu citirende Stellen aus 
dem Koran und andern Schriftftelern beweiſen, fondern auch nod eine 
Menge Wörter, welche man im Golius vergeblih ſucht und welche fon 
derlidy für den Geographen und Narurfündiger intereffant find, einſchal⸗ 
ten. Der Pränumerariond : Termin wird nody bie Oftern 1777 verlaͤn⸗ 
gert und der Herausgeber, fo wie der Verleger diefer Zeitungen neh— 
men befanntermafen auf jedes Eremplar ı Dufaten Pränumeration an, 
zu Empfang des Geldes wird fogleich ein gedrugfter Schein dagegen 
gegeben. 


Gotha. Der Verleger diefer Zeitung, Earl Wilhelm Ettinger, iſt 
willens, den Clavierauszug aus der von dem Herrn Kapeldireftor Benda 
allhier in Muſik gefegten und von Herrn Gotter verfertigten Operette: 
Walder, auf Subfeription druden zu laffen. Der Subferiptionspreis ift 
ı Rtpfr. in Fouisd’or zu fünf Thaler, und der Termin bis zu Ende d. J. 
fentgeleht. Rach Verlauf deſſelben Fann er unter ı Rthlr. 12 Gr. nicht 
A werden. Man pränumerirt in den vornehmften Buchhand- 

unge 


a 7 17 
‚selehrte Zeitungen 
; 2 Ein und achtzigſtes Stüf, 


den neunten Dftober 1776, 


r 











Leipzig. 
hyſikaliſche Bewegungsgruͤnde, diees wahrſcheinlich und 
glaublich machen, daß bey der Sennebergiſchen Berg⸗ 
und Handelsſtadt Suhla ein’ unterirdiſcher großer 
Schar von Steinſaltz verborgen liege; ſammt unmaßgeblis 
chen Vorſchlagen, wie. folder Shan ſchicklich aufzuſuchen, 
und der gefundene ſodann wohl genutzet werden kann. Don 
ohgnn Friedrich Glaſer, der Arznepgelahrbeit Doktor ꝛc. 
ey Adam Friedr. Bohme, 1776. 96 Seiten gr. 8, nebſt 16 Geis 
ten Dedikation und Borrede. (6Gr.) Ehe der Herr Berfaffer auf 
den Dauptgegenftand Diefer Abhandlung kömmt, hat er für noͤthig 
befunden, erftlich ein paar Erflärnugenvorauszu ſchicken; moon 
nemlich Die gemeinen Srunnz oder Waſſerquellen eigentlich 
entftehen, und wovon aud Die Salzquellen und die Salzs 
foble, woraus Das Rodyfalz geforten wird, berrubren? Zu 
—236 —36 und pruͤfet er die —2—— —22 
r Vaterien und Fuget Die ſeinige mit Gruͤnde 
* In —XR des ge en ‚der Berfaffer die Mey 
nung derjenigen, welche den Urfprungder Brammguellen hauptſaͤch⸗ 
lich vom Meere ſelbſt herleiten, und behaupten, daß das ABaffer das 
von durch unterirdiſche Gänge in der Erde in die Brunnen gefühs 
ret, and unterweges von feinem Meerfalge gereiniget wirbe,- 
Dbgleich nicht zu leugnen fey, daß es an einigen nahe am Meere 
befindlichen Orten, die aber etwas tiefer, als das Meer, liegen, auf 
dem Lande auch Quellen gebe, die unmittelbar vom Meere abftams 
men, fo koͤnne Doch folches bey deu vom Meere weit entfernten 
und auf Dergen liegenden Brunnguellen nicht flatt finden. Fer— 
ner. thun ihm die Gründe derer fein Genüge, die der Erde ſeibſt 
eine folche Beichaffenheit und Eigenfchaft zufchreiben, daß fie von 
dem in. deren Abgrunde befindlichen Waſſer einen Theil in die Höhe, & 
bis in ihre Oberfläche ziche , und es oben wieder auslaufen laſſe 
und alſo Brunnquellen mache. Der Herr Verfaſſer triet vielmehr 
der Meynung derjenigen bey, welche glauben, daß diejenigen Brans 
guellen, die bey lange ausbleibendem Negeu weder viel Kleiner wer— 


7 


den, noch gar anẽbleiben von einem nicht gan vertroccnenden 
Pppp Fluß⸗ 
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Fluß waſſer, das in einer ** Segend ne 
auch etliche Meilen weit von diejen eu 

auch von einem großen Teiche oder Ser, ers 

und das in den Erdboden re Se er fies 


in einer niedrigen nd des Er 

nungen wieder ausläuft, entftchen und —— 

welcher Unterhaltung doch auch A 

baren Wafferdünfte, die fich era De — 

ſolchen Orten deſonders oft und Ar an ae Ösen 

ziemlichen Beytrag thun Fonnten. Da man 

mwahruehme , daß bey lange ausbleibenden Neger 

Schloßen, und bey lange anhaltenden trockne 

Die Berge von Nebel und Thau noch immer ange ind > 

die allermeiften Quellen weit weniger Water gäben —— nd; 

fich gar ausblieben und verfiegten, (6 aeige dieſes deutlich, daß d 

allermeiften Brunnguellen von dann und w Wantı fallenden 9 

Schnee und Schloßen —— und —— würden, 
. hedoch auch noch ftarfer Than , naffe Dünfte — und 

die ſich ſonderlich an die — in großer 

rige mit beytrügen. JIu 

tung der Salzwaſſerquellen hält 

alfo das von der O * 

Schnee oder Flu 

unten hinauf gevunftete.t ind. 




























waͤrts durchſickere, u mas we bt ; — 
unten am Fuße eines Bergs, oder gar 
auslaufe; fo 


wieder an der Seite oder-unten 


unten auf dem ebenen fe; fo fpühle es 

gemeiniglich von — ‚woran 

es vorbey paßirt, oder as von 

Sheilgen ab, die fich leicht @ laffen, und führe fie mitzu 

> "= un * —* ſalzi site — en * | 
rde an, fo lofe es, fo e, einige e davon auf, 

fie fich mit dem Waſſer —* ale und mie demfelben ſodann 


ausgeführet m... Um den Raum 

die von dem: Verfaffer angeführten * widerlegten Meynungen 
elchem viele 

a Waſſer beit Bere: aueh wi: en un In De 


nung —— rs "bie gm ie er und 
gewifle rung, 
| Neu vieles 
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ehmen; da nemlich das, nach vorhin augezeigter Weiſe, von 
Pe un die Erde gefommene gemeine Waffer :c. wenn es darinu 
unterweges Steinfal antrift, und davon eder daruͤber hinfickert, 
oder * ar eine Zeitlang darauf ſtehen bleibt, von dem Stein⸗ 
ſalze ad oder gar his zu ſolches Waffers voͤlliger Saͤttigun 
‚anflöfen, mit fich vereiniget, und es, bey feinem Auslaufen, mit au 
der. Erde hervorbriugt. Die Menge von Salzquellen und der an 
vielen Orten der Welt ungeheuer große-Dorrath an Berg» oder 
Steinfalg beweiſet das Dateyı beffelben ‚in der Erde augenfcheinz 
ich. Von erſtern zaͤhlet man in Europa wenigftend 151, und 
erm beſteht die Juſel Ormus mit allen ihren Bergen; 


ebenfalls dergleichen Be 
bei auch 





erfaſſer muthmaßet un, daß in der Gegend um oder an der 
Stadt Suhla ein großer Vorrath von Steinfal; irgendwo in der Erde 


lo 
en Schmalkalden, Salzungen ud. Creuzburg ; befinden fich. ffarfe 
and an Saljgehalt veiche Salzbrunnen; es iſt aber nicht wahrfcheins 





hd ald die Quellen jener drey Städte, Es if alſo wahr⸗ 
inlich, DaB in der Sublaifchen weit höhern Gegend die große 
aterivdiihe Vorrathskammer desienigen Steinfalzes, wovon jene 
drey Städ Abgang oder, ihre Salzſohle erhalten, feyn werde, 


Es ſind au Noch alte, Urfunden vorbande woraus erhellet, 
dog in Suhla auch Si schen ‚und 2 he ein fo u 


Stolle unter der, Stade Hingeführet worden. Ueber Suhla aber 
ul Pppp2 bins 
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hinaus, findet man Auf viele Meilen weit keine —“ | 
von Salzauellen , oder’ dag in denfelben — Ser in der 9 
fiecde ; der Sieinſalzſchatz muß alfo * ft 
Der H. Verfaffer vermuther, —— oam 

in Subla emyfundene fehr ‚heftige Erderſch — 





großen unterirdiſchen Erdfall hergeruͤhret * 
eine unterirdiſche Hoͤhle unumgaͤnglich — 
Gepolter auch auf dem der Stadt Suhla enzenden Waldge⸗ 
birge, uͤber den Dellberg hin, bis in den * 
Goidlauter ſtark empſunden worden, fo ft 
unweit der Stadt Subla,nach ah 
eine unterirdiſche fehr große Höhle fe 
































einer Seite ein ſehr großer Klumpen | 
und auf den Boden herabgeltürgt * aſeyn eine 

oͤle aber wird mehr als zu wah ei — wert Mare fich uors 

— ai große ne Sa un = —* oder meh⸗ 
rern Jahrhunderten her, oder no nen ungeheuer 
großen: Klumpen Salz ausbetrage, — bem Ba all ' 
aufgelöfet und abgeipület worden. De ee € 15 w 
daß das Steinfalz gemeiniglich in erffaun 
ſchiedenen Bergen groß, in der E o laͤßt 
auch muthmaßen, daß dieſer ee, wu 1 der 
biefigen Gegend noch lange nicht erfchöpft ſey, 
hundert: Jahre die Salzquellen ihr » 
nen, oder daß, wenn es gefunden feuern 

arıı, Siebenbürgen, England m 

ahre durch mit leichte" Mühe, eine große Meise ——— und 
als Kuchenfalg geſaucht werden une — Sollte ein recht lan⸗ 
gi — —“ — 

erfaſſer an, einen ehr Hefe Cchacht u machen, —3* 
wenn man das Steinſalz noch — — in dem Schachte mit 


dem Bergbohrer weiter n en. fldas Unternehmen 


a fo fönnte man — cht bey dieſer —— tele 


and Mineralien, oder wohl gar eine * und baur oder 

en nn ne 3 — A — Ba folgen nunme 
7. eine Kopie wine —2* re 1548, das ehemali 
here elation und aloe 


wortung der de 


J 


der —* set —* und ce he — 






* 
—— Di nie Mi 1 > m, iz 


— a ENT —* — 
FR: 2 ..i3% * — wa WEHR Er EIER 
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- N Yu n ei * au x 6% . 
Maid? aha) ıy Modena: N SR a 
ARTE a PETER 1715 80 ae 


. ‚Störiidella fetteratura Italiana &c. 8 Gefchichteider itar 
Naͤniſchen Litteratur von HieronymasZirabofchi, Herjogl.' Meder 
neſiſchen Bibliothekar ind Profelior Honorarius deriniverfirär. 
—— —— —— * vr » 

"494 ©. nr 4. bey hieſiger typographiſ. Gefellfchaft. 1776. 
Im zgten Stuͤck des erſten Jahrgangs diefer Zeitung — 
den zteu B. dieſes wichtigen —— Itallen, undven B. 
m Ruhm gereichenden Werks andejeigt. Verſchiedene Hinders 
iſſe haben nicht verſtattet vom gren, derin774, und dem sten, der 
1775 ‚erfchienen , und von welchent nebſt den Vorhergehenden be: 
reits eine a zeneeee— 
Herr Abbe Tirabofchi geht mir dieſem oten B. in ein Jahrhundert 
ke hs —— —— F bemahen fäh 
} und mi klichem Eifer bemühen ſah, 
die ‚noch fortmährendeginfferniffe, mo nicht zu vertreiben, doc) 
Sr as wierhellen. "Da. der Umfang'der von ihm gefammieten 
3 entdeckten, in dieſen Zeitraum € nfehlageriden Materien’viel 
gu gros wurde/ ſo iſt er gezwungen worden, ihn im ein paar Baͤnde 

u vertheilen. Demerften davon liefert er jetzt, und der andere iſt 

ereits unter der Preffe und FOR in kurzem machfolgen, Gegen: 
wärtiger in zwey Bücher oder Abfchritte gerheilter Band handelt 
im erſtern von den in diefem a sten Jahrhunderte angewendeten Mits 

















teln, die Ausbreitung der Wiſſenſchaften zu befördern. Der Verf. 
Regenten m a Ro meer 





€ ö ws :oßer de "pr; 
öffentlichen Schulen zu fHatten 
— — a 


ner Sandpbriften en und Urkunden , mit neuen Kenntniffen und Auf 
ſchlufſen zu bereichern" So erfahren wir hier DB, etwas von el⸗ 
L ap ud Ancona ysfeinen Keifen uiid Schriften ‚ind zwar 
“aus feinem noch un von feinen de und Lande; 
anne, Frauz Seal eiriebenen Lebenslauf) den der 9. 
\ Povp3 dran 


\ 
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Franz Burchelati zu Trevigi jn — aut erhaltenen Handſchrift 
beſitzt; ferner, aus —— chrift des Stadtarchivs zu Bergamo 
mas für<eine Druckerey ſchon 1472 dafelbitiih € 


































eu —— eein Tu 
bohren. Bw rden zu weitlänfti 3 werd 
tige aus diefem erſten Buche —5 vollte 
noch manches aus dem Zwevten gedenfen an 
eigentlichen Wiſſeuſchaften gewidmet, und h 
den in vorgedachtem Zeitraum 8* ageı 
fofophen, ersten und Rechtsgeleh | 
— ein — 
reiber an An v 
‚eim fo -weitläuftigeß, r 
‚werfen Bas gi “ i 


er nur mit den Geiehrlen eines Volks, einer Stadt, 
Aeın Gefeichaft beichäftiget; » Hatten fie ja aus gebreitete 
* entferuten fie ſich von der erzaͤhle € ar: 
ei ‚Man. in pair hängenden, —— nac 
aan ———— 10.0 hat 
gerialien, die den Zuſt dr 
bey den Italiaͤnern i an 
und unter einen Geſicht 
‚fteplich viele Schwierig 
Mühe und Fle or | 
fo viele Nachri eu yo 
den Bände noch me 
nähert,. m big al 


ie,:; 
va ihre 


seta Aue jenen war 
m Jonte ! 

* u je Sn jet ine —— ’ 
\ Sa 9 * abi De. i 
Napbaelo n Portal J + mac uni 2 — 

ha Fiupp vo indpo an Ar * J 


von ng 
mar m 
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yropolig Rene und mehr audere, die zu ihrer Zeit fir groge: 
otresgelehrten und fpigfündige Weltweiſen gehalten wurden, Alles 
ihr Nachſinnen war, fant der Verf, aufbarbariiche und ſcholaſtiſche 
Säge gerichtet, und ihre eifrigften Bemühungen gingen dahin, 
dei Lehren des Ariſtoteles, nicht eine auf Bemerkungen nnd Ers 
rungen gegründete Philoſophie, fondern jene aus den Büchern 
des Plato, untergufchieben. Pegtere in den Schulen einnfhhren 
und zu erhalten wendeten die Philofopben alle Kräfte an; unters 
deffen befcbäftigten fich die Theologen in unterfuchen, ob dem im 
Leiden vergoffenen Blute Chriſti, ald von feiner Perfon abgefondert, 
der Cultus latriz (da, nad) der befannten fcholaftifehen Difkinction, 
— > sum —* —— gegeben Bine nv 
re; und ob Lombards, als Beförderungsimittel de ers, 
——6 


Dane wären: Zwo große ne m. 2 
-d 5 Jabrhuunens be fee- geſtritten, und viel Lern 
we wurde. Die den Menſchen nügliche Wiffenfchaften — 


bier bemerkt, beſtehen nicht in Kenntniſſen der Wörter, ſonbern 
der Sachen; demungeachtet wäre zu Italiens Unglück bis zu den 

iten Galilei jene mir mehrerm Fortgang als Bteferberrieben wor⸗ 
den, und die Gefchichte der Männer, die unter Büchern gefchwißr, 
oder vom, Gatheder geredet, ſey groͤßtentheils die Geichichte der 
Verirrungen und der Schwachheiten des menichlichen Verſtandes 
Sehr richtig fügt HT. wem er auf die goo alles Wiſſenſchaftliche 
enthaltende Saͤtze, die Johann Pico, ein Prinz von Mirandola, 


in einem 23;Äührigen Alter gegen jedem zu vertheidigen anfchlug, 
u reden kommt, hinzu, dag ihr Junhalt nur bedauren laffe, ein 
Bi iches Genie eu a 





) Genie um eu anhaltenden Fleıs an fo laͤppiſche 
Saͤtze, als die welche er behaupten verſchwendet zu fehen: 
den gewiß wuͤrde man, wo man fie. auch alle me bärte, (ehr nes 
sig wiſſen. Gleichwohl fiengen um diefe Zeit Geometrie, Arith⸗ 
metik, Algeber, Baukunſt, Kriegswiffenſchaft und Mufik in Ita⸗ 
lien an, iu etwas aufzuleben, allein die Schriften eines Leonhards 
von Piſa, eines Roberts Balturio, eines Sranchino Gafurio, legten 
nur Zeugniſſe der rohen Kenntnis ab, die ihre Verfaſſer von obigen 
Wiffenfchaften hatten. Und in eben diefe Elaffe Fönne man die 
Dücer desSavonarola, des Hugo Benzi, des Johann Matthäng 
Serrari dei Gradi und anderer folcher Lehrer der Argneykunde, 
ohne Bedenfei, fegen. Hergegen müffe man anders ureheilen von 
eo a Aberti, einem fehr gelehrten Manne und berühmten 
Baume iſter DIE Zeitalters, weicher fehr brauchbare und zierlich⸗ 
geſchriebne Bauregeln hinterlaffen babe. Es wäre beynahe noth⸗ 
wendig, daß die jegigen italiäniichen Baumeiffer fich die ſiben be, 
kannt machten, anflatt dei leichten Geſchnack der Mode oder Aus⸗ 
länder zu Rath zu giehen,, In diefem Fach ver fhönen Kuͤnſte, 
als in der Architektur, Fönye ien ſchon a 
groge 
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große Meifter aufweiſen, von denen er jedoch für jest weiter nichts 
anfuͤhren wolle, ald was Ariftoteles ee in bolognefilcher. 
Baumeiſter und fehr erfahrner Mechanituß,unternommen und aus 
geführt habe, nämlich. in Bologna einen 3 ohen 
einer Stelle zur andern Durch einen. nicht ganz, kleinen 
zubringen: Ein Unternehmen, das Bewundrungsw 
nicht leicht Glauben ſinden würde, wo nicht unläugbare 2 
vorhanden wären, die bier beygebracht werben... die 
ebitect habe auch den noch vorhandenen Thurm bey,der € 
Kirche in. Cento Cein großer Flecken im bolpguehfoen @et 
der einige Stadtrechte hat), der ſich ſehr geneigt gehabt, m 
gene gerichtet. Doch ſowohl von Diejer, als 1 fchd 
uͤnſten und. Wiflenichafen folle der 2ate Th bien 









urm vou 
um forte 


ausführlicher handel. 5 ar? — — 
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Petersburg. Die Kaiferin hat den auswärtigen Mitgliedern der Faiz 
ferliyen Akademie die bey Gelegenheit des letztens — geprägt 
oldne Medaille überichigen faffen. Herr von Voltaire, der fie von de 
irekteur der Akademie, Herrn von Domaſchiew mittelft eines Schreis 
ben im Namen der Raiferin erhiefte,, antwortete demfelben folgen» 
dermaßen: Il eft bien doux pour moi de recevoir de vous la m&dgille de 
»os victoires & de votre paix. Je.crois voir fur cette medaille vorre 
Horte qui brüle celle des Tures, & je m’oublierai jamais que j’eus l’hon- 
neur de vous recevoir chez mo! au milieu de vos triomphes. Si j'ſen cro- 
yois mon zele, jjrois vous cn feliciter A S. Perersbourg, & me mettre aux 
‚pieds de S.M. I. victorieuſe, pacificarrice & legislatrice; mais A mon 
e de quatre-vingt-trois ans, accablẽ de maladies, je ne puis que vous 
applaudir du bord de mon tombeau.” 








A 

ines Alters in einem Hofpital, und ward an der der 
Kin begraben. Auf feinem. Grabe fteht die Aufichrift: Zier liegt Ludwig 
BRamoens, ber Be De fen : Zeit. Er sehe — und Age n 
| o. wollen ihn zum Vir r Portũgi 
— 9 von — er ber ch u 


Mie 


Es Gothaiſche ia a 
gelehrte Zeitungen 
Zwey und achtzigftes Stüd, 
den zwölften October 1776. 


| Gotha. | 
J der Ettingerſchen Buchhandlung iſt in dleſem Jahre auf 44 











Oktavſeiten herausgekommen andgriffe bey dem Illu⸗ 

miniren. Gr) Der zen er hat diefe wenigen Boge 
dein Unterrichte eg ae a niet, und man kann fie ald einen 
kleinen Beytrag zu den in jetzigen Zeiten erfcheinenden Elementars 
büchern anieben, »Ich mei wohl, redet er feine jungen Zöglinge 
an, wie erbigt ihr feyd, wenn ihr anfangt, eure eigne Zeichnungen 
oder die Zeichnungen anderer mit Karben anszuftilen. « Sch wei 
aber auch, wie ihr abgejchrectt werder, wenn ihr die Mittelfarben 
durch die Miſchung verftbiedener Hauptfarben langfam, fchlecht 
oder gar nicht finder. Durch das legteve ſaget ihr euch ſelbſt die 
angenehme Beſchaͤftigung iſt nicht blos mechani ch, ſie fordert einige 
Kenntnis und noch mehr Uebung. Da ich euch, zarte Juͤnglinge 
dieſe kurze Anweifung, euren Farbekaſten entweder ſelbſt anzuftels 
len, oder einen gekauften beifer zu augen, widme; fo werdet ihr 


init diefem wenigen euch begnügen. Erfahrne aber den Di 
Inrermeifting nicht mißBilligen?, weit a in 
Schlecöten zum Guten über. 






vom Kleinen zum Großen, vom ( ten 
Das Werkgen iſt in Paragraphen eingerbeilt. ie handeln von 
den Bleyſtiften, vom Vinfel, von der Palette, vom Reibeſtein, vom 
Abreiben, vom Summimaffer, von den Mufcheln, von den Farben; 
Weiß, Gelb, Roth, Grin, Blau, Braun, Schwarz; von der Ver: 
bindung der Haupffarben und den daher entitehenden Mittelfar⸗ 
ben, und von der Art, wie wir unfere Zeichnuñgen, auch auf Fein 
wand oder Pergament bringen und mir Wafferfarben illnminiren 
konnen. Wir nehmen, heilt es in Anſehung der Zubereitung der 
Seinwand, hierzu jede Feinwand, wer fie mur nicht gar zu groß 
it, umd fpannen fie über einen Rahm wohl ſteif aus. Sollte die 
Leinwand fehr feif feyn, fo leben wir auf die bintere Seite mit 
Mehlkleiſter Papier. Auflerdem it es nicht notbwendig. Abenn 
das Papier trocken iſt; To überziehen wir diefe ansgefpannte Fein 
wand mit einem weillen Biene deſſen Farbe wir aber mit wars 
men Handfehuhleimen RAR haben. Iſt dieſer aufgerragene Grund 
wohl treten; fo reiben m — mit einem Bimeſten F 

aaa a, 


We 
970 — 6 — 
ab, und ſuchen ihm die Knoten zu benehmen. Iſt dieſes aefcheheit, 
fo gründen wir zum jmeytenmal, aber mit dem Unterſchied; wir 
hren die Farbe wieder mit Handſchuhleim ein, aber etwas dicker. 
Jſi Diefer zweyte Grund trocken; fo reiben wir es noch einmal mit 
Sem :Bimsftein fein ab, und fo ift es zum Malen en: Einen 
guten Leim befommen mir zu diefer Arbeit, wenn wir in Städten 
wohnen, von den Buchbindern. Von diefen nehmen mir das Plas 
nierwaffer, fo, mie es iſt. 


Weimar. 


Antologia poetica italiana di C. G. Jagemann, Accademico 
Fiorentino e Bibliotecario di S, A. S, la Duchefla vedova di 
Saffonia-Weimar e Eifenach &c. Tom.I. appreffo Carlo Lidolfo 
Hoffmann. 17a: 1 Alph. 11 B.ing. Herr Jagemann widmet 
Diefe italieniſche Anthologie der verwitweten Herzogin von Sachiens 
Meimar. & feiner Zueignungsfchrift erklärt er erſt den eigens 
thämlichen Geſchmack der italienifhen Dichter, hernach die Abſicht 
dieſer Sayımlung. Wenn die italieniſchen Dichter (fagt erd ſich 
eben fo fehr bemüht hätten, der Einheit der Handlung in Ihren 
epifchen Gedichten treu zu bleiben, als fie die Natur forgfältig ges 
malt und ihren Bildern ein reizendes Colorit gegeben haben, fo 
würden ihnen alle neueren Dichter diefer Art, ed fen auch von 
telcher Nation es wolle, bey meitem den Vorzug laſſen muͤſſen. 
Sie wuͤßten zwar, daß die Einheit der Handlung bey einem epiſchen 
Bedichte nothwendig der allgemeine Geſchmack⸗ 
amd beſonders der G ck ihrer Zeit unterſagte es ihnen aber 
den Regein zu ſoigen. Dieſer romaniſche Geſchmack hatte ſich von 
Spanien und Frankreich nach Italien ausgebreitet. Die damald 
fo beliebten Provencaldichter dichteten IN demfelven. Ihte italie⸗ 
nifchen Rachahmer hatten auch die Abſicht ihren hohen Gönner 
au gefallen, die. fie an ihrem Hoͤfen grogmüthig aufgenommen hattet. 
Sie fonnten große und beivundernstmtrDige Thaten nicht ohne lange 
Epifoden erzählen, dariiber verlobren fie ıhren Hauprgegenitand 
öfters ganz ang den Augen. Bernhard Taffo wagte es in feiner 
Ymadigi zuerft, den Fußtapfen des Homer td Virgil gerren 
nachzufolgen. Er las einige Stücke ſeines Gedichtd an dem Hofe 
feineg Mäceng, des Fürften von GSalerno, vor. Nach und nach 
fchlichen fich alle Zuhörer Davon. Der Fürft befahl ihm fogar dem 
allgemeinen Gefchinack zu folgen. Sein Sohn Torquato ielt ſich 
in ſeinem befreyten Jeruſalem doch vorzů lich an die Haupthands 
fung, indem er die langen Epifoden derfelben unterordnete. Das 
her fand er auch mehr Depfall bey Ausländern und befonders bey 
den Zrangofen. — Der 9. Verfaſſer hat diefe Anthologie vors 
züglich um Gebranch „der verwitweten Herzogin von S. Berner 
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beſtimmt. Gie enthält Auszuͤge aus der divina Commedia des 
Dante, aus den Rime des Jetrarca, aus dem Morgante Mag- 

iore des Ludwig Pulci aus dem Orlando innamorato des Matteo 
Maria Bojardo, aus der Arcadia ded Jac. Sannagaro, aus dem 
- Orlando furiofo, den cinque canti und den Satiren des Arioff, 
aus den Driandino des Folengo, und aus der Amadigi des Bern⸗ 
en Zaffo. N. Jagemannn har fich bemüht diefe Väter der itas 
ienifchen Dichtkunſt von ihrer fhonften Seite zu zeigen, uud dag 
Unverftändfiche in dem Ausdruck und in der Sprache derfelben durch 
Feine Anmerfungen zu erläutern. Auf die ausgezogenen Stelle 
jedes Dichters folgt eine Eurge Nachricht von feinem Leben und vor 
den erfien und beften Ausgaben feiner Werke. Der Aufichrift dies 
feö Bandes gemäß haben wir noch mehrere Theile piefer italienifchen 
Anthologie zu hoffen, 
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Sammlung Fleiner das Schul: und Erziehungsweſen 
betreffender Schriften von Martin Ehlers, Auf. d. P. bey 
der Uniberſitaät zu Kiel, n der Bortenſchen Buchhanb⸗ 
lung. 1776. ı Alphaber 125 Bogen in $. Wir wollen dem’ 
Jeubale der in diefer Sammlung befindlichen Abhandlungen erſt 
. kurz anzeigen; fodann von einer und der andern eine kleine Probe 

geben. 1. Bon der bey Zulaffung und Beforderung der Jugend 
zum Gtudieren nöthigen ehutſamkeit. 2. Einladungsſchrift zu 
einer Redeübung, worinn unterfucht wird, ob eg ein ſicheres Merk⸗ 
mal von der guten und rechtfchaffenen Amtsführung eines Schul⸗ 
mannes ſey, wenn er an feinem Ort allgemein geliebt und gelobe 
wird. 3. Bon der Schädlichkeit einer zahlreichen Jugendin Schus 
len. 4. Etwas vom Nugen und Schaden der Schauſpiele. 
- Bon den Einfluͤſſen der Wahrheit in die menſchlich⸗ Gluͤckſelig⸗ 
eit. 6. Gedauken über den Lupus. 7. Bon den Einflüffen, weiche 
Die Arı, wie Schullebrer beurcheilet werden, indas Schul nnd Erzies 
hungsgefchäfte hat. 8. Anmerkungen uͤber die feine Abhandlung 
vom Vocabellernen betreffende Recenſion, welche fich im ein und 
zwanzigſten Stüct von G. R. Klogens teutfcher Bibliothek der fchös: 
sen Wiſſenſchaften befindet. 9. Abfchiedsrede von den Vortheilen 
und Bergnuͤgungen, welche Eltern im Unterrichte and in der Bils 
dung der Jugend von Schullehrern voraug haben, 10. G. 2. Ahr 
‚lemann, Königt. Dänifchen Konfiftorialraths, Probfisund Gymnafir 
archens zu Altona, Kedevon der Deforderung der Rechtſchaffenheit, 
als dem Hauptzweck alles Unterrichts in Gymnafien umd gelehrten 
Schulen. 11. Antrittsrede von der Nothwendigkeit beym Erzieh⸗ 
ungs weſen vorzuͤglich auf die Bildung des Herzens zu ſeben. 
12. Rede von den Glückjeligkeiten des Regentenſtandes am Ges. 
burtätage des Konigs von Dännemarf. 13, Einige dag altonaiiche 
Qaqa 2 Gym⸗ 
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Gymmafium betreffende Bemerkungen und Gedanken, 5 
danfen über die Penfiongeinrichtungen. 15: Bon einigen das Ex; 
ziehungsweſen betreffenden unerfanuten Pinderniffen und Cimrichs 
sungen. Aus der vierten Abhandlung zeichnen folgendes aus, 
Im Ganzen, glaubt der Herr DBerfaffer, hätten die Theatervorftel; 
lungen mehr nachtheilige als vortheilhafte Einflüffe in dag 1 
der Welt. Auch die beßten Stücke, und die werden doch ge 
immer gefpielt, erregen öfters gefährliche Leidenfchaften in den Mens 
fehen, und fpielen mie der- Liebe überhaupt leichtfinnig, mit der doch 
nicht zu ernſthaft umgegangen werden kant. Die 
und € aufpielerinnem, (der ‚Herr Verfaſſer meynet vielleicht nur 
einen Theil, ) führen durchgängig ein au Leben; und 
zun fie Durch ihre Vorftellungen angenehme Eindrücfe aufdie Zus 
faner machen: fo verliert ein Menſch, der die —— und 
Schauſpielerinnen bewundert, nach und nach die widrigen Eindrücke 
gegen die Ausfchweifungen , welcher felbige fich ſchuldig machen. 
Die Rollen, welche die Theaterperfonen fpielen, ffelen die Perfonen 
durchgängig in einer fehr glücklichen gemaͤchlichen, wo nicht wollüs 
figen Lage vor. Wer. oft folche Werfonen fiehr kann ſchon den 
Eontraft, den eine arbeitfame und ſorgenvolle Le Sart damit , 
nicht ausftehen. Ueberhaupt wird alfo der Theaterzufchauer zu eis 
nem Arbeit: und Leidentragenden Menfchen eben fd verdorben, alg 
ein Kammermädchen und ein Bedienter einer vornehmen Here 
aft. Ferner wird die Neig ng zur Pracht dadurc laßt 
und genährt, weil Jaufig 
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eben Reitzen zum Theil ziemlich entfernte Studiren gleichgültig und 
träge gemacht. deffen gehören die Bergnügungen des Theaters 
nac) des Heren E. Mepnung doch gar nicht zu denen, welche vem 
- Menfchen follten entzogen werden, Er wünfcht vielmehr, daß jer 
der Ort fie haben fönnte. Die vorgeftellten Handlungen koͤnnen 
für die Zufehauer lehrreich ſeyn. Sie können ihre Sitten und Em: 
pfindungen verfeinern und ihrem Geſchmack bilden. Schaufpiele 
find auch ein Vergnügen für Leute von allerley Ständen. Blog 
das Schöne und Gute, welches Theatervorftellungen haben und die 
Gelegenheit fein Genie wirffam werden zw laſſen, hat machen tus 
gendliebenden Menfchen zum Theater hingelockt. Auch iſt ein tus 
gendhafter Schaufpieler und eine tugendhafte Schauſpielerinn nicht 
eine von den größten Seltenheiten. Go viel als ich gehört habe, 
macht der vortreflichite teutfche Schaufpieler, Eefhof, dem Theater 
wicht weniger durch fein gutes Leben, als durch feine große Talente 
in der Schaufpielerfunft Ehre, Wuͤrde die Schaubühne eine An— 
falt des Staats, und würde die Wohnung, wo man Vergnügen 
fucht, förmlich eine Schule, nicht nur der Kenntniffe und des Ges 
ſchmacks, fondern auch der Segen: würde das Amt eines Schaus 
fpielers öffentlich geehrt, und fühe man bey der Wahl eines Schaus 
ſpielers oder einer Schaufpielerinn vorzüglich auf einen unſtraͤfti⸗ 
eben Wandel, fo würde es gar nicht ſchwer werden, fehr würdige 
Menfchen dazu zu erhalten. Doch wir müffen hier abbrechen und 
es unſern Lefern überlaffen, in wie fern fie den Gründen des Herrn 
Ehlers beypflichten, oder fie verwerfen wollen. Wir flgen nur 
noch eine Stelle aus dent legten Abfchnitte Blau Endlich muß 
ich, (fagt Herr €.) alle Teutſche edler Art, auf ein Uebel aufm | 
machen, davon ganz Europa und auch Teutfchland argefteckt if, 
und ein Uebel, deffen Ausrottung fich ie gute Tentiche angelegen 
feyn laffen follte. Und diefes Nebel iff der Hang zum Sranzöfiren, 
zum feichten franzöfiichen Wefen und überhaupt zu Franzofifchen 
Sitten, Moden und Laftern. Gehen wir auf die Summen großer 
Geelenvollfommenheiten in Abſicht auf Geift nnd Herz und auf den 
Abdruck davon, der fich in Thaten und in der Sprache zeigt: fo 
ragt der Tentfche wenigftend an Würde mid Hoheit über dem Frans 
zofen weit hervor. Und wären mir die Geiftesprodufte der Frans 
zoſen und der Teutſchen in Abficht auf die Schriften, die beyde Nas 
tionen haben, in welchem Fache es auch ſey, auf der Wage der Ger 
rechtigfeit, der Wahrheit und felbit des Geſchmacks: Werwird den 
Franzoſen nicht unendlich leicht gegen den Teutſchen finden? Und 
dennoch gibt ed fo vier Tentfche, die gern der Kern der Mation 
ſeyn möchten, und Die fich faſt ſchaͤmen Teutfche zu ſeyn Wie kam 
etwas fo handgreiflich feltfames und widerfinniges möglich feyn ? 
Ja, wie könnte es möglich feyn, wenn unfer Adel nicht durch Frarts 
zoͤſinnen die Jugend bie — gewiſſen Grad ummandeln Ihe 
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und eine Menge von reichen Buͤrgerfamilien mit dieſer Seuche der 
Eitelkeit anitecktel Und durch was für Leute laffen ‚fie denn das 
franzöfifche Pfropfreiß gleichſam auf ihren teutſchen Stamm eins 
pfeopfen ? Seiten waren es noch dazu. Ächte sr mode 
meiniglich waren ed auch Zwierermädchen , derem Eltern ſchon in 
Teutfchland gelebt hatten, die noch) framöfifche Gefinnungen hegten⸗ I 
aber nicht mehr franzöfiiche eigentbismliche Borsreflichkeiten hatt 
Gemeiniglich hatten fie ihre Ideen halb tentſch und halb framzoni 
bilden gelernt, und gemeiniglish war ibre Sprache weder 
noch franzofich, Eine ſolche Erziebung muß nothwendig die Wirz 
Eung haben, daß ihre Lebrlinge bey aller ihrer Eitelkeit auch nichts: 
ganz find, daß fie thun, als wäre das Fratzoͤſiſche eigentlich ibre 
Eprace, und daß fie doch nicht franzoſiſch willen. Jch darf e: 
fühn fanen, daß dies bey den meiften ‚Ken und andern felbige 
achäffenden Perfonen der Fall iſt. Blos die Idee mat mic) (chon 
rotb, wenn ich es mir porftelle, was. woot het Framofe über ung 
Seutfche denfen mag, wenn er in eine Ge 
ſchen und zwar im Herzen von Teutſchland tritt 
man nur franzoͤſiſch redet. Jeder Teuitſche 
arbeiten, daß das Uebel der framoſiſchen Erziebung: 
gerortet würde, daß man Fraukreich feine 
weniger die teufchen Frangofinnen —— 
sicht weiter durch Franzoͤſiſchreden ſich wor den 
drigren, Es gibt ſchon viele unter Perionen von 
welche anfangen, fo zu beikemy an e einen 
Miniſter (wir kennen goch: 
er gleich fo gut frauzoſiſch 
— 2 * daß una < > 
eine Franzofin unter fie auf 2m 
Eungsart des Herin €, erhellt, 
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wie und důnkt, ſchon hinlaͤnglich 
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durch das Blut Chriſt gerichtet, hat ſich nicht genannt. —— 
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In einigen Exemplaren der vermiſchten Gedanken des Seren 2, 
die-er blos für feine Freunde beftimme, hatte fich nehmlich Herris 
2. über die Erlöfung, nach Hebr. 9. 22. ertlärt. Erhatte behaupr 
tet, fein Leben könne anders, ald durch den Tod eines andern Yes 
beus hergeitellet werden, die Zerflöhrung des Lebens heiße im phis 
loſophiſchen Berftand Sünde, und die neue Belebung Vergebung 
derfelben. Durch fein Blutvergiegenhabe alſo Chriſtus die Sünde 

etilget, und zwar durch eine nene Belebung. Der Verfaffer gibt 
Keen £. den Sag zu, daß alle lebendige Weſen von organifchen 
Subſtanzen, die aus feſten und weichen Theilen beftehen, leben, 
fiebt aber doch nicht, wie man daraus herleiten könne, dag obne 
Blutvergießen Feine Erlöfung fey, und wie fich auf diefe Art 
die Allgemeinheit des Verdienftes Chrifti erklären laffe- Befons 
ders habe Herr 2. bier das Leben der Seele, das geiftige Leben der 
Bibel mit dem animalifchen vegerabilifchen Leben vermechfelt, ein 
Irrthum, der alsdaun nothwendig in der Folge offenbar habe mwers 
den müffen. Daß die Sünde allerdings etwas anders fey, als fie 
von Herrn f. gedacht wird, nicht Bedürfnis der Nahrung, auch 
fey wohl die Befriedigung diefer Beduͤrfnis Feine Vergebung. Der 
Verfaſſer geht die übrigen Säge des Herrn $. durch, und zeiger, 
daß fie, weil ihre Grundſaͤule nicht feſt ſey, norhwendig fehr ges 
brechlich jeyn muͤſſen. | 
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Piſa. Tito e Berenice. Dramma per muficaz; und GliErrori d Te 
lemaco, altro fimile; bepde im Verlag Francifeus Prerasemt, 1776. in 8, 
Zwey ernfihafte Dramen, von einem ungenannten Verfaſſer, die auf dem 
hiefigen Theater nach einander im verfiofenen Srühling aufgeführte wors 
den. Sie find einzeln gedrudt. Erfteres grimder fid) auf das bekannte 
Lebe wohl! ———— Titus an Berenice, worüber das befannte 
ZTrauerfpielin fünf Aufzugen des Racine vorhanden if, Das andere ift aus 
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morfen und zu Neapolid im verfloffenen Jahre genomm 
üeber beyde macht ſich ein Recenſent fu ſa 
an erm er habe ben ihrer Leſung oͤfters gelacht, faue aber ni 

zu, daß, wenn ihm jemals einfallen follte, — Lu 
media buffa) heranssugeben, man-alsdann a 
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Der von und vor kurzem mitgerheilten A derer ge. 
nerale de la Chine des Kleine Nlaılle, find 




























ectus befindet, un 
publik hat die Erfchei 
mentre * guͤnſtiger Um 
one rc) welche dad grofe chine 
igen —— * ie tatarifche % 
— den Thron, den ihm die Tapfe 
atte, und befas ibn ſechzig Jahre lang. 
efdyüger der Künfie war, die er * ausub 
Das was, was Franz der erſte, 2 
mefen find, batte hicht fobald bie Gh 
iner Negirung —— — als er 
jer. Litteratur und den W ſenſchaften 
Prache in Anſehn zu —— und ihr Tr 
* egen, beſchloß er alsbald de 
ng der. grofen unge von Ehine 
Ende berief er im Reiche no ) 
ie —2 * errid) tete aus ihnen verfchied den, z rt nal 
iſche ie ' 
dee A Bang-bi he ck ben ! vn ich aus 
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Drey und achtzigſtes Stuͤck, 
den fechyehnten Dftobet 1776. 
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ament, 16 Gr. in ‚1 Thle, 
.) bekommen iff, hat, nach 

‚nach weicher jährlich vers 
andere erfegt werden, dies 
| rmebrungen erhalten. Diefe 
find: eine Gefchlechtörafel des Sarvinifchen — 3*8* eine bkond⸗ 
Aubenienk Wahrichei Er aeiene 
ıbenienfer ;_ vom der Wahrfcheintich er Zeugenaugfagen ; 
Schminfe; * e vers 
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= mit einigen Betrachtiitigen, die des Herr Francklin Schreiben, 
ber die Grade der Farbeiwärme, angehänge find, ‚Laßt und zů 
diefen Beobachtungen H. Fraucklius noch bit jufegen, daß die Eir 
h zugiehen, fehrleiche 
iſt. Man nehme ein 
die Glaskugel, die man 


weiß bemalt, fo wird der Bangen fangfam fieigen, wird pri 
Nrrr gegen 
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egen ſchwarz bemalt, fo wird dieſes viel geſchwinder ge 
fo mirb man immer ein gefchwinderes Steigen ‚oder a. PD 


ae m 
Weingeiſi wahrnehmen, nachdem diefe Kugel mit Dunkler‘ | 
fern Farben üiberftrichen wird. Sollte nie | de " 










face, in den gemäßigten Erdſtrichen, im Winter und jahe 
nicht3 als dunkle Farben tragen , und blos des Sommers fich einis 
- ger hellen Farben bedienen ? Es ift kaum einige Fahre, daß in 


Seutfchland die ſchwarzen Kleider Die Modekleider waren. de 
Hisigen Erdfteichen find hingegen die weiſſen er A re 
Älkeften Zeiten die gewoͤhnlichſten geweſen. Man trug fie häufig 
in Negupten, Griechenland und Jtalien, befonders war die Kleidung 
der Priejter von weilfer Karbe. Diefer Stand verändert felten 

einmal ihm gewöhnliche Tracht. ES it daher (dommahrfche 

dag in allen Ländern, wo die Priefter ‚gekleidet gingen, d 

Farbe überhaupt einmal die allgemeine Farbe geweien; eben ſo wie 
noch heutzutag die Geiſtlichen auch bey und to baus feiner andern. 
Urfache fich fowarz leiden, ald weil ehedeſſen jedermann fich jo ges 
fleidet hat, und jene-ihre Tracht unverändert bepbehalten haben, 











da dag übrige Volk hingegen nach und mach ander: 1.anges 
nommen hat. Eben fo findet man auch, daß alle Orden, deren Ors 
— weiß getleider find, in heiſſen Ländern find geſtiftet 
worden. Re Er sth 
Leipzig. 
vanz Saloator Morgnds Seffetairs dei 
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vanzöfiichen , nebſt einer 1 Herrn D. Ernſt 
Diane Prof. zu Zeipzig. 1776. * Ipb. 6 Bogen in gr. 8. 
y Hilfehern. Cı Thlr.) Mit dem Kup des nun verftorbenen 
Derfaflerd. Die Originalansgade ſtand aus zwey Bänden, die 
Herr Profeffor Platner abgefürg hat. Lobreden auf franzoſiſche 
Bundärzte, Einweihungsreden, und einige nicht zur Sache gehörige 
Vriefe find weggelaffeit. Der größte Theil des Werts beſteht ang 
ehirurgiichen abrıiehmungen, die Herr M. weil er mit. der Aka⸗ 
demie der Chirurgie uneinig wurde, und weil ibn der Gefretair 
derfelden, Herr Louis, eit blos als den Verfaſſer einiger Lobreden 
enannt hatte, beſonders herausgab. Eine Kopfwunde blieb neun 
tonate ohne Zufälle. Bey der Defuung des Leichnams fand ſich 
die Kugel im Innern des Hirnfchädels, und die ganze Hälfte des 









ebirng war in Eiterung. Herr Mr. glaubt aus dem heftigen 
——— den ein —6 * als man ihm Wundmittel, sn 
ed zu reifen, I8 Gehirn Mrügte, ſchließen zufonnen, die Hirubäunte 
fepen empfindlich. Auf Diet Bemerkungen folgt eine Abhandlung 
von der Abioſung des Oberſchen ei ihre Gelenk. An Zbies 


ven find die meiſten Verſuche m 


n 69 
Herren Volher und Puthod Schriften über dieſen Gegenſtand, 
die ſich um den von der Akademie im Jahr 1754 ausgefegten Vroig 
bewarben, Prüfung der Bilgnerfchen Abhandlung von der Ampu⸗ 
tation der Glieder, woriun bewiefen wird, daß die Ampuatarıoı 

doch oft das einzige Mittel fey, um den Kranken zu retten. At 
dieſe lange Abhandlung, worinn auch Herr M. die Borfchriften deg 
Herrn D. tadelt, folgen Betrachtungen über die verfchiedenen Ärten 
des Steinichnitted. Erik einige Betrachtungen von dem Gteilts 
fehnitt mit der hohen Geraͤthſchaft. Bon vierzig Fällen feyen doch 
fünf und dreyßig aut abgelaufen. "EB werde überhaupt keine ſehr 
große Harublaße dazu erfordert, und mit den Schnitt felbft fey wer 

nig Unbequemlichteit, in Nückficht auf die Lage, die Vernarbun 
a.{.1. verbunden, und wo ein großer Stein in der Blage fey, als 
ten andern vorzuziehen. Die Geſchichte des Bruder Jacob, eines 
rechtichaffenen Mannes, und feiner Methode. Wegen einiger ums 
glücklichen Ausgänge wurde es ihm unterfagt, inden Parifer Hofpis 
gälern feine von ihm erdachte Operation auszuüben. Er machte 
im Jahr 1702 ın einer Schrift von acht Seiten feine Art befannf. 
Diefe hat Herr M. in feine Schriften wegen ihrer Gelrenbeir aufs 
genommen, und zugleich feine Anmerkungen über die Schrift des 
Herrn Mery bepgebracht, wodurch diefer dem Bruder Jacob ſcha⸗ 
den wollte. Auch die Urtbeile anderer Wundärzte über diefen 
Gteinfchnitt werden bepgebracht, und die Zeugniffe, die die beruͤhm⸗ 
teſten Aerzte und Wundaͤrzte dem Fleis des Erfinders geben. De 
ſter habe ihn noch nach feinem Tode nach Etrasbumg wandern laffen. 
—— TS — ** folgt * Geſchichte des Rauiſchen 
ben habe. Es iſt bekannt, dag wir des 18 he en 
en darüber unferm franzöfifcben Wundarzt zu verdanken haben. 
Nun folgt die Gefchichte des von dem engliſchen Wundarze Shefels 
den eingeführten Steinfchnittes, und Überhaupt von den Arten die 
font in England Mode waren, den Stein zu fihneiden. Erft ſchnit⸗ 
ten fie, wie befannt, den Stein mit der hohen Geräthfchaft, und 
fehr oft unglücklich. Chefelden fuchte eine beffere Methode, und 
fand fie, nachdem er des Rau feine verfucht hatte. — Her M. 
wurde von der Gefellfchaft der Wilfenfcbaften zu Paris nach Fonz 
don geſchickt, um diefe Methode näher Eennen zu ternen, und Herr 
Ehefeiden lehrte ihn verfchiedene bey der Operation zu beobache 
tende Regeln, die Herr Cheſelden nicht befchrieben. Die acht und 
— Derfon war die erſte, die an diefem GSteinfchnitr fFarb. 
Herr M. fah ihn einen Steimichnirt in vier —— Sekunden 
machen. Gelten brauchte er länger als eine Mimute. — Ueber 
den des Ehefeidenfehen Steinfehnittd, Diefolgende Abtheis 
Ing enthält die Geſchichte eben diefes Steinfehnitts, der feit Mos 
rands Nückveife ans England nr in Frankreich eingefuͤhret je 
arrr2 en, 
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den. Sie war von eben fo gutem Nusen, und Herr M. Hat in ber 
bepaefügten Vergleichung bewieſen, daß nach diefer Me wei wi 
dings viel weniger Kranken, ald an der — — 
geſtorben ſind. Die Einfuͤhrung derſelben mach ee 
ud DVerlenmdungen, und, Herr M. geftehet, daß er unter allem, 
die den Chefeldenfchen Steinfchnitt gemacht, der unglüstlichite ger 
mefen fey, indem ihm von achtzehn Kranken ſechs geitorben find. 
Das große Glück des verforbenen le Cat , der in feinem Leber 
10 Steinfehmitte gemacht. In dem folgenden Abſchnitt find vers 
chiedene Abhandlungen enthalten; die zur Gefchichte des Stein 
fehnietd mit. der Geiteugerätbfchaft gehören. - Die eine iff-eine Wis 
derlegung einer wider Herrn M. ehemals wegen des Ehefeldenfchen 
Steinſchnitts berausgefommenen Schrift, —— die 
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den Engläuder Sharp. Nach eitıer zer 
ifel, der überichrieben 
iſt; —— Bemerkungen. Erſt von den Wunden des Unters 
e 


























Eiter könne eine weiſſe Farbe haben: Von der Heilung ſaͤ 

les durch den Druck. M. einſt das Blut durch das 
rennen geſtillt, und oft gefunden, Daß Die Sin ” 

lichen Dingen, ald Nadeln, W eniſte | on ⸗ 


chen, deren Kerr M. eine unglaubliche Menge —— zu haben 
— In den ge eines jungen Menfchen fand unfer Bers - 
fe er eine knocherne VBerhärtung. Ihm 

eicht hinnesangen. Einen Kranken heilete er in ſiebzehn Tagen. 
Non großen verfteckten Gefchwüren in dem Deieren und den benach⸗ 
harten Zeilen. Von der Waſſerſucht. Ein Quackſalber bohrte 
mit dem Trecart zu tief, mb zerbobrte die Gefrößfchlagader. — 
Einft wurde das Berbal en des Harus gehoben, da man den Kram 
£en in einen Schaafſtall brachte, In feiner langen Praxis ſind 
dem Verfaſſer nur drey von dem Stein behaftete Frauensperſonen 
vorgefommen. —Deu Beſchluß machen Bemerkungen * die 
äufferlichen Krankheiten der Bruͤſte, des Kopfs, des und 
der aͤuſſern Gliedmaßen. er 
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A Sermon preached at the Opening ofa Chapel in Marga- 
ret-Street, Cavendifh-Square, and the Introdudtion ofa Liturgy - 
on the univerfal Principles of Religion and Morality. On — 
 0ay, 


-„ 
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day, April %.: 1776. By D. Williams. 8. 6d. Payne, &e. 
A Liturgy on the univerfal Principles of —— and Morality. 
8. 2fh. ——— &c, Der ſcharfſinnige Verfaſſer dieſer beyden 
Schriften, gab ſchon im Jahr 1773 eine Abhandlung in 8. heraug, 
unter dem Titel: Eſſays on Be) Patriotifm and Pro- 
jects of Reformation ; im welcher er die Einrichtung einer neuen 
gottesdienftlichen Verſammlung vorſchlug und mit vieler Wärme 
anempfahl. In diefer follten nach feiner Vorſchrift und Wunfche, 
Die gortesdienjtlichen Handlungen Blog anf die allgemeinen Grunds 
fäge von Frömmigkeit und Tugend zurückgebracht werden, ohne 
die befondern Lehren des Chriſtenthums, oder eined andern von 
übernatürlicher Offenbarung ſich herleitenden Syſtems, dabey ein: 
zuführen. ‚Diefer damals genau auseinander gefegte und eifrig 
vertheidigte Vorſchlag iſt nunmehr wirklich iu Sonden ind Werk ges 
fegt worden, und wir haben hier nicht allein die Einmweihnungspres 
digt einer in diefer Ruͤckſicht neuerlich ‚geflifteren Kapelle in Mar⸗ 
garet:Street, Kavendiih:Square, fondern auch die bey dieſer neuen 
oder vielmehr. allerätteiten Art von Gottesdienft eingeführte Pis 
gurgie vor und. Der Tert zu eben erwähnter Predigt iſt aus 
KHebr. 10, v. 25 genommen: Und wicht verlaffen unſre Vera 
fammlung, wie etliche pflegen. ı "Die Gottlofigkeit und das 
ganze Verderben eined Vol, fügt Here Williams gleich im Eine 
gange, ſtammt ledialich ans der Vernagläßigung derjenigen Mite 
tel ber, durch welche es urfprünglich zur Tugend und Ehre geführer 
wurde- Einige diefer Mittel vertragen fich eben fo wenig, als die 
— 52* der — 32 Diet. mit einer gevanın —53* 
ung von der unft; und ob ſie gleich durch den Miß 
verſtand und den Aberglauben s Wunder hervorgebra 
haben können, fo mögen ſie wohl auch auf der andern Geite, von 
einigen aufferordentlich lächerlichen und abgefchmackeen Umſtaͤnden 
begleitet geweſen ſeyn. Dieſe Umſtaͤnde fallen freplich in der erſten 
zusen der Gefellfchaften nicht fo genau in die Augen, wenn die 
rundſaͤtze, welche fie beleben , noch fenrig und ungeſtuͤm find. 
Das vorgefteckte Ziel war immer großmütbig und edel, nur hatte 
der Verſtand der Menfchen noch nicht Die rechten Mittelzu wählen 
elernet, wodurch ihre Herzen zufrieden geſtellet werden koͤnnten. 
Die erſten Sabre einer Geſellſchaft oder Völkerfchaft find den ers 
fien Jahren des menichlichen Lebens völlig. ähnlich. ‚Sie. werden 
zum Handeln und nicht zum Unterfuchen angewendet. Und wie 
das Herz genteiniglich ein begrer Führer ald der Kopfiwar, und die 
Jugend eines Menſchen tugendhafter, wiewohl feinen Je nach 
nicht aufgeklärt genug machte ; fo find ebenfalls die erſten Zeitalter 
der Bölferichaften unter Anführung öffentlicher Leidenfchaften tus 
gendhajt, die legten hingegen gottlos und lafterhaft geweſen, ohn⸗ 
erachtet #3 dieſen an Kenneniffen. und Philofophie gar nicht no 
vr 3 gel⸗ 
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gelte.” Der Herr Verfaſſer wendet dieſes zu ſeinem 
eck an und bemerket, daß allerdings —— grund⸗ 
3 war, welcher unſre tapfere und — en beiebte, 
ihren wilden Tugenden fo einen fanften Antrieb gab, fie 
zu Handlungen einer uneigennuͤtzigen iebe anfeuerte, 
und ihnen die von und mit Erftaunen bewunderte Weisheit-bey ih⸗ 
ren Gefegen und bey ihrer Policey eingab; Dabinge inallen 
” ‚Künften des menfcblichen Lebens geübte, Die und Bor 
theile der Gefelliihaft vortreflich eiuſehende, mit fhonen Namen, 
weiche Wiſſenſchaft und Philoſophie —— prangend 
Nachkommen ihrem politiſchen Elende und Dr 
fichem und ungiückfeligem Ungiauben, mit ſtar dritten entge 
r, Die bisher 


Va ee 


gen eilen. Dies werde freplich einigen iuen 
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der Religion nur vorurtheilsvolle und abergk 

eignen gewohnt geweſen mären, ſehr parador vorfommen, | 

unterfucht er ihre Einmwürfe, und gibt bey Beantwortung derjelben 

zu erfennen, Daß, wenn er gleich hier als ein der Reli⸗ 

aeg auftrete, er dennoch nicht unter Diefem Worte, € befondre 
xt des Glaubens oder dieſe oder. jene 

»Wenn wir, fagt Herr 
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- Eleinfte Verlangen befriediget wir % ft, 


der Religion hinreichend," J — 
en Weſens zu ergrun 

—— unnuͤtz und fruch wer kann dDenfen, was 
Gott will? ſtehet alfo in der aufmerffamen 
Detrachtung der Werfe Gottes Weisbeit und 
Güte, wovon fie zeugen. Und wer kann fie ohne Entzücken, ohne 
Dankbarkeit, und tugendhafte Entichliegungen betrachten? 
fuͤhlt dabey nicht den ernſten und feſten Borfag, in feiner kleinen 


er⸗ 
halten diefe Freuden und Entſchlietzungen immer mehr Stärfevo 
vrelffchaftlichen Zuneigungen, welche immer am fräfe 
Ken u nf a nen Br rang 
{ ichen en für die igfeit e | 
——— daß es jedem Freunde der Tugend und des wahren 


den Mann, der fich und Wiffenfchaften vor 
allen ander gang befonders net, fieht_inmer-eine_große 


Menge Menfen und richtet 
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fäumet er die Pflichten des öffentlichen Gottesdienſtes, fo fchliegen 
fie gleich, es eben ſo machen zu —— Denn ein Mann von feis 
nen Einfichten müffe doch ante Gründe haben, fo und nicht anders 
zu handeln. Es fcheint alfo Pflicht zu feyn, den öffentlichen Gotz 
tesdienſt fleißig zu beſuchen, weil wir eben dadurch den beten Ges 
brauch unfrer Keuntniſſe in den Werken Gottes machen ; inden wir 
ung die dabey hervorlenchtende Weisheit und Girte zu Bewegungs⸗ 
gründen eines guten und tugendhaften Wandels dienen laffen. Da 
unterhalten wir die angenehmſte Gefellichaft mit unfern Nebens 
menfchen, da find wir im Stande durch gute Beyſpiele zu nutzen, 
nnd der allgemeinen Gottlofigkeit, die alle öffentliche und haus: 
liche Tugenden zerſtoͤhret, zu —— Hat doch das Laſter ſeine 
Verſammlungen in jeder Straße. Man könnte vielleicht einwen⸗ 
den,.daß, wenn der öffentliche Gottesdienff blos aufdie moralifchen 
Kauptpflichten eingefchränkt würde, es ja nicht der Mühe werth 
wäre, einen Öffentlichen Sostesdienj dieferhalb anzuftellen, da fels 
bige ohnedem allgemein befannt wären. Sch meines Theils, fährt 
der Berfafler fort, bin weit entfernt zu glauben, daß es gelehrtem. 


urnd einſichtsvollen Männern gar nicht möglich feyn follte, auch den 


flügften ihrer Zubörer , immer neue Bewe —— zu einem 
weiſen und fittlichen Wandel zu geben. Gejegt aber auch, ed ges 
fchähe nicht : fo haben wir ja nniere guten und böfen Neigungen, 
unſern untadelhaften oder ftrafbaren Febenswandel,, alleseit mehr 
der Gewohnheit, ald den Grundfäßen zu verdanken. Menn wir 
uns unglücklicher Weile in folchen Umftänden befinden, das Laſter 
gemeiniglich loben und vertheidigen zu höre 1, fo werben wir leider 
auch lafterhaft. Und um 18 sche eugenphaf zumachen, ift nicht, 
allein nötbig, dag man die Säge der fi ichen Philoſophie Feune 
und verſtehe, fondern fie folkten ung auch fo.oft wie möglich, wieder: 
holet und am unfre Herzen geleget werden. Woher kommt eg 
denn, daß weile Männer thöricht, und gute Menfchen fchlecht Hans 
dein? Gewiß nicht aus Mangel der Kemmeniffe, fondern weil die 
Hewegungsgründe, weile und rechtichaffen zu handeln , nicht oft 
genug in ihrem Gedächtniffe und Seelen ernenert werden. Wenn 
der öffentliche Gottesdienſt auch im nichts als einer blogen Wieder; 
holung der gewöhnlichen moralifchen DVerbindlichkeiten beitimde; 
fo würde er dennoch deu größten Nugen von der Welt ftiften, weil 
er gang unmerflich die Geiwohnbeit, gerecht und richtig.zu denken, 
mitti eilen würde; eine wahre Art von Sicherheit gegen eine —5 
Verſuchungen des Laſters. Wenn, fadt endlich der Berfaffer zum 
Schluſſe, vergleichen berebrungswerthe Gefellfchaften, auf die veir 


nen und einfachen Grumdfäge der Tugend md Sittlichkeit gebauet 


werden ſollten, ſo würde der Nuden davon ungemein groß ſeyn. 
Sogar die der alten eingeführten Kirchenlehre zugethane Berfonei, 
würden dabey ihre Rechnnug finden , men fie dazu — 

woll⸗ 


- 
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wollten. Deun dieſe Geſellſchaften würden zum Beweiſe dien 
daß zwar die Menſchen ihre alten Borurtheile in Anfe Be * 
Religionsgeheimniſſe und Lehren fahren laſſen, — 
fräftioften und menſchenfreundlichſten G n uud 
Meuſchen ibre Schuldigfeit rechtfchaffen zu tbun, en könnten.” 
Der Herr Verfaſſer fehmeichelt fich hörtgeng ‚ gar feinen Streit 
(woran es ihm aber gewiß nicht fehlen wird) mit den verfchiedenenm 
Meligionsparcheyen zn befommen, weil er fie gar nicht tavelt, amd: 
anz und gar nicht veformiren wills ein einziger Wunſch 
— beyzuſtehen, in demjenigen, was ihr ‚Hanpte 
follte: nemlich die Herzen, die Gemüther und Si 
verbeflern. Er fucht, mit einem Worte, jene allg. 
und Empfindungen der Seele einzuflögen, welche de 
der edelſten aller meufchlichen Eigenfpaften, der allgememen: 
Liebe, Güte und Wohlthatigkeit find, "Die in der neuen Ka⸗ 
elle zu Margaret-Street, Cavendiſh are, eingeführte Liturgie, 
Hi —* oe Pl * —* = ‚bekannten aus Jay 
ie veſtehet au n, welche —— 
worten der Gemeinde, woriun bie aa ee Bollr 
fommenheiten gepriefen werden, aus allgemeinen —— * 
Ju den Abend nnd Morgens 


Suͤndenbekenntniſſen und Bitten. 
‚von Milton und —*— 
t, ſich ſehr oft der eiguen 






















kollecten, hat der Verfaſſer fogar 
ſon und in der Liturgie ſe 
Worte der heiligen Schrift: bedienet. * 
amd ſiebemig u | 
Schriftſtellern mir gehot Br 
aus. Die Auswahl; ſte 
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EN enynliaran — 
Bier und achtzigſtes Stuͤck, 
den neunjehnten October 1775. 

— — — 








Göttingen... 

Ppußnalmanach auf 1777. Ben Dietrich. 15, 15 Bor 
M gen. (16 G.) Der Heraus eber, Herr Kanzlepdireftor 
Goͤckingk, entſchuldigt fich in einer Nachfchrift, daß eine 
Verzögerung, woran weder er Noch der Berleger Schuld. wären, 
gemacht habe, dag diesmal Fein Portrait vor dem Almanach ftche, 
Er hoft aber vielleicht diefen Mangel noch zu erfeßen, Hunderg 
uud ein und dreyßig vermifchte Gedichte, und die Mufken zu zehn 
berielben, finder man in gegenwärtigem Kalender. ' Von den Dichs 
tern find die meiften unter Buchſtaben verborgen; worunter auch 
Mantchen, (die Dichterin, der fich unſre Leſer aus dem vorjährigen 
Almanach erinuern werden) befimdlih if. Genamt haben ſich 
Burger, Gleim, Goͤckingk, Sensler der jungere, Räftner, 
Rarſchin, Pfeffel, Schmid , Scduıniedt , Weppen. Wir 

Ken f —* des Raums, sine drey der kleinern Gedichte zur 
robe aus. 5 sn \ E 8 


ach rer al 


¶¶ Uweber die Unter ſuchung ob es einen Teufel gebe) 
7.30, Tenfel, gy die Furcht vor feiner Kraft, 
N Madıt buͤrgerlich, gerecht und tu aft. 


0 0 Doch, kann er dir die Seelenrube r „ 

; So ſey er nicht! wer zwingt dich ihn zu glauben 7 
2* Wenn aber er der Laſter Menge ſtort: 
rs IE denn: die Welt nicht ‚eines Teufels werth? | 

A fen: . Ei 2 
5 DIE Mu die Blche leibſt in. Paphos heilgem Hayn, 
Eumnſt als der ſchoͤuſte Seühlingemprgen n ur 1. 
0 Am Himmel lächelt, Clifet’wie der Wein: > 
©. Dem weiſen Duͤngliug lacht, und alle Sorgen; 5, 
— Dhm POL Dr Kae she. ka Bw A 
OR 568 Doch 
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Doch nimmſt du nicht, wie er, ihm eine Sor en — 
Du cxgubſt ihm vollends ſeine Ruh. * * z 
er FT Te — a4 ii fr 4 4 Ar 
TEUER ErE + — 4 Fe BO. 
,..Empfeblungsfhreiben.. - 
dem jungen Bav an einen Rricikus mitgegeben... , 
Der Weberbringer iſt ein Thor, A GER- 


Plagt mid ihn zu recommendiren, 7 
Hat bey fih funfzig-Louisd’or, 
Und bitter, ihn zu vecenfiren. — 
- Be Gockingb. 
Rei 


‚„ Die daſige Dofiicde Buchhandlung verlegt: Verſuch einer. 
biftorifhen Erdbeſchreibung fur Die Jugend. 1776. 4 Alph. 
gr. 8. (2Thlr.) Die meiſten Erdbefchreibungen „ Cheilt es in 
der VBorrede,) von mittlerer Größe, und nur folche Faun man Doch 
in den Händen der Jünglinge vermurhen, ‚befchäftigen fich vornems 
Yich mit der Lage der Länder, ihrer Seädte und Derter, Hingegen 
soird die innere Beſchaffenheit derſelben, der Charakter der Natio⸗ 
nen, die Geichichte ihrer Religion, Gtantsverfafuug, Wiſſen ſchaf⸗ 
ten und Handlung immer nur mit wenigem berührt, Gleichwohl 
find dieſe Umſtaͤnde zur, x Kentnis und Schäguug eines Lan⸗ 
des fo nothwendig, hiernaͤchſt für YJünglinge ſo reigend uud unters 
Haltend, daß Kr der Mühe wertb no. mit der Geſchichte 
verbundene Erd area Bit ande zu geben, und dies wird 
Hoffentlich dem —— ttigen Verſuche zur Entſchuldigung dienen, 
Das Werk beiteht. ang zwey;Theiten. Der erfte enthält Europa ; 
der andere die übrigen drey Welttheile. In jenem finder man 
Buͤſchingen auf allen Blättern., Die Ordnung iſt von der Huͤb⸗ 
nerfchen wenig verichieden. Zu einem Beyfpiele der Lebrart mag 
folgende Furge Zergliederung der Befchreibung von Portugal dies 
zen. Zuerſt von dem. Namen, den Granzen, der Gröfle, und 
den vornebmiten Flüffen. Hierauf die Beichreibung der vornehm⸗ 
fteh Serter jeder Provinz. Ju der Hauptkirche diejer Stadt, (von 
Liffabon iſt die Nede,) find, wie man jagt, auf Koſten des dazu ges 
hörigen Kapiteld , immerfort zuben Raben unterbalten worden. 
Nun folge die Anekdote von dem Korper des heil. Vincentius. Tos 
mar, (Zdomar,) muß, der. Königin jährlich fo viel Schate geben, als 
Zage bie Sonne in: fi heine, und dieſe Schafe fchenft die 
Königin an das Klofter MBelen. Evora — ein gewiſſer Ort wird 
dafelbft der. Schreibermanft genannt, und daſelbſt ſind Liebesbriefe, 

Leichengedichte u | w. ums Geld au ir 
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Die Laͤnder, welche Portugall in anderh Welttheffen Kefige, werden 
Erz anaezeiat, or Dem Selling, dem Beten ‚ feinen vornehmſten 
Produkten, von der Anzahl und de —— der Einwohner In 
der Gemüthsare find fie, (die Portugie ſen zwar ein wenig lebh 
ger und witziger als ihre eat ‚die Spanier , ſonſt aber diefen 
in allen Stücken nicht mir vollkommen ähnlich, fondern * ſchlech⸗ 
der. Auch in der Lebensart und Kleidung find fie den Spaniern 
siemfich Ähnlich, nur dag die Portugieſen weite, und die panier 
enge Deinfeider tragen u.f. w. Manche find fo eyferfüchtig, daf 
Br Kapellen in ihren Haͤußern baten, damit fie ihre Weiber wicht 
n die Kirche gegen laſſen dürfen. —' "Wen der Neligion. Kurge 
Geſchichte des Landes. GStaarsverfäfliunig. ——— Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Handlung. Zahl der r, Kieehfpiele, Bigtbirmer; 
Univerfiräten, Ritterorden. Gorda wird a 
beichrieben: Eine vortrefliche — Stadt und Refidenz 

el 


— 


ur een — —— et, * Leina. Das —— 
Schlob Friedenſtein liegt auf einem Felſen, mit einer portreflichen 
Aicherlantmiung) einemsprnine binerte er dent Zeughauße. D 
Sradt har ein fehönres Gunmafiun. "Grafen Toima. — "Krie 
drichswerth, ein Luftſchloß und dlecken· — Waltershaußen, Terz 
neberg, Sriedtichörode, Dlafii Zell, ————— 
nichfeld Lienen etwas abgefondert inter Erfurt.‘ &.663. Diebe 
sen Derter (im der Graffchaft Gleichen) find Ohrdruf und Gleis 
chen, (das alte verfallene Bergſchloß) Berichtigungen, die fich 
der Herr Verfaſſer ausbitter, Fonnte man häufig mittheilen , wen 
es der Raum erlaubte, J * 
——⏑—— —VV— 
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ni ae TTS OT NH RT- HD 
Zandbuch fiir Rinder von reiferem Alter zur Bildung 
des — BEP. Monarh, X e 
17 B. 8. (Ho Gr Diefes Handbuch enthält eiite Sammlung der 
vornehmften Wahrbeiren aus der Phyſſk und Naturgefebichte, von 
lehrreichen Anekdoten und Fabeln, voh kurzen und moraliſchen Auf 
fügen ud" Gedanken, und endlich von Gedichten. Der groͤßle 
Theil‘ if aus andern bekanten Bücher eines Iſelins Sutjerg, 
unks / Baſe dows md — — Der iſte Abs 
chnitt von der Vhyſik und Naturgeſchichte fange mit’der eonrifar 
hen Beſchreibung deri&rderatt. Hieranf wird vonder Gone 
den Fipfternen, den Jahrayeiten , dent Urſprung der Quellen und 
lüffe, dem Gewitter, dem Kegen, Schnee und Hagel, den feuers 
yenden Pergen, dem robeben, der merkwuͤrdigen Entſtehungs 
arı einiger Jufehtyden Veranderungen des Erdbodens der Ebbe 
and Fluth dem Menfehen; ver Sinnen, dei Bienen, dem Pier 
ber, dem Seid | Dres ungderäufften, den Polys 
en . 2 pen 
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über" den -Nafenpolypen, und befonders wider IN Omaetion. die 
bey jedem Nafenpolpp vorgenommenmwird. Die, fo feſt ande ugen, 
einen hreiten Stiel haben, hart, oder ſehr leicht zum % luten ge⸗ 
neigt find, können gar nicht herausgejogen werden. Daber er⸗ 
folge auch der Blutfluß bey dem Herausziehen folcher ‚Bolypen ſel⸗ 
ten, die dazu geſchickt find; Es ſey ſehr bedenklich dem Volypen 

durch ägende Mittel zu beffreiten, und die Herausziehung bleibe 
immer, wenn fie möglich ſep, die glücklichife Heilart. Auch wen 
der VPolyp in den Nachen hinunter geftiegen, müßte die Zange durch. 
die Naſe zu feiner Wurzel hingebracht werden. — Bon dem Mache 
theil, der auf die, Herausziehung fchlimmer Polypen erfolgt üf, 
Bon dem Krebs des Hodenfacd,. der befonders. den Schorfteins 
fegern eigen fen. Die Krankheit bilder erft-ein Gefchwür.an der 
unter Oberfläche des Hodenſaͤcks, gebt alsdenn durch Zn San 
menſtrang in deu Unterleib, und wird jerftöhrbar. - Man muß 
fogleich das Gefchwür durch den Schnitt ausrotten, nnd nicht 
warten, bis das Uebel die eine Hode ergriffen, wo auch die Ent 
mannung zu ſpaͤt fen... Hr. P. fchreibt d — ben Rus zu, 
der fich in den alten des Hodenſacks feitlege,.. eobachtungen 
und Fälle von Verſchie denen Arten von Bruͤchen. Ein anbane zu 
der befannten Schrift. des: Verfaſſers. Erſi von den Kranfhe ten 
des Netzes, und den Negbrüchen , die wegen ‚der. leichten. Dereis 
terung, wegen des leichten Entftehens des Falten Brandes, doch 
gefährlich find. 20 den leicht ausdehnbaren Bruchſack falfen noch 
überdies die Gedärme leicht, da das fette Meg nicht fo. ſehr wir 
beriiche, a Diefes folgen viele anal man. 6 die 8 

ter b Hr⸗ ibt feiner nu 

daß die Ünterbindung bed ihr es vos der. Abfonderung de ar 
fen Theils nicht nötbig ſey. Biswellen macht das blofe in 3 5* 
ſack befindliche entfündere Neg eine Berhaltung des U ‚und 
alle Zufälle eines eingeipernten Darnibruchs. . Bey einem Kram 
ken diefer Art, dem Herr Di einen folchen Megbruch - gefchnirten 
hatte , fand fich mach dem .Tode das: ganze Meg brandig, und 
die Gedaͤrme vollig'gun — Mach einer Beichreibung mehrerer 
ähnlicher Faͤlle geht Hr: P. zu den Darınbrücen über. Don der. 
Unwücffanfeit der Breymnſchlaͤge nnd: der Baͤhungen in den eins 
geklemmten Brüchen, die nichts mehr thun, als daß fie die Haut 
erfchlaffen , und die Gedaͤrme ausdehnen (auch wohl das Entſte⸗ 
ben des Brandes ungemein befördern.) So lang der Darın eins 
effemmt iſt, dürfe man keine Purgiermittes verordnen, wohl aber 
Ipitiere ‚die reigend find, mid aus Tabacksrauch oder aus einem 
leichten U ı& von Tabacksblaͤttern beftehen, Kein anderes 
reigended Mittel komme dieſem an Würkiamkeit bey. Hr. D. en. 
weiſet · aus verſchiedenen  erzähkten Beobachtungen, wie off blos 
Tabackstlpſtiere Ba N —* » ohne die DMeRANoR 
| 3 f) 
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ar biẽweilen ohne: Mitwürfung der Hand des Be 

bringen Don den Kindern, die mir —— wi 
den. Hier ſchluͤpfen die Därme in die er 
find oft entweder mir der Scheide, oder mit de 
wachſen. Einmal war dad Meg an zehn verſchied 


1 Stellen'mie 
dern Sack, und am zweyen mir der he v Hier iſt 
fteylich an Feine Zuriiekbringung zu denfen, * er — 
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geklemmter Brüche auch von andern Urfachen 
daß die Operation in folchen Fällen‘ uni en. Im 
Hierinn liegt allerdings der Grund, warum fo 
bey der Operation unglücklich iſt. Dr. W- —3 
ner Menge von Beobachtungen, to —— 
Bruch geſund, und andere Theile der 
geichnürt, theils brandige gefunden, Es noͤthig, 
Den etwas in Brand uͤbergegangenen —* *— weil 
oft die Natur die Flecken ſelb ER 1 den. Brüchen: 
der Urinblaſe. Einen Bruchſack konne alsdann.die Blafe nicht 
haben, weil der a mer eil nicht mit dem Darmeı 
fell bedeckt if, je ‚ e \ 
gen, die er jemals | de 
den Bruͤchen che: die Sereht | 
der abgefchnitten wurde, Die —— | 
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pränumerirt werden müfen. Alles was fe brauchen,” e8 mag 
il, ) ue weitere. Bezahlung 
angefchaft und fie erhalten wionarlich noch einen Gulden ZTafchens 
eld. Jedem wird ein doppelter Sommer und rd ges 
A en⸗ 

ah werden vom 6 bis ind 15 ten Jahr angenommen.: a 
en ſich ſchon ı8 Benftoniften und 11 Candidaten angemeldet, {0 
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Als der Abt de Voifenen ſich ein ſtens gegen den Herten test: 
bert beklagte, daß man ihm To,piel nichrewürdige Voerſe ae 
diefer Vous ſaves Mr... VAbbẽ, qu'on ne pr geris 
"ziches, Fine no feinere A we befam er, ala er Ser Mut 
zoͤſiſchen Akademie, im 


Herrn Ducloe Sekretair 
Uaiduigteit⸗ 'je hlisei Abbe de Vous: Voiss 
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Gothaiſch 
gelehrte Zeitungen 


Fuͤnf und achtzigſtes Stuͤck, 
den drey und zwanzigſten Oktober 1776. 


—— Leipzig. 
Sn Joh. Carl Müllers Buchs und Kunſthandlung iſt in dieſem 
‚Jahre herausgekommen: Einleitung zur allgemeinen 
Harmonie der Goͤtterlehre aller Dölker und Zeiten. 
66 Seiten groß 8. sEinleitende Abhandlung über den Urs 
forung der Mythologie. In den.Ebenen Sinears, in jenen 
immer wolfenfreyen Gegenden waren die erften Hirtenvölker Bes 
trachter des Himmels, Bemerker des Laufs der Geſtirne, achtfame 
orfcher der Natur. Die Eappter ſannen der Ausbildung - nach. 
hre Hieroglyphik war die erfte Gedanfenbildung auf Erden. Die 
onne z. D. ward unterm Bilde eines Fuhrmanns, mit Peitiche 
oder Zepter, gemalt, und man nannte diefen, König, Anffeher, Fuͤh⸗ 
rer, Ofiris, Die Erde unterm Bilde einer fruchtbaren Frau mit 
manchfaltigen Attributen gemalt, hies die Konigür, die Frau’, der 
is. Wenn die Sonne in dag Zeichen des Lowens traf! (ahman 
den Hundsftern vor ihrem Aufgang hergeben, und um Diet Zeit 
gefchah die Neberfirömmmg des Ms. - Man warnte die Bewohner 
deſſelben, auf erhabene Derter zu flüchten, und-da der Sirius den 
Dienft eines wachſamen Hundes gemährte, fo ward -fein Zeichen 
unter dem Bilde eines Menfchen mit einem Hundskopf, mit Flügeln 
an den Füffen und einem Keſſel im Arm, gemalt. Den Nordwind, 
der aus Aethiopien wehte, malte man unter dem Bilde eines Spers 
berg, meilfich diefer gegen Mittag kehret. Der AWBiedehopf, der auch 
aus Aerhiopien Fam, mar das Zeichen des Mittagswindes. Diefe 
Thiere wurden von dem Volke geehret, Man frug die priefler, 
and dann die Thiere ſelbſt um Rath; und fo entftand aus Dauks 
barkeit und Furcht der erſte und ältefte Thierdienſt der Eghpter. 
Alle Driginalnationen hatten zuerſt bey ſich den Dienſt der Sonne, 
der Geſtirne, der Elemente, ihrer Zeichen und die Verehrung der 
Thiere zum Nationalgoteesdienit. Erſt nach der alerandrinifcheir 
Ueberſchwemmung wurdendie Tprannen, die Heroen, die Befreyer, 
Gefeßgeber, die Erfinder und die mit der Gottheit vermengten oder 
deificirten Nationalhelden angebethet. Die Wanderungen der 
Bolfer, das Unglück verfchlagener Schiffer, die Keerzüge und Eros 
bernungen und die auffonmende Schrifterfindung verbreiteten die 
* Tttt Wahr⸗ 
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Wahrheit und den Irxthum zugleich bey allen Völkern. Die. Tras 
dition vermengte alle Begriffe: Die ee nd Prieſter waren 
in einer Werfon vereimiget. Die, Wahrheit Ian die 
Gefchichte mit der Kabel verichmelzt , und d komm bs 
ten die Fiction. mit der Wahrheit zugleich. — _ Hierauf folgt das 
allgemeine Weltſyſtem der Alten und deſſen; ufanmenbang mit der 
mofaifchen Gefehichte, wobey zugleich von di m Begriffe von Gott 
und der Meltfeele, der Unfterblichfeit der Seele, dem Weltalter, 
ihrem Anfang und Untergang und der Allgemeinheit einer Erkeunt⸗ 
nis Gottes gehandelt wird. Danufolgt das eigeiitliche Werk ſelbſt, 
das in zwey Buͤcher abgetheilt iſt. Das erſte handelt von 
Gottheiten des Himmels in ſechs Abſchnitten, und war: 
Urfprung des Guten und Böfen; von den Erkein in der 
Suft; von den Eigenfchaften der Gottheit und ihren perjomifeirten 
Hetributen; von dem perſonificirten Tugenden; und von den Eis 
enfchaften und Göttern, die unter den : ildern der Erde und der 


daturperfonificirt werden.  Zweytes Buch, von den vergoͤtter⸗ 
Abfhnicr: Harmonie 












ten Helden in Fünf Abſchnitten. Erſter | 
der heiligen und Profanfcribenten.bis auf die Suͤndfluth; Zwey⸗ 
ter A. Geſchichte Noahs und der Noachiden ; "Deiteter A. Mos 
faifche Geſchichte und Helden; Vierter A. © 
mobey eine Geichlechtätafel der Gotter und 
Die Helden ſtehen unter folgenden Rubriken: Tiranen, Gigans 
ten, JIafonen oder Argonauten, Thebaner , | 








Abhandlung über den Ne drter , ein Aus⸗ 
zug aus den Werfen des 
der Abfchniet iſt wieder in Kapitel, Nummern durch alle Abs 
ſchnitte ferne eingetheilt; worinn die Judividua Der Gottheis 
ten abgehandelt werden, Weun z. D. im zweyten Abſchnitt Des 
eriten Buchd von den Erfheinungen der Luft oder deren Modificatio⸗ 
sen geredet wird, fo handelt der Verfaſſer im gten Kap. von der 
Sonne. Horus, Mithras, Phobus, Erode, Schwandewith und 
von Apollens Gefchichte- Er sten Kap. Bom Mond, , is, an 
na, Diana, Hefate, Hola, Ditera, Age. er ianens Grfchichte. 
Gen Kap. VBonder Nacht. Latonens Gi ichte, Niobe: 
Kap. Bon der Morgenröthe, - Geſchichte der Aurora, Lucifer. — 
Wir wollen einiges zur Probe gusnehen fe 
wie angeiner Note erhellt, die Blog 
hält eg mit denen, die mehr ald eine | Menfich 
Nräadamiten annebmen, D ie Ausbreitung der Söhne Adams 
heift ed unter andern, ſieht beyn nien fo 
ten dem Gange der Natur ähnlich, dag es eben fo wenig gl 
it, dag die Patagonen oder die Kinder Anacks und bie 
















die Mohren und die Weiffen, die braunen Egypter und die aſch⸗ 
farbnen Ehinefer, die kupferfarbnen Peruaner und die gelben Spas 
nier ‚ von einem Stammwater herruͤhren follten, ald es gewiß iſt, 
daß alle Kolonien, da wo fie aufamen, Aborigenes, oder Völker vor 
ihnen fanden, die ihre Genealogien ind Unendliche zurück führten. 
War die Welt zu Adams Zeiten noch nicht bevölkert, fagen die Praͤ⸗ 
adamiten, wie Eonıtte ſich Kain fo fehr vor der Strafe, die ihn übers 
all verfolgen würde, fürchten? Erhellet daraus nicht, daß auffer 
dem Paradies ſchon geſittete Menfchen ſeyn mußten, welche Feine 
SZodtichläger unter fich geſtattet haben würden? welche überall die 
Welt angebaut Hatten? — "Die Schrift trägt eben das Gepräge 
der Ideen, welche bey jedem andern Volke in feiner Kindheit anges 
troffen werden. Man halte die Homerifhen Schilderungen, die 
Diitanfchen Gemälde, die Pernanfchen Ausdrücke, Die Lapplaͤndſchen 
Lieder, alles „was man bey den aͤlteſten und entfernteiten Völkern 
vergleichen Fan, mit den Ausdruͤcken Hiobs, mit den Gemälden 
—— mit deu Redensarten der Propheten zuſammen, welche ers 
aunensmürdige Gleichheit wird fich überall verrathen! Welche 
Defchreibung des wahren Gottes kann prachtvoller feyn als fie der 
ı8te Pſalm enthaͤlt und welche: Aehnlichkeit im Bilderdes Geifted 
Fodas und Ddins in Oſſians Carricthura! Mir kruͤmmen fich die 
Voͤlker, Helden entreiß' ich im Felde den Sieg. Ich blicke zur 
Erde, ganze Gefchlechter find weg, mein branfender Odem ertödtet. 
Winde find mein Gefpann, und Dosmergemwitter mein Vertrieb, 
Ueber die Wolfen hinüber erhebt ſich mein friedlicher Wohnſitz. — 
ie Licht war er bekleidet, ſagt Homer, und Oſſign ſingt; Gleich 
einem Gewande floß Ehre dem Helden die, Schultern hinunter 
n.(.m.” — Berwiß iff e8, daß inefer die Idee ihres Reli⸗ 
gionsſyſtems nicht allein aus dem alten Teſtamente entlehnt, fondern 
auch fehr viel aus der Tradition der Zeiten des neuen Teſtaments, 
in ihre Götteriehre aufgenommen haben. Man findet bey ihnen 
einen Chriſten, weicher zwiſchen einem Ochſen und Efel gebohren 
ward; eine nöttliche Jungfrau, eine Schlange Eheiven, welcher die 
Bewachung des Baums des Lebens anvertrauet war; melde, da 
fie unvermuthet die Götter von der Baumfrucht Eoften ſah, fich ders 
maßen darüber erzuͤrnte, da fie die ganze Erde mis dem Geifer, den 
fie. wider die Götter-anglies, erfüllte ; der alsdann, voneinem Gotte 
iven, der ſich des unglücklichen Zuſtauds erbarmte, verfchlungen 
ward. Man finder ferner deutliche Spuren der, Noachiſchen Ges 
fcbichte inihrem Sattiawardi, weicher der allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung mit einem Gefolge von 840 Millionen Seelen entging: Man 
findet ferner die verſiochtene Geichichte des Abram in ihrem Bra⸗ 
ına, beffen Frau Sarasvodi feine andreift, als man Dame Sara neu⸗ 
nenfonnte. — So weit die Fabel die Güte und Macht des Him⸗ 
meis perfonificirt, kann fie wir fibe ein natuͤrliches Bild der Ima⸗ 
tt 2 ging⸗ 
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inarion ſeyn; fo fern fie aber die allezeit ſchrecklichen und furcht⸗ 
* en ald auädigen Eigenfchaftendieies Gottes —— MWos 
dans) mit ibm identificire „ iſt fie die —— was die 
Schrift unter dem Sürften der Luft vorftellt. Fev’aten Dot 
fern fand fich diefer Uriprung des Boten, das aus dem Falle der 
Engel entitand. Diefe Quelle alled Irrthums ward. bey alleu ot. 
entalifchen Nationen unter verichiedenen Mamen verehrt. Maıt 
mochte ihn Typbon, Amadabas, Arimauius, — — Tha⸗ 
mus, Dagon, Nimmon, Apis, Belial, Satan, 
Beeizebub, Baal: Berith, Baal: ‚Beor, Baal Sebub , Baal Sephoir 
oder Zerneboch nennen; es war allejeit der Gegenftan der Ver⸗ 
ehrung und die Quelle des Ungluͤcks ugleich Abhand⸗ 
tung uͤber die Liebe und Schönheit a es: "Ein nder 
ungeiltigen Venus, oder der Venus terreſtris Die, are Ca hies, 
war jener Gott der Seehaͤfen und Gärten, eng pus, der bey an⸗ 
dern Nationen in Amerifa Quivbelinga h .. bildete ihn 
von Stein oder Nolj, und gab ihm ein Nohrgebiich auf den Kopf 
zur Verfcheuchung der Vögel. Die Hand war mit einem Gartens! 
meffer veriehen und feine Figur verSannte ide baambaie Auge. 
Sein Bild ward unter dem Symbol einer Schlange gemalt. Die 
Furcht, welche die Daͤmones oder in Gentos verwandelte Menfchen 
erweckten, war die Wirkung des Priapus, und die — die dem 
Genio —— eigen, daß er der Dar. — 
Schlange ging aus der ——— chichte 
Mptbologien ı her; und in der mi iſc 
ſchen Theologie zur Tel 
den fie mit dem —* 
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Tal-om det förfta Iyckliga Tidehvarf förSveriges almSnna: 
— under Konung Guſtaf I. Regering &c. Rede von 
der erften glücklichen Epoche: für Schwedens Staarsöfonomie unter 
König Suflavsl. Regiernug, gebalten vor der Königl. Afademie 
der Wiffenfchaften, bey Niederlegung des Vorfigesden 27. Apr. 1776 
vondem Herrn Grafen Nie Bielfe, Sr. Kö Mai. —— 
Rath, Obermarſchall st. —— bey Joh ©. Lauge anf 123.8, 
in 8. die Beylagen mit eingerechnet, Die Mede felbft gebt bi 
Seite 47 und ift kuͤrzlich folgenden Innhalts:' Nach einigen icon 
meinen Meflepionen ber die roße Nad äßigkeit, die man 
ders bey ſchwediſchen Gefchichterorichert 
— —* der na ufzubew⸗ 

und Friedensanſtalten eines? 
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and. die päbjtliche Finſternis vertrieben; aber er bte wie Säfar ; 
Er Babe, nicht3 getban;, fo. pe etwas u dın Ari * 
edurfteH 


und dergleichen Gelegenheiten einzufinden, und das Volk von dem 
au unterrichten pflegte, was eg zur Berbefferugader Oekonomie in 
Acht nehmen muͤßte. Den Aıtevbay,. dieſes ficherfte Mittel, dag 
erite und nothwendigſte aller Beduͤrfniſſe zu erfüllen en er be⸗ 


fiückelung der Dauerngltenvorzufommen fuchte, und fievermabure, 

neue Aecter und Wi en amunehmen, und urbar zu machen, und 

neue Bauernhoͤfe anzulegen; es jartliche Gprgialt erſtreckte na 
13 * 


( Tegefkifte) aeragder auch ;beionderg ‚einer allaufiarken. Zer⸗ 
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fo weit, daß er beit dandmaun ſelbſt ur ein den dm Ehe 








nen Zeit der Saat, wie das, Land müffe bei 
Dorzugen; des ‚Gebrauchs Der Ochſen beym Arkerbaı fa 
Niferde, von der rechten Zeit der was daber 
zu nehmen: ey, von der Mosbwendigfeit der, yäufer bey Anke 
lender Mäffe 2. ı Aber beionderg ‚leuchten. fing a 
Keuntnife der Landwirthſchaft hervor, aus feinem B — 
Redereſon (Bieike) vom;23: Jan, 15 6, welcher ne 
die Beylagen eingeruͤckt worden. Die Au 8 
bau-und deſſen Beförderung machte en 
feiner Bemuͤhungen fuͤr die andwiribſchaft aus da nen Zei 
1200-Schiffprund Eifen, oder ohngefehr de 
zen jährlichen Eifenvorrath damaliger Zeit Für 
Sogar die Bienenzucht, glaubte er, verdiene fin | 
—— z — ſo — auf, * wir in den 
iſtrikte Stranda, Han 8,1nd 
den, daß der König * aus —— 55 
gezogen hat/ da man un Eupen em. * 


nicht fo viel nimmt. 4 — 

ken, daß das —— Here de ‚und Finland pri 

lich beſchatzet worden, I ee 

in Archiv des Königl. ——— 

angen, und noch heut zu Zagaur g und 

——— Zeugniffe ſud. Die u 

eheuern Berge £ ‚it Mit | 
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nutzen, im unfere überallt 
iten um den te vaban angewieſenzu haben. Dieier 
ahrungszweig be —— brand Koͤnigs treue Sorgfalt. 


5 — ausgeleeret, und Die 
—— es thate jelten einen A sro Machtbrief⸗ 
Alles Erz zn behalten ——— a Zehntel, derider Krone ge 
ren oe , folange bis ihnen alle ihre Koften bezahle wären. * 
Grube bey Falun befam mein neue und — a. er 
auch auf die Eifenberg Dei 


wurde die zur 


don Bergbau ald eine eine 
Reichs anfabe, fo} —* — 
ernannte au fir Shhr erzoge, dazu. 
zaͤndern im W halten, vers 
Reic ein Jahr — 
e unter einem beftimmten anfehnlis 
$ mehiaftensi 120 Matf für 


ur ds) und 22 füreim 
| — 
keinen fremden Vor⸗ 


— 


1537. 1. jeigen hinlänglich, mie angelegen er ſich die Waldun⸗ 


reyen;, wovon auch verſchiedene feiner. darüber a 

Edikte zeugen: Dieſe wurden auch anſehnlich durch die Ein | 
der Salzſiedereyen befordert,  wozmeiner Namens Trebo 200 
Rthlr. Vorſchuß vom Könige erhielt. Und fo wie er der Aufnah⸗ 
me des Landmanns zu Huͤlfe fam, fo waren auch die Städte von 
feiner Fuͤrſorge nicht ausgeſchloſſen. Theils wurden neue erbaute, 
theild wurden der salten ihre Privilegia erneuert und verbeffere, 
Vor allen Dingen ließ er fich een ſeyn, einen Unterfchied 
zwiſchen den Nahrungszweigen des Land und Stadtmannes feſt⸗ 
zufegen. Ferner ſah er darauf, dag die Manufakturen in den 
Städten in Aufnahme kommen möchten, zu welcher Abſicht er auch 
Handwerker und Kuͤnſtler von auswärtigen . vten verfchreiben 
ließ. Ganz vorzüglich forgte der König fuͤr die Stadt Stocdholm, 
für ihre: Aufnahme und Ordnung. 1557 den 6. May ließ der Kds 
nig eine neue, Polizgepordnumg, oder fo genannte Drdonanz für 
Gtofholm ausfertigeny: welcher alles: uͤbertrift, mas über diefen 
Punkt an andern Orten, Paris und London nicht ausgenommen, 
in jenen Zeiten verordnet worden. Um die Staͤdte noch mehrlin 
Aktivität zu ſetzen, war er auch darauf bedacht, „die. Durchfahrten 
und Kommunicationen der Orte unter einander ſowol zu Waſſer als 
zu Lande zu verbeſſern, Aber das größte Hindernis, welches der 
König bey Aufhelfung der Nahrungszweige vor fich fand, war dag 
fehlechte Geld, welches in den_verfloffenen Unglücsjähren von 


gen des Reiches ſeyn ließ. Er vergaß eben fo menig die Fiſch 
re 


Dännemarf aus. ing Deich geſtrömet war, 1524. im Fruͤhjahr ers 


richtete er einen Kontrakt mit einem Muͤnzmeiſter, Namens Binz 
ther Aaajs, das Muͤnweſen u en 1527 
mit einem andern, Namens Hermann Foßer, Minzmeilter in 
Stokholm zu feyn. Aber das Volk hatte noch ein fo blindes Ders 
frauen zu der ausländifiben Waare, daß er durch öffentliche Par 
tente feine Unterthanen von dem rechten Gehalt ſeiner Muͤnze in 
Vergleichung mit der ausländifiben überzeugen und endlich fuchen 
mußte, durch die ſtreugſten Verbote bey Leibes und Lebensſtrafe die 
Geringichägung feines Geldes zu verhindern... Durch fo weiſe Vers 
faffungen war nun ‚auch! der Grund: zum! Zandel aekgt. - Die 
Lübecker waren biöher die einzigen Abnehmer der Schmedifchen 
Produkte gewefen, fie führten rohes Kupfer und rohes Eifen, ja 
fogar Minern aus, und führten wieder alle dämaligen Bedürfniffe 
ein, aber nach einer auf Diefeiben gelegten enormen Tare. Da 
fanden ſich felbiger Zeit Feine Kaufmannsſchiffe, niemand, der 
den Handel derffand, und ſchlechterdings Fein Dandelsvermögen. 
Aus diefer Tiefe don Elend brachte er den Schwediihen Handel in 
wenig Jahren zu einet für damalige Zeit beträchtlichen Höhe und 
Wohlſtand. Go große, fo vortrefliche Züge: machen m. L 

pi h, m 


roo — 


Andenken unſterblich in allen Landen, und errichten ihm unver⸗ 
gängliche Ehrenſaͤulen in allen Schwediſchen Herzen. Zum Ber 
weis, wie viel Liebe ‚er. bey feinen Unterthanen hatte, dienet fein 
bekanntes fo — Silbergewoͤlbe / welches einen 












ment hineriaffen hätte, ur Bezengung feiner, Ki be und Dankbarr 
feit, Die bemweißt auch, welchen Eindruck in die aͤnge Foße Eir 


an ——— er Deifen tbeures 2 m 
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and Dankbarkeit , in ihren ungehe 
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© King; and both Houfes of 





a'long feries of Obfervarionsz ddreffed to ’ 

Parliament, that Britifh — n9 longet impoled upon by ſehe · 
ming Prerenders, IVO. 2 fl ⸗ Bel... Beth IRA ar 
jr N - " — 1* * N vi? r 42 


is. Ben Kıyon daſelbſt iſt erſchienen: 1. Traite de la Conſtru- 
ai ae — — 4— Inftrumens de Mathematique, par Bi- 
on, avec fig. in. (14) 2. Pinge des Globes cäleftes & terręeſtres, & 
des Spböres, fuivanties nouveaux fyltemes, par le meme. gr. 8. (geb. 10 Liv.) 
3. Me&moires concernant V’hiftoire , les Sciences, les. Arts, les Moeurs, les 
ufages des Chinpis, par les Miflionnaires de Pekin. * 


Traitẽ hiſtorique & pratique de la Gravure en bois, par J. M, Papil- 
lon, Graveur en bois &c. ouvrage enrichi des plus jelis morgeaux de ſa 
Compofition & de fa grayurs, 2 Vol, 8. Chez Simon, 


; 8 verlegt: La Fortification perpendiculaire, ou Effai fur la 
aid order la ligne droite, le triangle, Je quarr&, & tous les po» 
Ivgones de quelque &tendue qu’en foient les cöt&s, en donnant Aleurde- 
* une dire&tion perpendiculaire; ou on trouve des mẽthodes d’amE- 
liorer les PJages d£ja conftruites, & de lesrendre. beaucgup * forred 
gg, pas M- le Märquis de Montalembere. (Mit vielen Kupfern. 
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— Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und achtzigſtes Stuͤck, 


den ſechs und zwanzigſten Oct. 1776. . | 
zz — 1 


— 





Dresden. 


F er Barbier von Sevilla, oder die unnuͤtze Vorſicht. 
Ein Luſtſpiel in vier Aklken mir Geſangen, nad) dem 
5 — oͤſiſchen des Seren von Beaumarchais, von G. 

$. X. Öroßmann 
nette, die die vierte Scene des zweyten Aufzugs vorftel. Im 
Verlag des Derfaffers. Ein alter, geigiger, eiferfüchtiger und: 
leichtalaubiger Arzt, Bartholo, iſt der Bormund eines jungen Maͤd⸗ 


chens, Rofine in die er verliebr iſt, die er zu Sevilla erzieht, -, .: 
nd die er geru zu feine Frau machen möchte. Der Graf Amargae“ 
viva, Grand von Spanien, der fie einmal mo gefehen hatte, folgt 


ihr ald Baccalaurens verkleidet, unter dem Namen Lindor, um ihr 
feine Liebe zu entdecken. Er trift auf der Gaſſe, den Sigaro, feinen 
geweienen Bedienten atı, der nun Barbier zu Seville, und eben 


mit Verfertinung eines Gedichts beſchaͤſtigt iſt.“ Sie erkennen eins’ 


ee — u.Derru, da er ihn mie in ſein 


ät 
b zer en. Roſine merkt 
bald des Grafen Abſſcht und das Verſ 









fi 
dig it anter ihnen eröfs 
net. Die Verliebten wechſeln Briefe, wobey Figaro der Unters- 
händfer iſt. Diefer um wicht durch Bartholo's Leute in feinen Js 
triguen gehindert zu werden, giebt ihnen, da er ihr Arzt iſt, vers 
fehiedene Arzneyen, die machen, daß der eine beffändig gaͤhnt, und 
der andere beftandig nießt, und alfo auffer Stand gefegt werden, 
ihrem Herrn was zu hinterdringen. Unterdeſſen nöthige die eifers 
füchtige Vorſicht des Bartholo den Grafen zu verfchiedenen Vers 
Eleidungen feine Zuflucht zu nehmen. Einmal erfcheine er als ein 
betrunfener Dragoner , will einquartirt ſeyn, und nennt fich dem 
Pferdearzt feined Regiments, um Bartholo, Herr Kollege fchelten 
zu fonnen. Ein andermal, tritt er, unter dem Namen Alonzo, 
auf, giebt ſich fuͤr einen Schüler des Baſilins, des Muſikmeiſters 
der Roſine aüs, der ihn herſchicke, ſtatt feiner die Stunden zu hal⸗ 
ten, weil er pieglih-frauf geryorden ſey. Barthelo, der fehr auf 
ſeiner Hut iſt, behandelt dieſes anfangs als ein Maͤhrchen, und den 
angeblichen Alonzo als einem Betruͤger. Der Graf weiß endlich 
kein anderes Mittel, als dem Doftor zu ſagen, er ſey vom Bafır- 
mi ling 


mann. 1776. 8. 135 Seiten nebſt einer Titelvige x, 


A 
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lius abgefchickt, ihn zu warnen, weil feine Pllegetochter ein diebes⸗ 
verftändnis habe, und ihn bintergehe. Ihn uoch befferin di 

u locten, händigt er ihm einen Brief ein, dem ep erjE Fürzlich dor 
Sofinen erhalten hatte. Bartholo macht hierauf dem Re s 
fend Dankfagungen und Entichuldigungen, aberzum Unglück kommt 
Bafılius ſelbſt, der nichts weniger als Frank if, und von dem Alten 
nichts weiß. Er mwillreden, aber der Graf finder Mittel, ihm eis 
nen Geldbeutel zuzuſtecken: Den Barcholo tberreder er, dag Baſt⸗ 
lius in der Fiederhige fchwage, und diefeni,. der aus dem a 
Dinge nicht klug werden kann, uud von allen OR einen gefährs 
lich Rranfen ausfchreven hört, der am beften thäte, wenn er fi 
zu Bette legte, geht eudlich ab. _Alonzo- und  Bigaro, ur füc 
auch, nachdem fie vom Bartholo noch Über eine neue Schelmereg 
ertappt werden. Dem alten Doftor wird vom Baſilius das Räths 
fel mit dem Mufifmeifter aufgelöft, er fucht nun Roſimen üble Ges 
danfen von ihrem Lindor bepzubringen, wozu er fich des obigen 
vom Grafen erhaltenen Briefs bedient, "Roc, die fich —— 
glaubt, entſchließt ſich aus Verdruß, dem ten die Hand zu geben, 









Haug, entdeckt der Geliedten feinen 
um er ihren Brief —— a i 
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die ſtatt der Zeugen dienen müffen, 9 rog alleı 











wider Liebe alle Vorfihr ues hilft. H Irof ‚ 
der Seyleriſchen Schaufpielergeiellihaft, hat diefes Stück mit noch. 


ehr vielen andern Geſaͤngen vermehrt, wozu der älteite Sohn des 
DE Kapelldireftorg Bere die Mufik verfertigt, Wir ſetzen 
des Raums wegen nur dad Schlußchor her, 


Alte Thoren muß man hoͤhnen, 
Wenn fie noch der Küßel ſticht, 
Denn die Herzen Aanger Schönen: . 
Neiget man du zeln nicht, 
Laßt ihr Alten, laßt euch rathen; 
Statt der Küffe zählt Dufaten; 
und Wein, 





Goͤnnt der Jugend Lieb’ 

Und lernt Ealt und m 
Diefe Nachahmung if zu Leipgigund Dresden bereits verfchiebene 
—* Bart worden Die erite Borftellung des Originals ges 
ſchah 3537 —5 es durch Kabalen 


diefes Stuck, iſt zu Off Da - 
weißen in 8, im Druck erſch nen. ni bat Herr ERw Er 














vor wen 


druber ſchlug er ſeyn Schu, wien Geheufe, d3 
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Gotha eine andre, genau nach dem Original und meiſtens na 

der anf Mufif verfertigt, die aber noch in Mipt. iff, 
8 Tagen auf dem dafigen Hoftbeater aufgeführt worden iſt. 


Berlin und Stettin. 


Eyn feyner kleyner Almanach Dol ſchoͤnerr echterr 
Volckslieder, luſtigerr Reyen onndt kleglicherr Mordge⸗ 
ſchichte, geſungen von Gabriel Wunderlich weyl. Benkel⸗ 
ſengernn zu Deſſaw, herausgegeben von Daniel Seuberlich, 
Scäufternn zu Rigmüd ann der Elbe. KErfter Jahrgang. 
Mit Boͤnigl. Preußiſ. und Churfurſti. Brandenburgif. a⸗ 
lergnädigften Freyheiten. Berlimn onndt Stettynn, ver 
legts Sriedrich Yiicolai. 1777: 11 Bog. klein 8. (126r.) Yu 
einer 3 3 Seiten langen Vorrede, die in er Schreibart abs 

efaßt iſt, macht fich der Herausgeber, der fich unterm Namen Meis 
der Daniel Senberlich, Schufter zu Ritzmuͤck, verſteckt hat, über die 
Bolfsliederdichter unferer Zeit, und über die Theorienntacher, Inftig. 
Die Schufter, heift eg, find alter Zeyten fchon bey teußfcher Nation 
fonderbarlich befliſſen geweſen, libliche Neyen und Gefenge zu mas 
chen. Die Leinweber aber, von ye ber, waren flinck, mit Elaren 
Stimmen zu fingen, die Repen von Schuſtern gemacht, vnndt 
darob auch wol bey Feyerabend zu Flügeln, vnndt weydliche Theo⸗ 
reyen zu erbencen. — Taufenn, ganz heimlich, fint etwelcher 
Bit gewandsweiſe allerlen hipſche vnndt artliche Einfäl in der 

oeterei, den erften Wurff, als ob etwan eden Leinweber feyn Schiff 
wurfe, taufen eyn'n hohen Siunesbegriff dev eu den Poeten 





antritt, eynen Sprung, gfeich als ob dem Weber, fur zugrobem 
YOurf, eyn Yaden fprenge: IE aber entel Mifchmakberep mir 
folchen-almodifchen Gemamfel. Haben denn wol unfere lieben Vor⸗ 
fahren an der Voeterey vnndt an der Schufterey, ob fie eyn’n 
Reyen zu dichten, oder eyne Gole zu ſchneyden hatten, eyn Wincken 
maſt angelegte? Mit nichten. Dichten vnndt Schuftern gefchah, 
uffm erften Schnytt, frey, auf innerm Drang epn’ Sole zu 
fehneyden. Da denn nu, in der olge : Zeyt dz liebe Alte nimmer 
gelten ſolt, ward aus der Poeterei die Dersmadyerfunft und 
aus der Schumacherei die SchumadyerFunft , trennten fich 
grummiglich.. Da tet der Mepfter eyn huljen ——— 
a feyn an 
Sufen paſſen —* vundt macht Verſe nach ne Kegel 
vnndt Fuͤrſchrift. Da wurden Schue recht febicklich , dz die 
Fuͤſze quegichten fich übereynander, Eriegten Fichdorn, dz Gott er 
barm! Wi's denn mit'm Verſen gung, lygt zu Tage, wurden Dins 


\ ger draus, die noch Schuſter noch Leinmeber erleyden mochten. — 


Mit der. liben Poeterey ‚'ifts dein nun , Gott erbarms, gar zu 
Ende. — Zwarn — und ber, newe Geſellen, nn 
uvm 2 l 


Pr 
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ſich Genyes, ſchwatzen d'Laͤng vnndt d Queer, von Volckslie⸗ 
dern, vom Wurfe vnndt Sprunge 5 s abr eytel Mummerey 
mit den Kerien ‚ı’8 find doch Verſcmacher· J ’Siud eben. vnn⸗ 
der derley Genyes gar grobe Knollen mit vnnder, meynens feyn 
naturlich, wenns nngehobelt vnndt pluimp if, veden da one Schew 
deik farm Frauengimmer nicht-simet, gar von * vaube * * wınde 
foihem mehr „. d; eyn erber Handwerctsgefell eyn Grewel drob bar 


ben mechtt. — Evnd mußt jr fein, fiben- Lentt, vnndt di recht. 
















flicker, ſouſt konnt i 
faft nicht ſchreyben vnndt 
Reiſter Daniel Seube 











Br erflärt, 14 ae ir, abe 2 M ’y ter Ba > Fe F eyn 
chuſter. — eyſter Seuber beſchreibt hieran Meyſter 
Gabriels Leben, und beſchließ Seyn Leyb iſt zu Melaw 
uffin gemeinem Kiecbbof aber hett fint 


deisen keyne Rue. chloſſe 


gu Nelao wo der Turm und, 


augethan, tu 
- bey Stegen, 
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anf ee fd yiefer Gieder amep und Drevßig, Wovon Dies 
(ent originelie Melodie bepgefügt Ui. 8 findviel darunter, Die 
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———— 
Eyn 53yrten⸗-Lyd. 


Sagt myr o ſchonſte Schefrynn meyn, 

Der Augen edle Zyr! 

Darf ich bey euch nicht keren eyn, 

Als eyn getrewer Hirt? 

39 ftee ſchois lang vor ewrer Tur, 
D Schefergnn ! eröffnet, mir, 

Di Pfort, di Pfort, die Pfort. 


Wer da! wer klopft vor meyner Zur, 

Vnndt wil zu, mye hereyn? 

Meyn Huttleyn ich eroffne nicht, 

Ich laſze nimand eyn, 

Bande wenn er auch:der fehonfte wer, 

So macht er myr meyn Her& nicht ſchwer, 
Umbfonft! umbfonft ! umbjonft ! 


Di finſtre Naht hat mich verfurt, 
Yn’n Wald, meyn trautes Kynd! 
Drum bitt ich, ſchlagts euch ans dem Sym), 
Bunde macht myr uff. gefhmwind; - 
Sch hab much allzeyt uffgefuhrt, 
MWie’fz eynem trewen Hyrt'n geburt, 
Allzeyt, allzeyt, allzeyt. 


36 komm nicht bet aus Libsbegyr, 

Wiwol je libens wert, 

Di finftre Nacht hat uch verfurt 

Wie jr zuvor gehort. 

Weil ich keyn Haus keyn Hurt mer find 

Darum macht. uff hertzlibſtes Kynd! 
dachte uff, macht uff, made uff} 


&o will ih aus Erbarmen dann 
Erhören deyne Bitt, — 
Di Pforte ſtehet offen ſchon, 


Konm Mur in meyne Hutt. 


N ar v unbedacht 
D edler 2 i ? 


Dy ich BE Ber ufisemaß 
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Du Haft meyn Hettz geruͤrt. 

Komm neyn, o ſchonſter Schefer meyn, 
Ich wyll allzeyt denn eygen ſeyn, 

Sch wyll, ih wyll, ich wyll. 


O werter Schefer! mach deyn Hutt 

Nur alſobald bey myr; Br. 

&o war ich leb’, ich weych Feyn’n Schrott 
Dekund mer ab von dyr. WR 
Mevun Herb ift deyn o werter Hyrt, 
Biß eß der Liebe machen wurd 

Eyn End! eyn End! eyn 1 


Kiel. 


Mit Bartſchen Schriften iſt daſelbſt abgebrudkt worden — 
Wabre Philoſophie des Chriſtenthums für Jedermann, 
von SE. 224 Seiten in 8. 1778. (12 Gr.) Das, was wir getzt 
vor und haben, iſt nicht eigentlich das Buch felbft , ſondern 
nur eine Einleitung dazu, daher auch der Verfafler diefe Schrift 
in eine vorläufige md nähere Einleitung eingetheilet har. ft 
der vorläufigen Einleitung beſſimmet er überhaupt feine Abs 
fit, nemlich Philofophie und Chriftenehum , beydeg in einem ges 
reinigten DVerftande‘genomnen, näher an einander zu bringen, 
welche ihrer anfcheinenden Verbindung ohngeachret, doch oft ſehr 
getrennt gemwefen. ——— t er ©. 5.) dieſe bisher fo 
unfichere und fo gefährl che Verbindung, der Philofophie mit dem 
Ehriſtenthum endlich wahre und allgemeine Uebereinſtimmung wer⸗ 
den! ch geſtehe hiemit einen Wunſch, auf den vielleicht einige 
mit vieler GSleichgältigkeit, andere mit zweydeutiger Erwartung, 
und noch andere mit einiger Hofnung hinfehen. — Es gelinge mir 
aber mehr oder weniger, fo Breche ich doch mit demfelben durch, 
ohne zu fürchten. Eigene Empfindung, bie Sache felbit, Ders 
tranen zu diefer und zu einigen unter den Menfchen, haben mich 
dahin gebracht, daß ich meinen Wunſch geftand. — Da ich für 
jedermann fchreibe, werde ich mich bemühen, fo deutlich ald offens 
berzig zu ſchreiben — Philoſophie und Ehriſtenthum ſtehen mit eine 
ander in einer genauen. Verbindung : und fie, diefe Verbindung, 
ift ganz natürlich, (ehr groß un überaus wichtig. Gie ift die an⸗ 

ebohrne Uebereinſtimmung Der 2% — der menfchlichen Sees 

e mit der Wahrheit überhaupr, und mit der geoffenbahrten Wahrs 

heit ingbefondere. Gie, dieſe indung erſtrecket fich nicht nur 
auf einen _geringern Theil riſtenthums, fondern auf das 
Ganze. Ste ziehet nicht nu deu Verſtand näber an diefe Wahrs 
-Yeit , fondern auch das Hn Sie iſt nicht nur ———— 
ee 


—s⸗ Yo 

Seele , ſondern auch Ausübung, Tugend und Belohnung — 
Ein Chriſt ohne alle Bhilofophie, iff ein eben fo. großer Widers 
fpruch als ein Menfch ohne Seele, diefe Seele ohne Vernunft, 
und Vernunft ohne. Keuntnis. und Beurtbeilung.. — Geite 65, 
29 behaupte nicht, daß es in der Chriſtenheit an Unterricht zue 
eeligfeit fehle — aber dag behaupte ich, daß die rechte Are 
Behandlung der Lehren des Chriftenehums für Jeder⸗ 
mann, und für unfere Zeiten, nod nicht erfunden fey, 
Entweder gehen wir über den allgemeinen Menfchenverftand zır 
hoch) hinweg, oder wir bleiben unter demfelben. Entweder ermür 
den wir, felbit den willigen und denfenden £efer im Denfen, oder 
wir machen ihn kalt gegen die Wahrheit. Er muß. oft entweder 
über fein Vermögen deufen, oder wider feinen eigentlichen gurerg 
Willen glauben. — Wir fordern, auf geriffe Weile, etwas Uns 
mögliches von dem Menfchen, wenn wir eg ibm zumutben, daf er 
nie vernünftiger Chriſt werden und feyn muͤſſe. Denn eg hie 
no an der wahren Philoſophie im Ehriftenehum, an der rechte 
Verbindung derfelben mit diefem, und, an dem Vortrag, der fuͤr 
einen: jeden fo deutlich als angenehm, fo angenehm, als widy; 
tig iſt. Ueberzeugt von der Möglichkeit. einer folchen Ausführung 
wagt der Berfaffer den Schritt zum Verfuh. Folgende Grunds 
fäße oder Kegeln ( die eigentlich aus deg Ab⸗ Reſewitz Buche von 
der Erziehung des Bürgerg genomr;-n find) follten überhaupt bey 
einer jeden Abhandlung, nach Beſchaffenheit der Lebre und der 
Wabrbeite ſelbſt, zum Grunde liegen. 1) Man bringe alles, ſoð 
viel möglich if, vor die inne, und laffe ed ofe und genau betrachs 
1. 2) 2Ba8 der Menfch gefaßt hat, dag eweiſe man ihm durch 
* eigene Erfahrung. 3) Man muß die innere Empfindung deg 
Menfchen üben, 4) Man muß alle Irrthuͤmer, welche den richris 
gen Empfindungen eine faliche Richtung geben, zu tilgen ſuchen. 
5) Man muß vor allen Dingen jeigen, was zum Glauben gehöre, 
und mie er noch immer mit Erfahrung und Empfindung übereins 
flimme. Bon jeder.diefer Regeln gibt der Berfaffer auch Erfläruns 
gen und Beweiſe, in deren Anführung wir ung aber nicht einlaſſen 
dürfen. — Die näbere Einleitung handelt überhauptvom Ders 
nugen ald dem Hauptendzwect feiner Abhandlung, Beym finns 
ne Vergnügen redet er von Rahrung, von Kleidung, Nuhe, 
von Tag und Nacht, Sommer und Winter, Saamen und Erndte, 
Beym geiftlichen Dergnügen, von Erkenntnis der beilfamen 
Wahrheit, der Ausübung der Tugend, und von Gluͤckſeligkeit. — 
In diefer näbern Einfeirung, fchreibt der Verfaffer, ©. 183 babe ich 
die gr fo gemacht, daß in der Folge meiner Abhandlungen eine 
jede derfelben das große Vergnügen der Gottſeligkeit zu einem 
Hauptgegenftande haben wird, Ich werde zwar nicht in einer 
seven ausdrücklich vom Vergnügen bandeln; aber doch in — 
jeden 
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jeden die Sache des Vergnůgens der Be BEE: 
beit der Wahrheit felbit jr, Bearbeiten; und ſo nahe 
führen, als eine jede Wahrheit es — * 
nicht der allgemeinen Ordnnus der Lehre 
gen, weit fie diefer meiner Anlage entne 
ach Beſchaffenheit der Sache und in A 
alle die Wahrheiten zum m Gegenfkande —— 
machen, die seite nähere und 72 B das aͤchte Vers 
gnůuͤgen ber Menſchen haben. — daher manche Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums eine andere Ei di Reiter et undifie (ers 
Sen erimag von der Geſtalt verlieren, = ben, 
Rad foflte hier war zeigen, wie Ich Dan ; 8 

8 ordneit, Und welche ——— hin ‚ferne machen 
werde: allein dag kann ich aus recht » Yrfachen nicht. — 
Die Sadefelbft — eine jede fo — —“ —und mehrere 
verſelben — und am Ende alle — werden — zeir 
den daß ich nicht zu viel * Art und F —— 

enthums im geringſten ni 

von der Ausführung konnen ——— —— 
nichts davon on —_  Wirhaben une Leſer rg 
mit feinem Plan befannt machen wollen. — Die nun Folgen de 
gmevte Abhandlung wird get! vom — Gortes / — au 
hrer Zeit ann werden, * Eee eat: 
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Sieben und achtzigſtes Stuͤck, 
den dreyßigſten Oktober 1776. 


Halle. 


on daher muͤſſen wir eine Streitſchrift auzeigen, die ſich etwas 

vor andern auszeichnet, und den Titelhat: Analecta ad war- 
karorcyier, de primis miafnıatum morboſorum originibus. 

Sie iſt von H. Martini auf den Catheder gebracht worden, und vier 
Dogen ſtark. Schon an und fuͤr ſich muß es ſehr unterhaltend 
ſeyñ, wenn wir die Entſtehungsart der Krankheiten unterſuchen. 
Aber Roſen werden freylich bey einer ſolchen Arbeit ſelten gebro— 
chen, weil der Dornen noch zu viel find. Der Herr Verfaſſer fängt 
von der Lebensart der erften Menfchen at, und diefe muß allerdings 
die einfachefte, die natuͤrlichſte und unfchuldiafte geweſen ſeyn. Nas 
tuͤrlicherweiſe fonnte hieraus nicht3 anders folgen, ald die Verläns 
gerung der Lebensjahre, und bierinn, den Wink der gottlihen DBors 
ficht mitgerechnet, lient der Grund von der langen Dauer des par 
triarchalifchen Lebens. In dem nun gafzuglimmen anfangenden 





Handel, und der mit ihm eingeführt ſtur, die ohne Laſter doch 


nicht — koͤnne liege der wahre Grund, warum Jacob 
das Menſchenalter bis auf ſiebenzig, hoͤchſtens achtzig Jahre herun⸗ 
tergeſetzt habe, und dieſe Wirkungen ſeyen allerdings erſtaunend 


‚groß. Freylich Hat aber doch damals dag Menſchengeſchlecht im 


Ganzen einen bewunderuswuͤrdigen Zuwachs erhalten müffen, weiß 
die Volker fobald in eine umählbare Menge übergingen , und 
noch jest beobachtet, wie unfer Berfaffer bemerfet, die Natur die 
Ordnung im Kleinen, die fie ehedem im Großen beobachtete. — 


Mun erſt von dem Miaſma, deffen Eigenfchaffen und Verfchiedens 


heiten, im allgemeinen, dann von den erften Krankheiten des Mens 
ſchengeſchlechts. Daß dieſe foeinfach, als die Lebensart ſelbſt gewe⸗ 
fen find, laͤßt ſich wohl nicht bezweifeln. Hier mußte nothwendig 
auf die nicht natürlichen Dinge, und befonders anfdie Speißen des 
Alterthums Ruͤckſicht genommen werden. Herr M. glaubt, man 
habe zuerſt rohes Fleiſch aufgefegt, und bemeifet diefed aus dem 
Bau der menichlichen Zähne, dem Nachen und dem Gebrauch des 
rohen (oder gar gerittenen) Fleiſches bey den wilden Amerikanern, 
und andern fchon etwas durch die Kultur ſanft gewordenen Bölfern. 
Pflanzenfpeigen Fonnten damals wohl wenig in Gebrauch gezogen 
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werden, weil ſich rohe Pflanzen nicht gut eſſen laſſen, das Alterthum 
noch nicht kochen konnte, auch etwas dazu gehört, giftige Pflanzen 
vor beilfamen zu unterſcheiden eine Sache die der entſtehende 
Menich gewiß nicht kannte. Baumfrüchte, die ohne Bereicung 
enoffen werden, konnen nach des Verfaſſers Dreyuung damals int 
Gebrauch geweſen ſeyn. Das Getraide und dad Brodbdacken ges 
höret unter die fehr (päten Erfindungen — ſelbſt das Feuer kanute 
der erfte Menſch nicht, wieder Sinn der Fabel von dem Prometheus 
fehrt. Und wie man Teuer zu machen mußte, fo dauerte es lang, 
ehe man fochen lernte. Man begnügte fich mit dem Braten, und 
der ehrliche Einmohner in Dutaheite glaubte, im beiffen Waſſer 
fiecte ein bofer Geiſt. Fleiſch alſo, und vieles roh, oder von Der 
Sonnenhige halb aufgelögt, war die Hauptnahrung, und ven die ſem 
mußten wegen der Hitze des Klima, dem fo ſchaͤdlichen Liegen auf der 
bloßen Erde, der ſo leicht in Unordnung au bringenden Ausdünftung, 
fäulichte Kranfheiten zuerft eutfiehen. Daß dieſe Krankheit, wenn fie 
einen gewiſſen Grad erreichet, anftecfend werde, und ein ihr eiges 
nes Gift erzenge, ift gewiß, und der Verfaſſer glaubt, diefed Gift 
babe fi) damals ſchon leicht erzeugen können. Bonder Hundswuth, 
die der Herr Verfaſſer für das halt, was die Saulfieber bey Mens 
fchen find. Dagegen feyen die Hunde ganz von Faulficbern frey. 
Aus den Urfachen, den Zufällen und den Jolgen der Hundstollbeit 
fey ed klar, daß dieſe Krankheit eine fäulichte fey. Freylich muß 
dieſes Gift von dem fäulichteh ‚genau verfehieden fepn, und dieſes 
vertilget-feinen Urſprung doch Gi äufig etwas von der 
Sortpflanzung der Hundstoldeit. Sie fey feinem Thier weiter eis 
gen, ald dem Hundsgeſchlecht, und in dieſem allein erzeugt zu wer: 
den- fähig; wohl aber werde fie auf andere Thiere fortgepflangt. 
Die von jelbft entſtandene Hundstollheit bey Menfchen fey noch 
ungemein zweifelhaft, und alle Aerzte feyen irrig, die die Schlunds 
främpfe für den Charakter der Hodrophobie annehmen, da doch) als 
lemal die Gegenwart des Gifted erfordert werde, und diefes in Dies 
fem Fall nie aan geweſen ſey. Der H. Berf. leitet die Peft, und 
alle Jusfchtagsfieber von der nemlichen fäulichten Quelle ab, und 
u” zweifeln wir, ob man wohl die Ausdehuung des faulen Giftes 
6 groß.annehmen fönne. Es ſcheint, als wenn zu jedem Ausſchla 
eine Fäulnis voraus gefeget. werde Bon der Peſt. Die Kran 
heit, die 2. Mof- 12. 29. die Erfigedurt der Egypter tödtete, ſey 
eine Peſt geweſen. Uebe ‚gehöre. die Peſt unter die alteſten 
Krankheiten. . Man habe ſie fin eine Wirkung des Zornd des Apoll 
gehalten, und daher find. bie:vielen fehönen Stellen der alten Dich⸗ 
ter zu.erflären. Die pelopomefiiche Vet, die auch Dvid befchrieben 
hat, und für den Berfafter beffer, als Thucodides, Lucrez und Sips 
ppokrates. Diefe Pe, m jede andere, (alfo der allgemeine Chas 
rakter der Peſt) ſep fo dewefen. Herr M. meynt Feine Peſt 
Zi zu 
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au finden, die offenbar entzündlich ſey, und hier hätten ſich alfo die 
Spitematifer betrogen. Das Poren: und Maaßerngift fey von 
der Peſt entffanden und die Krankheit felbft fey alt. Auch H.Brus 
ner babe nichts bemiefen, fondern Werlhofs Sränderiur wiederholt. 


- Dem Sriefel ſey nicht immer ein eigenes Gift zuzuſchreiben, weil es 


zu oft von faͤulichten Urſachen 91 allein entſtehe. Aber faſt Feine 
— ſey leichter faͤhig, in ein Gift aus zuarten, ald eben 
ie ec. 1 


j Wien. 


Bey Herrn von Trattnern iſt noch im vorigen Fahre heraus⸗ 
gefommen: Mehr als 65 pro Centum Gewinn: "dag it, aufs 
richtige Entdeckung der etraͤchtlichen Vortheilen/ fo durch 
verſchiedenen Gebrauch des neu: fogenannten len⸗ 
weis ohne geringſter Gefahr ſicher zu erhalten find, haupt⸗ 
fählidy Zum Beßten der Beduͤrftigen, folgſam des gemeinen 
Weſens. 2D.9r.8. Das Eyerſchaalenweis, eine au Wien vor mes 
nig Jahren gemachte Erfindung, dienet ftatt des Bleyweiſſes; und ob 
es gleich nicht mit zur Oelmalerey gebraucht werden kann, fo hat eg 
doch den Vorzug vor dem Bleyweis, daß e8 der menfchlichen Ges 
fundheit nicht wie diefes ſchadet, und länger dauert. Die Eyers 
fhaalen werden Durch fichtbarliches Feuer aufgelößt und in Pulver 
verwandelt. Diefe PBulverifirung kann in den Porcellanöfen ges 
ſchehen, wo man die Eperichaalen in die leeren Käfe (oder von ges 
brannter Erde gemachte runde Töpfe) legt, die zur Ausfüllung deg 
leeren Pl im Dfen, zur Verhuͤtung des Umfallens der zum Aug; 
Fochen beit u Geſchirre, dienen Pie den Eyerfchaulem 
gefüllte Töpfe darf man aber nicht in die Hi Diße bringen, fons 
dern die vordere ſchwaͤchere iſt zur Calcinirung Hinlänglich. Den 
nemlichen Endzweck kann man auch in Ziegelöfen erhalten, fo, dag 
das benöthigte Holz nicht allein felbfk nicht mehr, fondern fogar 
nichts koſtet. Der. Berfaffer fchlägt den Centner Eyerfchaafen zu- 

fl. für das Calciniren derfelben 5 fl. ‚und für Unterhaltung dep 

abrifanten und andere Ausgaben auf jeden Eentner ebenfalls sfl. 
an. Es wird aber der Centner Farbe, wie gefchehen iff, für 25 fl, 
verfauft; da mithin die Ausgabe für 10 Eentner 150 fl, die Eins 
nahme aber 250 fl. beträgt, fo iſt flar, daß der Gewinn über 65 
Vrocent ausmacht. In der Folge wird von Anlegung der Fabriken, 
Magazine, von der Zubereitung der Stein und Holzfarbe, wie und 
wozu fie zu gebrauchen find, geiprochen; ein Borfchlag zu einer Aſ⸗ 
ſociation, ohne Entgeld, gethan, der Ueberſchlag gemacht, wie hoch 
ſich bepläufig das jährlich betragende Materigle belaufe u. f. w. 
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Londen. 


Travels into Greece: or, an Account ofa Tour made at 
the Expence of the Society of Dilettanti. ‘By Richard Chand- 
ler, D. D. Fellow of Magdalen-College, and of the Society of 
Antiquaries. 4to 16 ſh. Dodsley. 1776. Wirhaben dem Herrir 
Doftor Chandler vier ſehr ſchaͤtzbare Werke zu verdanken: 1) Jo: 
nifche Alterehümer, welche im Jahr 1770; 2) alte Junichriften, Die 
im Jahr 1774; und endlich 4) die gegenwärtige Reife nach Grie: 
chenland, welche in dem re Fahre die Preſſe verlaffen 
hat, und der dine Karte in fol. von Griechenland und Heloponeſus, 
nebſt noch 6 andern Zeichnungen und Karten in 4to beygefuͤget ſind. 
Den größten Theil dieſes legten Bandes nehmen Nachrichten und 
Defchreibungen von Attica und deffen zn, Arhen ein. Dok⸗ 
tor Chandler liefert eine kurzgefaßte Gefchichte der verfchiedenen 
Veränderungen diefer im Alterthum fo berühmten und mächtigen 
Stadt, bis auf unfere Zeiten, die gewiß den meiften unfrer Lefer an⸗ 
genehm ſeyn muß; ob fie ſchon auch ein trasriger Beweis der Ders 
gänglichkeitmenfchlicher Gröffe, und der Unbeftändigkeitaller Macht 
und Neichthümer diefer Erde if. Don dem neuen Athen (jetzt 
Arhinigenannt) fagt uns der Herr Verfaffer, daß es fo wohl in Ans 
fehung feines Umfanges, als der Anyabl feiner Einwohner, nicht3 
weniger ald unbeträchtlich fey. Bey einem gemäßigten Himmels⸗ 
firiche hat es auch’gemeiniglich einen fehr heitern Himmel. Die 
Luft iſt rein und gelund ‚ obgleich wicht fo angenehm fanft als in 
Jonien. Die Stadt liegt unter der Citadelle (Acropolis, ) umgibt 
aber nicht mehr, wie vor Alters, den Felſen worauf letztere ſtehet, 
fondern streckt ſich Hauptlächlich nach Wert und Nordweſt bin. 
Die Häufer find meiſtens klein und liegen ziemlich zerſtreuet ans 
einander, doch haben viele derfelben fehr große Höfe und Vor— 
pläge. — Ihr Waſſer flieffet ihnen in Kanälen von dem Berge 
Hymettus zu; und auf den Marfte befindet fich ein ungemein groſt 
fer Springbrunnen. - Die Türken haben verfchiedene Mofceen 
md öffentliche Baͤder in biefer Stadt, und die Griechen einige 
Mönchs: und Nonnenklöfter, nebſt vielen Kirchen, in welchen ges 
wöhnlichermweife Gottesdienft gehalten wird; und über dies noch 
eine Menge Berbhäufer und Kapellen , die aber nur an den Feſttaͤ⸗ 

en der Heiligen, denen fie gewidmet ſind beſuchet werden. Auf 
er den unvergänglichen Alterehiimerm Athens, wovon eine genaue 
Befchreibung in diefem Werfezufindenifh, find, nach unferm Herrn 
erfaffer noch eine Menge einzelner Stücke bey den Springbruns 
nen, in den Straſſen, Mauern Häuffern und Kirchen anzutreffen. 
Unter die Ieberbleibfel alter Bildhanerarbeit find, um Bepfpiele, zu 
rechnen: Ein paar marmerne, vermuthlich bey ihren spernaftichen 
* vier 
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der Hauptfirche, mit dem Namen des Euclideg, ihres — 
und endlich ein ſehr ſonderbares Gefäß von Marmor im des Erz⸗ 
bifchof8 Hauße, welches jegt zur Waſſerciſterne dienet, ſonſt aber, 
wahrfſcheinlich erweiſe ja einem öffentlichen Diaage gebraucht wor⸗ 
den feyn mag. Man findet viele Säulen mit einigen verftümmele 
ten Statuͤen, verfchiedene Piedeſtale mit Funfchriften, weiche. Faft 
anz in die Erde eingegraben find. Einige verſtuͤmmelte Herinä 
ind und ebenfalls vorgefommen; dieſes waren Bruffftücke, auflans 
gen vierestigten Geftellen, deren Köpfe meift von Metall und von 
athenienfiicher Erfindung waren. Anfänglich follten fie nur den 
Hermes oder Mercurind vorffellen, und wurden in den Begräbs 
niffen ald Bewahrer berfelben aufgeftellt, nachher wurden aber 
aͤußer, Straßen und Vorhoͤfe damit ausgeputzt, und mit einer 
denge Bildfänlen berühmter Männer und Weiber, Helden und 
Götter ausgezieret, welches ihnen ein ſehr ehrwuͤrdiges Anfehen 
gab. Die Eitadelle (Acropolis oder Aſty) mar die eigentliche 
Stadt des Cerrops, Erbaners von Athen. Jetzt iſt es eine Veſtung 
mit einer ftarfen unregelmäßigen Mauer, ſtehet aufder Spige eines 
jähen Abhangs, und ſchließet einen Platz ein, der dreymal fo breit 
als lang if. Mau kann och einige Meberbleidfel der nhralten 
Maueran der Auffenfeite, befonders an dei beyden änfferiten Ecken, 
fehen ; am vielen Orten IE diefe Maner mit alten -Säulenftücken, 
amd mit Marmor von den Ruinen des alten ehemals prächtigen 
chend, ausgebeffert. Die Garnifon der Citadelle beſtehet aus 
wenigen Türken, die nit ihren Familien dafelbft wohnen, und von 
den Örischen Eajtriani genennet werden. Ausihren Hänfern kon⸗ 
nen diefe die Stadt, rn ‚Meerbufen uͤberſe⸗ 
hen, So lüftig und angenehm aber diefe Lage tt, fo iſt bie doch 
mit fo vielen Unbequemlichkeiten vergefelffchaftet, daß auch fie Tuͤr⸗ 
£en, wenn es ihnen erlaube ift, und fie eben nicht aufder Wache 
fiehen, viel lieber unten in der Stadt leben. Der Berg ift hoch, 
fteil, und auffen nach dem Piräus, dem Hanpthafen Athens zu, uns 
zugänglich. Hier in diefem Acropolis oͤfnete fich vor alten Zeiten 
ein fehönes umd weites Feld, für die Künfkter jener Jahrhunderte. 
Sie war mit Denkmaͤlern des athenienfifchen Ruhms angefüler, 
und ftellte dem Auge dei Kennerd eine bezaubernde Manchfaltige 
keit von Kunft, Schönheit und Neichthum dar. Jedes u 
Stück ſtritt mit Necht um Vorzug und Vollkommenheit. ag 
Ganze zufammen genommen, fehien nur ein Großes, der Gottheit 
weyhtes, uͤber alles erhabenes und zum Erflaunen prächtiges 
pie zu ſeyn. Heliodorus, mit dem Zunahmen Periegeres, hatte _ 
mit Beſchreibung diefer Koftbarkeiten 15 Bücher angefüllet. Die 
Geltenheiten waren von fo manchfaltiger Art, und der Gemälde, 
Statuͤen and anderer Bildhanereyen fo eine große Menge, daß fie 
RrINZ3 dem 
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dem Polemo Periegetes Stoff zu vier Bänden gegeben hatten; und 
Sirado verſichert, Daß eben fo viel Bände zur Vefchreibung der 
tioch brigen Seltenheiten Athens und Attifa, Faum binreihen 
mürden, Die Anzabl der Statuen war zumal erſtaunlich groß. 
Tiberius Nero, ein or Liebhaber von Bildniffen, plünderte nicht 
allein diefe Acropolis, Civo der vom ericleserbauete große uud reiche 
Sempel der Minerva, Varthenon, ffand,) fondern au Delphi und 
Dlympia ; und dennoch hatte Athen, und ein jeder diefer eben genann⸗ 
ter Derter insbefondere ‚zu den Zeiten des Plinius wenigſtens noch 
000 Stüdte von feltener Art aufzumeifen. - Pauſauias ſcheint bier 
ögar mit der entfeglichen — von Gegenſtaͤnden nicht fi 
werden zu Fönnen. Aber diefes prächtige Banker der Sinne 
feider ſchon lange verſchwunden, und iſt —6 weiter nichts als ein 
Feenmahrgen. Der Zuſchauer ſiehet mit Betrübnis die alten fchds 
nen marmornen Ruinen, mit niedrigen elenden Hütten vermifcber, 
and unter Wuſt und Schutt begraben. Elende Denkmäler eines 
weit ediern Volcks. Und doch muß man fich wundern, wie bey den 
verfchiedenen Schiekfalen Athens, und nach einer fo unendlichen 
Relbe von Jahren, nur noch ein Theilgen diefer alten Stadt übrig 
geblieben ift, und mie ihr Umfang, noch bis auf.diefe Stunde, dem 
neugierigen und ee Forfcher der Alterthümer, Stoff genug 
darbieten kann. Nach vielen feltenen und gelehrten, Die Geſchichte 
Ind Allerthumer Athens betreffenden Unterſuchungen, liefert ung 
auch Herr Chandler eine ſehr unterhaltende Beichreibung Des ger 








gen rögen Zuſtands diefer Stadt, des heutigen Attifa, und der 
 @itten, Gewohnheiten und Religion der Einwobner, Türken, Gries 
- hen, x. und erzählt hierauf feine verſchieden Reiten von da aus, 


zu Waffer und zu Lande, als nach dem Berg Hymettus — in die 
Ebene von Marathon — auf den Berg Pentele — nach Mega 
ra — Salamig — die Erdenge von Korinth — und vielen aus 
dern, ang alten Poeten und Geſchichtſchreiben, berühmten Oertern. 
Bey einer von dieſen Reiſen hatte Dr. Chandler und feine Reiſege⸗ 
- Fähren, zu verſchledenen Zeiten Gelegenbeit, die vom Dr. Srankı 
Tin neuerlich angeprieiene Art, die ſtuͤrmiſche See mit Delzu befänft 
tigen, von griechiichen Ben wirklich in Ausübung gebracht Fr 
fehen. Der Herr Verfa ‚In diefen 
RMeeren ganz gewöhnlichen Mittel Die unruhige Gee zu ftillen, und 
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fer war mit fein Auguſt 1765 von Smyrna 
nah Athen ab sten Junus des folgenden Jah⸗ 
res worin fie fich wieder ein, um tach Englanddurc Morea, über 
Eorfu, Brindifl, durch Großgriee) Hand, fiber Neapel zurück zu 


tehren. Sie gingen folglic 


. 


zuerit nach Egina, und von da nach 
Bee der 
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der Inſel Calaurea, welche Herr Chandler auch befchreibe, Als, 
denn nach Epidaurus, befuchten den Hapn des Yefculap, bieranf 
nach Argos, Nemea und Korinth. _ Die Defchreibung des legten 
nimm einen beträchtlichen Theil des Werks ein, ud iſt ſehr anges 
nebm zu leien. Bon Korinth feegelten fie nach Phocis Fm Bor 
beygeben wird Anticyra, Styrid und das Klofter des heiligen Lırs 
Faß befchrieben; und eine Furge Lebensgefchichte diefeg Heiligenvon 
Styris mitgetheilet. Hierauf folgt eine furge Befchreibung deg 
a des Mufenhaynes, der Quelle Aganippe, Ankunft zu 
elphi, Nachrichten von dem berühmten Drafel dafelbft, von defs 
fen Zempel, feinem Reichthum, Verfall, gänzlichen Umſiurz, noch 
au findenden Spuren, ajnfoeiften; von der caftalifchen Quelle 
und dem Parnaffus ꝛc. Kleine —— nu Slegiunı, Lepauto X. 
und endlich von Paträ, bey welchem der Herr Berfaffer. etwas 
weitläuftiger iſt. Hier ſahen fich-unfere Keifenden vergebend nach 
den Ruinen der Städte deg alten Peloponefus um. Don bier gin⸗ 
gen unſere Reiſenden nach Elis und Olympia, allıvo von den uhr⸗ 
alten und fo ſehr berühmten Tempel des Jupiter auch nichts als 
der Name übrig geblieben iff. Endlich langten fie zu Zante, einer 
ventetianifchen, ihres eins und ihrer fehonen Früchte wegen, merks 
würdigen Intel an, wo fie Dnarantaine halte mußten. Don den 
Forinehifchen Trauben, weiche diefe Inſel befonderg berühmt mas 
chen, erzählt Dr. Chandfer folgendes. "Es iffeine ſehr Eleine Gats 
tung Weinbeere an fehr großen Trauben, von ſchwarzer oder duns 
fler Burpurfarbe, Die Weinftöcke werden, wie gewöhnlich, in Rei⸗ 
he epflanzt, ihr Laub iſt aber weit dicker, ald anderes Weinland, 
i welche mau zu klein n Reſinen zubereitet, werden 2 

der Weinlefe auf die bloße Erde ge hüttet, und wenn fie auf die 
Weiſe in freyer Luft und Sonne hinlänglich getrofner find, anf 
ferden und Maulthieren indie Stadt gebracht, und durch ein Loch 
in große Magazine herunter geſchuͤttet wo fie anz zuſammen bas 
den. Sobald der Preis gemacht und der Zoll davon bezahlt iſt, 
werden ſie mit eiſernen Hebeln aus den Magazinen wieder aus— 
gegraben, und mit bloßen Füffen in Tonnen eingetreten. Auf den 
Schiffen pflegt diefe Waare aufferordentlich zu ſchwitzen, und fie ers 
fület oft diefelben mit einem mnerträglichen Geltanf. Die Eng: 
laͤnder haben beftändig zwey bis drep Kaufleute hier, und verführ 
ren von diefer Waare am meilten. Mach ihnen die Holländer, 
welche felbige weiter an die nordifchen Völker verhandeln. Die 
Einwohner von Zante glauben, man brauche diefe getrofnete kleine 
Korinthen zus Sarbe; und laflen ſich gar nicht träumen, daß fie zus 
fo vielen Speifen. mit verwendet werden. Unfer Koch machte einen 
Pudding von Fleinen Rofinen, welcher in dem Haufe, mo wir ung 
aufbielten, ein wahres Wunder war, aber doch viel Bepfall hatte.” 
Die Terrauellen von Zante find ebenfalls eine fehr merkwürdige 
natur⸗ 
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natürliche Seltenheit dieſer Juſel, und folglich von unſerm 
fer fehr genau beichrieben, wovon aber unſre Leſer —8 — 
sachzufchlagen belieben werden. Mit der Abreiſe von Zante, wel⸗ 
che unire Neifende auf einem englifchen Schiffe antraten, und auf 
felbigem in ihr Vaterland zuruͤckkehrten, beſchliegt Dr. Chandfer 
be ganze Reiſegeſchichte dieſes Bandes, und wir merfen (hlüß; 
ich nur noch mit wenigen an, daß bereits zu Leipzig bey Weidmanus 
—— Dei ein tentfche Neberfegung diefes englifchen IGertg 
veranftaltet ift, | 


— — —— — —— — 


Kurze Nachrichten. 


Banden. The Story of Lady Juliana Harley. AN: s ; 
by Mrs. Griffiths. ızmo. 2 Vols.6 fh. Cadell, Y ovel, in Letters, 


Coryär’s Crudities; reprinted from the Edition of 1611. i 
are nowadded, his Letters from India &c. and Extradts — F rg 
* from various Authors; being a more particular account on his Travels 

(mostly on Foot) in different Parts of the Globe, than any hitherto pub- 
lifhed. Together with his Orarions, Charadter, Death &c. With Copper- 
Plates. gvo, 3 Vols. ı5 fh, Cater. 1776. 


An Eflay on the peftilential Fever of Sydenham, commonly call 
the Gaol, Hofpital, Ship, and Camp-Fever. By William aa x a 
Author of the Obfervations on Fevers, 8vo. 3 fh. Cadell. F 








Paris. Da nahitehende Verſe de Herrn von Voltaire 
Marguife du Chateler, uͤher ihre Bertindung mit dem Herrn von ae 
pertuts, unferd Wiſſens, mod Micht gedruct find, fo haften wir duxch ihre 
Mittheilung unfern Lefern einen Gerallen zu erzeigen, 


Ainfi donc cent beaut&s nouvelles 

Vont fixer vos brillans efprits. 

Vous renoucez aux Etincelles, 

Aux feux folets de mes Ecrits, 

Pour des lumieres immortelles, 

Et le fublime Manpertnis 

Vient &clipfer mes bagatelles, 

je wen fuis fäch® ni furpris: 

Un efprit vrai doit etre £pris 

Pour des verites Eternelles. 

Mais ces verites que font elles? 

Quel- eft leur ufage & leuf prix 

Da vrai Savant que je cheris, 

La raifon ferme & lumineufe 

Vous montrera les cieux deerits; 

Er d’une main. audacieufe 

Vous deveilera. les replis 

De: la nature reinebreufe; 
Mais fans le feeet d’etre heureufe, 
il ne vous aurg FEN Appris, 


m 


Sothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und achtzigſtes Stuͤck, 


den zweyten November 1776. 








| 
ey Weidmanns Erben und Neich find ohnlänaft herausge⸗ 
kommen: Wilhelm Hillary’s Beobachtungen Über: die 
Deränderungen der Luft, und Die damit verbundenen 
epidemifchen Krankheiten auf der Inſel Barbados, nebſt 
einer Abbandlung von dein fäulichten Gallen x: oder dem ſo⸗ 
genannten gelben Sieber, und von andern Rranfbeiten, die 
in den weftindiichen Tafeln, oder im beißen Erdgürtel eins - 
heimiſch find. Aus Dem Engliſchen nad der zweyten Aus⸗ 
abe uͤberſetzt, nebſt einer Vorrede/ und einigen erklaͤrenden 
Anmerkungen, von Jobann Chriſtian Gottlieb Ackermann, 
der Arzneygelahrheit Doktor. 1 Alph. 4 Bogen ing. (14Gr.) 
Dieſe Schrift enthaͤlt eine ziemlich vollſtaͤndige Geſchichte der Krank⸗ 
beiten des heißen Theils von Weſtindien, die freylich von den unſri⸗ 
gen fehr abgehen. Die Einwohner in Barbados werden, wenn ihe 
Körper ant ift, eben fo alt, ald die Europäer, einige fommen noch 
uͤber das hundertſte Jahr, doch bringt. in heiſſen Klimaten hitziges 
Betränte dei; Gefundheit mehr-Schaden als in kalten. Im Gans 


en verfiche: tr ſchoͤr lecht ſich wegen 
iner Maßigkeit it Werkindien auszeichne. ———— — 
bey ankommenden Eurdpaͤern auf der Haut entſtehen, find doch 
Feine Folge von dem Stich der Muſquetos, fondern die idyas des 
Alterthums. Bey jedem Bewohner einer hiefigen Gegend find die 
‚fetten Theile erfchlafft und das Bint locker, ind dieſes verhäter dag 
ſonſt haͤufige Eutſtehen der Entzündungen. Herr H. flagt über 
daß zu fFarfe Wickeln der Kinder, über die Vernachlaͤßigung deg 
Falten Bades, und über die fo fehr hitzenden englifchen Roͤcke, die 
mit dem weiten Gewand der orientalifeben Voͤlker verwechfelt wer⸗ 
den ſollten. Nun folgt eine genaue Geſchichte der Veränderungen 
der Luft und der damit verbundenen Krankheiten. Die Entzuͤm 
dungen, die Ruhr, die Schwaͤmmgen bey Kindern, Katarrhalfieber, 
und das gelbe Fieber, find-die haͤufigſten Krankheiten. Seitdem 
die Wälder in Barbados abgetrieben worden , gibt ed Eine ordents 
Uchen Wechfelfieber mehr. Von der anſteckenden Kraft des Keich⸗ 
huſtens, und deſſen Fortwandern anf andere Kinder, Er habe 
iR EZUND rt ale 
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Schenkel, oder den einen Arm einnahm, und Aufferlich fichtbar war! 
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allerdiugs ein auſteckendes Gift: Das langſame Re ve r ver⸗ 
hielt fich genau fo, wie in England. — ai en 
Hlurfliiffe konnten die gemöhnliche Bre der — eit Nicht 


hintertreidew, uud. fie höchſtens etwas weiter hin en. Das 
Erdbeben, —S——— einen fo großen St se e, Dee 
man in Barbados au der Bewegung des Waſſers bemerkt. Salı 
miaf mit Salpeter verfegt, babe in higigen Entzündungsfiebern: 
vortreffiche Wirkungen geäuffert.. Bey einem Eutzü er 
war died merkwürdig, daß die Eutzümdung immer blos den einen 
















viele Nebnlichfeit- In der Folge machte die ; 
üble VBerfegungen anfs Gebirn, ‚Eine ganz ve anfte 
Kinderfrankbeit , die in Geſchwuͤren am Kopf beffand , —6 
gleich in Brand uͤbergiugen, und das Gehirn ergriffen. : Nun folgt 
eine Abhandlung von den Krankheiten „die in Weſtindien am haͤu⸗ 
figiten find. Erſt vom dem gelben Fieber. Die Kraukheit ſcheu 
doch in jeden heiſſen Klima einheimifch zu ſeyn. Pe 

fey fie nicht, auch nicht anſteckend, als sun in ihrem be 


Das Fieber hatte mit dem, welches ade 3 supi 

















Fremde befällt fie allemal häufiger » > Dit, daß fie in 
Sudien europäifch leben. Die Schiffer aber haben am ‚meitie 
daran auszultehen. Sie herrſcht in jeder Jabrszeit. , Hore Zi 
fälle. Erft die Körbe in den Augen, die Herzensangjt und der druͤ⸗ 
ende Schmerz in den Praͤcordien, dann die ſich ausbreitend ibe 


Sarbe. Am dritten Tag wird das Fiet | 
die ſtaͤrkſten Blurflüffe, Die Zergli ng, und alles zeigt. nach 
dem Tode die Faͤulnis an. Die Aderlafte, der C branch des wars 
—— ——— Bush: das Beh, Sa durch * 
tuhlgaug, und In der e ‚die virginiſche Solang mpurg 
find bie Hanptmittel. ——— ſey ſchaͤdlich, weil ſie 





weogebrochen werde. Des Machts feyen auch hier Die Opigte nich 
nmwirffan. Die Töpferfolif , (Kolif von Doitu) die in Amerika 
einheimiſch iſt und die auf fie fo haͤnfig entſtehende Lähmung. 
Bey einem Kranken trieb der Verfaſſer die Krankheitsmaterie au 
den gelaͤhmten Händen in die Gedaͤrme, und von da wieder DU 
den .peruvianifeben Balſam und ein Dpiat. ü —2 
den Schweiß wurde endlich die ganze Kr hoben... De 
Merfaffer bedient fih des Mohnſafts, gelinder Du iermirtel, des 
Halfams von Bern, und, indertabmung, Dei 

Bon der Ruhr, die immer in den beiften UND. ‚Dem 
Auguft, September und Dftober am br figften, und. aufteckend: 
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war. Die elenden Negerfklaven befiel fir „ wie jede anfiestende 

un da lee un Nahea a 
nder 7 5 ei u de ID, 4 vi , 

Oft gehe dorh ein Theil der nmern Paut der Gedärme mie den * 


| | 
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feerungen ab, Der tödliche Opifthotonug und Tetanns, und die fo 
geringen unb — Urfachen derſelben. Die Kır Taffe’fich! 
b[o8 durch Mohufaft mit Biefam, und den Balfam von Nerw vola 
lenden. Der Kiunbactenzwat bey kleinen Kindern feıy nur felten 
durch Ausleerungen, und ohne diefe nnd den Mohnfaft gar nicht 
heildar. — Von der Hundenueh, ein, weitlaͤuftiger Artikel,’ Erff 
werden die Kennzeichender Tollheit DI Hunden erörtert, dann 
die Art ihrer Fortpflanzung, und die Zufälle, die das Gift bey Mens 
ſchen Äuffert. Die Borbauungsfur," die der VBerfaffer durch Bier. 
fom und Kampfer hanprfächlich vollendet. Zugleich bediente er fich‘ 
de8 Falten ‚Bades, welches von dem vorfreflichiten Erfolg war.’ 
Die Wirkung deffelben wird ans dem Darauf erfolgenden Schweiß‘ 
erflärt. Un der Mirffamfeit des Sirer wird geneifele: 
Doc beftätiget Herr A. den guten Erfolg deffelben in einem weit 
läuftigen Zufaß, durch einet Beobitrnng. (Ung fcheint es, ald 
wenn bepde Heilarten zufammen recht gut beſtehen koͤnnten, und 
die. Wirkungen des Bieſams find in vielen Fällen ausnehmend gut 
wefen.), . Die Heilung der Kranfheit felbit. Auch diefe Hat der 
erfaffer nicht immer mit dem Diefam, wohl aber oft durch den 
23306 und —— — ebewirkt. on einer Krankheit, die mit! 
den, Schwaͤmmgen wohl viele Aehnlichkeit Hat und eine Spielare 
derfelben feyn mag. Die Ausſchlaͤge wandern von den Fippen auf 
die Gedärme, und umaefehrt. Sie halten Jahre Tagan, und 
tödten an einer Auszehrung. Durch die Anstreitung der kranten 
Säfte auf die Haut wurde fie beſonders in ihrem Anfang ziemlich 
ücklich geboben. Don der bey uns felten, —5** und der 


gg 








veruiefache Doch zunveilen Bey ung einen ähnfichen Fehlerdes Auges, 
Die. Hemerlalopie {ey in. Weftnidien eben — al bey img 
Paulus von Aegina feine Heilart ſey die vorgtiglichite; nur mürfe' 
man Die Augen mit verduͤnntem Spiesglaswein wafchen. un 
Elephantiafis. Herr H. bat einen von der Krankheit Befallenen: 
Fuß jergliedert. Die Haut nnd dag Zellgewebe Maren dick, die 
Siigefäße atof, und die Muſkeln und —— ihrem natürli⸗ 
hen Zuſtand. Die Heilart.Blos das Fieber müffe gehoben wer⸗ 
den. Dach der Entzündung Jeifte-die Chinarinde das meifte. — 
Don der Vena medinenfis, und der Verwirrun en bey 
den arabiichen Aerzten.gJunerlich gibt hier der VBerfafſer Schwer 
fel, Knoblauch, ſchwarzen Pfeffer und Kanıpfer, Der Ansfag der 
Araber fey durch die Negern hach Weſtindien gekommen, und fey 
jegt unter ihnen fo Ye man allgemeine Folgen von der Aus⸗ 
breitung deffeiben befürchten konne. Ueber die Heilart deffelben, 
die im Anfang durch den-Gebratich.des Spiedglaßes noch bisweilen - 
aelingt. Von DER NND SETenD 
TE YHUND a mn Hat mi ei⸗ 


ra ver am 


— 
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- Jeiden, und ach un 4* Sthermeiie 9 A Pr e 
man fich blos uk Mittel aus. dem Spies ie u * 
Pas, die nichis auder⸗ jet, ald der; Er er, — 
Buch Woſis erwahnt wird, Di ie Krankheit defalle EN 
 Megern-mur einmal, amd werde von ihnen, auf eine abe 
durch ſcharfe Manzen zen gebeilet.. Die B Betruͤgerey, di e bie Be 
ärste auf den Schiffen mie. den Megerfflaven treiben, le 3 der. 
Sranfheit befallen find. Sie treiben Die, — ur, und. 
machen das Uebel unheilbar. Hier ſey das Aue er dag 247 
SRittel, ur RIO kheit he ar | —— 
— der Mſprung Flechten) und chreibı mdies 
er K rantheit wirlſamen vorher nie * 8 —* 


Hamburg. Ze 


Ä Der auf Subfeription yon Herrn Doß herausgegebene Mur 
fenalmanach, iſt für —— Jahr dem Buchhaͤndle Sohn übers 
Jaffen worden, und bey ihm unter dem. Titel: Mu chalmanadı 

für 1777 berausgegeben ‚von ‚Jobann — Doß, auf 

232 Seiten in 16. (16 ©r.) heransgekoinmien, ar finder dar⸗ 

inn eine Sammlung Be —— und ſechs dichten, die von dem. 

Be Brücner, Bürger, Claudi — Sleim, 

oͤckingk, den beyden au, Ext Iıy, — 5* Zen, 

Wiiller, Gverbed, Dfe RAR 6 idt 'Spri ann, dent 

beyven Grafen zu St Kl Al / — und woͤl 

Ungenanuten, Wworunter der erdichtete Name, Ahorn, gehort,) 

verfaffet ſind. —— von D. on EL 

ilt ©. 107. „auch.eingerlift, Die Herren Neefe, Weiß, Reiz 
chardt ,. gleiſcher, und. “Juliane Benda,- haben die Kompor 
fitionen ‚zu eilf dieſer Lieder geliefert. Voran ſteht das Bildnis 

Gerftenbergs. Das TSelblatt ift von D. Chodorwieki erfunden 

und geitocheit,. . Wirmwollenunfern gefern, unter den Proben, zwey 

Gedichte. von Höltp ausziehn, der zu Hannover den iſten Septem⸗ 

ber. diefes. Jahres im a7lien Jahre feines Alters, an der — 










ſucht, xb, und allgemein bedauert wird. 
Aufniunterung sur ‚Sreude 


Mer wollte fid mit. Geile 
&o lang uns Lenz und. Js 
Wer⸗ wollt” in feinen. Bli 

Die Stirn in — 

‚Die Freude winkt 

Die durch dies Püge 
KR e Sie, bringt, ung: den Bean FRE, 
sig Wenn wir am Scheldewege ftehn. 






Do 


" Mic) diefer ſchoͤnen Erde freun. 


— —— eK 


Noch rinnt und rauſcht die Wiefenquelle; 
Noch. ift die Laube kuͤhl und gruͤn; 


ech ſcheint der liebe Mond jo helle, 


Wie er durch Adams Baͤume ſchien; onen 
Noch macht der Saft derPurpurttaude : a 
Des Menfchen Eranfes Herz geſund; 
Noch ſchmecket in der Abendlaube 
Der Kuß auf einen rohen Mund. 


i Noch toͤnt der Buſch voll Nacheigalfen 


Dem Juͤngling hohe Wonne zn; 
Noch firdine, wenn ihre Lieder ſchallen, 


Selbſt in zerrißne Seelen, Rub. 


O wunderſchoͤn iſt Gottes Erde, ' 
— Uind werth , darauf vergnügt zu ſeyn; 
Drum will ich, bis ich Afche werde, 


1.4 J I Soltv. | 
Die Schale der Dergefenpeit. 2 er 


Eine Schale des Stroms, welchet Vergeſſenheit 
Durch Elyſiums Blumen tollt, 


Bring, o Genius, bring deinem Verſchmachtenden! 


Dort, wo Phaons die Sängerin, 


Dort, wo Orpheus vergaß feiner Eurpdice, 


Schöpf den ſilbernen tlummerquell! 

Ha! danıı taudy’ ich dein Bild, fpröde GSebteterinn, 
Und die lächelnden Lippen voll 

Lautenklänges, des Haars ſchattigte Wallungen, 
Und das Beben der weiffen Bruſt, 

Und den fiegenden Blick, der mir im Marde zuckt, 
Tauch’ ich tief in den Schlummerquell] 


Urſoprung bes menfhlihen Lebens. 


Zeus? rief der Glückliche, wie kurz iſt unſre Zeit! 
Zeus! fehrie der Leidende, Jahrhundert' feufz’ ich 
&o will ich Gluͤck und Unglück unter fie verweben, 
Sprach Zeus. Da mard des Menfchen Leben. 


Dyvv3 Bir 
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Luͤbeck. 


Chriſtian ———— Donatind verle gt * 
matiſchen KRritik, nebſt einem Abriß von der 
griechiſchen und, r n Bee und eiı 
meinen Unserriuee iu ter Schaufpieler zů werden 
Yoilbelm Coofe. Den Engliſchen überje: F — in 


























und Anmerkungen. ‚258 Seiten 8..1777..(8 
Theil des Werfs befteht ang einem # 
englischen Schriftftellern, _ mas inſouderheit hämer “ 
griechiichen und römifchen — ‚hat der Werkaffer and. 
dem Ariftoteled, Quintilian, und den imden beyden Shefar ? 
Gronovs und Grävs befindlichen A en, du Bo8, ımd ans 
dern gefcböpft , und die zerſtreuten — Drdnung ges 
bracht. Der legte Abfehuitt; der den Unterricht, ein gut Sau 
fpieler zu werden, enthält „rührt. von S Cooke ber, fo 2 
wie die Abhandlungen vom buͤrgerlichen ‚Sr 
rühteiden Komödie, von ber Oper, der 

dem Schäferfpiel, von dem —— ans u 
ſtellern zuſammen ge 59* d in Dr 
Don diefem kommen auch die unter dem Text befi 
gen ber. Das Werk beſteht aus 2 dapũ 

ge des alten Drama, 2. Vom Proleg Epi 


Chor. 3. Von den Verſen, Negith ung amd Q 
Masken der Alten. 5. Ban — —— ber 
Dellamation zwifchen ſhey Shan ſolern deren ci te, 


dem der andere die Gebehrden 1 achte, NE. Bon der — 
7. Pr der, Gabel, 5* ore * mit denen, welche glau⸗ 











doch die — 

heit, die 1 — 8 
tragen, a uſeyn; diefe 

—— big as oh 


"daß nemlich ee 3* ein 
armfeliges Anſehen vs 8 N 44 wird 
der Herr Geh. Legat- als“ r Br 5 nach 
der That angege he nicht dieſer, Jehdern Here Wagner 


{ ‚nar 8. Don den Sitten. Bey 
dieſen acht —57 — Ariftoteles Dichtkunſt zum Grunde, . 
9. Bon den Gefinnungen. Diefes ganze Kapitel iſt ein Auszu eu 
aus dem ısten Kapitel von Home’s Grundfägen, der Kritik, un 
der Ueberſetzer bat ſich Dabep, © onders in Anfehung dervon Home _ 
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angeführten Beyſpiele, der Meinhardiſchen Ueberſetzung bedient.) 
10. Bon der Sprache. (Ebenfalls zum Theil ein Auszug aus dem 
17. Kap. ded Home, von der Sprache der Leidenfchaften.) 17, Voir 
den Einheiten, der Handlung, der Zeit und des Orts (aus eben 
diefer Quelle.) 12. Einige Nebentegeln, welche bey einem Tram 
erfpiele zu beobachten find. 3. E. Es folen nicht mehr als drey - 
Derfonen reden. Kurze Reden feyen weit gefchiskter, die Leidens 
ſchaften zu erregen, als lange, und es fey ganz unnatürlich, wenn 
eine Perfon in einer aufwwallenden Leidenichaft nach einander forte 
rede. (Wirfehen hiervon den Grumd nicht ein, und Eöunten gegens 
6 Depfpiele anführen, z. B. die letzte Scene in Drelt und 
efttq, die niemand des Unnatürlichen befchuldigen wird. - Das 
folgende erflärende Gleichnis paßtübrigens nicht hieher, und ſcheint 
vielmehr das Gegentheil zu behaupten) . Gram und Hige, heiſt 
es, find Sluthen gleich, die fich durch einen plöglichen egen im 
Eleine Bäche fammeln, und plöglich anjcywellen. Wenn wir uns 
erwartet zur Theilnehmung hin eriffen werden, fo uͤberſchwem⸗ 
men fie uns; kommen fie aber allmablig, wie ein langfamer Re⸗ 
senichauer, fo gehen fie wieder fort, wie fie gekommen find ‚ohne 
unfere gewöhnliche Affekten regegumachen, oder anzufchivellen.” — 
13. Daß ein Iranerfpiel mehr rührt, als ein Lufkipiel (ans di 
208.) Wie kann man aber anf den Einfall gerathen in diefer Ruͤck⸗ 
fit eine Parallele zwiichen dem Trauer» und Luſtſpiel zu ziehen? 
da man von diefem, in engern Verſtande genommen, nicht fagen 
kann, daß es uns ruͤhre. 14. Ban der Tragifomödie. 15. Vom 
—124 — 2 hit ee Due —*** 
dem heroiſchen und. bürgerlichen Trauerfpiel gemacht , und. die von 
hm Inn fe en Kapitel vorgetre genen Rege 1 laf 1 fich auf beyde 
Gattungen anwenden. Der Ueberfeger aber, don dem diefes Ka⸗ 
pitel berrühtt, hielt e8 fie nörhig, diefe Garnmg nicht ganz mie 
Stillſchweigen zu übergehen , da nach dem Ariſtoteles eine bes 
rühmte Perfon, wie fich der Meberfeger ausdrückt, einen Haupt 
charalter des Tranerfpiels ausmacht. — 16. Bon dem Urfprunge 
und Fortgange der alten Komödie, 17. Von dei Negeln des uk 
field _(großtentheils nach dem Rapin.) 18. Bon der empfiidfas 
men Koinpdie (fentimental comedy.) Wir halten doch dafury 
daß der Berf. unter feiner ſentimental Game diejenige Gattung 
don Schanfpielen verſtanden wiſſen wolle, die bey ung unter der 
allgemeinen Benennung Drama befaunt iff, ob uns gleich feine 
wortreiche Deflamation wider daffelbe eben fo unverffändlich ala 
untderzengend vorfömmt. Einen Unterfchied zwiſchen dem ems 
pfindfamen und rührenden — zu machen, würde ans berwir⸗ 
zen und ganz wimüg feym. Wir ſtreichen alfo dieies Kapitel aus 
und laffen dafür lieber dag 19. vom rührenden Pufkfpiel, das den 
Ueberſetzer zum Verfaſſer hat, ſehen. 20, Daß dir URDRE lee 
uſt⸗ 
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Luſtſplels lange noch nicht ee bönft fi fd, bedurfte wohl *8 eek: 
fäuftigen Beweißes. 2#. ft es leichter ein Trauerſpie 

ein Lutsipiel zu Ichyeiben? das ei. u 2 ‚halten die 

für eind ber Dean ou n Buche. 22. Bon, 
(ein Aug ur aus dů 23: DBonder —— 

End weck gebt blos Si zu beluftigen; 

mas dayı etwas beytragen kanu, — es 8* 
ausfchweifend. waͤre daher iſt der Dialog Se Kr die 
Charaktere vom geringiten Stande, ke toff uubedeuten ‚oder 
lächerlich, und Natur nnd Wahrheit ale 
das Fächerliche deſto bandgreiflicber 
Dper, der Eomifchen Oper, und dem 
berfeger.). Diele Hohanblung Nina eiten. 
Verfaſſer hat das, was ‚Herr Wieland in feit Briefen über bie, 
Alceite, beyläufig fiber die Oper, und ein: inter 14 
Merkur über die fomifche Oper gefagt bat,n Ki iS ae nie 
aufpieler 
x 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Neun und achtzigſtes Stück, 
den ſechſten November 1776. 








Gotha. 


oſalia. Ein HYachſpiel mie Arien von Schink. Bey 

Carl Wilhelm Ettinger 1777. 23 Bogen 8. (3 Gr.) Eraff 

liebt Lucinden, die fich aber lange Zeit fpröde und Ealt gegen 

ihn ſtellt und ihm vielleicht gar untreu wird. Aug Verdruß begibt 
ex. fich in die Einfamkeit, mo er aber durch dag glückliche Dhnges 
faße.niit einem Maͤdchen, Rofalia, bekannt wird, das fich bereitg 
lange wor in ihn verlicht hatte, und ungeachtet es eben nicht 
auf da böflchfe on ihm empfangen wird, endlich doch tiber feis 
nen Unwillen gegen das weibliche Gefchlecht, das ihnin der Perſon 
der fproden Lucinde fo ſehr beleidigt hatte, fiegt. Kurz, aus Liebe 
und Berlangen fich an feiner Sproden zu rächen, gibt er Roſalien 
feine Hand, und läßt ſich unverzüglich mit ihr trauen, fo, daß Pur 
cinde, die nunmehr durch Zureden ihrer Freundin Geline in fich 



















gegangen, und bereit it, Ihn zu heyrathen, unverrichteter Sache 
wieder { sie en u Ben 4 Da h 4) 8 Par 1, 10 A Pi. 
geh nur! ich ließe die Meibervifiten nicht. ch Haf euch, haß dei 


Eraſt. Was es mir char? — Erinnre mich nicht mehr dran. Ich 
möchte fonft knirſchen und fluchen; und ich mag das nicht mihr, 
bin esfütt! — Rofalia, Urmer Füngking, gewiß betrog maıt 
dich! Eraſt. Freylich hat man das! darüber tob ich und Enirfch 
ich eben: Siehſt du, Weib, Jahreslänge liebt ich ein Mädchen, 
fo warm, fo wahr, al3 noch feiner geliebt hat. O! mas hab ich 
mich damals in Heiffer Leidenfihaft aufgerieben? Um ein Lächels 
von ihr lief ich Meitenweit — achtete Feines Sturms, keines Wet⸗ 
terd! — mühlte durch hohen Schnee; feufite, fchmachtere , und 
fie lächelte mir, war fo freundlich, drückte mir fo zärtlich die Hand; 
und nun! — ausgeſpieen bin ich, auräückgeflogen! um eines bun— 
ten Schmetterlings, um eines Kerlcheus willen, das Waffer im 
Kopf hat, ftatt des Gehirns die Zähne weißt, lacht, mit dem Kopfe 
nickt, die Aenglein dort und da ırdreht, wie eine Gelenfpuppe! 
Sreplich betrog man mich, frioi ?x.— Zur Zeit, da fich Rofa 

17) ia 


ganzes Geſchlecht ꝛc. Roſalia. Und mi mc mie hr. 
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fia Muth zufpricht, Eraften ihre Liebe zu offenbareit, erai 
ihre eier in folgenden Zeilen: ano i ergießt ſich 


Will zu feinen Fuͤſſen flegeeg 
Will umfaſſen feine Knie; 

Will mit liebetrunknen Zuͤgen 

Aus dem Aug' voll Harmonie 

Wonne mir und Himmel trinken, 

Will in feine Arme finfen, 

Will ihn bitten, will ihn flehn: 

Mitleidsvoll auf mich zu fehn. 


Auf, Nofalial befenne, - 

Sag Ihm deine Liebesglutf 

Malle, Seele! wall und brenne! 

Zuffe, Liebe, du mein Blut! 

Gluͤhe, Seele! gluͤh und fage 
Deine Flamm' ihm! ſchmelze Klage! — 
Goͤttertrieb, des Himmels Luft, 

Komm, zeripreng, zerjpreng die Bruft! 


Sranffurt und Leipzig. 


Ohne Namen des Verlegers find herausgefommen: Betrach⸗ 
tungen, teutfchen Patrioten heilig. 6206. 8. (1 Thlr. 8 Gr.) 
Es find 22 Aufiäge, vermifchten Janhalte, 1. Ueber die Ge⸗ 
traidfperre. Hier wird wider den Derfaffer der wichtigften Aus 
gelegenheit für das ganze Publikum (Karldrube 1772) bewieſen, 
daß eine jede Megierung verbunden fey, im Falle der Noth die Aus⸗ 
fuhre zu fperren, aber auch nicht obne Noth Sturm zu fehlagen, 
fondern diefem allem vorgängig mit Weisheit den wahren Sal der 
Nash zu unterfuchen. 2. Ueber den Nutzen der teütſchen 
Rechtslehre. Nachdem der Verfaſſer gezeigt, daß das teutiche 
Recht zwar eines gelebrren methodiichen, aber Feines praftifchen 
geſeßzmaͤſigen Syſtems fähig ſey, trägt er die Gründe vor, ‚die ihn 
Iberzeiigen, da dag Studium de teutfchen Rechts, auch nur big 
au einem gewiſſen Zeitalter gerechnet, auf unfern hoben Schulen 
den Anfängern in der Nechtögelehrfamkeit zum wenigften eben fo 
nothig, mo nicht noch nöthiger fep, als die Erlernung des natuͤrli— 
chen Nechtd. Nach dem DVerfaffer follte das teutiche Necht in den 
Soyſtemen fich blos in die Zeiten vor Einführung des roͤmiſchen 
Rechts in Teutfchland, einfehränfen. 3. Don den GeldFflemmen 
Zeiten. Ob man wirklich Urſach habe, über die geldarmen Zeiten 
zu lagen, und ob diefe Geldarminth in die Wohlfahrt eines Landes 
einen nachtheiligen Einfiug habe. Der auswärtige ER Dir 

ut 


Teutſchland (wiewohl nicht phyſiſch) nothwendig; mithin iſt dazu 
das Geld unentbehrlich. Gegenwaͤrtig iſt aber die Menge des Gel⸗ 
des unter den Leuten nicht fo groß, um fich alle Nothwendigkeiten 
des Lebens, die der auswärtige Handel zuführt, anzufchaffen. Die 

aupturfache dieſes Geldmangels fegt der Berfaffer in eine gewiſſe 
Sinanzanftale, die den Kameralifien zwar Ehre mache, dem ges 
meinen Wefen aber zu fehwer falle, nemlich die Bezahlung der 
Kriegsfchulden. Daher rührten die anhaltenden unverminderten 
Auflagen, die vielen Lotterien und Tontinen, wodurch der gemeine 
Mann fein Geld verliere, ohne zu willen, wie ihm dabey gefchehe. 
Das Geld mürfe alfo dazu aus den Tafıhen des Volcks in die Kaf 
fen des gemeinen Weſens gefchaft und von dort aus den Gläubis 
gern bezahlt werden, die ed ans dem Umlaufe oder aus dem Lande 
bringen, und fo müffen die Zeiten Geldflemm werden. Nur der 
Krieg fey es, der diefen Verluſt wieder erfegen Eönne, und hier ber 
finde ich mich, fagtder Verfaffer, bey einem Punkte, der das Reſul⸗ 
tat der ganzen Betrachtung iff, nemlich, daß die Teutfchen ohne 
Kriege mit fremden DBolfern nicht gefund und munter find, — 
4. Veberdierömifchen Brevia Eligibilitatis. 5. Don der Uns 
bequemlichkeit der teutſchen Sprache zu Ausdridung der 
Amts» und Ehrentitel. König, oder wie die Alten ſchrieben, 
Running, Rünnig, koͤmmt von Fönnen, pofle, poteftas her, 
Es iſt das alte Participium von Fönnen; fFatt ſtehend, drehend, 
fagen die Thüringer noch heutiges Tages, ſtehning, —— ic. 
Herzog koͤmmt nicht von Geer und zog, fondern von Zeer und 








5 —5 —B die Fuͤrſten von dem allen 
ter ß erſt) Davon Die Schweden (und wir fegen 
hinzu auch die Engländer ihr Firft (primus, ee 


Der Berfaffer macht in diefer Abhandlung einen Berfuch, ob niche 
Hegriffe feit zu fegen wären, mie man die wirkliche Wuͤrden von 
den Titularwürden auf eine höchfkrichtige Are unterſcheiden 
konne; ob unfere Sprache nach dem heutigen Geſchmack auch ges 
ſchickte Namen genug habe, erftlich jedermann zu bezeichnen, was 
er nach feinem Amte wirklich iſt, und hernach, was er bey feinem 
Titel, der ihm das Anfehn einer Höhern Würde geben foll, nicht iſt; 
und zeigt in Beſtimmung des wahren Begriffs ber Titel: wirklicher 
Rath, wirklicher Hofrath, wirklicher B————— Amtsrath, 
Amtmann, Antsſchreiber, Amtsvogt, Richter, Polijeyrath, Pon— 
zevjaͤger, Bettelvogt ꝛc. die Möglichkeit, daß unſere teutfche 
Sprache reich und gefchicft genug fey, die teutſchen Ehrentitel rich⸗ 
tig auszudrücken, wenn man nur in allen Provinzen gleich daͤchte. 
6. Ueber das Problem eines neunten Erzamtes in Teutſch⸗ 
land. Hier werden die Abwege angezeigt, die man zu vermeiden 
babe, ehe die Gegenftände und Verrichtungen des Erzamtes feſtge⸗ 
ftellt werden, und bieranf die Gegenftände angegeben, die an der 
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kaiſerlichen Tafel noch übrig find, wobey ba neunte — 
m Perrichtung finden Eönnte. Der Aaerfaffet 


Gefchäfte vor, die Krone auf den YIebentifch (bey- * fer 
chen Tafel,) darauf aber wieder weg pin in a run 
bringen. 7. Ob leichte oder ſchwere Mu uter Sir 


ten unteerieingen in0? 8. Ueber —— des teut⸗ 
ſchen Ticels: Don Gottes Gnaden. 9. ra — 






nt talk la nalen Fu q ment 
bauen, das nicht fein ft. —. 13 utſchen Sprach 
als einer noch üngebauten, Ion de die eſchichte der. 
alten Teutfchen. Um die eit au Der — 
Facta in der Geſchichte der — Au hun, _ 
beweißt der Berfaffer zur Probe, | Ma i 

daf die alte Teuiſche aus di — — aget 
Thiere, vielleicht auch Menfthen geor 
Leben und den TH, 


















aft 8 ara N ed: " 
gutes Gedaͤchtnis eine heit der Sinnen, — eine ehe 
ſtarke Fuͤhlbarkeit, ein ſehr helles Geſicht, wo man alles auffallend 
fiebt, ein ſehr ſtarkes Gehör, wo man den Eleinften Schall mit Re⸗ 
fonanz enpfindet, allemal’ Indicationen der Hyyochoudrie und ei⸗ 
ner alkitfkarken "seit io find.” Und mehr ans 











"Der: Daun, der wenig: ig beißt, iſt erft im St 

Driginal zu werden. auch er fände ee an — 
ſeinem Wege, die andre F on gefunden hatten, ſo wird man doch 
bald merken, daß er fie auf eine andere Art, von eı der 5 
I einer andern — unter andern Umtanden gefunden oder ger 
nügt habe. on dem & Jul bin je haben und ein Genie 
ſeyn if — Jenes iſt eine gewiſſe Lebhaftigkeit der Einbilr 
bingetraft, die alle unfere Züge de8 Verfkandes begleitet oder fie 


auch insgemein allein leitet, N Be dem Genie begreifen wir jem 
hoben Grad des Berftand * mit wir gleich in die erſten Urſachen 
und in den Nechamſnns de moralifepen nnd phuNiien Dinge 


el ei: 
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und Beariffe, ſo weit ald ſie ſich unter den Geſichtspunkt des Ver⸗ 
ſtaudes nur immer bringen laſſen, ohne durch ihre Einkleidung irre 
air werden, eindringen, Ihre: Verhaͤltniſſe leicht finden, und durch 
die Lebhaftigkrit einer ordentlichen Einbildungskraft auf neue Ger 
danken und Wahrheiten kommen, die bald durch ihre Neuheit, bald 
durch ihren Nutzen, bald durch ihre Feinheit, bald durch Einfalt 
gefallen. Wirmerden fie hinter dem Pfluge, an der Wechſelbank, 
in der Werkſtatt, unter den Zeiten, an dem Nachttifche, auf.der 
Katizel und in der Zelle, auf dem Lehrſtuhle und in dem Gerichte, 
bey und anf dem Throne finden, wenn wir anders und einige Mühe 
geben wollen, folche Entdeckungen zumachen. — , 17. Ueber das, 
was man unter dem Kredit eines Landes — 18. Ue⸗ 
ber die beßte Art der Bormundſchafts⸗ und Sequeſtrations⸗ 
vehnungens 19. Ueber die Langeweile der Prinzen, Fuͤr 
Madame de Pompadour war es Verdienſt, dem Koͤnige die Lange⸗ 
weile zu vertreiben, aber mr Verdieuſt für Madame und nicht für. 
den König, auch wicht für das Neich.” 20. Ueber den Kaufz 
mannsftand. 21. Ueber die Unmoͤglichkeit und Moͤglichkeit 
der Juſtizoerbeſſeruug in Teutſchland. Hier legt der Verfaß 
fer eine vor wenig Jahren uͤber dieſe Materie; erſchienene Schrift 
zum Srunde, deren. Verfaffer beweiſen wollte „daß eine Juſtizver⸗ 
befferung in Teutſchland nicht nur unwöglich, ſondern auch unnoͤ⸗ 
thig ja ſogar ſchaͤdlich ſey, widerlegt feine Gründe, und trägt die 
feinige fuͤr die Möglichkeit, nebſt der Artund Weiſe vor, wie ſolches 
MÄR jey.» = —* ————— —* Deo 
ornamens. — Die eigen miiche „Urt der: lung dieſer 
Materien und eine — ———————— * ge 
Echriften des Herrn Kammerraths Springer zu Erſurt, läßt ung 
glauben; daß. diefer Gelehrte auch der Verfaſſer dieſer Aufſaͤbe ſey 


- Breßlau. 

Bey Johann Eruſt Meyer iſt in dieſem Jahre auf Ir Seiten 
in 8. herausgelkommen: Charakteriſtik dee merkwurdigſten 
aſiatiaſchen Nationen. Concentrirt und hiſtoriſch richtig 
dargeſtellt. Erſter Theil. (42Gr.) Er handelt von den Pers 
fern und Chineſern. Die Verfaſſer fagen in der Vorrede: "Wir 
haben bey Perfien den Inftar omnium „den Ritter Chardin zum 
‚ Grunde geleat.”” — "Bey China find vorzüglich dur Halde Hif- 
toire de la Chine, le Compte, Martini Chift..Sin.). YJeuboff) 
Carery, Rirchers China illuftr. (doch aber felten) Magaillan 
und andere, unfere Führer geweien.” — Die Perſer ſind in neun 
Kapiteln abgehandelt. Voraus ſtehen vermifchte Anmerkungen 
über dag Klima. Dann von der Deukart, den ‚Sitten: md); 
bräuchen der Perfer; von den Mebungen und Spielen; vom Lu⸗ 
sus; vom Haram der Weiber er Konigs; vom Heyrathen, Tod 
RN 133 3 und 
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der gemacht werden, defanme find » halten 
auf; fondermgiehen uur — en aus, woraus "man say 
Kenniniſ⸗ und ee; u der — Ka, Fan: 
: nbogen 
—* Ben unbekannt, — * * ——— gen Ak f 
— angefuͤllt iſt 


u Dingen betrift, 
muß ınan dr Fandgeit | denn diefe find 
gemeiniglich, wie überall, 5 ht, 2 fie een nieman⸗ 
den, der nicht von — konnen. Hier macht 
der Verfaſſer folgende An eichen —* we * 
" 


Euro genug, und, — 9 —* * Bermuiden 1, in dem 
—— re won vorzialih! — S. 77. de it es: Die 
ben in ihrer Sprache Die alten Autoren eben —* uͤber⸗ 
* wir. Nur muß man doch dabey anmerken, dag wirfie - 
nicht fo fehr und fo in —— pflegen ai als die Papa) € il 
ae eeheinlih daß br in dem. Geifte der 4 
reden und fchreiben, ald ni, dem a mi —— ung bey 
defung der Alten, gebt blos dahin, fich mit ibn Or * vers 
trauter, und fie gleichtam ——— Wenn Char⸗ 
din die Poeſie der Perii atehen ihm die Verfaſſer 
und jagen), ae and > yugteich auverläßige Keifebefchreiber melden 












‚schreiben wir — die —— von —— 


de d atheil und die Poeſien der Bene wo ni 
end, do 8 fi mittelmäßig aus. 
nicht, daß die Verfaſſer bi die ſchoͤne Abhandlın naher 
Chu ahatica gu Rath th gejogen.) Aus der Abhandlung 
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mn y3r 
kunſt ad. Die Buchdruckerkunſt in China iſt ſehr alt, fo dag 
man nicht im Stande iſt, mit Gewißheit die Zeit anzugeben, wenn 
fie erfunden fey. Ihre Are zu drucken, gefchiehtauffolgende Weiſe. 
Ein jeder Antor läßt fein Manufeript vorher von einem geſchickten 
und geübten Schreibmeifter auf ſchoͤnes durchfichtiges Vapier rein 
fich abichreiben. Hierauf wird. eine Geite auf eine Tafel von hars 
tem und. glattem Holze geleimt, und dann von einem Künftler in 
Holz geſchnitten. Der Kuͤnſtler fchneidet nachher die Buchftaben 
erbaben aus, und zugleich auch. das uͤberfluͤßige Hol; weg, worauf 
nicht eingegraben if. Die Schönheit des Drucks hängt alfozum 
Theil vo, der — — —*— der Handſchrift ab. Eine ſolche 
Art zu drucken, (wird hierbey bemerkt) hat fehr viele Bequem⸗ 
lichfeiten... Denn erjllich braucht der Verfaſſer für die Druck⸗ 
fehler nicht in Sorge zu ſtehen, wenn anders das Manufeript rich? 
tig gewefen iſt gearne pfiegt man nur ſo viele Eremplare zu 
drucken als fih Käuffer gemeldet haben. ” en mann, 
doch auch gefteben, daß diefe Methode ihre großen ——— — 
keiten bat; denn man wird dadurch gezwungen, die Formen zu 
vervielfältigen, ohne fich derſelben Charaktere wieder bedienen zu 
können. Wenn die Tafel ausgefchnitten, die Buchdruckerfarbe fers 
tig und das Papier abgemeflen ift, ſo ift 08 einem einzigen Manne 
eine Kleinigkeit, alle Tage anzweytanfend Blätter abzuziehen.” — 
Die Anmerkung, die der Verfaſſer bierbey unterm Terte an bracht 
bat, können wir nicht übergehen. Es it fehr wahrfcheinlich -und 
faft ausgemacht, dag Johann Fauff die erften Entderfungen bey 
den Chinefern gemacht und der Sache weiter nachgedacht habe. 
Diefe Meynung wird noch fürnemlich dadurch gewiß, daß anfang? 










ch bey nus auch nur eir : des Vapiers bedruckt wurde, wie 
dies — Tage na üblich if. Für uns Europäer 
mar e8 vortheilhafter in dieſem Stuͤcke eine Nenderung_ —* 











Kurze Nachrichten. 


conden. Country Dances and Minuers for the Year 1777. as perſor⸗ 
med at Court, Bath, and all polite Affemblies. Each 6 d. printed for- 
C. and $. Thomfön, St. Paul’s Church-Yard. 


The Barber of Seville; or che Ufelefs Precaution? a Comedy offour 
Ads, with fungs &c. by the Author of Eugenie, or she School for Rakes. 


. 8vo. ı-[h. 6 d, 


Evi- 


„32 —— mm | 


Every Tarmer his own Cattle Dodtor: containing, a full and <Iert 
Ac.cunt of ıne Symproms and Caufes of the Difeafes of Cattle; wirh 
the moft approved ‚Preferiptions for their Cure. The whole adapred te 
the Capacınies, and fuitable ro the Circumnflances, of every Farmer and 
Country-Mın, On a Plan more enlsrged, than any thing hirherto at- 
svenspted. 8. 2fhı. Richardfon and Urghart. 





Viördlingen. Emilie Waldgrau. Ein Drama in 5 Mften, von 
A. A. Crennin. 8. 1776. Bey Becken. sıf2 Bogen. (3 Gr.) Hier ift 
eine Probe von der Epradye diefes Stͤcks. Seite 78. Emilie. Geh vers 
aͤchtliches Geſchoͤpf, entheilige nicht Finger durch Deine Gegenwart den 
Tempel der Tugend. Icder Haudy von dir vergiftet die Luft, und die 
Fa ift gegen deinen Athem eine ftürfende Arzney. Burgfeld. Ereifern 
e ſich nicht mein ſchoͤnes Kind, ich habe ihnen ja die beften Nachrichten 
zu bringen. Kmilie. Yus deinem Munde ftinft auch die Seeligkeit nad) 
Derdammung.- ; 





Quedlinburg. Ein nenes Programm des Herrn Rektor Stroths, 
vom 2ten Dctober dieſes Jahres enthält Specimen Animadverfionum in 
Librum Herodiani auf 26 Duartfeiten. Die Qarianten, weldye Zanetti, 
aus einem Manufeript des Kardinal Beflarions, in der Mareusbibliorhef 
zu Venedig, befannt gemacht, find vornemlicy zum runde gelegt, beurs 
theilt,.gebilliget oder verworfen, und mıt andern, den Herodian angehen« 
den, ‚eingefchalteten Anmerkungen. vermehret worden. } 








Weimar. Herr Widand hat die von ihm feit 1770 verſertigten 
und bereits and dem teutſchen Merfur befannten Gedichte: noch cins 
mal-befonders abdrucken laffen, unter dem Titel? Wrelands neueſte Ges 
dichte vom Jahre 1770 bie 1777. 1. Theil. Neue verbefferte Aufiage. 
Weimar, bey Earl Yudolf Hofmann..1777. 220 Eriten 8. (GGr.) Das 
zwente Bändchen ſoll aufs ſpaͤte ſte in der Dfiermefle 17777 folgen. Die in 
dieſem Theile fichende ‚Gedichte find: Liche ‚um Liebe; der Mind und 
die Nonne aufden Mittelfiein; Afpafia, eine griechiſche Erzählung; 1. An 
ſychen. 11. AnPfpden. Gedanken bey einem fhlafenden Endymion, 
ein Fragment, nebf einer Nachricht von ver Entftehung defielben. 





Sotha. Nouveau Mercure de France. Numero onzieme & dou- 
zieme. Mit diefen zwey Nummern ſchließt ih nun der Jahrgang vor 
1775 bi8 1776. Es würde zu weitläuftig fallen, wenn wir die verſchiedenen 
Etüde, welche fie enthalicn, nennen. ſollten. Die Leſer werden finden, 
daß fie Urfadye haben nut der Wahl zufrieden zu fepn. Befonders kom⸗ 
men in Dielen. besden Nummern wiederum verſchiedene in Handichrift eins 
efhidte Stüde vor, welche noch nirgends gedrudt find. Dergleihen 
And: Les Soupirs du Clejtre par feu-Mr. Guimond de la Touche ; Vers 
a Madam N. par M. le Comte d’Albaret; Une Idylle; Une lettre de Mr. 
de-Lontenelle au Marquis delaFare,, Tout vienrä point nomme, Gonte; 
Un fragment d’un onvrage manuferit fur Porigine & les principes de la 
morale religieufe. . . Es wird diefe perivdijche Schrift aus kuͤnftighiu 
fortgefegt werden, aber unter dem Titel: Mercure frangois. 
* — — — * 
Seite 2 in det achten Feife von oben, it einzurcen: 2. eine. 
Reife nad) Kleinafien, welche un Jahr 177536 


Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 
Neunzigſtes Stüd, 

7 Gotha. 


Sri, neueſte Keligionszuftand in Zolland, von Adam 
Friedrich Ernſt Jacobi, Vatlor Preimariug, Superünt,; 

und Eonfiftorialig zu Erammichteld. Sey Carl Wilhelm Et: 
tinger. 1777. 128 Geiten, gr. 8. (86r.) Das Bud iff in zwey 
Abſchnitte eingerheilt. Der erſte handelt von dem gegenwärtigen 
Zuftand der Religionspartheyen in Holland in fünf Kapitel, ments 
lich von der lutherſchen, mennonitifchen , arıninianifchen , refsunmivs 
sen und herrnhutiſchen Kirche in Holland; der zweyte Abjchnite 
enthält unter der allgemeinen Rubrik; Von den neneften Keligiongs 
ftreitigkeiten in Holland, folgende fünf Kapitel: Ueber die beßte 
Art zu predigen ; über daß Berufungsrecht der Prediger: über 
die ſymboliſchen Bücher und die Toleranz; über die Seeligfeit der 
Heyden und die Tugend des Sofrated. -— Die Iurberfchen Ges 
meinden in Holland ‚find die lutherſchen Kirchen in Amſterdam, 


rue, DBpi 

graven, Door, Montifendanı,: Meben rmerende, Saar: 
dam, Bevermif, Utrecht Untere vet, Dentishen, Kanıpen, Du 
Belburg, Ziriffee, Vlißingen, Harlingen, Wildenfang, Sapmeer, 
Wuͤnſchoter, Siel, Peekel Na, Maſtricht, Bergen op Zoom, Groe⸗ 
de. Es ſind ſechzig Prediger, wovon neune in der hochteutſchen 
Sprache, die übrigen aber niedertentich predigen. — In Ameri— 
fa, und zwar in Suringme, if im Jahr 1742 eine Intheriche Ge; 
meinde errichtet worden, In Aften, und zwar in Batavia, find dreg 
lutherſche Prediger; beyde Gemeinden erhalten ihre Brediger nom 
guſterdammſchen Confitorie. — - Die Anzahl der aͤuſſerlichen 
Glieder der mennonitiſchen Kirchen, wird immer kleiner, da fich 
bergegen ihre jetzige Denkungsart- immer mehr ausbreitet. In 
Groningen iſt eine ziemlich große Gemeinde von Diejer Religion. 
Sie erlauben völlige Freyheit im Denken, und weiſen von ihrem 
Rachtmahle feinen weg, er m ig beißen, wie er will. Es wird key 
ihnen eine recht allgemeine chrii liche Religion geprediget, und keine 
Unterfcheidungszeichen ber. <hrifilichen Religion vorgetracen. Die 
. ode, Benſou, Ayie, Hallet, Taylor, Diterwalo, 
Wehreufels, Michaelis, Opel, ſtud bey ihnen in großer Ach⸗ 
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tung. Ihre Predigten ſind lauter Abhandlungen, oder vielmehr 
Diſſertationen, die mie vielen Beredtſamkeitvorgetragen werden: — 
Se. Hobeit, der jegige Prinj von Oranien, iſt, wie ıma (eat, mit 
Veberzeugung reformirt, und bat-beym Ablegen ‚feines Ola 


einen fleißigen Verehrer und Befchüßer des reformirten Gotte 
dienfts zu beweißen.-. — Die Gemeine in el Bring * 
öffentlich ſtaͤrker, als jemals, auf die —— ———— ei⸗ 
nen Beguadigung. Was die im zweyten Abſchuitt abgehaudelten 
Religionsſtreitigkeiten über die oben angezeigten fünf Gegenſtaͤude 
betrift , fo hat ver Herr Verfaſſer den Fnıhalt der dabey für und 
wider herausgefommenen Schriften angezeigt, und hie und da feine 
Meynung von dem Werte derielben deygefügt. — Diefe Nach} 
richten von dem neueſten Religlonszuſtand in den vereinigten Nie⸗ 
derlauden, ſtehen, bis auf einige wenige Beränderungen, in der 
neueften Meligionsgefchichte, die unter der Anfficht des un Con⸗ 
ſiſtorialraths Walch zu Göttingen herauskommt, in etlichen Baͤn⸗ 
den zerſtreut. In der Vorrede thut der Verfafler noch voneinigen 
Heinen Gemeinden in den vereinigten Niederlanden Meldung, Des 
ven nenere Gefchichte Feine ganze Kapitelinfich faßr, und deswegen 
in diefer Schrift ausgeläffen worden. Diefe find, die Maͤcker; 
eine armenifche Gemeinde zu Amſterdam; die Rheinsburger und 
die Sekte des Pont. von Hattem. Die Nachricht, die der Herr 
Verfaſſer vor der armenifchen Kirche gibt, beſteht in folgendem. 
In Amflerdam hat man eine gottesdienftlihe Seltenheit, nemlich 
eine armeniſche Kirche. Man nennet fie dort die perfifche, weil 
ſich die armenifch:griechifchen Chriſten, die in Perfien wohnen, und 
als Kaufleute auf eine —— Zeit ſich in Amſterdam aufhalten, - 
darinne verſammeln. Die Gemeinde beſtunde vor einigen Jahren 
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aus ſiebzehun Manns⸗nud nenn Weibsperſouen.· Sie wurden von 
einem armeniſchen Prieſter und zwey Helfern bedient. Nie habe 
ich einen ſinnlichern Gottesdienft als diefen gefeden.” — 


—ñ N 






Scholæ philanthropies Liber provocabularis cellarianus. 
Redactis ad enuntiata Latinitatis primitivis cum derivatis. An- 
nexis Grammatices Rhetoricesque preceptis ad Plerorumque 
afum fuffcientibus. 177 5. In hilantropiis, item Lipfiz apud 
Crufiuin. 317©. 8. (868) Diefes philantropifche — 
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drey Theile. Der erſte, oder das ſogenaunte Provocabularium, 
entbält eine Auswahl der cellarianifchen Stammwoͤrter, durch vers 
fehiedene Nedensarten erläutert. Die Ausarbeitung der Vocabeln, 
weiche fich mit den drey erſten Buchſtaben des Alphabets aufaugen 
if von Herrn Bafedow ſelber. In den uͤbrigen hat Herr — 
dorf feinens Beyfpiele nachgeahmt. Herr DB. hält dieſes Provoca- 
bularitım in Anſehung der —— Schulen ‚in fo fern für nuͤtz⸗ 
lich, daß er bey der Wiederholung des cellarifchen Buches die fer 
fung deſſelben einpfiehlt. In den Philantropiuen wird es nicht 
eher gebraucht, als bis die Zoglinge das Lateiniſche wie ihre Mut⸗ 
terfprache reden Eönnen, " Alsdenn ſollen es die Lehrer einigemal 
mit denfelben durchlefen, und den Zunhalt deffelben grammatika⸗ 
tifch ertlaͤren. Der zweyte Theil beſteht daher auch aus den vor: 
nehmften Regeln der Grammatik, weiche ji Dheil fchon in der 
fateinifchen Weberfegung des Elementarwer ſtehen, aber aufs neue 
ausgearbeitet find. Diefer und der dritte Theil, welcher die Rhe⸗ 
torik enthält, haben Herrn Baſedow ſelber zum Verfaſſer. In dem 
ietztern iſt er dem bekannten Lehrbuche des Herrn Profeſſor Erneſti 
beftändig gefolgt. Wir wollen nun noch den Judex abſchreiben. 
A Pröwocabwlarinm Cellarianum, B. Grammatices praecipua capita. 
Cap. I. Praenotiones vocabulorum.  C. II-Nominum affectio- 
nes. :C; III Verborum affedtiones)  C. IV. Ufüs vocabulorum 
in eontextu.  C. V. Obfervationes mixte. ' C. VI. De poefi La- 
tinorum. C. Rhetoricespraecipna capita. Cap. I. De inventione, 
difpofitione & tradtatione. C. II. De elocutione, C. TII. De 
Hier find noch einige 3 eufpicle aus dem 
ideft, linens figurz, X rema 5; 1. Iinea enta duc * 
linea. f. lineamentum, eſt longitudo, latitudine carens. Linca 
pifces capiuntur. Animi lineamenta funt pulchriora quam cor- 

oris. Oui totum diem jaculatur, aliquando collineat. Car- 
banenlis nönnulli formas accurate delineant. — Paedagogus 
bortatur, adhortatur, cohortatur, exhortatur, parvos ad probita- 
tem; dehortatur ab improbitate. Vae illis, qui hortari non obe- 
diunt, & hortatum, f. hortationemf- adhortationem, f. cohortatio- 
nem & omnia hortamina f. bortamenta, fpernunt! _ 
e Zuͤllichau. 

Auf Koſten der Wayſenhaus und Frommanniſchen Buchhand⸗ 
lung daſelbſt iſt gedruckt worden: Verſuch über die menſchliche 
Slůuck ſeligkeit. 466 Geiten ing. 1776: (146r.) Was iſt Glück 
feligkeit, und wie gelangt man zu derfelben? — Fragen, deren 
Beantwortung nicht ſo up und leicht ſeyn muß, da die Geſchichte 
der Weltweisheit ſchon u 238 defondere Secten zaͤhlte, 
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die über diefe Begriffe alleſammt uneinig geiwe 
Zeugnis Angufting, de eivitate deiz lihr: XIX. C. =. 
faffer — ——— welcher fich in der Zu 
Herrn buefichir, Vice Kammer Brand nund B 
Direktor ndemann, J. C. W. S- unterzeichnet , ertlart 
vegriff der Glůͤckſeligkeit durch den dauernden Zuftand man⸗ 
nigfaltigz und Überwiegend? angenehmer KERmp 
Wahre Weisheie und chriſtliche Tugend gibt era! 
gen Weg au, dabin zu kr nachdem er vorher. 
läuftig.in einzelnen Äbſchnitten gezeigt, daß weder Reich 
Holt, Hobeit und Macht, noch Mitteljiant 






































und Schreibant feiner Scribenten 
ter einer Nation den: Throu beſteigt fo 
ſelben nach taͤndelndem Zeitvertreibe 
uach ſeltſamen Empfiudungen, nad) 1} 
derdaren Eraͤugniſſen, nach etfehlitter 
ſchoͤpflichen Abwechſelungen in Immer ern 
ormen, Einffeiditugen und Oefalzen, Jujter 

r muͤſſen, wenn fie Beyfall erbaiten 1 
berhaften Appetite ihrer gen 
kand und Patien; fo fol es 
in Eugland und rauf ch gebe: 
ich mich. zu fagen, daß, es iwiekll 
aligemein bewundert wird. 
Eymptemen der Ausartung it 
vorednern unſerer erleuchteten 


irren, daß Schriften voll ſch Vitzes 

und eievertreldender Luſtigkeit anſerm eis 

wilffommener find, als ihm z. E. vor einen "Die 
rfafer des; fonderbaren 


ui Bu — 35 her Nomane ver 
icht weniger ald;taı fri [ nane verbren 
Cop n Sentfsland wich aulamne 


mug, ‚um eine Batterie zur, Bölc 
davo aufzuwerfen. Und, vi . 


bringen, Bet . 
onen Geſchmacke? Dan 


—— aͤtigen 
Romane? Im Niche 
W 





jeder patriotiſche Gelehrte feinem Baterlande von ganzen Herzen 
Glück. Allein, wer fih die Mühe nimmt, die Bibliotheken der 
Bücherverleiher in großen Städten durchzufehen, den belohnt-fie 
mit der Bemerkung, daß dieſes eben die Schriften nicht find, nach 
welchen die meilte Haͤnde greifen, fondern daß Chartefen voll ro; 
mantifchen Unfinnes, voll ſchmutziger Scherze , luſtiger Schnörfel, 
angichweifender Erdichtungen, und munderlihen Miſchmaſchs weit 
äuftger geſucht werden. Und Danf fey ed dem Genius der Tois 
efte, und der Aſotie! Teutſchland hat an dergleichen würdigen 
Unterhaltungsfchriften feinen Mangel. Dies iſt ein Fach, ihr 
- Herren Witzlinge, worinnen ihr eurer fchalkhaften Laune Ehre mas 
chen koͤnnet, und — mobey fich auch, wohl zu: merken! — ein 
Stuͤck Brod verdienen läßt Wenn es auch nicht eigentliche fo bes 
nannte Romane ind; romaneske Erzählungen, Nachttifch magazine, 
luftige Zeitvertreibe, Bademecum's, Potpourris, u. d; 9. vertreten 
- eben die Stelle, nur mit recht frappanten Traits, Epifoden, Spitz⸗ 
fündigkeiten, zweydeutigem Wige, lächerlichen Poſſen, Scurrilit 
ten durchwuͤrkt — und ihr koͤnnet auf fichern Abgang rechnen.“ 


Haag. 
Guoſſe verlegt: Plan de reformation des Etudes Plementai- 
res par Mr. Borelly de PAcad. Roy. des Sciences & Bell. Lett. 
& Profeſſeur d’Eloquence à TPAcad. des Gentils-hommes ä Ber: 
lin. 1776. gr. 8. 214©. (12Gr.) Das Warijchauer Programm, 
woriun alle Gelehrten eingeladen werden, Vorſchläge zur Ber 
befferung der Schulen au. thun, hat die Ausgabe dieſer Schrift verr 
anlaſſet. Man wird alfo auch leicht errathen, daß, wenn hier von 
einer Neformation die Nede iff, folche die bisher gewöhnliche Ein: 
richtung der römiſch Fatholischen Schulen, und zwar insbefondre 
in Frankreich, angebe, die von den proteſtantiſchen theils in weſent⸗ 
lichen theils in zuräligen Dingen allezeit verfchieden und niemald 
den proteftantifchen teutſchen Schulanftalten zu vergleichen gewes 
fen. Dieſes vorausgefegt, dürften freyfich proteftantifhe Schul⸗ 
männer. und Schuinfpeftores nicht viel beſonders merkwuͤrdiges 
in diefem Reformationsplau antreffen, zumal da Herr D. wie ger 
wöhnlich ale feine Landsleute, von auswärtigen Gelehrten nur 
wenige zu kennen fcheinet, und ſich alſo bey Empfehlung der beten 
Buͤcher immer nur an feine Landsleute halten mug. Doch würde 
ed auch zu weit gegangen feyn, wenn man H. DB. Benühungen 
deswegen alle Nutzbarkeit abiprechen wollte, meil man dariun 
nichts neues und vorzuͤgliches, das nicht ſchon laͤugſt wäre in 
Teutſchland beffer geſagt worden, antraͤſe. Der großte Theil des 
Buches beſteht in mweitläuftigen und forgfältig auggearbeiteren 
Tabellen, die eben fo viel Plans enchalten, nach weichen die noth— 
Yaaaaz weil: 
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wendigſten Kenntniſſe ven Schülern beygebracht werben koͤnnen 
oder auch die Eintheilung der Stunden —* wel 
chen die vorher — 2 Keuntnifſe —— —— 
Wir begnuͤgen uns alfo, weil ſich Tabellen doch nicht 


gende Gtellen anführen. S. 24. Le programme de Varfovie 
efait la & de lalanguepolonoife. · 
J'aurois defir€ qu'on eüt joint 4 celles-ci la greeque, qu’il n’im- 
t pas m J ue la latine. On 
neglige trop aujourd’hui, & ce n’elt cependant Au’ dla fav 
de la connoiflance de cette langue qu’on peut fe nourrir de la 
lecture des plus parfaits modeles, peut-&tre, que nous ayons en- 
core. N’oublions jamais le. confeil qu’Horace donne aux Pi- 
fons: Vos exemplaria Græea Nodturna verfate manu, verfate‘ 
diurna. Autrefois on enfeignoit le grec & le latin dans prefque 
tous les Collöges; mais Pon n’enfeignoit que les langues; & 
l’on ne foupgonnoit nı&me pas que la langue nationale düt en- 
trer pour quelque chofe dans l’enfeignement. On ne parloit, 
on.ne didtoit, on n’inftruifoit, on ne compofoit qu’en grec ouen 
latin. Nous tombons 4 pr&fent dans l’exc&s contrajre, & ficeux 
* veillent ä l’ducation publiquen’y prennent garde, il eſt crain- 
d 






zues favantes ne foient entierement bannie 
Fpewou l’on enfeigne encore legrec: qui 
fait fi le latin n’y fera pas bientöt aufli gen&ralement neglige? 
Je fuis pleinement convaineu que rien ne peut £tre plus-pr&judi- 
ciable aux Lettres & au bon gut; & je fais les voeux les plus 
finceres pour que les Souverains & les Magiftrats ne fe relächent 
oint fur un objet de cette importance, Tant que le grec & le 
atin feront la bafe des &tudes publiques, on eft für de nepas re- 
tomber fitöt dans la barbarie. Les bons efprit continuerons ä 
fe nourrit des chefs-d’oeuvre de la Grèce & de Rome; &lebon 
gõut ne s’eteindra jamais entieremen EEE: une honte 
ve les jeunes gens fortent aujourd’hui de la plüs part de nos 
ccoles, presque fans principes de Religion. "Eh! Quel genre 
d’inftrudtion eft plus intereflant pour des hommes qui attendent 
une autre vie, & qui croyent d des r@ecompenfes & ä des peines 
aprös celle-ci? Je ne parle que le langage meme de laraifon. 
1 eft bon de cultiver les feiences & les arts: maisavant tout, il 
faut 6tudier la fcience par excellence, celle quinousfrayelevoye 
du bonheur & qui nous fournit les moyens d’arriver au terme. 
de notre carriere. Meft dautant plus neceflaire d’appliquer la 
ee jeu- 
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jeuneffe à une &tude aufli importante, que jamais l'ĩrréligion n’a. 
fait plus de progr&s que dans notre fi@cle. Le monde eft inond& 
de livres impies & feandaleux. On diroitqu’il s’eft formé, par- 
mi les beaux efprits de nos jours, nneforte de ligue, pour fapper 
les fondemens de toute eroyance, Iln’eft pas m&me jusqu’ à 
l’eexiftence de Dieu, qu’on ne combatte & qu’on ne nie effronte- 
ment: Et c’eft ce ſié cle neansmoins que nous d&ecorons du beau 
titre de philofophe!” 


Paris. 


Bey Ant. Fournier find in dieſem Jahre herausgefommen ; 
Epitres en vers fur differens fujets, par M. Selis. 8. Fünf Epis 
fteln, die mit Zierlichkeit, Geſchmack und Leichtigkeit gefchrieben 
find. Die erſte hat die Abficht, die Gelehrten in den Augen der 
Großen, die ihnen zu viel Stolz ſchuld geben, zu rechtfertigen; die 
zweyte Epiftel zeigt, daß fich oft folche Leute über den Neid bekla⸗ 

“ gen, die doch nicht fähig find, ihm au erregen. Die dritte widmet 
der Berfaffer feinem Hunde Ceine Sache, die feit den Zeiten der 
Deshonliers aus der Mode gefommen it.) M. Selis macht fol; 
gende Befchreibung von den Talenten feined Hundes; 


Valet foumis, tu portes mon chapeat, 
Sauteur leger, tu pafles, tu repaſſes 
En un clin-d’oeil, au travers d’un cerceau; 
Du menuet tu pofledes les graces. 
Tu fait le mort: tu. peins. -A..ınes ‚regards 
Un gros fumeur à l’air grave & tranquille, 
Ou dans fon pofte un eieve de Mars, 

- Sous de.Mousquet fierement immobile. 


Die vierte Epiftelhandelt vonder Societät3:Pedanterie. Dielegte 
ift an den DVerfaffer ded Me&chant gerichtet, und macht ihm über 
das lange Stillſchweigen feiner Mufe Vorwürfe. Wir fehreiben 
noch folgende Stelle aus der erften Epiftel ab, die dem empfindſa— 
‚men Herzen des Dichterd Ehre macht. 


Ces peintres fameux de Phumaine mifere 

Ne ferment point V’oreille aux pleintes de leur frere: 

Ah! croyez en mon coeur, atteltant leurs bienfaits. 

Qui connut mieux leur ame & les vit de plus pres? 

Helas! j’etois en proie à d’horribles allarmes: 

Thomas fur mes deflins daigne verfer des larmes. 

1l accourt, il m’embraffe, il offre A mes befoins 

Son trefor indigent & fon zele.& fes foins 

Il ſut me ranimer au fort de ma detrefle: : 
| ar- 
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Barthe tendit les bras 3 ma foible jeuneffe. 
AaArnaud m’ouyrit un port. Vatelet aujourd’hui 
‚ Neut combler mon bonheur, veut m’approcher de Jui. 
Et toi, tendre Delille, 6 mon ami fidele! 

i O mon cher compagnon! 6 mon parfait modèle! ” 
Combien de fois ta bouche a plaint mon fort affreux ? 
Va, puifque tu m’aimas, je fus toujours heureux: 

Puifles-tu, fans revers, couler des jours paifibles ! 
Mes maux n’ont donc trouve que des mortels fenfibles? 
Et fi, chez les Auteurs, il eft des coeurs ingrats, 

d'il en eft fans pitie, je ne les. connois pas. 


Bey diefen Zeilen riefen wir und den verftorbenen Michaelis 


er feinen wohlthaͤtigen Freund. Bleim wieder. ind Gedächts 
nis. 





— ———— — ———— —— — — —— 


Kurze Nachrichten. 2 


Paris. Hiftoire naturelle.de la parole, ou Precis de Porigine du 
Language & de la Grammaire univerfelie; extrait du Monde primitif, par 
Mr. Conrt de Gebelin. Das große Werf des Herrn Bebelin fann vielleicht 
manche Lefer durch fein wiſſenſchaftliches Anfehn abfchreden; diefe find 
ihm alfo für diefen Auczug befonders Dank ſchuldig. Sie Finnen ihn 
mit Dergnügen leſen, und verlieren'bod) im Grunde weiter nichts dabey, 
als das Ausführlichere und die mehrere Yuseinanderfegung und Baplie 
derung der Bemeifei Herr Bebelin ſchreibt mit Theilnehmung, Wärme 
und Lebhaftigkeit, LIFE 





Zu Göttingen iſt neufid) le Joujou des petites ſilles &c. bey Dan. 
gr. Kübler auf fünftehalb Dftavbogen-gedrudt worden. Kleine For— 
mein von Redensarten, Nachrichten, ragen ohne Antworten, und eigent⸗ 
liche Gefpräche, Sabeln und andere Erzehlungen, machen dies Werkgen 
aus. er ungenannte Herr Verfaſſer beſtimmt es in der heygefuͤgten 
Nachricht fieben bis achtjährigen Kindern, die verftändig teutſch lefen Fürs 
nen, eine Menge geographiftber, hiſtoriſcher, phufifcher und — 
aufgefangen, eine Anzahl franzoͤſiſcher Woͤrter und Redensarten im Kopfe, 
und mit tefung derfelben aus dem Alphaber methodique pour faciliter 
Vart d’appeller et de lire (Strasb. 1770) oder aus Ehoffind lecture rendue 
facile & agreable (Halle 1763). einen Verfuch gemact haben. Hierauf 
ſolle died neue Joujon des petites filles folgen. Nach diefem erſt inne 
nıan Baratiers fables & hittoives poſſbles im andern Theile gedachter 
Le&ure rendue facile und der Mile. Doerrien Joujou de nouvelle fagon 
gebrauchen, fo zu Herborn 1758, zu Wien 1759, zu Frankfurt 1760, zu Ante 
werpen 1770 mit dem falfchen Titel Magazin des petits enfans par Mile. 
Angelique de les Rios, endlich) zu Prag 1775 in böhmifcher und teutſcher 
Ucberfepung unserm Titel: Handbuch zum Gebrauche der Jugend, heraus⸗ 
gekommen. v a 
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Ein und neunzigſtes Stüd, | 
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Leippzig. 
ey Sommern iſt folgende Schrift wor kurzem (obgleich au 
dem Titelblatt 1774 ſteht) wahrſcheinlich auf Koſten de 
Derfaffers beransgefommen :, Succindta medicorum Hun- 
garie & Tranfilvanix biographia. Centuria prima excerpta ex 
adverfariis Audtoris. Der Verfafler dieſer 208 Geiten in 8. ſtar⸗ 
fen Schrift it Herr Stephan Weſzpremi, Stadtphyſſtus zu 
Debrezin, in Ungarn, der aus feinem Verſuch über bie Einimpfüung 
der Peſt und aus andern Schriften befannt iff, Es iftgewiß, dag 
fein Theil der mediciniſchen Gelehrtengefchichte unfrırchtbarer war, - 
als eben diefer, tınd doch Kat Ungarn manchen brauchbaren Arzt 
erzeugt. Wir heben die merfmürdiaften Aerzte, die hier aufgeftelit 
find, and, Agnethler, ein Giebenbärge, nachher Profeſſor ver 
Beredtſamkeit zu Helmftädt, der durch einen gelehrten Streit ber 
kanut if. Auguftini, nachher ab Kortis, der Gtifter des botar 
nifchen- Gartens zu Wien, der auch den ſogeuannten ungarfchen 
Balſam, oder das Bergöl erfunden. & ngar, nit 
Hunniades) der befannte Alchemiſt, unb Stepban Beite, der ger 
ſchickte ungarfche Kräuterfeniier. Georg Blandrata, der be; 
Fannte Socinianer, der in Ungarn fo vielen Unfug, anrichtete, Er 
fand bey Johann dem zweyten in grogem Anfehen, und brachte ihm 
feine Lehren bey. Cſuzi Zech, ein Gottesgelehrter, der nachher 
mit der tingarfehen bekannten Mißgeburth faſt ganz Europa durch 
wanderte. Dudith von Horebovine, ein Geifflicher,, und in der 
alten Gelehrfamfeit fehr bemanderter Mann, den’ die ungarſche 
GSeiftlichFeit zur Derfammlung nach Zrident fehickte, Bor feinem 
Lebensende fchlug er fich zu den Socinianern. Auch die Königin 
Eliſabeth Fonımt vor, die fich ihre Laͤhmung durch das ungarfche 
Waſſer heilte, welches ihr ein Engel geoffenbaret haben follte. Ges 
org Zeniſch, der Herandgeber ded Aretaͤus und der Verfaſſer 
deg feltenen DBerzeichniffes der Augſpurger Bibliothek.‘ ARöleferi 
von Rerefper, ein Doftor der Theologie und Arzt, der endlich we⸗ 
gen feiner Heyrath im Gefängnis Can genommenen Gift,) farb, 
Joh. ac. Manardus, ein Staliäner, der fich ih Ungarn aufhielt, 
und der durch feinen Tod, 2 36 nach ſeiner REDEN 
mie 
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game in Wien und der Profeſſor Klinkoſch in Prag, haben dieſe 
afchine und einige damit angeftellte Verſuche, erfferer-in einer 
Schrift: Lettre d’un Abb6 de Vienne 4 un de fes. Amis d Pres- 
bourgfür ’Elerophore perpetüchlegtereraber ineinem Schreiben 
den thierifchen Magnerifmuß. und die fich felbft wieder "erfegende 
electriſche Kraft betreffend, ausführlicher beichrieben. - Herr Schäs 
fer hat diefe Berfuchenachgemacht, und ift bey diefer Gelegenheit fo 
glücklich gewefen, wie er ſelbſt fagt, ſehr auffallende und faſt un⸗ 
glaubliche Entdeckungen zu machen. Zuerſt beſchreibt er die ganze 
Mafchine ſehr ausführlich und fügt der Beſchreibung eine ſehr rich⸗ 
tige und deutliche Zeichnung bey. Da die Mafchine noch wenig 
bekannt und ſehr einfach iff, fo wird es vielen unſerer Leſer, die Die 
— Dt nicht fo 35* a a 

unangenehm feyn, wenn wir ihnen u ne kurze Beſchr 
bun — machen. Eine runde metallene Platte wird auf bis 
r3 Linie dick mit Harz Iidergoffen, eine zwote aber nm etwas kleinere 
atte wird auf der einen Geite durch Anbringung 3 bis 4 kleiner 
inge oder Löcher, fo eingerichtet, dag fie durch feidene Schnüre, die 
durdy die Löcher oder Ninge gezogen werden, — Wagſchaale, 
in die Hoͤhe gehoben werden kann. Dies iſt die ganze Maſchine. 
Um fie wirkſam zu machen, darf mar nur das Harz anf der einen 
Platte auf aller Stellen mit einem wollenen Tuche reiben oder auch 
nur mir einem Haaſenfuß gelinde kberfahren, fodann die zwote Platte 
auf dad Harz fegen, folche mit der Hand oder mit der Spige des 
Fingers berühren, nach der Berührung aber an den feidenen Schnüs 
“= in 4 ante heben * ARE Geitetragen. Der Erfolg wird 
ſeyn, daß, fobald man diefer auf und in Die ex 
Eigeibe mit einem Ringer näbert, man puifertdem Finger und der 
Scheibe einen Funken gewahr werden wird. Das Ausgehen. des 
Funckens nennt man das Entladen. - Gegkiman diefe entladene 
Scheibe wieder auf das Harz, berührt fie wie daserftemal, und hebt 
fie von nenem in die Höhe, ſo kann man wieder einen Funken gieden. 
Diefes nemliche wird num fort und fort erfolgen, ohne daß das Harz 
aufs neue darf gerieben werden, wenn man den Verſuch gleich hun⸗ 
deremäl wiederholen; oder die obere Scheibe einen Tag und eine 
Macht’ auf der intern liegen laſſen follte: Durch den angezeigten 
Erfolg eines Funckens, unterfcheidet ſich dieſer Elertricitätsträger 
nicht nur vor andern bisher bekannten electriſchen Maſchinen, ſon⸗ 
dern er hat ihm auch den Namen des beſtaͤndigen Eectricitaͤts⸗ 
traͤgers zuwege gebracht. Mai kann dieſe ganze Mafthine iſoll⸗ 
ren oder auch auf andere unelektriſche Körper ſteſſen, je nachdem es 
die Befchaffenheit der Berfiiche, eben wie bey der Leidner Slafche ers 
fordert. Dieſer Befchreibung läßt Herr Sch. 74 Verf nz 
en. Bir 
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im eifften Stück des gegeuwaͤrtigen Jahrgaltgs dieſen Zeitungen 
bereits bekannt find, und welche alfo hin und wieder anguführem‘ h r⸗ 


‚flüßig ſeyn wuͤrde. Wir wollen aus den letztern drey Abhandlun⸗ 


Die Antwort auf die zwote 


Frage gibt dem Verfaſſer die Beranlafung, von dem Beweiſe der 


Sn eins und dag andere hieher ſetzen. 
brechen durch Zeugen, Anflrumenten und die Vergleichung der 


Handſchriſten zn handeln. Zeugen, fagt er, Sir 3. machan den ge: 


wöhnlichiten und Öfterd den einzigen möglichen Beweis gegem Vers 
brecher aus. Sie ſind won einer doppelten Art, entweder ſumme, 
oder ſolche, die etwas mündlich ausſagen. Durch jene verſtehe ich 
die Wirfungen, welche ein flillichmeigended Zengnig fuͤr das Ver⸗ 


vbrechen ablegen. — Sie haben einen großen Vortheil vor; mund: 


lichen Auflagen; denn fie. koͤnnen nicht beſtochen werden: und ihr 


 Zeuguig ift unveränderlich. — Eben ſo t es ſich auch 
fehung der öffentlichen Acten, welche etwas fuͤr As 


u) Ki Sl 
der den An⸗ 
geklagten dienliches enthalten ; fie verdienen dem yebBeen Gau 
nnd die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit. — Es gibt eine tu 
von ſtummen Zeugen, weichen man, wie ich glaube, nicht volue 


eben diefes Anfehen einränmen kann. Dieſes find die Handſchuit⸗ 
tet; fie mögen nun dad Verbrechen feld ausmachen, welches un⸗ 


terſucht wird, oder nur fonft eine Verbindung damit haben. — 


Wenn der Angeklagte fie nicht anerkennen will, wie es gemeiniglich 
geſchieht, ſo muß man ihn Hberführen, daß er der Urheber derſelben 


fry. Zu dieſer Abficht kaun man Fein anderes Mittel ergreifen, 


ald dasjenige , welches wir Verification nennen, und welches dar⸗ 


ins beſtehet, dag Schreibfundige die Gehrift ded vorliegendgis 


“uftrumenes genau wuterſuchen 


_ 





je, uach den Regeln ihrer Kuuſt 





wit andern Fr | 
fich alädenn dahin erklären, daß ı 


‚ gen das Inſtrument ihnen vonder Dand ———— es geſchrie⸗ 
Sf e u 


ben haben ſoll, geſchrieben zu ſeyn ſcheine oder micht. 

ſeyn ſcheine, denn Fonmen ſie davon gewiß ſeyn? Nein Nie koönnen 
nur nach der Aehnlichkeit muthmaßen. Eine Muthmaßung aber 
macht noch feinen Beweis; ſie erregt nur einen Berdacht. — | Die 
Unficherheit dieſes Mittels macht alſo, dag man fich deſſelben nur 
felten und nur in einer unumgänglichen Mothwendigkeit bedienen 
darf. Zwo Handfihriften von eben der Hand können ſich nnaͤhn⸗ 


lich ſeyñ, und umgekehrt, die, von verfchiedenenen Händen ſich ſo 
ſehr gleichen, daB Schreibfundige und Richter ſich irren — 


Dan muß alſo gegen dieſes Ueberfuͤhrungsmittel mißtrauiſch und es 


würde mehr als unvorſichtig ſeyn, wenn man es ht einem 
a 


Urtheil zum Grunde legen wollte, Durch die Umſtaͤnde kann es 
jedoch ein fehmgroßes Gewicht erhalten. < Wenn alſo zwey unvers 
werfliche Zeugen ausfagten, der Angeklagte habe vasienige geſchrie⸗ 


ben, wie fie ſelbſt GUNPERER AN. NIE Schreibtundigen verieher, 


3 daß 
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daß ſie es für in 2 Hand halten, fo Baus) man ih mie 
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dabey jum voraus daß der Geſetzgeber zuv 
derfelben mit der en fi Hanne — Fun 
darinn, ſich von der Reduchkeit und Gefchickli der Schreib 


Fundigen zu verfichern. Vielleicht ſchlaͤgt — immer den 
rechten Weg ein um en zu finden, welche die gehörige Geſchick⸗ 
lichkeit befigen. Man waͤhlt gemeiniglich & ne Lie —— ſchrei⸗ 
ben konnen. Dieſes Talent kann ihnen bey chung nuͤtz⸗ 
J * wei es ift bey weitem nicht das — — ie mäflen 
—** ſeyn, Betrachtungen uͤber dieſes wichtige Geſchaͤfte * 
au ein fie müffendie Bewegungen, w ie edeuen Haͤnd 
chreiben machen, beobachtet haben; fie müflen von den Ger 








man fie für geſchickt Halten fömfe. — uchung des 
Berseifed durch ‘Die eigentlich mb nich agzannen 
Ögen,; hat der Verfafler ©. 84. in ‚auf das Alter derfelben 
"eine von der gewöhnlichen a —— Die Kinder, wels 
che das durch die Geſetze b — Alter de Snbertät noch wine 
erreicht haben, fcheinen mir, wenn ſon Ealle fi gleich, Die gl 
 winrdigften Zengen zu ſeyn Ihre jarte Aufrichtigkeit, ihre Uns 


ſchuld / die liebensmirdige Sc 
deckt, wenn fie wider die W Ihrheit veden ‚ihre Unwiffenheit in dem 
“ Heimlichen Nänfen die fie im der Folge Durch den Umgang mit Er; 
wachſenen nur zu gut kennen ſernen, alles vereimiget fich, ihneu dad 
rößte Zutranen zu verſchaffen. Ihr Zeugnis muß alſo als fehr 
— äßbar aufgenommen werden, jedoch vorausgeſetzt, daß fie von 
“denjenigen mas fie gefehen, begahend reden und daß fie die erften 
; & ahre der Kindheit überfchritten haben. — Dem Zeugn ie — 
reißes würde ich weniger trauen, wenn ſich a einigermaße 
die Schwacheiten des — bey ihm Kinder haben F 
—— ein vortrefliches Gedächtnis mean nimint 28 
ab. — Zum Saruß f ſey ed und erlaubt etwag aus —— 
antwortung der fechſten Frage abz — Der 
Diebftahl ie feidet, mu re 


— der einzelne Buͤrger di * dei 
' den Erfaß des netendegeit yerglitet werden. Oefters geht dieſes 
—* am, weil der Dieb gemeine 2 nichts hat. Der Verfafler 

vor, einen öffentlicher ond Hiezu anzumeifen. Die⸗ 
fiehen, die von dem Werthe der ver⸗ 


he, welche ihre Wangen be⸗ 
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würde dazu angewendet werden, den beſtohlnen Bürger in Gelde 
oder.in Effecten das Entwendete zu eriegen, wenn der Dieb von 


‚dem Diebifahl überzeugt wäre, denn wäre der Diebftahl nur auds 


gemacht, ſo würde dieſes nicht hinreichend feyn.. Dieſe Nothmwens: 
digkeit der Heberjengung des Diebed,wenn die. Schadenserſetzung 
erfolgen ſoll, würde eine neue nnd wirkſame Ermunterung ſeyn, 
den Thaͤter zu entdecken und ihn zu uͤberfuͤhren, mithin, auch dazu 
dienen, Daß die Verbrecher nicht ungeftraft ausgehen koͤnnten. — 
Selbſt in biirgerlichen Proceflen leidet öfters der Staatum fo mehr,, 
da beyde Partheyen ſich auf die Geſetze berufen und einen verkebrs, 
ten Gebrauch davon zu. macheit fuchen. — Dede Parthey alio,, 
welche fachfällig wird „muß, wenn ſie dabey nur einigermaßen eine 
unvedliche Ubficht — 55 — dem Staate Genugthuung leiſten. Dieſe 
müßte in einer Geldbuße beſtehen, zu der ein jeder, der, unter ges, 
dachten Umftänden feinen Brocegverlöre, verurtheilt werden müßte, 
Diefe.Geldftrafe,. würde fich nach dem Vergehen nämlich darnach 
richten, daß.die Parthey mehr oder meniger ffrafbare Gefinnungen, 


Ä ei ihrem Kechtshandel gehabt hätte, ‚Hierüber müften.fo genau 
a 


immer, ‚moglich beſtimmte ;WBorfehriften „gegeben werden. — 
Durch dieje Geldbuße Eonnteder oben erwähnte Sonde Bin Erfegun 
der-Diebfkähle vermehrt werden. Derſelbe müßte feblechterding 
und unmiederruflich dazu gewidmet bleiben, und aus feiner Ruͤck⸗ 
ficht zu einem andern Gebrauch angewendet werden koͤnnen, damit 
das Volk nicht glauben möge, man habe ihm unter dem Vorwand, 
ed wegen der Diebfiähle zu entfchädigen, eine täufchende Abgabe, 


ohue fie wozu anzuwenden, aufgelegt... Nierdurch: würde das: in 
Vorſchlag —— —7— 9 tiges Finanzedift, 
(dit burfal) werden, dergleichen allemal verhaßt find , wenn die 


Vertheilung der Gelder, die dadurch gehoben werden, nicht fovors 
en wird, wie es dem Bewegungsgrunde „der ‚Auflage ge: 
m 6 iſt. 





Kurze Nachrichten. 


Halle. Herr M. Mangelsdorf hat eine Nachricht ans 
ubliFfum wegen eines lateinifchen Woͤrterbuchs, drucken laſ⸗ 
en, worinn er befanng macht, daß er. den Plan ded von ihm vor 
nugefähr anderebalb Fahren angekündigten Promtuarii Latinitatis‘ 
domefticz abgeändert und flatt deffen einen Thefaurum lingue 
latinz, wovon er bereits uͤber zwey Drittheile druckfertig habe, lie⸗ 
fern wolle. Nachdem er die Punkte, auf die er bey Ausarbeitung 
dieſes Werks Nückficht genommen, nnd die wir unfere .Lefer in der 
Nachricht der Kürge wegen feldft nachzulefen bitten, nebſt den 
Mängeln der biöherigen Wörterbücher auseinander geſetzt bats 
zeig 


os — 


eigt er den Innhalt des Werks an, der in folgendem * 
) Enthält diefer Thhefaurus alles, zur eige — Eu 

bares, ausdem Bon Gesnerfchen Thefauro, den 5 Derf. dies 
ferwegen buchftäblich durchgelefen bat. 2. —— a Nele 
lexico antibarbaro und dem Erneftifchen Clavi —— 

3. Das wiſſenswuͤrdigſte aus Sandtii Minerva, aus dem Turfelino 

* ‚andern Buͤchern dieſer Art. 4. ent aus Vorſts 
hatinitate merito falfove füfpedta. 5. Alle Wortfamilien find uns 
getremut, und bey den Prävofitionen ind die mit ihnen Ne 
gefeigte Verben, nach der Bedeutung der ae affen ges 





ordnet. 6. Es gibt Ausdruͤcke, zz 
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en bey der Lektuͤre engerihtet it fo find zur erfien | 
N Me Aorter im gewiſſe Klaffen georönet, und wegen der Tegtern if 
ein Inder mir der genaueſten Gorgfalt beforget worden. — 
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gelehrte Zeitungen 
Zwey und neunz igſtes Stuͤck, 
den ſechzehnten November 1776. 
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Chriſtian Gottlob Hilſchern. 1776. 8. 8 Bogen. (6Gr.) 
3u⸗ 
ſammen bringt, dem einen electriſiret, und nur dem ande Tangfım R 












h Man konnte die Deichaftenbeit der Luit, als einen mes 
fentlichen Umſtand noch dazu rechnen; deun denn folche. mit Din, 
ften angefülle oder auch feucht iſt, dürften wohl diefe Pauſen eben. 
fo wenig als im luftleeren Raume flatı finden. Herr ©. hat ſich 
bemuͤhet, durch ‚vielfältige, mit der großten Sorgfalt angeftellte 
Derfuche, die er beichreibt, nicht nur die nöthige Stärke der Ma: 
fchine au beifimmen, die wirkſamſte Zurichtung Anzugeben, und 
endlich ganz vorzüglich die vortheilhafteſte Form der beyden metal: 
liſchen Körper ausfindig zu machen Die Verſuche müffen wir 
übergeben. Das wichtigjte Neſultat davon iſt, daß von den beys 
den Körpern, zwiichen welchen elestrifche Banfen hervor gebracht 
werden follen, dev electrifirte (wenn nemlich von pofitiver Electri⸗ 
cität die Diede ift) Fugelformig, der andere aber ein abaeftimpfter 
Kegel ſeyn mug. Wie diefem legtern die wahre Geflalt zu geben 
fey, wird ausführlich gezeigt und die Anweifung dazu durch eine 
Kupfertafel erläutert. Die electrifchen Pauſen koͤnnen verdoppelt 
und auch zerfiöret werden. Der Receuſent hat bey ſeinen über 
die Wirkſamkeit fpigiger und ſtumpfer Korper an Gemitterleitern, 
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angefteflten vielfältigen Verſuchen, Öfterd dergleichen Pauſen bes 
merkt, fie aber deswegen nicht geachtet, weil er Die Urſache davon 
in einer zwiſchen beyden Körpern entſtandenen Laduug der Luft zu 
finden glaubte. Es war ihm angenehm zu ſehen, dag die forafältis 
gen Verſuche des Herrn P. diefer Muthmaßung nicht widerfpros 
chen. Einige Zeit waren dem Necenfenten Diefe Paufen hinder⸗ 
lich, bis er fie endlich durch bloßes Hauchen wegbrachte. In der 
Vorrede wird ung zu einer andern Abhandlung von den Merkma⸗ 
len der auf flüßige Körper geleiteten electrifchen Sunden, von 
Heren G. Hofnung gemarht. | 


Amfterdam. 


La Morale univerfelle , ou les devoirs de ’homme’ fon- 
des fur la nature. T. I. Théorie de la Morale. Preface pag 
XXIV. & les trois fedtions p. 286. T.II. Pratique de la Mo- 
ralep. 256.” T. Ill. des devoirs de ta vie privee pag. 240. 8. 
chez Marc. Michel Rey. 1776. (3 Thlr.) Die allgemeine Sit⸗ 
tenlchre, welche der ungerannte Herr Verfaſſer in dieſem weitläufs 
tigen doch leſenswuͤrdigen Werke vorträgt, faflet die natürliche Ers 
keuntnis der Pflichten des Menfchen zum gtückieligen Genuß ſeines 

egenmwärtigen Lebens in fih. Die Wiffenfchaft wohl zu keben und 
N glücklich zu machen, ift auffer allen Zweifel der intereffanteſte 
Gegenftand unferer Wigbegierde. Jahrhunderte haben den menſch⸗ 
lichen Berftand mit einem ber Dioral befchäftiget nud Doch 
ſcheinet jelbiges feine erwartete Vollkommenheit noch nicht erreicht 
an haben. Die Philofophen aller Zeiten ſtimmen in den Grunds 
mwahrbeiten, die bey einer allgemeinen Sittenlehre feftgefegt wer⸗ 
den müffen, mit einander wenig überein. Die Alten verhüllen 
diefe Wiſſenſchaft in — und — Vortraͤge. 
Pythagoras redet dunkel und raͤthſelhaft — Socrates, der Bas 
ter der Sittenlehre, mehr glänzend ald beftimmt — die Stoifer 
fanatifch und uͤbertrieben — Epicur zweydeutig — die Cyniker 
big zur auffallenden Unverſchaͤmtheit fonderbar — Pyrrbo nir⸗ 

ends gewiß — Ariftorteles verwirrt — die Schyolaftifer fophis 
Hi — Kurz, die erfien Bemühungen in der Philoſophie brachten 
and Mangel ſicherer Grundfäge ein Haufen —— auf die 
Hahn, welche nur mit einigen eingeſtreuten Wahrheiten vermenget 
waren. Die mehreften neuern Moraliften wenden zu wenig Anfs 
merkjamkeit auf die Betrachtung des Menfchen an, wie er in der 
That iſt. Sol eine Sittenlehre fir alle einzelne und in Gefelfchaft 
lebende Menfchen, fie mögen ſich übrigend durch andere Sentis 
ments von einander unterfeheiden wie fie wollen, brauchbar feyu, 
fo reichen Bernunft und Erfabrung ald XBegweifer au der Gluͤckſe⸗ 
lig£eie hin, nach melcher ver Menſch in dieſem Leben trachtet. Ma 
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Schmuck, doch ruͤhrend und faßlich vorgetragen werden müffe, fo 
daß jedermann eine Neigung bey fich fpühre , nicht nur —— Leh⸗ 
ren Beyfall ren einen Trieb zur Beforderung 
ften Gluͤcks nach dieſen Fuͤrſchriften zu bekommen. 
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Wolluͤſtigen zielt auf den Genuß — — —des 
Geitzigen, auf den Beſitz feiner Schaͤtze — des Prachrliebens 
den, auf die Prablerey mit feinen Reicht rgei⸗ 
tzigen, auf den Gemigeiner großen Gema —————— Se 
lehren, aufRuhm— des ehrlichen Mannes, auf Hocha 
und Liebe von feined gleichen. Man fpricht, das Intereſſe 
Menfchen fey ——— heiſſet ſo viel, —— — Be 
ierden, Leidenfchaften und Geſchmack feyn nicht einerley, ‚oder fie 
—— den Begriff ihres Wohlbefindens auf verſchiedene Ge 
genftände. Was alfoein — ne: . gefchiebt 
par inter&t. Jutereßirt feyn, das ift, Be dürfniffe und Lei⸗ 
denfchaften haben, iſt nur in dem Sallta ıswertß, wenn folches 
uns ſelbſt oder anderir zum Nachtheil dienet Die’ Foren, die man 
ſich von einem’ Wohlbefindenmacht, oberbon Bergerägungen und Ge: 
genftänden, die doch unſerm eigenen Gluͤck zumider find, heiffer ein 
übel verftandenes Antereffe, (l’interet mal entenda.) Eine 
Quelle der Irrthuͤmer und Fehltritte folcher Menichen, welche aus 
Mangel binlänglicher Erfahrung ‚ Ueberlegung und verminftigen 
Nachdenfens oft ihre wahre Bortheite nicht kennen und blos einge⸗ 
bildeten Beduͤrfniſſen und. as ginn mGehör geben. — 
Sein Intereſſe aufopfern, * d um 
eines andern nillen, ver ung * © eher un ai ft, fahren 
kaffen. Ein Freund opfert einen Theil - er An 
auf. Der Freund iſt ihm —— nes bisg n.Gut, * ſich 
—5* * Far —— rung, der Kntbufti ter üi 
ver heftigen Neigung feinem Gefich | Hiaen Ges 
genſtand, dem er in einer Art vo E— alles, auch Ich ſelbſt 
aufopfert. Sollen die Fuͤrſchriften der. Sittenlehre ihre gewuͤnſchte 
Wirkungen thun, fo müffen: ſie ſich ſaͤmmtlich auf dies Intereſſe 
gründen. Man muß den Menfchen überführen, fein wahrer. Vor⸗ 
theit erfordere, daß er fich der Tugend befleißige, ohne welcher fein 
Mohlfepiranf der Erde nicht beftehen kͤnne — Der zweyte 
Abſchnitt handele von den Pflichten des Menſchen in dem 
einfamen Yiaturftand und * ee na Leben. 
I: Kap. Pflichten des einzelnen Meñ u nem Natur⸗ 
find — IL. Don der Geellfche, C und en Pflichten des in 
felbiger lebenden YTenfen, ugend über« 
baupt. IV. Donder Gerechtigk ie V.’ — VI66% 
fellfhaftliher Bund — VIRTT * Freunde — 
vvii mitieiden — IX. —— e ſchei⸗ 
denbeit, Ehre, Ruhm. — XL Wrdfigkeit, Beufapei 
Schamhaftigkeit. — X. Riugbeit. — XII. Mora liſche 
XV. Ge igkeit — Sanftmuth, Nachgie t 
Tolmwan, Gefälligteitn Aöfichteie — Wiederum 
ro / 
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Drobem, wiewohl die Wahl ſchwer haͤlt. 1. Rap. Se6 Obgleich 
der Naturſtand eines einzelnen Menſchen auffer allen Verhaͤltniſ⸗ 
fen gegen andere feines gleichen mehr idealiſch als wirklich, anzu⸗ 
treffen, fo befindet ſich gleichwohl der Menſch oft auf einige Zeit in 
einer völligen Einfamfeit, worinnen er feinen andern zeugen um 
fich hat, als fich ſelbſt — In diefem Fall kaun er diejenige Pflich⸗ 
ten ausüben, welche der Menfch in dem einfamen Naturſtand fich 
feibft fchuldig iſt. — Eine Art der Achtung und Furcht für fich 
ſelbſt Haben — feine Leidenfchaften zähmen — fich keine Handlun⸗ 
gen erlauben, die er nachher zu bereuen Urſach habe — Nicht eins 
mal fchändlichen Gedanken nachhängen, welche feine Einbildungss 
kraft erhigen Eonnen — Mit einem More, fich: alles deffen ent: 
en. de —* —* einer une und Beten 
waͤche für feinen eigenen Augen fchamr niachen Ffünnte, — 
VI. Kap. de l’autorite..©. 84. Seibit die Natur be —* 1 
Menfchen einen gewiffen Unterfchied und Ungleich heit. Darauf 
gründet fich eine natürliche vorziigliche Hoheit (Superiorite.) Sie 
ebuͤhrt folchen Menſchen, welche an Leibesſtaͤrke, Talenten des Gei: 
ed, größerer Erfahrung einer mehr aufgeflärten Vernunft, oder 
font vorzüglichen und der Socierät vort yeilbringenden Tugenden 
und Eigenfchaften, andere übertreffen. Allerdings verdient derjes 
nige, welcher vermögend iſt andern viel Gutes zufließen zu laffen, 
einen Vorzug für den, der niemanden Nutzen fehaffet. Um der 
Beduͤrfniſſe willen, welche ohne diefeg oder jenes Menfchen Beys 
fand nicht befriediget werden koͤnnen, unterwirft die Natur einen 
Bien ben ben andern — Jede RN, 2 a —— 
liche Vortheile gründen, die man.aı dern geniefen läßt. Dies ind 
‚die. rechtmäßigen Titel einer Oberberrfchart, it, der Reichthuͤ⸗ 
mer, ded Adels und jeder Art von Gewalt. — Dies iſt die ver: 
nuͤnftige Quelle von allen Unterfchied und mancherfey Rang. unter 
den Gliedern einer Geſellſchaft —  Gehorfam und Subordination 
beſtehen darinnen, dag man feine Handlungen dem Willen derjenis 
gen unterwirft, von welchen man glaubt, daß fie vermögend find, 
uns das Gute, das wir wünfchen, zu verfchaffen, oder ung deffen 









- gar zu berauben. — Kap: X. de l’honneur, ©. 113, Wag das 
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DBorurtheil mit dem Namen Ehre ausſchmuͤctt, iſt mehrentheilg un: 
ruhiger Stolz ‚ fügelnder Hochmuth, Einbildung von zweifelhaften 
Anfprüchen an öffentliche Hochachtung. - Dergleichen Leute befuͤrch⸗ 
sen immer, es möchte ſie irgend ein Wort oder eine Miene diefer 
chimärifchen Ehre beranben. Um felbige in Sicherheit zu fegen, 
werden die fehwerffe Verbrechen und Mordthaten begangen. Auf 
folche Begriffe gruͤndet fich die barbariſche Gewohnheit der Privat; 
feblägereyen. Sie follten allerdings in den Augen vernünftiger und 
gefitterer Nationen für eine Schande geachtet werden, fatt daß 
man folche als ehrliebende . ausgiebt, welche dergleichen vers 

| chez weg: 
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wegne Handlungen unternehmen. Wahre Ehre wird 

durch cine Befchim Dr — als durch einen —* = 
en. Blos durch fich felbit kann ein Ass au feiner Ehee 

den feiden. —— gkeit iſt eine wenn ſie 
vertragen kann. Weſentliche Ehre ei ht in der Tugend. © 

iſt weder graufam noch blutdürftig — wohl 
fanftmüthig, gerecht, gedultig und befcheiden — durchaus n HR 
frech noch hochmuͤthig, 6 nft mirde fie fich verhaßt oder Der Debächetich 
niachen. Der dritte Abſchnitt vom een — * 
von VPerbrechen, ar und jehlern de 
bandlung: Don Derbreden, 
ftabl, taufamkeit, Il. 2. 
dung 
— chaft. 
en VI. 




















Anftändigen * man 5 nd 
lichkeiten. zur on Sseblern, Unvollfomme E 
dem Lächerlichen. — Andy hievo neini | * ob "de 
luxe. ©. 158. Der Lupus if eine Nac = 8 a a 

ges, welcher unter Buͤr —* —* 2 Be 
set. Diefe durch Bepfpiel gemd Fitelfeit wi d für 
ein dringendes Beduͤrfnis, wele 
muß. Ich kaun ohn oᷣglich "dat 
fonft gut gefiunte Schrifiſtelle 
er giebt Reichthuͤmer in Wir 
das Elend der mehreſten — erleichtert? Reinesmweges: — 
Das durch den Luxus herbey gezogene Geld kommt in die 
nur weniger Perſonen zuſammen, aus welchen es blos zur ung 
des Prachts reicher Leute fortgeht. Weder Bauern, oc anbet 
ſame Bürger noch andre wahrhaftig nüglich Künfte, die der | 

geri ing —— genieſen die — Unterſtuͤtz 
theil der — und einer geſunde 








egriffe von 
Berfon er * 


—— der A Oleg € Sepränge, blod die Begierde e8 ans 
dern ge zu thun, oder felbige e noch zu übertreffen , oder die 
Abficht mit feinen Neichehlimern eine unnüge Yarabe zu ma⸗ 
den, zum Gegenſtand hatt, ſch int den Namen des Luxus am 
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ten zu führen. — Alle ſolche Ausgaben, welche unfer Vermoͤgen 
überjteigen und zu weit nöthigern und mit den Grundfägen der 
Sittenlehre_übereinffimmenden Vortheilen angewendet werden 
follten, Heift ein Aufwand des Lupus, Kap. IV. de l’avarice, 
GS.184. Der Geigige fieht in feinem Coffer alles, das iſt, die 
Möglichkeit und. mie Teiche es fey, fich wenn er nur will, alles zu 
verſchaffen, was den Gegenfland der Wuͤnſche andrer Leute außs 
macht. Bey diefer Möglichkeit läßt er ed veiwenden, weiter gehet 
er im geringften nicht. Sein füfer Traum wuͤrde zu Ende gehen, 
fobald er fein Geld zur Erkaufung eines befondern Stücks auwen— 
dete. Nicht ald.diefe erlangte Sache und dag Andenken des vers 
gangenen Vergnügend blieb ihm übrig. Geine Einbildungsfrafe 
würde ihm mm nicht mehr die Möglichkeit vorſtellen Fönnei, alles 
zu haben, was man fir Geld ſich — — Kap. XII. 
des defauts &c: ©. 272. Die Laufbahn des Lebens it ein ſchma⸗ 
ler Weg, worauf fich eine unzählige Menge Wanderer befinder, 
Jeder beeifert fich nach feiner Art zur Glaͤckſeeligkeit zu gelangen. 
Man: fieht, wie fie fich mit mehr oder weniger Gefchäftigfeit nach 
ſehr verfchiedenen Kichtungen: fortbewegen, die fich durchkreutzen, 
ob fie gleich einander gämlich eutgegenaefegt find. Mitten unter 
diefen vermifchten Haufen erblickt man böfe Menfchen als blinde, 
welche auf gerade wohl, wenn fie ſich auch den allgemeinen Unwil⸗ 





ind Gedrünge 
am er⸗ 


—A— 








en koͤnnen. Re, Wohlwollen, Gemuͤthernhe find der 
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Kurze Nachrichten. | 
Köninsberg. Aufrichtiger Unterricht von ber Tödtlichkeit der, 
Wunden, für neu angebende Aerzte und Wundärzte, wie fie fich vor, 
in und nach den legalen Befichtigungen todter Körper zu verhalten 
haben, von Chriftopb Gottlieb Bürtner , der Arzneywi enfchaft Dok: 
tor , ordentlichen Profeffor der Zerglieber un ae niit, u Königsberg ıc. 
Zwente vielvermehrte Ausgabe. Bey Gottlieb Lebrecht Hartung. 1776. 
Huf 305 Seiten in 4. ohne Vorrede und Negifter, (18. Gr), Die here 
dienfte des feel. Derfaffers um die gerichtliche: Arznepwiſſenſchaft find bes 
kannt. Bor fechs Jahren erfdien die erfte Auflage, und die geneigte Auf 
nahme und fdyneler Abgang derfelben, bewogen den Verfaſſer dem Anfus 
chen des Verlegers, eine neue Ausgabe zu befördern, zu willfahren, und 
diefe mit achtzehn neuen Belihtigungsiheinen zu vermehren, An Schrifs 
ten diefer Art von ächter Güte haben wir eben noch nicht ——— und 
es ift alfo Fein Zweifel, daß diefe zweyte Ausgabe mit gleicher Aufnahme 
beehrt werden wird. Hieraus kann man aud) lernen, wie oft viel an der 
Richtigkeit und Genauigkeit der Beſichtigungsſcheine gelegen, da oft Le⸗ 
ben und Tod eines andern davon abhängt. Der Verfaſſer har daher oft 
weislich die größte Behutfamkeit anzumenden gepredigt, und er gibt im 
diefen Stüden durch die ganze Schrift hindurd die beften Benfpiele, 
wvornach ſich angehende Aerzte und Wundärste bilden ſollen und fünnen. 
Gs ift unmöglich, einen Auszug.von einer ſolchen Schrift fo ins Furze zu 
bringen, daß er bequem von unfern Blättern Fönnte gefaßt werden; wir 
—5— uns daher nur damit, daß wir die Erſcheinüng derſelben anges 
zeigt haben, FE 





Erlantz. Herr Doktor Georg Kriedrih Geiler macht in einer ges 
druckten Anzeige befannt, die periodiihe Schrift: Bemeinnünige 
Herrachtungen der neueften Schriften, welche die Religion, Sitten und 
Beiferung des menfchlidyen Seſchlechts betreffen , audy im Fünftigen 

ahre, wie bisher, fortgefegt werden foll, und daß der erfte Jahrgang ders 
elben, da man eben eine neue Auflage der abgegangenen erften Blätter 
veranftaltet, fernerhin zu haben ſeyn werde. Die en ug 
daß die neuen Subferibenten ihre Namen an den hon befannten Orten 
gegen das Ende des Novembers einfenden möchten, damit man ſich bey 
der Auflage des neuen Jahrganges darnach richten fönnte. Der Preis 
der Schrift bleibt wie zuvor, 








Verſchiedene unerwartete Ba A aber die dem Samm⸗ 
fer und vornehmften Mitarbeiter uberfonmene wichtige Befdyäftigungen 
find Schuld daran, daß das vierte Stuck der von mir verlegten neuen- 
Mifsellanien bis daher nicht erſchienen. Man verſpricht aber, daß, ſo 
bald fih nur ein wenig Muße findet, "Die Fortſethung erfolgen, und ale: 
dann auch dem Herrn Aavater, wegen der ihm mit Unrecht zugefchriebe: 
nen Yuffätte, Gerechtigkeit wsederfahten fol. Michaelismeſſe, 1776. 


Jacobäer. 
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Diey und neungigfies Stüd, 
ben smanzigften Mean 1776: 37.93 1888 








Gotha. 
—B5 von Patagonien und, ‚den ano 


heilen von Suͤda — dem Engliichen des 


ten as 
Lob 
—* — Dieſes —5 — 
den dielen diebbabern natürlicher, geogtap 
ſchreibungen der Erdtheile willkommen ſe da deſſen Werth 
durch die Seltenheit der von den — egenden vor⸗ 
handenen Nachrichten, Verfaſſers la Aufenthalt 9 
beſchriebenen Ländern, feinen forgfältigen Beob — 
feine einfache ungeſchmink Pa 6 ungemein e —5 
Die weirläuftige Vorrede des pattiet * landers mit wichti⸗ 
gen Vorſchlaͤgen, läßt ſich, bey der um menen ib derung, 
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und Schwarze Farbe zu Leinen und Wollen yon den vier Gattungen 
dieſes Baums zübereitet. Das zaͤhe (vere" Milo! | Stancen 
die Patagonier zu ihren Spießen, ded Baumes Frucht aber jun 
Getränfe. Tedern und andere Bäume, zu Schiffen und Baubofz ; 
melfche Nußbaͤume, Lorbeern u. SS e halber 
übergeben. Quiebro hacho (Nrtbrecher) bat ein fchönes rotbes 
aber fo hartes Holt, dag es nur faft grün, und bald nach dem Fällen 
verarbeitet werden kann; in feiner. Politur gleicht es dem Mar: 
mor. Die Stämme von Lapachobaume aeben nah Spanien zu 
Muͤhlwellen und großen Stempeln. : Der Lanza bat ein gelbes zu 
Spießen (Langas), gebräuchliches Hol, , Bon Eitronen und Bo» 
meranzen, beyderley fülfer und faurer Sorte, Prfehen und Apri⸗ 
cofen, indianifchen und andern Feigen, Granatäpfeln und Wein⸗ 
trauben, tuͤrkiſchem Korn und Waizen, Wachs und Honig Gieſes, 
eine bitterfüfe Art, treibt den Urin und Gries) iſt auch in den wer 
niger nordlichen Gegenden, nebft den gemeinen europätichen Baum 
und Feldfrüchten, genug vorhanden. Des Salzes Ueberfluß iſt 
erſtaunlich. Auch Salpeter Fönutezu einem anſehnlichen Handels⸗ 
ziweig von da aus gemacht werden. Bon Schaaf: und Hornvieh 
fiebt man hbermäßig große Heerdeh n — wobon die Spas. 
nier nur Häute, Fert und, Unfchlitt brauchen, das andre abe gen 
lafſen. Man hat um ©. Jago, Corte a und Santa Fe wohl eher 
nem Jahre geſchlachtet. Ungeheuer 
N air große — Pfe in dem nordlichern Patagonien 
en dem Gebirge von Cordone u Andes von Chili anzu 
aufen zieh im vollen Laufe den Win⸗ 


treffen. Zu großen $ 

den entgegen, ohue En und Beihädigung der Reiſenden. 
Da die Einwohner ſtets Meffer und Niemen mit Schlingen bey 
fid ‚führen, konnen fie leicht ‚zn Pferden und Hornvieh kommen. 
Don den einigemal angebauten Gold; and Silberminen hat mar 
(wohl zur zeitig) wieder abgelaſſen. Noch finder man Guaiae oder 
Frainoſenholz; ſogenauutes Drachenblut, zuſammenziehender als 
das mMadagakarifche und andere oſtindiſche unfrer Apotheken) 
Caacibalſam, fir gefährliche Wunden, auch innerlich ie brauchen. 
Agua aribay, ang einer Maſtix ähnlichen Staude ge 

treffliches Ertrakt zu Reinigung des Körpers 
Durchfall, Blutſturz und Zuheilung der Winden. ca-Gummi, 
auch Trementiu genanut, (terebintbt refina) iſt ein feines Baum⸗ 
barz, den Elemi Gummi oder Athlon hen Delbaumbarz ähnlich, 
aber viel hitziger. Unvermiche de 

weh, Iſchiada, durch Blaſen ehn 
oder Wachs giebt e8 eine Iimdertide Salbe; aber auch gutes s 
pflafter, wo.e8 zugleich mit Orderoreo (Blancards Safran Pfl-) 
auf a zu haltende Süße gelegt wird. Fuͤr verſtopfte 
Leber, der die Patagonier;bey haͤufigem Kalttrinken ud Falten‘ 


etliche 109,000 Stücke in einem 
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Fiben-auf aloe ichern Dodenumsermore find, Brauchen fie die 
Saie fehle, Cananan inet Sort Mi Menge neh 
auch ſehr viel Baͤrwur el 
Baldrianwurzel, von ein J— ) 


Schynant, unſerm Calmus und Schwerdtlilienwurzeln am ardınas 


dort entdeckte, dem Chineſiſchen an Staude,. Blättern, &“ e, - 









Schlechter Weide nicht Iauge in. Chili and Pern Doch könnten d 
ander ohne fie nicht. bei | ® 
heißen die Andes bey den Watagonieri, Wen eder Lin: Mahnifan, 


iffen, 
d ei 
Mandeln am Geſchnack Ab 

mittel, 





landsinfeln und Tierras de Suego werden berührt. — Mur.noch 
etwas von der Patagonier geiſt⸗ und weltlichen Derfaffungen, 


Herrn der Todten, dann —— beugen, Vermeynte 
Hexen beyder Geſchlechter bringen au Zauber — 
roßen Verzuckungen teufliſche Eingebungen hervor; ffehn in 
* aber auch im Lebensgefahr, wenn Caziken ſterben oder 4 
a 


verbrammen Eingemeiden u. Trauerbeſuche werden ber 
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hnt. "Die Wittwe muß ſich ein Jahr lan Saiten und faſten 
Bi beift, Fein Pferde: ige Stranfen? ne kröten Ken: 
coen) Zleifch effen. Die, die fi & vor der Ze 
die Berwandte. Während des Trauer ahrs w ehe ine in 
die anf den Charten angezeigten Todtenäcker, gegen die S 
au, bepgefegt. Die Scelete der ſudlichſten Patagonier werden im 
den Grabmälerit aufgeſtellt, wie En ‚die Srangofen, Portugie⸗ 
fen nnd en in den Canarieninfeht gefunden, — Bon der 



















atagonifchen Eaziken Kriegs und Striebet en * tagonier 
J eyrarhen, Eheſtand und Treue, Finderzücht, een 
feidumg, Rauͤſtung und abaffen, agden und Ar Sierra: 


en, I. ©, 150 biß 63. Das’ 6te Hatıp ice ‚iff’eine Spr 
Koh bin! mofnchifchen, als dem zierlichiten Sprach: 
Dialerte. — Die zwey beygefügten Landeharten find zum Anbins 
Den und Einfchlagen bequem; an, aber auch, zufammengeleimt, 
als ein großer Negalbogen geho — * ben Atlas bracht 
werden. ‘Sie foften auf ſchon ſtark ab RR und 
ihr sr ae Kat rite 

nder von Anıerica, ſamm | a | — 

ten Fr. Drakens Juſeln, auch die jetzt 








ortugiſiſchen und ſpaniſchen Srangen dem ſoge 
Yergo iſt ein —— Eazi en en auch 
Wohnungen im 


vofil und Be Defte, eh u tenen A 
ven, vorgeftellt. Die von Hollaͤn ändern, En Ei ni igiejen, 
Spaniern 3 BR erfundene oder nun beham Irte 
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i Sat a den vierten Band ſeiner neueſten 
11, wovon mir das erſte und 
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eh 3 mg 
rem e = pr bi e Zeiten ı licht 
geblieben find. - 2) Libri Hi ci 'eftamenti’graece, Par- 












erfionum et Patrum emendavit 


tes IT: textum — fidem Mi r 
Io. Iac, Griesbach, Theol. 


et Ledtionis varietatem a jeci 
Alph. 1. Dog. 7. _ Diefe vortreffliche 
' in Art der Harmonie, indem die 


— iike 1 yon einerle, Sache unter einander 
gefegt fin elber ift don offenbaren Sehlerm gereinigt, 
1 die v en Seaangen mit Anzeigen ihrer — 


——— 761 


was davon zu halten ſey, kurz angezeigt. Der Verfaſſer hat nun 
auch fuͤr eine andere Ausgabe geſorgt, in welcher jeder Evangeliſt 
beſonders im feiner Ordnung zu leſen iſt. 3) Gloſſaria graeca et 
alia Anecdota graeca e variis Codd. edidit et animadverſionibus 
illafträvit Chrift.. Frid. Matthaei, Groeſta ee ar Gymna- 
fiorum Univerfitatis Mofquenfis Rector. Vol. II. Mofquae 1774. 
4. Aus den in Mofcan befindlichen Bibliotheken find bier einige 
noch ungedruckte griechische Schriften zum Druck befördert worden. 
4) David Rleemanns, Predigers bey der veformirten Gemeine 
zu Vorburg, Abhandlung uber die Ordnung des Acils, oder 
über die Verbindung zwifchen Gnade und Pflicht, aus dem Hol⸗ 
laͤndiſchen überfege und mit Anmerkungen herausgegeben. Lingen 
1775. 8. 12 Bogen, Die Abficht des Verfaſſers if, die Lehre der 
Reform. Kirche von derunabbänglichen (unwiderſtehlichen) und 
fräftig wirkenden Gnade Gottes mit der Freyheit des Menſchen 
in der Annehmung und Verwerfung des Heils zu vereinigen. Es 

eſchieht auf folgende Art: Ale die, welche einen gehörigen Ges 

rauch von ihren durch den fittlichen Unterricht des Evangelii vers 
‚befferten Naturfräften machen, und ſich mit Ernſt ihrer- Pflicht bes 
fleißigen, koͤnnen fich fichere Hoffunng zur Erlangung der ibernas 
‚türlichen Gnade Gottes machen. 5) Frid. Adolphi van der Mark, 
‘Prof. ur. in Acad. Ling- 'ledtionum Acad. Tomus II. quo 
— — Iuris Ecclef, proteft. univerſalis tapita pertractantur. 
-Fafciculus H. Lingae 1775. 8. plag· 20. Die Zahl dieſer Vor⸗ 
leſungen erſtreckt ſich auf dreyzehn, worunter die von der Firchlie 
chen Toleranz beſonders merfwiirdig iſt. Die Kirche würde in viel 
97 uſtande ſeyn, weun die großen Lehrer ‚Luther, Zwiugel, 


e ’ 1 DER 4 ven. 
6) Chriftian Daniel Liebelts, Predige 





er Thornſchen Nie⸗ 
drigungsdorfſchaften, Predigten zur Beförderung chriſt li⸗ 
cher Erkenntniſſe und der Gottſeligkeit, beſonders unter den 
CLandleuten. Leipzig 1776. 19 Boa. 8. Sie koͤnnen — 
gern zum Muſter dienen, nach welchem ſie ihre Predigten bilden 
ſollen. 7) D. Doͤderleins anderer Theil feiner Diſputation 
de Redemptione a poteftate diaboli, ut inſigni Chrifli beneficio. 
3 Bog. Vermöge ded Glaubens an Ehriftum brauchen wir ung 
nicht vor der Gewalt des Sataus zu fhrchten, noch weniger ihn 
pgroß zu machen, wie einige auch noch jege ehun, welche ihm auch 
im Anßerlichen und Forperlichen fo große Macht ımd Gewalt beys 
legen, und diefesnicht nur den alten Weibern, fondern auch den Ges 
lehrten * machen ſuchen. Sin dem zweyten Stücke koͤmmt 
vor: ı) Efaias ex recenfione textus Hebraei ad fidem Codd. 
quorundam Mfe. et verfionum antiquarum latine.vertit notasque 
varıi argumenfi fubjeeit Io. Chriftoph Doederlein,. Prof. in 
Acad, Altork,; 1775 . 272 Seiten 8. Diefe Heberfegung iſt zum 
| DdHHd 3 rich⸗ 
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richtigen Verftande des Propheten nüglicher und brauchbarer als 
mancher große Commentar. 2) Noyum Teſtamentum graece, 
textum emendavit ad fidem Codd. Verfionum et Patrum et,Le- 
@ionis varietatem adjecit Io. Iac. Griesbach, Prof.P.  Volum.II. 
epiftolas- omnes et Apocalypf. compledtens. Halae 1775. 8. 
Die kritiſche Arbeit an dieſen Schriſten des N. T. iſt nach eben den 
Kegeln, mie bey den hiſtoriſchen Schriften, gemacht. Die Samm⸗ 
hung von Var. Ledt. iſt die vollifändigfte, die wir haben, und ſchou 
dadurch bekommt diefe Ausgabe einen großen Werth, — 
Antiocheni "Einyuris &% To zur Muexor Evayyarıcr EX KA d. Mof- 
quenfibus edidit Chrift. Frid, Matthaei 1775. Vol. U. Liebhaber 
der griechiſchen Literatur werden bier, wo viele Ausdrücke vorr 
fommen, die nicht fo gemein, aber Doch zu willen noͤthig find, 
vieles anmerfen, das ibnen lieb ſeyn wird. 4) D nn, ade 
narurlichen in den Gnadenwirkfungen, von Job. zacharias 
Beonbard Junkheim. Erlangen 1775. 8. 2 Alphab. 7 Bog- 
Das Nebernatürliche in den Gnadenmwirkungen muß nicht in der 
Are zu wirken gefucht werden, fondern in dem Mittel, dem IBorte 
Gottes, als welches ein GefchenE der Güte Gottes, und nicht von 
der Hatur des Menfchen herruͤhret, und weit größere Wirkung but, 
als bloße Vernunft und Philofophie thun kann. 5) —— 7 
armonie der beiligen und Profanſcribenten in den Ge⸗ 
hichten der Weit, von den Zeiten der Richter bis auf den 
ntergang des Rönıgreihs fraei, ausgefertigt von 
Caſpar Gottlob Zange, er zu Wolkenburg im Leipzl. 
Krepfe. Bayreuth. 1775. Au ah Wo Sr ) 
fängt der Berf. feine Harmonfe an, vnd wird 
y Theilen fortfeße U 
ibm viel Ehre. 6) Ern. Au „Schulzii in Acad. Viadrina Prof. 
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Reußner bat verlegt: Euſel ; Ri ch ngeſchi 
griechiſchen uͤberſetzt, und mit 1 Anmerkungen erlau⸗ 


tere von ‚Friedrid Andreas Seroth, Kector des gurſtl. 
Gymnafii zu Quedlinburg. Erler Band. 1777. Ar. 8. 612 Seit. 
Cı Athle. 10 Gr)! yerr Meberfeger wollte eriilich eine Hands 

be des griecbifchen Teyresweranlialten, entichloß ſich aber, an 


iner Neberfegung, nn dem Eufebi 
mebr 


E 


Ze 


sehr Pefer zu verfchaffen, der, ald die erfte Duelle der chriſtlichen 
Kirchengefchichte, von dem Layen fo fehr, ald von dem Gottesge⸗ 
lehrten ‚ gelefen zu werden verdient; zumal, hachdem Caſpar He— 
dions Neberfegung theils unlesbar, theils höchſtſelten geworden. 
Bey Gelegenheit der Rechenſchaft, Die er von der Beobachtung der 
Regeln einer guten Ueberſetzung bey feiner Urbeit gibt, merft er ſehr 
wohl an, daß die Regel: man laſſe den Schriftfteller fo reden, wie 
er geſprochen haben würde, wenn er teutich geredet hätte; fehr ges 
mißbraucht werde, und nachdem er diefes ausführlich gezeiget, ſagt 
er:—sich-habe mir ale Mühe gegeben, dein Eufebius fo treu, als 
möglich, zu uͤberſetzen, und ihn reden zu laffen, nicht wie ich an feis 
ner Stelle würde gefprochen haben, fonderu mie er, zu feiner Zeit, 
im vierten Jahrhunderte, teutfch würde gefprochen haben, wenn er 
damals unfere jegige teutiche Sprache gefannt hätte. — Nur ein 
aarınal habe ich mir die Freyheit genommen ‚die Werioden zu zer⸗ 
chneiden, mo fie zu fang waren, und im Teutfchen unverftändlich 
geworden wären. Beym Ueberiegen habe ich alle vier Ausgaben 
ded Eufebius vor mir gehabt, memlich die allerältefte vom Mob. 
GSteph. Paris 1544, die Genever von 1612. die von Valeſius, 
Paris 1659. und die Neadingifche. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Nachdruͤcke hier nicht in Betrachenng kommen. Ferner habe 
ich die bekannten vier lateiniſchen Ueberſetzungen von Ruffinus, 
Ehriftopberfon, Muftulus und Valeſius dabey zu Rathe gezogen. 
Die franzöfifche des Coufin und tenefche des Hedions, follen beym 
Fünftoen Bande genug — iweil fie bey dieſer nn u bei 
er Hand gewejen. Eu be ich nicht nur. die Chronik de 
Sutehtus And Den Naicephorne Kafkfkns,Tende n ac Dem Dil, 
Joſephus, und alle noch vorhandene Kirchenväter, die Eufebi 
anführt, forgfältig mit feinen Auszügen verglichen, mm theils bey 
Abweichungen die richtige Leſart theild ans dent Zufammenbange 
dein wahren Sinn defto beffer beſtimmen zu Fönnen.‘ Ich bin übris 
gens dem DBalefifehen Text gefolgt, und habe es in einer Note 
bemerft, wenn ich für nörhig befunden davon abzuweichen. In dem 
Anmerkungen habe ich theild verichiedene Gtellen weiter erklaͤrt; 
theils die griechifchen Worte, auch wohl zumeilen die Ueberſetzungen 
der andern Ueberieger beygefuͤgt, theild auch hiſtoriſche Umftände 
erläutert, theild auch Unrichtigfeiten bemerft und berichtiger. Wenn 
dergleichen vom Valeſius fehon geſchehen war, fo habe ic) feine. 
Anmerkung mit feinem Namen untergefegt. Endlich iſt auch dasß 
Leben des Eufebins diefem Bande vorgejegt worden, weil es für 
teutſche Lefer nothig zu ſeyn ſchien, und fehr viel beträgt, ibm an 
manchen Stellen beffer zu verftehn. Ein vollffändiges Negifter fol 
nebit einer Anzeige des Innhalts der einzelnen Kapitel dei weeten 
Band ‚defchließen. Die am ande beygefügte Zeitrechunng if 
gröftentheils aus dem Buche ſelbſt geſchoͤpft, nur daß ich bey * 
om⸗ 
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kommenden offenbaren und erheblichen Irrthuͤmern des Euſebius 
davon abgewichen bin.“ Soweit die Borrede, Zur Brobe der Üeber⸗ 
feßung, wählen wir für Die, welche das Driginal damit vergleichen 
mollen, folgende kurze Stelle S. 29. » Abraham wurde Durch den. 
Glauben an Ehrifkun, den ihm erjebienenen Logus Gottes, gerechte 
fertiger, da er von Dem Aberglauben feiner Väter und von der vos. 
zigen irrigen Lebensart abließ, den einigen Gore über alles bes 
ante, und ihm mie Handlungen der Tugend, nicht mit Beobach⸗ 

tung des nachmaligen mofaifchen Gefeges, ‚diente. ‚rel 
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— Kurze Nachrichten. u 
Banden, ie — an ee Bien performed ar "the 
Opening of the Theatre Koya in Drury-Lane, Sept. 2ı. 1776. By George 
Elm. 8. ı fh. Becker. ? — a h s 
A concife Account of all the Britifh Colonies in North- America, , 
comprehending their Rıfe, Progrefs, and modern; ftare, particularly of 
achufers-Bay Sc. 8. 2 flı.- 6d. Bew. 





geipzig. Abbandlungen aus der Viaturgefchichte, practifchen Arz⸗ 
neykunft und Chivwegig, aus den Schriften der Haarlemer und anderer 
bollndifchen Gefellichaften. Erfter Band. Mit Kupfern. Ben Joh. 
Friedrich an 1775. ı Alphab. in 8. Cı Rthl. 498. ange find bey 
uns die Schriften hollaͤndiſcher —— weil fie in ihrer Landes⸗ 
race 86 find, unge annt geblieben. Im „Jabt 1758 erfbien —8 
er erite Band von den Schriften Haarleme et rGejelfchaft zu ten 
von dem Hrn. Hofrath N, übert Dt; feit diefer Zeit aber it die Meder 
fegung liegen geblieben, ‚Der Buchhaͤndler zum entichloß ſich deswe⸗ 
gen, eine teutſche I eber TERN davon im Drude erjcheinen zu laſſen, 
melde ununterbrochen folgen ol. Damit aber das Werk für den Arzt 
und Wundarzt nicht zu Fo bar und mweitläufrig werden möchte, ſo find’ die 
darinn befindlichen thestogifchhen, mgthematiſchen und andere  Abhand- 
fungen weggelaffen worden. Diefer erite Band enthält. die vier eriten Baͤn⸗ 
de der Haarlemer Sammlungen, Wenn diefe alle überfegt geliefert wor= 
den find, fo wird nod) eine Auswahl auch aus den Schriften ber Rotter⸗ 
damer und Middelburger Geſellſchaft in der üeberfetzung erſcheinen. Ei⸗ 
njge Abhandlungen, die zu weitläuftig ware, — —— worden. 
Die ſchon befannten Preipfchriften, die den Schriften der Gefellihaft bey⸗ 
gerügt find, werden ebenfalls weggelaffen werden, Diefer Band enthält 
iiberhaupt neun und dreyßig Beobachtungen, davon einige mehr, andere 
weniger mertwürdig und lehrreid) And ip mb fie alle nad) der Neihe herz 
zufeßen, verſtattet der enge Naum diefer Blätter nicht. | 





Erfurt. Der Herr Regierungdrath an er will fo wenig ald fein 
Bruder/ der Herr Cammerratb OPE ger, Derfaffer der im goſten Stüd 
diefer Zeitung; angezeigten Berradiungen ſeyn, obſchon einige Stuͤcke darin 
verkommen, Die bereitd vor einigen ahren von ihm verfertiget und Freun⸗ 
den mitgerhrifer worden, durch we he ſie in diefe Sammlung gekommen 


zu ſeyn cheinen, - 


| u Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Vier und neunzigſtes Stuͤck, 


den drey und zwanzigſten November 1776. 
— — — — 





Jena. 


uter dem Vorſitz des Herrn Hofraths Walch hat Herr Mund 
aus Braunſchweig, um die Doctorwarde in der Rechtsge⸗ 
lahrbeit zu erlangen, feine Suauguraldiiw tationı: De privi- 
legio pecuniae hereditariae creditörum in done vertheidigt. 
Sie beträgt, ohne die Einladungsſchrift des Hrn, Hofraths Baih 
de pace domeflica, 42 S. ing. Ein Gläubiger, welcher, als ein 
on Niterbe des Gemeinfchuldnerd bey einem Concurs ruͤck⸗ 
Händige Erbegelder zu fordern hat, wird allen Pfandglaͤubigern 
vorgezogen und in die erſte Caſſe geſetzt; ein Privilegium, welches 
der Herr Verf. aus dem teutfchen Recht herleitet. Er widerlegt 
daher zuerſt diejenigen Rechtsgelehrten, welche behaupten, daß 
das Erbegeld ſchon nach dem römiſchen Recht vor allen andern 
Schnlden bezahlt werden muͤßte, und zeigt alsdenn die Gruͤnde, 
welche ſeine Meynung unterſtuͤtzen. Sein Hountgegner iſt Leyſer, 
welcher ſich auf. ſolgende Säge beruft: Derjenige, welcher eine 
Sache unter eiunt einer Bedingung veräußert, ‚erhält nach dem L. ı. 
de donat.‘quae ſub modo &e. fein vorigen yum, wein 
Bedingung nicht erfüllt wird.  Diefed wendet er auf das Erbegeld 
an, und glaubt daher, ein Erbe erhalte gleichfalls fein vor es 
Eigenthum an den ſeinem Miterben uͤberlaßnen unbeweglichen 
Gütern wieder, wenn er nicht bezahlt worden ſey. — Das ange⸗ 
führte Gefeg Fann aber auf die Erbichaftsgelder nicht ausgedehnt 
werden, weil ed von dem Fall redet, da einer unter der Bedingung 
fein Bermögen verfchenft hatte, daß ihm der Beſchenkte dafür dei 
nöthigen Unterhalt reichen follte. Die beyden Kaifer, Valer und 
Gallien, fahen diefes als eine ganz befondere Verordnung an, und 
fegten daher in ihr Gefeg zweymal die Clauſul, dag ein Schenker 
nur in diefem Fall fein voriges Eigenthum wieder erhalten follte. — 
Das Erbegeld hat alfo fein Privilegium dem teutſchen Recht zu 
danken; denn ein Erbe hatte, nach dem aͤltern teurfchen Hecht, 
ein ſtillſchweigendes Miteigenthum an den unbeweglichen Gütern, 
die- fein Miterbe aus. einer gemeinfchaftlichen Erbfchaft erhalten 
hatte. Er konnte fie nicht ohne feine Einwilligung veräußern, wie 
diefes der Sachfenfpiegel, das Magdeburgiſche Weichbild, der 
| Zu Eee ee Schwa⸗ 
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Schwaben ſpiegel und das Longobardiſche Lehnrecht verordnet, und 
die vielen Berſch leiſtungen, die wir in unſern Urkundenſammlun⸗ 
gen finden, beſtaͤtigen. Bey dieſer Gelegenheit erklaͤrt der Herr 
Merf. die bekanute Stelle des Tacitus, mo er von der Erbfolge ber 
Seutfchen redet. - Si liberi non funt, fagt er, proximus gradus 
in poflefione, fratres, pafrui avunceuli. Diefe Stelle iſt oft 
unglücklich verbeffert, noch Hätifiger aber falfch verſtanden worden, 


Gie lehret und, daß ſchon zu Tacitus Zeiten die Erbfolge fo befcbafs - 


fen war, mie fie durch das ganze Mittelalter hindurch beubehalten 
wurde. Der nächite Anverwandte erhielt den Befig der unbeweg⸗ 
Yichen Güter, bey der ganzen Familie aber blieb das Gefamteigem 
ehum. Den zwepten Beweis nimmt der Herr Verf. daher, daß 
das Erbegeld diefen Vorzug erſt alsdenn bat, wenn der Gemeins 
fchuldner unbemwegliche Güter aus der gemeinfchaftlichen Erbichaft 
erhalten, und dafür feinem Miterben baar Geld herauszuzahlen 
hat. Dieſes koͤmmt mit den Grundſaͤtzen unſrer Vorfahren gan 
vortrefflich überein. Sie waren auf nichts mehr bedacht, als aut 
die Erhaltung ihrer unbeweglichen Güter, wein e8 auch mit Bers 
nachläßigung der beweglichen geſchah. Dieſe wurden niemalen 
unter Stammgüter gerechnet, wenn fie auch noch fo wichtig waren; 
ja, fie gingen fo weit, dag fie die Mobilien mit der Nutznießung 
verglichen, fo daß ein Uſufruktuarius fie nach dem Tod des Eigen; 
shümerg.erbte. Diefes üf die wahre Urfach, warum der Lehusherr 
die Mobilien dei Dafallen, welcher, ehe ev mündig wurde, ver; 
ftarb, erbte, und warum 1 Sachfender Mann der Wodt rbe 
feiner Fran ift. Nach diefen Grundfägen haben alfo unſere Vor— 
fahren alsdenn für das Erbegeld eforgt, wenn der Miterbe dem 
Gemeinfchuloner unbewegliche Gründe überlaffen, nicht aber wen 
er ihm Mobilien abgetreten hatte. — Diefe beyden Gründe wers 
den endlich drittens dadurch unterflügt, Daß fich das erfte Gele, 
in welchen der Vorzug des Erbegeldes beitätiget wurde, fo viel 
an weig, zuerft in den Eonftitutionen finder, welche der Ehurs 
fürft Auguſt zu Sachfen im Jahr 1572. um die aͤltern 
fächfifchen Geſetze, wie Maninsd ausdrücklich verfichert, vou dem 
Untergang zuretten. Go viel von dem —— des Privilegiums, 
welches man in den Gerichten dem Erbegeld beylegt. Der zweyte 
Theil diefer Streiefehrift handelt von den Eigenjchaften, die das 
Erbegeld haben muß, wenn es diefen Vorzug genießen will. Wir 
muͤſſen aber hier abbrechen, um nicht au weitläuftig zu werden, 


Deffau. 


Hiftoriae antiquae Chreftomathia Philantropica Volumina 
1,11 & II. Libri. [—VIII. Quibus continentur praeter Gco- 
graph. Mythol. antig. rom, et alia doctoribus Be 

utro- 
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bemuͤht hat, bey einem nnunterbrochnen Zufammen) lles dag 
rar ee a 
er ſchickt. Für Stritifer oder folche, welche fi gan 

rie⸗ 





Anhang enthält die römifche Staatsverfaſſung. Im dritten Buche 
koͤmmt die Gefchichte verfchiedener alter Wölfer,, faſt einzig nnd 
allein nach, dem Juſtin, vor. Der zweyte Band handelt wieder in 
drey Büchern erit von der römifehen Geſchichte bis aufden Augufk, 
nach dem Florus; ziweptens von eben derfelben bis anf den Tibes 
ring Chfar, nach dem Bellejus Paterculus, und drittens von den 
Lebensbefrhreibungen der vornehmſten Feldherren, nach dem Cors 
nel. Nepos. Der dritte Band erzählt im fiegenten Buche die Ge 
fchichte Alexanders des Großen nach dem Curtius, und im achten 
die Leben der erſten Cäfaren nach dem Sueton. Das ste Capitel 
des erſten Buchs enthält einen Anbang von den Begebenheiten 3* 
t A 2 22 u eeet2 > BG [11 


4 


68 — —— 


auf unſere Zeiten, nebſt einigen Geſpraͤchen uͤber die Secten der 
Ehriſten, unter verſchiedenen Religionsverwandten. 


Dresden. 


Die daſige Hilſcherſche Buchhandlung verlegt folgende Lebens⸗ 
befchreibungen vier der merkwuͤrdigſten ſaͤchſiſchen Fürften, als ) 
Ronrads des Großen, Wiarkgrafens zu Wieißen, 2) Aud⸗ 
wigs des Eiſernen, Landgrafensin Thüringen, 3) Hriedrichs 
des Weifen, Churfürften von Sachſen, und 4) deffen Sohis, 
des Churfurſten Iohann Friedrichs des Großmuͤthigen. 
3726. Die beyden erften machen 6 B. bie dritte Fr und die vierte 
5.80. in 8. aus. (16 Gr.) Diefe Lebensbeichreibungen find 
eine Kortfegung der im vorigen Jahre in eben diefer Buchhands 
fung berausgefommenen Biographien Det Sachſen, und ed 
werden ihnen vermuthlich noch andre nachfolgen. Wir wollen zur 
Probe eiwas aus Ludwigs des Eifernen Lebensbeichreibung aus⸗ 
jeichnen. Der Beyname ſeines Großvaters, Ludwigs des Sprin⸗ 
ger (Saltator), wird von dem Worte Salius hergeleitet, weil er 
aus der Terra Salica, oder demjenigen Theil von Franken, wels 
chen die fränfifche Sale durchftromet, herſtammete. Wie befam 
er aber denfelben, und warum führte ihn fein Vater Ludwig der 
Bärtige nicht? Sagittarius vermutete, Ludwig der Springer 
wäre ein-guter Tänzer gewefen, und hätte deswegen den Beynas 
men Saltator, zufammengezogen-Salius, erhalten, und der Herauds 
geber des Auszugs feiner Handfegriften Aber die thuͤringiſche 
Gefchichte, ift der Meynung, er babe denfelben der erdichteten 
Erzählung feiner Entwiſchung vom Giebichenftein zu danken. — 
&.64 in der Note folte für ſondershaußiſche die Fangerbäugiiche 
Kirche fiehen, denn diefe hat Ludwig der Springer, aus diene 
über feine an Pfalzgraf Friedrich III. begangne Mordthat, ger 
gründet. — Hat Ludiwig der Eiferne, aus Furcht für feinen ges 
demütbigten Vafallen , wirklich ... eiferned Panzerhemd 
getragen, oder haben ihm vielmehr feine Friegerifchen Verrichtungen 
und fein hartes Verfahren den Beynamen Ferreus, der Eiferne, 

gezogen ? Ludwig der Eiferne fol auf die von ihm verrichtete 
Alederreiffung der erfurtbfchen Mauern, eine Blechmuͤnze haben 
fehlagen laſſen, und Tenzel befchreibt (in Suppl. II. Hiftor. Gothan. 
Sagittar. ©. 467) zwey derfelben, welche fich in dem Herzoglichen 
Münzcabinet zu Gotha befinden. Hierüber fagt der oben gemels 
dete Herausgeber der — Handſchriften (S. 464): Ken⸗ 
ner des alten Geſchmacks und der alten Münzverfaflung werden 
jedoch am beften beurtheilen, in wie weit auf eine ſolche Begeben⸗ 
heit-im zwölften Jahrhundert, eine Gedächtnigmünze dieſer Art zu 
fuchen, da Blecpimünzen überhaupt zu nichts weniger, als zur Erbals 
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tung einer Begebenheit im Andenken fhicklich waren. Der Verf, 
diefer Lebensbefchreibung erzählt es dem Guden auch zu zuverſicht⸗ 
lich nach, dag Ludwig dem Eiſernen, wegen der — 
erfurthſchen Mauern, das Vicedominat entzogen worden. A 
cher Geichichtichreiber ermähnt denn diefer Begebenheit vor dem 
partheyifchen Guden? In den beyden Urkunden, im welchen die 
beyden Kaifer, Konrad I. und Heinrich III, Graf Ludwigen mit 
dem Barte feine, theils mit Geld erfauften, theils ihm von denfels 
ben gefchenften Ländereyen, als die bloße Zoıbe beitätigen, flehet 
ia fein Wort von dem Erzbiſchof von Maynz; und der älteite Ger 
ſchichtſchreiber Thüringens, der vheinhardöbrunner Mönch, erzählt 
auch nichts davon. — 


Genf. 


Lettres Chinoifes, Indiennes & Tartares. A Monfieur 
Paw, par un Benedidtin, avec plufieurs autres pieges interef- 
fantes. 1776. 8. 263 Ceiten. (16 Gr.) Diefer Benedictiner iff 
wahrfcheinlicher Weile niemand anders, ald Voltaire; mwenigfteng 
ift der Wis in diefen Briefen ganz voltairifh. sErfter Brief. 
Ueber das Gedicht des Raifers Riengzlong. Sch trank bey 

. Gervaig in der Stadt Romorantin, die nahe bey meinem Klo; 

er liegt, Caffee; auf feinem Comtoir fand ich ein Packt Brochits 
ren, mit dem Titel: Moufden von Kieng-long. Wie, fagte ich, 
Sie verkaufen auch Bücher ? Ya, ehrmwiirdiger Vater: aber-diefes 
bier kaun ich nicht lod werden; man fchiebt e8 zuriick, ald wenn es 
eine neue Komödie wäre. Iſt es möglich, H. Gervais, dag man 
in einer Haupsftadt fo barbarifch ſeyn kann, wo ein Buchhändler 
und dreyßig Weinhänfer ind? Wiffen Sie wohl, wer diefer Kieng— 
long ift, den man bey Ihnen fo hintanfeget? Willen Sie, daß er 
Kaifer von Ehina und der Tartarey if, Herr von einem Yande, 
das fechsmal größer, ſechsmal volfreicher und fechömal reicher iſt, 
als Sranfreich. Wenn diejer große Kaifer erfährt, wie wenig man 
in Shrer Stadt aus feinen Verſen macht, mie er e8 ohne Zmeifel 
erfahren wird; denn man erfährt alles: fo feyn Sie verfichert, 
daß er in feinem gerechten Zorn eine Armee von 500,000 Mann 
in ihre Vorſtadt fchicken wird. Die Kalferin Anna von Rußland 
war weniger beleidiget, als fie im Jahr 1736 eine Armee gegen Sie 
ſchickte; ihre Eigenliebe war nicht jo graufam angegriffen; man 
hatte ihre Berfe nicht gering geichägt. Sie wiffen, mas daß heißt: 
Genus irritabile vatum. Ach, fügte H. Gervaig zu mir, es find 
vier Jahre, feit ich diefe Brochüre in meinem Laden habe, ohne 
mirs einfallen zu laffen, daß fie das Werk eines fo großen Mannes 
fey._ Hierauf öffnete er das Packt; er fahe, daß es in der That 
ein Gedicht des jegigen Kaiſers von Ehina war, durch den ehrwür: 
* Eeeee 3 digen 
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digen Vater Amiot von der Geſellſchaft Jeſu uͤberſetzt; er zweifelte 
nicht mehr an der Rache; er erinnerte fi, für wie gefährlich diefe 
Geſellſchaft en gehalten worden mar, und er fuͤrchtete fie noch, 
ob fie gleich vollig todt war. Wir lajen den Anfang diefes Gedichte 
mit einander. Hr. Gervaid hat Verſtand und Geſchmack, und 
wenn er in eier andern Stadt erzogen worden wäre, fo glaube ich, 
er waͤre eim vortrefflicher Gelehrter worden. Wir wurden von 
einerley Erftaunen gerührt. Ich aeftche, daß ich von diefer zärte 
lichen Moral, diefer wehlthätigen Tugend, welche in dem ganzer 
Werke des Kaifers athmet, gerührt war. Wie, fagte ich, hat ein 
Mann, der die Laſt eines fo weiten Neichs trägt, Zeit finden Fonts 
nen, ein folched Gedicht zu verfertigen? Wie hat er ein fo gutes 
Herz gehabt, 150 Millionen Menfchen vergleichen Lebren zu geben, 
and fo viel Nichtigkeit ded Geiſtes, um fo viel Derfe zu machen, 
ohne die Berge tanzen, dad Meer fliehen, die Sonne und dem 
Mond ſchmelzen zu laffen ? Aber wie hat eine Nation, fo lebhaft 
und fo empfindlich ald die nnfrige, dieſes Wunder mit fo großer 
Gleichguͤltigkeit fehen fönnen? Zwar Auguſt, ein eben fo großer 
Herr ald Kieng long, war auch ein Gelehrter; er machte einige 
Derfe, aber ed waren ziemlich freye Sinngedichte; er wußte sicht, 
ob er bev Fulvien, der Fran des Antonius, oder bey Manniug 
ſchlafen ſollte. * 3 


Quid ſi me Mannius oret, 
Paedicem, faciam? Non puto, ſi ſapiam. 


Hier iſt ein Kaiſer, der mächtiger, ehrwuͤrdiger und befchäftigter 
ilt, ald Auguſt; der blog für den Unterricht uud die Gluͤckſeligkeit 
des menſchlichen Geſchlechts ſchreibt. ‚Sein Betragen entipricht 
feinen Verſen; er bat die Sefuiten verjagt, und von ihrer Geſell⸗ 
ſchaft bloß zwey oder drey Mathematiker behalten. So werth er 
ung inzwifchen feyn muß, ſo hat doch niemand von feinem Gedichte 
im Ernft gefprochen; niemand lieſt es, und umſonſt bat ſich Herr 
von Guigũes die Mühe gegeben, es an Die Gefchichte Gogs und 
Magogs, oder der Hunnen, zu hängen. Sch sehe, daß wir it 
unferm Eleinen weltlichen Winkel nichts ald komiſche Opern und 
Brochüren lieben. Aber, antwortete H. Gervais, wenn man daB 
yon dem Kaifer Kiengslong verfertigte ſchoͤne Gedicht, Namens 
sMonfden, nicht lieft, fo iſt wohl die ürſache, weil ed langweilig iſt. 
Henn ein Kaifer ein Gedicht macht, fo muß es uns die Zeit vers 
treiben; ich möchte wohl den Monarchen, die Bücher fehreiben, 
fagen: fehreiben Sie, wie Julius Cäfar, eder mie ein anderer Held 
diefer Zeiten, wenn Gie Lefer haben wollen. Ich antiportete dem 
H. Gervais, daß der Kaifer von China Dad Gluͤck nicht haben 
Fonnte, ein gebohrner Franzos und zu Romorantin getauft zn feon ; 
| | da 
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daß bie Erbe, fo ein Fleiner Planer fie in Vergleich mit Jupiter 
and Saturn fey, doch fehr groß iſt in Nückficht auf die Generatiräe 
Orleans, in welcher unfre Stadt liegt. Denken Sie, fügte ich zu 
ibn, daß die öftliche und weltliche Tartarey unermeßliche Regionen 
find, and welchen die Eroberer faſt unirer ganzen Hemifphäre ge⸗ 
kommen find. Kieng : long, der Tartar Chinefe, ift der erfte ſchoͤne 
Geiſt, der in tartariſcher Sprache Verſe gemacht hat. Der weiſe 
und gelehrte Vater Barenin,, welcher dreyßig Jahre in China lebte, 
erzählt und, daß vor diefem, Taifer Kieng :long die Tartaren feine 
Verſe in ihrer Sprache machen Fonnten, und daß, wenn fie chine⸗ 
ſiſche Verſe überfegen wollten, fie ge wungen wären, felbige int 
geofe su hberfegen, wie wir zu den Zeiten der Daciers thaten, 

ieng long hat dieſes große Unteruehmen at es iſt ihm ges 
lungen, und Dochredet er davon mit jo vieler ſcheidenheit, als 
unſre kleinen Poeten Bo und Unverfhämtheit ausbreiten. Die 
Application. und die Bemühungen, fagt er, werden die Talente ers 
fegen, die mir fehlen. Iſt diefe Demurh nicht rührend bey einem 
Poeten, der befeblen Fan, dag man ihn bey Lebensſtrafe bewunts 
dern fol? Ge. Kaiferl. Maj. drücken fich tiber fich feibft mit eben 
fo vieler Befcheidenheit aus, ald über ihre Verſe; und fo was habe 
ich unter und noch nicht gefehen, Sehen Sie, wie er, ſtatt zu 
fagen: Wir haben diefe Derfe aus unfrer fichern Wiffenfchaft, 
vollen Sewalt und Faiferlicher Autorität gemacht ; auf der 34ſten 
Seite ded Prologs, oder der Borrede, fagt: Nachdem dag 
Deich auf meine kleine Perfon- gekommen it, fo darf ich nichtg 
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en, um die Tugend meiner, Bor alter wieder. ins. Leben zu 
ervaiß unterbrach mich bey Diefen Worten, welche: ih mit 
einer ehrfurchtsvollen reden ausfprach. Er brummte zwiſchen 
den Zähnen. Die Befcheidenheit diefeg weiſen Kaiſers bindere ihn 
gleichwohl nicht, anfrichtig zu geftehen, dag feine Eleine Derfon in 
erader Linie von einer himmliſchen Jungfrau, der jüngern Schwe— 
fer Gottes, abſtamme, welche, da fie von einer rothen ärucht ges 
geffen hatte, mit einem Kinde fchwanger ward. Diefe Genenlos 
gie, feßte H. Gervais hinzu, kann einigen Widerwillen erwecken. 
Das fan revoltiren, antwortete ich ihm, aber keinen Widermillen 
erregen. Dergleichen Erzählungen haben immer dag Volk ergögt. 
Die Mutter Gengiskan war eine Jungfrau, die von einem Sons 
nenfirahle fehwanger wurde. Iomulus ward lauge vorher vom 
einer Nonne geboren, ohne dag eine Mannsperfon dabey zu thun 
gehabt. Was würde aus.uus Kompilatoren werden, und wie 
würde e8 mit unſter diplomatischen Kunz ablaufen, wenn wir 
feine hiſtoriſchen Züge von folder Stärfe zu entwickeln hätten? 
Bringen Gie die Geichichte zur Wahrheit zuruͤck, und Gie vers 
derben fie. Es iſt Die ihrer Zanbereyen beranbte nnd bis ai fg 
id 
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ſelbſt zurůckgebrachte Alcine. Denken Sie übrigens, 

Gedicht, Monfden, nicht für uns, fondern für ra ne Ad 

maß Wohlan denn, verfegte H. Gervais, fo lefe man es 
1 . 

















Kurze Nachrichten. 


Rom. Folgende Nahricht, die für Numismatifer wichti 

in einem Kiafienifchen Blatte. Wir wiffen aber nicht, niarg een 
£önne ; wenigſtens möchten wir für die Wahrheit derfelben feine Gewähr 
feiften. Zu der berühmten Medaille mir dem Kopfe des Herodes Antipas 
welche vor einigen Jahren von Don Heinrich von Sanct Clemens —* 
Inten des Kloſters des H. Gregorius auf dem Berge Eelio, in die Bau—⸗ 
fanifche Bibliothek gegeben worden , find feit Eurzem etliche griechifche 
und andere von befonderm Werth hinzugekommen, unter welden verdies 
nen gemeldet zu werden: ein Tigranes, mit dem Kopfe einer Venus auf 
der Gegenfeite ; zween Köpfe des Titus und Domitianud; zween Köpfe 
der Kaifer Philipp, Vater und Sohn; eine große Medaille des Balbinug, 
in Ehln geſchlagen; und endlidy eine Medaille des Silanus, des Nach⸗ 
fotgers des Duirinus in der Gtatthalterfchaft Spriend, mit der Epoche 
des gıften Jahre der Regierung Augufts, die jehr viel, um das Jahr der 
Geburt unfers Erldfers richtig zu beftimmen, beptragen ann, 








Bonden. The Chriftmas Tale; a Dramatic Entertainment, in 3 Adts, 
as performed at the Theatre Royal, Drury-Lane. 8. ı fh. Becket. 1776 
Diefes bereits befannte Stüd iſt in diefer neueften Ausgabe aus 5 Acten in 
3 Acte ungefhmolzen worden, um ed als Nachfpiel aufzuführen. 

Advice from a Father te his fon, juft entered into the Army, in 
7 Letters. 8. 1 fh. Johnfon, 

The Britifh Chronologift; comprehending every material Occur- 

rence, Ecclefiaftical, Civil, or-military relative to England and Wales, 
from the Inyafion of the Romans, to the prefent Time &c. 3 Vols. 18. fh, 
Kearsly. 
On Government. Addreffed to the Publie. 8. 2 fh. Smart, Der 
mit in die Zukunft hinausfchauende Derfaller diefer Schrift, fiehet die 
Amerikanifchen Kolonien fur zugart als gänzlidy verloren an, und giebt 
demohngeachtet feinem Baterlande folche Mittel und Wege an die Hand, 
vermöge welcher es durch fi felbft zu_einer fo erſtaunenden Gräfe und 
Macht emporfteigen könnte, um dereinft der Mittelpunkt und das Haupt 
einer Univerfal:Monardyie zu werben, 
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Berlin. Voß hat wieder abdruden laffen: D. Autſuſt Friedrich 
Pallas Chirurgie oder Abbandlung von außerlicen Kranfbeiten. 
ı Alph. s Bog. in 8. 1776. mit acht Nupfern. (16 Gr.) Diefe zweyte 
Ausgabe hat man mit der eriten von 1764, vergliben, und vermehrter 
gefunden. Was feit der erften Ausgabe erfunden und verbejfert worden, 
das hat der Hr. Verf. mit Fleiß gefammelt, und an gehörige Orte einge 
fhafter, und fid, Mühe gegeben, Immer deutlicher zu ſeyn; da man dieſes 
Buch fon mit Benfal aufgenommen hat, fo haben wir auch ige nichts mehr 


davon zu fagen, 





| * Got haiſche | - 

gelehrte Zeitungen 

| | Fünf und neunzigſtes Stück, | | 
den fieben und zwanzigſten November 1776, 











Ä Leipzig. u 

>, der Muͤllerſchen Buch und Kunſthandlung HE zu Haken: 
\ I. 4. de Zuc, Bürg. von Genf und Correfpondenten der 
Kon. Acad. zu Paris und Montpell, Eupen über 

die Atwoſphaͤre und die zu Abmeflung ihrer Der nderuns 
gen Dienlihen Werkzeuge, aus dem Frampdf. üiberfegt, ıfler Th. 
640 ©. 8. nebſt R Kupfert. (1 l. 16Gr.) Der Ueberſetzer dieſes 
hoͤchſtwichtigen Buchs, welches. jedem gründlichen Naturforfcher 
fehr willfommen ſeyn wird, iſt der Herr Magifter Gehler zu Leipzig, 
wie wir folches aus der. Unterfchrift feines furzen Vorberichts fehen, 
in welchen er dem Leſer von ein und andern, was feine Ueberfegung 
und Anmerkungen betrift, Nechenfchaft ablegt. Was auf dem 
Titel zulegt ſteht, kommt num im Buch feibit zuerſt vor. Der Hr. 
Verf. befchäftiget fich nemlich in diefem ganzen erften Theil auf die 
ausführlichite und gruͤndlichſte Art, mit zwey der wichtigften Werks 
zeuge der Maturforfcher und Meßfünftler, mit dem Barometer 


leitung, in wo Hanptabtheilungen, 'eu erifere vier, und 
andere drey Kapitel mieder unter fich begreift, der Ynbalt ders 
felben fiehet ganz kurz voran; wir wollen umfern Lefern eines und 
das andere davon ausführlicher mittheilen. In der Einleitung 
erinnert der Hr. Verf. feine Fefer an die großen Bortheile, die den 
Naturforfchern durch die Entdeckung, welche den verfchiedenen 
Staud des Barometer au Orten von verfihiedener Höhe betrift, 
verfchafft worden; aber er zeigt auch zugleich, daß ohne eine hinz 
längliche Verbefferung des Barometerg, der. ächte Nugen davon 
ohnmöglich zu hoffen fey ;. er ermuntert daher die Aufmerkſamkeit 
der Naturforicher auf neue auf diefe ihm fo wichtige Sache, und 
hält es für noͤthig, ehe er feine eignen Unterfachungen vorträgt, 
eine kurze Fritifche Gefchichte derer mitzutheilen ‚ Die man vor ihm 
angeftellt hat; dieſes gefchieht nun in der erften Abtheilung, vo 
er auch noch Überdiefes die Hypothefen, die matı zur Erklärung 
der Erfahrungen des Baroineters erdacht hat, mit anführr, 
Erſtes Kap. Die Erfindung des Baromeferd, — Schon Saliläi 
fihränfte den Sag vom Abfchen der Natur vor dem leeren Raum 
sin - bahin 
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dahin ein, daß er behauptete: es erftrecke fich folcher nur big auf 
einen gewiffen Grad; denn es lehrten ihn die Verſuche mit, den 
Saugpumpen einſtimmis, daß ſich der vermeynte Abſchen uur bis 
auf eine Hohe von 32 Fuß, in Anfehung des Waſſers, eritreite. — 
Toricelli fabe juerft, daß auch eine Qnestüilberfänle eben ſowohl 
in feiner Roͤhre erhalten wuͤrde, ale das Waſſer in den Pumpen; 
er fand fogar, daß dieſe verfchiedene Höhen in umgefehrter Ders 
Hältwig der eigenehümlichen Schweren des Waſſers und Queckſil⸗ 
berg fich befänden, und wurde dadurch der Erfinder des Baromes 
terd. — Deftartes fing noch vor dieſen Verſuchen au, verfebie: 
dene Erfebeinungen der fluͤßigen Materien.in Rohren aus der 
Schwere und dem Drud der Luft zu erklären, da man ihr bis da; 
Hin alle Schwere gänzlich abgefprochen batte, Paſcal feste bald 
außer Zweifel, was man zur Zeit noch bloß gemuthmaßt hatte; er 
Heftätigte durch feine Verfuche über den leeren Raum, die er uns 
term Waffer auftellte, daß der Druck der Luft die Urfache des auf; 
gehobenen Gleichgewichtö_ ber fluͤßigen Materien in Möhren fey. 
Boyle in England unterflügte diefes durch feine Verſuche mit der 
won ihm verbeflerten Guerickiſchen Luftpumpe noch mehr. Ueber⸗ 
diefes bemerkte ſchon Toricelli, nnd nach ihm anch Barcal, dag der 
Stand des Aueckfilbers nicht immer von einerlep Höhe jey; man 
fchrieb folches der veränderten Befchaffenheit der Luft zu, ünd das 
Barometer wurde nun, als Werterglas, ſchon allgemein beliebt, 
re man fie über * eigentliche Ua diefer Bantungen 
nicht vereinigen Fonnte, da feine Derall erungen en Ver⸗ 
änderungen der Luft wicht auf gleiche Art 5 
ſchienen, wodurch die große Menge von Hypotheſen veranlaßt 
worden. Man entdeckte auch bald den zweyten Gebrauch des 
Parometers, wovon Paftal der Erfinder iſt, und der zur Abſicht 
Hatte, die Höbe eines Drts, zu der man kommen fönne, dadurch 
abinmeffen. Wegen dieſes doppelten Nugens haben fich billig die 
größten Naturforicher von der Zeit an bemübet, diefes Werkzeug 
durch manchfaltige Peränderungen zu verbeffern und zum Ges 
brauch bequemer zu machen. Der Hr. Verf handelt hiervon durch 
dag ganze 2te Kap. wo er viele roße Naturforfcher mit Namen 
nennt und ihre Yaromerer au fuͤhrlich befchreibt, wobey der 
Herr Weberfeger in feinen Anmerfungen auc) nicht unterlaffen 
hat, die vorfommenden Berechnungen erläntern und weiter 
auszuführen. Der Gegenjtand de dritten Kapitels ift die Un— 
terfuchung der vornehmiten Hypotheſen über die Veränderungen 
des Barometerd, mo der Ar. erf. die Gedanken von 17 großen 
ÿhyſikern ſehr ſcharffinnig unterſucht und gruͤndlich beurtheilt; 
endlich dieſes Kapitel mit einigen allgemeinen Anmerkungen über 


‚diefe Hyporbeien beichließt. SG. 219. fant er .B. „was man 
„unter En Erfgehm | Mr eh Se zmerit enflären muß, if * 
* a ge⸗ 


———— 75 
„gewöhnliche Zuſammentreffen uͤbler Witterung mit dem Salleı, 
„und guter, mit dem Steigen des Barometerd, _ Bey üblem 
»» Wetter iſt die Luft mit Duͤnſten vermiſcht und es regnet: bey. 
» gutem iſt fie trocken und heiter 26. und S. 220 und. a2ı heißt e8: 
» Ich glaube, daß das Eindringen der Dünfte die fpecififche Schwere 
„der Luft, und folglich, auch den abfoluten Druck ‚der Luftſaͤulen 
„vermindere, welche, ihrer Vermiſchung mit Diünften ungeachtet, 
„Noch immer mit den reinen Luftfäulen einerley Höhen behalten. 
» Nach diefem Grundfage läßt fich alles mit der größten Leichtigfeit 
„erklären. Das Queckſilber muß ſteigen, wenn die Luft hell und 
„trocken wird, weil alödenn ihr Druc zunimmt; das Fallen des 
„Barometers muß Negen ankündigen, weil die, Dünfte, die den 
„Druck der Luft vermindern Benielten Resmehkeinge Es 
folgt num. im gten Kap. eine Berti te der Berfuche, Höhen durch . 
dad Barometer zu meſſen. Man glaubte anfangs folddes ganz . 
leicht bewerkitelligen zu Eönnen ; allein der Erfolg hat gezeigt, da 
man fich betrogen; jemehr man die Theorie davon ausbilden wollte, 
deſtomehr zeigten ſich Schwierigkeiten. Der Hr. Verf. erflärt dar 
ber. die zu dem Ende berechneten mancherley Damen und daraus 
gezogenen Regeln insgeſammt für unzulaͤnglich, nachdem er. folche 
vorher mit großer Schärfe unterfucht hat. G.:297 ſagt er. feine - 
Lefern, was: ihn eigentlich veranlaßt, diefe gauje Sache ſo ſtreng 
zu unterſuchen, warum er die Schriften der Gelehrten, die hiervon 
handeln, aus den Händen gelegt, der Natur Schritt für Schritt 
gefolgt, und mit tiefem Nachfinnen verbundene Verfuche, die die 
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e eu es ometers betreffen, fuͤr ſich ge 
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fertigung und den Gebrauch des Barometers ſowohl, ald de 
ibm jo _genau.in Verbindung ſtehenden Thermometers, Eommt, 
Im erften Kap. merden die Mittel zur Verfertigung übereinffime 
mender Barometer, wenn fie fich, unter einerley äußern Umſtaͤnden 
befinden, angegeben. Gleich zu. Anfang fagt nemlich der Hr. B.. 
daß zwar hauptfächlich der Druck der Luft, doch aber diefer niche 
ganz allein die Hohe des Queckfilbers beftimme, fondern über dies 
ſes noch viel kleine Nebenumflände, worunter er vorzüglich rechnet 
1) die Luft, die ſich während des Füllens der Nöhre ſo gut, wie 
jede andere flüßige Materie, bey ſpecifiſch fchwerern Körpern an 
die Oberfläche des Queckſilbers ſowohl, als am die innern Wände 
der Roͤhre anhaͤnge, und die ſich nachher Frey mache, und in den 
Raum tiber dem Queckſilber, der eigentlich Iuftleer feyn follte, ſamm⸗ 
le; da nun die Menge derfelben fchmerlich bey jedem Baronieter 
(wenn auch alle auf einerley Art gefülle worden mären) einerley 
ſeyn wird, fo hält es der Hr. Verf. für noͤthig, folche durchs Kochen 
des Queckſilbers in der Roͤhre forgfältig herauszutreiben, um den 
ungleichen Einfluß der Waͤrme, an dieſe verfihiedene Dienge- 
ie > Senn fl vr 
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verfchtedentlich wirkt, gu vermeiden; au ſeiuem Drte befchreibt er 
diefes Gefchäfte fehr ausführlich und forgfältig. 2) Die Wärme; 
dieſe hat den Stand des von ihm verfertigten Barometers genau 
uns ſechs Linien verändert, wenn fie fich an dem nebenftehenden 
Thermometer vom Eispunfe bis zum Giedpunfe veränderte. 
3) Die Horizonitallinie, von welcher man die. Höhe der Queckſilber⸗ 
fänle zu meſſen anfängt; 'diefe iff aus doppelter Urfache under 
ftimmt: einmal wegen der Geitalt der Behältniffe des Queckſilbers, 
und danır wegen der Verfehiedenheit der Durchmeffer in dei Roͤh⸗ 
ren. Aus dieſen Urfachen hält es der Hr. Verf. fuͤr hoͤchſt nothig, 
fich über eine allgemeine Einrichtung der Barometer zu vergleichen ;- 
feine Vorfchläge ftehen S. 336. Er gedenkt an diefem Dre, ber 
fonders wegen des dritten Umffandeg, eines überaus wichtigen; 
und nicht genug zu Ihägenden Werkjeugs, nemlich eines Nor⸗ 
malbarometers (Etalon), das man aus dem Buche felbit näber 
feinen lernen muß. Micht genug kann man es Hrn. von Luc 
verdanken, daß er fi G. 338 eutfchloffen hat, zum Behuf derer, 
die vielleicht fein Buch nicht werden beugen Eönnen, und fich von 
DVerfertigung der Thermometer und Barometer nähren, eine Nach⸗ 
richt von vier Quartfeiren mitzutheilen, welche die len 
der Normalbarometer, die Aubringung der Scale auf die gewoͤhn⸗ 
lichen, und den Gebrauch des Thermo eters zu Berichtigung des 
Einfluffes der Wärme auf die Questfilberböbe, erklärt. Im jweys 
ten Kap. wird ganz allein vom Thermometer gehandelt, und — | 
von der gegenwärtigen. Defchaffeube "nad von der’ 
terie, die dazu gebrauche werden (off, — Zuͤnf Hauptbewegungds 
gruͤnde veranlaffen den Hrir. Verf. das Queckſilber allem andern 
vorzuziehen. Es wird S. 357 ein Hauptarundiag bey der Ver⸗ 
fertigung der Thermometer feitgefegt, auch kommen weitlaͤuftige 
Betrachtungen über den Gang verfchiedener fluͤßiger Materien vor, 
md wird fiberhaupf alles, was zur Verfertigung und Gebrauch) 
eines recht guten Thermometers zu wiffen nötbig it, eben ſo aus⸗ 
führlich vorgetragen, wie bey dem Barometer. —— der 
ermome⸗ 


ter zu | 
einffimmend machen fönne, Einen befondern Werth hat noch dieſe 









über die Beftellung eines 
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als deren 2ter Theil, 8.673, incl. Tabelle und Regifter, ohne 
4 Bogen Zueignungsfhrifte und Worrede, 1776. (20 r* 
Dieſer zweyte Theil enthaͤlt drey Abſchnitte: der erſte Abſchnut 
von S. 1— 282. ‚gibt eine Anleitung zum Bau der Kuͤchengarten⸗ 
gewächfe , welche in den Briefen übergangen waren. Er hat auch’ 
einige befchrieben, die er ſelbſt noch nicht bat kennen lernen Eonnen, 
namentlich Erdkaftanie, Gvevinne, Jeſuiterthee, breites Pfeffer⸗ 
kraut, Nofette und Nübenkerfel (wobey er aber an dem Drte, mo 
er davon handelt, die Quellen anzeigt, aus welchen er gefchöpft hat). 
Einer jeglichen Pflanze iſt der reurfche Hauptname neneben, welcher 
derfelben von unfern beſten Schriftſtellern beygelegt iſt; und damit 
die beyden Theile diefer Briefe denen, die in mehrern Gartenbitz 
chern nachzuleſen Belieben tragen, Biene nor pi ‚einer Einleitung 
dienen —336 fo find die Namen, unter welchen davon im andern 
Gartenbücern gehandelt wird, nebſt den botanifcher Benenmins 
gen, hinzugefügt; nemlich nach dem Linne, Cafpar Bautinug, 
weil diefe in den Ältern Bücher fich finden. Weil verfchiedene 
Planen in den Gartenbüchern mir einander verwechſelt werden, 
fo find die Befchreibungen der Schriftffeller ſorgfaͤltig miteinander 
verglichen worden, um zur beſtimmen, welche Pflanze eigentlich ger 
meynet fey. Erempel finden ſich ©, 265 an der großen Rapunzel; 
wurzel und der Nüberapungel, ©. zur an Rübenkerfel, Erdcaftas 
nien nnd Erdnüffen ; im Anfehung der letztern aber iſt er in Zweifel 
geratben, wozu er anch die Gelegenheit anführe. Abſchn. IL. 
©. 283—400. iſt ein Berfüch einer Anweifung, wie man ohne viele 

| alle Gartenjämereyeı En ae alſo ziehen Eonne, 
daß fie nicht ausarten, von w letzteru großentheild dag zwie⸗ 
fache Geſchlecht der Pflanzen zur Urfach angegeben wird. Der 
Herr Berfaffer fagt, daß dieſes der erite befondere Verfirch in diefer 
Are ſey, wo Kenner vieles zu tadeln, und die, welche darnach 
Verſuche anffellen wollten, vieles zu verbeffern finden wirden 
Abſchn. III. ©. 401 big zu Ende, enthält rheilg einine bereits eins 
zeln gedruckt geweſene, theils neu ausgearbeitete Abhandlungen, 
die in den beyden vorhergehenden Abhandlungen Feinen Platz fanz 
den. Der Herr Verfaſſer meldet dabey zugleich, daß er willen 
gewefen, eine Eleine Anleitung zu_ Blumen zu ſchreiben, weit fie 
aber unter der Feder bald zu weitläuftig geworden, fo babe er ſich 
entichloffeir, ein eigenes Buch darans zu machen, welches nächtteng 
die Preffe verlaffen werde, unter den Titul? Briefe uber die Anz 
legung und Wartung eines Blumengartens für diejenigen, 
weldhe von den Blumen noch Feine Kenntnig baben, wel 
chen auch eine Blumengärtnerbibliothef beygefügt werden fol. — 
Zur Probe wollen wir eines unddas andere aus dem erſten Abſchnitt 
herſetzen. I. Vom Spargel, ſowohl ihn aus Saamen als Pflan— 
zen zu erziehen. Der Verfaffer n ur dem Pferd+ und — 
| öffffz mil 
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beſonderes Beet geben. II. Die bequemſte —— ſte Art, 


man die Spargelbeete im Herbſt erhoͤhe, man die aufgeſchoſſenen 
&rlehung 





und guten Winterbinmenkohl im freyen Lande ziehen koͤnne, der 
vom März ſchon zur Speife brauchbar fey, und Im May und Junius 
eben die Größe erreicht, die nur immer dur beſte Blumen Ling. 


er felbft Enz angegeben, herſetzen. 1) echte ‚Saame; 2) mau füe 
hits des Angufid; 3) auf ein nicht fchattigtes 


ch umges 
rn —* bſen en ieh gemachtes Get, 
in e auf ein eben abgeleertes Erbſenbee tumgegraben, 
ſondern nur uͤberharkt, nachdem man Re Bee von Hunter 
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den Erbſen hervorgewachſenen Unkraut gereiniget, am einem trok⸗ 
kenen Tage gegen Abend. 5) Man ſaͤe den Saamen auch ſehr 
"dünne, komme ihm, zum baldigen Hervorkeimen und Wachsthum, 
‚mit gelindem Begiegen zu Hülfe, verfege die aufgegangenen Pflans 
jein, wenn fie zu dicht eben, und halte fie forgfältig vom Unkraut 
rein. u Ausdanrıma des Winters muß jede Pflanze 3 bis 4 Zoll 
Raum Haben; das Begiegen Fan: fo lang dauren, bis die Pflanzen 
den Boden bedecken. 6) Nach Michaelis, etwa gegen die Mitte des 
Sctobers, verpflanze man fie, aber nicht auf ein naffes, fondern 
trocken liegendes, nicht ganz mageres, fondern gute Befferung in 
fi habendes, jedoch nicht zu geiles, nicht ſchattigt gelegenes, fons 
dern fonnenreiches, gegen die Nord» und Oſtwinde gefichertes, bey 
guter Witterung tiefgegrabenes und darauf wieder zuſammenge⸗ 
tretenes Beet, wo fie im folgenden Srübjahr ihre Blumen liefert 
ollen (E3 muß auf dem Beet feit drey Jahren Fein Kohl gefianden 

yeah 7) Rum pflanze man die Blumenkohlpflanzen, und zwar 
bis ans Herz, eine Elle oder 2 Fuß von einander ins Kreuz, jedoch 
nur drey Reihen auf jedes Beet: 8) Man fege auf jede Stelle, - 
wo eine Stande wachen ſoll, drey Pflanzen, jede 2 bis 3 ar 
von einander, in einen Triangel; 9) fobald die Pflanzen gefegt 

und feft gedruckt find, muß in die von dem Druck der Hand 
bleibende Ruͤndung etwas Waſſer gegoffen werden (ohnge— 
fehr eine halbe Taffe Waſſer, befonderd wenn man es drey Abende 
wiederholt). 10) Dieſes Derpflanzen darf nicht fpäter als um 
die Mitte des Ditobers aefcheben. 17) Die Pflanzen müffen bes 
hutſam aufgenommen und beftugt, oder au den Wurzeln befchnits 
ten werden. Am beften geſchieht es mit einer Kelle oder Handſpaͤt⸗ 
Tein; es braucht das B nur an den Wurzeln. 

12) Um im folgenden Merz und April auf die im Winter durch die 

ansgegangenen Pflanzen ledig gewordenen Stellen, Pflanzen zum 

Nachpflanzen vorrätbig zu haben, fege man die überbleibenden 
Pflanzen, jede einige Zoll weit von einander, auf ein Beet von der 

Befchaffenheit, wie vorhin gerathen worden, doch mit dem Unters 
fchied, daß ed entweder gar feine Sonne, oder wenigitens Feine 
Morgenſonne, und zugleich gegen die Falten Winde Schug hat, 

13) Schon im Merz und April, wenn noch die Blätter ganz klein 

find, fangen verfehiedene Pflanzen an, ihre fogenannten und einen 

Käfe ähnlichen Blumen zu treiben, welche ausgefchnitten werden, 

weil fie feine große Kopfe geben, und daher zum Gaamen nicht 

taugen, wenn fie eine röthliche Farbe anzunehmen im Begriff find, 

14) Wenn im Merz eine gute Witterung einfällt, kann man auf die 

Stellen, wo alle Pflanzen ausgegangen find, andere nachpflangen, 

15) Auch muß bey der erflen nach dem Winter eintretenden guten 

Witterung die Erde in dem Ziwifchenraum der Pflanzen mit der 

‚Hase etwas umgeſcharret md an Die Pflamen gezogen N 
ormr 
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(formlich umzuhacken iſt nicht noͤthig und gar ſchaͤdlich). 10 Wenn 
zu Anfang des May die früh hervor — Fruͤchte, auch 
nachmald gegen den Julius die wegen der Hitze uicht mehr recht 

groß werdende Köpfe etwa 4 Fuß Disk Hund, muß man forgfältig 
Acht geben, ob fie fich nicht etwa am Rande zu zertheilen beginnen; 
wenn diefes ift, muß man die Frucht zum. Effen. ausſchneiden. 
17) Um zu verbinderny daß die Wärme im May nnd Junius 
diejenigen Köpfe, die fich nur angefeget haben , nicht fo bald zer⸗ 
theile, und in Saamen treibe, oder Diefelben wenigſtens nicht vor 
der Zeit gelb mache, befchüge man fie gegen Die Strahlen der 
Sonne, Dieſes hut der Herr Verfaſſer alfo: fo bald die Frucht 
fichtbar ift, bindet er alle Blätter der Staude oben mit Matten, 
Doch nur locker, zuſammen, daß fich die Blätter ulter Dein 
Bande nicht heransziehen Eönnen, es muß aber aefchehe, wenn 
die ganze Staude trocken iſt; fchmwillt der ganze Bauch) der Staus 
de auf, fo-muß man das Band abfchneiden, und Die Frucht 
zum Effen ausfchneiden, wenn fie fih am Rande von einander 
zu geben beginnet, and alip in Saamen gehen will; wenn man 
aber Bergen nicht wahrnimmt, and fchliegen kann, dag fie noch 
mehr in die Rundung ano Größe wachſen werde, ſo mug man die 
Staude auf einige Tage wieder zuſammen binden. ‚u Be 
man die Köpfe, deren Ausfchneidung man als nothwendig beurtheilt, 
fo fort zur Speife gebraucht, fo iſts am beiten, dieſelbe nur auszu⸗ 
fchneiden und die Staude felbit ſtehen zu laffen; Die Blätter Dies 
nen alsdenn dem fibrigen Wurzeln noch zum Schuß gegen Die Se 

ne. Sollen fie aber einige Zeit aufbewahret werden, fo zieh 
Die ganze Staude, und zwar Des Morgens, mern fie noch Fühl 

und noch nicht von der Sonne erwaͤrmet ift, amd ehe die Sonue 

ihre Feuchtigkeit, welche —— Nacht an ihr geſammelt 
hat, auszieht, ſammt der ben 18, und pflanze die ganze Staus 
de, und zwar zufammen gebunden, Damit e Frucht rein bleibe, im 


Keller bi an die Frucht in feuchten Sand, 
Kurze Nachrichten. 


conden, Obfervations on the Art a Liquors; in a 
‚feries of ftritures on a fecret Syftem, inculcated in a private Courfe of 
‘Le&ures on Brewing, lately deliver’d to feveral eminent Initiares in that 
myftic Mode of Pra&tice; ro whofe Perufal they are particularly dedicated. 
By a practical Brewer. 8: 2 fh... Wilkie, — 


ime Stantd- und Kriegs ee Wraahiite mürkfide 
taats⸗ und Kriegsra DD h aiz, Freyherr von 
ei en, im 79 n Jahre an einem Schlagfluß mit Tode abgegangen. ; 


Paris. Nyon verlegt: ilkorie d’Alie, d’Afrique & de VAmeri- 


aue.en 5. Vol.in 4. (Eoftet 60 .Livr. gebunden) daflelbe in 6 Vol. in 72. 
hoftet 45 Liv. deb. | | 
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Gothq. 
annibal. Kin phyſiognomiſches Fragment von Joh. 
H Chriſtian Loflius. Bey. ilh. Ettinger. 1776. 
646.8. (4 Gr.) Ich Fenne, Heifikes , res Der: 
nügen in meinen Nebenſtunden, ald folgendes ; j 
umiſmatik und Phyſiognomik zu Schweitern morden find. Clnige 
Freunde der Phyſiognomik fommen zuſammen, und anffatt Bläts 
ter von unbedeutenden Karrifaturen fürs Geld zu miichen, tbeilee 
einer von ihnen Kaifer, Könige, Churfuͤrſten, Fürften und Herren 
aus, Portraits von den denkwürdigiten Geiſtern des Alterthumg, 
die fich einen Mag in Erz oder Marmor erworben haben. Syn eis 
ner folchen Zufammenfunft legte der Berf. den Anmwefenden — 
Kopie von den Imperatoren des Cornel, Nepos vor,.um darunter 
den Hannibal ausfindig zu machen, Kalliftheued hält feinen Kopf 
für denfelben, und auch Alethophilus den feinigen. Jeder fFreitee 
für feinen Kopf und wider ven Kopf deg gudernu⸗ Sie hatten beyde 
Recht. E Dupletten won: Haunibal, ‚Die eine von einer 
Gemme , die andere von einer Münge. » Um delle wichtiger fchien 
dem Verf. diefer Umftand; er bat fie deswegen, ihre —* nos 
miſchen Urtheile, nebſt der Arc und Weiſe, mie fie darauf gefoms 
men wären, aufzeichnen. Der eine ſtuͤtzt ſich auf fein Gefühl, 
und iff auf die Ideale feiner Bhantafie eigenfinnig; der andre läßt 
ir die Wahrheit feines Urtheils ſtehen. Ein drits 









den Ariffoteleg fi | 
ter, Phanias, der fich zwiſchen beyde hinſtelit, und Ealtblütie die 
ganze Sache betrachtet, glaubt, es dürfte die Phpfiognomik dag 
Schickſal aller Nordlichter treffen, die immer erfcheinen und wier 
ber verfchminden, Dieſe Verschiedenheit der Urtheile und der Art 
und Weiſe, dazu zu gelangen, ſchien dem Verf. zu merfwärdig, 
als daß er nicht noch einige Augenblicke darauf hätte verwenden 
follen. Wie foll man es anfangen, fragt er, die Phyſiognomik auf 
allgemein anerkannte Regeln und Grundſaͤtze zu bringen, nach 
welchen beſtimmt if, was in ihr ſelbſt fefte Wahrheit fey, wovon 
ſodann in andern Wiſſenſchaften, als von bereits erwiefenen Wahr⸗ 
heiten, YAuwerdung-gemacht-werden Fönnte? ‚Im dieie Frage ‚biz 
antworten zu Fönngn,feßt der Ber, mittelft einer aus dein Lavarer 
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ausgezogenen und in Sulzers Theorie der ſchönen Kuͤnſte befindli: 
chen Stelle, dig Wa der Myſiognomi — 5 aus⸗ 
gemacht voraus, 4 Hierquf heißt es: Sie Geſe Wahrhe D fan 
noch insbefendere betrachtet werden, und ich verftehe hierunter 
diejenigen Gründe, vo; uns veranlaffen,. einen Menfchen, nach 
feiner ganzen äußern Geſtalt, zu einer beſtimmten Klaffe zu vechneıt. 
Der Berfaffer bringt hierauf, die Menfchen; in zwey große Klaffeı. 
In der eriten (eben alle diejenigen, deren Kaupteharaft ‚die Er⸗ 
ieiterung it, die einen Theil ihrer Empfindungen über andere 
Gefchöpfe ergießen. In der- ander alle diejenigen, die in dem 
engen Bezirk ihrer felbit eingeichränft leben, und kaum an etwas 
atiders, als an dir Erhaltung ihres 3 8, denfeil. Ans 

rer Theilnehmung, Ausbreitung, edler Ruhmbe , und auß 
Antrieb zum Vergnügen zu handeln, iſt das Eigenthum der erften 
Kaffe. Mangel an belebendem Fener, an Thätigfeit, Zurück 
ziehung, Aeugſtlichkeit, Furcht, UF das Eigenehuns der andern 
Klaffe; und ein jeder muß fich dem Auge feines Beobachters nicht 
bloß durch fein Geficht, ſondern durch feine ganze ängerliche Aus⸗ 
fiht ankündigen, :zu welcher Klaffe von Erdenſohnen er gehöre. 
Woher nehmen wir aber 1) ea en, die dieſe Klaffen charaftı 
- rifiren? und 2) find auch diefe Zeichen fo beſchaffen, dag mau für 
die Wahrheit des phufiognomiichen Schluffes, Eing gegen Hundert 











werten kann? Bey Bellimmung des Charakters eines Menichen 
— man gr in £ein Sabprinth zu verwirren, wo Felt 

usgang abzufehen iſt, nur auf das ſehen, was am nıeb: | 
hervor r tenchter. Es iſt alſe ange nd-fehr Teicht k bemweifen, 





Ye alle Ir TEICHE zu bewenen, 
dag Menfchen vom dieſen RMaſſen ſich durch fichtbare Merkzeichen 
don einander unterfcheiden müßten. Deiit zwey enfgegengefegte 
Charakter konneu, obne Widerfpruch, ohumoöglich ein und eben 
daffelbe Außerliche Be eben denfelben Augern Aust 
druck baden. "Man Fönnte das Zeichen der eriten Kiaffe, das 
Wiinnliche nennen, vermöge deffen Menichen eigenmächtia vorn 
andern erlangen, daß fie ihnem nachgeben, und das entgegenger 
fette, das Weibliche, ve deſſen Menfchen aus der zwoten 
Klaffe ſich ohne viele Widerrede erobern und beberrfchen laffen. 
Hieraus febliege der Verf. ferner, daß alles dasjenige, was einen 
von Natur — ſubtilen gaſtlichen, ſchlaffen und waͤßri⸗ 
gen Fibernbau verrath ein Zeichen der zwoten Kiaſſe mas aber 
einen robuſten, feurigen, ER oller Energie und ſtarken Fibern⸗ 
bau von Yiacur ankündiger, eim Zeichen der eriten Klaffe könne 

enennt werden. Je mehr nu ‚Körper Zeichen von der einen 
oder andern Art blicken läge, deſto mehr oder weniger wird er zu 










der einen oder andern Klaflı rei. Und nun wird wohl nie, 
martd — jet auf der Oberfläche wieder ihre 
| Rei ale und Zeichen zur | it, von ——S—— ine 
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783; 
fo weiter fchliegen kann. Man kaun fie in ſtumme (wozu Statur, 
Geſicht, Farbe der Haut und —28 Rome „ Augen, & “ 
Stellung u, f. 10. gehören) nnd im redende, (mornnter Stimme 


Ansfprache, Lachen, Handlung, Gang u f. w. gerechnet werden), 
eintheilen.. Jeder derſelben kann wieder in viele andere abgetheilt,, 
und alle fönnen ins Unendliche miteinander combinirt werden, ; 
Die Combination ‚veranftaltet die Natur felbft, indem fie jedem: 
Menfchen feinen Antbeil von wirffamen Grundftoff in feine Natnur 
legt; daher die verſchiedenen Menſchengeſtalten, wo nicht eine der 
andern vollkommen gleich iſt. — Wie viel würde. nun nicht für, 
das Wilfenfchaftliche in der. Phyſiognomik gewonnen feyn, wenn 
man beweifen fönnte, daß einige von diejen Äußerlichen Zeichen 
für die eine oder andere Klaffe ich wären? ch halte, fegt 
Herr L. binzu, dieſes keineswe ſchwer ich nicht bey 







nd wo, 
und 


Bedeutung hat, das kann als ein ſolches —— angenommen 
werden, bis dad Gegentbeil erwielen. wird. Und auf viele * 
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an der Hand der Sittenlehre, Negeln entdecken müffen, wie mitten 

unter dieſen Schattirungen doch, gewiſſe änfere Merkzeichen der 
wahren Charakter entdecken. Fuͤr den Heuchler und Betrüger if 
ſchon geforgt. Man darf nur wiſſen, daß diefe Leute andere mos 
ralifche Grundfäge und Mapimen für fich und für andere Verfonen 
haben. Tugend, Sitten, Ordnung, Verdienft, Menichenliebe, 
find bey ihnen blog Mittel, gewiſſe Abfichten zu erreichen, und 
ver denen fie fich eigenmächtig losiprechen, fobald fie glauben, vor 
der Welt verborgen zu bleiben. Und der politiſche Gleißner beforge 
unter der Larve des Patriotiſmus und der Baterlandsliebe nur ims 

mer feine eignen Privatangelegendeiten, 


Helmftädt. | 


Joh. Heinrich Kühnlin verlege: Joh. Roͤttiger Salomo 
Holdefreund, der Arzneygel. D. und Praktici — Abhanolung 
von (dem) epidemiſchen Stickhuſten der Kinder. 1776. 
64 Seiten in g. Diele Krankheit, die immer häufiger zu werden 
beginne, eignet fich jegt dad Augenmerk der meilten Aerzte zu. 
Hr. H. hat eine Epidemie derfelben beobachtet, und wir begnügen 
uns, die Abweichungen derfelben von dem gemeinen Keichhuften 
anzuzeigen. Der Verf. verfichert, feine Epidemie fey ungleich hef⸗ 
tiger gewefen, als der Nofenfteinifche Stickhuſten. In Schönin; 
gen habe er nur drey Kinder weggerafft, aber lange angehalteır, 
(ir fehen nicht, wie dieſes mit der Heftigkeit der Krankheit zu vers 
gleichen ſey) und die Kinder der Landleute find meiſtens verſchont 

eblieben. Kinder uͤber zehen = griff die Krankheit nicht an; 
jüngere aber am häufigsten. Zu Anfang der Epidemie war er, 
wie die Pocken, gelind; drauf wurde er heftiger. Hr. H. faat, die 
Kinder hätten den Hals weit offen jteben gehabt. Wenn er doch 
mehrern Fleiß auf feine Ausdrücke hätte menden wollen. Auch 
fehen wir nicht, worinn der Unterfchied zwiſchen der Roſenſteini⸗ 
ſchen Krankheit, und feiner beſtehe. Der feit Hillary's feinen Zeie 
gen bekannten anftecfenden a des Keichhufteng, gedenft der Verf. 
nicht, wohl aber der feuchten Luft, und der Zärtlichfeit vornehmer 
Kinder, von der er fehr rweitläuftig redet. Ueber die Heilung der: 
Kraufheit, die freylich allemal durch Ausleerungen bewerfitellige 
werden muß: Brechmittel gibt Hr. H. anfänglich nicht, wohl 
aber der Mufchelfchalen, der Beilmurz und des zimmtwaſſers. Auf 
die Waden nn er Senfpflafter, und um die Krampfe zu mildern, 
gibt er eine Miſchung, gu der Lindenbluͤthwaſſer fommt.- Durch 
diefen Weg glaubt der Verf. die Materie aufjulofen,, und num vers 
ordnet er erſt den Brechweinftein, mit vielem Waffer aufgelöff. 
Zu Ende der Kur verordnet er, wie gewöhnlich, die Ehinarinde. 
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Leipzig. —— 

Daſelbſt iſt bey Adam Friedrich Boͤhme folgende Schrift 
herausgekommen: Abhandlung von einer ſiebenmonatlichen 
Mißgeburth, welche zu Halle im Januar 1765 ohne Yals, 
Bruit, Arme, Gerz, Luftrohre, Lungen, Zwercfell, Les 
ber, Milz, Yiiere, u. f. w. und aͤußerlich volllommen uns 
gran zur Welt gefommen ift. 28 Seiten in 8. nebſt vier 
upfertafeln. Der Beytrag, den diefe Abhandlung zu den 
Mißgeburthen liefert, iſt zwar Flein, aber doch unferer Anzeige 
werth. — Augenlieder waren zugegen, aber Fein Auge ; bloß ein 
Fleines Merkmal zeigte die Nafe an; ftatt des linken Ohres fand 
fich ein flacher Einfcbnitt. - Der. Dald, die Bruſt und der Unterleib 
war fo völlig überein gebildet, daß man ſie gar wicht umerſcheiden 
kounte. Einige Ribben konnte man fühlen. Die Oeffnung des 
Afters ging mehr nach dem Ruͤcken zu. Oben im Ruͤcken fand ſich 
eine Oeffnung, durch welche man frey in das Ruͤckenmark kommen 





Bern. 


Die typographiſche Geſellſchaft daſelbſt hat unlaͤngſt verlegt: 
Amors Beiſen, nebſt eingen Fragmenten aus: feinem 
Taſchenbuch gezogen; 151 Seiten. (12 Gr.) Amor, wegen 
eines kleinen muͤtterlichen Unwillens, and dem Olymp vers 
ſtoößen, bexeiſt Europa; zuerſt Griechenland, dann Portugall, 
Spanien, Fraukreich, Engeland, Holland, Teutſchland, Rußland, 
und zuletzt die Schweiz, und trägt feine Bemerkungen über dieſe 
Länder huͤbſch in ein Jonenal ein, welches er dem Herausgeber borat, 
um jrine Freundin barans in der Geographie zu unterrichten. — 

5993993 Die 
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Die Vorrede fündiget am, was mir hier zu geivarten haben. 
ch weis nicht mehr, wer es gefagt bat, beißt eö, um ein Land 
und feine Einwohner zu fennen, darf man nur den Ackerbau feinen. 
Amor hingegen — wovon weis er, als von Galanterie und Liebe 2 
— Do — wer die Nationalgalanterie ffudirer Hat, Fennt er nicht 
die fehönere Hälfte der Nation, und wer dieje kennt, — fenuter 
nicht alles.“ — Wir verfagen uns dad Vergnügen, dein Eleinen 
Gotte von Land zu Land zu folgen, weil mir ſonſt im Verſu⸗ 
chung geriethen, zu viele feiner De a und Schilderungen 
abzufchreiden. Um jedoch eine Probe des Gefichtöpunfts, aus 
welchem er beobachtet und der Eintleidung, die er fich gewaͤhlt hat; 
zu geben, fchlagen wir S. 85 auf. „Jetzt geht er in das benach⸗ 

barte Fand der Tentonen, — Ein Volk aus vielen Bölfern zufanlı 
mengeichnohen, ohne Haupt, oder ohne dag daifelbe eleftrifch alle 
Glieder bewege — ohne eigenthiimlichen Charakter borgt es fie 
alle; hat fo viele derfelben, ald Provinzen and Mundarten. — 
Amor, lange der Sprache unfundig, kann fich felten anderſt zu vers 
fiehen geben, als durch reiche Geftbenfe, von Bändern und Spigen, 
von Tabatieren und Uhren; ige will er die Sprache ſelbſt lernen, 
welch eine Sprache? weder einheimifh — noch barbariih — 
weder griechisch — Noch galliſch, und alles auf einmal! — Kein 
Nationalton — Feine Landesgebraͤuche — gewiſſe Zauberworte — 
Zaubergeberden werden mit leichter Mühe die Unfchuld felber ver: 
führen. „C'eſt le grand ton, c’eft le bel air en France.“ Selbſt 
die ausfchweifendfte Dreiftigfeit kann dieſen Drafelfpruch in den 
Augen einer teutſchen ehere 87. So wie der 
Teurfche dem Fremden,-fo aft nuter den Teutichen der Krämer 
dem Kaufmann, der Kaufmann dem Grafen, der Graf dem Prinzen 
nach. — Allenthalben Größe und Kleinheit, Armuth und Hoffart 
gepaaret. — Iſt auch von Ebenholz der Spieltiſch, oder mit 
Martinsfivnig gemalt, fo zittert die Dame des Hauſes bey dem 
Dertuft eines Thalers. — Sleht man auch hie und da Pediente, 
unter reichverbrämter Livree und in langen Mancherten -— lüppiich 
wird doch bisweilen der Kammerdiener den vermummten Hauskuecht 
— oder den Kutjcher verrauhen, Er kommt nun auf das Gemälde 
unfrer Pitteratur. Lefe felbft nach, wer Luft bat. — Ju der Sgweiz 
gefällt es nuferm Reiſenden am beften, u — te 
Gefiners in die Sprache des Siympa, hofft er. feiner Mutter 
Srieden zu machen, BET Sid % 
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1773. 1774 1775. By Ja Efqu; Commander of His 
Maienys Barkrethe Re lution, Undertaken by Order o£ the 
King, and encouraged by @ Parliament Grant. of —* i 
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IV. 
A fecond Voyage round tbe World, in the Years 77a 
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— fi Br. 
Drawn up from authentic Papers. 4. 6 fh. 6 d. Almon. Hier 
habe wir nun ſchon die zweyte Geſchichte der -legten Reife des 
Schiffshauptmanns Cook um die Welt; die erfte Fam unter dem 
Namen eines Tagebuchs: von ebenderfelbigen Neife, zu Anfange 
dieſes Jahres bey Newberry in Londen heraus. Beyden fehle aber 
das reine Gepräge der von der englifchen Admiralitaͤt, und von 
dem Schiffshauptmann Cook ſelbſt, anerfannten Nichtigkeit und 
Wahrbeit. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß die eiue ſowohl als die 
andre von diefen kleinen Neifegefchichten entweder aus Tagebücherıt 
zuſammengetragen worden ſeyn mag, welche man heimlicher Weiſe, 
bey Ueberlieferung und Verfiegelung der fämtlichen, während der 
legten Schiffahrt des Capitain Cook am Bord feiner Schiffe auf⸗ 
gezeichneten Nachrichten, der Admiralität vorenthielt ; oder viel 
leicht aus einem Tagebuche ——— ‚worden iſt, wel⸗ 
ches zwar dem Admiralitäts Collegio überliefert, aber feinem Ver⸗ 
faffer, weil man es nicht für richtig genug hielt, um vavon Gebrauch 
zu machen, fogleich wieder zugeftellee wurde. Bey Ausgabe der 
legtern fcheint aber ein (ehr geibter Bücherfabrifant ganz beſon⸗ 
ders mit im Spiele geweſen zu ſeyn, der die vermuchlich im hand⸗ 
febriftlichen Driginal fehr trocken erzählte Geſchichte fo fhon aus⸗ 
zuzieren, zu verbeffern und ganz umzufchaffen gewußt hat, daß fie 
freylich nunmehr hie und da einem Feenmährchen nicht ganz uns 
ähnlich if. Ein trocknes Tagebuch von Schiffemandvern, von 
Meeresbreiten und Längen, von Windsveränderungen, Meeres⸗ 
firomen und Tiefen 2c- iſt allerdings den meiſten Leſern höchit un⸗ 
angenehin, cIe und langweilig, mie wird aber das menfchliche Herz 

ti ; | 


t wein zu rechter Zeit etwas recht Wunderbares, 
wird. Wir würden es nicht wagen, das angerordentlich Wunders 





etwas re eberita 
bare und. Seltfame in dem gegenwärtigen Werkchen zu rügen, 
wenn ung des Capitain Cooks öffentlicher Widerfpruch gegen eine 
Menge Stellen deffelben nicht dazu berechtigte, und wovon vers 
fchiedene englifche Wochenblätter eine weittäuftige Anzeige enthalten. 
Wir begnügen uns hier mit Anführung einiger wenigen. Capitaiu 
Coof erklärt zum Beyſpiel für lauter finnreiche Erfindungen des 
Das Verf., die 30 und go Pfund fehweren Blumenkohl und 
irfchingffauden, desgleichen die 6 bis ropfündigen Kartoffeln 
vom‘ DVorgebürge der gutem Hoffnung S. 14. die zwifchen dem 
4 und soften Grad gefehene Eifinfel, auf welcher man einige 
—— euguins, und eine menſchliche Figur entdeckt haben will, 
©. 19; das ©. 64 befihriebene, aufs Fünftlichite ausgedachte und 
mit der genaueflen Puͤnktlichkeit nach dem Flügelmann gehaltene 
Geegefechte zum Scherz, zweyer indianifcher Könige, bey den In⸗ 
feln Marqueſas; und noch. viele andre Mord: uud Wunderge⸗ 
ſchichten, wovon diefe Reiſebeſchreibung voll if. Sur 
ur; 
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Kurze Nachrichten 


Anton von Richard, K. K Hauptmann der In — Site 
Nachricht von einem von ihm im Derlag der Tratn 
herauszugebenden militarifhen Werke auf 8 Seit. in 1.8 en — 

movon wir Das Rothige anzeigen, unfern Leſern aber, Die —* den Inhalte 
3 Werks ganz unterrichtet zu ſeyn wuͤnſchen, auf die —— — die 
e in der ——— ke er gel. Zeitung einjehen Fünnen, vermweifen wollen. 
Der Titel heißt: Die Ari Hl faule, oder die Theorie — 
en Unternebmungen, aus —8* ae Ser 
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gelehrte Zeitungen 
ee ö Sieben und neunzigſtes Stüd, | 

| den vierten December 1776. : 


Da, Verleger diefer Zeitungen, Carl Wilhelm Ettinger, iff 


berausgefommen: Unterricht Der-gefunden Dernunft, 
BR 
(20 Gr.) Die Wirkungen der Seelenfrälte mu erklären, ik 


oO 

Abſicht ded gegenwärtigen Werks, wovon der zweyte Theil nächs 
fteng erſcheinen fol. Um diefes-bewerfitelligen zu fonnen, war es 
noͤthig, daß der Herr Verf. zuvor der gradweilen Entwickelung 
diefer Scelenkräfte, ihrer Ausbreitung und Wachsthum nachfpixs 
ren mußte. Und aus der hierüber angefiehten Betrachtung eits 
fand die Gefchichte der Menfchheit, die den erften Abſchnitt 
ausmacht, die der H. V. indie naturliche Gefchichte des ganzen 
Geſchlechts (Erfted Kapitel) und in die natürliche Gefchichte de 
einzelnen Menfchen (Zweytes Kapitel) eintheilt. Jene fcbildert 
den nn des es — — 8 Ar Zuffande der 
Sind Wildheit in den and ſeiner Polizierung, in wies 
———— enger 5 : Segleufräfte Bach | 
Diefe erzähle die Bacta, die den menſchlichen B ett 
(erfied Hauptſtuͤck) amd die Geſchichte des menfchlichen Herzens 
(mepted Hauptſtuͤck). Nachdem der H. B. auf diefe Weiſe Pine 
gobörer mit den Wirfungen oder Beränderungen der Seele ber 
annt gemacht hat, will er ihnen nunmehr die allgemeinen Grund« 
fäge vortragen, aus welchen dieſe Beränderungen erfläret werden 
fönnen, oder die Seelenlehre. Zuforderft werden die Urfachen am 
ezeigt, warum bier die. Seeleniehre vor der Vernunftlehre abge: 
—32 worden ſey. „Ich habe, heißt es unter andern, den Ge— 
danken nie aufgeben koͤnnen, daß die Vernunftlehre ein Reſultat 
aus der. Seelenlehre ſey, und bin durch wahre Philoſophen, die 
eben fo denken, noch mehr darium beftärft worden; nur, dag ich 
nicht ganz der Meynung bin, daß fie ſelbſt ein Stuͤck der Seelen— 
lebre ſey.“ — Die Seelenlehre theilt der H. Verf. in die Expe⸗ 
rimentals und metapbyfifche Seelenlchre ein. Diefe erflärt 
die Wirkungen der Seele, die ſich auf Endurfachen beziehen; jene 
die Wirfungen der Seele, die fich Ey} ae Urfachen Daran: 
1 ) e 
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Die metaphufifßbe, Seelenlehre, und Sr Be ef — 5 ve 
werde den. Inhalt des fehon unter der ii iS M o * 
Theils ausmachen. Die Experimentalſee A 
der Verf. hier im ganzen zweyten Abfchnitt, und — unter 
piteln, abgehandelt. 1) Bon dem Dafeyn der Seele und deren 
notwendigen Verbindung mit Sy —— Körper. „Den 
Hemweis von ihrer Exiſtenz beißt es, hätte ich füglich auch bis dort⸗ 
bin n die metaphyſiſche Seelenlehre) verſparen konnen. Bee ed 
mir aber einigermaßen parador ſchien, ‚die Beränderungsgefege der 
Seele hier zu erflären, und erſtlich unten die Frage — — 
ob fie auch. exiſtire? ſo bekam dieſe Materie ihre Stelle glei 
erfteit Kapitel,“ =) Theorie der finnlichen —— 
riffe. 3) Bon dem Gedächtniß, der Phantafie md Einbildung 
raft.. 4) Bon der Beobachtung und Erfindintg, als pfuchologt 
Erfcheinung Betrachtet. 5) Bon den Wirkungen des. Berftande 
und der Berninift. — üm von der Art des Vortrags eine Probe 
zu geben, heile wir unfern Lefern aus dem vierten Kapitel des 
—2 Abfchnitts den 6ten, 7 und Sten Paragraphen von dem 
eobachtungsgeiſt mit, woraus man a eich die Urfache von der 
phitofophiichen Methode des Verfullers ı diefem Werfe abfeben 
fanıı. „Das Talent der Geele, we den. Fatu⸗ die Regel ei 
lebhaft und Elar zu ſehn oder zu finde n / nenne ich Beo 
tungsgeift.. ine Regel fagt da das Gemeinjame mit einem 90 die 
— fuͤiſchen Ausdruck, mas in einer Anzahl befonderer 
a... wird, oder werden jollte, De nach moird zum * | ar 
tungögeilte weyen rley € arder A | g der 75 
die A me omg des Gemeinlamen, der Aehnlichkeit und Gleiche 
heit derſelben. — Entweder geigt fi dieſes Talent vorzüglich im 
‚Erfindung der Hegel, wder fir der Anwendung ber Negel, oder 
gleich fort in bepden. rite mag theoretiſcher, das andere 
— N dritte maß? geift. im allerſtrengſten 
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Nande genannt werden. druͤckt die Redensart ein 
Menſch von vieler A 2 Leichtigkeit aus, in der 
Anwendung der Neal a fondere Fälle, — Theoretiſcher 
— war ı Aufführung der Beeren und 

re n; Kerle tun Soc Führung 
der Geſchaͤfte. — — ud ei —— 
Kegeln, oder 'alltemeinen Grundſaͤtze aus der Ge⸗ 
fehichte. Dieſes kann ohne Entdect und ar Wahre 
nehmen des —— 
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an theoretichem Beobachtungsgeiſte, iſt die Applikation gewagt 
und unficher, Menſchen, welche gleichwohl hey dieſem Mangel: 
des theoretiſchen Beobachtuugsgeiſtes eine gluͤckliche Upplifation. 
zeigen, erſetzen entweder dieſen Mangel, dureh einen hohen Grad, 
von Gegenwart des Geiſtes, wodurch fie alle vorkommende Um 
ſtaͤnde und Begebenheiten, unter einen einzigen Geſichtspunkt, 
mit einem ſchnellen und großen Blick, vereinigen); Wahrnehmen 
und Thun iſt bey ihnen Eins, welches durch das bekannte veni, 
vidi, viei, anusgedruckt wird oder die Theorie liegt auf eine 
dunkle Art in ihnen, weil ſie durch die haͤufig vorkommenden Faͤlle, 
fo und fo zu handeln, anf eine mechaniſche Art ſind gewöhnt wor⸗ 
den.“ Dieſe Betrachtung kann unſern Leſern zugleich Anleitung 
geben, über den Beobachtungsgeiſt uuſers Herru Verfaffers ihr 
Urtheil zu fällen. Wir konnten noch viele Den populärer 
Philoſophie auszeichnen, um den Leſern die ſich Inte Her nicht 
an die Leſung dergleichen Materien gewoͤhut baben, einen Win 
zu geben, ſich von der Lectuͤre dieſes Buchs nicht abſchrecken 
zu laffen. er db 5.0 122272 082 
Ohne Anzeige. des Orts. 

Alte Rirchenlieder in die heutige Mundart Übergetra: 
gen; (8 Gr.) Da fih weder DBerfafler noch Verleger ges 
nennt, und fogar den Druckort, nebit, dem jahre ihrer Erfcheinung, - 
auf dem Titel anzugeben vergeſſen haben: fo wird es mit der Ber 
Eanntmwerdung diefet an ſich loblichen Unternehmung ziemlich lang; 
fan von flatten gehen. De er eafler: Iſt in dem Vorbe⸗ 
richte, wie wenig verftändlich viele-&eder der Alten in unſern Tas 
gen find, und mit weichem Rechte diejenigen, welche die alten Lies 
der in die neue Mundart übertragen, nnfern Dank fordern können. 
Er gibt zwar gern zu, daß es ſchwer ſey, dieſe veränderten Lieder 
bey dem öffentlichen Gottesdienſte einzuführen: allein er leuguet, 
daß diefe Schwierigfeit ein fo rühmliches Unternehmen felbft rück, 
gängig machen dürfe, da es zumal bloß von der Obrigkeit abhange, 
diefer Schwierigkeit abzuhelfen. In der Hoffnung, dag dies doch, 
es gefchähe fo fpät, ‚ald ed immer molle, noch geichehen werde, 

laubt er zu dem Wunſche berechtigt zu ſeyn, daß fich viele Dichter 
Anden möchten, welche mehrere Lieder: verbeffern,, auch die ſchon 
verbefferten nach ihrer Einficht nmändern wollten, weil dem einen 
diefe, dem andern jene Strophe beffev gelingt. Auf diefen Grund 
bauet er auch die Hechfertiguug ‚feiner Arbeit, verfchiedene Lieder, 
beren Derbeflerungen fchon andre unternommen hatten, nach feiner 
Empfindung zu verändern. , In dem vor ung liegenden erften 
Bändchen, — denn es fcheinen noch mehrere folgen zu ſollen, — 
find 120 abgeänderte, oder in die heutige Mundart Übergetragene 
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alte rirchenieber ehthalci, and um den Leſer im den Stand zu 


fegen, felbit von des Be ſſers Arbeit: zu urtheilen, wollen wir 
gleich, ohne weitere Wahl, das Lied: Allein Gott in der Hoh ſey 
EHr x. erfifich nach feiner, und dann auch wach der Schlegelſchen 
Berbefferung herfegem. ' EDIT SERSRENENEO NIS 8 


1. Allein Gott im der Hoͤh en Chr n.. un 
Und Dank für:feine Gmadez. . =; 
Uns druͤckt num unſre Schuld nicht mehr, 
Er jeigt uns ſeine Pfadeeee mn mn 
Wir gehn fe, ihm gefallen irn uam © a: 
— nd Goͤttes Friede herafchee Hieegı ham? MD "m 
+ 5 Denir wie find feine Freunde uni mein 


. * — 262 Part a wer 
2. Wie lieben, fingen, preiſen dich 
; Der du fo treu uns. führefk, — 
— Der du als Koͤnig, koͤniglichh 
"Ye Water ſanft regieren 

Err! unumjchränft ifE deine Macht; 

as du ne, willft,,.ift ſchnell .uollbracht x 

Heil ung, die du beherrjheftt 2. m 


3.0 Jeſu Chriſt, des Vaters Sohn, 
Ein Netter ans zu werden 7 1 
-Steiaft dur herab. von deinem Throit, 9,1. 7 
Mit dir kam Fried” auf Erdenz u zuuzın 
"Das Leben gab- E22 HERE 
Drum rer ungrjeßt auch aus der Not, 
Erbarm dich" unfer aller." u” ser 13 


4. O heifger Geift, du hoͤchſtes Eur, 
Komm, unfer, Herz zu tröften, r 
Sieb uns. zur ſchwerſten Tugend Muth! 
Wir find ja die Erloſten 
Erloͤſt durch. Chriftisblutgen Tod, 2.1.3097 
Drum teöft. uns auch in unſrer Noth/; 
Auf dich vertraun wir alle. 


Die Schlegelſche verbeſſerung · 


1. Gott, unſerm Gott, allein ſey Chr! 
Ihm Dank für feine Gnade! iR 
Ins drucker num fein Zorn nicht met: 
Geheilt ift unfer Schade! 05 
Er, der uns feinen Frieden gab, 

- Schaut auf die Erde num herab | 
Mit Lieb und Wohlgefallen. : —— 


rg 
4 


2. Di, 
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m a Dir, Here Gott Vater, danken wir = Nor mir 

vn Kir deines Namens Ehre. a ri FR 
rt Die Himmel auch gehorhem dir, * led meumsnnıı, 
Sammt allem ihren Heere. | Alabags 


e 
* ‚ alles, was du ſprichſt, geſchieht; 

o ivie dein Aug’ auf alles fieht, 
Wohl uns, daß du vegiereft ! 


3, O Ehrifte, Gottes; ein’ger Sohn, 
Fuͤr uns im Fleiſch gebohren ! 
Kamſt du nicht aus des Himmelsthron, 
So waren wir verloren. 
Sey uns mit deinem Heile nah! 
Ah, für uns A EEE a tigen. « 
Erbarm dich unfer aller! TREE STRENE Ne 


4. O beifger Geift, du theures Pfand! 
Du Teöfter. der Erlöften. * 
Erleucht' mit Weisheit und Verſtand, 
Und koͤmm, das Herz zu troͤſten. 
eh, wo wir. wandeln, unſer Lihet 
Verlaß uns auch im Tode nicht! | 
Wir trau'n auf deine Treue, 


Noch dürfen wir nicht veraeffen, daf der Herr Verfaſſer allent 
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nen art ae 

ne Predig dt mie die voriiglichften Produkte feine 

felteien Genies gerechnet werden können. Es ſind in allen zwölf 
Hhhhh z Pre⸗ 
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Predigten, von welchen wir nur die Hauptfäge anführen tolles, tm 
unfre Leſer auf deren Ausarbeitung von einem fo durchgängig bes 
wunderten Gelehrten defto aufmerffamer zu machen. Pre⸗ 
digt, vonder Dreyeinigkeit über die angefochtene Stelle U Joh. 5,7. 
Zwote Predigt, von der Unterwürfigfeit gegen einander, Dritte 
Älrediat, von dem Zeugniffe des Gewiffend. Vierte Predigt, von 
der brüderlichen Liebe. Füufte Predigt, vom falſchen Zeugniffe. 
Sechſte Predigt, von Der Zufriedenheit des Armen. Giebente Pre⸗ 
digt, von den Urfachen des Verfalls in Irrland. Achte Wedi 
vom Schlafen in der Kirche. _Neunte Predigt, von der Schwierige 
feit, fich felbft am keunen. Zehnte Predigt, von dem Märtyrers 
tode König Karl des Erften. Cilfte Predigt, von ber Bflicht, Gu⸗ 
tes zu thun. Zwoͤlfte Predigt, von den Borzügen der chri 

Weis heit vor der Weisheit Diefer Welt. BR 


Amfterdam. — 


La Morale univerſelle, ou les devoirs de homme fondts fur fa 
nature, Tome fecond. Pratique de la Morale. 256p. (SG. 750 dieier 
Blätter). Einficht und Erfahrung, wohlwollende Menfchenliebe, 
edler patriotifcher Ernft, reife und männliche Beurtheilung der vors 
theilfchaffenden Pflichten jedes Standes, fprechen in diefem auf die 
voraudgefegte Theorie gebaueten praftifchen Theile der aflgemeinen 
Sirtenlehre durchgängig. Nun wird fie erſt lebendig und in.eimigen 
Abhandlungen für Frankreich national. Durchaus dem Defpor 
tianus feindz-find-ihm Di nen A ‚Chalotais, Lamöignon 
de Malesherbes, Target, du Paty, jener einfichtövollen und im le 
glück andhaften Männer, ebswürdig ; hingegen des de Meaupou 
verhaft. Ohnfehldar ein rund, warumer fich als Verfaſſer diefer 
ſchoͤnen Schrift nicht genannt hat. Dieſer 2te Theil faſſet nur einen 
einzigen und zwar den in der Ordnung folgenden vierten Abſchnitt 
in ſich, mit der Weberichrift: Moral der Völker, Kegenten⸗ 
Großen, Reihen u. ſ w. oder Pflichten des öffentlichen ‚Les 
. bens und der verfhiedenen Stände. I. Abhandlung vom Böls 
Ferrecht oder der Gittenlehre der Nationen und ihren Pflichten ger 
gen einander. - II. Pflichten der Souveraing. III. Der Unterthar 
nen. IV. Der Großen eines Staats. V. Des Adeld und des 
Soldatenſtandes, nebſt einer beſondern Fortſetzung. VI. Pflichten 
der obrigfeitlichen Perionen und Rechtsgelehrten. VI. Des geifts 
fichen Standes. VII. Der Neipen. X. Der Armen. X. Der 
Gelehrten und Liebhaber der ſyoren Wiffenfbaften und Kuͤnſte. 
XI. Der Kaufleute, Manufatturarbeiter, Handwerksleute und 
Bauern. — In der II. Abhaudlung von den Pflichten der Sons 
Deraind, macht der Verfaffer S 35. eine feinem Zweck fehr anges 
mege Wendung auf die. Perfon des jegtregierenden Königs in 
| rank⸗ 
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Sranfreih. Sechzehnter Ludwig! nimm'die reitte, die unei⸗ 
—— Huldigung eines dich verehrenden Unbekannten an. — 
ahrhaft guter Prinz, fahre nur fort, die zärtliche Neigung. 
eines gefelligen, eines willigen und felbit unter der haͤrteſten Ger 
walt unterehänigen Volks zu verdienen. Deine großmuͤthigen 
Hände müffen die Feſſeln des Deſpotiſmus zerbrechen. Ewig müfr 
fen die Ihüren jener Gefängniffe, der oitmaligen Wohnung der 
unterdrückten Unſchuld, verichloffen bleiben. — Geße die Gerech⸗ 
tigkeit in ihr Heiligthum wieder ein. Vernichte jene unmenſchliche 
Geſetze — jene dunkle und verkehrte Rechtsgelehrſamkeit — die 
willkuͤhrlichen Formalien, die Naturwidrigen, und den Unter⸗ 
than verwüflenden Gewohnheiten — Sey eines großen Volkes Ges 
— einer ——— — — — 
rer Sitten, der Op er Shue der Tyran⸗ 
uey des Ereditd: und der Macht, der Rau gierde des Erprefferg, 
der Cabale) nnd Zaͤnkerey des Schwärnierd, der Ausſchweiffun 
des Meberfluffes, der Thorheit eines verderbenden Luxus, der Uns 
verfchämtheit des liederlichen Lebens, Einhalt — Laß rechtmäßige, 
dem Negenten und dem Unterthan fo heilfame Freyheit an die Stelle 
der zügellofen Frechheit treten — GSchäffe allen Bürgern Sicher⸗ 
heit, die den Armen gegen alle Gewaltthätigfeit ſchuͤßet — Der 
Arme iſt dein Unterthan — Er iſts, der für dich und die Großen, 
die um dich find, arbeitet. Der Arme hat den meilten Anfpruch 
an deine Gerechtigkeit, an deine Befchirmung, an deine Güte * 
Selbſt für dich gerecht, Prinz, verſtatte nicht, dag einer der Deis 
nigen unterdrüce werde. Zornige Blicke muͤſſen den uͤblen Hof— 
mann, zeden U en Den Schmeichler, den verhaßten Ange⸗ 
ber, den niedertt Wolluſtling, den unbeſonnenen Praſſer, 
den Schuldmann, der dem Bürger feinen Lohn zurückhäft;, den Ihr 
finnigen, der fich durch feine höchftverderbliche Fitelfeitätiebe im 
fehlechte Umſtaͤnde fegt, zurückweilen. Beſtrafe dad Verbrechen 
durchgängig, wo eg anzutreffen, nach dem Gefeg — Dem Fafter 
begegne mit Verachtung. Verdienſte, Talente, Tugend belohne — 
Berufe fie zu Mintftern um deine Perfon — fo wirft du wahrhaft 
groß und mächtig, dein Volk beglückt, du deinen Unterthanen werth, 
von deinen Nachbarn verehrt, von der Nachfommenfchaft bemuns 
dert werden. — u der VI. Abtheilung von den obrigkeitlichen 
erfonen ©. 137 ift dad Charakteriftifche feiner Denfungsart, wag 
rankreichs Regierung in den legtern Fahren betrifft, zu finden — 
icht in der Gunſt eines oft ungerechten und tyranniſchen Hofs, 
fondern in der Hochachtung von feinen Mitbürgern, ift der Ruhm 
einer ————— zu ſetzen. Verfolgungen machen jederzeit 
den großen Mann bey der rechtſchaffnen Welt noch wichtiger, noch 
theurer. Bewunderung des ‚beheriten Muths vereinigt fich aldı 
dann mit dem ruͤhrenden Meitleiden, — Dergleichen Grfinnungen 
erzeug⸗ 
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ersengteft du im allen rechtſchaffnen und 
mürbern, vortrefflicher YWialesherbes — 


——— 





hafte Gewalt eines.granfamen Miniſters deiner Würde, deines 


Glücks, deines Standes beraubet, jene erhabne Talente in der 
Eintamfeit zu vergraben. gezwungen wurdeſt, deren du dich recht 


} 


edel bey der vor dem Thron felbit niedergelegten Klage ver ſterben⸗ 
den Varerfandsfrepheit bediener hatteſt. Hat uicht A 


ıthiger la Chalotais, Antbeil genommen, ald 


eine öffentliche zärsliche Nührung dein Gefängniß und deine Um 
2y Be 
der Frrft and Eitelfeit die entfchloffenfte Standba des er 


Bou deaur, wurde in ſeinem 25ſten Jahr, ober gl ch gefaͤhr / 


cier du Paty, Generaladvotat des ren rund 


ſtand, and das X. von den giflichten der Gelehrten und Li daten 
der fehönen Wiffenfchaften und Kuuſte au. 


1 
⸗ er 


condon. The 


the Battle on Long-Island; an Ode Pe 
The Trial.of Elifaberh © | 
before the Right- honourabie the Houfe of 
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Kurge Rachrichten. 
Genius of Britain to General Howe, the Nöght before 
ee Je Sr in — ** * 
Dowager of.Kingston „ tor igamy, 
$ sul, 


eers,. in Weltminfter- 
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in full Parliament on Monday t isth. "Tuesday the 16+h. Friday the 


ıgth. Saturday the 
laft of which Da 
was found guilty. 
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hurft, oppoſite St. Dunftans- Church in Fleer-Street. 40 fh. 
J — — — —————— 
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Paris. Oeuyres completres 
e Jurigny &c. de l’Imp imerie de Lambe 
imep erften Bände enthaften die auf dem’ fra 
ten Schaufpiefe, als: 1’Ecole des 1 
PAmant mylterieux , les "Courfes” 


zoth. and Monday the 22d. of April; —* on the 
"the faid Elifaberh Hutcheſs Dowager ‚© "Kingfton 
Printed by Order of che Houſe of Peers, for :C. Bat- 
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N r Pr: y 
Leipzig. 
Teitʒens Reife nach Deſſau; 120 Seiten in g. Bey ©. }. 
5 Erufius. 1776, (6 Gr.) - Diefe wirt iſt dem Erbprinzen 
Friedrich von Deffait gewidmet. Kinder nur, und Männer, 
Die fich zu Kindern herabſtimmen fonnen, fagt der Ungenannte ii 
der Borrede, follen meine Lefer und Richter feyn: für andre hab 
ich micht geſchrieben. Die Erzaͤhlung diefer Neife iſt in 14 Briefen 
abgefagt, die ein fleiner, ohngefaͤhr woͤlf hriger Knabe, an feinen 
Dncle, feine Mutter, an feinen Bruder und feine Schwefter fehreibr. 
Er hat mit feinem Vater die Reife von Magdeburg aus über Zerbff 
nach Deffan gerhan. Im erften Briefe befchreibt er deu ihm 
nnangenchmen Weg bis Zerbſt über den böskerigten Klusdamm, 
ingleichen ein Gewitter, und davon herrührende Senersbrunft in 
einem der Stadt benachbarten Dorfe. Im zweyten Briefe tadelt 
er perſchiedenes an — DB. ke pille der — ji 
daß man ihn. nicht anf dag Sihlog „rg befchen, hätte la en 
sollen; rũhmt hingegen nnd b 1.0 das; vortreffihh e 
Natnralienkabinet ve Höfrarh Sa vortheilhaf 
ter redet er iin dritten Briefe von Deffau ; gibt vorläufige Nach 
richt vom Philantropin, von den Lehrern deffeiben, den Herren 
Bajedow, Wolken, Simon und Schweighaͤuſer. Im vier 
ten, fünften und ſechſten Briefe _befchreibt er die Tracht der 
kleinen Philantropiſten, ihr muntres Weſen, Fertigkeit im Latei⸗ 
niſchſprechen; macht eine Abſchilderung von der Emilie Ba 
ſedow, giebt einige Nachrichten von ‚dem "Concerte auf dem 
Schloſſe, und ruͤhmt mit vollem Herzen den Fuͤrſten und die 
Fuͤrſtinn von Deffau. In den folgenden Briefen big zum drey⸗ 
zehnten kommt num die nähere Beichreibnng von dem Philantros- 
pin, von deifen Gottegdienfte, vom Examine und den anmefenden 
Fremden, davon viele befonders charakteriſirt werden; ferner wie 
Hr. Wolfe den Kindern das Bild einer dem Niederfommen nahen 
Frau vorfiellet, und feine dabey gethane Fragen und Ermahnums 
en. Bon. der Art des Uurerrichts im-Kechnen. und Zeichnen. 
on verfchiedenen nüglichen Spielen, ald dem Feinmaubir: Ders 
feet; und Judicirſpiel. Dann ee: einem Traftamene des Fürften 
J ii ii au 
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auf dem Ringe, und der Auffuͤhrung des Tods Abels; mund 
von den durch die Philantropiſten aufgefüßrteh Schaufpislen. 
Im vierzebuten Briefe endlich wird das zwey Meilen eutlegene 
Tuffichtog Werlitz in feiner Pracht, benebſt den darinn befindlichen 
Selienheiten, beichrieben. — Um eine Probe von der Ausführung 
De3 Verf. zu geben, mag und hierzu der vierte Brief, feiner Kürze 
wegen, dienen; er iſt an feinen jüungern Bruder Cart gefchrieben. 
„GSey luftig, ſpringe, tanze ich will Dir was von den Fleinen 
hilantropiften erzählen! Ich babe fie Heut. zu Mittage alle mit 
einander fpeifen ſeben; es find Dir —— Kinder! Die 
meitten find-nicht größer, wie Du: etiwai biere find fait fo groß, 
woie ich... IH muß Dir doch erſt ein bischen befchreiben, wie fie 
ausfehen. Sie haben alle mit einander abgefchnittene Haare, und 
es braucht kein einziger einen Heruquenmacher. Die Kleinen geh 
ohne Halsbinde, mit offnem Dale und das Hemde iſt über ihr 
Kleidchen zuruͤckgeſchlagen: € ſieht Dir ganz niedlich aus! und 
Tapa fagt auch, dad wäre viel gefünder, als die warmen, dicken 
Halstlicher, die jegund- Mode find. Aber dag üit-alles noch nichts, 
Tieber, Cart! wenn Du erſt die Kleinen Krausföpfe folleft lateiniſch 
reden hören, Du freuteft Kr todt! Es wird da über Tiſche 
sicht3 anders gefprocben , als Iateinifch und franzoͤſiſch: ich habe 
auch fchon ein paar Worte mitgefprochen. Der eine von dem 
Seinen fragte mich_auf fateinifch, two ich berfäme?_ Da fagte ih; 
aus Magdeburg! Denn fragte er mich, ob ich aufs Bhilantropis 
a ee oja, wenns Papa wollte, warum nicht? 
u ch ich) A DRT AaER ehr DORF ve Yateinigchen ! Pa af 
he mir erit (0 Anast,/BaB mic Die Steinen würden in Die Enge 
treiben, und dag ich ihnen nichts würde antworten Eonnen: aber 
ich will mich gewiß angreifen, und ment ich nur erfi noch ein paar 
Tage alleine mit mir felft geiprochen habe, denn ſolls ſchon gehen! 
Pan will ich Die noch ma fagen. Die Bhilantropiften find Dir 
d fteundtich und fo dreiſt, das iſt ganz was erflaunendes! Gie 
atten doch Papaen in ihrem Leben nicht gefehen: aber fie fprachen 
‚gleich mit ihm, und went er fie was fragte, antworteten fie gleich 
aufvder Stelle. Was meynft Du, Cart? Gefällt Dir-das? Wart 
ine, wenn morgen erſt das Examen angegangen it, denn will i 
Dir exft vecht erzählen. Leb wohl, und de 10 ih. Dir, Earl, 
wenn ich wieder nach Haufe fomme, dann darfii Du Fein Wort 
teutich mehr fprechen mit Deinem Bruder zige.“ —. Papier 
und Drnst find lehe fein, und auf dem Site eine artige Vignette. 
, j N ir 1 7.3 
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h na? Goͤtth gen. 
Dietrich bat sehr nüben gedruckt und, verle —— 
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A.M, inter Reg. Theol. Ord. Repet. adfcripto, et Reg. Soc. 
Theotifcae Goetting. Collega extraord. adfcito. - 256 Seit: 8, 
(12 Gr.) Don der Abfihr und Einrichtung diefer Ausgabe gibe 
der Hr Verf. in der Vorrede folgende Nachricht: Weil die fragir 
ſchen Schriftileller der Griechen, nächft dem Homer, für Anfänger 
am näglichtten zu lefen wären, und der Hr. B. über ein und dag 
andere Trauerſpiel Vorleſungen haften wollen, und alle vorhatts 
dene zu erflären, die Zeit auf Academien zu Fury, auch die Eremr 
plare ſelten ſeyn, fo. habe er fich entſchließen muͤſſen, einige new 
abdrucken zu laffen, weil er aus verſchiednen Urfachen, melche hier 
nicht brauchen angeführt zu werden, ‚die Eyring Gefirerifche Chre- 
ftomath. Tragic nicht habe brauchen können. Er beanügt fich, 
anzuführen, daß der im diefer aus den lus entlehnte Bros 
metheus nicht verdiene, andern vorgezogen zu werden, ed müßte. 
denn wegen der Kühnbeit ſeyn, mit welcher Uefchylus ſowohl die 
ganze Fabel als einzelnen Theile in diefem Stücke behandelt. Die 
Urtheile der Gelehrten und Ungelehrten über die Chreftomathien 
feyen mehreneheits falſch und unbillig. Wollte man die fateinifche 
und griechiiche Sprache nicht aus Schulen und Univerfitäten verr 
treiben, fo müffe man Chreftomatbien dulden, weil gute und wohl: 
feile Ausgaben nicht zu haben wären; bis etwa einmal die Zeit 
fäme, da alle gure griechiiche Schriftftefler auf die Art, wie diefe 

komathie, gedruckt werden Fünnten. Es komme bey dieſer 
Art Büchern alles auf die Wahl an. Nun wiſſe der Hr. B. aus 
feiner und fremder Erfahrung, daß es nüglich fey zu bemerken, 
wie verichiedune gute Köpfe einerley Sache behandelt. Aus diefer 


n täfe, Er halte es alfo fiir ei Süd ‚ bie Ge e 
des Mordd des Agamemnons ohngefähr angefte Hi baben, die 
feinen Abfichten ſehr gemaͤß fey, weil fie vom Aefchylus, Sophocleg, 
Enripides und Seneca, dem Nachahmer der erften md einzigen 
fateinifchen noch vorhandenen tragifchen Dichter, bearbeitet worden. 
Auf Anrathen des Hrn. Hofrath Heyne habe er Varianten und 
Noten weggelaffen, und bloß den Tert aus den beften Ausgaben 
des Pauw, Johnſon, Barnes und Schröders eigenhändig abge 
fchrieben und abdrucken Jaffen. Vielleicht gäbe er mit der Zeit einen 
Eonmmentar über diefe vier Tragodien heraus, wenn er etlichemal 
darüber wide Vorleſungen gehalten haben, Die lateinifche Leber; 
fegung babe er weggelaffen, um das Studium der griechifchen 
Sprache dadurch nicht aufzuhalten oder zu erfchweren, da dag 
Buch beſtimmt fey, von, Lehrern erklärt zu werden. Wegen deg 
weggelaßnen Negifters brauche er nicht Mechenfcbaft zu geben, 
Es babe ihm de ten, unnüg undunfchiclich gefchienen, 




















Am meifien habe en befiinchten, das Regiſter möchte größer als dad 
Buch werden, und doch habe er . Zwerge Feine Rieſenſchnhe 
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anziehen wollen, wie ohnlängit in der zu Gotha gedruckten Alceſte 

eſchehen zu feyn fcheine. Unfre Vorfahren hätten aus den Kegir 
ern nicht8 gemacht, wir erwarteten von ihnen zu viel, gleich.ald 
wenn alled darauf anfäme. Lieber würde er Thomfond Agamem; 
non angehangen haben, wenn e8 ſich haͤtte thun laffen. Einige 
Druckfehler, die auch angegeben werden, hätten Doch nicht Eonnen 
vermieden werden, obngeachtet alle Bogen zwey bis dreymal 
durchgefehen worden. Es wäre zu wünfchen, daß man alle gries 
chiſche Schriftfieller fo fauber gedruckt hätte, Daß er die Anfangs; 
buchitaben der Zeilen ohne Accente, wie in Holland mehrentheild 
geſchaͤhe, habe drucken laffen, veue ihn uun zu ſpaͤt. Sollte diefe 
Chreftomatbie Bepfall finden, fo wolle er auf eben. die Art eine 
Comicam Graeco-Latinam, tie auch eine Philonianam und 
Jofephinam druden laſſen. Dieß ift ein getreuer und vollſtaͤn⸗ 
diger Auszug der -Vorrede. Vom Tepte läßt ſich nun nichts mehr 
fagen, als daß jedem Scaufpiel dad Argument, und zwar bey den 
ne auch die lateinifche Weberfegung, nebſt einer Furzen 

achricht von einzelnen Ausgaben, und des Brumop Eintheilung 
in Akte, nach heutiger Art, vorgefeget worden. >. Ay 


Prag. 


Schreiben über den thieriſchen Magnetiſmus und die 
fi) felbft wieder erfeggende elektriſche Rraft betreffend, von 
weht Thad. Rlinfofh, K. K. Rath und erfien Lehrer der 

erglie derungskunſt au per hehe · SEchttle in Prag x. an Herrn 
Franz Grafen von Vinsky. Bey Wolffgang Gerle 1776. 
gr. 8. 1Bog. (1 Gr.) Diefe kleine Schrift iſt uns etwas zu er in 
die Hände gefommen, um fie in dem gıflen Stück diefer Zeitung, 
wo wir ihrer Erwähnung getban haben, in Verbindung mit den 
Shäferiihen Schriften, ausführlicher anzeigen zu koͤnnen. Nicht 
nur die Wienerifche Gefchichte des thierifchen Magnetiſmus und 
die Wirkungen der fich felbft wiedererfegenden eleftriichen Kraft, 
fondern fogar die Ellwangenſche Beſchwoͤrung der teufeliſchen Krankı 
heiten faffen ficb genauer daraus beurtheilen. Das anf der Ruͤck— 
feite des Titelblatts ſtehende Motto: 


Wie ein gefärbtes Glas, wodurch die Sonne ſtralt, 
Des Auges Urtheil taͤuſcht, und ſich in allem malt: 
So thut das Vorurtheil, es zeigt uns alle Sadıen, 
Nicht, wie fie wirklich find, nur fo, wie wir fie machen. 
Haller. 
verraͤth ſchon, zu welcher Parthey der Verfaſſer eigentlich gehören, 
Gtatt der Antwort, auf die Frage des Deren Grafen.von Kinsky: 
warum 


warum jene mit Zuckungen und andern Nervenzuſtaͤnden wirklich 
behaftete Kranken, die von dem magnetiichen Einfluß anf ihren 
Körper nicht unterrichtet find, Feinen Rückfall leiden, wenn man 
ihnen die Fräftigften Fünftlichiten Magnete darreichet, und fie mit 
eignen Händen behandeln laͤßt? dient die Erzählung einer wahren 
Gefchichte , wobey der Betrug ganz offenbar ift. Die Gaufelepen 
des thierifchen Magnetiſmus grimden fich großtentheil3 anf den 
noch zu wenig befannten, beftändigen Eleftricitätöträger, der bier 
ausführlich befchrieben wird. Die Art und Weile, wie durch diefe 
Mafchine die Magnetnadel in die Umſtaͤnde verfegt werden kann, 
dag fie fih nach den Mienfchen, nach Papier, Leder, Brod, 
Stein, Waffer und nad was man will, ganz deutlich und ſchnell, 
als wenn ihr Eifen vorgehalten wuͤrde u, unden 3 
lieben hin und her, und —* herum folgen muß, wird ale 
angezeigt, und endlich daraus gefolgert, daß, weil die Magnetnadel 
ſich gewendet, und etwa eine Erfchiitterung gegeben hat, diefe 
Wirfung nicht der magnetifchen Kraft zugeichrieben, und eben fo 
wenig auf folhen Grund dag Recht der magnetischen Materie 
hoher, als fie bisher gehabt hat, geſetzt werden fünne, 


Ein alt Weib fällt bey Mondenſchein! 
Der Deond foll alfo Urfach feyn ? 





Nachrichten | 
von dem allhier zu Gotha verftorbenemBicepräfidenten 
des Dberconfiftoriums, Heren Klüpffel. 


Emanuel Chriſtoph Klüpffel murde den 29. Jan. 1712 zu 
Hattenhofen, im Herzogthum Würtenberg, geboren. Jacob Klüpffel, 
Pfarrer dafelbft, und Euphrofina Sattlerinn waren die glücklichen 
Eltern diefes verdienftvollen Mannes. Machtem er in einigen 
lateinifhen Schulen und im verschiedenen niedern und höhern Klös 
ftern des Herzogthums gründlich war unterrichtet worden, fo trat 
er 1731 in das theologifche Stipendium zu Tübingen, und erhielt 
1733 die Magilterwürde, bey welcher Gelegenheit er de Critica 
facra nominum hebracorum appellativorum Aleph praeformati- — 
vo audtorum difputirte. Im —* 1735 wurde er zum Predigt⸗ 
amt verordnet, und 1741 beriefen ihn die Vorſteher der lutherſchen 
teutſchen Kirche zu Genf zum erften Pfarramt dafelbft. Hier bes 
merfte ihn der Baron von Thun, Oberhofmeifter des fich Damals 
dort aufhaltenden Erbpringen von Sachſen Gotha, und als diefer 
junge Fuͤrſt 1745 feine Reife nach Paris antrat, wurde ihm unfer 
Kluͤpffel als Inſtruktor, mit een Neifepredigerg, 

; iiii3 zuge⸗ 
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zugeordnet. Huf dieſem wichtigen und Für Tentfche fo 
lichen Theater war er Beobachter, drang tief in den Be 
Nation und ihrer Sprache, und erwarb ſich ſowohl die ihr einere 
Geſchwindigkeit des Ausdrucks, ald noch eignere Politur und Lehr 
haftigkeit im Umgange, welche dem teutſchen Gelehrten fo ſehr mais 
elt, und worauf fich der franzöfifche fo viel weis: Am Jahr 1750 
am er mit dem Erbpringen nach Gotha; bier Fonnte er dem ſcharf⸗ 
fichtigen Blick der damals regierenden Herzogin nicht lange ents 
gehen. Gie erlaubte ihm ungehinderten Zutritt, um fich mut ihm 
und ihrer Freundin von ihrem Lieblingsftudium, der Philofophie, 
zu unterhalten, welche fich nun wieder im der einfachen edlen Tracht, 
aus den Zeiten Ehriftinend und Defcartes, zeigte. Won diefer, 
mit ihrer Gunſt ſtets weife Hanshaltenden Fuͤrſtin, täglich vorgezos 
gen, und umgeben von einer Klaffe Menichen, welche dem erwor⸗ 
benen Verdienſt ihre zufällige Geburt entgegen ſetzen, und durch 
demüthigende Höflichkeit den Ehrgeiz nur ſtaͤrker anfeuren, blich 
diefer liebenswuͤrdige Mann, in dem Alter, wo jene Leidenfchaft 
die herrfchende zu ſeyn pflegt, fich felbft gleich, und wußte durch 
untadelhafte und von aller Cabale entfernte Aufführung die ſelten 
aufrichtige Freundfchaft ded Hofs zu erlangen. — Ein richtiger 
Verſtand allein kaun in diefem unebenen Felde, wo nur ein ſchmaler 
Buöiteie fir die Rechtſchaffenheit gebahnt iff, ohne zu ſtraucheln 
ortfommen. — Noch in dem nemlichen Jahre feiner Ankunft 
dem Prädicat 





wurde er zum GSous Gouverneur des Prinzen, mit 
ie SIT T 3, ernanıt, und zwep Jabr bernach nahm er als 
Obercon orfalre ER Stmme at veitlichen Bank. 
eig und Eifer zeichneten ihn auf ‚diefer Stelle vorzüglich aus, 
ie wichtigften Arbeiten des Collegiums wurden feiner Feder au: 
vertraut. Er fchrieb 1752, als fich der Prinz Johann Anguft von 
Sachſen⸗ Gotha mit feined Bruders Wittwe vermäblen wollte, 
eine Abhandlung, unter dem Titul: — Bedenken über die Fra⸗— 
ge, ob die Ehe mit des Bruders Witwe erlaubt ſey? — 
welche Schrift wegen der darinn enthaltenen grümdlichen iheolo⸗ 
giſchen Gelehrfamkeit und gefunden Vernunft, auf Befehl des 
Herzogs, dem Druck übergeben wurde. 1 253 heyratbete er Fries 
deriken Carolinen von Vaſold. Die Liebe knuͤpfte diefes Band, und 
viele Jahre lang genoß er das feltne Glück einer vollkommenen 
Harmonie, — Wie oft bedauerte er feine ehelofen Freunde, welche 
die Unannehmlichkeiten diefes Standes zu genau gegen deffen Suͤſ⸗ 
figfeiten abwogen; als eine unheilbare Krankheit die Verftandss 
nerven feiner Battin angriff, und ihm diefe geliebte Freundin zum 
an ae des Mitleids umſchuf! Da Güte des Herzens, wie 
Stärke des Geiſtes, ſich nie wahrer 7 Unglück zeigt, fo ward 
er, der nicht mehr reund und Gatte ſeyn konnte, nun Bater und 
Bormmmd, und erfüllte dieſe ſchwere Pflichten a 
j ult. 
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leichteſten fehlen, mar Duldung fein erſtes Gefeß, beffen And 
uͤbung bey feiner Gattung Berufsgefchäfte, wegen fo ae 
einfließenden Nebenabfichten, am ſchwerſten zu fallen feheine, — 
Er liebte Gefelichaft, and fein lebhafter Verftand, Durch mannidhı 
faltige, aber von allen Schlacken der Vedanterie gereiniare Kennt: 
niffe bereichert, machte ihn zum angenehmften Gefellichafter. Feis 
ner Geſchmack und die Gabe, dem dunkelſten Gedanken Klarheit, 
dem allgemeinften eine nene und ſchimmernde Wendung zu geben, 
empfahlen feinen Umgang vorzüglich den Damen und dem Hof: 
mann. - Doch die lieben —— ſeiner Eigenſchaften war die 
Freundſchaft. — Ganz —— —* er ſeines Freundes 
Wunfth wen? fühlte, dachte, arbe er für an unermüder, 
and ward oft das Opfer feiner Dienſt ach einer ſchmer⸗ 
zenlofen —— welche binnen ein * en die Ä 
feines Körpers — aͤnzlich aufzehrte, ſah er, mir ungeſchwaͤchter 
terkeit des Geiſtes, ſein Ende herankommen, und ſtarb am ver 
genen 21. Nov. — Sein Andenken fev jedem Evelgefinnten vet 





Kurze Nachrichten 


Bern. Don daher eh wir einen in groß Folio fauber gedruckten 

ogen erhalten, der die Nachricht von einem — ränumeratio us⸗ 

ni Werk enthält, deffen Titel auf der erft a —— an I lau: 

——— Bere? — ——— gebůͤrgen — 
ung. vie Au ey Wagner, 

* BR a2 Eiepfie, ler, ı heiß Y 










1 rt? all) ic pielun 
Berg brüden, die zum frenen@ Durchgang | rt Heiden 5* ae Nr 
nchtertichfien Selfen gehänget ſind/ ——* Bäder, Quelien und Ur: 
{prunge grober. Fluſſe, artige en zxx. follen den ara ehmden u 
diefer Sammlung ausmadyen. Das bepliegende Probeftud zeigt die 
an, der fid) die, Heraus sr bedienen werden. Es iſt dem Pinſel iu. 
miniret, und jedes Stud foll durch des Meifters eigne Hand retouchirer 
werden. Die Ausfihten find an den Orten felbft gemalt, und nad) der 
En * —— —— —— —— 

er Gelehrten, der dieſe ennt und im 
pe treu 8 beforgen,, und fie 62* dem Ur⸗ 
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Gothaiſche u | 
gelehrte Zeitungen. 


Neun und neunzigftes Stüd, 
den eilften December 1776. 








| Paris, 
cH iftoire de Loango, Kakongo, & autres royaumes d’Afrique, 
redigee d’apres les ren des prefets apoftoliques 





—— de la miſſion £rangoife ;_ded Onfieur, par M. l’abb& 
royart. 1776. 8. -- Hey dem Derfafl id De Zuchd ler 
Berton zu befommen. Unter den gen. Reiſe Mr 


bungen, womit man ung feit einigen Jahren verforgt bat, mans 
gelte ed doch immer an einer, die und mit dem Innern von Afrika 
befanmter gemacht hätte. Freylich war diefes Fein Werk für Kaufs 
leure, die diefe Küften und Kinder nur ded Sclavenhandeld wegen 
bejuchten, und denen ihre Gefchäfte weder die Zeit der Unterfuchung 
noch einen langen Auffenthalt verſtatteten. Man ‚mußte eg eher 
von Mißionarien erwarten, Die ihr Eifer bis in das Innerſte diefer- 
Deiche führte, und welchen ed weder an Gelegenheit noch Muge 
fehlen Fonnte, Beobachtungen dabey anzuftellen. Gegenmärtiges 
Merk iſt in zwey Abſchnitté getheiſt. Der erfte befchäftigt fich mit 
ber, Am Geſchichte von Loaugo ımb Rafongo, den Sit⸗ 
P € fegeit UND. , ler. k i . 

Der zweyte ne Re 8.d 1% 
Mir uͤbergehn den Segtern und halfen und nur bey einigen Theileh 
des eritern auf. Haͤuſiger Ihau, ein Öfterd bedeitter. Sünmel, 
und der ftarfe Negen-in den Regenmonathen, lindern bie Luft nnd 
verringern die Hige, die ganz erträglich it. Das Land ift mit 
großen, immer grünen Wäldern bedeskt, wo die Negern ihren Uns 
terbalt durch die Jagd finden. Die Bäume unterfcheiden fich alle 
von unfern europäiichen. Es gibt welche darunter, die fo groß 
find, daß man fie von weiten für Thuͤrme halten würde. einer 
darumter wird nach einigen Monaten, wenn er gefällt worden, 
fo hart, dag man Amboſe daraus macht, und glübendes Eifen 
darguf ſchmiedet. Keine menfchliche Gewalt iſt im Stande, einen 
Vagel bineinzuereiben. Die Felder und Gehölze ernähren eine 
Menge Ihiere und Geflügel von allerhand Art. Der Kukuk heige 
bier auch Kukuf: feine Federn find mie des unfrigen feine, aber 
fein Auf iſt anders. Das Männchen fängt kuk, kuk, Euf, ji its 
toniren an, indem es allemal um einen Ton, mit einer Nichtigkeit, 
' — eigt, 
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ſteigt, wie nur immer der größte Tonfünfkler thun kõnnte. Weun 
es bey der dritten More iſt, ſo faͤngt das Weibchen au, und ſteigt 
mit ihm bis zur Oltave: alsdenn machen ſie es wieder, wie vorher. 
Der Tyger iſt bier das fuͤrchterlichſte Raubthier; er fällt Rare 





Bis es fie ganz zermalmet hatte. * Man findet hier auch den ber 
kannten fleinen afrikaniſchen Hirſch, der nicht großer als ein Haafe 


ficy, mit kreuzweis über einander gefchlage in einenr 
Krayf auf die Erde, die meiften mit Tobakspfeifen im Mund, 
Wer Palmenwein hat, bringe ib mit, md yon z 











bg 


t, md von Zeit,zu Zeit 9: 
die Kuͤrbisflaſche herr ud es wird nand mie Schwatzen 
gemacht, um einen Schluck daraus zu thun. Derjenige, der die 
Anterredung anfänge, redet manchmal eine Viertelſtunde nach eins 
ander, ımd jeder hört ins tiefen Stillfchweigen zu. Hierauf koͤmmt 
die Reihe am einen andern, und diefer findet dieſelbe Aufmerkſam⸗ 
feit. Miemals unterbricde man dem, der fpricht: aber wenn er 
fertig iſt, fo hat der Nächiifolgende das Recht, ihn zu widerlegen 
and feine Sachen vorzubrüngen. Sie haben eine ſeltſame Gewohn⸗ 
‚beit, die aber fehr gut ausgefonnen iff, um die Zuhörer bey der uf 
merffamfeit zu erbalten, umd der Unterredung, die am fich f 4 
if, einen Schwung zu geben, nemlich, wenn fie in Geſellſcha 
reden, fo bezeichnen fie die Zahlen durch Gebehrden. 3. €, einer 
der fagen will: ich babe ſechs Papageyen und vier. ebhuͤner 
eſehn! ſpricht bloß ich habe Papageyen und Rebhuͤner ge⸗ 
ſehn; macht aber zu gleicher Zeit zwey Gebehrden, wovon die eine 
fechs, die andere vier ausdruͤckt; bieranf fchreyt. die ganze Ver: 
ſammlung: ſechs! vier! und ver e Sie fährt fort. _ Einer, 
d 


araßirt e, oder v ihe € de 
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üf, oder für einen Grobian gehalten werden.“ Mag einige Hei, 
ih Von den Ansichweifungen Diefer Dolfer, in Anfehung de 
Weibsperſonen, erzählt haben, find angegründete Verlaͤumdunge 
Man hält hier ſtreuge auf ein züchtiges und eingefchränktes Ber 
tragen, er, ift unerhört, daß eine Manns: and Weibsperſon bey⸗ 
ſammen leben, ohne verheyrathet zu ſeyn. Ein lediger Menſch 
wagt es nicht, mit einem Maͤdchen anders, als in Gegenwart ihrer 
Mutter zu veden, und er kann ihr nicht ehe ein Gefchenf machen, 
als bis er um fie anhält, An dem Hofe des Königs von Kakongo 
herrſchen perſchiedene, beſondere Gewohnheiten. Das Gefeg vers 
bietet dieſem Bringen ausdruͤcklich eine auständfche Waare amm 
ale a Die —— EL A ah 
Itig in Acht, ihm zu nahe zu fommen, aus Surcht, ihn mic ihren 
Kleidern zu berühren. Bey jedem Dieehtähandel, den er entfcheis 
det, if er verbunden, einen Trunk zu thun, md er entfcheidee 
manchmal ihrer funfzig in einer Sitzung. „Wenn fein Munds 
febenf ihm zu trinken reicht, fo ruft ein Banga, der zu gleicher 
Zeit fein Haushofmeilter, fein Arzt und Zauberer iff, aus vollem 
Halſe, indem er zugleich mit einer Kleinen Glocke dazı läutet, 
tina foua! tina foua! fallt nieder oder Fichte! Affe Unmefende, 
ausgenommen der Ganda, warfen fich_bieranf mit’ dem Gefichte 
auf die Erde; denn man glaubt, der Konig würde fferben, mern 
ihn jemand trinken ſaͤhe. Wird der König frank, fo if dag erfte, 
was feine Aerzte thun, daß fie es im ganzen Neiche bekannt machen 
laffen. Auf diefe Nachricht iſt jeder verbunden, feitten & ahn zu 





ſchlachten, ohue daß man weis, wozu? Derpernünftige Theil ſpot⸗ 
tr er Bien erlichen Aberglauben, ‚Daß der todte 
nen mehr Mugen * 


Eh N | sen brachte als dem König, weil ffe ihn : 
iefe Voͤlker glauben einen guten und einen boͤſen tt. Sie bei 
Fümmern fich weuig um den Guten, weil fie von ihm nichts zu bes 
fürchten haben, aber den bofen fuchen fie auf alle ee ewin⸗ 
nen. Sie laſſen eine Unſterblichkeit der Seele zu, amd glauben an 
die Erfheinungen der Vorfahren, wovor fie fih außerordentlich 
fürchten. . Iſt die Uebereinſtimmung aller bekannten Völker über 
diefen Punkt nicht eine Defondere, der Aufmerkfamfeit würdige 
Sache?) Was der Verfaſſer noch von ihrer Sprache, und ders 
felben Analogie mit einigen alten Sprachen fagt, verdient, wie fo 
vieles andere, im Buche ſelbſt nachgelefen zu werden, da e8 ung 
die Enge des Raums hier zu zergliedern verbietet. —. 


Neapolis. 


olgender Brief des Ritters Don Vincenzo Imperiali an 
den Herzog von Belforte zu Neapolis, feinen Sreund, enthält 
eine intereflante geographifche — von Spanien, RAD U: 
J— * a eng 


doß un 


dient — bekannuter zu werden. Er iſt von Malaga aus un⸗ 
term 20. März dieſes Jahrs geſchrieben. „Hier, in der Stadt des 
Hacchus, beißt ed, bin ich num angelangt, wo Man zufälliger Weife 
dem Gott Mars zu Ehren, wegen des afrikaniichen Kriegs, einen 
prächtigen Tempel errichtet hat. Die fo viele Legionen Krieger, 
die in diefem Pag in Befagung liegen, haben wegen der angerorz 
dentlichen Confumtion alle Lebensmittel diefer fruchtbaren Gegend 
über die magen theuer gemacht; und befonderg den Foftbaren Saft, 
den fie in Neberfluß batten: jenen Gaft, der von dem erften Das 
triarchen nach der Suͤndfluth gepflanzet, und beynahe zu allen Zeiten 
von den Menfchen, wegen feiner verborgenen und kpecifitinen Eis 
genfchaften, zu einem religieufen Opfer für die Götter beſtimmt 
jvorden. Den ıgten diefes langte ich in diefer Stadt, nach einer 
der verdruͤßlichſten Neifen, von 14 Tagen, an. Sch will Ihnen 
legtere befchreiben. Den zteu verließ ich Madrid, und bielt 
Machtlager in Aranjuez, dem befannten höchft angenehmen föniglis 
‚hen Luffort. Den Tag darnach fchlief ich in Templeque, einem 
großen Ort in der obern Mancha. Die folgenden drey Tage in 
verfchiedenen Dörferchen (Cafali), alle unter dem Gebiete der näms 
lichen Mancha. Den fechften Tag trateu wir in das Königreich 
acn, eines von den vieren, die unter Andalufien begriffen werden. 
Hier hätte ich Sie bey mir gemünfeht. Man muß über eines der 
Höchften Gebirge, welches Dber  Mancha von Mieder : Andalufien 
trennt, Vor zehn Jahren war diefe ganze Kette von Bergen, und 
35 tentfche) Land an Dergen IM enen, eine unmohnbare Ges 
gend, voller Gebüfche und Wälder, ein Aufenthalt von Dieben, 
Gtraßenränbern und Gefindel, das die Durchreifenden anfiel. 
Stellen Sie fi num diefe game Örauenerregende Eindde vor, als 
aımgefchaffen zu einem Der anmutbigiten Schaupläße, die die Nas 
tur mit Kunft und Gorofalt verbeffert hat. Bor zehn Jahren fiel 
Don Patlus Dlivades Cder im fpanifchen Amerika, im Königreich 
Neru, geboren, aber herüber nach Europa gefommen, und viel 
in Frankreich, Holland, Engelland u. 1, f._gereift it, ein Mann 
von Verdienften, Fähigkeiten und Kenntniffen, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig ald General Intendant fich in Sevilien befindet, mein ſehr guter 
rend) auf den großen und nüglichen Entwurf, diefen ganzen 
trich Landes zu bevölfern, und aus einem bergichten und unbes 
Baneten, zu einem bewohnten und fruchtbaren zu machen. Sie 
Können mir’8 glauben, liebſter Freund, es find nicht mehr als acht 
Jahre feitdem man Hand an diefes Werk gelegt bat, und fie wer⸗ 
den gleich ‚hören, mie weit es gediehen iſt. Unterſtützt von der 
Macht des Souveraing erbielt er Mittel, mehr als zehn taufend 
amilien, Melene Teurfehe, oder aus dem dfterreichifeben Nieder⸗ 
anden und ans Frantreich kommen zu laſſen, woraus jo viele Pflau⸗ 
32 zungen 
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zungen gemacht wurden. Jedem Koloniſten wurde eine geiviffe 
Anzahl Ländereyen, nach Verhaͤltniß der Kinder, die er hatte 
als Eigentum eingeräumt, um fie mit Fleiß anzubauen; nud a 
Mechnung des Königs erhielt er, zwar nur eine ländliche, aber doch 
reinliche Wohnung, nebſt allen zum Ackerbau erforderlichen Werks 
zeugen, Körner zum Saamen, alles als eigen, und zehmaͤhrige 
Freyheit von Auflagen und Steuern u.f.f. Die erften zwey Jahre 
wurden angewandt, auf fümtlichen Laͤndereyen alles Buſch und 
anderes Hol; ausrotten zu laffen, und zwar nicht nur durch Sklaven 
uud Züchtlinge, die in dem naͤchſten feften Dertern fich befanden, 
fondern ſelbſt durch die Truppen des Königs; nach folcher Ausrot⸗ 
tung und Reinigung wurde die verhäftnigmäßige Vertheilung un⸗ 
ter die Anpflanger vorgenommen, fo daß diefe, mit Hülfe ihres 
Fleißes, leben und fich ernähren Fonnten. Nun mil ich Ihnen 
den Zuffand, worinn fie anjegt find, beſchreiben. Machdem man 
obiges Gebirge, das (ehr Felfig und zum Paßiren unbequem iff, 
zurückgelegt bat, fünge man die neuen Bevölkerungen folgenders 
geftalt zu entderfen an. Dean Fonimt beym Eintritt auf eine große 
— wo man auf beyden Seiten, ſo weit das Auge reicht, 
eine umzaͤhlige Menge von Haͤuſern, alle einander ähnlich, in ſym⸗ 
metrifcber Ordnung geſtellt, mit ihren um ſich herumliegenden Fel⸗ 
dern erblickt. Yedes Hans beſteht aus einem Fleinen Hof, der auf 
zwey Zimmer zur Wohnung des Anbauers ſtoͤßt, und auf der au⸗ 
dern Seite eine gute Küche und Backofen bat: hinter diefem Hof 
ift eine Gattung von Schuppe (Pagliara, ein Strohbehältnig), um 


Kühe, Ochſer weine und Hübner, kurz, was der Fleiß eines 
ee se) ice rs halten: ni x 


Dache finder fich eine Art großen Naums, wo die Erndte und as 
dere Dinge zum Vorrath hingelegt werden: mit einem Worte, es 
it alles im der beſten Ordnung eingerichtet. Setzt man unter: 
deffen feinen Weg fort, fo komme man, mie ic) gefagt habe, durch 
dieſe Menge von Hänfern, und man ſieht alle Dausgenoffen dieſes 
Anbaues auf teutfch gekleidet, fo daß es wirflich fcheint, man fey 
in Ientfehland und nicht in Spanien. Wenn auf dieje Urt die 
erften 12 Meilen (oder 3 teutſche) ———— find, fo finder man 
den erften Flecken (Paeſe) der nenen Bevolkerungen: dieſer iſt ein 
kleiner Ort, deffen Käufer alle mit Symmetrie gebaut, deffen Straßen 
gerade und parallel laufen, und der etwa 200 Haushaltungen enthäft, 
die nebſt dem Ackerbau auch Handwerke treiben ; es iſt darin ein 
guter Marktplag, eine artige Kirche, ein Wirthehang für die Reis 
fenden, und alles was in einem Flecken nöthig feyn kann. Sch vers 
fichere Sie, daß eg eine Luft iſt, mitten unter Leuten aus verfchie; 
denen Nationen, und zwiſchen lanter Gärten, bebaneren Feldern 
u. dergl. zu ſeyn. In diefem eriten Flecken fpeifete ich zu Mittag. 
Der Wirch iſt ein Flanderer, feine Frau eine Hollaͤnderinn, feine 
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drey Sohtte amd zwo Maãdchen ſind hier 
and ſehr gute Bewirthung. Wenn man Kir Arten br Kane 
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wobey die Leute eine Art ſpaniſch redete, bie. man wenig verſtan 

weil wohl taufend teutſche Wörter darunter —— Bunde 
diefer Nation die meiſten Koloniften beftehen, Man ſieht dabey 
unier diefen glügklichen Einwohnern eine Einfalt and Ländliche Freys 
heit, die jedwedem gefallen muß. , J "plaubee 1a Ben’fahönen Zek 
ten des Saturns zu ſeyn. Aber ich verfichere, daß ıch für dieies , 
Vergnuͤgen, nachdem ich das —— Lordopa, wo dieſe Ute 
pflanzungen aufhören, zuruͤckgelegt baute, enug bigeu muͤſſen; 
* der * ans Bein dur [pie a e Sevilien und N 
nada, wo es fehr ſchlecht, unbewohnt, mit den ſchlimmſten Land⸗ 
firagen von der Welt, abſcheulichen Winhe ————— 
von ſehr boshaften Meuſchen bewohnt iſt. In 
terland des Seueca, Lucanus u, a. ſieht ınc 
tralkirche, die 170 Barren (die ip 
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Leipzig. 


ruſius daſelbſt hat verlegt, Erſte Nahrung für den gefuns 
den Liienfchenverftand. BE 18.1776: (4 3 
vv. Diefe Schrift foll, nach der ht des ungenannten Verf. 
Fein Lehrbuch für die Jugend, fondern ein Refebuch, ohngefähr der 
Pendant vom ABE Buche ſeyn. Es wird hierinn, nach der Fähig, 
keit der Kinder, von vielen Dingen Meldung gethan, die im gemeinen 
Leben vorkommen. Ein Bepfpiel der ra us fey dad Waſſer, 
Seite 15. „Das Waſſer ift durchfichtig, und h 
Tropfen und Blafen. Die größte Menge Waflers auf dem Erd; 
boden ift dad Meer. Es quillt an virlen Orten Waſſer aus der 
Erde hervor, daraus entfliehen Brunnen, Pfügen, Teiche, Seen. 
Wenn es fortfließt, fo heißt es ein Ba, ein Fluß. Ale Bäche 
und Flüffe laufen endlich wieder ind Meer. Das Meerwaſſer iff 
fal;ig und bitter; das reine Waſſer aber hat weder Geſchmack noch 
Se uch moch-arbe. ;Gefrorues Waller heißt man Eis. Dhne 


zum Trinken, zum Kocden der Speifen, zum Baden und Wafchen.“ 
Bisweilen werden auch kleine moralifche Anmerkungen hinzuge: 
fügt. Und fo Handelt der Verf. von dem Menfchen, den Thieren, 
Planen, Mineralien. Bon der Nothdurft des menfchlichen Le, 
bens. Don der Hülfe anderer Menfchen. Bon den Gefellfchaf; 
ten und Lebendarten der Menfchen, Bon der Sprache und der 
Schrift. Von den Zahlen und Maaßen. Bon der Zeit. Bon 
Gott. Don einem vernünftigen und frommen Leben. — 

Schluſſe ift noch ein Verfudy beygefüge, Kindern geſpraͤchs⸗ 
weiſe richtige Begriffe — und fie zum Denken any; 
führen. Die Begriffe, an we chen _der Verfaſſer den Verſuch 
machet, find folgende: Wefen. Körper. Theil. Seele. Auf 
merkſam. Kennzeichen. Eigenſchaft. Unterricht: Lernen. Erfah: 
rung. Schliegen: ein Schluß. Maͤchtig; Almächtig: Ohnmächs 
tig. Die Bibel. Gluͤckſelig. Unglückielig. ; 
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1 Berlin , 


‘ Bir DM > ; 
Chriſtian Friedrich Voß verlegt: Allgemeine ) des 
Denkens und Empfindens. Kine Abhandlung, welheden 
von der Roͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 
auf das Tahr 1776 ausgefeisten Preis erhalten hat, vor 
ob. Aug, KEberbard, Brediger in Charlottenburg. 255 ©. 8: 
und 16 ©. Vorrede. (12 Er) Diefes Werk ift in vier Abs 
ſchnitte eingerheilt. Im erfien wird das Dafeyn und die Noth⸗ 
wendigfeit einer einzigen Grundfraft der Geele aus der voll 
ftändigen Einfachheit derſelben erwieſen; von diefer Grundfraft 
find die Erfennenig und Empfindungskraft nur Meodififationen, 
und ohne fie läßt fich nicht angeben, tie eine Modiftfation dee 
Geele in die andere übergehe, und auf einen Zuftand des Empfins 
deng ein Zuftand des Erkennens, auf einen Zuſtand des Bes 
trachtend ein Zuftand des Wollens und umgekehrt folgen fünne, 
Zweyter Abſchn. Hier wird zuforderft diefe Grundkraft näher 
beftimmt. Sie ift dad Seftreben, Vorftellungen zu haben. 
Alle Erfcheinungen in der Seele, auch die — laſſen ſich 
auf dieſe — Dieſes bewirkt der Verfaſſer, indem er 
die Eigenthuͤmlichkeiten im Zuſtande des Empfindens von den Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten im Zuſtande des Denkens trennt, und auf folche 
Weiſe die Grenzen dieſer beyden derivativen Kraͤfte beſtimmt; ſo⸗ 
dann aber den Punkt angibt, wo beyde Grenzen wieder in einander- 
laufen, bis er zuletzt die Verrichtungsarten der Seele von dem 
deutlichften Denken | ch au⸗ 
zugeben im Stande iſt. — macht den Anhalt des erſten 
Theils dieſes aten Abſchnitts aus. Der zweyte Theil deſſelben be⸗ 
ſchaͤftiget fich damit, aus den angegebenen Begriffen von dem Um 
terfchiede des Denkens und Empfindeng Die Gefege herzuleiten, 
weichen die Erfenntnig: und Empfindungskraft ſowohl gemeinſchaft⸗ 
lich, als eine jede beſonders folgen muß. — wendet 
der Verf. feine entwickelten Begriffe, um die Nutzbarkeit derſelben 
zu zeigen, auf wichtige Materien aus der Geelenlebre, Moral, 
Künften u.f. m. ar. Auch die zwey übrigen Abſchnitte, wovon der 
eine von der Bildung des Verftandes und Gerzens durch die 
Erkenntniß und Empfindungskraft, und der andere von der 
Beurtbeilung des Genies und Charakters handelt, find nicht 
ald Anmendungen der in dem zwepten Abfchuitte vorgetragenen 
Grundfäge, die an Bemerkungen, Vorſchriften und Kegeln zur 
Heförderung der Vollkommenheit des innern Menfchen fruchtbar 
find. — Iñ eine vollftändige Zergliederung diefeg Werks können 
wir ung bier nicht einlaffen, weil mir fonft zu meitläuftig werden ° 
würden; und eine zufammengedrungne Kürze würde dem Juhalt 
Licht und Dentlichkeit benehmen. Wir überlaffen dieſes alſo 2 
an ern 
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in Verſen geredet noch geſungen habe. Das weis der Dichter auch, 
er will aber, daß wir es vergeſſen ſollen, wie unwahrſcheinlich es 
ſey, einen in Verſen redenden Herkules zu ſehen. Es frage fich, iſt 
diefe Forderung vernünftig? Und wodurch machen wir die Zur 
ſchauer willig, irgend etwas Unmwahrfcheinliched in einem Kunſt— 
merfe zu überfehen? ch glaube, diejes geſchehe allein durch die 
Illuſion, das iſt, durch die fo große Verftärfüng 1) der Haupt⸗ 
empfindung, die durch das Kunſtwerk foll erweckt werden; 2) der 
angenehmen Empfindung, die durch Die fchönere, aber unmwahr: 
fcheinlichere Bezeichnungsart fol hervorgebracht werden, daß diefe 
Empfindungen ftärfer werden, als die Borfiellung von der Bers 
gleichung der Nachahmung mit dem Urbilde. Man ſieht hieraus, 
daß alfo der Virtuoſe feine Forderung mr auf die Bezeichnungs⸗ 
art erſtrecken darf, und daß er dem Zufehauer den Weg, fich zus 
täufchen, felbft erleichtern müffe. Die innere Eonfiftenz und Wahrs 
feheinlichfeit muß unberührt bleiben, weil von ihr die Wirfung 
des Kunfiwerks abhängt, es fey num die bloße Nachahmung 
menfchlicher Handlungen oder das Pathos. Erdarfden Agas 
memnon in Berfen fprechen, aber nicht als einen Therfites hats 
dein laffen.“* Im dritten Abfehnitt, von der Bildung des Verſtan⸗ 
des und Herzend ift die allgemeinfte Regel diefe: Beyde Aräfte, 
die Erkenntniß⸗ und Empfindungskraft muͤſſen mit verbälts 
nißmaßigem Hleife geübt und an ebauer werden. Gie fließt 
aus der Einheit der Grundfraft der Seele, die im erſten Abjchniee 
erwiefen worden. Die ganze Seele kann, ohne den Gebrau aller 
partialen Kräfte, un ihren möglichtten Anbau und Ausbils 
dung erhalten. „Der ungehinderte richtige Fortgang der Seele 
beruher überhaupt auf der Ordnung IN ihren Vorftellungen. Diefe 
Drdiung hängt davon ab, daß eine jede Art den Grad der Klars 
heit und Deutlichfeit habe, der ihr zukommt. Demnach müffen 
die äußern Empfindungen einen grögern Grad der Klarheit haben, 
‚als die Bilder der Einbildung. Das ift das einzige Mittel, mo: 
Surch wir die erftern von dem legtern unterfcheiden fönnen. So⸗ 
bald als uns die Bilder der Einbildungsfraft flärer und lebhafter 
werden, als die finnlichen Eindrügfe, und folches ein gewohnter 
Zuftand wird: fo vermifcht die Seele die äußern Empfindungen 
mit den Einbildungen, und das it gerade der Zuftand eines Ders 
richten, den man wahnfinnig nennt, fobald man ihn nach folchen 
unrichtigen Empfindungen handeln fiebt. Die Urſache einer ſolchen 
traurigen —— Fan entweder darinn liegen, daß die Em: 
pfindungen zu fehr ge cbwächt, oder darinn, daß die Einbildungen 
iiber ige Maag zu ſehr verftärft worden. In einem folchen elens 
den Zuſtande gibt ed inzwiſchen Grade. Auf der niedrigften Stufe 
find es Vorftellungen, die einen ——— Grad von Klarheit ers 
Jange habein, das ik die Begelſterung, der Enthuſiaſmus; a 
> us 
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Auftand, der, wenn er herrfchend und habituell wird, den Grund 
zu der Schwärmerey oder dem Fanatiſmus legt. Yu diefem Zu: 
ſtand werden die VBorftellungen immer verwirrter, fo daß die Seele 
ihre Einbildungen leicht für Empfindungen hält. Wenn endlich 
die Stärfe der Einbildungen fo groß, und in eben dem Maaße der 
Eindruck der äußern Gegenſtaͤnde fo ſchwach wird, daß die Ber: 
wechfelnng beyder unausbleiblich ift, dann erfolat die völlige Der: 
ruͤckung des Verſtandes.“ — Sim vierten Abſchnitt heißt es: 
So uıendlich manchfaltig immer die Köpfe und Gemüchsarten 
unter den Menfchen ſeyn mögen, fo laffen fie fich doch alle aus dem 
verfchiednen Verhaͤltniß der aus dem Vermögen zu denken und 
zu empfinden entipringenden Geſchicklichkeiten und Neigungen 
herleiten. Vor der Hand kaun aber in einer fo verwickelten und 
bisher fo wenig bearbeiteten Diftiplin weiter nichts gethan werden, 
als die allgemeinften Ableitungen aus ihren Quellen herzufuͤhren, 
und unter und neben einander zu ordnen. Die Begriffe, die hier 
erflärt werden, find zuförderft: Aufgelege feyn; Anlage und 
erlangte Fertigkeit. Aus diefen entipringen fodann: das Genie 
mit feinen allgemeinen Attributen, Begeiftrung und Schöpferfraft. 
(Daß es fchafft, daß ed nach eigner Empfindung, nicht nach Re: 
eln, ſchafft, nicht auf dem gebahnten Pfade der Nachahmung 
orefchleicht,, das gibt feinen Werfen das Originale.) Godann 
die Gattungen des Genied: Das befhaulidye pbilofopbifche, 
das poetifche und gefhäftige Genie. Ferner das mechaniſche 
und das Compilatorgenie. Don dem gefchäftigen Genie heißt 
g£ uote Ara u der gefanättige ne en yr un fich “= 
gerichtet if, da er Sreudigkeit, Selbſtzufriedenheit und Ge: 
fühl feiner Kräfte mötgis bar % darf er fich tiefpringenden, und 
alfo feinen traurigen Empfindungen tiberlaffen. Daher pflegen 
Männer, die fih im Strudel der Gefchäfte befinden, nicht gern 
Trauerfpiele anzufeben. Gleichwohl find manche fanfte, in Unthäs 
tigfeit mit füffen und fonft ara Empfindungen fchwelgende 
zjunglinge ar zu bereit, den thätigen Mann einer Unempfindlichs 
eit zu befchuldigen, wenn er fich tiefen Empfindungen entreißt, 
die ihn von der Verfolgung feines Zield abhalten Fönnten ac.“ 
Zulegt vom tugendhaften und lafterhaften Charakter, geiftigen and 
forperlichen Temperament u |. w. 


| Mantua, 


Saggio della Filofofia del Galileo, d. ti. Verſuch fiber die 
Dbhilofopbie des Galilei vom Abbe Don Johann Andres. 
1776. Ben Albertd Parzoni Erben; 201 Seit. 8. nebſt einer | 
Tafel geometrifcher Figuren. Der Eriefuit und jegige Abbe 
Griſio gab vor einiger Zeit eine N auf den Galilei heraus ; 
a 3 un 
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und nun liefert Hr. Abbe Andres dieſen mit Geſchmack, Deutlich⸗ 
feit und Achter Philofophie verfertigten Verſuch. ,, Mebrmal, 
fpricht derfelbe in der Borrede, wenn ich den Ruhm, den Stalien 
in den Wiffenfchaften erworben, bey mir überlegte, hab ich mich 
verwundert, daß dies Land in der pbilofopbifchen Diſciplin nicht 
auch eine eigene Secte aufgeftellt, und unter feinem Galilei, 
Anführer, den Ruhm Frankreich wegen Deftartes, Teutſchla 
und Engellands, wegen Feibnig und Neuton beflritten hat, Mai, 
koͤnnte fogar, da Galilei den übrigen vorgegangen, Stalien den 
Vorzug, die Lehrmeifterin der andern Nationen aud in Diefeng 
Date geweſen zu feyn, nicht abfprechen ; vielmehr würde die neuere. 
talienifche Secte, da fie mit keinem geringern Haupte ald die Alte, 
(nemlich der Pythagoraͤer) erichien, über andere moderne Geften 
eben fo fehr hervorragen, als dieſe glauben, fich über die alten ers 
heben zu konnen. Sch entdecke Feinen andern Grund diefes wiſſen⸗ 
fchaftlichen Phoͤnomens, als das zu große Verdienſt des Galilei, 
und die zu große Unmiffenheit feiner Zeiten, Seine Methode zu 
philofophiren war Die wahre und aͤchte, nemlich die befondern Erz 
ſcheinungen zu unterfinhen umd Fein algemeines Lehrgebäude. zu 
entwerfen ; den Fußtapfen der Natur unter Anleitung der Geomes 
trie, Erfahrungen und Bemerkungen A folgen, und weder herum⸗ 
fchmweifende Ideen noch lüftige Borfkelungen, nach welchen die Nar 
tur wirken und nicht wirfen kaun, —— kurz, ein Schuͤler 
der Natur zu ſeyn, und nicht bloß die Abſicht a baben, den Fehrs 
meifter anderer abzugeben, Solche Verdienſte haben in unferrme 
Jahrhundert den großen Neuton zu einer Art een fe erho⸗ 
ben, und nicht geringer waren Die. des Salt — ert Jahr vors 
her: fie erwarben aber diefem in den damaligen philotopbifchen 
Schulen weiter nichts, ald Haß, Verfolgung und Vergeſſenheit.“ 
ieranf fehreitet der Verfaſſer zu einer Furzen Biographie des Gas 
Kilei, um die Entftehung feiner merfwürdigen Entdeckungen chrongs 
fogifch zu beitimmen, trägt folche einzeln vor, und erklärt bernach, 
feinem Vorhaben gemäß, deſſen Methode zu philofopbiren, nach 
welcher derfelbe fich begnügte, Wahrheiten, die die Natur und der 
Zufall von Zeit zu Zeit ihm darboten, ang Ficht zu bringen ; es ans 
dern überließ, fie zufammen in Kr e zu verbinden, und fo eine 
Galileiſche Vhilofopbie zu bilden. - Dieſes A leiften, ift die Abſicht 
gegenwärtigen Werks des Herrn Abbe A, morinn er mit guter 
Srdnung und Deutlichfeit in drey Kapiteln (außer den drey erften, 
die gleichfam zum Eingange dienen) alle Lehren, die man in den 
verfchiedenen Schriften des Galilei zerfireut antrift, geſammlet 
hat. Sein Werk aber läßt ſich nicht genau analifiren, da es nichts 
anders iſt, als ein gedrungenes zergliederted Verzeichniß philofpr 
phiſcher Wahrheiten, Der a Schriften beſteht gee 
rade darinn, dag man fie nicht Detallliren kann, ohne fie 


aufchreiben. Doch können wir wicht mit Stillſchweigen übergehen, 
dag bier unter den vorzüglichiien Entdeckungen ded Galilei mit 
vorkommen: die eriten Grundfäge der Theorie der Luft und ihrer 
Schwere, die derfelbe zuerſt behauptete, fein Schüler Torricelli 
aber durch Hervorbringung des erſten Barometerd noch mehr bes 
ffätigte; die Geſetze der Schwere der Körper im Fallen, und dag 
Verhaͤltniß des fo durchleufnen Raums nach den ungleichen Zabs 
fen; die erſte Theorie der Penduis, welche Suygens hernach ers 
weiterte, und durch Anbringung an die Uhren nutzbar machte; 
verfchiedene Entdeckungen, in Betreff der aftronomifchen Feruroͤh— 
ren, nebſt mebrern, die er in der Altronomie felbft gemacht, und 
andern. Hr. A. befchließe fein Buch alio: „Aus dem bisher ges 
fagten kann man fattfam erfehen , wie viel die Phyſik in allen ihren 
Iheilen dem Galilei fchuldig fey. Einige feiner Säge über die 
Entftehung der Körper, über ihre Dichtigfeit (denhitas), Locker— 
beit (raritas), und ihre andern Eigenfchaften, mit deren Erklaͤrun 

fich die Phyſik jener Zeiten befchäftigte, hab ich nicht anführen wol 
len. Galilei, ald ein guter Kenner der Wiffenfchaften, machte aus 
dergleichen Streitfragen fo wenig, ald noch heut zu Tage alle rich» 
tigdenfende Bhilofophen daraus zu machen pflegen, und hinterließ 
darüber fehr wenig in feinen Auffägen:s doch in diefem wenigen er: 
flärte er fie hinlänglich, ohne daß formae fubltantiales & acci- 
dentales feinen Vortrag unverftändlich machten. Er war alfo auch 
der Vorgänger des Defcartes, deffen Name gleichwohl deswegen 
in den Schulen fo hoch gepriefen wurde. Man Fönnte auch gar 
leicht aus verfihiedenen Sägen des Galilät eine Logik zufammens 
tragen, aufeben die Art, wie die Lehr des Carteſius aus den 
wenigen, in feiner Abhandlung über die Methode enchaltenen Mes 
geln, eine gebildet haben. Das Zweifeln, das Carte ius fo fehr ent 
pfahl, empfiehlt nicht weniger Galilei in einem feiner Briefe an 
den Pater Laftelli, wo er die Zweifelſucht die Mutter der Erfins 
dungen nennt, die den Weg zur Entdesfung des Wahren bahnt. 
Das Joch des Ariftotelifchen oder andrer Anfeheng fich nicht aufs 
bürden zu laffen, hatte Deftartes fchon das Beyfpiel des Galilei 
vor ſich, der in feinem erſten und andern Gefpräche (Dialogo), 
in den vermifchten Gedanken ( Penfieri vari) und in dem Berfuche 
(Saggiatore) folche Unterwerfung auf der lächerlichen Geite fehr 
fein vorfielle. Mit einem Worte, Galilei lehrt die richtige Art, 
die Weltweisheit in dem großen Buche des Weltgebäudes zu fEudis 
ren; er gibt genaue DVorfchriften, die Natur zu beobachten, und 
ihre Sprache zu verbollmerfchen ; er empfiehlt dag Studium der 
Marhematif, um die Natur kennen zu lernen, und fich den Eingang 
au richtigen philofophifchen Kenneniffen zu eröffnen; er fagt viel 
andere Dinge, die viel ficherer zu ächter Bhilofophie führen, als alfe 
bierogipphifche Figuren (ghiribizzi) der Logik jener Zeiten.“ 





Aura 


[2 


820 — 


Kurze Nachrichten. 
A general Hiftory of the Science and Pra&ice of Mufie, 


Conden. F 

trom the Eftablifhment 0 “a Syftem thereof to the prefent Time; with 
Memoirs and Anecdotes ( the moft eminent theoretic and pradicat Mu- 
hcians,, fpecimens of mon: and Remarks thereon. Interfperfed 
with feveral Pieces of ancient Poctry and Mufical: Compofitions; ‚and 
among the larter a fong for three voices, compoled by King Henry VIII 
from an ancient MSS. The firſt Volume is adorned with an elegant 
Erontifgies — 4 Cipriani, and engraved by Grignion, and the 
whole Work illuftrated by a great Variery of Copper-Plates reprefenting 


mufical Initruments ec. togerher wich above threefcore Portraits of th 
molt diftir — Biel! to — — Lives. 5 Yale 
Me, ohn Hawkins. Printed tor as Payne and S 
GE are, Caftle-Streer, St. Martins. ar on, at rg 
A General Atlas defcribing the whole Univerfe: being a complete 
and new Colle&ion of the mo — Maps extant, corrected with 
the utmoſt Care, and augmented from de latef Difcoveries: Containing 
ı) The World in 2Hemi pheres, wherein that of Monf. d’Anville is com- 
rifed, with every Difcovery, addition and improvement, down to the 
vefent Time: to which are joined Aftronomical and Hydrographical De- 
Tineations , by Samuel Dunn, Mathematician: 2) Particular Maps of the 
four Quarters of the World, its Empires, Kingdoms, Republics, States 
and Islands on a large Scale. The whole being an Improvement of the 
Maps of d’Anville and Robert, engraved on 62 Copper-Plates, By Tho- 
mas Kitchen fen: and others. In one large Volume, Folio. 3 L: 3 fh. 
Printed for Robert Sayer and I. Bennett, in Fleet-Street, J 





Zelmſtadt. Die Ephemerides literariae Helmftad. tw 

Are —— ınfti Jahr 
En chentlich erfheint N noch ein Suppfentent bey: 

efügt wird. Der Tahrgang Foftet 2 Rthl, Die Verfaſſer ſchraͤnken ihre 
&ririt von nun an auf eigentlic) gelehrte Schriften ein, und theifen in 
jedem Stüde fitterarifche Neuigkeiten mit. Man pränumerirt bev allen 
Hoftämtern, befonders IN Braunſchweig und Heinſtaͤdt. Auch werden 
diefe Blatter Fünftig vierteljährig brochirt an haben ſeyn Eine lateinifche 
— des Herausgebers wir bey dem Verleger dieſer Zeitungen aus 
gegeben. 


———— — — — 
Auszug aus einem Schreiben aus den Gebirgen von Grand: Fond, 
bey Port au Prince, auf der Infel St. Domingo, den 19, uns 177 
Nachdem der af die Wirkungen eines Blizes erzehlt hat, der den 
Gouverneur Bra i 
chaft ohnmädhtig zu Boden narf, bis fie durch ſtarkes — Rei⸗ 
en an den Beinen und Schenkeln wieder su ſich fe | 
fo fdyließt er feinen Briet mit folgen Anmerkung: „Ein alter Neger 
perficherte mich, er wiſſe aus der Ei rung, daß der Donner ſehr leicht 
‚ei e, wo Drangenbäume befindlic wären. ‚Sollte vielleicht das 
N e und ftarfriechende Laub diefes Baums ihn erbenziehn ? 
das Haus des 5. des wo br er Zufall zutrug, 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Hundert und erſtes Stuͤck, 
den achtzehnten December 1776. 





Leipzig. 
GOBa der Weygandſchen Buchhandlung iſt zwar unter der Jahr⸗ 
zahl 1775. aber erſt auf derdegten Meſſ 383 ten: 
Don Pedro Antonio de la 7 fe d Spa 
Bien, oder Briefe Über die vornehmften Merfinürdige 

in dieſem Beiche. Aus dem Spanifchen uͤberſetzt. ie Ars 
lauterungen und Zufägen von “Joh. Andreas Dieze, er 

der gelehrten GBefchichte zu —— Zweyter Thei 
2866. gr. 8. (20 Gr.) Er enthält acht Briefe, die faſt nur allein 
das Eskorial betreffen, und man faun fie .ald einen ind Kurze ges 
faßten Auszug der weitläuftigen Befchreibungen, die der gelehrte 
P. Siguenza, der dies Gebäude hat anlegen amd vollenden Hels 
fen, im dritten Bande feiner Gefchichte des Ordens des heil. Hieros 
nymus, ferner der B. Santos und der P. Andreas Ximenes davon 
efert haben, unfehen. Nichts von dem, was am vorzůglichſten 
rrohedigifisifkansgelafleu, und es jind auch och verfchiedeng 
Dinge higugefügt worden. Bor Autiiierfen, die fich im Esko— 
rial befinden, hat der Verf, befonderd derer Erwähnung gethan, 
die von auslaͤndſchen Kuͤnſtlern herruͤhren, weil fie in Spanien 
am wenigſten befannt find. Die Berihtigungen und Berbefferums 
en einiger Umftände, die im erften Theile vorkommen, hat der 
Berf. am Ende dieſes Theils beygefügt; Herr Prof. Dieze hat fie 
ſchicklicher in der teutfchen Ueberfegung an den gehörigen Orten 
eingefchaltet. „Bon legterm iſt and) ein Verzeichnig der vornehms 
ften Seifebefchreibungen von Spanien am Ende us worden. 
Er hatte die Abficht, diefem Bande och einige Nachrichten von 
ſpaniſchen Künftlern beyzufuͤgen: Da aber jegt felbit in Spanien 
einige wichtige Werke zur Gefchichte der Kunſt herauskommen wers 
den, fo hater, um fich derfelben bedienen zu koͤnnen, Diefe Nach⸗ 
richten zu den Zuſaͤtzen zu Der Ueberſetzung der folgenden Theile 
diefer Reife des Herrn De Ia Puente aufzuheben für zuträglich ger 
funden. — Der erfte Brief handelt von einigen neuen Spagiers 
gängen und andern Anſtalten, zur Verfchönerung von Mäprid, 
„Die große Unternehmung, Madrid zu reinigen, zu pflaftern, und 
die Straßen anf die beffe und bequemite Art mit breiten Steinen 
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zu verſehen, iſt ausgefuͤhrt worden, und Madrid iſt im dieſer Bes 
trachtung nunmehr eine Der fehönften und zierlichiten Hauptſtaͤdte 
in Europa. DerSpabiergang des Prado iſt durch neu angelegte 
Baumpflanzungen erweitert, mit vielen Alleen und Baͤumen vers 
fehen, weiche vom’ Thore de Atocha fich bis zu den de Recöletos 
erfiresfen. — Ueberdem banet man gc&t das herrliche Thor von 
Alcala, welches auf beyden Seiten, von innen und außen, mit 
Samen gezieret ift, und an welchem noch andere Verzierungen.von 
Siufptuz.angebracht werden folen. — Es find auch die Manerit 
von feimen, und die gemeinen Käufer und die Gebäude, die zum 


Suftfchloffe Buen⸗Rxetiro gehörcn, und zwiſchen dem Thore Alcata 


and dem Prado ffanden, niedergeriffen worden. _ An diefer Stelle 
äff ein Gitterwerf angelegt worden, welches aug eifernen Gtüben 
Gefteht, die mit Pilaftern, auf welchen Wafen ſtehen, abwechfeln. 
In der Mitte fleht ein Pavillon, wo die Thuͤre fich befindet, die 
Sleichfalls von Eifen, durch die der Eingang in den Garten gebt, 
n.f. mw. — Keine geringere Unternehmung ift der Eingang durch 
das Thor von ©. Vicente, wo ber befchmwerliche Weg hinauf. bis 
zum Eöniglichen Palaſte jest Durch eine Terraffe, die man fich kaum 
vorftelen kann, leichter und fanfter gemacht wird, welche von der 
Stiege de Harinetos und dem neuen ESpringbrunnen, del Aba— 
zico genannt, anfängt, längs dem Geftade des Sluffed fortläuft, 
und big zu einem großen Plage vor dem neuen Shore, das eben 
gebauet wird gebt. Diet das Aufifeigen —T machende Ter⸗ 
raſſe wird bis zum Valaite-fortgeführet’werden, anderes Stück 
gegd ungerechnet, welcher viele Klaftern über ben alten erhöhet 
iſt, von dem eben erwehnten Thore bis zur Brücke von Segovin, 
der mit Bäumen befegt und mit Springbrunnen gezieret wird, ders 
gleichen noch uͤberall hinkommen follen 20.“ — Außer diefen feit 
schn Jahren gemachten Berfhönerungen iſt aber die Gegend um 
Madrid noch immer kahl. Der Verf. fhlagt vor, fie mit Baͤu⸗ 
nen, befonderd Hlivenbäumen, zu bepflangene — Im zweyten 
Briefe widerlegt der DB. einige Behauptungen des Vago Italiano 
und anderer, das Eskorial und den Erbauer deſſelben betreffend, 
amd beweilt, daß diefer Bau von Juan Baptifts von Toledo 
angefangen, und von Juan de Herrera, zween Spaniern, vollens 
det worden. Im dritten, vierten, fünften und fechiten Briefe 
olgt fodanıı die Befchreibung des Grundriffes, der Außer und 

nnern Theile, Bibliorhef, Stufpturen, Gemälde, und andern Koſt⸗ 

barkeiten und Zierrathen dieſes prächtigen, und vielleicht größten 
Gebäudes auf dem Erdboden. Der Grundriß deffelben ahmt die 
Geftalt eines Noftes nach, eine Idee, die ſich auf den Märtyrers 
tod. des heil. Laurentius bezieht, Dem Die Kirche follte geweiht werr 
den. Mau bemerft fogleich, dag der heit, to die Föniglichen 
Zimmer find, den Griff des SKroftes vorftellen (00; im übrigen 0 at 
e⸗ 
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dieſes Gebaͤude bie Form eines laͤuglichen Vierecks, und iſt ganz 
aus einer Art von Bruchſteinen verfertiget, die man insgemein 
Beroguenna nennet, welche an den mehreſten Theilen deſſelben bes 
wundernswuͤrdig bearbeitet ſind. Die Daͤcher ſind mit Schiefer, 
an einigen Orten mit Bley bedeckt; insbeſondere auf der Kirche 
und dem vornehmſten Hofe. Es find acht Thürme an dem ganzem 
Gebäude angebracht, welche mit ihren Kuppeln und andern bers 
vorragenden Theilen einen fehr großen und prächtigen Anblick mas 
chen. Die Abendfeite, melche die vornehmite it, bält 740 Fuß in 
der Länge, und ift biß zum Kranze oder Gimfe, der um das game 
Gebäude berumläuft, 60 Fuß hoch. Au jeder Ecke befinden fich 
zween Thuͤrme, die über 200 Fuß hoch find; die Zahl der Fenſter 
an diefer Geite überfleigt 200, vom Fußboden an bis zum Gefimfe 
erheben fich einige Banden; ein Kämpfer gebt in einer Höhe von 
dreyfig Fuß um das ganze Gebäude, Diefe Facade hat drey Thore, 
Das Hauptportal in der Mitte wird 146 Suß breit und 145 boch 
angegeben. Es beftehr aus zwo auf einandergefegten Ordnungen. 
Die eriie, mo die Thür iſt, iſt dorifch, mit acht Säulen; auf jeder 
Geite viere, je zwey und zwey beyſammen. In den Säulen weiter 
befinden fich vier Nifchen oder Bilderblinden, das übrige nehmen 
Fenſter ein. Die zwote Ordnung beſteht aus vier Saͤu⸗ 
len auf Fußgeſtellen; fie ruhen auf den vier innern Säulen der 
dorifchen Ordnung, und unterflügen einen dreyeckigen Sronton, 
auf welchem drep Kugeln, jede auf einem Piedeltale, ſtehen, ders 
Teichen fich anf den übrigen Srontond des Gebäudes, auf deu 
Thürmen und an andern Drten befinden, Auf diefer zwoten Ord⸗ 


ung ſieht man auch vier Obeliöfen oder Spisfäulen, deren Fußges 
fieile * e auf den vier | —— gu efine 
Veber der Thuͤre, welche 12 Fuß breit und 24 Fuß h 






det fich ein Fenfter, und neben demfelben auf jeder Seite ein erha⸗ 
ben in Stein gehauener großer Roſt. In der Mitte diefer zwoten 
Ordnung, ſteht in einer Nifche eine ſehr ſchoͤne Statue des heil, 
Saurentiug, in der Kleidung eined Diaconus, mit einem Roſte vor 
vergoldetem Bronze in der verhten, und einem Buche in der linken 
Hand. Gie if von einen auserlefenen Beroguennafteine, dei 
> Kopf, die Füße und die Hände ausgenommen, die von Marmor 
find, Diele Statue hat Juan Baptiſta Monegro verfertigetz 
unter diefer Nifche iſt das Fünigliche Wappen angebracht. Die 
bepden andern Portale dieſer Facade find-Eleiner, und haben Feine 
andere DBerzierungen, als einige Pilaftern, und die, welche die 
Senfter und einige Niſchen in der oberu Ordnung geben; diefe lege 
tere hat. oben einen Fronton, der dem auf dem Haupte oder mitte 
lern Portale gleich iſt. Die öftliche Seite dieſes Gebäudes iſt in 
der geraden Linie fo lang, ald die Abendfeite: allein da au derſelben 
die Boriprünge, welche der BE 9 grole Kapelle machen, 


ſich 


— 


— — — 
824 —— 


ſich befinden, rechnet mar das Ganze anf t100 Fuß. Sie iſt mit 
366 Fenſtern gezieret, und die Ruͤckſeite, oder der Hintertheil der 
Hanptfapelle, nebſt dem Fronton, neben diefer Facade ein majeltäs 
tiſches Anſehn, die auch, wie die übrigen, am ihren Ecken zween 
Thuͤrme hat. Die Ceite gegen Mittag, welche, wie die vorher: 
ehende, gegen die Gärten zu ſteht, ift 580 Fuß lang, und die Zahl 
hrer Fenſter beträgt In der Mitte dieſer Facade ſieht man 
ein Riſalit von ungefaͤhr drey bis vier Zoll, bis zum Kranze des 
Gebäudes, worauf man bey der Anlegung deſſelben einen Thurm 
fegen wollte, fo wie auf der Geite gegen Mitternacht. In der 
Mitte diefer Seite iſt der im zweyten Briefe befchriebene Grund⸗ 
ſtein, mit der Annfchrift, die dem Namen des Juan Baptiſta 
von Toledo enthält, gelegt worden. Die Geite gegen Mitternacht 
bat drey große Ihüren, zwo gehen in den Palafb, und eine ind 
Collegium; die Anzahl der Fenſter ift geringer, und beträgt nur 
370, um fie gegem den Nordoſtwind zu ſchuͤtzen, der nirgends ſtaͤr⸗ 
ker ald bier empfunden wird. An diefer Seite ſieht man Pilaſtern 
vom Grundfteine am bis zum Kranze oder Gimfe, ſo wie an der 
gegen Abend, mit der fie gleiche Höhe hat, nemlich 7o Fuß, mit 
einem geringen Unterfchiede : aber die gegen Morgen und Mittag 
find 75 Fuß hoch, weil die Gärten niedriger find, als die Efplana: 
de. — Hier müffen wir und Grenzen fegen, und den Lefern dag 
übrige feldft nachzuleſen überlaffen. Genug, wir haben den Kunſt⸗ 
liebhabern Singerzeige gegeben, von dem, was fie hier ihrer Neu⸗ 
ierde würdiges zu finden haben. Noch fügen wir hinzu, dag der 
ebente Brief von einigen Merkwindigfeitem X hut, 
er Verf. anf einer kurzen Reiſe vom Eskorial nach Guifando ans 
getroffen hat. Der achte und letzte Brief endlich handelt von einis 
gen alten Baumeiſtern, deren Andenken bald erloſchen iſt, und von 
andern Gegenftänden der architektoniſchen Kunſtgeſchichte. Diefer 
Brief ift vom einer andern Feder und an den Verfaſſer gerichtet. — 
Die Fortfegung der im erften Theil befchriebenen Reife von Cuen⸗ 
za aus (fiebe S. 418. des zweyten Jahrgangs diefer Zeitungen) 
kiefere der Verf. im dritten Theile, deffen Weberfegung, wie wir 
hoffen, nicht lange ausbleiben wird. 


Halle. 


- Zeitungen aus der alter Welt. 4. In diefen Blättern 
wurde vor einiger Zeit ded Vorhabens einiger Gelehrten erwähnt, 
die Begebenheiten der alten Gefchichte in den gewöhnlichen ae 
tungsform einzukfeiden, zu zergliederm, und fo den Lefern, mas fich 
in einen Jahre in dem verfchiedenen Orten und Ländern der dar 
mals bekannten Welt zugetragen hatte, auf eine fagliche und unters 
haltende Art, nnd unter einem Geſichtspunkte vorlegen au Enuen: 





Es find nun bereits 24 Stücke diefer Zeitung, jedes einer halben 
Bogen in 4. ſtark, erichienen, die vom Jahre der Welt 3300 big 
366 gebu, und dem befanntgemachten Plan vollkommen ents 
prechen. Die Verf. erzäblen im Zeitungsſtyl alled, was ung die 
Gefchichte Erhebliches aufbebalten har, und vergeflem nicht, fie 
Durch Eleine Anekdoten hie und da aufzuputzen: man finder 3. €, 
in der Belchreibung des Kriegs zwifchen den Meſſeniern und 
Sparta, alle fühne Thaten, Raͤnke und wunderbare Gefahren 
des berühmten Ariftomend. Die Einkleidung ift manchfaltig. 
Ueber jeden Stck iſt die Jahrszahl gedruckt, und dann folgen die 
Rubriken, Rom, Athen, Ninive, Sais, Jeruſalem u. f. m. 
3.€. „Ather. Wer hätte das wohl denfen follen von dent lahmen 
Schulmeiſter, dem Tyrtaͤus! — Was mußte doc) der vom Kriege? 
und wie vortrefflich hat er denn doch nun die Sachen der facedes 
monier auf einen guten Fuß geftelle? Gie haben, zuverlaͤßigen 
Nachrichten zufolge, die Meffenier gänzlich geſchlagen, viele von 
ihnen gefangen genommen, und andere zerjirenet, und beynahe 
das ganze Meffenien durch diefen einzigen Sieg erobert. Die Ars 
Fadier find gleich beym Anfange des Treffend geflobir, und haben 
ſich auf das Heer der Meflenier geflürzer, und daffelbe zuerſt im 


was — dies alles helfen? — Sie werden — doch y . 
Raub Spartaner werden; und bey dieſer Gelegenheit ſehen 
wir es denn recht ſichtbarlich weichen Skanbeı en vers 
dienen, und wie wenig man infonderheit dem Schickſale wider: 
ſtehen kann, welches der deiphiiche Apoll einmal entichieden hat.“ 
Ein andermaf find es Briefe von Reiſenden, die die Merkwuͤrdig— 
keiten diefes oder jenes fremden Neiches ihren Landsleuten hinters- 
bringen. 3.€. „Arfinoe in Egypten. Gin Schreiber giaubz 
wurdiger Beifenden. Bir ſind eben hier an dem Orte, wo große 
Dinge ſchon wirklich find, und von woher andre Dinge von Wichs 
tigkeit vielleicht gar bald noch kommen dürften. — Wir md nem⸗ 
lich faſt in dem Herzen Egyptens, nicht weit von Arſinoe; und da 
baben wir vor ung em Gebäude, welches au Große und Pracht 
alles übertrift, was unfre Augen jemals gefehn haben. Die jetzt 
— zwoͤlf Fuͤrſten Egyptenlands, die ſinds, die dieſes Ge⸗ 
baͤude (mie man ſagt) zum Tempel aller Götter, und auch wohl 
zum allgemeinen Verſammlungsorte der Obrigfeiten aus verfchies 
denen Provinzen, und zum Begraͤbniſſe der thieriſchen Götter und 
der Fuͤrſten ſelbſt erbauet haben. Man fiehet bier in diefem Go 
Bäude, welches das Labprinth genenner wird, alles mit Marutor 
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bedeckt, und von marmornen Pfeifer getragen, und mit vielen 
und verfchiedenen ausgehauenen Bildern aufs. vortrefflichite gezies 
ret. Der Zimmer in demjelben find nicht weniger als dreptanfend; 
und unter andern finden wir hier einen fehr großen Saal, der viers 
sig Fuß hoch, und oberwärtd mit marmornen Tafeln gemölber iſt, 
deren jede 25 Fuß in der Länge und drey in der Breite hat. Das 
Dach diefes ungehenern Gebäudes, welches eigentlich ans zwolf 
Valaſten beſtehet, iſt flach, und nur ein einziges. Und indem wir 
“auf daſſelbe fliegen und um uns herum ſahen, ſo febien es, feiner 
Größe wegen, nicht anders, al3 eb wir auf einem weiten ſteinernen 
Selbe wären ic.“ Die B.B. fügen bisweilen zu einem Artikel Ers 
färungen und Bemerkungen bey, und wenn ein Fahr nichts merk 
wuͤrdiges darbietet, fo übergehen fie ed gang, wie; E. die Jahre 
3330 bis 3335. Dieſe Zeitungen find. auch in franzöfifcher und 
jateinifcber Sprache zu befommen. Wöchentlich werden 4 Stuͤcke 
ausgegeben. Auf den Poſtaͤmtern kann man fie poſtfrey um den 
vierteljährigen Preig von Einem Thaler ſechs Groſchen erhal: 
ten. Es follen auch Landkarten darzu geliefert werden, 


Rom. 


Picturae Etrufcorum in Vaſculis, nunc primum in unum 
collectae, Explicationibus et Diflertationibus illuftratae a Ioh. 
Baptifta Pafferio Nob. Pifaur. Regiarum Academiarum Londi- 
nenfis, Olomucenfis &e. Socio. Vol. tertiunm Tabulas C con- 
tinens aere infculptas. 1775 ex ER a rare Johannis Zem- 
sel, fumtibus Venantir onaldinı Bibliopolae. Fol. max. 
Die Wichtigkeit dieſes Werks ift in Tentfchland bekannt; fehon der 
fel. Geh. Nat) Blos hat (Ad. Litt, Vol. VI.) davon gehandelt. 
Der erſte Band erfcbien 1767, der zweyte 1770, und uun haben 
wir auch den dritten und legten, ben wir, wenn gleich etwas ipät, 
unſern Lefern anzeigen zu müffen glauben. Er iſt mittelft einer in 
Kupfer geftochenen, nach den feinften Geſchmack ausgezierten las 
teinischen Aufichrift, dem Cardinal von Cuynes zugeeignet. Vier 
vorläufige Abhandlungen werden dei Erflärungen der Gemälde 
auf den hetrurifchen Gefäfen voransgefchiekt, und zwar folgende: 
x) Bacchi fecreta Myfteria a Pictoribus Etrufeis impure prodita, 
nunc fcriptis publice expofita. 2) De marmorco Sarcophago 
Eugubino arcana Bacchi Myfteria exprimente, in Veftibulo 
Monafterii fplendidiflimae Con regationis Olivetanorum adfer- 
vato, Epiftola. 3) Linguae Ofcae fpecimen firgulare, quod 
fupereft Nolae in Marmore Mufei femijnarii. 4) Alphabetum 
veterum Etrufeorum fecundis curis illuftratum & audtum a Ioh. 
Chriftophoro Amadutio. Diefem folgen obige Erfiärungen, und 
dernach die hundert Kupfertafeln, anf denen Die hetruriſchen Gefäte, 
bie 
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die die Gemälde enthalten, vorgeftellt werden. Etwas and ber 
gut abgefagten Borrede macht den inhalt diefeg und der vorher 
gehenden Bände, wie auch den Zufammenhang und Augen aller 
drey begreiflich. „Ich habe fchon, fagt hier Herr Paſſeri, den 
ganzen Fauf des menfchlichen Lebens, das von den Hetruriern mit 
eitein aberglänbifchen Gebräuchen augebracht wurde, dnrchgangen, 
und die Reihe aller Alter alfo erläntert, daß fich meine Unterfits 
chungen big fiber den Geburtätag hinaus erftrecken. Ich Habe von 
den Heprathen, deren geheiligte Cerimonien ich genau befhrieben, 
angefangen; hernach ans den von diefer Bolkerfchaft uns übrig ger 
bliebenen Gemälden die vorzuͤglichſten Uebungen ihrer Jugend, 
ihre Magiftrate und priefterlichen Aemter, ihr Militairivefen, ihre 
Srinmpbe, ihre Schaufpiele und andere Ergöglich ken: arg 
alled-das, was diefe gefchäftige und über ein weitlaͤuftiges Lan 
berrfchende Nation vorgenommen, mit fo vieler Deutlichkeit ges 
zeigt, daß ich fait alle folche Gegenftände den Leſern anfchauend 
gemacht. Es bleibe nun nichts mehr übrig, ald daß der Tod, dag 
legte Loos aller Menfchen, die Reihe diefer Geſchichte vollende, 
Auch dieſes Stück muß nach den Grundfägen der hetrurifchen 
Meligion, nach den, was die Nation von dem Zuffande im 
jenem Leben glaubte, abgehandelt werden. Es iſt wahr, alles 
mwimmelt bier von Erdichtungen; doch mitten unter diefen leuchz 
ten jene unmandelbare Wahrheiten von der Wnfterblichfeit der 
Geele, und dem ffrengen Gerichte der Gottheit, die nach Verdien— 
ſten 538 oder belohnen wuͤrde, — — mn 
ar, —* den Gottern in dieſem Leben freywillig dargebrachte 
erföhnung en nach —X nothwendig waͤren 
am die. Seelen, nach ausgeſtandenen Strafen, der ewigen Glücke 
feligkeit fähig zu mächen. Was ihre Irrthuͤmer anberrift, muß 
man A? = ae Dichtern beymeflen, ald die dag gemeine 
Volk mit Miſſtellung viel Eindruckmachender Fabeln, die fie für 
Verhüllungen geheimnißreicher Dinge ausgaben, unterhielten, 
und dadurch, daß fie die Wahrheit mit Finfterniffen bedeckten, fich 
Ruhm erwarben: aber die Gelehrten unter ihnen waren von diefer 
Seuche befreyet, wie ich folches in der Abhandlung über die Philos 
fophie der Hetrurier bewielen habe. Obgedachtes Verſohnungs⸗ 
mittel, das, mie fie hofften, ihren in jenem Leben zu ſtatten kom— 
men follte, war vornemlich in den geheimen Myſterien begriffen, 
die Orgia genennt zu werden pflegten. Gie ftellten fich vor, daß 
folche, wenn fie freywillig vor dem Tode begangen worden, die Aus 
Fünftige Strafen entweder gänzlich abivenden, oder doch fehr mins 
dern müßten, und zwar kraft der göttlichen Wohlrhätigfeit, die 
den Menfchen dergleichen heimlichen Weg zur Verzeihung öffnen 
wollen. Der Tod alfo, als das legte der menfchlichen Zufälle, ber 
fchliege dieſe Geſchichte, und weil Die hierinn beſchriebene nn 
ihw 


* 


8:8 —— | 


ihm, durch alle ihre Erdichtungen, nicht entgehen konnte: fo trach⸗ 
tete fie wenigſtens, ihn Au sen und mit prächtigen Erfinduns 
gen zu erheben; daher vermeynte fie durch das Mittel jener gebeis 
ligten Myſterien, den Seelen eine ſolche Goͤttlichkeit oder Geligfeit 
u geben, die niemand durch feine eigne Werke würde erlangt has 
ben; befonders jene Helden, deren Seben, wie wir wiſſen, mehr 
als ſonſt verkehrt und vol Untugenden geweſen war u. ſ. w.“ 


Kurze Nachrichten. — 


gonden. Den 15. November ſtarb hier in feinem eigenen Haufe in 
Bolt-Court, Fleet-Streer, der fehr verdien volle und berühmte Herr James 
Fergufon, öffentlicher Lehrer der narurlihen Philofophie und der Aſtro⸗ 
nomie. Er war einer der größten Mechaniker feines Zeitalterd, wovon 
a verfchiedene Schriften das deutlichfte Zeugniß ablegen. Ben dem 
charffinnigften Verftande, und bey einfachen aungezwungenen Sitten des 
goldnen Feitalters, defaß er zugleich das beſte Herz von der Welt und uns 
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riften fiehe ©. 266 ıc. im Jahrgange 1774. diefer Blätter. EN 
A Syftem of Military Mathematiks, älluftrated with Plates by Le- 
wis Lochee, Mafter of the Military Academy, Little Chelfea. 2 Vols. 8. 


T. Cadell, a2 fh. — 


Oxrſord. Xenopkon de Cyri Expeditione, ‚Graece. Typis — 
et pulckerrimis, e typographeo Clarendoniano. 5 fh. gebunden. 77. °” 


i en EEE 
Durch die gütige Aufnahme meiner Klavierfahen, noflr den 
Muſikfreunden hiemit oͤffentlich den verbindlichften Dank abftatte, ermuns 
tert, bin ich Willens, wieder Sechs Blavierfonaten durch den Kupfers 
nich befannt zu machen. Ich werde, fo viel mir nröglich, die Erinnerung 
einiger Klavierfpiefer, gumal vom {dyönen Geſchlechie, su mußen fuchen;z 
daß leichte, ins Gehoͤr fallende Sachen immer willkommener ſeyn als ge⸗ 
arbeitete, und ſoiche, die man nur mühfam ſpielen und verftehen lernt. 
Aus verfchiedenen Gründen habe ich den Liebhabern den Weg der Präs 
numeration ‚betiebigft vorſchiagen wollen; und diefe zu 1 Thin 6 Gr. 
fähfifher Münze ; den alten Fouisd’or zu 5 Rthlr. gerechnet. Ich werde 
Sorge tragen , die Noten To {eferlich als gefchriebene zu machen, und das 
befte Papier wählen. Auch werde ich zu ein paar Spnaten eine Floͤte oder 
Pioline fepen, um irgend einer einfamen Schönen einen freundfchaftlichen 
Begleiter zu verfchaften. Die Pränumeration wird ſich mit der Neujahrs⸗ 
mefe fcyliegen, und wo mir nichts außerordentliches in Weg fommt, ſollen 
gie zur nehmlichen. Zeit geliefert, und die Namen ber ränumeranten 
eugefügt werden. «Die auswärtigen Liebhaber koͤnnen fid) in Mietau an 
den Mufitus Heren Witthauer, in Riga an den Heren Zartknoch, in 
Königsberg an Hrn. Kanter, in Hamburg an Hrn. Weſtphal und Comp, 
in Dresden an Herrn Trenfchel, in Breßlau an Herrn Oberamts: und 
Kegierungsadvofaten Uber, in Prag an Herren Dufche wenden. Außer⸗ 
den aber aud) das Geld gerade an mid, oder an die Breitkopfiſchẽ 
en auch au die hiefige Zeitungserpedition poſtfrey fenden, 
eipzig u. ſ. w. 2 Borg Simon Zcblein, 
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F ie Croͤkerſche Buchhandlung daſelbſt hat in dieſem Jahre vers 
legt: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft zum akade⸗ 
miſchen Gebraudye entworfen von Laurenz Johann 
Daniel Succow. Sie beträgt, ohne die Zueignung an feine 
Zuhörer: und das weitläuftige Regiſter, 292 Ceiten in 8. (20 ®r.) 
Nach einer Vorbereitung von der Forſiwiſſenſchaft überhaupt, ham 
delt der Herr Cammerrath in den drey Kapiteln des erften Abs 
ſchnitts von den Theilen der Bäume und Stauden, von der Art, 
mie fie überhaupt fortgepflanzt werden Fönnen, und von den Kennzeis 
chen und der Fortpflanzung eines jeden Baums und Strauchs infon: 
derheit. Er hat dazu die alphabetifche Drdunng gewählt, um auch 
von Ungelehrten gelefen zu werden. Er gibt zuerft diejenige Bes 
nenmung der Bäume und Sträucher an, melde in Thüringen dag 
Bürgerrecht erhalten haben, dann den !inneifchen Namen, und 
endlich die teutichen Synonymen. Hierauf redet er von der Da 
ſchaffenheit des S amms be Miube, der Blätter, der Wurzel, 
ber männlichen und merblichen ‚Blüte, dem Saamen, der Forts 
pflanzung, den Boden und endlich von dem Gebrauch. Wir zei⸗ 
gen dieſes im einem Beyfpiel. Die Leder (meiße) Cupreffus 
(Thyoides) foliis imbricatis, frontibus ancipitibus. Ein In 
rarhsbaum mittlerer Größe, welcher den Winter über feine Blät; 
ter behält. Der Stamm iſt gerade; die Rinde glatt und braun; 
die Blätter klein, fchmal, (ißig, ineinandergefügt, wie Cypreſ 
fenblätter. Die Blume ift männlich und weiblich auf einerley 
Stamm. Die männlide Blume bildet einen fchuppichten Kegel, 
nuter deffen Schuppen wo nicht Staubfäden,, doch drey bis vier 
Staubbeutel figen. Die weiblihen Blumen figen in Käschen 
mit ovalen, und mit den Spigen abftehenden Schuppen, deren 
Knopf faum fichtbar iſt. Der Saame; der Sruchtfuote wird 
eine Deere oder Zapfen aus Echuppen zufammengefegt, der kleine 
erfigte Saamenförner enthält. Die gortpflanzung nefchiehe 
durch den Saamen, der in Töpfen gefäet wird. Diefe müfen im 
Miſtbeete geſtelletund vor der Sonnenhige bewahret werden, 
Im awepten Jahre find die Pflanzen zu verfegen; auch durch abs 
Naunnn geſchnit⸗ 
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geſchnittene Zmeige, welche in naſſes Erdreich gefteckt werben, 
läßt fich diefe Ceder fortpflangen. Der Boden muß fett, mild 
und locker, folglich ſehr gut ſeyn. Der Gebrauch. u Luſtwaͤl⸗ 
dern und Hecken find fie koͤſtlich und das Holz dient zu feiner Tiſch⸗ 
lerarbeit. Diefer Baum verdiente in Tentfchland mit Fleiß ange⸗ 
zogen zu werben, da er unfere Winter fo gut verträat. — Im ers 
fien Kapitel des zweyten Abſchnitts handelt er von den Nachtheis 
len, welchen die Bänme hberbanpt unterworfen find, wo er bejons 
ders von den Inſekten redet, weiche fich bey jedem’ Bann auffu⸗ 
haften pflegen. Das zweyte Kapitel befchäftigerfich mit den Nachı 
theilen, welchen gemwiffe Arten der Baume und Stauden während 
ihres Wachfend unterworfen find, insbeſondere; und von dem 
möglichen Gegenmitteln. Der dritte Abfchnitt redet zuerſt vonder 
Schägung der Bäume nach ihrem körperlichen Inhait und innern 
Werth: dann von der vernünftigen Eintheilung der Wälder im 
Schlaͤge. Hier hat der Hr. Verf. zwey Kupfertafeln bepgefuͤgt, 
um feine Regeln in ein beſſeres Licht zu fegen. ' gi: 
Nieder-Teutſchland. 

Mit dieſer Unterſchrift iſt, vermuthlich zu Leipzig, folgende 
Schrift erſchienen; Das Werther-Fieber; ein unvollende⸗ 
tes Familienſtuͤck. 230 Seiten in g. (12 Gr.) Herr Vips, 
feine Frau und feine Schwefter, Jungfer Sybilla Dips und ihr 
Dienftmädcen, auf der einen Seite; Herr Willig und fein Sohn 
der in Spbilfen verliebt iff, und fie mie Bewilligung feines Daters 
einmal heyrathen fol, auf der andern Geite; find die bey diefer 
Begebenheit intereßirten Familien. Der junge Willig gab feiner 
kuͤnftigen Braut Werthers Leiden zu lefen; ihre bisher fchlafende 
Phantaſie, die ziemliche Anlage ur hohen Romantiſchen hatte, 
bemächtigte fid) dieſes Jdeals dergeftalt, daß ihre Seele mit Werthern 
zu leiden anfing, und ihr Gefundheitszuftand von Tag — ver: 
ſchlimmert murde. Da alle Bemühungen des Herrn Vips, ihres 
Bruders, fie von ihrer Seelenfranfheit zn heilen, nicht anfchlagen 
wollen, entdeckt er dem alten Willig ihren Zuſtand, und fagt ihm 
—— daß ſein Sohn, der ihr nicht allein dieſes Buch in die 
Haͤnde gegeben, ſondern auch noch dazu die bedenklichſten Stellen 
darinn mit Fleiß unterſtrichen habe, um ſie darauf aufmerkſam 
zu machen, der Stifter dieſes Ungluͤcks ſey. Der alte Willig, ein 
reicher Handelsherr von ſchlichtem Menſchenverſtand und — 
Sinn, wird gegen feinen Sohn, (deſſen Herz unfaſcinirt blieb, da 
feine Einbildungskraft weniger gemacht war, fich in Graus und 
Irrgaͤngen zu verlieren, und er für feine Perfon in Werthern mehr 
den fingulären Kopf, deffen Rühnheit er — Muſter neh⸗ 
men muͤßte, als den zaͤrtlichen warmen Ju u ſehen une 
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aͤußerſt aufgebracht, und ſchickt ihn mie einem nach Amerika ab: 
gehenden Schiffe an den General Waſhington, an welchen er alg 
ein junger wohlhabender Teutſcher empfohlen war. Spbillen 
überredete man, Willig habe das higi e Sieber. Da ihr indeß 
jemand fehlte, dem fie ihre, geheimften eiden anvertrauen Fonnte, 
und weder ihr Bruder noch ihre Schwägerin die Gabe bejaßen, fich 
ihr Vertrauen zu erwerben; fo 309 fie fich endlich in fich felbit hin: 
ein; die Beflemmung nahm zu, ihre Simte wurden von Stunde 


zu Stunde fr mit dem allen, was fie umgab: und da ihr auch 


der legte geringe Troſt fehlte, einem mitleidigen Ange zu be egnen, 
fo konnt's nicht fehlen, er. fie. unter der Laſt erlag. Eine gänzliche 
Ermattung der Lebensgeiſter uͤberfiel ſie; ſie zehrte ſich ab, und all 
ihre Kraft vertroctnete. So brachte fie den ganzen Winter bin, 
Endlich erbarmte ſich ihr Aufwaremädchen ihrer, Es gelang ihr, 
Spbillen zu überreden, Wilheim Willig ſey wirklich ſhon vor 
vierzehn Tagen nach Amflerdam abgegangen, und was dergleichen 
Erfindungen mehr waren. Durch died und dergleichen Gefchinäg, 
das fie fo oft wiederholte, daß fie fich ihrem Eleinen Roman am Ende 
relbft glaubte, ward Spbille nach und nach fo weit gebracht, dag 
fie alles für wahr annahm, was die £leine Dirne ihr nur immer 
aufzubinden für gut befand. Sie gewann endlich Sybillens nähe: 
res, hernach gänzliches Vertrauen. Sie ſchwatzte Tage laug von 
Wilhelm mit ihr, und war am Ende felbft mit ABerehern beynae 
fo befannt, als ibre Jungfer. Sie fundierte dieſe nach und nach 
8 —— daß fie ihrem Herz eben Ir —— 2* Rn 
mer er einer, Sreundin einem leidenden Mädchen 1 
fan. — Db Spsile e ihr von ihrem Mädchen: vorgefthlagene 
Reiſe ing Aachner Bad und nach Pyrmont wirklich angerreren babe, 
und ob jene. von ihrer Krankheit wiederbergejtellet worden, Eöimen 
wir nicht fagen, da und der Verf. ſelbſt keine Nachriche davon, 
als von- einer, erſt zukuͤnftigen Begebenheit, geben Eonnte, — 
Mach Art der neuern Romane im Yorickfihen Geſchmack, wird der 
Fortgang der Handlung hier, durch häufige Betrachtungen und 
mit der. Gefchichte nicht nothwendis ufammenbängende zufällige 
Nebenumiände, die aber wohl zur finnlichern Darfiellung der 
Charaftere der handelnden Werfonen beytragen fonnen, unterbro, 
hen. Uebrigens iff es die -Abfiche des DBerf. nicht, durch. diefe 
Erzählung Werthers Namen zu eutweihen. «Sein Endzweck ers 
hellet vielleicht aus folgender-Stelle: „Lies alles, lieber junger 
Freund! Wirerlauben dir dag, meil wir es nicht hindern können. 
Aber wenn du geleſen halt, fo — verdaue oder verdaue nicht, 
wie du Fannft oder nicht Faunft — nur büte dich wohl, deinem 
Maͤdchen, deiner eundin oder Schweſter, deine beſtdigerir⸗ 
teſten Ideen oh nterſcheid aufzuſchuſſeln! Noch weniger 
aber wenn du ſeibſt, deine Sriiehte, die menschliche Gefellfchaft, 
Runnn 2 die 
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Nuͤrnberg. 

Gabriel Nicolaus Raſpe verlegt: Seren Pitton von Tour⸗ 
nefort, koͤnigl Raths ze. Befchreibung einer auf koͤniglichen 
Befehl unternommenen Reiſe nach der Levante. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Erſter Band. Mir Rupf. (2 Thlr.) 
Es iſt allerdings zu verwundern, wie ein folches Buch, ald das 
gegenwärtige, in einem on Ueberſetzern fo reichen Lande, al Teutſch⸗ 
land, fo lange unüberfegt gebliebewiilt: Der Graf von Pont: 
chartrain that dem Könige den — gefchickte Männer in 
fremde Länder reifen zu laffen „um daſelbſt nicht nur uͤber die Nas 
turgefchichte und tiber die alte und neue Erdbefchreibung, fondern 
* uͤber die Handlung, uͤber die Religion und —— 
dener Völker nuͤtzliche Beobachtungen anzuf — Vv. 
wählte hierzu den Verfaſſer, der ſchon einige Reiſen durch Europa 
getban hatte, und am gtem März 1700 trat er diefe Neifein Ges 
fellfchaft des Herrn Bundelsheimer, eines vortrefflichen Arztes, 
(der vom König von Brengen geadelt wurde und 1715 ſtarb) und 
des Heren Aubrier, eines geſchickten Malers, indie Levante air. 
Die von ihm gemachten Bemerfungen hat er dem Grafen von 
ontchartrain in Briefen Überfchrieben, deren der gegenmärtige 
and fieben in fich faßt. Der erfte Brief enrhält eine Befchreis 
bung der Infel Landia; der zweyte eine Fortſetzung derſel⸗ 
ben; der dritte eine Befchreibung des damaligen Zuftandes der 
griechifchen Kirche; der vierte eine Befchreibung der Iuſeln Ar⸗ 


und Naxia 2 der ſech⸗ 
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andern Gärten und Bächen untermifcht, und diefe Bäche find mie 
Myrthen⸗ und Dlivenbäumen eingefaßt. Die Franzofen holten 
aus diefer Inſel faſt 200,000 Maas (miftaches) Del. Schlechte 
Gärten, ohne Ordnung, Symmetrie und Pracht. Die Bäume 
tragen nichts als efende Früchte; das Pfropfen iſt dafelbft unbe: 
kannt. Die gemeinfte Pomeranzenart in der Levante iſt die foge: 
namite große und fülfe, oder vielmehr unſchmackhafte Pomeranze, 
bie eine Dicke, bittere und gleichfam ſchwammigte Schafe hat. Ein— 
‚gen von der Kraͤtze geplanten griechifchen Mönchen rierhen die Mei: 
fende, fich mittelſt Schwefels zu heilen. Gie werden in ihrer Hoff: 
nung, auf dem fchönen Boden in Candia feltene Pflanzen zu fin: 
den, fehr betrogen, indem fie mehreutheils nichts anders als Hei: 
blumen und andere gemeine Pflanzen antreffen. Sie traueten bier: 
inn den Verfichernngen des Plinius und Balenus, welche die 


"N flanzen anf diefer Yufel allen andern duf der Welt vorzogen. 


Doch werden fie dafür bald in der Gegend von Canea, und befons 
ders auf den weißen Bergen, die beitändig mit Schnee bedeckt find, 
und Sfachia heißen, ſchadlos aehalten. Der Verf. Hält Canea 
für das alte Cydonia, welche Stadt Metellus eroberte, und die 
auf den Auguft, Tiberius, Claudius, Nero, Vitellius, Veſpaſia⸗ 
nus, Domitianus, Hadrianus und Antoninus Pins, Münzen prä: 
gen lieg. — Der Keller ift eines der fehöuften Derter des Kloſters 
readi. Man finder dafeldft mehr ald 200 Stück Faß Wein. 
Um diefen Keller zu ſegnen, lieff der Superior ale Fahre nach der 
Weinlefe —— dem en Bd) — rn 
3. Derr Gott, der du die Menichen liebeft, richte deine Augen 
chf vie Rein RR HEN die folchen trinfen werden, 
Gegne unfere Oxhofte, wie du den Brunnen Jacobs, den Teich 
zu Siloa, und das Geträtfe deiner heiligen Apoftel aefeaner haft. 
Herr, der du dich auf der Hochzeit zu Cana ‚eingefunden, und 
durch die Verwandlung des Waſſers in Wein deinen Füngern deir 
ne Herrlichkeit geoffenbaret haft, fende jetzt deinen heiligen Geiſt 
tiber diefen Wein, und fegne ihn, in deinem Namen. Amen.“ — 
Bon dem in dem Alterthume fo berühmten Berge Ida beißt e8: 
„Dieſer große Berg, welcher fait die Mitte der Intel (Candia oder 
Ereta) einnimmt, hat außer feinem in der alten Gefchichte ſo ber 
rühmten Namen, nichts ſchoͤnes. Er fieht einem großen garftigen, 
gar Fablen Efelsrücken gleich, wo weder Meyereyen, noch aus 
geiehme Eindden, noch Quellen, noch Bäche anzutreffen find. 
Katım findet man daſelbſt einen äußert fchlechten Brunnen, ans 
dem man das Waſſer mit den Armen herausziehen muß, um die 
Schaafe und Pferde zu tränfen, daß fie nicht für Durft umfommen,. 
Die Neifenden ſahen auf allen Geiten, fo weit ihr Geficht reichte, 
nichts ald Moraͤſte und mit Schnee angefülite Abgruͤnde, der fich 
ſeit der Regierung Jupiter, des erften dieſes Namens, dafelbft ae 
Nunnn3 ſamm⸗ 


834 ——— 


ſammlet hat. Nach der Ausſage des Selladius (Photii Biblioth.) 
wurden mit diefem Namen alle diejenigen Berge beleat, auf wel 
chen man weit und breit umherſehen Eonnte (von den, fehen,) und 
dem Suidas zufolge biegen alle Wälder Ide, welche eine anges 
nehme Ausficht hatten, — Sechs Meilen vom Ida liegen die Rui⸗ 
nen der alten Stadt Bortyna. Gie gruben auf dem Felde nach, 
und fanden die Hälfte einer wohlgekleideten Figur von Marmor. 
Die Glieder ded Beins waren Finfklich gemacht, und der untere 
Theil des Fußes fehr ſchͤn. — Bon dem Labprintbe. Diefer fo 
berühmte Ort iſt ein unterirdifcher Gang, nach Art einer Gaffe, 
welche in hundert Krümmen, die gleichfam von ungefähr entſtan⸗ 
den, und ohne die geringſte Ordnung — ſind, durch den 
ganzen innern Theil eines Huͤgels, am Fuße des Berges Ida auf 
der Mittagsſeite, drey Meilen von den Ruinen von Gortyna forts 
läuft. Man darf aber nicht glauben, daß diefed Labyrinth eben 
dasjenige fey, von welchem die Alten geredet haben. Diodorus 
von Sıcilien und Plinius verfichern, Daß zu ihrer Zeit nicht Die ger 
ringfte Spur mehr von legterm übrig gemwefen fey,— Die Infel Mi⸗ 
lo beftebt faft ganz und gar aus einem hoblen, ſchwamnuchten und 
von dem Meerwafler gleichfam durchweichten Felfen. Die Eiſen⸗ 
minen, die fich daſelbſt befinden, unterhalten ein beftändiges Feuer, 
Milo iſt gleichfam ein marürliches Laboratorium, mo beftändig 
Salzgeiſt, Alaun und Schwefel zubereitet wird, und zwar vermits 
telft des Meerwaflers, des Eifens, der Felfen und der fonderbaren 
innern Struktur der Änfel, die fo beſchaffen iſt, a a 
nen Orten der falzige und der fe I des Geewaffers durchſei⸗ 
gen kann. Diefe Theile werden durch die Gewalt der Glut in Bes 
wegung gefegt, welche das Eifen und der Schwefel dafelbft Ta 

und Nacht erregen; und durch dieſe Glut, welche der Galzgei 

hervorbringt, wird der Schwefel und der Alaun dafelbft zubereitet. 
Es verdient auch bemerfe zu werden, daß diefer ſchwammichte uud 
bohe Felfen, welcher den Boden von Milo ausmacht, eine Art 
eines Kalchofeng iſt, der die Erde gelinde erwaͤrmt, und alſo macht, 
dag fie die beiten Weine und Feigen, und die hervlichiten Melonen 
in dem ganzen Archipelagus träge. Im Frühling iſt Milo, fo wie 
die andern Anfeln des Archipelagus, einem Blumenſtuͤck ın einem 
Luſtgarten ähnlich, das mit Anemonen von allen Arten und Farben 
über und über befegt ift. — Die Frauen zn Sipbanto pflegen, 
um ibre Sarbe auf dem Fande nicht derben, ihr Angeficht mit 
leinenen Bändern zu bedecken, die cf herum zu winden 
wiffen, dag man nichts als ihren 
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1350 Klaftern; und von da aus biß zu dem tiefffen Drfe, pn dem 
man hinab kommen Fann, eben fo viel. Der untere Theil diefer 
Grotte linfer Hand, ift fehr rau; rechter Hand iſt fie aber ziemlich 
eben. Das Gewölbe iſt ziemlich wohl zugehauen. An demfelden 
befinden ſich an verfchiedenen Orten große zugerundete Klumpen, 
von denen einige mit ſtraͤubenden Spigen veriehen find, wie die 
Donnerfeile Jupiter, andere aber regelmägig ausgefchlagen find, 
An demfelben hängen Trauben, Feſtons und Lanzen von einer er: 
ſtaunenswuͤrdigen Länge herab. Zur rechten und linken Hand find 
Vorhänge und Tücher, welche ſich anf allen Seiten ausbreiten 
und an den Seiten eine Art ausgehöhlter Thuͤrme bilden, die meis 
ſtentheils leer, und gleichfam um die Grotte herum angelegte Kar 
binette find. Uuter dieſen Kabinetten fieht man ganz deuslich einen 
großen Pavillon, der durch einige Auswuͤch ſe gebildet 1wird, welche 
den Stiel, die Blätter und den Kopf eines Blumenkohis fo wo 
vorstellen, daß es fcheinet, die Natur Habe ung dadurch zeigen wol⸗ 
len, wie weit fie es mit der Vegetation der Steine bringen koͤnne 
Alle diefe Figurem find von weißem durchſichtigem, crpitallifirtem 
Marmor, der fich allezeit uͤbernwerch und in verfchiedenen Schich» 
ten zerbricht, wie der Judenſtein. Die meiften von diefen Stücken 
find fogar mit einer weißen Rinde überzogen, und geben einen Sant 
wie Erz von ſich, wenn man oben drauf fchlägt. 














Kurze Nachrichten. - 


Slorenz. Der Buchdrucer Cajetan Cambiagi allhier macht 
bekannt, daß die — um römifchen 
Alterthuͤmer, die nach den in dein Kb et des Herrn Gra⸗ 


fen Hamilton, außerordentlich Gro chen Gefandten am 
Neapolitanifchen Hofe, befindlichen Urbildern abgedruckt worden, 
num vollendet, und der II. und IV. Band bey ihm zu bekommen 
ſey. Das Werk wird fomohl in Anfehung der Kupferfliche, Lets 
teru, Papier, Vignetten, kurz in allem für außerordentlich richtig, 
fhon und prächtig angepriefen. Alle vier Bände find in Regal⸗ 
folio und in jedem 130 Kupfertafeln, von denen die meiſten genau 
iſlluminirt find, beſonders im IV. Band, der auch noch mehr, als die 
vorhergehenden, mit gelehrten Anmerkungen bereichert iff. Die 
Kupferftiche ſtellen die Gemälde.vor, welche auf den fogenannten 
hetrurifchen Vaſen gefunden worden, und geben zugleich die Fors 
men und Maafe der legtern an. Obgleich nicht vorhergefehene 
Koften noch erfordert worden, um dag Verf in der angefangenen 
Vollkommenheit zu vollenden: ſo ſoll es doch noch den erſten hun— 
dert Käufern für 30 Zechinen verlaffen werden; hernach aber 
nicht auders als 40: Wer die zwey erſten Bände fchon befißt, 
kann Die bepden legtern für 15 Zerhinen bekommen. — 
onden. 
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Sonden. Vor kurzen iſt hier zum evftenmal,) und zwa 
Schaubü ne von Drug Bench mit vielem Beyfall au efi'bret auf.der 
"The Hotel, or The double Valet, a new Farce of two Ads. Eine Geredh: 
tigkeit muß man doch gewiß den Engelländern wiederfahren faffen, daß 
gemeiniglich ihre Theateritüdte für nichts anders ausgeben, als was K 
wirklich ſind, und daher das Kind, wie wir Teutichen zu fagen pflegen, 
inmmer bey feinem wahren Namen nennen. Herr Thomas Vaughan, Efq; 
fäßt hier den luſtigen Diener zweyer Herren des Goldoni, im engliſchen 
Gerande a : — Dat hi HD — — Locai⸗ 
atyre, auftreten; as publikum hat ihm feine Bemuhun 
I liebreiche Aufnahme verdanft. 'hung durch eine 

Viaggiana; or derached Remarks on the Buildings, Pi&tures, Sta- 
tues, Infcriprions &c. of Ancıent and Modern Rome, 8. Rivingtön, and 
Eimsley. 3 fh. 7.9: P&:O ; 
"ep W. Sıraham und T, Cadell wird noch in diefem Monate heraus 
£ommen: An Hiftorical and Claflical Di&tionary , eg A 
and Charadters of the moft eminent and learned Perfons in. every Age 
and Nation, from the earlielt 7* to the prefent Time. By John Noort- 
houck.: 2 large Vols. 8. 12 h. 


Elements of Conchyology; or, An lntroduction to the Knowledge 
of Shells.. By Emanuel Mendes da Cofta.: With 7 Plates , containing Fi» 
gures of every Genus of Shells. B. White, 7 fh. 6.d. —e—— 


The Pupil: of Pleafure; or, the new Syitem illuftrated. Inferibed 
to Mrs. Eugenia Stanhope, Editor of Lord Chefterfield’s Letters. By 


Courtney Melmoth. z Vols, 12. G. Robinfon and I. Bew. 5 fh. 

The Hiftory of the Reign of Philip the fecond, King of Spain: con- 
taining a full Account of the Revolt-of the United Provinces from thar 
Crown. By Robert Warfon, LL.D. 2 Vols. 4. ıL. 16fh. W. 
änd T: Cadell, N 


Edimburg. "Ihe Eleinents of Euclid. in which the an. sa are 
demonftrated in a new and fhorter manner, than in former Tranflations, 
and the Arrangement of many of them altered. To which are annexed, 
Plain and Spherical Trygonometty, Tables of Logarichms from ı to 
10000, and Tables of Lines, Tanzents and Secants, natural and artificial. 
By George Donglas, Teacher of the Mathematics in the Academy ar Ayr. 
Printed for the Author and fold there by C. Elliot; and in London by 
Kichardfon and Urguhart. 5 ſh. = 








Auf Erfuchen rüden wir folgende Nahrict ein. Vor einiger Zeit 
hat der Königl. Preußifche Obriftwachmeifter A. E. von Finfingen eine 
Gefhledhrsfolge der uralten, rıtter: md ſtifts maßigen Samilıe von 
Kinfingen abdruden laflen; da aber, aller angewandten Mühe ohngeadys 
tet, dod) noch verſchiedenes darinn dunfel und unvollſtaͤndig geblieben: ſo 
werden alle diegenigen, welche alte Nachrichten und Documente ‚oder der⸗ 
gleichen, die Familie von Linſingen betreffend, bejigen, oder wo der—⸗ 
leichen befindlich wären, willen, ergebenit erfuchet, davon ohne Be: 
dymerde und Koften, an die Berichte Zu Agnesdorf 2 Rosla am arz, 
geneigte Anzeige zu thun, wofur die reelleſte Erfenntlichkeit verfprochen 
wird. R ER & Ai 


u, Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Hundert und drittes Stuͤck, 
den fünf und zwanzigſten Decemb. 1776. 


Berlin. 
Wenn fuͤr den Feldbau. Eine von der koͤnigl. 








Societaͤt der Wiſſenſchaften u Montpellier gekroͤnte Preis; 
— ſchrift. Von dem Herrn Abt, Joſeph Toaldo, Profeſſor 
der Aſtronomie zu Padua ꝛc. aus dem Stalienifchen uͤberfetzt von 
Jobann Bottlieb Steudel. 1777. Bev Hiimburg. gr. 8. 10 B. 
(8 Er.) Diefe Abhandlung, welche alles dasjenige enehält, was 
anf den Feldbau Beziehung haben Fan, jeigt, mie weit fich vers 
nünftige Muthmaßungen auf die Jahrseiten und die Witterung 
eritrecken Fönnen. Herr Toaldo theilt feine Schrift in zween Theile. 
In dem erften behandelt er den Einfluß der Witterung anf den 
Wachsthum allgemein; im zweyten beſchaͤftigt er fich mit den * 
erungen, die ſich aus den Wetterbeobächtungen ziehen laſſen. 
ie Winde haben in der Witterung den erſten Rang; ihr Einfluß 
auf den Wachsthum der Pflanzen se bo ne und merklich. Man 
kann fie gewiß als die Grundurſache vieler andern Meteore ats 
ſehen. Nicht minder wichtig iſt der Biuflng aſſen Witterung, 
der bier genan.unterfucht wird." Das: elekrriiche euer Hält der 
Hr. Verf. für das große Werkzeug der Natur. Er fieht ed als die 
Urfache an, welche Wolken, Regen, Winde, Erdbeben, Nordlicht 
und beſonders den Donner hervorbringt. Die Eleftricität ſey bes 
ſonders in Anſehung aller ihrer Wirkungen auf die Gemwächfe fehr 
- merkwürdig. _ Man nehme wahr, daß der Wachsthum niemal 
ſchneller und flärfer fey, ald bey ungeſtuͤmen und regnichten Acts 
ter, welches man nichts andern, ald dem Weberfluß des in dem 
Dunfifreis zerſtreuten eleferiichen Feuers beymeflen koͤnne. Selbſt 
die Erdbeben haben auf die Früchte der Erde einen merklichen Eins 
flug: fie koͤnnen plögliche Beränderungen verurfachen, deren Wir— 
fung von Dauer feyn kann. Mach allgemein abgehandelter Wis 
fung der Witterung auf den Wachsthum, kommt der “= Berf. 
auf die vier Jahrszeiten, die er in Verbindung mit den Produften 
der Erde durchgeht. Die Jahrszeiten find jo gefehildert, wie fie, 
um fruchtbar zu ſeyn, beichaffen ſeyn müßten, wobey zugleich die 
Abweichungen der Natur und die phyſikaliſchen Urfachen der Un— 
fruchtbarkeit bemerkt find. Wenn gleich alle diefe Bemerkungen 
D00 00 nach 
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nach der Laudesgegend, die der Verf. bewohnt, eingerichtet und 
beſchrieben find, fo konnen fie doch auch für jede andere Gegend 
zu ähnlichen Beobachtungen als Mutter dienen. ©. 64 befindet 
ſich eine fehr intereffante Digregion über den Moft und andere 
Krankheiten des Getreiveg. In dem zweyten Theil fommt der 
Hr. V. aufdie Erfahrungs: und VBermuthungsregein. Die erftern 
find aus Beobachtungen von 49 Jahren genommen, welche in feis 
ser Gegend vom Jahr 1725 bis in dad Jahr 1773 gemacht worden 
find. Dieraus ergiebt fich ein fehr merkwuͤrdiges Refultat, mens 
lich, daß feit 1746 die jährliche Kälte beitändig zugenommen bat, 
nnd eben fo auch die Anzahl der trüben, feuchten und reguichten 
Sage, nebft dem Gewicht oder dem Drud der Luft. Golite dieſe 
wichtige Veränderung ach in andern Ländern fich beftätigen; fo 
Fönnte man diefem Umſtand die Unfruchtbarkeit der Erde beymeffei, 
worüber fieh Europa feit einigen Jahren beklagt. Die Vermuthungs⸗ 
regein gruͤndet der Hr. DB. auf die Bewegungen des Dunſtkreiſes. 
Die Hanpturſache davon findet er in den Phaſen des Monds, 
nud in dem verſchiedenen Stellen dieſes Nebenplaneten in Anſehung 
der Somme und der Erde, wovon er die Anwendung zeigt. OB 
aber der Einfluß des Monds von einer mechanifchen Kraft oder 
zum Theil auch vom bloß phyſikaliſchen Urſachen herfomme,, wird 
nicht entfehieden. Er begnuͤgt fich bloß darzuthun, daß die Er⸗ 
ſcheinungen mit feiner Hypotheſe richtig uͤbereinkommen. Hr. Toal⸗ 
do wird einen Kalender zum Gebrauch des Landmanus beraußgeben, 
iin welchem die Mondspunfte und die 8 ihnen wahrfcheinlich ab⸗ 

feitende Wetterveraͤnderuugen de werde follen. Den 

efchlug diefer lefenswürdigen Schritt machen kurze meteorolos 
giihe Säge und ein allgemeiner und beitändiger Wirterungsfaleits 
der für die Trivigianuche Mark. 


Bremer. 


Menſchlicher Verſuch über den Sohn Gottes und der 
Menſchen. 1776. ein Alpb. Bey Job. Heinrich Cramer. (16 Gr.) 
Der Berf. verlangt, dag maır fein Puch langſam lefen fol. Er 
bat Urfach dazır, weit in ver That fehr viel Stellen dunfel und rätbs 
felhaft für manchen Lefer ausgedrückt find. 3.€. gieich ın der 
Morrede heißt es: Die Geſchichte des chriſtlichen Geiſtes lehrt, 
Die vorn dem, maß in jeder Zeit und Gegend anf den Turnierplägen 
der Kämpfer und Gegenfämpfer über folche und ſolche Bruchſtuͤcke 
des chriftlichen Zeugniffes gehandhabet worden, allezeit das Reſul⸗ 
tat im die dierogrammatiſchen Dreßkammern, auf die Lehrſtuͤhle 
übergedufter, ja auch in die Kammern derer, die etwa einen Zug 
iin fich fprten, dag Gott ihre Seele von ihnen fordern möchte. — 
Der Berfuch felber betrift nicht die Perfon Jeſu an ſich, font 
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feine Reden, Thaten und Die Nachahmung beffelben. Hier find 
seinige Stellen aus dem erſten Theil. Was hat Jeſus gelehret ? 
der Berf. antwortet: Da Chriſtus Beflimmung nicht war, ein 
neues Syftem zu binterlaffen, fo dürfen wir auch Fein folches vers 
langen noch fuchen. Die Gegenflände, über welche Jeſus zu reden 
hatte, wurden theild durch den Zweck feiner Beftimmung, theils 
durch äußere und oft zufällige Umſtaͤnde veranlagt und beftimmt. 
Sein Unterricht von Gort war furz, und von den göttlichen Eigens 
ſchaften lehrte er nicht viel, weil er nicht unter den abgoͤttiſchen 
Römern and Griechen, fondern unter den Söhnen Abrahams lehr: 
te, die die heiligen Bücher, merinn fich Gott geoffenbaret "hat, 
lafen. Ueber das Reich der Geifter, in fo fern fie zur großen Kette 
wirfender Wefen gehören, hatte Jefus weder befondere Beranlaf: 
fung noch Zweck, etwas nened zu lehren. Inzwifchen zeige feine 
Unterredung mit Moſes und Elia, dag die Verherrlichten des 
Himmels feine mäßigen Zuſchauer bey der Ausführung des aöttlichen 
Plans geweſen. In Unfehung der böfen Geifter erklärt erfich bey vies 
len Gelegenheiten, wo er fie von den Menfchen austrieb, Sowohl über 
ihre Natur und Einfluß und Wirfungsart fo deutlich, dag feine ganze 
Art zu handeln.und zu reden, dadurch einen großen Bruch befä: 
me, wenn wir annehmen wollten, daß fie damals feinen reellen 
Einfluß auf die moralifch : menfchliche Welt gehabt hätten. Nach 
Ehrifti Angabe iſt in Anfehung des Urfprungs des Böfen, manch 
Uebel in der Welt, damit Gott fein Werk offenbare, Er fuchte 
aber die Menfchen von neugierigen und fpigfimdigen Raifonne: 
ments, beym Anblick des Bofen, abzuleiten, und fie auf dag demuͤ— 
tbige Gefühl’ihrer igkeit rkſam zu machen. Die 
Beſtimmung des Menfchen fegt er in Güte und Wahrheit, und exs 
fordere zur Vflicht aller Vflichten die Selbſtverleugnung, welche fich 
durch den allgemeinen Geift der männlichen Stärke, des höherges 
flimmten Muths, der Großmuth und Aufopferung äußert; und er 
wieß an feinem eigenen Erempel die rechte Ausübung diefer Pflicht. 
Der Menfch fol an diefem Erempel lernen, wie er, ald Pflanze 
für die Zukunft, feine That nicht an die Kette der Urtheile, Billis 
gung und Meynungen, die nach den Staatsmaximen der Zeit jedegs 
mal canonifire find, fondern in die Zukunft und den Zufammenhang 
der Urſachen, Wirkungen, Früchte und Belohnungen ſehen, in der 
Zeit wie außer der Zeit leben auf Erden, als der im Himmel ein 
freygebornes Bürgerrecht hat. Glauben und Berhen follen diefe 
age: des Geiftes nicht nur von außen beweifen und ausdruͤk— 
en, fondern auch zugleich zur Hebung und Stärkung dienen, 
In Anfehung der Hnfterblichfeit der Seelen hat e8 Gott über unfer 
Begreifen und Schägen wohl mit unferm Gefchlecht gemacht, dag 
er die Gewißheit diefer Wahrheit und Hoffnung nicht auf der 
Schöpfung unferer Gedanken, in auf einer frommen Ahndung, 
0009 2 die 





die die fFarfen Helden: Geifter der Weisheit diefer Melt für Dell 
rium oder Züge ſplenetiſcher Stunden halten fönnten, wie ein großer _ 
König das letzttaͤgliche Reubekenutniß feines ehemaligen Handleis 
lers und Vorgängers in dem luftfreven Sphären des Unglaubeng 
bey gefunden Tagen, noch anf dem Gerademohl der Meynung oder 
dem Wohlbedacht der Demonftration hat anfommen laffen, ſondern 
den Sohn feines Weſens zum Siegel und Zengen feines Verſpre⸗ 
cheng gemacht hat. Zuletzt wird noch von dem, was Jeſus von 
der Auferitehung des Leibes und dem leßten Gerichte gelehret, ges 
handelt. — Aug dem Erfien Theil dieſes Verſuchs, der von der 
Nahahmung Yen handele, zeichnen wir folgende Stelle aus: 
„Man frelle zehn Kehrjüngern ein geniereiches Kunſtwerk der } 
oder eine Frucht des menfchlichen Geiſtes, zur Bldung und ach⸗ 
ahmung hin, und ſehe, wie jeder dieſer Lebrjünger fe n Bild auf 
faßt. Einer vermag vielleicht mit tiefen ſtarken Blick die geiftige 
Entelechie des Kun werks erreichen; eines andern Fleiß entzuͤckt 
und beängftigt fich am lichten Purpurgewande; ein dritter verliebt 
fih ins hagre Skelet des Grundriffes; ein vierter in den Bart. 
Eben das wird gefchehen, wenn ein Menfch zum Beyſpiel dev 
Pachabmung empfohlen und aufgenommen wird. Ausdruck des 
nachseahmten Sohnes Gottes im Leben Paulus und im gutherzig⸗ 
fien Mönch oder ſchwarzherzigen Frommen, welche Gegenfüge ? 
Natur und Mechanifinus. In jenem findet man weder die Sprache 
Ehrifti, noch feine Ausfprüche in zugeichnittenen Sun bingewors 
fen; diefer ſaͤßt Worte und Gedanken des Sohnes Gotte über 
die Lippen geben, und iſt der Wahrheit des Geiſtes nach, bey allem 
Gewande eine? guten oder ſhwachen Herzens, in beyden Hypo⸗ 
Eritifer, Knabe am eigenem Geift, und Mann am Geiwande fremder 
Gedanken.“ — Diefe Stelle kan zur engen deffen dienen, 
was im Eingange diefer gegenwärtigen Schrift ſtehet: Alle unfre 
Wuͤnfche und Wnternehmungen zur Verbeſſerung der abftrahirren 
Menfchheit, ihr Gewand mag noch fo leuchtend und ihre Sprache 
noch fo fronm ſeyn, find Dunſt und bleiben Dunft von Jahr zu 
Sahr, wie die Bhantome der Menfchbeit und Berbefferung, wenn 
Die nicht den Gedanten, daß fein aus den Elementen der Zeit und 
des Landes gefchriebener Himmelskodex, fondern der lebendige 
Ehriftus in That und Wort das Ziel hriftlicher Beſtimmung zur 
Erfennenig der Wahrheit im Plane Gottes und zum Genuß der 
Gtückietigkeit ſey — Zum Beſchluß merfen wir an, dag in dem 
neueſten Stück des teutichen Merkur der Herr Broreftor Rleuker 
in Lego, der die teurfche Meberfegung vom Zend: Avefia, nebfk 
der Darftellung deffelben, herausgegeben, ald Verfaſſer diefer ans 
gezeigten Schrift angegeben wird. 
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Florenz. 


Defcrizione del Mufeo d’Antiquaria, e del Gabinetto d’Ifto- 
ria Naturale di S. Ecc. il Principe di Bifcari Ignazio Paterno 
Caftello, Patrizio Catanefe &c. d.i, Befchreibung ded Muſeums 
der Alterthuͤmer nnd des Naturalien:Cabinetd des Prinzen von 
Biſcari Ignatius Paterno Caſtello, Catanefifchen Patricier, vers 
fertiget vom Abbe Dominicus Seſtini, Mirglied der Akademie 
au Slorenz. 1776. in g. 108 Geiten. Das Mufeum de3 Prinzen 
Biſcari zu Catania ift bereits allen Alterthumsforfchern und Lieb; 
babern der Maturgefchichte bekannt; auch in mehrern Reiſebe— 
fohreibungen, unter andern des Brydone, und im ı2ten Stück 
diefer Blätter des gegenwärtigen Jahrgaugs erwähnt worden. 
Aus rühmlicher Gefinnung feines Befigerd wird der freye Zutritt 
zum allgemeinen Nugen jedem verftattet; und befonders dient es 
zur Berfammlung der Uetneifchen Hirten, einer Akademie, die uns 
ter dem Schuß des Prinzen 1758 in Catania ernenert wurde. Es 
fehlte aber bis jegt an einer, obgleich kurzen, Befchreibung diefer be: 
rühmten Sammlung, damit man wenigftens nur überhaupt einigen 
Begriff fih davon machen fonne. Der Florentinifche Abbe Domis 
nicus GSeftini, der fich in Catania aufhält, und unter dem Titel 
eined Antiquarius und Bibliothekars des Bringen die Aufficht über 
gedachtes Mufeum hat, ift num wirklich befchäftiget, dergleichen, 
vermittelft eines großen, aus mehr Bänden in Folio beftehenden 
und gelehrte Abhandlungen, Anmerkungen und nöthige Kupfer 
enthaltenden Werks zu leiten. Dorläufig, und gleichfam einen 
Vorſchmack zu geben, hat er vorſtehenden Auffag verfertiget,, und 
dem Herrn Johann Mariti zu Florenz, der wegen feiner Reiſen 
nach Cypern, Syrien, Palaͤſtina, und der in mehr Banden davon 
gelieferten Beſchreibung bekannt iſt, uͤberſchickt, welcher ſelbigen 
nun durch den Druck bekannt macht. Man erſieht daraus, daß in 
dem Gebäude, woriun das Muſeum und die Naturalien aufbe; 
wahrt werden , eine Menge Säulen, Kapitäle, Architraven und 
andere Bruchſtuͤcke, meiftens von griechifcher Arbeit, aufgeftellt 
find; befonders eine prächtige Säule von orientalifchem Granit ; 
ein Stück eines Obelisfen von eben demſelben Stein mit ägyptifchen 
Hieroglyphen; Statuen von mancherley Großen und von feltenen 
Meifeln gehauen, an der Zahl 70; ferner 40 Köpfe und 70 Büften 
von Kaifern und berühmten Leuten. Die Zahl der in Gtein ge: 
hanenen Schriften, fagt man, reiche bis an 300, unter welchen so 
griechische befindlich wären. Es find auch fehr viel Urnen vorhanden; 
hetruriiche Gefäße von verfchiedenen Größen, ungefähr 800 Stück; 
anderer Gefcbirre aus gebrannter Erde, welche zu verfchiedenen 
Gebräuchen beſtimmt gemweien, fait eine unzählige Menge. So find 
much bie Geraͤthe and Erzt (Bronzi) beunahe nicht zu zählen, und 

Ooooo 3 vou 





842 — — 


won allen Geſtalten, die man nur aus dem Alterthum verlangen + 
kann; 3. B. fleine Statuen, Gewichte, Lampen, Altäre (are), - 
Schaalen, Dreyfüße, Leuchter, Ringe, Armbänder Carinille), 
Schluͤſſeh, Opferkaſten (donarj) und dergleichen. - Endlich find 
auch nicht mit Stillſchweigen zu übergehen die vielen geprägten 
Medaillen in Gold, Silber und Erzt, wie nicht weniger die Gem: 
men und Cameen, und zulegt die überaug reiche Sammlung von 
Münzen aus dem mittlern Zeitalter, welche in-alphabetifche Ords 
ung geftellt find. Das Cabiner der Naturalien iſt von nicht min: 
derm Werth; denn es beſteht aus fünf Zimmern voll folcher Pro⸗ 
dufte. Im erften iſt eine der weitläuftiaften Sammlungen von 
Muscheln nud Meergewächfen, als Corallen, Milleporen u f. f. 
In dem andern Zimmer kömmt alles das vor, was zur Natnrges 
fchichte der Erde gehört, Im dritten findet man verfchiedene Vers 
fteinerungen der Geeförper aus den Sicilianiſchen Gebirgen. Im 
vierten find Neberbfeibfel einiger feltener und merfwirdiger Thiere. 
Im fünften und legten werden mathematifche Inſtrumente, vers 
ſchiedene feltene Handarbeiten, Waffen und maucherley anderes 
Gerärhe aufbewahrt. Der Prinz begnuͤget fich nicht ein bloßer 
Sammler aller diefer Seltenheiten zu feunz fondern iſt auch wirk⸗ 
lich ein großer Kenner; zugleich ein Dichter und ein unſern Zeiten 
wuͤrdiger Gelehrter. Er verdiente mit allem Recht die Medaille - 
in erit: die 1757 ibm gu Ehren gefchlagen wurde, und deren Abriß 
das Titelfupfer diefed Buches ziert. Auf ihrer Gegenfeite lieſt 
man folgende Innſchrift: Publicae utilitati, Patriae decori, 
ftudioforum commodo'Mufeum  conftruxit. Cataneae anno 


MDCCLYU. 
Londen. 


De Arthritide Primigenia et Regulari, Guilielmi Mufgrave, 

M. D. apud Oxonienfes olim Pradtici, Opus Pofthumum: quod 
nune primum publici Juris facit Samuel Mufgrave, M. D. Au- 
&toris Pronepos. Londini Elmsly. Oxonii, Prince. 1776. 8. 
(2Sch. 6D.) Der eigentliche Berfaffer diefer Athandlung war 
zu feiner Zeit ein berühmter Arzt, und machte fich durch verfchies 
dene in die Arzneykunde einfchlagende Schriften in der gelebrten 
Melt befannt. Die vorgüglichften derfeiben find 1) eine Differtas 
tion, de Arthritide Symptomatica, welche er 1703, und 2) eine 
Differtation de Arthritide Anomala, welche er 1707 im Druck 
berausgab. Er ſtarb hierauf im Jahr 1721, und ließ gegenmärs 
tige Abhandlung, de Arthritide Primigenia ct Regulari, in Hands 
fehrift zurück; deren Bekanntmachung wir endlich jest feinem Urs 
enfel zu verdanken haben. In dem erften Kapitel diefer Schrift 
handelt der Hr. Verf. von ver Krankbeit felbjt, nach ihren drey 
Hanptarten. Dad zwepte Kapitel enthält Eritifche Venettu 
— uͤber 
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über bie verſchiedenen Beuennungen, welche die Alten der Gicht 
und dem Podagra gaben; und häufige Eitationen aus griechiſchen 
and lateinifchen Schriftſtellern. Im dritten Kapitel wird die Ber 
fchaffenheit und der Fortgang des gewöhnfichen Vodagra beſchrie⸗ 
ben; im vierten der verfchiedentliche Sig deffelben angegeben, 
Das fünfte Kapitel melder die mancherley Urfachen, woher es ents 
fiehen kann; unter welchen fich eine befinder, Die zu ſonderbar ift, als 
dag man fie hier unſern Leſern nicht mittheilen follte. Der Hr. De 
behauptet, daß das weibliche Gefchlecht durch folgende ganz beſon⸗ 
dere Art von Inoculation, davon augeſteckt werden könnte. Hier 
find feine eigenem Worte im lateinifchen Grmödterte: „Utero cor- 
pus intrare miafma au ex en liquet, — a. 
Purae, integraeque, folo complexw art iticorum,; (i od. fae- 
pifüme notavi ) kant —— Semine ninirunmt — 
eontenfum, una cum eo infunditur, et ſanguine foeminino re- ° 
ceptum in eo more fuo debacchatur. Complures hijufce tribug 
apud nos arthritides funt; unde miafmatis arthritici vehiculom,; 
femen mafculinum eſſe non infrequens, exiflimandum eft. * 
Wenn diefe Benterfung Grund hätte, fo müßte wahrhaftig die 
Anzahl, mir Gicht beſchwerter Ehelente, weit zahfreicher feyn, alg 
fie in der That iſt; und dag fchöne Gefchlecht würde ſich fchon vor 
fanger Zeit aufs vorfichtigite vor allen Podagriften im acht genom⸗ 
men habem. In den übrigen Kapitelm diefer Schrift handelt der 
Hr. Berf. vor den Prognoflicis diefer Krankheit, und vo der Are 
und Weiſe, fie zu behandeln und zu heile; wobey den verichies 
Bene Fälle als Bepipiele, die in vorhergehenden Kapitelir feſtge⸗ 
‚Jegte zur: a hret ei. reine 
dieſer Krankengeſchichten welche bemweifer, dag —S und 
Bewegung die ſicherſten Mittel genen dag Podagra find, wollen 
wir noch, ganz furzgefaßr, aus diefer Abhandlung bieher fegen ; 
„Ein bemittelter Manır aus Devonfbire hatte viele Fahre hindurch 
zus viel und zu gut gelebt, daß er mit lang anbaltenden und ofterır 
Anfällen vom Podagra eitfeglich geplagt wurde; feine Gelenfe 
waren mie zahlreichen und ziemlich großen Knoten bevecker. Dies 
fer freydartige Auswuchs auf allen Knocheln nsar endlich das ein⸗ 
zige, was er ſich mit Aufopferung feines ganze Vermögens erwor⸗ 
ben hatte, und nun ſahe er fich gezwungen, um fein Leben hinzu⸗ 
Bringen, als Tageloͤhner in einer Ziegelhlitre zu arbeite. Bey die 
fer ıhärigen Lebensart fehlte es ihm ſelten an gutem Appetit, harte 
aber freylich wenig zu eſſen. Die Berändermg, die mit ihm vors 
ging, war: außerordentlich wunderbar. Gern Körper nahm ab; 
er murde uierhdrr Mager, an Kräften hingenen defto fkärkerz und 
bey täglicher Arbeit und Mangel verloren fich fogar alle Ereydartis 
gen Knoten, womit feine Glieder bedeckt waren. 
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Kurze Nachrichten. 


Neapolis. Hier it in 4. ıgedrudt:; Letrera full’ Aria filla, &e. 
». i. Ein Brief über die fire Zuft, an den Marauis Don Bernhard 
Tanucci, erften Staatsrarh des Königs bepder Sicilien, vom roten Map 

Der Verfaſſer it Herr Nicolaus Andria, deſſen Abhandlung 
















A, EN Fern AR pre m Sir * 8* es 
Silorenʒ. Der Abdrud der Kupferplatten, bie die (Amt: 
fihen Gemälde der Gallerie des Großherzoglihen Pallafts enthalten, und 


die ſchon der Prinz Ferdinand und andere Prinzen des Mediceifchen Haus 
es haben ſtechen laffen, iſt nun vollendet worden. In dieſer Sammlung- 
ommen auch die Stiche der berühmten Künftler, des Callot, Stephe 
Hella Bella, Albert Dürer (die Staliener nennen ihn Duro), Spierer, 
Blimart, Tempefti und anderer, die größtentheild von Baldinucci In 
feinen an ien der Kupferfteher beichrieben worden, mit vor. - Das 
anze Werk befteht aus soo Kupfertafeln, die auf großen ausgebreiteten 

ealbogen abgezogen worden; Fann fünf große Bände bilden, und wird 
für 35 entiner Bedhinen (die zu 3 Rthl. ——— 105 Rthl. betragen), 
die beym Empfang des ganzen Werke bezahlt werden, verkauft. Es wird 
fteta eines der feltenften bleiben ; denn die Herausgeber haben nur Erlaub- 
niß zu 150 Eremplaren erhalten. Wer ed verlangt, fann feinen Namen 
einem der bepden Gebrüder Pagani allhier zuſchicken. 
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leſenden ee den Verleger in den Stand 7— es zu leiſten. Die 
Abſicht der 
und zu unterhalten. Jedes Stuͤckkoſtet 8 Or. 


Sothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
* Hundert und viertes Stuͤck,— 
den acht und zwamigſten Decemb. 1776. 


— Gotha. V 
J der Ettingerſchen Buchhandlung wird verlegt: Julius 








Agricola, aus der lateiniſchen ürkunde dee Tacitus uͤber⸗ 
ft. 1777. 127 Seit. 91.8. (8 Gri) eit den legten 
25 Jahren haben wir drey Meberiegungen von dem Leben des Agri⸗ 
cola erhalten. Die erſte Fam ohne Namen des Meberfegers im 
Jahr 1755 an Breglau heraus; die zwote hebt in YTüllers fm, 
lichen Werfen des Tacitus, die zu Hamburg in den Fahren 1765 
and 1766 erfchienen, und die letzte befindet fich in den Werfen die 
fed Geſchichtſchreibers, deren leberfegung von Patzke und Golds 
hagen feit einigen Jahren gemeinfchaftlich beforget wurde. Unfer 
gegenwaͤrtiger ‚Neberieger verfichert in der kurzen Vorrede, feine 
dieſer Ueberſetzungen geleſen zu haben; er habe ſie auch nicht leſen 
mögen, weil er ſonſt ohnfehlbar diefe⸗ zu feinem Vergnuͤgen übers 
nommene Mühe nicht wirde angewendet hobezs, Ohne ung in 
eine weitiäufiige Merglei dreier. mit. Din ;vorigen Ue ent 
einzulaffen, begnuͤgen ung das 12te Kapitel, dag ung zuerft in 
die Augen füllt, nebſt dem -Inteinijchen Texte, der der Ueberſetzung 
beygefuͤgt iſt, herzuſetzen. | RR a 

Cap. XI. a re ; 5 


‘ Ex pedite robur. Quaedam j Ihre vornehmſte Stärke beſteht 
a ijantur, MM der Infanterie. Doch fechten 
nationes ef curru praeliantur, auch einige von ihren Volkerſchaf⸗ 
Honeftior auriga, clientes pro- ten auf Waͤgen. Wer einen folchen 
. en Wagen regierer, ift eine Perſon 
pugnant. Olim regibus pare- yon een au und feine Clien⸗ 
ineines fa. U muͤſſen ihn ſchuͤtzen In alten 

bant, nüne per principes fa- Zeiten fanden ie unter dan gan 
ctionibus et Audiis trahuntor, rung gemiffer Könige: Iest find 
j nn. fie durch einige Große deg eichg 
nec.aliud aduerfus validifimas in . Darebien nn Und 
FE U ERBEN dies iſt eben unfer ard er Bortheif: 

gentes pro nobis vtilius, duem. gegen dieſe überaus mächtige Voi⸗ 
guod .in commune non confu. Fey, Dag-fie nie zuſammen halter, 
lant. Ppppp Kam 
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1 
lant. Rarus — tribusue a en zwey oder drey klei⸗ 


ciyiratibun, A gerät adan | 1a Sek Sins 
comnitnt! y iu co 18 pe | — 

— ne fie ſaͤmtli meben, und au 
tus: ita Mm hnguli, pugnant, diefe Artinerd n ſie alle uͤberwun⸗ 
vniuerſi "vincuntur, Coelum den, weil fie einzeln fechten. Die 
erebris imbribus ac nebulis En —— —5— u, 
foedum. Afperitas frigorum ee doch hartes mit der 


aͤlte nichts zu Neue, i 
* Dierum ſpatia ——— ‚länger; es ie — 
honri« orbis mehfuram, et nox 34 u AN EN 
pi Bi eine Dunfelbe 
elara ıet‘ extrema, Britanniae fie 2 in, den Außerften Grenzen 
parte breuis, vr ‚fingm atque ER fo fur, daß man das 
initium.lueis exiguo diferiming Ende des einen und den Anbruch 


de? andern — kaum merklich 
Internofcas. ‚Quodäi, nubes.non. um Be iden kann. 


omeiant aaͤlpiet ‚pers hoftem MA tet, "3 en hin⸗ 


—*— 
fölis fulgotem, nee. occidere, ‘ Hi — ee 

nicht fehen koͤnnte. sung 
er. exfurger®, fed tranfıre —— en eige eu ben, onen. ra 
mauf,, Scilicer oxtren et. Dia. ‚Ant ned ', fond 


na — si "eigentliche e llefache it 
Bee 


‚ die, Erde BEN an ihrem 
erigunt ei JR Ile de, wo fie eben ift, wegen ihres 


niedrigen Schattens die Finfters 

lum et fidera nox cadit. ' So- niſſe nicht fonderlich hoch, und 
lum praeter oleam vitemque et — Be Br rn 
— mel und die Geſtirne. Britannien 
eetera calidioribus terris oriri hat einen fruchtbaren Boden und 
füeta, patiens fengum, -fecun- trägt alle Arten von Gewächfen, 
dm ‚Tarte- mitefeunt, ‚eito Mr feine Delbäume, Weinſtocte 
rouemunt eadem vtriusqu umd folche, Die bioß in warmen 
p » Ariusque Sändern fortfommen. Die Fruͤch ⸗ 
rei caufa,, multus "humor .ter- te gehen gefchwind auf, werden 
rarum coelique. Fert Britan- der — Bepdes rührt von 


ielen Feuchti feit i hen. er 
ıfla aurum .et argentum ' de und der obern Fur ber. Ma 


alia, ‚metalla,. pretium vi ‚ findet auch in Br —ñ— a 


. » Silber und andere Erite, die den 
Gignit et Oceanus margaritt, Siegüberdiefe® Delferveihlihte 


Se et Iiüenti; " Q hie * Der Ocean seigst ferien, 
up 7 ie 



















| 
die ind braͤunliche und bleyfar⸗ 


dam arten ‚abefle -legentibus 


arbitrantur. 


mari 'vina 'ac fpirantia‘ faxis 


auelli, in Britannia, prout ex⸗ 
Felſen abgeriſſen. Aber in Bri— 


pulfa ſint colligi. Ego faci- 


lins crediderim, naturam mar- 


Nam in rubro, 
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dige fallen. Einige fprechen, die 
Schuld laͤge nur an deuenjenigen, 
die ſie ſammleten. Jene heile and 
glaͤnzende, die man aus dem ro⸗ 
then Meer fiſchte, würden von 


tannien ſammlete man-bloß die, 
jo dag Meer auswuͤrfe. Ich ſollte 


aber eher glauben, daß unjer Geiz 
laͤngſt wuͤrde Mittel ausfindig 
gemäche haben, fie zu verſchoͤnern, 
wenn Die Natur der Perlen nicht, 
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ſelbſt entgegen waͤre.— 


Dieſe Ueberſetzung iſt dem hieſigen Herzogl. Kammerherrn und 
Obriſten, Herrn vor Selmolt, zugeeignet. 
Gaollner verkauft: Neue Aufklaͤrung der Schriftſtelle 
doͤm. 8, 17— 43. vou der ſeufzenden Kreatur; nebſt andern Pau— 
liniſchen Schriftſtellen und einem Anhange, von Joh. Chriſtian 
Blaſche, der Gottesgelahrheit und Weltweisheit Profeſſor. 1776. 
172 ©. in 8. (6 Gr.) Die Abhandlung uͤber die auf dem Titel. 
angezeigte Stelle, it die ausführlichite, und nimmt die erften 
Seiten ein. Nach vorausgeſchickter Widerlegung derjenigen, 
Erklaͤrung / welche eine Drofopopäie zu Huͤlſe nimmt, ‚giebt der, 
Hr. Prof. ſeine elgne ar, weiche barätffhifiaus'gehr, V die Ab⸗ 
ſicht des Apoſtels fey, die romiſchen Chriſten zum voraus von ihren” 
Leiden wegen der Religion zu belehren, und ihnen einzuſchaͤrfen, 
daß ihr Gluͤck nicht in irrdiſchen Wohlleben, da man den verderbten 
Begierden nachhange, beſtehe, ſondern daß fie das Ziel des Chris 
ſienthums in die Hoffnung der ewigen Gluͤckſeligkeit fegen müßten. . 
Er verſteht mit vielen alten Auslegern unter xrıos die Chriffen, ' 
nd ſucht zu erweiſen, Daß Diele Bedentung auch, mem das Wort 
ohne Zufag ſtehe — in dem Sprachgebrauche des M. T, gegründet ' 
ſey, zieht narworns UND ſoen- auf Den ganzen unvollkommenen Zus- 
Fand der Chriſten auf Erden, auf die Sterblichkeit des Leibes mit ' 
allen Mirbfeligfeiten und Widerwaͤrtigkeiten, denen fie dadurch 
ausgeſetzt ind, und auf die noch fortwaͤhrende ſuͤndliche Beſchaf— 
fenheit derfelben, und beikätiget e8 aus Kap. 5, 12— 17; ſieht 
er aid nicht, wie gewohnlich,, als mit dem folgenden zuſammen- 
hangend, ſondern ais einen beiondern Sag an, dem er folgenden 
Sinn beylegt: unter der Bedinguiig der Hoffnung hat Gort die 
Ehriſten unterworfen, daß ſie auf ewig wieder Frey werden follen. * 
ꝓu Ppppp2 Die 


garitis deeſſe, quam nobis aua- 


ritiam. 
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Die Worte r⸗ 7. dur r. He laͤßt er auf die durch beit Tod ge 
fchehende, Befreyung der Ehriften von dem fündhafren Zuffande, 
ob diefer ſchon der Sünde ‚die Herrſchaft nicht verſtattet, neben, 
das rud2gudns. X. auf die Befreynug von der Sterblichkeit und 
von dem fundhaften Zuſtande; zur: nr amaey. 7° #7. 8%. aber au 
die, erſten Chriſten, welche die. gußerordentlichen Geiſtesgaben am 
Pfingſtfeſte zu Jeruſalem erhielten. Dies iff dag twefentlichife der 
Erklärung dieſer Stelle, welcher iiberall ihre Gründe zur Bedek— 
fung zugegeben worden. Außerdem find die Stellen,ı Cor. 5, 
6— 75; Bbil, 2,20; 2Tim. 2,6. ind Licht gefegt und n Auhang 
beygefügt worden, worinn einige Zufäge zu den ehemafdn Im Hr. 
vo. gegebeucn Erklärungen geliefert, und mit einer befeheiderren 


ertheidigung, gegen feinen Recenfenten in einem gewiffen Jonrnal 


beſchloſſen ift. r 


Bey Henmerden iſt herausgekommen: Wilhelm Friedrich 
Hezels Geſchichte der hebraͤiſchen Sprache und Zitteratur. 
Viebft einem Anhang, welger eine Furze Kinleitung in die 
mit Der bebräifchen Sprache verwandten orientalifhen Dia: 
lekte enthaͤlt. ‚394 Seiten in 8. ohne Dedication, Vorrede und 
Regiſter. (00 Gr.) Ehe der Hr. Verf. die Gefchichte der hebraͤi⸗ 
schen Sprache ſelbſt zu erzählen anfängt, reder er auf den dreyfig 
erſten Seiten dieſes Buchs von der hebräifchen Sprache überhaupt, 
unterſucht die Urfache ihres Namens und widerlegt diejenigen, 
welche den Namen der Hedräer und ihrer Sprache von Abrabam, 
ober von dem Uebergang (II), Abrahams Über den Euphrat, 
oder auch davon, daß die Sfrseliten jenfeits MAY) des Euphrats 
gewohnt, und erklaͤrt fich hingegen für die Mepnung derer, welche 
den Namen der Hebräer von HZeber, dem Urenfel des Sems, abs 
leiten. Hierauf handelt er von den fononpmifchen Benennungen 
der hebr. Sprache und unterſucht, warum fie auch die Cananaͤiſche, 
Juͤdiſche und Seilige Sprache genennet werde, Dieſer Unterſu⸗ 
hung folge ein Beweig, daß dieſe Sprache (doch unter gewiſſer Eins 
ſchraͤnkung) die erfte Sprache der Welt fey. Dabey mweilet er die: 
jenigen, welche den Urfprung der H. ©. erft bey den babplonifchen 
Thurmbau suchen, fowohl ald andre, welche träumen, die 9. ©. 
fev in demfelbigen Umfang und ebeu fo ausgebildet, als fie oſes 
und David geredet, auch die Sprache der erſten Erdenbewohner 
geweſen, als welche fie durch die Hand des Schöpferg erhalten hät: 
ten, von fich. Und diefes hat ihn veranlagt, von dem Urfprung 
der Sprache überhanpt gu reden, leugnet, Daß fie Gott den erifen 
Menfchen mit anerfchaffen habe, und läßt den — Menſchen 
die Sprache ſelbſt erfinden, doch nicht eher, als bis Adam feine 
Gattinn erhalten, und dadurch ſchon in eine Art von Gefelichaft 

ur getres 


getreten tar, wodurch freylich Die erſte Gelegenheit ur Erfindung 
‚der Sprache gegeben wurde. Hierauf wird unn die Geſchichte der 
9. ©. ſelbſt erzählt. Ju dem erſten Abſchnitt wird die H. ©; 
in einem vierfachen Zeitalter betrachtet: in dem Findifchen (voır 
ihrer Entſtehung an, bis auf die Suͤndfluth), in den Juͤnglings⸗ 
jahren (von der Suͤndfluth bis auf Mofen), in den männlider 
Jabren (von Mofen bis auf die babylonirche Auswanderung) und 
in vem grauen Alter (von der Babylonifchen Auswanderung bis 
anf den gänzlichen Umſturz des jüdiichen Staats). Der zweyte 
Abſchnitt ſtellet die H. S. als eine ausgeſtorbene Sprache dar, in 
acht Perioden. Die erſte Periode zaͤhlet der Hr. Berfaffer vom 
Bee I—IV. excluſ. In dieſer erſten Periode wurde die-H. S. 
insbeſondere von den Juden ſtart getrieben. Gelegenheit hatten 
fie hierzu in den damals biͤhenden Schulen F te, Ziphora, 
Eäfarea und Tiberias, in Palaͤſtina und zu Nahar dea Cora und 
Anmpeditha, von welchen einige Nachricht gegeben wird. Zugleich 
wird der Urſprung des Jeruſalemſchen Thalmuds gezeigt, ud deut 
and) des Aquila Pontius, Theodotions, Syvmmachus u. f. m. und 
von deren griechifchen Ueberſetzungen der Bibel gehandelt, auch die 
Verdienſte des; Drigenes um die hebräifche Litteratur und Kritik 
der Bibel gerühme, und endlich noch von der, ohne Zweifel in dies 
fer. Periode verfertigten ſyriſchen Heberfegung der Bibel, weiche 
Simplex genennet wird, gehandelt. — Zur zwoten Periode rech⸗ 
nerer das IV. V. VI. Jahrhundert. Hier trieb man dag Hebräis 
ſche ſchon laͤßiger. Zum Beweis gefchieht der in diefem Zeitraum 
verlssuigten und fehlecht gerathenen Taͤrgume Erwaͤhmmg. Merk 
wirdigert ie Maſore und den 
babyloniſchen Thalmud, deren beyderje joer Hufprung in diefem 
Zeitr aum zu ſuchen iſt, und von welchen hinlängkiche Nachricht ge⸗ 
geben wird. Die Chriſten, welche das Hebräifche gauz vernach: 
läßigten, befommen einen Verweis: Hieronymus aber, als ter 
einzige Kenner des Hebraͤiſchen in diefer Periode, fein gebuͤhrendes 
b. — Die dritte Periode nimmt die drey folgenden Jahrhun— 
derte ein, nemlich das VII. VIIL IX. Eine fir die H. S. unter 
Juden and Chriſten ungluͤckliche Periode! Die Schulen der Juden 
litten durch die Muhammedaner großen Schaden. Nur zween ges 
Ichrte Juden, nemlich R. Simeon Bejara und Menachem en 
Saruf werden als Renner der Sprache ihrer Altväter angeführt. 
‚Die Chriſten aber theils durch Vorureheile, ihels durch unnuͤtze 
kirchliche Streitigkeiten, theils durch blutige Kriege gehiudert, dach⸗ 
ten an das Hebraiſche gar nicht. — In der vierten Periode, 
vom X—XII Jahrhundert, zogen die Inden, weil fie von den 
Muhammedanern: immer mehr leiden mußten, nach Spanien. 
Hier Famen die. neuangelegten Akademien auf einmal in Flor, und 
deswegen Die hebräifche Listeratur unter den Juden wieder fehr in 
Tpppp 3 Auf⸗ 
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Hufnahme. Es liefert auch diefer Zeitranm die erſten hebraͤiſchen 
Grammatifer , und wurde fonft auch noch durch den Urſprung des 
rabbinifchen Dialekts merkwuͤrdig. Die damals lebenden gelehrten 
gran deren Leben und Verdienſte hier befchrieben werden, find 
it. Chananeel und Nab Niffim, N. Saadiod Gaon, NR. Juda 
Ehing, R. Ben Aſſer und R. Ben Naphthali, N. Sal. Jarchi, 
Mofes Cohen, Aben Eira, Joſeph Kimchi, Moſes Kimehi, David 
Kimchi (der berühmte Grammatifer) Moimonides, Benjamin von 
Zudela und andre mehr, Noch immer waren die Ehriften nm das 
Hebräifche unbeforgt. — In der fünften Periode, vom XIII- 
XV. Jahrhundert, waren die Juden noch immer fehr eifrig —55 — 
Bemühungen um die H. S. Vorzüglich machten fich fi gende, 
von’ weichen der Hr. DB. weitläuftig redet, bekannt: Di. Jofeph 
Den Eafpi, R. Iſaak Pen Salomo, R. Juda Aben Tibbon, R 
Aaron Karalta, Sammel Benbenafte, R. Yevi Ben Gerfon, Don 
Mair, Epbodäuß, R. Mardochai Natban, NR: Samuel Sirſa, 
KH. Mofes Ben Chabib, N. Salomo de Urbin, Iſaak Abarbanel; 
Elias Levita (ein merkwuͤrdiger Jude!) Ju diefem Zeitraum wur⸗ 
de auch die hebräifche Bibel zuerſt gedruckt, und ziwar ganz nerib 
die Hagiographa 1487 zu Neapel, undı1488 die ganze bebräifche 
Vibel zu Soncino, welche Ausgabe in nicht mehr als 12000 Gtels 
fen wor dem van der Hooghtifchen Text abweicher, Es Be 
auch die Chriſten, aus befondern Urfachen, welche der Hr. Verf 
anführt, wieder an, das Hebräifche zu treiben, und zwar wird 
Ramund NTareini, ein ſpauiſcher Dominicanermönch ‚ald der 
erfte angeführt, Ferner, Nicola ‚Nichartz ein Domini⸗ 
canermonch, Job. Aeffel, Job; Pico, Fürft von Mivandola, Jos 
dan Neuchlin, Auguſtin Juſtinian. — Inder fedhften Periode, 
weicher der Verf. das XVI. Jabrhundert einräumt, trieben die. Chri⸗ 
ften das Hebräifche. febr fleißig. ‚Die. Urfachen und Gelegenheit: 
dazu wird angezeigt: Außer Luther und Zwingling werden ange; 
führt und befchrieben: Johann Voͤſcheuſte in, Matth. Adrigni, Pels 
ticanus, Geb. Münfter, Körfier, Ba Aurogallus, Capito, 
Decolampad, Ammon, Schreckeufuchs, Horrbond, Bibliander, 
Hftander, Artopöns, Flacius. Stancarus, ob. Cellarius, Ledes 
uhr, Neger, Avenaring, Mic. Neander, Schindler, Bertram, 
Biebel, Dinkel, Weiganmeir, Gualeper, Kammer, Dre Hutter, 
Tonr. Neander, Cchramm; Tenimien, Uranius, Clajus unter den 
Teutfchen. Unter den Italienern Aegid. v. Viterbo, Agathius, 
Galaiinus, Abrah. de Palmis, Pagninus, Caninius, Slam. No⸗ 
vitigy Franchi, Marino, Tremell, Sellarmmin. Unter den Spas 
iern Frauc. Kimenins, an Didac. de Leon, Mortiner, 
Erunicn, Arias Monranns. - Mnser den Franzoſen Vatablus, 
Mercier, Chevalier, Boulaiſe, re ‚ Cinguarbre, Cajtellio, 
8, Cenard, Raphelengius, A 
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Unter den Hollaͤndern Lampen 


| 81 
nins, Druſius. Unter den Englaͤndern Baine, Kuolles. — 
In der fiebenten Periode ging es noch beffer, weniaſtens noch 
mehrere Liebhaber, als unter den Teutfchen Avianus, Beringer, 
Blankeuburg, Gibel, Nicolai, Petraͤus, Schickard, Burtorf der 
ältere und der jüngere, Troft, Sam. Bohle, Meelführer, Stiop: 
ping, Greg. Franke, Seidel, Boddov, Meier, Seiffart, Weller, 
Hanneken, Bohemus, Gerhard, Groß, Hanewickel, Dillherr, 
Hottinger, Chriſt. Cellarius, Zechendorf, Deum, Edzordi, Scheibler, 
Erneſti, Neubauer, Nottelmann, Rave, Kohlhanus, Mitternacht, 
Nold, Glaß, Curtins, Clodius, Friſchmuth, Wasmuth, Sennert, 
Viweg, Nicolai, Haſenmuͤller, Schneegaß, Aug. Pfeiffer, Alard, 
Audrea. —— den — — — nn de Cala⸗ 
fio, Serrari, Auria, Doui. ron Sranzofen Dartignor, 
Bouton, Toffanus, Du Folit,; nei pellus Joh. 
Morinus, de Muis, Bochart, le Jay, Vaſſeur, Thomaffin, Steph. 
Morinus, Gruſſet. Unter ven Hollaͤndern Erpen, Amama, Rea— 
lis, de Dieu, h.Empereur, de Boot, Alting, Coccejus, a Dieſt, 
Niſſel, Spinoſa, Leusden, de Raad. Unter den Errgländern 
Alabaſter, Bythner, Walton, Caſtellus, Lightfoot, Sheringham, 
Eaton, Pool. — Fin gegenwärtigen achtzehnten Jahrhundert, 
welches, nach ded Hrn. Berf. Plan, die achre und legte Periode 
ausmacht, wurde das Hebräifche verfchieden getrieben. Viele wols 
ten inffauriren, verdarben aber mehr, als fie befferten. Albert 
Schultens in Holland und der noch lebende Herr Hofr. Michaelis 
in Göttingen werden al3 die beyden Hanptinftanratoren des beffern 
Geſchmacks in der hebräifchen Litteratur angeführt. Der dieſem 
Buche beygerügte 2 gi Feine diſtoriſch⸗ Britische Ein: 
leitung. in-alle mit der hebr. Sprache vervandte orientalifche 
Dialekte, weiche allen, die hebräiich lernen wollen, empfohlen 
werden follte, damit fie die Nothwendigkeit auch, wenigſtens mit 
dem Arabifchen und Syriſchen fich befannt zu machen, bep Zeiten 
einſehen lernen mögen, wozu diefe Einleitung auch eigentlich ke; 
flimmt iſt, zugleich auch eine Auweiſung enthält, wie man von diefen 
orientalischen Dialeften, bey Aufktärung der hebr. Sprache, gluͤckli⸗ 
chen Gebrauch machen ſoll. — 


Padua. 


Poefie diverfe di Clemente Bondi. Nonniſi mulcendis 
auribus apta canunt. Ovid. Trift. 1776. in 8. von go Seiten. 
Die modernen Kunſtrichter Italiens fegen an den dafeldif in ziem— 
licher Menge zum VBorfchein Fommenden dichteriichen Geburten 
aus, daß fie meiſtentheils nicht gelehrt, correft, zierlich und mit 
Grazie ſattſam geſchmuͤckt wären: hätten auch einige diefe Vor— 
süge, ſo verfeblten fie doch den rechten Etyl. Gegenwartige Fleine 
Sammlung d58 ehemaligen Jeſuiten und jegigen Abbe's Bondi, 

\ weiche 
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welche aus Sonetten, Briefen, Elegien, Liedern —*9 AR beleht, 

wird davon ausgenommen; und wirklich zeigen ſich barinn viele 
amd befondere Annehmlichkeiten, Zur Probe fol ein Sonmer die: 
nein, von dem wir sugleich die Ueberſetzung geben: wollen; 3 


"Nice eledtrizzatta. 


nin J 

Con l’uno, e Valtro pie fermo. e raecolto ' } 

La negra pece Nice mia premea, a 

Mentre del vitreo globo attomo ayyolto i Be 

Lelectrieo vapore in lei fcendea. re — 
Di Siovani uno ſtuol riftretto e foito 1 

L’un Paltro urtando, il dito a lei ſtendea, —J a 

Chi Paurea chioma, chi’l vermiglio volo,., 7 ra Ar 

Chi la man bianca di toocar Era f 


1“ * 
Al lieve tocco uſcian fcoppiando a male £ 8 
Dal erin, dal volto, e dalla man ttemahte, | fP 

Di ceruleo color prefte fcintille. 8* — 

Vide quel gioco Amor, e anch’egli fee . Ti. 00 

La ınano al fcintillar del bel fembiantg, Mt, 
Ela ſua face afi bel fuoco accefle, 2... N 
b.i. Die elecktriſitte — — PIE TI 

Mit beyden an einander SCHIEN Sn ki } ——— 

Stand meine Nice feſt auf 9 | 

Unterdeffen aus der herumgedre ea en Rüge 

Der elecktriſche Dunft.in ihe fich ausbreitete. ° 
Ein ſich zudringender farfer. uch von Jüngfii 

Dieter eintE Pen Be tie « Nret te di 

eier er t 7 25 FE 1 

Bra ag 


auf das ihn Sn t ! m, use der garden an J 
Ploͤtzlich tauſend unke —* 
Amor ſah bien ge — Eee and. X 

Nach dem funkelnden ſchi 
Und zundete bey Biefem j — A Kin — an. 
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— A fpiritual Diary and $o 33 M. D. 


2 ollogquie 
1 Philipps. 1776. 8: (GSch 1): Di 
kudı und gen were räche muß n — ni ar), SE 


oigen f 
: —* San: 5 zwe ’ 
Snsenene, um ihn zu Bei * —— he u rm 

t. Und eherer ſichs verſahe, fand er ihn ige | 
Be in er Beinfla hen Halte ve 
he laufchte. wohl, gar. im — Da ine 
in unvermuthet aM rraſchen. ER 
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0. Mevenge Francois powr PAnnte 1777. Gotha, chez Cha 
“Guillaume —— ouve ‚däns cet ouvrage periodi 
ZJuirre plufieurs pieces qui n’Ont jamajs &t€ imprimdes, tom 
‚que les. jonrnaux frangois,& autres feuiles lirteraires. de Paris  . 
„ tenferment. de merlleur. Les materiaux ii forment chaque ı , 2.0. 
—— font: des poẽſies des pieces en prole, des biograpies, 0 
es extraits de, voyages &c, des eloges Ahommes-cältbress des SC 
fujets d’hifloire naturelle, des nouselles.decouvertes dans les Su 
arts, des anecdotes ‚ddes pieces. du theätre de Paris avec Tue 4.1, 
analyfe, des airs, des plus jolis morceanx de l’opera-eomique. , 
Chague mois il en paroit wwe pattie de fix feuilles brochte in $. 
Deux parties forment un volume, ornẽ du portrait d'un homme 
de lettres en mödaillan. »Le.prix. de feripfion eft de donze 
7 te = France; el de -trois. A ’arge } de con- 
.. ‚Nention, que l’on paye,-en recevant la premiere partie. Om 
.. fonferit au burean du Mercure frangais ä Gorba, < ez le hieue 
Ertinger, libraire de cette ville, aux.burewux des poſtes & des 
‚gazettes,. & chez’les principaux libraires- de l’Allemagne &ı 
es. pays ‚etrangers. · Ceux qui Voudeont faire inferer dans ces 
‚feuilles des pieces en vers ou en profe, des annonces, des ob- 
fervations, Ou autres articles, font pries de les addrefier aux 2.2.0.0 
Editeurs du Mercure frangois a Gotha, en affränchı. lant le port. Er 
Is trouveront aufli dw bureau du Mercure des exemplaives des BEN et: 


























Six premiers volumes. R 

a N FR ee a en rien 

—X Der Verfeg f “ - Y and b ai bee *Berlinile hen Lit- a ge ER Ft 
'terätifchen Wochenblatts, Friedrich Wilhelm Birtjkiet zur Berfin, ee 


macht hierdurch bekannt daß dafſibe noch immer ununterbrochen 000.0 
fortgefegt, und auf Anliegen der Pefer zu Anfamae dee 
ahres mie teutſchen Lettern gedrinke werden vrde ———— 
ahrgang dieſer Blaͤtter macht ein Ganzes; wer alſo mit deu — 
ommenden Jahre dieſelben halten will, darf ſich nicht daran ſtoßenn 
daß er vielleicht den erften Yabraang nicht hat. Der Zundalr diefe 
Wochenblarts iſt folgender: Abhandlungen. über allerhand Mater 
‚Bien; Briefe von getehrten Mänuerir, worunter in diefeut Jah 
auge awey vom Abe Wenkelmann / die et im — aus. | 
sven; Nach Berlin gefihrieber, merkwürdig find; Gedichtes 
Ueberfegungeit, Heiner Abbandlangen ars dem Engliſchen und RE 
Sranpöftfchen, Hleine Dramariiche Stute; Nachrichten vo vielem 
icuiſchen Schaufpielergefelihaften; DMecenfionen der nenn 
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ber baben fih deswegen au die 
Orts 


Hemoal. Sachfen; Gorhaifcherr und Altenburg. Kpfe und 
leader Kun Sub azgr ee, — 


Schriften and ben ſchoͤnen Kiuffen und Wilfenfhaften; mufikas 


liche und allerley gelehrte Narhrichten , Anzeigen von Kupfers 


Atichen, Medaillen, Todesfälle von Schönen Geiftern und Dichtern 
.f.w. —  Vm diefe Blätter immer noch Intereflanter und voll⸗ 


c 


kommner zu machen, werden die Verfaſſer mit dem künftigen Jahre 
einem Stuͤck um das andere die Sompofition einer Ode von einen? 
berühmten Tonkünftter anhängen. ‚Auch werden fie deu künftigen 
SFahrgang-imie eigen Briefen, die theils der verftorbene Here 
Seheine Nah Blotz au verfchiedene Gelehrte, welche fie zur 
Hekaunentachung überfandt, theild aber auch verſchiedene ‚Ges 
fehrte an den Herrn Geh. Rath Klog gefchrieben haben, und mit 
ihrer Erlaubni gedruckt werden tollen, anfaugen. Man iſt übers 


eugt, daß ſolche dem Publiko gewiß nicht gleichguͤltig ſeyn werden. | 


enrräge von gelehrten Mäunern und befonders Nachrichten von 


\ teutſchen Schauſpielergeſellſchaften von auswaͤrtigen Liebhabern 
uud Freunden des. Theaters werden mit Dane angenommen und. 
in diefe Blätter eingerückt werden. Auch erſuchet man die Herren 


Buchhändler, denen an einer fchleunigen Bekanntmachung ihrer 
Bücher,andden schönen Wiffenfchaften und populären Bhilofophie, ir 
diefen Blättern gelegen üft, ſolche franko an den Berleger rinwenden, 
Die Nrännmeration it in Berlin vierteljährig ı2 Gr. dafır ber 
Ehmmrman drepebu Stuͤck auf fein Schreißepapier. Einzeln koſtet 
jedes Siuck ı Gr. mid man empfängt ed nur auf Druckpapier, 
Man bittet daher die Liebhaber, noch vor Ablauf dieſes Jabrs fi 
zumelden, weil man ſich mit dem Drug des Schreibepapiers na 
der Anzahl der Bränumeranten richten wird. "Auswa 2 ar 
Poſtaͤmter oder Buchbaͤndler 


zu gddteßiien. |. he — A 
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Sur der Eteiingesfehen Burbhandiung iſt au Haben: 


Borhaikher.Hoffalender zum Dingen und Vergmügen —— 


auf das Jaht 1777. in irgament gebunden und vergolder 


Eheutberfeibe heamath. 7 


j de 5b = "16 Gr. 





‚ssheatentälender ober Sarchenbuch für nie Schaubühne anfbas Jahır | 


1777. mit Hrn. Bocks Dort 
aber Knpfetn, auch, zivey 
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Be en Eee 


Regiſter 


zu den 


gothaiſchen gelehrten Zeitungen 
vom Jahre 1776. 














Nachricht. 


Die Pefer finden die Schriften unter den Namen ihrer Verfaſſer, 
to dieſe ſich genannt haben. Ankuͤndigungen; einge, 
ruͤckte Briefe; einzelne noch ungedruckte Gedichte; Rupfer⸗ 
ſtiche, Todesfälle, ftehen unter diefen Rubriken, Die Ne; 
cenfionen find, um fie von den übrigen Anzeigen und Nach⸗ 
richten zu unterfcheiden, mit einem — worden. 








A — ( John) the legal Degres a 
bentheuer , der. 652] Marriage &c. 

Abhandl. aus der Naturgeſch. ic. der Almanad) der Grazien auf 1776. x 

Haglemer u. a. hollaͤnd. ee. 132 

— — fenner, Fleyner. R. 03 

Abdandı. von einer 7Mmonatl. ans. — —  -ferüfauer oder neuer Deflers 

85| reichifher2c. R. 146 

Abhandlungen der Ausbaperifien A:jAlmanac Nautical &e. 652 

Eademie der W. ıoter Band. N; Ainerican Atlas &c. N. 812 

312 Amors Reiten. R. 785 


Account (an)ofthe Weather and Di- An die jüdifdhe Nation. R. 649 
feafes of (outh-Carolina &c. _ 196|Andrss (Ab. Don 1.), aggio della Fi- 
Account ofthe britifh ColoniesinN.| lofofia del Galileo 817 
Amer. 764! Audria al Tratrato della acque 


Ackermann Dyfenterie antiquitates. minerali . 307 
287I 


— ri Coment. de Trifino. R. 173 OO 
Een RIO a Anfündigungen. 
ta der önigl, ſchwed. Patriot. Ges 
‚elle, er pi Ag Ausgabe des nn: 
Adair (James) u the Amer pefeben Mnsgabe des von dem Borh 
can Indians &c de conftit, epidemica &c, 284 
Advice from a Father to his fon. 72 Neue Ausgabe der Commentariorum 
AxsArswe. rarov norıxan. R. 453] Manutii über die Epift. Cic. 152 
Aikin feleda quædam Cap. ex C. Bahros ‚Weberfegung des N ze, 
Plinü fec. hift. nat, 6o4. art e Ausg. 748 
s J Dal: 


Balsinnere Cana, medic. praft.IOberlins Ausgabe der L. triſt. — 

treitfchriften 

Bauſens zwoͤlf Kupferblätter, in * Bu Handzeihnungen beriömee 
tuſchter Manier. Meifter. 

Benda’s — aus der Die peofpecte. ad. Schweigergebirgen ꝛc. 
rette W 

Blums ſaͤmmiliche poetiſche — — Ueberſ. der Gemara des 


Bomare Diction. d'hiſtoire natur. ins Kaas Eompofit. des Prologs zu 
tal. überf. 6601 Angelika und Medor. 588 
Burn und ne re Richards Kriegsſchule. 788 
lung aus dem Engl. über 268/Roufeau (1.1.) Trait€ fur l' educ. 
Caills (de la) Journal hiſtor. del überf. 644 
voyage &c. Ueberf. 612/Schauplag , —— der — 
Condillac (Pabbe de) Cours d’eru-I und des Geſchma 
des &c, Weberf. derf. iso sn Ehasbotifon. Suse 
— nouvelle. edit. 4 
Crufius Lebensbefchreibungen der rd: — „Ausgabe des Nitander 
mifhen Dichter. Aus dem Engl.| und Opp 196 
196 Supplementbände (ſechs) zur Ench 
Di&tionnaire univerf. — de juf-| clopedie von Yerdon. 


tice naturelle & civil. 492|Teut ann Driginaldichter. * 
Döveren (van) de Vermibus.. 190] Theil i 
ormey Vergleich. der Encpklop. 22 Tirabofki ital, Pitteraturgeföldier 


eſchichte des Kriege inund außer Eu) Neue Auflag 
r 26 des Sethos, Könige — 
Geſchi * e n von 
f — a420Verꝛeichniß, allgemeines, neuer ie 
got eat) tbeatral. Werke. 252] dheric. 136 

aßlers ſechs ——— 364! Whitchurch ( Thomas) Itinerarium 

mburgifches Thea 220 5 — Germ, Cleviam F 

t Am Nltertb- 83 oll. 

—— vi 1.&c. 293. $32|Wolfs in Muſit fee Wielandifche 
Herbelot biblioth. orient. 3301 Gantate Seraphı 292. 
szenels arab. Leric. des Golius. 242|3eitungen aus der alten Welt. 459 
Hıiftory of American Indians &c. 136 


« Sueh Unterricht zu Bauanfchlägen. 
51 
Kemme Inftitutiones pathologie — Anleitung zum Kuͤchengartenbau sc. 





dicinalis. 776 
Kirkland nn on childbed % Antoinette. R. 

vers &c. Ueberſ. $48/Archevlogia; ;SrmitkellangousTrads 
Behr Kupferkt. zum Triſtram Schan:! relating to antiquity. 


61 ieefo 588 Ar — pbitanropiifches ‚ Gries 
at t 182 
eöhlcine en ai > 928 — (the) of the Game at Cric- 


angelsborfs lat. Wörterbuch). mg2| ker &c. 499 
pi Magasin itterar. zu Siena. . 72 Atlas für die Jugendꝛc. R. 4 
edical memoirs &c. überf. 6 Auger dife. fur l’educar. 


Barca Don Melior d’) — 
tende Briefe verſchiedener Spani⸗ 
ſcher Geledtten. 428 


Babrio, 


** Kirchengeſch. ne — 
— Ouc g—ried.) daniſche — 
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Babrio, de. > 
Bailey (William) 'Beförberung der | 
Kine, der —— und Dar Bepträge sur Befärderung der Rai 


delſchaftre. aus d. Engl. überf. 
irn Bevırag sur Gefch. des teurfch. Then» 
Baily hiftoire de l’Aftronomie an-| ters, 22. &t. se 
cienne &c, 48. 499 Englifchhe Bibel (eine Kleine) 120 
Baldingerilluftrat. malignitat. ex men-!Bibliorhef, allgemeine, für Schaufp. 
te Hippocratis &c. R. 432) Erien®. 1: und ates St. 38 
Baldingers Magazın für Aertzte, wid Biblomeca galante. 
bey Jacobaͤer in Leipzig fort ıget. 268Biber fcelera foliosum. Fafc. VI. x 


Baldinger Pharmacopea Edin brpenf " 
— e Fam — u. 696 
9|>isgrapdien der Sacdıfen. ater 2 


2 








— ylloge ſelect. © ufe. a 
med. * Vol.l, A 





— — -Veltigia irritabilitatis Halle- 
rien, R. 293.Bion einige Schriften von id. = 
— — Vindicie irritabilitatis Hal-jBifari difc, acad, ſopra un’ant. gr 
leriane. N. 357] 2ione. 
Barber, the, of Seville &c. 731|Blackamore (che) wafh’d white, eine 
Barker (Thomas) the Laws of Ship-| fomifhe Dyer. R. 
Ping and Infurance with a Digeft' Bladwells Unterf ae Homers * 
of adjudged Cafes &e. 112) und Schriften 
Barletti Dubbi e penfieri fopra 1a Ylumenbad) (Do * wird auſſeron 
Theor.degli elettrici fenomenj.s4g Prof. der Arzneyw 180 
Baſedow a. 3) —— teusichel Blims befreptes Katenau R. 114 





Grammatik ıc. 145 
Bafedevii wi — Chreftomathia 


A an AR - 2 Nas 
66 —3 — — 


Port & havre de Bofton &c. 324 — i — Ra of England > 
Beaumarchais Barbier von Sev.| Scottland 364 
moılBorelly Plan“ de Reform, des etudes 

Beaumelke ans fur la — — A 

“de &c. a von) Abbandı. einer hrL 

Zeimanne (90 Job. .). Grundfäge de "a eliſchaft in Böhmen ꝛtc. ar hr 

deutſchen Landmwirsbfcaft. R. 

Benvenuti (Cav. Giuf. ? lettera — — ( Eprift. Ernſt) Gere 
tori-delle novelle letterarie di Ei-| -füch einer foftem. Abb. von den 
rence. 337| Kohlen. R. 271 

Bervenuti (1ofephi) de Dosnanlacie Bofut (M. PabbE) Traite elementare 
differratio. 103] de Mecanique &c. 

Berliniſches lirterarifches Wochen-|Botanical (2) Arrangement of all the 
blatt. ErfterBand. R. 326] vegetables nattırally growing in 

Berguin Idylles. R. -465| Great-Britain &c. . 388 

Bertola (Don Aurelio be Giorni) Botti fei fonare da Cimbolo, 
drey Nächte Clemens XIV.. 2841Bowier Introduccion a la Hiftoria na. 

— en, teutſchen Patrioten/ tural y Geografia filica de reyne 

a 226 de Eipanna Sc .R. 
owles 





5Bode lieberf, des Dorfprediners von 
MWadencib | tfpredig 56 













Bowles Introd. A Phiff. nat. d’Bfpegn. c. 


Brand Illicit Love. R. 94|Cnpaeelli (Marchefe Franc, Alberg.) 
Brafier Survey of Lake Champlain. nuovo tearro Comico: 3er B. 468 

4 644 Cafe of the:Duchefs ofKin fton. 80 
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